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Historische  Werke 

aas  dem  Verlage 

tob  Wilhelm  Braumüller,  k. k.  U  ood  GiifenitttsborkliiiJIrr  in  Wien. 

Vivenot,  Dr.  Alfr.  Ritter  von,  weil.  k.  k.  Legat ionsrath.  Quellen 
zur  Goschichto   der  deutschen  Kaiserpolitik  Oesterreichs 

während  der  französischen  Revolutionskriege  1790 — 1801.  Urkun- 
den, Staatsschriften,  diplomatische  und  militärische  Actcnstücke, 
ausgewählt  und  herausgegeben  nach  bisher  ungedruckten  Original- 
documenten  der  k.  k.  österr.  Archive.  1.  2.  Band.  gr.  8.  1873.  1874. 

16  fl.  —  32  M. 

1.  Band:  Die  Politik  des  österr.  Staatskanzlers  Fürsten  Kaunitz-Rietberg 

unter  Kaiser  Leopold  II.  bis  zur  französischen  Kriegserklärung. 
Jänner  1790  bis  April  1792. 

2.  „       Die  Politik  des  österr.  Vice- Staatskanzlers  Grafen  Philipp  von 

Cobenzl  unter  Kaiser  Franz  II.  von  der  französischen  Kriegs- 
erklärung und  dem  Rücktritte  des  Fürsten  Kaunitz  bis  zur 
zweiten  Theilung  Polens.  April  1792  bis  März  1793. 

 Herzog  Albrecht  von  Sachsen-Teschen  als  Reichs- Feld  - 

marschall.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Reichsverfalles  und  des 
Baseler  Friedens.  Nach  Original  -  Quellen  bearbeitet.  2  Bäude  in 
3  Abtheilungen.  Mit  2  Porträts  und  1  Karte,  gr.  8.  1864—1866. 

18  fl.  —  36  M. 

1.  Band:  Jänner  bis  October  1794.  Mit  dem  Porträt  des  Herzogs  Albrecht. 

1864.  bfl.  -  10  AI. 

2.  „      A.  u.  d.  T.:  Zur  Geschichte  des  Baseler  Friedens.  1.  Ab- 

theilung: November  1791  bis  April  1795.  Mit  dem  Porträt  des 
letzten  kaiserlichen  Coucommissärs.  6  fl.  60  kr.  —  IS  .V. 

2.  Abtheilung:  Mai  bis  December  1795.  Mit  einer  Karte.  1806. 

6  fl.  50  kr.  —  13  M. 

—  —  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser.  Original-Documcnte  aus 
dem  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv  und  dem  k.  k.  Kriegs- 
Archiv  in  Wien  vom  Juli  1794  bis  Februar  1797.  Mit  einer 
historischen  Einleitung,  gr.  8.  1869.  6  fl.  50  kr.  —  13  Af. 

 Vertrauliche  Briefe  des  Freiherrn  von  Thugut,  österr. 

Minister  des  Aeussern.  Beiträge  zur  Beurthcilung  der  politischen 
Verhältnisse  Europas  in  den  Jahren  1792 — 1801,  nach  den  Original- 
Quellen  der  k.  k.  österr.  Staats-  und  mehrerer  Privat-Archive  aus- 
gewählt. 2  Bände.  Mit  dem  Medaillon-Porträt  Thugut's.  gr.  8. 
1872.  10      —  20  M. 

 Zur  Genosis  der  zweiten  Theilung  Polens  1792 — 1793. 

Zugleich  als  Ergänzungsheft  zum  2.  Band  der  „Quellen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Kaiserpolitik"  etc.  gr.  8.  1874.  60  kr.  —  1  3/.  20  Pf. 

—  —  Zur  Geschichte  des  Rastatter  Congresses.  Urkundliche 
Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Politik  Oesterreichs  während 
der  Kriege  gegen  die  französische  Revolution,  October  1797  bis 
Juni  1799.  gr.  8.  1871.  6  fl.  —  12  M. 
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FRANZÖSISCHEN  RKVOLÜTIONSKRIEGK. 

1790  —  1801. 

BERAISHiKGERfcN  VON 

ALFRED  RITTER  VON  VIYENOT 

FORTGESETZT 

VON  1>EK  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DEK  WISSENSCHAFTEN 

nu i«  Ii 

D«  HEINRICH  RITTER  VON  ZEISSBERG. 


DRITTER  BAND. 


WIEN,  1882. 
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FRANZÖSISCHEN  REVOLUTIONSKRIEGE 

(1793—1797) 

MIT  BESONDERER  BERÜCKSICHTIGUNG  DER  VERHÄLTNISSE  OESTERREICHS 

ZU  FRANKREICH  UND  PREUSSEN. 

URKUNDEN.  STAATSSt  HKIPTEN,  DIPLOMATISCHE  UND  MILITÄRISCHE  ACTKNSTÜCKE,  SOWIE 
VERTRAULICHE  CORRESPON DENZEN  NACH  BISHER  UNGEDRUCKTEN  ORIGINAL- 
DOCUMENTEN  UND  IOP1EN  DER  K.  K.  OESTERREICH  ISCHEN  ARCHIVE 

VIT  UNTKKSTI  I'ZUNd  URti  KAIH.  UND  KON.  RKIt'HS  KKIKGSMINIS TEKH'NB  1IKKA  t'ÖOKOEBKN 
VON  DKK  KAIS.  AKADKMIK  DKK  WISbKNHC'H AFTKN 

DURCH 


DR-  HEINRICH  RITTER  VON  ZEISSBERG. 


L  BAND. 

ANFANGE  DES  MINISTERIUMS  TU  CG  CT  (MAI  BIS  DECEMBER  1793). 


WIEN,  1882. 

WILHELM  BRAUMÜLLER 

K.  K.  llOF-  DUO  UNIY'KKMTÄTSBUCtIHANDLKK. 
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EINLEITUNG. 


Unter  Denjenigen,  welche  in  neuerer  Zeit  die  Geschichte 
der  französischen  Revolution  zum  Gegenstände  ihrer  Forschungen 
Seemacht  haben,  nimmt  Alfred  Ritter  von  Vivenot  einen  der  her- 
vorragendsten Plätze  ein.  Die  Stellung  Oesterreichs  in  dieser 
letzten  Epoche  des  deutschen  Rcichsbestandes  zu  beleuchten,  hatte 
er  sich  zur  Lebensaufgabe  gesetzt.  Wie  viel  man  auch  von  dem 
Standpunkte  der  Kritik  an  seinen  darstellenden  Versuchen  zu 
tadeln  finden  mag,  unleugbar  hat  er  sich  um  die  Aufhelluug  jener 
Epoche  in  ganz  ungewöhnlichem  Grade  verdient  gemacht.  Je 
weniger  sich  selbst  wohlwollende  Kritik,  deren  sich  Vivenot  im 
Leben  so  selten  zu  erfreuen  hatte,  mit  allen  Ansichten  desselben 
einverstanden  erklären  kann,  desto  mehr  ist  es  andererseits  Pflicht, 
an  seinem  Grabe  die  bleibenden  Verdienste  eines  erfolgreichen 
literarischen  Schaffens  zu  betonen.  Niemand  geringerer  als  Leopold 
von  Ranke  hat  dieses  Verdienst  anerkannt.*) 

Als  das  bedeutendste  und  wichtigste  der  zahlreichen  Werke, 
welche  Vivenot  in  dem  kurzen  Zeiträume  eines  Decenniums  ver- 
öffentlichte, darf  man  wohl  ohne  Frage  die  „Quellen  zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Kaiserpolitik  Oesterreichs"  bezeichnen, 
von  denen  der  erste  Band,  umfassend  die  Zeit  vom  Januar  1790 
bis  zum  April  1702,  im  Jahre  1873,  der  zweite,  umfassend  den 
kurzen  Zeitraum  vom  April  1702  Iiis  zum  März  1793,  im  Jahre  1874 
erschien.  Während  des  Druckes  des  dritten  Bandes  schied  Vivenot 
plötzlich  aus  dem  Leben. 

*)  „Hardenberg  und  die  Oescliichte  de«  preußischen  Staate«"  (Werke  XLVI, 
130,  Anna.  1). 
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Vivenots  frühzeitiger  Tod  war  ein  schwerer  Verlust  für  die 
Geschichtsforschung  in  Oesterreich.  Aber  auch  in  weiteren  Kreisen, 
ja  seihst  von  seinen  literarischen  (/reinem  *)  wurde  es  bedauert, 
dass  nunmehr  eiu  Unternehmen  unvollendet  bleiben  werde,  welches 
bestimmt  zu  sein  schien,  für  die  beglaubigte  Geschichte  Oester- 
reichs in  jenen  ernstbewegten  Tagen  als  erstes  sicheres  Fundament 
zu  dienen.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die  österreichischen  Archive 
für  diese  Zeit  erst  seit  Kurzem  der  historischen  Forschung  er- 
schlossen worden  sind,  so  wird  man  zugleich  begreifen,  dass  die 
Fortsetzung  des  von  Vivenot  begonnenen  Werkes  auch  einem  Be- 
dürfnisse der  Fachgenossen  überhaupt  entspricht. 

Niemand  fühlte  dies  Bedürfniss  in  höherem  Masse  als  der 
Mann,  dessen  unvergängliches  Verdienst  es  eben  ist,  das  Wiener 
Staatsarchiv  der  Benützuug  recht  eigentlich  erst  zugänglich  ge- 
macht zu  haben,  der  Mann,  dessen  Beispiel  bald  auch  in  anderen 
öffentlichen  Archiven  gleich  liberalen  Grundsätzen  Bahn  gebrochen 
hat,  der  Mann,  welcher  Vivenots  Publicationen  vielfach  erst  mög- 
lich machte  und  förderte  Se.  Exe.  Herr  w.  geheimer  Rath  Alfred 
Kitter  von  Arneth.  Bei  ihm  stand  es  unmittelbar  nach  dem  Tode 
Vivenots  fest,  dass  die  Fortsetzung  seines  letzten  Werkes  für 
Oesterreich  eine  Ehrensache  sei.  Seinen  beharrlichen  Bemühungen 
gelaug  es  endlich  auch,  höheren  Ortes  das  Interesse  für  die  Sache 
anzuregen  und  die  nöthigen  Mittel  zur  Fortführung  des  Unter- 
nehmens herbeizuschaffen.  Mit  nicht  genug  anzuerkennender  Libe- 
ralität fanden  sich  das  k.  und  k.  Reichs  -  Kriegsministerium  um! 
die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  bereit,  zu  gleicheu 
Theilen  eine  namhafte  Geldsumme  zu  bewilligen,  durch  welche 
das  Erscheinen  von  drei  bis  vier  weiteren  Bänden  siehergestellt  ist. 

Mir  wurde  die  Ehre  zu  Theil,  mit  der  Herausgabe  dieser 
Fortsetzung  betraut  zu  werden. 

Es  wurde  oben  erwähnt,  dass  sich  der  dritte  Band  des 
Vivenot'schen  Werkes  bereits  im  Drucke  befand,  als  dessen  Er- 
scheinen durch  den  Tod  des  Herausgebers  unterbrochen  wurde. 
Ungefähr  die  Hälfte  des  Bandes  lag  bereits  gedruckt  vor,  wurde 
aber  in  Folge  der  seither  eingetretenen  Unterbrechung  und  der 
geringen  Aussichten,  welche  sich  anfangs  für  die  Fortsetzung  des 
Werkes  darzubieten  schienen,  bis  auf  ein  Exemplar  vernichtet. 


*)  H.  v.  Sybel,  „Oeiehichto  der  Revolutionszeit-,  4.  Auflag,.,  1.  Bd.,  Vor- 
rede, s.  VI. 
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welches  mir  ausser  dem  vollständigen  Manuscripte  (jedoch  ohne 
Einleitung)  zur  Verfügung  stand.  Ueberdies  fanden  sich  inViveuots 
Nachlasse  zahlreiche  Copien  von  Acteustückeu  für  die  folgenden 
Rinde  vor. 

Wenn  ich  gleichwohl  von  dem  vorgefundenen  Manuscript 
nur  den  geringeren  Theil  für  den  vorliegenden  Band,  den  auch 
Vivenot  mit  dem  Ende  des  Jahres  1793  zu  sehliessen  gedachte, 
benutzen  konnte,  so  veranlasst  mich  diese  Bemerkung,  mich  hier 
über  das  Verhältuiss  meiner  Fortsetzung  zu  dem  bisher  erschie- 
nenen Theile  des  Werkes  im  Allgemeinen  auszusprechen  und  jene 
Punkte  hervorzuheben,  in  denen  ich  von  dem  früheren  Plane  des 
Unternehmens  abweichen  zu  sollen  glaubte. 

Bekanntlich  verdankte  unser  Werk  seine  Entstehung  in 
erster  Linie  jener  Polemik,  in  welche  Vivenot  durch  mehrere  frü- 
here Schriften  mit  seinen  literarischen  Gegnern  gerathen  war. 
Wenigstens  zum  Theile  merkt  man  diese  Genesis  und  den  pole- 
mischen Charakter  auch  der  letzten  Publication  uuseres  Ver- 
dingers an.  Schon  der  Titel:  „Quellen  zur  Geschichte  der 
deutschen  Kaiserpolitik  Oesterreichs"  deutet  darauf  hin,  dass  es 
dem  Herausgeber  vor  Allem  darauf  ankam,  der  kleindeutschen 
Geschichtsauffassung  ein  Werk  in  grossdeutschem  Sinne  gegen- 
über zu  stellen.  Dies  hatte  auch  Eiutluss  auf  die  Auswahl  der 
Aktenstücke  selbst,  in  denen  er  gleichsam  einen  Codex  probatümum 
iur  seine  Ansichten  sammeln  wollte  und  die  Vorgänge  im  „Reiche" 
mit  besonderer  Vorliebe  berücksichtigte. 

Noch  nach  einer  anderen  Seite  hin  wurde  diese  Veranlassung 
des  Werkes  für  dessen  Inhalt  von  wesentlicher  Bedeutung.  Gegen- 
über mancherlei  Verdächtigungen,  unter  denen  die  Politik  des 
Wiener  Hofes  im  erwähnten  Zeiträume  zu  leiden  hatte,  suchte 
Vivenot  vor  Allem  die  wahren  Absichten  der  Regierung  zu  er- 
gründen, und  dies  führte  ihn  naturgemäss  auf  die  von  der  Re- 
gierung an  ihre  Vertreter  im  Auslande  erHossenen  Weisungen,  in 
welchen  die  Tendenzen  des  Wiener  Cabinetes  am  deutlichsten 
ausgesprochen  wurden,  nebeu  denen  aber  die  an  die  Regierung 
gerichteten  Depeschen  der  Gesandten  bei  Vivenot  nur  in  geringem 
Masse  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

Hiermit  sind  deun  auch  im  Wesentlichen  jene  Seiten  ange- 
deutet, bezüglich  deren  für  die  Fortsetzung  des  Unternehmens 
eine  Abänderung  wünschenswert]!  erschien.  Von  dem  polemischeu 
Anlasse  der  beiden  ersten  Theile  losgelöst,  wird  es  die  Aufgabe 
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der  Fortsetzung  sein,  die  Acteustücke  lediglich  vom  Standpunkte 
des  wissenschaftlichen  Bedürfnisses  aus  zu  wählen.  Die  Betonung 
der  „deutschon  Kaiserpolitik"  Oesterreichs  tritt  deshalb,  wie  schon 
der  veränderte  Titel  der  Fortsetzung  andeutet,  für  uns  gegenüber 
der  österreichischen  Staatspolitik  in  den  Hintergrund.  Denn  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  lagen,  wie  jeder  Kundige  zugestehen 
wird,  die  Triebkräfte  der  Politik  des  Wiener  Hofes  wesentlich 
nicht  mehr  in  dem  Zusammenhange  mit  dem  deutschen  Reiche, 
sondern  in  dem  Bewusstsein  einer  in  sich  selbst  wurzelnden 
Grossmachtstellung.  Soweit  es  sich  dabei  um  das  deutsche  Reich 
handelt,  äusserte  sich  diese  vorwiegend  conservative  Politik  als 
Antagonismus  gegen  das  Vordringen  Preussens  einer-  und  wider 
den  von  Frankreich  her  drohenden  Umsturz  andererseits.  Ihren 
positiven  Inhalt  aber  nahm  sie  aus  sich  selbst. 

So  wichtig  fernerhin  die  Weisungen  des  Wiener  Hofes  au 
seine  Vertreter  im  Auslände  für  die  Erkenntniss  der  politischen 
Tendenzen  desselben  sind,  so  genügen  sie  doch  nicht,  um  die  Po- 
litik der  Regierung  in  das  richtige  Licht  zu  stellen.  Gar  häutig 
bleiben  die  sogenannten  Weisungen  geradezu  unverständlich,  wenn 
man  nicht  zugleich  an  der  Hand  der  Gesandtschaftsberiehte  die 
Ausführung  derselben  und  die  Eindrücke  verfolgt,  welche  dieselben 
an  den  fremden  Höfen  hervorgerufen  haben.  Umgekehrt  wurden 
nicht  selten  die  Berichte  der  Gesandton  zum  Anlasse  neuer  Wei- 
sungen, die  sich  der  Stellung  der  fremden  Mächte  zu  den  eigenen 
Wünschen  der  Wiener  Regierung  anbequemen  mussten.  Aus  den 
Berichten  erst  ersieht  mau  die  Rückwirkung,  welche  Neigung 
oder  Widerstreben  anderer  Staaten  auf  die  ferneren  Entschlüsse 
des  kaiserlichen  Cabinetes  übten.  Aber  auch  auf  die  Partei- 
stellung in  Wien,  sowie  auf  jene  an  den  fremden  Höfen  wird  man 
achten  müssen;  und  gerade  dafür  bieten  die  Gesandtschafts- 
berichte einen  reichen  Stoff.  Die  Weisungeu  verhalten  sich  zu 
den  Berichten,  wie  die  Idee  zu  der  ihr  gegenüberstehenden  Wirk- 
lichkeit. 

Vielleicht  war  es  auch  die  Rücksicht  auf  den  Umfang  seines 
Werkes,  welche  v.  Vivenot  bestimmte,  sich  in  der  Auswahl  der 
Berichte  in  auffälliger  Weise  zu  beschränken.  Wohl  Huden  sich 
unter  dessen  hinterlassenen  Papieren  Copien  «1er  (iesandtschafts- 
berichte fast  gar  nicht  vor,  doch  deuten  einige  Spuren  darauf  hin, 
dass  es  seine  Absicht  war,  wenigstens  die  Berichte  aus  Petersburg 
als  Gegenstand  einer  besonderen  Publication  auszuscheiden. 
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Es  soll  hier  keineswegs  verkannt  werden,  dass  die  Einbe- 
ziehung der  Gesandtschaftsberichte  in  den  Kabinen  der  Publieation 
den  Umfang-  derselben  in  nicht  geringem  Masse  erweitert*).  Allein 
die  Gründe,  welche  für  die  Berücksichtigung  der  ganzen  politischen 
Correspoudenz  sprechen,  scheinen  so  erheblich  zu  sein,  dass  ich 
mich  zu  dem  Wagnisse  entschloss,  fernerhin  auch  den  Berichten 
den  ihnen  gebührenden  Platz  in  diesem  Buche  anzuweisen.  Wenig- 
stens theilweise  wurde  für  deren  Aufnahme  durch  strengere  Sichtung 
des  vorhandenen  Stoffes  Raum  gewonnen.    Wiederholungen  der- 
selben Sache,  wie  sie  in  den  beiden  ersten  Bänden  sich  zuweilen 
eingeschlichen  hatten,  sollen  in  der  Folge  thunlichst  vermieden 
werden.    Minder  Wichtiges,  wenn  auch  vielleicht  an  sich  nicht 
ohne  Interesse,  wurde  über  Bord  geworfen  und  dafür  das  Wesent- 
liche, wenn  es  in  mehreren  Gestalten  vorlag,  in  der  Form,  in 
welcher  es  den  prägnantesten  Ausdruck  zu  haben  schien,  auf- 
genommen. Auf  diese  Weise  darf  ich  hoffen,  dass  es  mir  gelingen 
wird,  die  Publieation  unter  wesentlicher  Festhaltung  ihres  bis- 
herigen Charakters  bis  zum  Jahre  1797  fortzusetzen.  Ein  Hinaus- 
gehen über  diese  Grenze  bis  zu  dem  von  Vivenot  vorgesteckten 
Ziele  oder  bis  zu  dem  sachlich  passendsten  Zeitpunkte  —  nämlich 
der  gänzlichen  Auflösung  des  alten  römisch-deutschen  Reiches  — 
ist  durch  die  mir  zu  Gebote  steheuden,  wenn  auch  immerhin  an- 
sehnlichen Mittel  ausgeschlossen. 


Der  dritte  Band  des  vorliegenden  Werkes  umfasst  den 
Zeitraum  von  der  Uebernahme  der  auswärtigen  Geschäfte  durch 
Thngut  bis  zum  Ende  des  Jahres  1793.  Zu  dieser  Begrenzung 
gaben  zunächst  wohl  nur  praktische  Gesichtspunkte  den  Aulass. 
Für  die  Gewinnung  eines  auch  innerlich  gerechtfertigten  Wende- 
punktes, wie  ihn  etwa  die  Ereignisse  des  Jahres  1794  in  den 
Nietlerlanden  geboten  haben  würden,  genügte  der  ohnedies  ziem- 
lich stark  bemessene  Umfang  des  Bandes  nicht. 

Das  Jahr  1793  zählt  nicht  zu  den  interessantesten  des  Zeit- 
alters der  französischen  Revolution.  Mit  Ausnahme  der  russisch- 
preussischen  Januarconvention,  des  österreichischen  Minister- 
wechsels und  des  Uebertrittes  Dumouriez',  von  denen  nur  noch 

*)  Vgl  übrigens,  was  v.  Vivenot  Bd.  I,  pag.  IX  hierüber  bemerkt. 


Digitized  by  Google 


X 


Einleitung. 


der  letztere  in  den  Rahmen  dieses  Bandes  fallt,  entbehrt  die  Ge- 
schichte des  Jahres  1793  jener  effectvollen  Wendepunkte,  welche 
den  folgenden  Jahren  seit  jeher  ein  erhöhtes  Interesse  sicherten. 
So  ist  denn  auch  in  der  Literatur  der  Gegenwart  die  Geschichte 
des  .Jahres  17(J.'i  meist  nur  als  Einleitung  der  folgenden  Er- 
eignisse behandelt;  selbst  v.  Sybel  und  Hüflfer  eilen  über  die- 
selbe  rascher  hinweg,  und  nur  v.  Witzleben*)  hat  den  Feldzug  in 
den  Niederlanden  auch  in  politischer  Hinsieht  so  erschöpft,  das« 
mit  Ausnahme  dessen,  was  sich  an  den  Namen  Dumouriez'  knüpft, 
eine  geringe  Nachlese  übrigblieb. 

Trotz  des  minder  spannenden  Verlaufes  aber,  den  die  diplo- 
matischen Verhandlungen  im  weiteren  Laufe  des  Jahres  1793  ge- 
nommen haben,  sind  dieselben  für  das  Verständniss  der  folgen- 
den Katastrophe  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.  In 
das  lose  Gefüge  und  den  innern  Widerspruch  der  österreichisch- 
preussischen  Allianz,  in  die  Schwierigkeiten,  denen  Oesterreich 
bei  den  Versuchen  einer  Annäherung  an  England  und  Kussland 
begegnete,  in  die  gegenseitige  Stimmung  der  tonangebenden  Per- 
sönlichkeiten gewähren  dieselben  einen  tiefen  Einblick.  Und  je 
weniger  bisher  das  Jahr  1793  volle  Beachtung  von  Seiten  derer 
fand,  welche  aus  den  hiesigen  Archivalien,  allerdings  vielleicht 
noch  unter  schwierigeren  Verhältnissen  als  gegenwärtig,  schöpften, 
umsomehr  dürft«?  die  Erwartung  gerechtfertigt  sein,  dass  durch 
den  vorliegenden  Band  noch  nach  verschiedenen  Seiten  hin  neues 
Licht  in  bisher  dunkle  Verhältnisse  geworfen  wird.  Wenn  «lies 
der  Kall  sein  sollte,  so  ist  das  Verdienst  des  Herausgebers 
an  diesem  Thatbestande  ein  geriuges.  Der  Hauptantheil  eines 
derartigen  Erfolges  würde  vielmehr  auf  Rechnung  der  überaus 
liberalen  Förderung  zu  setzeu  seiu,  welche  mein  Unternehmen  in 
den  beiden  grossen  Sammlungen  gefunden  hat,  aus  den  n  Schätzen 
die  vorliegende  Publieatiou  ihren  Inhalt  schöpfte. 

Es  sind  dies  das  k.  k.  geheime  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv und  das  Archiv  des  Reichs-Kriegsministeriums  in  Wien. 

Im  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  durchforschte 
ich  die  gesammte  ( 'nrrespondenz  der  Staats-,  sowie  jene  der  Rcichs- 
Hofkanzlei  mit  ihren  Vertretern  im  deutschen  Reiche  und  im  Aus- 
lände, die  < .Wrespohdcnzcn  Coburgs  und  Mercy's,  die  Uorrespon- 
denz  Metternieh-TrauttmansdorfV  und  die  sogenannten  Kriegsaeteu. 

*)  A.  v.  Wil/lehen,  „Priu*  Jonitm  v.  Cobttrg-S&al felJ  \  II.  TImü,  ».Hin  In.V.». 
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In  London  vertrat  anfangs  noch  Stadion  die  Interessen  seines 
Hofes.  Am  2.  April  bat  er  um  seine  Entlassung.  Damals  war 
die  Absend ung  Mercy's  in  ausserordentlicher  Mission  nach  England 
beschlossene  Sache.  Doch  wurde  schon  in  der  nächsten  Zeit  dieser 
Flau  dahin  abgeändert,  dass  Mercv  sich  als  diplomatischer  Rath- 
geber zu  Coburg  begeben  sollte,  während  der  bis  dahin  im  Haag 
accreditirte  Starhemberg  zu  Stadions  Nachfolger  ausersehen  wurde. 
Starhembergs  Berichte  aus  London  wurden  bereits  von  Hüffer 
und  v.  Sybel*)  benützt.  Dennoch  schien  den  Abdruck  der  wichtigsten 
derselben  der  Plan  des  vorliegenden  Werkes  uubedingt  zu  fordern, 
zumal  es  sich  dabei  herausstellte,  dass  jene  Benützung  nur  zu 
speciellen  Zwecken  stattfand,  während  die  Verhandlungen  über 
den  Abschluss  der  englisch-österreichischen  Convention  und  über 
das  Zustandekommen  einer  Allianz  im  Einzelnen  noch  nicht  be- 
kannt geworden  sind. 

Neben  der  englischen  ist  es  vor  Allem  dio  russische  Correspon- 
<lenz,  auf  welche  sich,  soweit  das  Wiener  Archiv  in  Betracht 
kommt,  die  beideu  Gegner  Hüffer  und  v.  Sybel  stützen.  Allein 
gerade  die  Berichte  L.  Cobenzls  zeichnen  sich  durch  fast  drama- 
tische Lebendigkeit  in  so  hohem  Masse  aus,  dass  dieselben  im 
Wortlaute  abgedruckt  zu  werden  verdienen.  Unter  den  Schrift- 
stücken aus  dem  Jahre  1793  ist  das  Memoire  vom  31.  Mai  wohl 
das  bedeutendste.  Von  Thuguts  Weisungen  an  ihn  hat  Vivenot 
zwei  bereits  früher  veröffentlicht.**)  Auch  A.  Beers  Publicationen 
streifen  an  unseren  Stoff.***)  Neben  Cobenzls  Berichten  sind  jene 
<  ache's  aus  Polen  schlechterdings  bedeutungslos  und  durften  füglich 
übergangen  werden. 

Auch  die  Correspondenz  des  Fürsten  Reuss  mit  Thugut 
rechtfertigt  die  sich  etwa  daran  knüpfenden  Erwartungen  in  keiner 
Weise.  Dieselbe  tritt  völlig  in  den  Hintergrund  gegen  Thuguts 
Weisungen  an  Lehrbach,  der  sich  zweimal  in  Specialmission,  das 
erste  Mal  in  das  preussische  Hauptquartier,  das  zweite  Mal  nach 

*)  Besonders  in  „Polens  Untergang  und  der  Kevolutionskrieg".  (Histor. 
Zeitschrift,  XXIII.  Bd.,  1870,  S.  66  ff.) 

**)  A.  R.  v.  Vivenot,  „Thugut  und  »ein  politisches  System".  (Archiv  für 
osterr.  Geschichte,  XL1I,  363  ff.) 

***)  A.  Beer,  „Leopold  II.,  Franz  II.  und  Catharina.  Ihre  Correspondenz". 
Leipzig  1874,  S.  186  ff.,  wo  zwei  Briete  Franz  II.  an  Catharina  abgedruckt  sind. 
Der  erste  iat  vom  12.  April  1793  datirt,  der  zweite  dürfte  auf  den  28.  Deceinber 
anzusetzen  sein.  Vergl.  8.  461  dieses  Bandes. 
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Berlin  begab,  und  gegen  die  Berichte  Löhrbachs  selbst.  Bis  zur 
Stunde  nahezu  völlig  unbekannt,*)  bilden  diese  Weisungen  und 
Berichte,  namentlich  die  letzteren,  durch  reiche,  fast  überschweng»- 
liche  Fülle  ohne  Zweifel  den  werthvollsten  Bestaudtheil  des  vor- 
liegenden Bandes. 

Ueberhaupt  concentrirt  sich  das  Interesse,  je  mehr  das  Jahr 
seinem  Ende  entgegenrückt,  desto  mehr  auf  das  preussische  Haupt- 
quartier am  Rhein  und  auf  die  Vorgänge  in  demselben  und  in 
Wurmsers  Heere.  Ueber  den  vielbesprochenen  Operationsplan 
bietet  —  zum  Theile  ebenfalls  aus  den  Schätzen  des  Staatsarchivs 
—  der  vorliegende  Band  die  wichtigsten  Aufschlüsse  in  den  bisher 
nicht  benützten  Correspondenzcn  Waldecks  und  Ferraris'.  Wurm- 
sers Zerwürfnisse  mit  dem  Könige  von  Preusseu  lernen  wir  nun 
aus  erster  Quelle  kennen,  und  auch  die  Beurtheilung  dieses 
Zwistes  von  Seiten  der  massgebenden  Personen  am  Wiener  Hofe 
wie  in  der  österreichischen  Armee  tritt  uns  erst  jetzt  klar  vor 
Augen. 

Mercy's**)  Corrcspondenz  mit  Coburg  ist  bisher  gleichfalls  nur 
in  geringem  Masse,  noch  weniger  jene  mit  Thugut  verwerthet 
worden.  Da  Mercy's  Naehlass  in  die  Wiener  Staatskanzlei  ein- 
gesendet werden  musste,  so  liegen  jetzt  fast  alle  Depeschen  des- 
selben doppelt  vor  —  im  Original  und  in  einer  bei  Mercy  zurück- 
gebliebenen Pause.  Wichtiger  ist  der  Unterschied,  der  innerhalb 
der  Depeschen  zwischen  den  „lettre*  d'office"  und  den  „lettre*  par- 
tietdferes"  getroffen  ward.  Denn  neben  der  oflicicllen  (Korrespon- 
denz Mercy's  mit  Thugut  lief  eine  vertrauliche,  in  den  wichtig- 
sten Fällen  eigenhändige  einher.  In  Thuguts  (Korrespondenz  mit 
Mercy  lässt  sich  diese  Unterscheidung  nicht  constatiren,  obwohl 
man  auch  hier  neben  den  ofnciollen  Weisungen  «las  Vorhanden- 
sein vertraulicher  Sehreiben  vermuthen  möchte.  Natürlich  sind  von 
Mercy's  Schreiben  die  „lettre*  pnrtictiltires**  die  weitaus  wichtigeren. 
Doch  besitzt  seine  ( 'orrespondenz  mit  Thugut  im  Jahre  W£\  noch 
nicht  jene  hohe  Bedeutung,  welche  ihr  für  das  folgende  Jahr  zu- 
erkannt werden  muss.     Ks  hängt  dies  mit  der  eigenthüralicheo, 

•)  Ff.  Freiherr  fangwerth  von  Simmern,  wOi>*terreirh  und  da«  Reich  im 
Kampfe  mit  der  fraii%öfli»i-lu>ii  Revolution  Von  IT'.mhi«  17«.»7-.  Heilin  und  Leip*ig 
Imhii.    |.  IM  ,  s  US. 

**)  Vnrifl.  üIht  ihn:   Theodore  .Inste,   „Le  comte   de  Mercy- Arjrentenu". 
Hruxell. ■*  et  Lfipsjg  1863. 
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im  Ganzen  ziemlich  unfruchtbaren  Stellung  zusammen,  welche 
Mercy  au  Coburgs  Seite  angewiesen  war  um!  über  die  sich  jener 
in  dem  merkwürdigen  Schreiben  vom  31.  August  klagend  äussert, 
das  ich  eben  deshalb  in  die  Sammlung  aufgenommen  habe.  Was 
bereits  in  dem  Werke  von  Witzleben  angedeutet  ist,  habe  ich 
übergangen  und  auch  sonst  Mercy's  Depeschen  einer  strengeren 
Sichtung  unterzogen.  Für  Denjenigen,  der  sich  speciell  eine  Schil- 
derung dieses  hervorragenden  Diplomaten  zur  Aufgabe  stellen  wollte, 
bleibt  daher  immerhin  noch  eine  Nachlese  von  ihm  herrührender  Be- 
trachtungen übrig,  die,  an  sich  interessant,  doch  einen  mehr  akademi- 
schen Charakter  zeigen  und  auf  den  wirklichen  Verlauf  der  Politik 
ohne  erheblichen  EinHuss  blieben.  Auch  die  Weisungen  Thuguts  an 
Mercy  durften  in  den  meisten  Fällen  übergangen  werden.  Meist 
sind  dieselben  nur  ganz  allgemein  gefasst  und  berufen  sich  im 
Einzelnen  auf  die  stets  beigeschlossene  Weisung  an  Starhemberg, 
der  auch  sonst  an  Mercy,  als  seinen  Mentor,  verwiesen  ward. 

Mercy's  Ernennung  zum  diplomatischen  Bevollmächtigten  an 
Coburgs  Seite  wurde  durch  die  Verhandlungen  des  Letzteren  mit 
Dumouriez  veranlasst.  Den  Verlauf  dieser  Verhandlungen,  sowie  das 
Schicksal  der  Staatsgefangenen  (Jleurnouville's  und  der  vier  Con- 
veDtsdeputirten)  lerut  man  am  besten  aus  M.  Mortimer-Tornaux*) 
kennen.  Ihm  standen  auch  die  Wiener  Archivalien  in  ungewöhn- 
lichem Masse  zu  Gebote.  Da  Ternaux  Im  Anhange  seines  Werkes 
eine  «nutze  Reihe  von  Actenstücken  aus  dem  Wiener  Staats-  und 
dein  k.  k.  Kriegsarchive,  soweit  dieselben  in  französischer  Sprache 
geschrieben  sind,  im  Original,  sonst  in  getreuer  Uebersetzung 
abgedruckt  hat,  kann  ich  mich  für  diese  Documente  bei  der  leichten 
Zugänglichkeit  des  Buches  auf  dasselbe  wohl  berufen  ;  ich  habe 
daher  den  erneuten  Abdruck  unterlassen.  Einiges  haben  auch 
Witzleben  und  Boguslawski**)  mitgetheilt.  Eine  eigenhändige 
Aufzeichnung  Macks  über  seine  Verhandlungen  mit  Dumouriez 
ward  schon  früher  abgedruckt. ***)  Immerhin  bot  sich  auch  hier 
noch  eine  nicht  unergiebige  Nachlese  dar.  Die  hübsch  geschriebene 
Unterredung  Starhembergs  mit   Dumouriez  wird   mau  wohl  mit 

0 

*)  Mortimer-Ternaux,  „llistoire  de  U  Tcrrctir.  1792  -1791".  T.  VI.  Paris 
1*67.  Vergl.  jwig.  299  Auin.,  pag.  iO'.i  Attiu.  und  die  Noten. 
**)  „Da*  Leben  des  Generals  Dumouriez".  Berlin  1S7S. 
***)  Unter  dem  Titel:  „Dumouriez'  geheime  Verhandlungen  mit  Oesterreich 
im  Jahre  1793"  iu  der  österr.  Militär-Zeitschrift  von  V.  Streftleur,  VI.  Jahrgang» 
1866.  III.  Bd.,  S.  1  ff. 
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Interesse  lesen,  Besonders  aber  wirft  die  nur  von  Ternaux  be- 
nutzte CWrespondenz  dos  älteren  Metternieh  mit  Trauttinansdorfl" 
ein  helles  Lieht  auf  diese  Angelegenheit,  die  aueli  auf  die  Harmonie 
der  beiden  genannten  Minister  störend  einwirkte,  wenngleich  es 
ausserhalb  meiner  Aufgabe  lag,  den  aus  dieser  Sache  orwachscncii 
Contiict  bis  ans  Ende  zu  verfolgen. 

Was  den  Feldzug  in  Italien  und  die  Beziehungen  zum  Turiner 
Hofe  betrifft,  so  lagen  mir  im  Staatsarchive  zu  Wien  die  (Wre- 
spondenzen  (Jherardini's,  des  österreichischen  (Jesandton  in  Turin, 
des  Grafen  Wilczek,  der  in  Mailand  dein  Erzherzog-Statthalter 
berathend  zur  Seite  stand,  und  jene  des  commandirendcn  General» 
des  österreichischen  Hilfscorps  in  Sardinien,  des  Baron  de  Vins 
vor.  Auch  die  englische  (Korrespondenz  beschäftigt  sich  vielfach  mit 
den  Vorgängen  in  Italien.  Bei  der  secundären  Bedeutung  dieses 
Kriegsschauplatzes  beschränkte  ich  mich  jedoch  auf  die  Auswahl 
einiger  der  wichtigsten  Actenstücke,  wobei  mir  insbesondere  die 
Depesche  Gherardiui's  vom  20.  Deeember,  eine  Art  Finalrelation, 
sehr  zu  statten  kam.  Im  Uebrigeu  ist  hier  auf  die  Werke  von 
Franchetti*)  und  Bianchi**)  zu  verweisen,  in  welchen,  namentlich 
in  «lern  ersteren,  ebenfalls  Wiener  Archivalien  beniitzt  sind. 

Eine  interessante  Episode  bildet  die  Verhaftung'  ScnionviUo'ft. 
Von  den  aus  derselben  hervorgegangenen  Unruhen  in  (irau- 
bündten  wurde  das  Wesentlichste  aus  Cronthals  (Korrespondenz 
mit  Thugut  und  Wilczek  mitgetheilt.  Auch  diese  Dinge  sind  in 
ihren  Details  noch  nicht  genügend  bekannt.  Mit  Kücksicbt  auf 
die  eigentliümlichen  Verhältnisse  Graubüudtens,  die  im  folgenden 
Jahre  au  Bedeutung  noch  gewinnen,  schien  auch  Cronthals  Beriebt 
vom  11.  Mai  dtu-  Aufnahme  werth  zu  sein.  Hie  und  da  kamen 
auch  die  Berichte  des  Gesandten  in  der  Schweiz  Buol  in  Betracht. 
Im  (ianzen  aber  schienen  sie  nicht  bedeutend  genug,  um  sie  in 
grösserem  Umfange  zu  verwcrtlien. 

Aehnliches  gilt  von  den  übrigen  im  Staatsarchiv  enthalteneu 
diplomatischen  (Korrespondenzen.  Diese,  nämlich  die  holländische, 
dänische  und  schwedische,  die  spanische,  die  venetianische,  toö- 

•)  Franchotli,  Allguat»,  „Storin  d'  ltalia  dopo  il  1789"  {in  Skiria  gtuerale 
d*  Italia  M  iitt  t  da  uiia  i«<»ci«'ta  «Ii  aini«  i  h-.Uu  la  dinv.iouc  «Ii  l'a«.«|iialo  Villnri). 

**)  Biant  hi,  Niiuimd««,  „Moria  della  uionarchia  Pieiuuuteae  dal  177a  »tuu 
al  1*01".  Vol.  II.  Koma,  Turino,  l'ircuze  1S7S. 
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rausche,  römische  uod  neapolitanische,  sowie  die  türkische  wurden 
z*ar  ebenfalls  durchmustert,  mussten  aber  gegenüber  so  vielem 
gleich  wichtigeren  Materiale  zuletzt  gänzlich  hei  Seite  gelassen 
terden.  Sie  sind  überhaupt  von  ungleichem  Werthe,  wie  es  eben 
die  Beobachtungsgabe  des  Gesandten  und  die  Quellen,  die  ihm 
zu  Gebote   standen,   bedingten.    Für   die   inneren  Verhältnisse 
Spaniens    und    Schwedens    sind    die    Berichte    Kagenecks  aus 
Madrid  und   Ludolfs  aus  Stockholm  gewiss  von  Werth,  aber 
zu  diplomatischen  Verhandlungen  bot  sich  beiden  nur  selten  An- 
läse dar. 

Im  (iegensatze  zu  Vivenot  habe  ich  von  den  zahlreichen 
Aetenstücken  der  Reichskanzlei  nur  in  äusserst  geringem  Grade 
liebrauch  gemacht.  Ist  dies  zum  Theile  die  Folge  der  verschie- 
denen Auffassung,  mit  der  ich  an  die  Arbeit  herantrat,  worüber 
ich  mich  bereits  oben  geäussert  habe,  so  wurde  ich  zu  dieser  Ent- 
haltsamkeit doch  auch  durch  die  geringe  Wichtigkeit  der  Ver- 
handlungsgegcnstände  selbst,  wie  Paritieations-  und  Rcluitions- 
aogelegeuhciteu  u.  dgl.  veranlasst. 

Ich  habe  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  zweite  von  mir 
benutzte  Sammlung,  auf  das  k.  k.  Kriegsarchiv  zu  werfen.  Von 
•tarn  Umfange  dessen,  wras  hier  blos  für  das  Jahr  17U3  aufgespeichert 
lu'vtj  ist  es  schwer,  eine  annähernde  Vorstellung  zu  geben.  Unter 
i/eni  Schlagworte:  „Feldzug  in  den  Niederlanden  171>3a  allein 
liefen  drei  starke  Foliofascikel  des  Registers  vor.  Fast  auf  jeden 
Tag  des  Jahres  entfallen  40  bis  50  Acteustückc.  Auch  die  Indices 
zu  den  Correspondenzeu  von  Coburg,  Wurmser,  de  Vins,  dann 
jene  der  Hofkriegsraths-  und  Cabinetsacten,  in  denen  auch  Wartens- 
leben reich  vertreten  ist,  endlich  jene  des  Feldzugs  am  Ober- 
rhein umfassen  eine  Reihe  von  Folianten.  Es  ist  dies  ein  wahrer 
^chatz  für  die  Kriegsgeschichte,  der  trotz  der  trefflichen  Ordnung 
des  Archivs  noch  immer  nicht  ganz  gehoben  ist.  Für  mich  kamen 
aatürlieh  nur  jene  Stücke  in  Betracht,  welche  zur  Politik  in  Be- 
ziehung stehen.  Manches  war  mir  neu,  anderes  wohl  schon  aus  dem 
Staatsarchive  her  bekannt.  Doch  waren  auch  derartige  Stücke  mir 
willkommen,  da  hier  manches  noch  im  Original  erhalten  ist,  was  das 
Staatsarchiv  blos  in  Copie  besitzt.  Im  Kriegsarchiv  boten  sich  werth- 
volle Ergänzungen  zu  den  Correspondenzeu  Coburgs,  Wartenslebens, 
Ferraris",  und  Wurmsers  dar.  Namentlich  für  das  Verhältuiss  Wurm- 
sera zu  Braiinschweig  während  der  letzten  Monate  des  Jahres  1793 
wurden  einige  Actenstücke  dem  Kriegsarchiv  entnommen,  soweit 
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nicht  schon  durch  die  Publicatiou  Wagners*)  die  Sache  be- 
kannt ist. 

Was  die  Ausgabe  der  Actenstücke  betrifft,  so  folgte  ich 
hierin  dem  Master  der  besten  neueren  Kditioneu.  In  den  fran- 
zösischen Stüekeu  wurde  die  moderne  Orthographie  einführt, 
an  dem  Wortlaute  selbst  aber  und  au  eventuell  fehlerhaften  Satz- 
bildungen nichts  geändert.  Auch  Personen-  und  Ortsnamen  wurden 
mit  Ausnahme  der  bekanntesten  in  der  vorgefundenen  Form  ab- 
gedruckt, während  der  Index  die  jetzt  übliche  Form  bietet. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Weisuugen,  dass  dies,  soferue  die- 
selben überhaupt  der  Aufnahme  würdig  befunden  wurden,  meist  in 
unverkürzter  Gestalt  gesehah.  Dagegen  empfahl  es  sich,  die  Be- 
richte mehrfach  nur  stellenweise  mitzutheileu.  Immer  aber  wurden 
die  so  entstandenen  Lücken  durch  Punkte  (.  .  .  .)  ersichtlich  ge- 
macht. Irgend  belangreiches  Material  dürfte  durch  dieses  Ver- 
fahren der  Benützung  kaum  entzogen  worden  sein.  Chiffrirte 
Stelleu  sind  durch  Sternchen  („,...*)  angedeutet. 

Wo  neben  Copien,  Entwürfen  u.  dgl.  Originalien  vorhanden 
waren,  wurden  in  der  Kegel  nur  diese  als  der  authentische  Text 
beuützt.  Bezüglich  Thuguts  ist  hier  die  Eigenthümlichkeit  hervor- 
zuheben, dass  er  deutsehe  Weisungen  zuvor  französisch  zu  conei- 
piren  pflegte.  Das  französische,  zugleich  eigenhändige  Concept  liegt 
sodann  zuweilen  der  deutsehen  Weisung  bei,  die  dann  auf  Grund 
des  französischen  Textes  meist  von  anderer  Hund  geschrieben, 
von  ihm  selbst  aber  mit  Correcturen  versehen  wurde.  Ich  habe 
dies  Verhältniss,  wo  es  vorkommt,  angedeutet,  aber  nur  die  deutsche 
Ausfertigung  mitgetheilt.**)  Schriftstücke  ohne  Angabe  des  Ortes 


*)  A  Wagner,  „Der  Keldung  der  künigl.  preus«ischen  Armee  am  Khein  im 
Jahre  lTlKt."  Au«  «len  hintcrlusseucn  Papieren  des  Herzogs  von  Brauinrhweig  zu- 
sammengestellt. Berlin  1831.  Vergl.  auch  August  Lufft,  „Der Feld/.ug  am  Mittelrheiu 
von  Mitte  August  bis  Ende  December  lT'J.'l*.  Freiburg  i.  11.  und  Tübingen  1881. 

**)  lieber  die  Gesehäftsbehandlung  vergl.  die  hübsrhen  Bemerkungen  bei 
Iliiffer,  „Der  Rastatter  Congress",  I.,  .'11  ff.  Bezüglich  der  Sprache  in  den  oftieielb*u 
t.'orrespondüiizen  bat  mich  Herr  Professor  Wortheimer  in  HermauimUdt  auf 
folgeude  interessante  Stelle  Coboiuli  au  Kaunitz,  St.  P&ersbourg,  J4  octobre 
17*9,  aufmerksam  gemacht:  „Le  billet  de  S.  M.  l'Fmpereur  Joint  ä  laposUH« 
N°  3  dout  Votre  Alton«  m'a  honorö  cn  date  de  'J  octobre  permettaat  a  sei  mi- 
nistroa  de  faire  usage  de  la  langue  francuUo  dans  leurs  rapports  k  la  eour,  je 
profito  de»  aujourd'hui  de  eette  tres-gracieuse  permissiun  de  me  servir  de  la  menie 
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ihrer  Aufbewahrung  sind  dem  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv entlehnt.  Die  Ucbrigen  sind  mit  Kr.-A.  (Kriegsaich iv) 
bezeichnet;  ausser  der  Abtheilung  wurde  ein  Bruch  beigefügt, 
dessen  Zähler  sich  auf  den  Fascikel  bezieht,  dessen  Nenner  da- 
gegen die  Ordnungszahl  des  Aeteustückes  bezeichnet.  Cab. -Acten 
bezeichnet  die  im  Kriegsarchiv  befindliche  Abtheilung  Cnhinets- 
acten,  EL-Kr.-R.-A.  die  hofkriegsnith  liehen  Acten. 

Nach  v.  Vivenots  Vorgange  habe  ich  der  Ausgabe  eine  In- 
haltsübersicht und  einen  Namenindex  beigefügt.  An  jene  wird 
man  wohl  uicht  den  Massstab  mittelalterlicher  Uegesten  legen 
wollen.  Ks  dürfte  der  Zweck  erreicht  sein,  wenn  durch  Hinweis 
auf  den  wesentlichen  Inhalt  ein  rascher  Ueberblick  erleichtert 
wird.  Bei  den  allorwiehtigstcn  Stücken  sah  ich  von  jeder  Inhalts- 
angabe ab,  da  dieselbe  einen  zu  grossen  Umfang  erlangt  und  doch 
dem  Zwecke  kaum  entsprochen  haben  würde.  Bei  Stücken,  wie 
etwa  der  preussisehen  „Note  verbale"  vom  15.  Mai  17«.)3,  genügt 
für  den  Kundigen  diese  Bezeichnung,  um  seine  Aufmerksamkeit 
denselben  zuzuwenden.  Der  Index  hingegen  strebte  erschöpfende 
Vollständigkeit  der  Namen  au.  Neben  der  Inhaltsübersicht  schien 
es  nicht  erforderlieh,  im  Index  ausser  den  Seiteuzahlen  auch  eine 
kurze  Inhaltsangabe  beizufügen. 


Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  gestattet,  mit  aufrichtig  ge- 
fühltem Danke  derjenigen  Personen  zu  gedenken,  die  mich  in 
der  Entstehung  dieses  Werkes,  sei  es  durch  die  Liberalität,  mit 
der  mir  die  betreffenden  Sammlungen  zu  Gebote  standen,  sei  es 
durch  Rath  und  That,  bereitwilligst  gefördert  haben.  Vor  Allen 
schulde  ich  Sr.  Exc.  dem  Herrn  k.  u.  k.  Ueichs-Kriegsminister 
Grafen  Arthur  von  By land t-Kheidt  den  Tribut  ehrfurchts- 
vollen Dankes.  Wie  die  Genesis,  so  hat  auch  den  ferneren  Fort- 
gang dieses  Werkes  Sc.  Exc.  der  Herr  geh.  Rath  Alfred  Ritter 
von  Arncth  stets  mit  liebevoller  Theilnahine  begleitet  und  Letz- 
teres gilt  nicht  minder  von  dem  Director  des  k.  k.  Kriegsarchivs, 

langue  dans  laqucllc  les  affaires  se  trai  teilt  ici,  ce  qui  ajoutant  a  l'exaetitude  du 
'•ompte  x  rendre  de  co  qu'on  dit  aux  ministres  et  de  leurs  reponses,  diminuera 
eueore  le  travail  deja  asaez  considerable  de  mos  bureaux;  aeulement  pour  les 
•b'peches  confiV-s  a  la  posto  je  serai  dans  le  cas  de  les  faire  en  allemand  jnsqu'ä 
ce  que  V.  A.  trouvera  bon  de  m'envoycr  de  nouveaux  chitfres.- 
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Herrn  Generalmajor  Adolf  Freiherrn  vou  Sacken,  dem  Vur 
stände  des  Schriftenarchivs,  Herrn  Obersten  Friedrich  Frei 
herrn  von  Zezschwitz  und  dem  Herrn  Sectionsrath  Jose; 
Fiedler  im  k.  k.  geh.  Hans-,  Hof-  und  Staatsarchiv.  Zu  beson- 
derem Danke  fühle  ich  mich  ferner  gegenüber  den  Herren  Archi- 
varen Dr.  Wey  da  und  Dr.  v.  Böhm,  den  Herren  Concipistea 
Feigel,  Dr.  Winter  und  Sehrauf  im  k.  k.  geh.  Haus-,  Hut 
und  Staatsarchiv  und  dem  Herrn  Hauptmann  Gustav  Gömöry  von 
Gömör  im  k.  k.  Kriegsarchiv  sowie  allen  übrigen  Herreu  Be- 
amten beider  Archive  verpflichtet. 

Wien,  den  1.  April  1882. 


H.  R.  v.  Zeissberg. 
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L.  STARHEMBERG  AN  PH.  COBENZL. 
(Original.)  A  la  Haye,  ce  2  avril  1793. 

A.  J'ai  trouve  ici  a  mon  retour  uno  lettre  de  Mr.  le  prince  de  Cobourg, 
par  laquelle  il  m'invite  de  me  rendre  le  7  de  ce  raois  ä  Anvers.  II  en 
a  requis  de  memo  l'ambassadeur  d'Angloterre,  le  grand  pensionnaire  et 
le  greffier.  Le  duc  d'York  et  le  prince  hereditaire  d'Orange  doivent  a'y 
rendre  de  leur  eote,  ainsi  que  le  prince  Frederic  de  Brunsvic.  Mr.  le 
prince  de  Cobourg  en  rassemblant  actuellement  cette  e&pece  de  petit 
rongres  a  Anvers  parait  se  proposer  deux  buts  ä  la  fois,  le  premior 
d'obtenir  tout  d'un  coup  et  de  faire  realiser  sur  le  champ  los  secours 
promiß  et  attendus  depuis  si  longtemps  de  l'Angleterre  ot  de  la  Hollande, 
et  le  second  de  nous  mettre  au  fait  en  se  concertant  avec  nous  de  ses 
projeU  pour  la  continuation  de  la  campagne,  dont  le  brillant  debut  a 
ete  la  conquete  des  Pays-bas  en  moins  de  30  jours.  ^J'ai  acquiesce  avec 
d'autant  plus  d'empressement  a  la  proposition  du  prince  Cobourg,  que 
je  crois  important,  qu'il  ait  aupres  do  lui  quelqu'un  qui  le  premunit 
contre  les  ruses  de  l'ambassadeur  pendant  les  Conferences.  Je  crois  con- 
naitre  assez  le  caractore  do  l'ambassadeur  et  los  petites  finesses  que  sa 
fausse  politique  a  coutumo  d'eraployer  pour  pouvoir  nie  flatter  d'en  avertir 
ü  temps  le  prince  Cobourg,  qui  serait  certainement  la  dupe  de  son  ap- 
parentc  franchise.  Lo  projet  des  ministres  anglais  et  hollandais  ost  de 
reussir  a  se  charger  le  moins  que  possible  des  frais  do  la  guerre  ot  a 
nous  en  laissor  supporter  le  plus  grand  poids;  ils  voudront  se  rabattre 
sur  les  frais  qu'ils  font  sur  mer;   mais  c'est  a  repousser  ce  faux  argu- 
ment  qu'il  faudra  eraployer  nos  eflForts.  *  Je  me  rendrai  donc  a  Anvers 
ie  7,  ainsi  que  les  autres  ministres  qui  y  sont  appolles.  Je  tacherai  d'ar- 
river  un  des  premiers  pour  mettre  Mr.  lo  prince  de  Cobourg  au  fait  du 
caractere  et  des  intentions  de  mes  collegues.  Je  n'ai  pu  m'empechor  de 
faire  observer  a  railord  Auckland  et  au  prince  d'Orange,  qu'il  me  parais- 
mt  convenable,  que  le  ministre  de  S.  M.  l'Empereur  etant  mande  par 
Mr.  le  prince  de  Cobourg,  celui  de  S.  M.  Prussienne  le  füt  egalement 
par  Mr.  le  prince  de  Brunsvic.  Malgre  uno  sorto  de  repugnance  quo  j'ai 
cru  remarquer  a  cetto  occasion  dans  milord  Auckland  #et  que  j'ai  lieu 
d'observer  depuis  quelquo  temps,  chaquo  fois  qu'il  est  question  de  traiter 
avec  ce  ministre*,  il  B'est  prete  neanmoins  a  se  joindro  a  moi  pour  en- 
sa.?er  Mr.  le  comte  de  Keller  a  demander  a  Mr.  le  prince  do  Brunsvic 
d'intorvenir  a  nos  Conferences  d'Anvors.  Ii.  II  est  presque  generalement 
connu  a  present  que  la  cour  do  Londres  a  signe  deux  Conventions  avec 
celle  de  Petersbourg,  la  premiere  pour  regier  les  manieres  de  contribuer 
aax  efforts  communs  dans  la  cause  generale,  ot  quant  a  cet  objet  il 
«emble,  quo  l'Angleterre  prefererait  un  envoi  considerable  de  troupes 
de  la  part  de  la  Russie  a.  un  secours  d'argent.  La  seconde  Convention 
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porte  sur  les  raesurps  a  prendre  pour  fermer  la  Baltique  aux  Franqaia, 
pt  anullp  momentanement  la  neutralite  arniee.  Milord  Auekland  s'e*t 
ouvert  sur  oe  point  avee  franchise  h  mon  egard,  niais  a  mon  grand 
etonnemont  Mr.  dp  Kalitscbcff  ordinairprapnt  plus  que  confiant  a  gnrdr 
vis-ä-vis  de  moi  depuis  quelques  semaines  un  silenco  absolu  sur  toute 
la  suite  dp  cetto  affairp.  #J'ai  lieu  dp  croirp  d'apres  des  notions  axsez 
süres  quo  la  consequonco  prochainp  dp  cetto  doublp  couvpntion  doit.  t-tr< 
an  traito  d'alliancp  separee  pntrp  la  Itussie  pt  l'Angletcrre.  Np  suehant 
pa«,  si  la  preniicre  s'est  ouvprtp  sur  cp  point  vis-a-vis  dp  notre  cour. 
jo  crois  dp  mon  dpvoir  d'pn  avortir  V.  E.  C.  Dan»  lo  pourant  de  la 
convprsation  je  fis  entpndro  a  l'arabassadeur,  qup  je  croyais  m'aperee- 
voir,  que  la  Russie  ne  tarderait  pas  a  s'alher  plus  intimemont  avee 
l'Anglptprre  et  jp  lui  dis  comrao  une  chosp,  qup  je  desircrois  person- 
nelleraent,  que  nous  suivions  un  jour  cet  exemple.  II  mo  repondit,  quo 
sa  cour  1p  dcsirerait  ardcmraent,  raais  qu'il  etoit  irapossible  de  s'allier 
avpp  tout  1p  mondp.  Cp  propos  nie  confirrap  dans  la  conjecturo,  qn« 
l'Anglptprre  desire  de  nous  detacbcr  de  la  Prusse.  II  pst  meine  apparent 
que  la  Kussie  partage  cp  desir.  Delix  raisons  viennent  a  l'appui  d< 
eette  assertion  :  c'ost  lo  silonce,  quon  gardp  dans  les  Conventions  sur 
les  affaires  dp  Polognp,  pt  1p  froid  mnrquc  pt  repoussant,  qui  regne  de- 
puis quelque  temps  entre  Londrcs  et  Berlin.  * 

2.  L.  CORKNZL  AN  PH.  COllENZL. 

St.  Peterobourg,  te  9  avril  1793. 
»Par  la  poste  d'avant-bier  le  eomtp  de  Knsumowski  mande,  quo 
V.  K.  s'etait  plaint  a  lui  du  mystere  qu'on  a  fait  des  details  de  la  nego- 
ciation  pour  le  partage  de  la  Pologne.   J'ai  dit  a  Ostormann  et  a  Marco w. 
qui  m'en  ont  parle,  qu'efleetiveraont  il  devait  nous  etre  sensible,  que 
dans  des  affaires,  qui  nous  toucbaient  de  si  pres,  oii  nous  avious  porte 
les  premiers  la  parolo,  on  ne  nous  confiait  pas  memo,  a  quel  point  en 
ctaient  les  cboses,  lorsqu'on  nous  envoyait  des  reponses  et  des  eourriers. 
et  lorsque  la  Convention  etait  deja  signee  avee  le  ministro  prusse.  II  me 
fut  rcpondu  a  eela,  que  nous  avions  d'autant  plus  eonnaissanee  des  bases 
generale«  de  toute  la  negociation,  \}u'ellcs  avaient  ete  posees  par  nous- 
memes;  que  la  premiere  expedilion  de  eourrier  contenait  des  assurance* 
positives,  qup  tout   ee  que  nous  avious  voulu  pour  nous  serait  exec.ute 
avee  la  plus  grande  fidelite,  que,  quant  au  reste,  il  n'avait  ete  signe  par 
(ioltz  que  Hub  spr  ruft ;  qu'il  aurait  ete  tres-possible,  que  sa  eour  y  tu 
des  difficulti's  qui  eussent  eneore  ebangc  l'etat  des  eboses,  et  (ju'on  in 
pouvait  communi(|tier  une  affairo  pareille,  que  lorsqu'elle  etait  definitive- 
menl  conelue  ;  que  s'il  y  avait  de  plaintes  a  faire  sur  la  reserve  et  manqur 
de  confianee,  on  serait  plutot  on  droit  ioi  de  nous  repre'senter,  que  depuis 
que  nous  traitions  avee  le  Itoi  de  Prussp,  ce  n'est  que  lorsque  tout  est 
arrange  avee  lui,  et  souvent  meine  pas  par  nous,  que  riinperatriee  en  a 
eonnaissanee;  qu'elle  ignore  aussi  eoinpletement  ee  que  nous  traitons  a 
pn'-sent  avee  l'Angleterre;  que  nous  avons  meme  <*onfie  le  seeret  de  lu 
Kussie  a  eette  derniere  puissam-e  sana  sa  partiripation ;  que  l'on  n'avait 
vu  notre  Inite  avee  la  Prusse  qu'apres  »ju'il  avait  ete  eonelu,  sans  quoi 
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od  noos  aurait  certainement  fait  des  representations  sur  l'article,  oü  il 
etait  fait  meution  de  l'infant  de  Pologne;  que  je  devais  me  rappeler  lo 
delai,  qu'on  avait  mis  a  repondre  sur  ce  qui  concerne  ce  pays-la;  qu'on 
m  savait  pas  encoro  co  qu'en  cas  de  succes  nous  effectuerions  en  France, 
rflativement  a  l'adrainistration  interieure;  quo  quand  nous  aurions  su 
!5  jours  plutot  ce  que  Itasumowsky  a  ete  Charge  de  nous  dire  depuis, 
<*Ia  n'aurait  nullement  pu  influer  sur  nos  determinations.  —  J'ai  replique 
n  cela,  qu'un  ministre,  qui  n'etait  pas  tout-a-fait  un  etourdi,  ne  signerait 
jjutre  ttub  spe.  rati  que  ce  qu'il  etait  a  peu  pres  comme  sur  de  voir  approuve 
par  sa  cour;  que  quand  meme  il  eüt  ete  possible,  quo  la  chose  souffrit 
encore  une  alteration,  il  n'y  aurait  ou  aucun  inconvenient  a  nous  tenir  au 
fait  de  la  negociation,  puisque  des  cours  aussi  intimement  liees  pouvaient 
fort  bien  se  confier  de  simples  projets  qui  ensuite  dtaient  changes;  que 
nous  n'avons  fait  par  oxemple  aucune  difficulte  de  confier  ici  notre  projet, 
pour  que  le  Koi  de  Prusse  nous  cedo  los  margraviats  d'Anspach  et  de 
Bayreuth,  quoique  ensuite  cette  ideo  n'ait  pas  ete  adoptee  par  lui.  En  re- 
capitulant  tout  ce  qui  s'est  passe  depuis  notre  reunion  avec  la  Prusse, 
j'ai  fait  voir,  quo  nous  avions  tout  communique  d'avance,  et  qu'il  n'y 
avait  rien  que  nous  eussions  laisse  ignorer;  que  s'il  y  avait  eu  quelque 
fois  d'assez  longues  intervallos,  c'etait  toujours,  parce  que  los  malheurs 
des  circonstances  nous  avaient  laisse  souvent  meme  dans  une  cruelle  et 
longuo  incertitudo;  que  nous  n'avions  dit  a  1'Angleterre  que  ce  que  l'en- 
tree  des  troupes  prussiennes  on  Pologne   lui  appronait   15  jours  plus 
tard,  et  cela  a  une  epociue,  oü  cette  cour  paraissait  sinceroment  inten- 
tionnee  de  s'approcher  de  nous,  et  oü  d'ici  on  nous  pressait  sans  cesse 
de  la  rcndre  active  dans  les  affaires  de  France,  ot  on  nous  disait,  que 
HU  TAngleterre  nous  no  pourrions  pas  reussir  dans  cotto  guerrc;  quo 
ce  o'etait  pas  lorsqu'on  commen<;ait  h  poine  a  romettro  le  pied  dans  ses 
propres  possessions,  envahies  par  l'ennomi,  que  l'on  pouvait  faire  de 
projets  sur  ce  qu'il  y  aurait  a  effectuer   t\  l'interieur  do  la  France, 
entiereraent  dependant,  et  des  evt'nements  do  la  campagne,  et  de  la  part 
ijue  los  autres  grandes  puissances  do  TKurope  voudraient  prendre  a  cette 
?uerre;  que,  quant  au  retard,  que  nous  avions  mis  h  repondre  sur  les 
affaires  de  Pologne  outro  le  changemont  de  regne  survenu  dans  l'inter- 
valle,  lorsqu'on  reussissait  a  faire  changer  une  grande  puissance  du  tout 
au  tout  sur  les  prineipes  qu'elle  avait  cru  etro  do  sa  convenance,  on 
ne  devait   pas  se  plaindre  d'y  avoir  oraploye  quelquos  mois;   quo  le 
rt-sultat  de  tout  cela  etait  cependant,  quo  dans  un  objet  qui  nous  inte- 
ressait  si  vivement  on  n'aurait  ete  informe  a  Vienne  de  la  part  que 
la  Russie  s'appropriait  en  Pologne   que  peut-etre  15  jours  avant  la 
publication  des  manifestes  de  Mr.  Krotsehtnikow  et  de  Mr.  Sievers,  et 
•jue  moi,  a  l'heure  qu'il  est,  j'ignorais  encore,  do  quoi  il  etait  question. 

In  der  That  habe  ich  nur  bei  Marcow  einen  Aufsatz  von  der 
Convention  gesehen,  in  welchom  für  die  Einschaltung  der  wechsel- 
seitigen Acquisitionen  ein  leerer  Platz  gelassen  worden,  und  erst  nach 
der  Abreiso  des  Couriers  an  den  Grafen  Rasuraowsky  habo  ich  mir 
Qoter  der  Hand  eine  bestimmte  Auskunft  verschaffen  können,  worinnen 
der  sehr  beträchtliche  Antheil  Russlands  bestehe.   Im  übrigen  war  es 
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vorzusehen,  dass,  wenn  den  Oabineten  von  Potsdam  und  Petersburg  an- 
heimgestellt bleibt,  sich  nach  Gefallen  in  Polen  zu  vergrösseru,  sie  diesen 
Umstand  sich  vollkommen  zu  Nutzen  machen  werden;  was  meines  Er- 
achtens uns  dabei  übrig  bleibt,  ist,  weder  einon  üblen  Willen  übor  die 
Sache  zu  bezeigen,  die  wir  nicht  ändern  können,  und  den  Krieg  mit 
allem  Nachdruck  fortzusetzen,  um  uns  den  Austausch  und  ein  ange- 
messenes Aequivalent  zu  sichern.  Minige  Minister  haben  mir  schon  ihr 
Befremden  zu  erkennen  gegeben,  dass  wir  das  üble  Betragen  des  Kur- 
fürsten von  Pfalz-Baiern  nicht  benützen,  um  von  dem,  was  wir  zu 
erhalten  wünschen,  Besitz  zu  nehmen. 

Goltz  a  recu  reponse  du  Roi  son  maitre  sur  l'article  do  la  regence: 
eile  consiste  dans  ce  que,  malgro  tout  le  desir  du  Roi  de  coraplaire  a 
l'Imperatriee,  il  dit,  qu'il  ne  peut  rien  docider  n  cet  ogard  avant  de 
savoir  le  parti  qu'aura  pris  l'Kmperour*  

3.  CONVKRSATION  KNTRE  MR.  DUMOURIEZ  KT  MR  LK  COMTE  DK 

8TARHKMBKRG 
tenue  h  Bruxelles,  lo  10  avril  1 703. 

Mr.  de  Starheraberg  sachant  Mr.  Dumouriez  a  Bruxelles,  eut  la 
curiositc  d'avoir  un  ontretien  avoc  lui,  et  en  consequonce  alla  seul  uu 
niatiu  chez  Mr.  de  la  Sonde,  fameux  .lacobin  de  Bruxelles,  oü  demeurait 
Dumouriez.  II  Irouva  dans  rantichambre  de  l'exgrneral  plusieurs  do  ses 
officior*  qui  avaient  quittc  coramc  lui  le  service  de  la  republiquo. 

Mr.  de  S.:  „Je  voudrais  voir  Mr.  Dumouriez,  on  dit  qu'il  löge  ici.* 
—  /'r  Offider:  „Oui,  le  gcneral  Dumouriez  logo  ici,  mais  il  est  en 
affaire  et  ne  voit  personne. **  —  Mr.  ric  S. :  „Je  crois,  qu'il  me  verra 
cependant. "  —  1"  Ofßcitt:  «Je  ne  crois  pas,  Monsieur;  l'ordre  est  pour 
tout  lo  raonde."  —  .S*. ;  „Ayez  la  bontc  de  lui  diro,  Monsieur,  que  Mr. 
de  Starhemberg,  ministro  de  S.  M.  l'Krapereur  a  la  Haye,  deraandc  n 
lui  parier."  —  2'  Officier:  „C'est  ditferent,  allons  donc,  annoneez  donc 
Mr.  le  comte."  (I/officier  m'annonca.)  -—  Mr.  Dumouriez  (sortant  lui  - 
nume  de  sa  chambre,  une  plume  a  la  raain) :  „Monsieur  lo  corato  ayoz 
la  bontc  de  vous  donner  la  peine  de  passer  dans  nion  cabinet." 

Mr.  Dumouriez  est  un  tres-potit  homme  de  GO  ans  environ,  dej-i 
un  peu  cassc,  le  teint  d'un  brun  rougeatre,  des  yeux  bruns  vifs  et  per- 
<;ants,  assez  des  cheveux,  mais  gris  et  poudros  a  blaue;  il  parait  avoir 
la  pretention  d'ttro  bien  chausse,  car  il  regarde  souvent  sa  jambe  et 
ses  bottes  en  parlant,  sa  tenue  est  d'ailleurs  fort  simple,  un  habit  d'un 
brun  canelle,  gilet  blanc,  culotto  de  manchester;  il  a  de  tres-petits  mains 
ridees,  avec  lescjuelles  il  gesticule  beaueoup,  il  lui  inanque  la  moitie  du 
doigt  du  milieu  de  la  main  droite  au-dessus  de  la  seconde  phalange. 

S.:  „  lYrm»'ttez,  Monsieur,  qu'un  jeuno  ministre  que  le  hasard  a 
conduit  a  Bruxelles,  en  meme  teraps  que  vous,  vienne  faire  la  connais- 
sance  d'un  ennemi  illustre  et  d'un  homme  eelcbre,  c'est  un  homraage. 
quo  lu  jeunesse  rend  au  talent."  1K:  „Mr.  le  comte,  jo  suis  Hatte 
de  l'honneur  que  vous  me  faitez  et  ravi  de  l'occasion  qui  me  procura 
un  moinent  d'entretien  avec  vous ;  nous  nous  connaissons  tous  les  deux 
dfpuis  quelque  temps."  —  &j  .11  est  vrai,  Monsieur,  que  je  vous  ai 
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fait  Je  plus  de  mal  quo  j'ai  pu,  ä  votre  cause  s'entend,  car  nous  n'avons 
jamais  ete  en  relation  diroote  ensemblc. "  —  D. :  „Mai«  nion  pauvre 
ami  Maulde,  n'est  ee  pas  la  meine  chose?  II  s'est  bion  plaint  de  vous; 
vous  ne  lui  donniez  pas  du  repos."  —  »S'. :  „Ce  que  vous  me  dites  la, 
nie  Hatte,  Monsieur."  —  D.  (riant):  „Sans  doute  cela  est  fait  pour  eela.u 
Nous  ctions  tous  les  deux  au  coin  de  la  cheraince,  Mr.  Duniouricz 
Ie  coude.appuyc  sur  son  buroau,  oü  Ton  voyait  un  etalage  atfecto  de 
paperasse. 

D. :  „Mr.  lo  comte  faitoz-raoi  l'honnour  do  nie  dire,  si  vous  n'etiez 
pas  un  des  ininistres,  qui  ont  assiste  ji  la  Conference  d'Anvers."  — 
S.:  „Oui,  Monsieur."  —  D. :  „On  prcteud  memo  que  vous  avez  parti- 
luliereraent  contribuc  a  produire  la  seconde  proclaraation  de  Mr.  le 
prince  de  Cobourg,  qu'on  peut  nommer  au  fond  une  retractation.  "  — 
S.:  „Cela  est  vrai,  jo  Tai  memo  redige  a  peu  pres."  —  D. :  „Kilo  est 
bien  ecrite,  mais  je  ne  vous  eache  pas,  que  vous  avez  rendu  par-la 
un  tres-mauvais  service  a  votre  souvcrain.  —  S. :  „Je  ne  puis  pas  etre 
de  cet  avis-la,  Monsieur,  jo  crois  meme  avoir  fait  une  tres-bonne  be- 
sonne et  surtout  avoir  ete  tres-utile  i\  Mr.  le  prince  de  Cobourg,  dont 
cette  demarcho  fletrisait  tous  les  lauriers."  —  1).  (s'animant  un  peu): 
.('omment,  Monsieur,  une  demarche  qui  araenait  une  paix  glorieuse  et 
ftertaine:  —  .S'. :  „Oui,  Monsieur,  glorieuse  pour  vous,  si  eile  eut  ete 
certaine  ce  quo  je  vous  dispute  oncore,  car  vous  ra'avouerez  eependant, 
«jue  vous  avez  plus  compte  quo  vous  ne  deviez  sur  la  fidelite  et  le  de- 
vouement  de  votre  armee;  ebaquo  jour  vous  a  prouve  l'inutilitc  des  soins 
que  vous  vous  etioz  donnes  depuis  si  long-tomps  pour  gagner  les  eo»urs 
de  vos  soldats,  qui  ont  manque  d'etro  vos  propres  bourreaux.*  —  D. :  „11 
est  vrai,  que  mes  troupes  do  ligno  m'ont  bien  trompe,  mais  je  crois, 
<|ue  j'aurais  encore  reussi  h  ramener  toute  l'armee  sans  la  soconde  de- 
elaration."  — S. :  „Comment  pouvioz-vous  croiro,  Monsieur,  qu'ou  pas- 
serait  la  premiere  h  Mr.  le  prince  de  Cobourg;  c'etait  evidemment  mettre 
larmee  do  TEmpereur  a  la  suite  de  la  votre,  presque  sous  vos  ordres, 
c'etait  se  lier  eontre  un  ennemi  dangeroux  avec  un  autre,  beaucoup 
plus  a  craindre,  et  cela  pour  etablir  le  Systeme,  pour  detruire  lequel 
nous  avons  entrepris  la  guerre.  Le  mot  de  Constitution  a  ete  le  signal 
des  ho8tilites,  et  vous  vouliez  qu'il  devint  l'olivier  do  la  paix.  Comment 
pouviez-vous  imaginer  de  faire  jouer  un  rolo  si  bas  a  uno  grande  eour 
comme  la  notre?  Vous  ne  songiez  qu'a  vous,  Monsieur;  il  est  vrai  que 
vous  y  songiez  bien.*  —  D.:  „Votre  zele,  Monsieur,  pour  la  gloire  de 
votre  souverain  vous  empeche  de  voir  les  avantages  incalculables,  qui 
auraient  resulte  de  mes  projets  au  cas  qu'ils  oussont  reussi.*  —  S. :  „Tou- 
jours  pour  vous,  Monsieur,  peut-etre,  car  la  declaration  de  Mr.  le  prince 
de  Cobourg  suppose  qu'on  eut  la  duperie  do  la  sanetionnor,  rorapait 
notre  coalisation  et  paralisait  l'Angleterre,  la  Hollande,  la  Trusse  et  la 
Kussie,  si  peut-etre  eile  u'attirait  pas  ces  puissances  contro  nous.*  — 
T). :  „Eh  bien,  quand  meine,  Mr.  Ie  comto,  n'aviez-vous  pas  l'alliancc 
de  la  France?*  —  S.  :  „Qu'est-ce  que  vous  entendiez  par  la  France, 
Monsieur?  Je  ne  vois  que  vous  qui  la  representiez  dans  tout  ccci,  et 
vous  avez  vu  que  le  pouvoir  que  vous  y  aviez,  ne  vous  menait  qu'a 
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la  guillotine.  D'ailleurs  quols  avantages  pouvionH  nous  retirer  de  cette 
alliancor*  — D. :  „Des  dedomraagements. *  —  S. :  „El  quels  dedomraage- 
ments? Car  je  sais  quo  vous  etes  un  de  eeux  qui  s'oppose  le  plus  au 
dc'membrement. *  —  D. :  «Sans  doute,  mais  des  dedonimagements  en 
argent."  —  8»:  „Oui,  en  assignats,  c'e'tait  un  raoyen  de  vous  en  debarrasor. 
Mais  finissons,  je  vous  prie,  uno  discussion  qui  devient  inutile  a  prc- 
sont  au  point  oü  en  sont  les  choses,  d'autant  plus  que  tous  ne  pouvez 
pas  mo  nior  cependant,  quo  Mr.  lo  prince  de  Cobourg  n'avait  aucun 
pouvoir  officiel  pour  traiter  avec  vous  autrement  que  les  armes  h  la 
main  et  que  par  consequent  tout  ce  qu'il  faisait  etait  nul  ipso  facto."  — 
D. :  Cola  est  vrai,  je  fignorais  ou  plutöt  je  n'y  avais  pas  pense.  Finissons 
donc  notre  discussion,  puisque  vous  le  voulez;  mais  permettez-moi  d'avoir 
l'honneur  de  vous  rdpeter  oncore,  que  le  seul  moyen  de  ramener  la  paix 
etait  de  parier  Constitution,  que  vous  battiez  partout  les  Fran<;ais,  mais 
que  vous  ne  les  abattioz  pas,  quo  le  Koi  de  Prusso  vous  fera  la  guerre 
avant  un  an,  mais  qu'alors  je  vicndrai  combattro  avec  vous,  et  que  je 
le  battrai."  —  S. :  „Si  nous  avions  le  malhcur  de  nous  brouiller  jamai« 
avec  S.  M.  Prussienne,  je  eroirais  raon  pays  heureux  d'avoir  des  ge'ne- 
raux  qui  vous  resscrablassont  et  qui  cussont  vos  qualites  militaires, 
Monsieur,  d'autunt  plus  que  nos  soldats  tous  setonderaient  bien;  notre 
arme«  est  bonne  et  vous  lo  tavez. *  —  D. :  „Monsieur,  f  armee  autri- 
chienne  est  la  meilleure  que  je  eonnaisse;  eile  serait  toujours  invineible 
si  jo  la  eotnmandais.  *  — S. :  „I/univers  vous  rend  justiee,  Monsieur,  et 
votre  reputation  militaire  est  bien  etablie. " —  I). :  „Mr.  le  eomte,  eil»- 
fetai  i  depuis  longteraps,  mais  eile  a  marche  a  pas  de  geants  depuis  f  an  nee 
passee." —  »S.:  „Permettez-moi  de  profiter  des  peu  de  moments  qui  rat' 
restent  encore  a  vous  donner,  pour  vous  faire  encore  quelques  questions 
au  cas  que  vous  puissioz  et  vouliez  y  repondre  avec  franchise  et  sin- 
cerite." —  D. :  „Voyons,  Mr.  le  eomte." — 8.:  „Avez-vous  toujours  ete 
constitutionel?  ou  avez-vous  ete  Jacobin  de  bonne  foi  ?  quels  etaient 
vos  projets?  Car  la  guerrc  devait  finir  un  jour,  et  un  homme  de  votre 
genie  envisageait  cortainemont  ce  moment  et  faisait  so«  combinaisons  en 
consequenee. "  —  D. :  „Je  vais,  Mr.  le  eomte,  vous  parier  avee.  verite. 
J'ai  de  tous  los  temps  ete  indigne  et  revolte  de  la  mauvaise  adminis- 
tration  du  gouvernement  et  dos  finances  de  France,  de  fabus  despotique 
du  pouvoir  des  maitresses  de  nos  rois  et  de  leurs  ministres  et  de  tous 
les  autres  nVaux  qui  afiiigaient  mon  pauvre  pays.  Cette  intimo  con- 
viction  ou  j'etais  de  la  possibilite  d'un  changement  en  mioux  m'a  fait 
embrasser  avec  ardeur  la  partie  de  la  Constitution,  quo  je  trouvais  ex- 
zellente, peut-etre  mcme  trop  parfaite,  trop  metaphysique  pour  t'tre 
executable.  J'ai  toujours  eru  qu'il  fallait  un  roi  a  la  France,  et  si  j'eus 
fair  d'etro  republicain,  si  peut-etre  memo  je  le  fus  un  instant,  je  me 
flattais  toujours  de  la  possibilite  de  retablir  un  monarque  sur  le  trone, 
mais  avoc  des  pouvoirs  limites,  eomme  eelui  de  l'Angleterre,  dont  je 
regarde  la  Constitution  comme  la  plus  parfaite.  Apres  vous  avoir  fait 
declaror  la  guerre,  je  vis  que  nos  generaux  ne  faisaiont  que  sottises, 
je  me  Iis  noramer  pour  Commander  notre  armee.  Je  ne  tardais  pas  n 
faire  voir,  qu'ollo  etait  en  bonncs  mains.    En  pou  de  temps  ot  avec 
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peu  de  ressources  je  parvins  it  fondro  une  armee  immense  d'ennernis 
Iii  tournant  et  retournant  e.omme  un  morceau  de  beurre  qu'on  petrie 
dans  la  paillc.  Je  passai  de  la  aux  Pays-bas.  La  victoire  u  jamais  famouso, 
oue  je  remportais  a  (iomappos,  ot  la  maladresse  de  ce  bon  duc  de  Saxc- 
twehen  m'assuraient  la  posscssion  de  ces  provinecs,  dont  los  habitant* 
n'appolaicnt  depuis  long-temps  h  leur  socours  pour  los  delivrer  de  vos 
mjuptices.  Liege  ouvrit  egalement  sos  portes  a  raon  approche.  Jo  comp- 
tais  vous  chasser  de  l'autro  cote  du  Rhin ;  si  je  ne  reussis  pas,  c'est 
oue  je  ne  fus  pas  secondo.  J'aurais  voulu,  profitant  dos  circonstances, 
marcher  nur  le  ehamp  en  Hol  lande,  dont  la  conqueto  encore  tres-pos- 
sible  depuis  etait  neanmoins  plus  facile  alors,  mais  jo  re<;us  des  ordres 
(|Qi  m'arrctcrent  dans  ma  marche  et  qui  rao  lierent  les  mains.  J'appris 
bientot  apres  toutcs  los  horrours  et  los  extravagances  qui  so  faisaient 
en  France,  j'y  passais  moi-meme,  et  je  fus  teraoin  des  atrocites  sans 
nombre  de  cetto  meprisable  Convention,  des  crimcs  et  de  brigandagos 
des  sans-culottes.  Jo  vis  des-lors  qu'on  se  souillerait  d'un  crime  inutile 
de  plus  en  faisant  perir  ce  malhcureux  Louis  XVI,  qui  devenait  im- 
possible  a  sauver,  puisque  jo  n'eusse  pas  trouve  500  hommes  bien  pen- 
«ants  dans  tout  Paris.  Je  fus  moi-meme,  apres  tous  les  Services  que  je 
leur  avais  rendu.  sur  le  poiut  d'etre  la  victimo  des  scf*lerats.  Voyant 
l'orage  fondre  sur  moi,  je  quittais  Paris  subitement,  je  me  fis  un  rempart 
ile  mon  armee  dont  je  m  assurais,  et  je  parvins  encore  a  me  faire  nomraer 
^•neralissime  par  cette  meme  infernale  Convention  avec  des  pouvoirs  illi- 
mites.  On  deelara  en  meme  temps  contro  mon  avis  la  guerre  a  l'Angle- 
terre  et  a  la  Hollande.  Des-lors  mes  projets  ohangerent  et  j'ai  forme  le 
plan  (jue  voici  et  que  j'aurais  execute  sans  la  betise  des  generaux  qui 
eomraandaient  pres  de  la  Roer.  Je  voulais  penetrer  en  Hollande,  j'en 
avais  les  raoyens  immanquables,  il  ne  fallait  que  sacrifier  du  monde,  et 
les  Hollandais  me  desiraient;  maitre  de  la  Hollande,  ou  j'aurais  peut- 
Otre  permis  le  pillage,  jo  prenais  les  troupes  de  la  republique,  sur  les- 
quelles  je  croyais  pouvoir  compter,  et  je  les  incorporais  dans  mes  troupes 
de  ligne,  qui  commen<;aient  a  me  manquer.  Avec  une  armee  aussi  forrai- 
dable  j'entrais  dans  la  Belgique,  je  la  delivrais  do  cos  nouvoaux  tyrans 
conventionnaux,  plus  haissables  encore  quo  ceux,  dont  je  l'avais  dclivre 
la  preraiere  fois,  la  nation  bolgique  m'eut  fourni  une  nouvelle  augmen- 
tation  a  mon  armee,  a  l'aide  de  laquelle  j'attaquais  les  Autrichiens,  les 
faisais  reculer  en  Allemagne,  pour  pouvoir  moi-memo  ensuite  a  la 
lete  d'une  armee  innombrable  et  invinoible  entrer  en  France,  la  Con- 
stitution a  la  main  exterminor  la  republique  et  ses  adherents,  retablir 
un  roi  et  une  loi  dans  ma  patrio  et  dicter  ensuite  la  paix  au  resto  de 
1  Kurope.  La  gauchorie  du  general  Miranda  et  la  levee  du  siege  de 
Macstricht  et  autres  detruissait  tout,  jo  fus  obligo  d'abandonnor  la  Hollande 
au  moment  oü  j'etais  sür  d'y  ontror,  pour  voler  a  l'endroit  le  plus  dan- 
;oreux.  Au  Heu  d'une  armee  immense  je  ne  pus  ramassor  qu'un  debris 
de  troupes  quo  je  commandais  encore  si  bien,  dont  je  reglais  si  par- 
faitement  les  dispositions,  dont  j'exaltais  tellement  lenergie  et  le  cou- 
rage,  que  vous  fütes  an  moment  de  perdre  la  bataille  de  Neerwinden. 
fcnnn  je  fus  battu,  et  j'avoue  que  mon  cceur,  ne  sensible  et  humain, 
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ne  put  s'empecher  de  se  rejouir  do  tout  le  sang  que  ma  defaito  cpargnait 
et  qui  eüt  imraanquablemont  coulc  dans  le  reste  de  l'Europe.  J'essayais 
vainement  de  vous  livrer  un  second  combat,  jo  fus  bat  tu  encore,  et  je 
rt'solus  alors  d'entrer  en  coinposition  avcc  vous.  Jo  voulus  vous  faire 
jouer  le  role  qui  ne  m'avait  pas  reussi.  Le  vertueux  prince  de  Cobourp 
parut  me  ooraprendre  et  nie  seconder,  j'evacuai  les  Pays-bas,  vous  rendis 
des  Services  importants  et  me  voilä  trompe  et  paralise  par  la  soconde 
declaration  qui  fera,  j'ose  le  dire,  le  malheur  de  la  France  et  le  votre, 
et  qui  ne  laisso  plus  entrevoir  de  fin  aux  crimes  des  scelerats  et  a  la 
duree  de  la  guerre."  — S. :  ,Je  vous  remercie,  Monsieur,  de  la  maniere 
francbe  et  vraie,  dont  vous  paraissez  vous  ctre  explique,  mais  permettez- 
moi  encoro  cette  question  :  vous  avez  eu  la  bonte  de  me  dire,  que  vous 
etiez  sür  de  vous  emparer  de  la  Hollande;  on  s'y  croyait  cependant 
bien  en  etat  de  defense."  —  D. :  „J'avais  d'abord,  Mr.  le  comte,  la 
majeure  partie  des  habitants  pour  moi,  ce  qui  n'est  pas  peu  de  chose; 
quant  a  la  defense  dont  vous  me  parlez,  eile  n'eüt  pu  resistor  Ii  l'at- 
taque  que  je  meditais  do  faire,  je  jetais  la  voille  4  bataillons  avec 
1 2  pieces  de  1 2  dans  une  potito  ile  etroite,  d'oü  je  foudroyais  les 
Hollandais.  Je  no  vous  parle  pas  de  lcurs  petites  chaloupes  canonnieres, 
que  je  rogarde  comme  un  cnfantillagc;  je  faisais  attaquor  chacune  d'ello 
par  2  ou  3  petites  barques  non  armees,  montees  de  15  a  20  homraes  qui 
en  venaient  facilement  a  bout,  encore  uno  fois  il  fallait  se  resoudre  :\ 
sacrifier  du  monde,  peut-etre  meme  beaucoup,  mais  j'ctais  sür  do  rc'ussir.* 

—  S. :  „J'avouc,  Monsieur,  que  je  no  suis  pas  encoro  couvaincu  que 
vous  eussiez  penetre  en  Hollande,  car  pourquoi  vos  generaux  n'ont-ils 
pas  essaye  de  passer  le  Mordyck  on  votre  ubsonce?  Iis  avaient  les  meines 
donnees  quo  vous."  — D. :  „Oui,  Mr.  le  comte,  s'ils  avaient  eu  ma  tote, 
mais  que  pouvait-on  esperer  d'un  hommc  comme  Berneron,  qui  s'eet 
ridieulemcnt  entete  a  prendre  WillelmBtadt,  dont  on  n'avait  que  faire, 
dont  je  n'avais  ordonne  le  siege,  que  pour  prendre  en  passant  une  place 
de  plus  d'aprea  la  facilite  avoc  laquollo  on  eut  Breda  et  Gertruideüberg." 

—  S. :  .11  ne  me  roste  plus,  Monsieur,  qu'a  me  foliciter  d'avoir  eu  cot 
ontretien  avoc  vous  ot  d'en  avoir  retire  les  notions  que  vous  avez  bien 
voulu  me  donnor."  —  1). :  „Je  suis  ravi,  Monsieur,  de  m'ctro  explique 
ainsi  vis-a-vis  de  vous.  Quoique  ma  facon  de  penser  et  mes  intentions 
n'aient  jamais  ete  suspectes,  on  est  bien  aise  de  s'entrctenir  avec  des 
gens  on  place  tels  que  vous  :  j'ai  le  projet  de  publier  bientöt  des  me- 
moire?, ou  l'on  decouvrira  encore  do  tres-grandes  verites  et  les  raison* 
de  bien  des  choses  qui  paraissent  inintelligibles  jusqu'a  prt'sent,  nomine- 
raont  sur  la  campagne  de  l'annee  passi;e."  —  S. :  »Ne  pouvant  plus  avoir  le 
plaisir  do  vous  voir  do  longtomps,  Monsieur,  j'attendrai  cet  ouvrage  avee 
impatience.  Adieu,  Monsieur,  donnez-moi  vos  commissions  pour  la  Hol- 
lando,  ou  je  retourne  demain.u  —  D. :  .Mille  graeen,  Monsieur,  me6  compli- 
ments  a  lord  Auckland;  quoique  je  ne  l'aime  pas  ni  lui  ni  son  pays,  dont 
je  vengerai  avant  2  ans  d'une  maniere  sanglante.  Je  pars  pour  la  Suiwe, 
ou  je  serai  trop  heurcux  de  vous  ctre  utile,  Mr.  le  comte;  je  suis  bien  ai?e 
d'avoir  fait  la  connaissance  du  fils  du  prince  de  Starhemberg,  que  j'ai  eu 
l'honncur  de  voir  souvent  autrefois,  et  le  neveu  de  mou  ami  intime,  le 
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prince  Emanuel  de  Salm,  qu'on  dit  d'ctre  aussi  en  Suisse,  et  que  je 
me  fais  une  feto  de  revoir." 

Mr.  Dumouriez  accompagna  ensuitc  avec  beaucoup  de  politesse 
Mr.  de  Starhemberg  jusqu'a  la  seconde  charabre  et  le  premier  officier 
le  reconduisit  jusqu'a  l'escalior. 

4.  STAKHEMBEKG  AN  THUGUT. 
(Eigenhändig.)  Bruxelles,  ce  12  avril  1793. 

....  Je  vais  k  present  avoir  l'honneur  d'entrotenir  V.  E.  de  ce 
qui  s'est  passe  de  plus  essontiel  a  notro  Conference  d'Anvers.  Elle 
nignore  pas,  sans  doute,  que  Mr.  le  prince  de  Coburg  y  avait  man  de 
Mr.  le  duc  de  York,  Mr.  le  prince  d'Orange,  Mr.  le  prince  hereditaire 
d'Orange,  l'arabassadeur  d'Angleterre,  le  ministre  de  Prusse,  corate  de 
Keller,  le  general  Knobelsdorf,  commandant  de  l'artneo  prussionne  dans 
labsence  de  Mr.  le  prince  Frcdoric  de  Brunsvic  et  raoi.  D'apres  mes 
instances  reiterees,  Mr.  le  corate  de  Metternich  avait  bien  roulu  s'y 
rendre  aussi  de  son  cote.  Je  rao  trouvais  heuroux  d'y  voir  un  rainistre 
dont  le  merite,  Tage,  et  l'existence  politique  pourraiont  dans  l'occasion 
appuyer  les  demarehes  quo  les  circonstances  ni'obligeraiont  pcut-etro  a 
faire,  et  dont  la  sagesse  et  la  prudonce  donneraient  plus  de  poids  a  ce 
<\üe  je  serais  dans  le  eas  do  proposer.  Le  but  de  Mr.  le  prince  de  Co- 
bourg etait,  en  nous  assemblant,  de  so  procurcr  apaisement  nur  le  nombre 
de  troupes,  de  canons,  et  que  chacuno  des  puissauces  eoalisees  pourriait 
tournir  pour  la  cause  commune.  II  se  proposait  ensuite  de  regier  la  dis- 
location  de  cos  troupes  auxiliaires,  la  maniere  dont  chacuno  de  ces 
arnwes  opererait,  les  cliefs  qui  les  comraandoraient,  le  temps  oü  elles 
pourraient  commencer  a  agir  etc.  Jo  m'etais  assure  de  nouveau  avant 
mon  depart  de  la  Hayo  non  seulement  do  la  bonne  volonte  de  l'Angle- 
ierre  et  de  la  Hollande,  mais  memo  de  la  maniere  claire,  exacte  et 
precise  dont  les  representants  de  ces  puissancos  repondraient  a  toutes 
les  demandes  que  le  general  en  chof  lours  ferait  dans  le  courant  do  la 
Conference.  Le  zele  ardent  de  Mr.  le  duc  do  York,  l'envie  qu'il  a  d'ac- 
querir  une  reputation  militaire  et  l'etat  de  sürete  oü  se  trouvent.  ä 
present  »les  provinces  unies  promettaient  la  plus  grande  promptitude  dans 
la  presiation  des  secours.  A  notre  premier  rassemblement,  Mr.  le  prince 
de  Cobourg,  apres  nous  avoir  fait  faire  par  son  aide  de  camp  Mr.  de 
Mack  le  recit  de  toutes  ses  Operations  militaires  depuis  la  journee  du 
18,  ainsi  que  de  ses  negociations  et  intelligences  avoc  Mr.  Dumouriez, 
auxquelles  on  doit  en  grande  partie  la  rontree  de  nos  troupes  aux  Pays- 
bas  sans  effusion  de  sang  depuis  lo  22,  finit  par  nous  donner  part  de 
la  declaration  qu'il  s'etait  permis  do  fairo  sans  consulter  personne.  La 
lecture  de  cetto  piece  fut  un  coup  de  foudre  pour  moi,  et  un  tocsin 
srtneral  d'indignation  pour  toutes  les  autres  personnes  de  la  Conference. 
Milord  Auokland  me  confia  qu'il  etait  tentc  de  s'en  retourner  lo  jour 
meine,  il  se  plaignait  que  notre  cour  avait  trompe  l'Angleterro,  et  assu- 
rait  que  nous  pouvions  renoncer  ä  sa  coalisation ;  le  duc  d' York  etait 
fori  echauffe,  se  disait  personnellemont  joue  par  Mr.  le  prince  de 
Cobourg  et  se  trouvait  compromis.  Mr.  le  prin.ce  d'Orange  et  Mr.  le  prince 
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hereditaire,  son  fils,  Huivaicnt  pcsammont  l'impulsion  de  leurs  allies.  Mr. 
de  Keller  ainsi  quo  Mr.  le  comte  de  Metternich  partageaicnt  ma  surpri« 
et  mes  inquictudcs.  Nous  ne  rovenions  pas  de  ce  quo  Mr.  le  prince  de 
Cobourg  sans  aucun  pouvoir  officiel  avait  ose  prendre  des  engagemenl- 
aussi  ctcndus  et  s'avancer  a  un  tel  point  et  d'une  manicre  aussi  peu 
eonvenable  avec  un  etre  comme  Dumouriez.  II  etait  evident  que  eelui- 
ci,  se  Toyant  pordu  de  tous  les  cötes,  avait  pris  de  bonne  foi  le  parti 
de  so  jotor  dans  nos  braß  pour  evitor  la  mort  qui  Tattendait  en  France, 
niaiß  son  caractere  ambitieux  et  intriguant  le  faisait  aspirer  au  premier 
role  ei  au  plus  honorable  dans  le  parti  qu'il  embrassait,  et  qu'il  voulait 
jouer  encore  en  le  servant  malgre  lui.  Pour  oviter  un  eclat  aussi  fächeux 
dans  la  circonstance  (jue  dangereux  pour  toutes  les  consequenees  qui 
en  pourraient  rcsulter,  je  fis  tous  mes  efforts  pour  calnicr  cet  orage,  je 
reussis  a  apaiser  Milord  Auckland  et  le  duc  d'York,  en  les  assurant 
que  ma  cour  n'avait  aueuno  part  a  la  demarcho  que  Mr.  le  prince  dt 
Cobourg  venait  de  faire,  je  consolais  Mr.  de  Keller  qui  ne  cessait  d» 
rae  repeter,  corabien  la  loyautc  de  son  Iloi  en  serait  oftensoe,  en  Im 
disant  que  je  ne  doutuis  pas  que  S.  M.  l'Kmpereur  ne  drsuvouat  haute- 
raent  ee  qui  avait  ete  fait  sans  son  ordre.  Jo  me  servis  de  cotte  meint 
raison  pour  prouver,  combien  il  serait  nuisiblo  au  bien  goneral  de 
piquer  ainsi,  aussi  mal-ä-propos,  puisquo  les  suites  funestes  en  seraiem 
e'videmment  une  Stagnation  totale  dans  les  Operations  militaires  jusqua 
la  roponse  de  Vienne,  ce  qui  donnerait  le  temps  a  un  ennemi  battu  de 
se  fortifier  de  nouveau,  et  de  nous  attaquer  avec  plus  de  vigueur  qu« 
jamais.  Je  leur  representai  en  meine  temps,  combien  il  serait  cruel  dt- 
corapromettre  par  un  coup  d'eclat  le  nom  et  la  reputation  d'un  guerrier 
aussi  emerite  que  Mr.  le  prince  de  Cobourg,  qui  venait  eneore  tout  recem- 
ment  de  se  couvrir  de  lauriers.  Je  parvins  a  moderer  le  premier  feu,  en 
promettant  de  travailler  ä  remedier  incessamment  au  mal.  On  voulait  un. 
retractation  formelle;  eile  devenait  diftieile  dans  la  circonstance  et  pres- 
qu'impossiblc  a  obtenir  d'un  homme  d'honneur  sans  un  ordre  superieur. 
Mr.  le  comte  de  Metternich  daignait  avec  sa  honte  ordinaire  parta^.  r 
tous  mes  embarras.  Nous  engageames  cependant  Mr.  le  prince  do  Cobounr 
a  faire  dire  a  Mr.  de  Valenee  de  ne  point  paraitro  a  la  Conference, 
a  laquelle  il  l'avait  invitc  ;  sa  presenee  eilt  acheve  d'enflammer  le  cour- 
roux  dos  ministres  des  puissances  coalisees.  Les  nouvelles  arrivees  W 
lendemain  servirent  heureusement  a  nous  fournir  un  therae  et  un  prt  - 
texte  pour  une  seconde  deelaration  dont  nous  obtinmes  enfin,  a  fori* 
d'importunitcs,  la  promesao  formelle  du  prince  eneore  avant  la  Confe- 
rence. Ces  nouvelles  parlaient  que  Dumouriez  avait  pris  vis-a-vis  de 
nous  des  engagements  qu'il  ne  pouvait  pas  remplir,  et  que  l'armee,  nur 
laquolle  il  avait  compte,  Tayant  tout-a-fait  abandonnc,  l'arraistice  avait 
cesse  d'aprcs  les  ordres  conditionnels,  donnes  prcalablement  par  Mr.  le 
general  en  chef.  V.  E  daignera  remarquer  quo  dans  la  seeonde  deela- 
ration que  nous  redigeames,  Mr.  le  comte  de  Metternich  et  moi,  nou* 
Mimes  profiter  de  cet  evenement  pour  rctablir  les  choses,  en  mcnageani 
la  gloire  et  l'amour-propre  de  Taut  cur  de  la  premicre.  Surs  de  U 
publication  prochainc  de  egtte  pitee  si  essentielle  et  si  interessante,  K> 
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representants  des  puissances  eoalisees  so  prctercnt  a  tout  ce  qu'on  de- 
manda,  et  V.  E.  Terra  par  le  protocole*),  quo  Mr.  le  princo  de  Cobourg  a  eu 
lidi  d'etro  contont  de  toutes  les  rcponscs  faites  a  aea  differentca  proposi- 
tions.  La  Conference  fui  terminee  par  la  locture  do  la  declaration  « :  u  i  fut 
ivncraleraent  approuvee  et  aussitöt  imprimce  et  publice.   Je  ne  saurais 
oxprimer  a  V.  E.,  combien  je  nie  felicito  d'avoir  reussi  a  parer  ä  toua  le» 
mconvenients  sana  norabre,  qu'aurait  neceaaairoiucnt  entrainc  cotte  dc- 
marehc  precipite'e  de  Mr.  le  prince  de  Cobourg.  Mr.  le  comte  de  Merey 
ä  qui  j'ai  eu  l'honneur  d'en  rondro  corapte  ä  Bruxelles,  oü  il  m'avait 
invite  de  veuir  pour  a'entretonir  avec  moi,  a  eu  la  bontc  de  m'en  tc- 
raoigner  aa  satisfaction  et  do  rao  louor  a  cotte  occasion  fort  au  dela  de 
mon  petit  merite  qui  ne  conaiate  uniquemont  qu'a  avoir  saiai  a  propos 
le  moment  de  faire  mon  devoir. 

5.  COBURG  AN  FRANZ  II. 
(Kr.-A.  Cabinetsacten.)  (Orig.)                 H.  Q.  Bousau,  den  12.  April  1793. 
....  Meine  Pflicht  und  Gewissen  verbindet  mich  E.  Maj.  vor- 
zustellen, dass  der  guto  und  glückliche  Ausgang  des  ganzen  bisherigen 
Operationsplanes  niemanden  als  den  Einsichten  und  ganz  ausserordent- 
lichen Fleias  und  unermüdeten  Bemühungen  des  Herrn  Obersten  Mack 
zu  verdanken  ist.  Diesen  nicht  nach  wahren  Verdiensten  zu  belohnen, 
nicht  zum  Generalen  und  Chef  dea  Generalstabs  zu  machen,  würde  den 
übelsten  Eindruck  auf  die  ganze  Armee  und  die  übelste  Aneiferung  für 
andere  erwirken,  und  da  ich  mir  zu  behaupten  getraue,  dass  dessen 
Stelle,  wenn  er  abgehen  sollte,  unersetzlich  ist,  mich  zwingen  E.  Maj. 
unten hänigst  zu  bitten,  mich  des  Armee -Commandos  allorgnädigst  zu 
anheben  und  mich  die  übrige  Zeit  meines  Lebens  in  Ruhe  zubringen 
zu  lassen  ....   

6.  THUGUT  AN  L.  COBENZL 
^Eigenhändig.)  Vienne,  ce  14  avril  1793. 

J'ai  l'honneur  de  transmettre  ci-joint  a  V.  E.  une  lettre  do  main 
propre  de  l'Empereur**),  en  re'ponae  a  celle  que  l'Imperatrice  lui  a  ecrite 
en  dernier  Heu  a  l'occaaion  de  la  communication  de  la  Convention  de 
23  janvier.  Par  la  copie  ci-jointe  de  la  lettre  de  S.  M.  vous  verrez, 
Mr.  le  comte,  que  l'Emporeur  a  juge  a  propos  de  donncr  aux  reflexions 
et  aux  justes  reclamationa,  dont  il  n'a  pu  sc  dispenser,  toutea  les  formes 
^oil  a  cru  les  plus  propres  a  faire  connaitre  la  loyautc  do  aes  aonti- 
ments  ainai  quo  aa  haute  cstime  et  considcration  pour  S.  M.  L  do 
toutea  les  Ruaaea. 

Le  langage  de  l'Empereur  est  d'ailleurs  analogue  h  la  forme  reso- 
lution,  oü  est  S.  M.  do  fairo  toua  aea  enorta  pour  rendre  aux  liaiaons 
pntre  l'Autricho  et  la  Russie  toute  la  forco  et  le  memo  dcgre  d'intimito, 

*)  Das  Protocole  den  Conference*  cTAnver*  (Kr.-A.,  Nicderl.  «531),  rein 
militärischen  Inhaltes,  abgedruckt  bei  Dohna,  A.  Burggraf  zu,  „Der  Feldzug  der 
■Vu«sen  gegen  die  Franzosen  in  den  Niederlanden44,  1.  Bd.,  157  ff. 

**)  Abgedruckt  bei  Heer,  .Leopold  II.,  Franz  II.  und  Catharina",  8.  186  ff. 
Der  bei  Beer  undatirte  Brief  trägt  das  Datum:  12.  April  1793. 
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qu'elles  ont  eu  pendant  le  regne  de  l'Kmpereur  Joseph  de  glorieuse  me- 
moire; et  pour  parvenir  a  ce  but,  8.  M.  est  decidee  a  eraployer  tous 
les  egards,  tous  los  moyens  do  provenance,  qui  sont  corapatibles  avec 
co  quelle  doit  ä  sa  propre  dignite  et  aux  interets  de  Ha  raonarchio. 

V.  E.  connait  mieux  que  personnc  tous  les  argumenta  qui  di- 
montrcnt  avec  evidonce,  que  parmi  toutes  les  alliances  possibles  pour 
la  Russio  il  n'on  est  au  foud  aucunc,  dont  eile  puisse  retiror  les  mcmcs 
avantages  quo  lui  procure  son  uniou  avec  l'Autriohe.  Vous  avez  dt'ju 
dans  plus  d'une  occasion  fait  valoir  avec  fruit  toutes  les  raisons,  dont 
on  peut  so  servir  a  l'appui  de  cotto  vcrite',  et  la  Russio  no  peut  so  dis- 
simuler,  qu'il  est  facile  d'imaginer  et  de  prcvoir  bien  de  cas,  oii  notre 
concours  seul  pout  faciliter  l'execution  de  ses  vues,  et  ou  des  dispositions 
contraires  de  notre  part  cmbarrasseraient  sans  doute  boaucoup  la  marehe 
de  sos  projets.  L'on  dcvrait  esperer  en  consequonoe,  quo  notre  desir 
de  reprendre  los  errements  de  l'ancionno  intimite  ontro  los  deux  cours, 
no  saurait  qu'etro  accuoilli;  mais  comrae  unc  inultitudo  de  cause«  ot  de 
circonstancos  influent  ordiuairemont  sur  lo  plus  ou  moins  dVgard  qu'ob- 
tionnont  los  considcrations  politiques,  S.  M.  souhaitc,  quo  d'aprcs  In 
connaissanco  exacte,  quo  vous  avez  acquiso  dos  honimes  et  dos  choses 
dans  la  cour  ou  vous  etes,  V.  K.  veuillo  bion  nie  faire  connaitro  d'une 
manicre  dctaillee  toutes  sos  ideos  sur  la  conduite  a  tonir  desormais  ot 
sur  los  moyens,  dont  on  pourrait  fairo  usago,  pour  faire  disparaitre  ce* 
preventions,  cotto  espcce  d'humcur  et  de  refroidissement,  quo  S.  M.  a 
remarque  avoc  peine  dcpuis  quolquo  temps  dans  la  marehe  do  la  Hussie, 
pour  rogagnor  los  osprits,  s'on  assuror  pour  l'avenir,  et  pour  fonder 
enfin  la  contianco  et  l'union  ontro  les  deux  cours  sur  un  piod  desormais 
inaltcrable  ot  plus  intime  quo  jamais. 

Quant  a  eo  qui  concerne  particuliorement  la  Convention  concluc 
le  23  janvicr  ontre  la  Russio  et  la  I'russe,  la  justice  et  les  droits  les 
plus  ineontestables  autorisont  S.  M.  a  insistor  irrovoeabloment  sur  unc 
cgalito  k  tous  egards  parfaite  avoc  les  acquisitions  que  los  deux  coui> 
do  Potersbourg  et  de  Berlin  so  proposent,  et  il  est  suporflu  do  ropetor 
ici,  quo  cette  egalite  s'etcnd  aussi  bion  B  la  valour  intrinseque  des  avan- 
tagos  respectifs  qu'a  la  certitud©  do  l'execution  des  projets  qu'on  auru 
concerte«. 

II  est  un  autrc  objot,  sur  loquol  S.  M.  so  trouve  dans  le  ca* 
de  faire  les  reclaniations  les  plus  pressantes,  celui  do  la  oontiguit»'-  im- 
raediate  avoc  la  Galicie  des  nouvelles  acquisitions  de  la  Russio  et  du 
rapprochoment  projctc  des  frontiores  prussiennes  du  cöte  do  Czenstoehau. 
Los  deux  cours  ont  rappele  olles-memes  dans  lcur  Convention  la  neces- 
site  dont  il  est,  quo  la  I'ologne  servo  dans  tous  los  temps  de  barriere 
ontro  los  puissancos  liraitrophos;  co  sentit  donc  une  pretention  do  la 
plus  crianto  iujustieo  do  la  part  des  deux  cours  de  Potersbourg  et  de 
Berlin,  que  de  vouloir  so  reserver  a  cllcs  seulcs  la  jouissanco  du  bcne- 
ticc  do  ce  principe  pour  la  Separation  de  leurs  possessio«  rospectives, 
pondant  que  lo  voisinago  immediat  de  la  Russie  et  le  voisinage  presque 
immediat  de  la  Prüfte  pesoraient  de  tous  eötes  d'une  maniere  si  dange- 
reuse  sur  les  etat«  de  S.  M.  en  Galicie. 
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An  reste,  il  est  a  supposer  quo,  reconnaissant  lYquitc  de  la  de- 
mande  d'une  cgalite  parfaite  d'avantagcs  entro  les  trois  cours,  Ton  in- 
sistera  aupres  de  V.  K.  pour  que  nous  articulion9  les  acquisitionB  que 
S.  M.  pourrait  de  son  cote  avoir  en  Tue;  mais  le  principe  memo  de 
l'fgalitc  exclut  pour  S.  M.  la  possibilite  de  se  determiner  k  cet  egard 
-iefinitivement,  nvant  de  so  procuror  dos  lumieres  plus  dctaillees  sur  la 
vuleur  intrinst-que  des  lots  dos  deux  cours.  Si  los  deux  cours,  ainsi  que 
l'alliance  et  l'amitio  semblaient  les  y  invitor,  nous  avaiont  communique 
ä  temps  toiite  rdtendue  do  leurs  projots  d'agrandissomont,  au  Heu  de 
ne  s'en  ouvrir  quo  plus  do  six  somaines  apres  la  signature  memo  de 
ieur  traite,  on  aurait  pu  des-lors  s'oecuper  k  rassembler  les  renseigne- 
ments  qui  nous  nianquent,  et  S.  M.  sorait  vraisemblableraent,  a  l'heure 
qu'il  est,  en  etat  do  se  decider  sur  los  vues  de  oonvenance  et  de  com- 
pensation  reeiproque,  qu'Elle  pourrait  etre  dans  le  cas  d'adopter.  C'est 
avoc  regret  quo  8.  M.  se  determinerait  k  chercher  en  Pologne,  k  l'exemple 
des  deux  cours,  les  acquisitions  qui  do  justice  et  de  droit  lui  competent; 
niais  ce  pnrti,  faute  do  raioux,  pourrait  devenir  indispensable.  Comme 
nous  savons  par  des  notions  süres,  qu'un  pareil  projot  ontre  nulleraent 
dans  les  veeux  des  deux  cours,  cette  idee,  mise  en  avant  par  V.  E. 
nomine  une  suite  do  ses  propres  reflexions,  pourrait  provoquer  les  mi- 
nistres  de  lV'torsbourg  a  on  venir  eux-memes  aux  promiercs  ouvertures  ' 
>ur  los  acquisitions  ot  avantages  k  procuror  k  S.  M. 

Au  surplus,  rKmpereur  rendant  k  votre  pdnetration,  a  vos  lumieres 
c\  k  vos  talents  distingues  toute  la  justice  qu'ils  meritent,  S.  M.  sent 
•ju'il  suffit  d'indiquor  k  V.  K.  los  pointe  generaux,  qui  peuvent  servir 
'1  h  direction,  s'en  rapportant  avoc  confiance  k  votre  zele  sur  le  mode 
de  l'exeention  de  ses  intentious.  11  depondra  en  consequence  de  V.  K. 
de  donner  aux  observations  et  argumenta  contenus  dans  ma  depecho 
d'aujourd'hui  toutes  les  formes  qu'elle  jugora  les  plus  propres  k  faire 
l'etfet  desire.  Je  reviens  a  vous  prier,  Mr.  le  comte,  avoc  instance  de 
ra'instruire  le  plus  souvent  que  possible  de  tout  ce  que  vous  croirez 
utile  d'etre  porte  a  la  connaissanco  do  8.  M.,  et  jo  suis  bien  resolu  de 
ne  jamais  laisser  rion  desircr  k  V.  E.  de  la  regularite  que  jo  raettrai 
toujours  dans  ma  correspondance  avec  Kilo. 

7.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Cottenbach'*  Entwurf.)  Wien,  den  14.  April  1793. 

Schon  eine  geraume  Zeit  hör  erweckten  verschiedene  Umstände  den 
Verdacht,  dass  der  dortige  und  preussische  Hof  in  ihrer  Unterhandlung 
über  den  Gegenstand  ihrer  polnischen  Occupationon  unaufrichtige  und 
bedenkliche  Absichten  hegen.  Der  am  22.  März  hier  mitgetheilte  Inhalt 
der  schon  am  23.  Jänner  geschlossenen  Convention  hat  diesen  Verdacht 
auf  eine  Art,  die  alle  Erwartung  übertrifft,  bestätiget.  Die  wesentlichsten 
Betrachtungen,  die  sich  aus  der  Zergliederung  dieser  Convention  ergeben, 
sowie  die  hierüber  gegen  beide  Höfe  zu  führende  Rücksprache  enthält 
das  beigeschlossene,  von  Sr.  Maj.  genehmigte  Memoire*).  Indem  ich  mich 


*)  Abgedruckt  im  „Archiv  f.  Kunde  österr.  Gesch.",  LH.,  378  ff.,  Nr.  I. 
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auf  dasselbe  Kürze  halber  beziehe,  gebe  ich  mir  die  Ehre,  E.  Exe.  in 
gegenwärtigem  Schreiben  über  einige  Punkte  diese»  Memoire  umständ- 
lichere Erläuterungen  an  die  Hand  zu  geben. 

Nichts  ist  unbilliger,  als  der  Entschuldigungsgrund,  aus  welchen 
das  russische  Ministerium  E.  Exc.  die  Mittheilung  der  Conventions- 
Punkte  vor  ihrer  gänzlichen  Abschliessung  verweigerte :  qu'on  nkak 
ä  cd  ryard  la  memt  marchc  que  nous  aviouM  o/maWc,  relativcmcnt  a  im- 
neyocialhms  uvec  la  Pru*sr.  Die  Acten  beweison  vielmehr,  dass  unser  Huf 
dem  dortigen  alle  und  jede  Schritte  und  Verabredungen  immer,  sobalo 
es  thunlich  war,  mitgetheilt  hat,  insonderheit  über  Dinge,  welche  da.« 
russische  Interesse  von  weitem  mit  betrafen,  und  dnss  unsererseits  daW 
für  dieses  letztere  Interesse  allezeit  brüderlich,  mit  Beobachtung  einer 
reellen  Gleichheit  und  mit  ausdrücklichem  Vorbehalt  der  russischen  Ein- 
willigung gesorgt  wurde.  Nie  hat  unser  Hof  über  dergleichen  Din:- 
mit  dem  König  in  Preussen  eine  einseitige  Convention  geschlossen,  «e 
während  der  Negotiation  und  noch  drei  Monate-  nach  dem  Schlüsse  der 
Kaiserin  vorenthalten  und  ihr  erst  einige  Tage  vor  dem  Execution«- 
Termin  als  einen  peremptorischen  Machtspruch  vorgelegt.  Unsere  Unter- 
handlungen mit  dem  Berliner  Hof  über  die  Entschädigungen  ginger. 
immer  nur  auf  vorläufige  Stipulationen  hinaus,  die  zu  einem  dreifache 
Concert  mit  Kussland  erst  führen  sollton.  Dass  man  aber  nun  un^rr 
Hof  von  dem  Final-Schluss  des  Concerts  ausschlicsson  will,  nicht  einma 
unsero  eventuelle  Einwilligung  dazu  vorbehält,  sondern  auf  sich  niromt- 
über  das  miteingeflochteno  Interesse  dos  Kaisers,  gleichsam  als  ein  Vor 
raund  oder  Schiedsrichter  desselben,  ohne  Befragung  und  Appell  zu  ent- 
scheiden, ist  ein  Betragen,  welches  allerdings  die  Gesetze  der  Freund- 
schaft und  Billigkeit  verlotzt. 

Wenn  man  die  Aousserungen  combinirt,  deren  sich  die  russischer 
Minister  die  ganze  Zeit  her  gegen  E.  Exc.  bedient  haben  und  die  von 
deroselben  immer  mit  so  vieler  Stärke  und  Klugheit  widerlegt  word<r 
sind,  so  kann  man  nicht  umhin,  daraus  das  Resultat  zu  ziehen,  da- 
der  dortige  Hof  sich  schon  sehr  lange  Vorwände  und  Gegenklagen  vor- 
bereitet hat,  um  sich  zum  Voraus  Entschuldigungen  zu  menagiren. 

Schon  blos  zu  diesem  Zweck  scheint  es  geschehen  zu  sein,  da* 
Russlnnd  ungeachtet  unserer  Vorstellungen  und  Gründe  sich  mit  unseren 
massigen  Grundsätzen,  die  inneren  französischen  Einrichtungen  betref- 
fend, nie  einverstehen  wollte  und  immer  auf  die  vollkommene  Her- 
stellung der  alten  Regierungsform  drang;  deswegen  beharrte  es  mit 
Zudringlichkeit  auf  der  Forderung,  dass  wir  unsere  Kriegsplane  naih 
den  Planen  und  Absichton  der  französischen  Prinzen  einrichten  sollten; 
daher  endlich  die  Klagen,  dass  wir  unsere  Kriegsoperationen  blos  mit 
Preussen  und  nicht  auch  mit  Kussland  concert  irten,  wo  doch  nur  Prcussei: 
au  deren  Ausführung  thcilnahm  und  überhaupt  der  üble  Ausgang  der 
vorjährigen  Campagne  alle  möglichen  Plane  vereitelte  und  in  unsero 
diesfälligen  Mittheilungen  in  Petersburg  natürliche  Verzögerungen  ver- 
ursachte, deren  Vorwurf  überhaupt  in  dem  Munde  eines  Hofes  selten; 
klinget,  der  seit  zwei  Jahren  die  Küekäusserung  auf  unsere  Communi- 
rationell,  Aufragen  und  Vorschlüge  immer  zu  Vierteljahren  schuldig  bleibt 
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Wenn  dabei  ferner  erwogen  wird,  dass  die  Forderung  eines  Alliirten, 
der  au  der  Last  eines  Krieges  selbst  keinen  Theil  nimmt,  die  Zwecke 
und  Plane  seines  kriegführenden  Freundes  vorzuschreiben  und  zu  diri- 
;iren,  vielmehr  unserem  Hof  einen  neuen  Besch werungsgrund,  als  einen 
finmd  gegen  ihn  Klage  zu  führen,  darstellt,  so  wird  vollends  einleuch- 
tend, dass  die  vorgeblichen  Gravamiuu  des  russischen  Hofes  für  nichts 
anderes  als  für  sogenannte  quert-tle*  d'iUlemund  anzusehen  sind,  die 
der  beleidigende  Theil  absichtlich  herbeizieht,  um  sicli  gegen  die  billi- 
gen Klagen  des  Beleidigten  mit  Ausflüchten  und  liecriminationen  aus- 
zurüsten. 

Wie  wenig  der  Inhalt  der  Convention  den  ausdrücklichen  und 
wiederholten  Verheissungen  des  russischen  Ministerii:  que  notw  verrions, 
avte  quelle  HoUicitudt  nos  intt'rrt*  y  ttaient  »oiyms  }Hir  V  Imjtrratrwe,  und 
dass  man  dabei  für  unser  Interesse  ebenso  eifrig  als  für  das  dortige 
gesorgt  hat,  in  der  That  entspreche,  dass  im  Widerspiel  das  öster- 
reichische Interesse  dabei  ganz  hintangesetzt  und  unmittelbar  verletzt 
werde,  ist  in  dem  obangeführten  M/moire  ebenso  unwiderlegbar  erwiesen, 
ab»  dass  die  Convention  theil»  den  vorgegangenen  Erklärungen  und 
Concessionen,  theils  den  bestehenden  Systemal- Grundsätzen  in  mehreren 
Punkten  zuwiderläuft. 

Der  Grundsatz  einer  vollkommenen  Gleichheit  der  Ent- 
schädigungen und  Vortheilo,  ist  mit  dem  preussischen  Hof  bei 
Anfang  des  activen  Conccrts  ausgemacht  worden.  Er  fliesst  aus  der 
Natur  dieses  Concerts,  da  der  Allerhöchste  Hof  sich  in  dio  Schritte, 
welche  den  Krieg  veranlasst  haben,  einvorständlieh  mit  Preussen  und 
blo»  auf  seine  Theilnehmungs- Versicherung,  ja  auf  sein  wiederholtes 
Andringen  eingelassen  hat.  Dieser  Grundsatz  ist  in  dor  Mainzer  Con- 
terenz  förmlich  anerkannt  und  bestätigt  worden  und  der  in  den  Luxem- 
burgischen Unterhandlungen  den  25.  October  übergebenen  preussischen 
Note  kann  umsoweniger  die  Kraft,  diesen  Grundsatz  umzustossen,  bei- 
iTcmessen  werden,  als  selbe  nicht  nur  mit  den  diesseitigen,  von  dem 
preußischen  Hof  angenommenen  correlativen  Ministerialnoten  in  Ver- 
bindung stehet,  sondern  auch  durch  die  am  29.  October  aus  dem  eigenen 
Munde  Sr.  königl.  preussischen  Majestät  geflossenen  Erklärungen  und 
Betheuerungen  eine  solche  Auslegung,  die  violmehr  den  Grundsatz  neuer- 
ding« bestätiget,  erhalten  hat. 

In  den  letztgedachten  Unterhandlungen  ist  dem  preussischen  Hof 
keineswegs  eingestanden,  auch  von  ihm  nicht  begehrt  worden,  dass  er 
in  Polen  so  viel,  als  er  will,  ohne  weiteres  Einverständniss  mit  uns  über 
die  Bestimmung  der  Loose,  nehmen  möge;  es  war  darin  überhaupt  von 
keiner  Fixirung  und  Consolidirung  seines  Loosos,  sondern  blos  da- 
von die  Frage,  dass  unser  Hof  demselben  bewilligte,  von  den  polnischen 
Lmstanden  zu  profitiren,  um  sein  künftiges  communi  OMMOMM  der  drei 
Mochte  zu  bestimmendos  Loos  durch  eino  cinstweiligo  Occupation  oven- 
tualiter  sicherzustellen. 

Da  nun  dieses  geschehen  ist,  so  bringt,  der  Grundsatz  der  Gleichheit 
und  die  reeiproke  Rücksicht  auf  die  vorausgegangenen  allerseitigen  Er- 
klärungen mit  sich:  1°  dass  in  Bestimmung  des  preussischen  Looses  die 
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Gleichheit  des  Vortheils  nicht  nur  mit  dem  russischen  Loose,  sondern 
auch  mit  dem  unsern  beobachtet  werde ;  2°  dass  vor  wirklicher  und 
tractatmüssiger  Consolidirung  der  zwei  andern  Loose  wenigstens  für  die 
eventuelle  Sicherstellung  des  unsern  gesorgt  werde. 

Die  vorläufige  Erfüllung  dieser  zwei  Punkte  sind  des  Kaisers  Maj. 
befugt  zu  verlangen,  ehebevor  als  von  seiner  Accession  zu  einer  mit  ihm 
nicht  verabredeten  Convention  und  von  deren  gänzlicher  Vollstreckung 
mit  Recht  und  Billigkeit  die  Frage  sein  kann.  Höchstselbe  erwarten  «» 
von  der  Gerechtigkeit  des  Königs  in  Preussen,  und  dass  sie  die  näm- 
liche Gerechtigkeit  nicht  von  der  Kaiserin  erhalten  sollen,  darüber  können 
Sc.  Maj.  in  ihrem  Gemüthc  keinem  Zweifel  Platz  geben. 

Die  Notwendigkeit  einer  vorläufigen  bestimmten  Uebereinkunft 
darüber  mit  unserem  Hofe  ist  um  so  auffallender,  je  mehr  der  ausser- 
ordentliche Umfang  der  von  den  zwei  contrahirenden  Höfen  sich  zu- 
gedachten Antheile  die  Begriffe,  die  man  sich  davon  nach  den  vorher- 
gegangenen Expirationen  machen  könnte,  übersteigt,  da  beide  Antheile 
halb  Polen  in  sich  fassen  und  der  preussische  insonderheit  die  Hälft« 
mehr  ausmacht,  als  was  das  preussische  Ministerium  in  Mainz  für  dm 
Fall,  dass  sich  der  König  zur  Abtretung  der  beiden  Markgrafthümer 
entschliessen  könnte,  begehrt  hat.  Kben  so  billig  und  nothwendig  i-t 
unsere  Keclamation  über  die  Contiguität  der  russischen  Betheiligun^ 
mit  unserer  galizischen  Grenze.  Nebst  dem  in  dem  Memoire  aus  den 
türkischen  Friedensunterhandlungen  vom  Jahre  1778  angeführten  ana 
logen  Beispiel  werden  E.  Exc.  ein  ähnliches  und  noch  mehr  strin- 
girendes  in  den  Acten  vom  .lahro  1782  finden.  In  dem  Schreiben  der 
Kaiserin  vom  10.  September  gedachten  Jahres,  worin  selbe  dem  höchst- 
seligen  Kaiser  Joseph  II.  ihren  Plan  zu  einer  türkischen  n>nqurtat- 
partaye  mitt heilte,  wurde  von  dieser  Fürstin  unter  denen  jrrinriprs  im- 
muables  yui  doivent  faire  la  bast  de  notre  Convention  »-ventueUe,  folgender 
Grundsatz  primo  foeo  angesetzt:  d'arranyer  fejt  choses  de  manihre  ii  j>n 
venir  toute  discussion  entre  les  trois  Empire**)  et  par  con*t:ynntt  <Vrritcr. 
autant  quii  est  possible,  un  voisinaye  n  ■  diät  entre  nur,  welches  in  dem 
Verfolg  des  Schreibens  dahin  erläutert  wird :  tpt'il  omviendrait  de  statu<r 
prfalablemeid  et  ii  jamai*,  qu'i/  y  efit  un  etat  imU'pendant  entre  les  fr»»« 
Empires,  —  ein  Präcedens,  das  um  so  merkwürdiger  ist,  als  darin  der 
Systeraal-Grundsatz,  dass  die  beiderseitigen  Staaten  durch  einen  fremden 
intermediären  Staat  jederzeit  getrennt  bleiben  sollen,  von  der  Kaiserin 
aufgestellt  wurde,  in  einem  Zeitpunkte,  in  welchem  bereits  die  engste 
Freundschaft  herrschte.  Dass  übrigens  dieser  Systemal-Grundsatz  auch 
auf  Polen  unmittelbar  anzuwenden  sei,  hat  nicht  nur  das  preussisehe 
Ministerium  selbst  in  den  vorhergegangenen  Aeusserungen  eingestanden 
und  ihn  laut  E.  Exc.  Berichts  vom  1.  Januar  als  einen  Hauptgrundsatz 
vorausgesetzt,  welchem  man  dio  zu  machende  Aequisition  würde  unter- 
ordnen müssen,  sondern  derjenige  russische  Declarations-Kntwurf  selbst, 
den  uns  Graf  Ramimowsky  zugleich  mit  der  Convention  mitzutheilen 


*)  NM.  Unter  dem  dritten  Empire  wurde  die  neu  zu  erriehtende  ru**i*(  h»' 
Secundoyenitur  in  Coni»tHntin<>|M«l  verstanden. 
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befehligt  ward,  gibt  ausdrücklich  zum  Bestiromungs-Mass  der  künftigen 
polnischen  Grenze  une  existence  et  des  pro]x>rtions  an,  qui  conviennent 
mieux  ä  une  pvissance  interme'diaire,  —  welcher  Ausdruck  unmittelbar 
tastätigt.   dass  Polen  eine  puwmnce  interm/diaire  ferner  bleiben  müsse. 

K.  Kxc.  werden  am  besten  zu  beurtheilen  wissen,  in  wie  fern 
and  auf  welcho  Art  und  Weise  von  gegenwärtigen  Erläuterungen  ein 
^chicksamer  Gebrauch  zu  machen  sein  wird,  und  da  ich  mich  in  An- 
sehung der  zu  machenden  mündlichen  Declaration  auf  das  Memoire 
berufe,  so  erübrigt  nur  noch,  folgende  Bemerkung  über  die  hiesigerseits 
fiirwaltcnde  Absicht  beizusetzen.  Diese  geht  keineswegs  dahin,  dass 
wir  uns  mit  dem  dortigen  Hofe  in  unangenehme  Vorwürfe  einlassen 
und  noch  weniger  unserer  Vorstellung  das  Ansehen  einer  Drohung  geben 
wollen.  Die  Absicht  Sr.  kaisorl.  Maj.  geht  immer  unverrückt  dahin, 
in  das  Interesse  und  dio  Vortheile  ihrer  zwei  Alliirten  aufrichtig  und 
wohlmeinend  einzugehen,  dem  König  in  Prcussen  Ihre  gemachten  Ver- 
heissungen  getreu  zu  halten  und  mit  der  Kaiserin  die  intimste  Freund- 
schaft fortzusetzen  und  selbe  wo  möglich  noch  mehr  zu  Defestigen. 

Alles,  was  Sc.  Maj.  von  beiden  Höfen  verlangen,  und  zwar  mit 
dem  Nachdruck,  den  Recht  und  Billigkeit  zu  gebrauchen  erlauben,  be- 
geht darin,  dass  diese  Höfe  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten,  dass  sie 
für  das  Interesse  und  den  Vortheil  unseres  Hofes  eben  so  viele  Rück- 
zieht tragen,  als  sie  seinerseits  verlangen  und  erfahren,  und  dass  sie 
die  im  Mittel  liegendo  Unterhandlungsbasis,  Grundsätze  und  jenseitige 
Versprechen  mit  gleicher  Aufrichtigkeit  beobachten  und  zuhalten.  Das 
Kesultat  hievon  ist:  Gleichheit  in  Ausmessung  der  Vorthoile,  gleich- 
zeitige Bestimmung  und  Sicherstellung  der  unsrigen,  und  Beobachtung 
derjenigen  Kntfernung  sowohl  für  die  russischen  als  preussischen  Loose, 
Welche  der  Grundsatz,  dass  Polen  in  dem  Zustande  eines  Etat  inter- 
mrdt'aire  wahrhaft  bleiben  müsse,  noth wendig  mit  sich  bringt. 

Hierin  beschränken  sich  die  K.  Exc.  für  gegenwärtig  auf  Aller? 
höchsten  Befehl  zukommenden  Aufträge,  lieber  das  quantum  et  qua/e 
der  diesseitigen  Vortheile  ist  es  aus  verschiedenen,  in  dem  Memoire  zum 
Theil  angezeigten  Ursachen  noch  nicht  thunlich,  Deroselben  bestimmte 
Dcudcria  an  Hand  zu  geben.  Sehr  erwünschlich  wäre  es,  wenn  der 
dortige  Hof  auf  eine  unaufsichtliche  Art  zur  Aeusserung  von  Vorschlägen 
und  Gedanken  gebracht  werden  könnte.  Allemal  aber  wollen  K.  Exc. 
sich  darüber  vor  der  Hand  zuerst  herauszulassen  durch  Mangel  an  In- 
struction und  mit  der  natürlichen  Ursache  entschuldigen,  dass  durch 
den  unerwarteten  Inhalt  der  Convention  die  Lage  des  Geschäftes  zu 
sehr  wäre  geändert  worden,  als  dass  wir  im  Stande  wären,  vor  Wieder- 
herstellung der  Grundsätze  zur  Berichtigung  des  quomodo  zu  schreiten. 

8.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Daiser's  Entwurf  )  Wien,  den  14.  April  1793. 

P.  S.  —  Wegen  der  Regentschaftserklärung  des  Monxieur  wird 
der  dortige  Hof  billig  erkennen,  wie  sehr  unsere  Verhältnisse  von  den 
seinigen  verschieden  sind.  Die  Kaiserin  kann  ohne  Hindernisse  ihren 
Gesinnungen  und  Wünschen  in  Ansehung  des  französischen  mterm  freien 
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Lauf  lassen.  So  sehr  aber  damit  die  Gesinnungen  und  Wünsche  dos 
Kaisers  übereinstimmen,  so  treten  bei  ihm  gar  viele  Rücksichten  ein. 
die  Sr.  Maj.  nicht  eben  so  leicht  erlauben,  was  Sie  wollten  und 
wünschten,  zu  thun  und  zu  äussern.,  Ueberhaupt  kann  die  Kaiserin  die 
Wiederherstellung  der  königliehen  Kegierungsform  in  Frankreich  nicht 
aufrichtiger  verlangen  als  unser  Allergnädigstcr  Herr;  allein  England 
will  durchaus  keine  fremde  Einmengung  in  die  französischen  interna, 
I'reussen  wird  darüber  weder  England  vor  den  Kopf  stossen,  noch  don 
Krieg  so  lange  fortsetzen  wollen,  als  wahrscheinlich  die  solide  Erreichung' 
des  Endzweckes  erfordern  mag.  Die  andern  theilnehmenden  Mächte 
desgleichen.  Der  russische  Hof  nimmt  bisher  an  der  Sache  nur  durch 
Wünsche  Theil.  In  dieser  Lage  haben  Sc.  kaiserl.  Maj.  gebundene 
Hände,  und  können  Sic  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen,  von  den 
übrigen  mitwirkenden  Mächten  allein  gelassen  oder  gekreuzt  zu  werden. 
Stimmen  die  übrigen  aber  ein,  oder  ergibt  sich  (wie  es,  Dank  sei'-« 
dem  glücklichen  Anfang  der  Campagne,  möglich  wird)  Gelegenheit  dazu 
durch  eino  innere  Controrevolution,  dann  werden  Se.  Maj.  mit  Ver- 
gnügen dasjenige  thun,  was  Sie  Ihrerseits  dazu  beilragen  können. 

Die  Anerkennung  der  Regentschaft  des  Monsieur  ist  nun  mit  der 
Frage,  ob  die  Wiederherstellung  der  Monarchie  zum  Hauptzweck  dr* 
Krieges  zu  nehmen  sei  oder  nicht  ?  in  notwendigem  Zusammenhang. 
Die  Hindernisse,  die  den  Kaiser  abhalten,  über  die  Hauptfrage  zu  thun 
und  zu  äussern,  was  Sr.  Maj.  das  Liebste  wäre,  setzen  auch  Ihren 
Gesinnungen  in  Ansehung  des  eoroUarü  Schranken. 

Nebst  dieser  allgemeinen  Rücksicht  kommen  dabei  noch  mehrere 
in  Betrachtung.  Z.  K. :  Könnte  selbst  eine  allgemeine  Anerkennung  de* 
Kegenten  nicht  mehr  schaden  als  nützen?  Könnte  sie  nicht  die  Ermor 
dung  Ludwig's  XVII.,  der  Königin-Mutter  und  der  übrigen  gefangenen 
Familie  nach  sich  ziehen?  Könnte  sie  nicht  der  Wiederherstellung  der 
königlichen  Rogierungsform  und  einer  dicsfalligen  inneren  Contrerevolu- 
tion  unmittelbaren  Nachtheil  bringen?  gesetzt,  dass  sich  die  Gesinnungen 
und  Umstände  nur  für  eine  sehr  eingeschränkte  Monarchie  günstig  zeigten. 

Alle  diese  Gründe  haben  Se.  Maj.  bewogen,  dem  Monsieur  auf 
seinen  ersten  Anwurf  die  dilatorische  Antwort,  deren  Abschrift  beiliegt, 
zu  ertheilen.  Preussen,  Spanien  und  Sardinien  haben  in  dem  nämlichen 
Sinne,  England  aber  abschlägig  geantwortet.  Unmöglich  können  Ihre 
russische  kaiserl.  Maj.  vorkennen,  dass  der  Kaiser  sich  anders  nicht 
benehmen  konnte,  und  dass  So.  Maj.  eine  günstigere  Stimmung  der 
übrigen  Höfe  oder  entscheidende  Ereignisse  abwarten  müssen,  um  dem 
Beispiel  der  Kaiserin  zu  folgon  und  hierin  die  Ihm  jederzeit  ungemein 
angelegenen  Wünsche  dieser  Fürstin  zu  erfüllen. 

E.  Exc.  einsichtsvollem  Ermessen  wird  überlassen,  von  dieser 
Erläuterung  den  diensam  findenden  Gebrauch  zu  machen,  wenn  Dem- 
selben dazu  von  Seiten  des  dortigen  Ministerii  eine  schickliche  Veran- 
lassung gegeben  werden  sollte. 
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(Boil**c)  FRANZ  II.  AN  DEN  GRAFEN  VON  PROVENCE. 
(dllenbMh'i  Entwurf.)  Vienne.  cc  13  fcvri*r  1799, 

Monsieur  mon  fn'-re  et  cousin.  Je  partage  vivement  la  douletir  et  l'indigiia- 
tioo  que  V.  A.  R.  ine  temoigue,  en  Son  uom  et  en  celui  de  Mr.  le  comte  d'Artois, 
sir  la  funeste  mort  d'un  souverain  dont  le«  vertu«  ont  egale  les  malheurs.  Je 
bk  anssi  le»  meines  vrenx  pour  la  vengeanre  dn  plus  atroce  des  crimes  et  pour 
I"  rvtablissement  du  tröne  francais.  Je  desiro  «incerement  quo  la  reuuion  d'eflorts 
principales  puissances  nie  motte  k  roome  dp  eonconrir  aver  fruit  a  cos  bnts 
sdutaires.  Plus  neanmoius  le  sort  de  la  famillo  de  Louis  XVI  a  de  droits  k  mon 
trodn  iuteret,  plus  rinquiotude  de  voir  res  j?ages  prerieux  entre  los  mains  des 
-■rnels  bonrreaux  de  ee  prinee  m'impose  de  rireonspeetion,  k  ne  point  eompro- 
ra»>ttre  leur  sort  par  des  demarches  dont  l'efhYacite  dependra  nniquement  de 
larcord  et  de  l'etenduc  de«   mesures  commune*.    C'est  tont  ce  que  je  pnis 
t^moigner  prealablement  ä  V.  A.  K.  «ur  la  eommuuieation  qu'Elle  me  fait  de 
Se*  tlesnein*.  J'y  ajoute  etc. 

9.  THUGUT  AN  REU8S. 
(Collenhach'ii  Entwurf.)  Wien,  14.  April  1793. 

In  der  ersten  Beilage  erhalten  E.  L.  eine  Abschrift  derjenigen 
Tonvention.  welche  Herr  Graf  Rasumowski  und  Herr  Cesar  den  22.  v.  M. 
«lern  hiesigen  Ministerin  nebst  dem  sub  2  beiliegenden  Eutwurf  einer 
in  Polen  kund  zu  machenden  Erklärung  mitgetheilt  haben.  Da  diese 
Mittheilung  einer  ohne  Beiziehung  des  kaiserlichen  Hofes  negociirten 
und  schon  drei  Monate  vorher  geschlossenen  Convention  die  erste  Ge- 
legenheit ist,  welche  dem  Kaiser  gegeben  wird,  sich  über  ihren  wichti- 
gen Inhalt,  zu  äussern,  so  habe  ich  die  Ehre,  E.  L.  hiemit  auf  Aller- 
höchsten Befohl  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Gedanken  und  Empfindungen 
£r.  kaiserl.  Maj.  darüber  mit  der  vertraulichen  Offenherzigkeit,  darzustellen, 
die  der  obwaltenden  engen  Freundschaft  und  Verbindung  gemäss  ist. 
Die  Veranlassung  und  der  hauptsächliche  Gegenstand  gedachter  Con- 
vention ist,  dem  königlich  preussischen  Hofe  eine  vortheilhafte  Ent- 
«rhüdigung  für  seine  effort*  und  Verluste  im  gegenwärtigen  Kriege 
mittelst  einer  Vergrößerung  in  Polen  zu  verschaffen  und  selbe  derge- 
stalt mit  dem  Interesse  der  zwei  kaiserlichen  Höfe  zu  corabiniren,  dass 
«owohl  der  russische  eine  ähnliche  Vergrösserung  in  Polen,  als  nuch 
unser  Hof  eine  äquivalente  Entschädigung  überkomme. 

Bei  näherer  Zergliederung  dieses  Gegenstandes  kommen  drei  Dinge 
in  Betrachtung:  Das  Verhältniss,  die  Bestimmung  und  die  Bicherstel- 
!nng  der  drei  Loose. 

Das  Verhältniss  in  Ausmessung  derselben  wird  durch  die  Natur 
«ler  Sache  und  die  im  Mittel  liegenden  Verabredungen  nach  dem  Grund- 
satz einer  vollkommenen  Gleichheit  der  Vortheile  bestimmt. 

Schon  aus  der  Natur  der  gemeinschaftlichen  Unternehmung  meh- 
rerer unabhängiger  grosser  Mächte  iiiesst  die  Gleichheit  der  dabei  be- 
zielten Vortheile.  Dieser  Grundsatz  lliosst  aus  der  Hauptbasis  des  zwischen 
Oesterreich  und  Preussen  glücklich  zu  Stande  gebrachten  Allianzsysteras, 
welches  nach  dem  Zeugnisse  der  hierüber  gepflogenen  Unterhandlung 
den  alternativen  Satz,  dass  beide  Mächte  entweder  den  bisherigen  statu  s 
'/wo  der  Besitzungen  beobachten,  oder  aber  in  vorkommenden  Vortheils- 
'ielegenheiten  gleiche  erhalten  sollen,  zur  Grundlage  hat,  —  welche  Basis 
demnach  auch  allen  Concerts,  welche  zwischen  den  zwei  Höfen  sowohl 
aber  die  Unternehmung  gegen   Frankreich  überhaupt,   als  über  ihre 
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Entschädigung  insonderheit  verabredet  wurden,  zur  Richtschnur  be- 
dienet hat. 

Niemand  weiss  besser  als  E.  L.,  dass  seit  der  Pillnitzer  Ver- 
abredung alle  Schritte  des  kaiserlichen  Hofes,  die  französische  Re- 
volution betreffend,  mit  dem  dortigen  Hofe  concertirt  und  von  ihm 
unterstützt,  wurden,  dass  unter  ihnen  schon  vor  Ausbruch  des  Kriege? 
eine  active  Unternehmung  gegen  Frankreich,  auch  wenn  das  allgemeine 
Concert  der  Mächte  nicht  zu  Stande  käme,  beschlossen,  der  Marsch  von 
beiderseitig  50.000  Mann  angeordnet,  und  der  Grundsatz,  dass  diese 
Unternehmung,  mit  gleichen  Kräften  bewerkstelliget,  zu  gleichen  Knt- 
schädigungen  führen  sollte,  festgesetzt  war,  dass  endlich  über  Alle* 
dieses  die  ersten  Vorschläge  des  Concerts  von  Seite  des  Königs  gemacht 
worden  waren. 

So  wie  Allem  diesem  zufolge  beide  Mächte  nachhero  in  ihren 
besonderen  Expirationen  über  die  Art  der  Entschädigung,  in  der  vor- 
jährigen Mainzer  Conferenz,  in  der  von  dem  Herrn  Grafen  von  Schulen- 
burg im  August  K.  L.  in  die  Feder  dictirten  Aeusserung,  in  denen 
mit  dem  Herrn  Grafen  Haugwitz  hier  und  im  Luxemburgischen  ge- 
führten Unterhandlungen  jederzeit  von  diesem  Grundsatze  der  Gleichheit 
ausgegangen  sind,  so  konnte  davon  von  keinem  Theile  mehr  einseitig 
und  ohne  Bewilligung  des  andern  abgegangen  werden,  gleichwie  denn 
auch  hiesigerseits  eine  Lossagung  dieser  Verbindlichkeit  nie  zugestanden, 
sondern  vielmehr  selbe  bei  jeder  zweifelhaften  Auslegung  in  den  dies- 
seitigen mündliehen  und  schriftlichen  llückäusserungon,  wie  es  Recht 
und  Billigkeit  mit  sieh  bringen,  gehandhabt  worden  ist. 

Was  zweitens  die  Bestimmung  und  Ausmessung  der  Entschä- 
digungsloose  betrifft,  so  sind  zwar  darüber  unserer  und  preussiseherseit* 
in  Mainz  articulirte  Anträge  geschehen,  aber  nicht  ausgemacht,  sondern 
ad  rrferendum  genommen,  und  darnach  durcli  die  oberwähnte  Graf 
Schulenburg'sche  Aeusserung  vom  August  auf  neue  Anträge  verwiesen 
worden.  Die  hierauf  zu  Verdun  und  im  Luxemburgischen  gepflogenen 
Unterhandlungen  wurden  durch  den  unglücklichen  Ausgang  der  Cam- 
pagne  in  unbestimmte,  alternative  und  oventuello  Entwürfe  und  Be- 
gehren beschränkt,  und  die  hieraus  entstandenen  wechselseitigen  Noten 
vom  25.  October  und  August  enthielten  keine  Ausmessungsbest immune 
der  beiderseitigen  Loose.  Und  wollte  man  auch  der  Schlussäusserung  in 
ersterer  Note,  worinnen  der  König  dasjenige  Arrondissement  in  Polen, 
worüber  Se.  Maj.  sich  bereits  eröffnet,  verlangte,  schon  die  Wirkung 
einer  conventionsmässigen  Stipulation  beilegen  (die  sie  doch  nur  durch 
die  Erfüllung  der  in  diesseitiger  Nota  vorwareten  reeiproken  Bedingnisso 
erhalten  konnte),  so  könnte  doch  selbe  allenfalls  nur  auf  den  zu  Mi; 
verlangten  Umfang  des  proussischen  Arrondissemonts  in  Polen,  keines- 
wegs aber  auf  ein  um  mehr  als  die  Hälfte  grösseres,  wie  dasjenige, 
welches  die  Petersburger  Convention  bezeichnet,  verstanden  werden, 
wovon  unserem  Hofe  noch  nie  ein  Wort  gesagt  worden  ist,  und  worauf 
sich  also  unsere  reeiproken  Anwürfe  nie  haben  beziehen  können.  Mit 
Einem  Worte :  ausser  dem  vorerwähnten  Verhältnissgrundsatz  und  einer 
allgemeinen  correlutiven  Bewilligung  über  das  (fuoinodo  der  Entschädigung 
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ist  unter  den  drei  alliirten  Höfen  Nichte  anderes  über  das  quaU  et 
<(wntum  ausgemacht,  als  dass  dessen  Bestimmung  und  Bewerkstolligung 
durch  ein  gemeinschaftliches  Concert  aller  drei  Höfe  Platz  greifen  solle. 
So  lange  der  russische  Hof  seine  desideria  den  zwei  übrigen  nicht  er- 
öffnet hatte,  konnte  auch  weder  unter  allen  dreien,  noch  zwischen  uns 
und  dem  preussischen  Hof  etwas  Bestimmtes  ausgemacht  werden.  Und 
nachdem  unserem  Hofe  die  russischen  demderia  erst  in  diesom  Augen- 
blicke bekannt  gemacht,  und  ebenso  auch  königlich  proussischerseits  erst 
jetzt  neue  bestimmte  petita  mitgotheilt  werden,  so  folgt  aus  allem  Vor- 
hergehenden, dass  nun  die  von  ihnen  mitgetheilten  Entschädigungsanträge 
mit  dem  hiesigen  Hofe  behandelt  und  concertirt  und  auch  mit  einer 
»einigen  gleich  vorteilhaften  Entschädigung  verknüpft  werden  müssen, 
nachdem  unter  den  drei  Höfen  weder  einseitige  noch  ungleiche  Loose 
Platz  greifen  können,  und  weder  dio  über  unser  Loos  geschehenen  un- 
bestimmten und  nnberichtigten  Anträge  mit  den  gegenwärtigen  ganz 
neuen  Suppositionen  im  adäquaten  Verhältnisse  stehen,  noch  in  einem 
dreifachen  Concert  zwei  Theile  für  den  dritten  ohne  sein  Wissen 
und  Willen  verbindlich  stipuliren  können. 

Was  endlich  den  dritten  Punkt  der  Sicherstellung  der  drei  Ent- 
schädigungsloose betrifft,  so  unterliegt  derselbo  dem  nämlichen  Gleich- 
heitsgrundsatze  wie  alle  übrigen  Eigenschaften  und  Vortheile  derselben. 
Es  ist  daher  über  diesen  Punkt  unser  Hof  befugt,  für  die  Sicherstellung 
»eines  Looses  von  seinen  hohen  Alliirten  gloiche  Rücksicht  und  gleich- 
zeitige Berichtigung  zu  vorlangen,  in  so  ferne  er  nicht  eine  besondere 
Ausnahme  ausdrücklich  zugestanden  hat.  Eine  solche  Ausnahme  hat 
nun  derselbe  aus  freundschaftlicher  und  vertrauensvoller  Rücksicht  für 
den  König  darin  wirklich  zugelassen,  dass  der  Kaiser  Sr.  königl.  Maj. 
freiliess,  Truppen  in  Polen  gleich  einrücken,  durch  selbe  zur  eventuellen 
Sicherheit  dasigor  Arrondissements  eine  vorläufige  Occupation  bewerk- 
stelligen zu  lassen  und  sich  über  diese  Occupation  mit  dem  russisch- 
kaiserlichen  Hofe  einzuverstehen,  obschon  die  allerseitigen  Loose  noch 
unausgeraacht  waren,  und  eine  ähnliche  eventuollo  Sicherstellung  in 
Ansehung  unserer  Entschädigung  nicht  mit  gleichen  Schritten  geschehen 
konnte.  Gleichwie  aber  der  Sinn  dieser  Ausnahme  und  der  Beweggrund 
derselben,  nämlich  das  pericidum  in  mora,  welches  die  Einrückung  später 
hätte  hindern  können,  nunmehr  erfüllt  ist,  so  folgt  daraus,  dass  Se. 
kaiserl.  Maj.  um  so  mehr  von  ihren  Alliirten  zu  verlangen  und  zu 
erwarten  befugt  sind:  1.  Dass  eio  nun  auch  eine  einstweilige  Sicher- 
stellung einer  Ihrigen  eventuellen  Entschädigung  erhalten;  2.  Dass  die 
zugestandene  Ausnahrae  nicht  über  ihren  eigentümlichen  Umfang  und 
insonderheit  nicht  bis  zur  Umstossung  der  Regel,  welche  auf  dem  Grund- 
satz der  Gleichheit  beruhet,  ausgedehnt  werde,  da  von  selbst  einleuchtet, 
dass  die  eingeräumte  eventuelle  Occupation  nicht  das  Recht  einer  ein- 
seitigen, entscheidenden,  tractatmässigon  Consolidation  impliciret,  noch 
die  denen  Berliner  und  Petersburger  Höfen  anheimgestellte  Befugniss, 
"ch  über  diese  Occupation  unter  sich  zu  verabreden,  auch  jene  in  sich 
fassen  kann,  das  quantum  et  quaU  ihrer  Loose  ohno  Rücksprache  mit 
dem  hiesigen  Hofe  zu  bestimmen,  nach  Willkür  auszudehnen  und  sogar 
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auch  über  die  Art  und  Beschaffenheit  unserer  äquivalenten  Entschädi- 
gung anstatt  unser,  gleichsam  Uctorio  nomine,  zu  transigiren. 

Gleichwie  nun  alle  diese  Betrachtungen,  deren  Grund  und  Wichtig- 
keit Niemand  vorkennen  kann,  Sr.  kaiserl.  Maj.  nicht  erlauben,  das* 
Sie  der  raitgetheilten  Convention  gleich  und  in  ihrer  gegenwärtigen 
Beschaffenheit  beitreten  und  selbe  als  die  schliessliche  Berichtigung  de^ 
vorbehaltenon  dreifachen  Concorts  ansehen  und  annehmen,  so  haben 
Se.  Maj.  sich  in  dem  Falle  befunden,  Ihre  hierüber  eintretenden  Be- 
denken dem  russisch-kaiserlichen  Hofe  dureli  jene  dem  Herrn  Botschafter 
Grafen  Cobenzl  aufgetragene  mündliche  Erklärung,  deren  Sinn  aus  der 
dritten  Beilage  erhellet,  zu  eröffnen.  Desgleichen  wollen  K.  L.  dem 
bei  Sr.  königlich  preussischen  Maj.  befindlichen  Ministerio  den  Inhalt 
dieser  Erklärung  ebenfalls  mündlich  bekannt  machen. 

Sr.  kaiserl.  Maj.  ausdrücklicher  Befehl  ist,  diese  Eröffnung  blo- 
auf  mündliche  Officia  einzuschränken,  weil  Sie  mit  Souverains  zu  thun 
haben,  in  deren  Gerechtigkeit  und  Freundschaft  Höohstselbe  nicht  da- 
geringste  Misstrauen  setzen  können,  und  bei  welcheu  daher  schriftliche 
und  weitläufige  Discussion  über  Gegenstände,  die  auf  einfachen  und 
klaren  Factis  und  Grundsätzen  beruhen,  ein  eben  so  überflüssiges  als 
unangenehmes  Geschäft  wäre. 

Dieser  mündlichon  Eröffnung,  zu  deren  allfälligen  Erläuterung 
die  in  gegenwärtigem  Schreiben  angeführten  Betrachtungen  hinlänglich 
sein  werden,  wollen  E.  L.  die  positive  Vorsicherung  beifügen,  [da^- 
Se.  kaiserl.  Maj.,  welche  angelegentlich  wünschen,  Ihren  hohen  Alliirtcn 
in  joder  Gelegenheit  Beweise  der  aufrichtigsten  Freundschaft  zu  geben, 
ihuon  auch  in  der  gegenwärtigen  eine  grössere  Ausdehnung  der  Yor- 
thoile,  als  anfänglich  gegen  uns  in  Anregung  gekommen  war,  gönnen 
werden,  wenn  sich  selbe  nur  mit  derjenigen  Rücksicht  auf  da«  öster- 
reichischo  Interesse  combiniren  lassen,  welche  die  Keciprocität  und  der 
Grundsatz  der  Gleichheit  mit  sich  bringen*).  —  Sc.  Maj.  verlangen 
Nichts,  als  was  Sie  zu  gewähren  bereitwillig  sind.  Und  weun  Sie  noch 
Anstand  nehmen,  der  vorgelegten  Convention  zwischen  dem  russischen 
und  preussischen  Hofe  beizutreten,  so  ist  es  nur  insofern,  als  Sie  noch 
darin  diese  Combinirung  des  Interesses  dieser  Höfe  mit  demjenigen 
Interesse  vermissen,  welches  dabei  von  Soite  des  hiesigen  Hofes  iheils 
als  Nachbar  von  Polen,  theils  als  berechtigter  Theilnehmer  an  dem  vur- 
behaltenen  dreifachen  Entschädigungsconcert  eintritt. 

Als  Nachbar  von  Polen  sind  Sie  bemiissiget,  die  Erhaltung  dieses 
Reiches  in  dem  Zustande  eines  intermediären  Staates  zu  rcelamiren 
und  aus  diesem  Grunde  zu  verlangen,  dass  die  russischen  und  preussi- 
schen Loose  dergestalt  ausgemessen  werden,  auf  dass  zwischen  den- 
selben und  der  Grenze  Galiziens  eine  mit  dem  Begriff  eines  intermediären 
Staates  hinlänglich  vereinbarliche  Entfernung  beobachtet  werde.  D.; 
die  Bewegursache  dieses  Verlangens  auf  einem  Grundsätze  beruhet,  der 
von  undenklichen  Zeiten  zu  den  Systemalgrundsätzen  des  europäischen 


•j  Die  eingeklammerte  Stelle  wurde  von  Keuss  schlecht  üliersetzt,  MU 
Thugut  später  zu  einer  nachträglichen  Dcclnration  an  Cobenzl  bewug. 
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Gleichgewichtes  gehört,  der  allen  bisherigen  Transactioncn  der  drei  al- 
liirten  Höfe,  Polen  betreffend,  zur  Richtschnur  gedienet  hat,  und  der  in- 
sonderheit ^wie  es  dem  preussischen  Ministerio  allerding«  erinnerlich  sein 
wird)  in  den  vorjährigen  Unterhandlungen  und  Anträgen  übor  beider- 
seitige eventuelle  üccupationen  in  Polen  wechselseitig  angezogen  und 
eingestanden  wurde,  so  werden  Se.  preussische  Maj.,  nach  Ihren  billigen 
und  reeiproken  Gesinnungen,  auch  um  so  mehr  erkennen,  dass  Se.  kaiserl. 
Maj.  unabweislich  gezwungen  sind,  auf  der  genauen  Anwondung  dieses 
Grundsatzes  sowohl  gogen  eine  zu  nahe  russische  Extension,  als  auch 
?egen  eine  solche  Erweiterung  des  zu  Mainz  erwähnten  preussischen 
Antheils  zu  bestehen,  wodurch  selber  der  ganz  vertheidigungslosen  Pro- 
Tinz  Galizien  näher  gebracht  würde. 

Als  Theilnehmer  an  einem  Concert,  welches  das  Ebenraass  der 
Vortheile  zur  Grundlage  haben  soll,  finden  sich  Höehstselbe  durch  die- 
jenigen Stipulationen  der  Convention  graviret,  welche  Ihren  Vortheil 
betreffen,  da  selbe  weder  eine  eventuelle  Sicherheit  noch  eine  Vortheils- 
bestiramung,  die  den  jenseitigen  gleichkäme,  enthalten,  indem  die  ober- 
flächlichsten Calculationen  auffallend  beweisen,  dasB  selbst  die  in  weit 
massigeren  suppositis  aufgestellte  Basis  des  baierischen  Eintausches 
(gesetzt  auch,  dass  die  bestehenden  Zweifel  über  die  praktische  Thunlich- 
keit  desselben  gehoben  würden)  mit  dem  jetzigen  Umfang  der  russischen 
and  preussischen  Erwerbungsanträgo  nicht  mehr  übereinstimmt. 

In  beider  Rücksicht  ist  daher  die  Keassumirung  des  dreifachen 
Entschädigungsconcerts  eine  Sache,  welche  der  Kaiser  von  der  Gerech- 
tigkeit, Treue  und  Freundschaft  Ihrer  hohen  Alliirten  mit  zuversicht- 
lichem Vertrauen  verlangen  und  erwarten,  da  es  um  eine  Angelegen- 
heit zu  thun  ist,  wobei  die  Ehre  Sr.  kaiserl.  Maj.,  das  wesentlichste 
Interesse  Ihrer  Staaten  und  die  Erfüllung  der  bestehenden  Verabredungen 
and  gemachten  Verheissungen  im  Spiele  sind. 

Se.  Maj.  bedauern  sehr,  dass  hierdurch  noch  oiniger  Aufschub  in 
der  Berichtigung  und  Ausführung  des  Entschädigungsconeerts  veranlasst 
wird;  gleichwie  aber  Höchstselbe  hieran  bei  so  später  Mittheilung  der 
jenseitigen  Bestimmungen  keine  Schuld  haben,  so  stellet  sich  auf  der 
andern  Seite  der  Beruhigungsgrund  dar,  dass,  nachdem  durch  den  Auf- 
enthalt der  russischen  und  preussischen  Truppen  in  Polen  sowohl  für 
die  Hinderung  des  Widerstandes,  als  für  die  Entstehung  eines  damni 
rmergtntin  hinlänglich  gesorgt  ist,  kein  unabänderlicher  Anstand  bei  einem 
Aufschübe  vorhanden  sein  kann,  zu  dessen  möglichster  Abkürzung 
übrigens  die  äusserst  vortheilhafte  Wendung  der  heurigen  Campagne 
auf  eine  oder  andere  Art  die  zweckmäasigsten  Mittel  und  die  vorzüg- 
lichsten Aussichten  darstellet. 

P.  S.  —  Vorstehende  Weisung  ist  ostensibel  eingerichtet,  damit 
K.  L.  davon,  wenn  Sie  es  für  diensam  finden,  allenfalls  einen  unmittel- 
baren, jedoch  solchen  Gebrauch  raachen  mögen,  dass  woder  daraus  die 
abschriftliche  Abfassung  dieser  Weisung  abgenommen,  noch  selbe  dem 
prenssischen  Ministerio  in  Händen  gelassen  werde. 


Digitized  by  Google 


24 


April  1793. 


10.  THUGUT  AN  MERCY. 
(Collenbach's  Entwurf.)  Wien,  den  14.  April  1793. 

Seit  denen  Anweisungen,  welche  K.  Exc.  und  der  Herr  Graf 
von  Stadion  für  die  in  London  zu  eröffnenden  Unterhandlungen  er- 
halten haben,  ist  die  ganze  Lage  des  Geschäfts  durch  zwei  höchst 
wichtige  Eroignisse  vorändert  worden.  Dieses  sind  die  E.  Exc.  bereit 
mitgetheilte  russisch-preussische  Convention  und  die  Wiedereroberun? 
der  Niederlande.  Wie  die  eben  erwähnte  Convention  hiesigerseits  be- 
trachtet wird,  und  welche  vorläufige  Erschliessung  darüber  genommen 
worden,  gibt  dasjenige  von  Sr.  Maj.  begnehmigte  Memoire  zu  erkennen, 
welches  ich  hierneben  in  der  ersten  Anlage  beizuschliessen  die  Ehr. 
habe.  In  Folge  dessen  ergehet  an  den  Herrn  Fürsten  von  Reuss  und 
den  Herrn  Grafen  von  Cobenzl  unter  Einem  der  Auftrag,  die  in  diesem 
Memoire  angetragene  mündliche  Declaration  zu  machen  und  mit  eben 
so  freundschaftlichen  als  nachdrücklichen  Vorstellungen  zu  unterstützen. 
Die  Beilagen  sub  2  et  3  enthalten  die  hierwegeu  diesen  Ministern  zu- 
kommenden Weisungen. 

Aus  Allem  diesom  erhellet,  dass  die  ausserordentlichen  Kntschä- 
digungs-Begehron  unserer  zwei  Alliirten  und  ihr  allerdings  unbillig 
und  zudringliches  Benehmen  gegen  uns  in  dieser  Gelegenheit  eine  voll- 
ständige Keassumirung  der  bisherigen  Entsehädigungs-Unterhandlun?»  n 
erheischet,  wobei  es  keineswegs  schicklich  wäre,  dass  der  Allerhöchen 
Hof  zum  voraus  bestimmte  Begehren  articulire,  bevor  er  nicht  über 
den  aufrichtigen  Willen  seiner  Alliirten  durch  billiges  Anerkenntnis 
der  Grundsätze  beruhiget  ist.  Es  werden  demnach  der  erlauchten  Ein- 
sicht E.  Exc.  jene  wesentlichen  Aenderungen  nicht  entgehen,  weicht 
sich  daraus  in  Ausübung  der  Eingangs  erwähnten  letzten  Weisungen 
in  allen  hierunter  betroffenen  Punkten  natürlich  ergeben.  Auf  der 
andern  Seite  werden  durch  diese  Aondcning  der  Lage  folgende  Zusätx» 
nothwendig. 

Se.  kaiserl.  Maj.  finden  es  nämlich  den  Zeitumständen  angemessen, 
dem  englischen  Hof  von  den  Grenzbestimraungen  der  russischer-  und 
preussiacherseits  in  der  Convention  angetragenen  polnischen  Erwerbungen 
kein  Geheimniss  zu  machen  und  sich  darüber  gegen  ihn  so  vertraulich, 
als  es  die  Gesinnungen  erlauben,  welche  E.  Exc.  bei  demselben  an- 
treffen werden,  herauszulassen  und  einzuvornehmen.  In  dieser  Hiusich; 
werden  Dieselben  am  besten  dasjenige  abmessen  können,  was  Sie  dem 
dortigen  Ministerio  von  dem  betreffenden  Inhalt  der  Convention  und 
unserer  sich  darauf  beziehenden  Declaration  mündlich  bekannt  zu  machen 
für  diensam  erachten. 

Gleichwie  der  grossbritannische  Hof  leicht  hieraus  ermessen  wird, 
dass  Se.  kaiserl.  Maj.  sich  nicht  bequemen  können,  dieser  Convention 
der  geschehenen  Einladung  gemäss  zu  aceedireti,  so  wird  derselbe  auch 
billigermassen  erkennen,  dass  uuser  Hof  auf  der  einen  Seite  den  Ge- 
danken einer  neuen  Zerstücklung  Polens  keineswegs  provocirt  hat  und. 
weit  entfernt  solche  zu  wünschen,  sie  vielmehr  seinem  eigenen  Interesse 
sehr  nachtheilig  finde;  dass  man  aber  auf  der  andern  Seite  hier  nicht 
in  einer  Lage  sei,   die  erlauben   könne,   sich  ihrer   Ausfuhruug  mit 
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Krfolg  zu  widersetzen,  da  die  Verhältnisse,  in  welchen  wir  mit  unseren 
rwei  Alliirtcn  stehen,  uns  sogar  die  Möglichkeit  benehmen,  unmittelbar 
dagegen  mit  nachdrücklichen  Vorstellungen  aufzutreten.  Um  so  erfreu- 
licher würde  es  Sr.  Maj.  demnach  6ein,  wenn  der  englische  Hof  durch 
ähnliche  Rücksichten  nicht  abgehalten  würde,  an  den  russischen  und 
preußischen  Hof  solche  Vorstellungen  gelangen  zu  lassen,  wodurch  sie 
bewogen  würden,  ihren  nouen  Partageplan  aufzugeben,  oder  doch  (da 
hiezu  geringe  Hoffnung  vorhanden  ist)  ihre  darin  angetragenen,  ausser- 
ordentlichen Loose  zu  vermindern  und  die  Consolidirung  des  Planes  in 
gegenwärtigem  Augenblick  zu  verschieben. 

80  wenig  die  Polen  im  Stande  sind,  sich  der  Ausführung  des- 
selben zu  widersetzen,  so  leicht  ist  es  vorauszusehen,  dass  es  schwer 
halten  wird,  ihre  formliche  Einwilligung  dazu  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 
Sollten  sie  nun  durch  irgend  einen  englischen  Schritt,  aus  dem  man 
in  Warschau  abnehmen  könnte,  dass  England  die  nbgezielte  Thoilung 
nicht  gutheisse,  hierin  aufgemuntert  werdon,  so  würden  sie  ihre  Ein- 
willigung um  so  hartnäckiger  versagen,  wodurch  doch  immer  —  welches 
in  solchen  Fällen  viel  ist  —  Zeit  gewonnen  würde.  Ein  solcher  Schritt 
dürfte  derjenigen  Rücksicht,  welche  das  dortige  Ministerium  für  die 
öffentliche  Meinung  der  Nation  und  für  den  Lärm,  welchen  die  Oppo- 
sitionspartei bei  dieser  Gologenhoit  erregen  wird,  tragon  muss,  eben  so 
angemessen  sein,  als  durch  eben  diese  Rücksicht  bei  Russland  und 
Preussen  füglich  entschuldigt  werdon  können.  Würde  nun  auch  der 
hiesige  Hof  zur  Beförderung  der  onglischen  Bemühung,  um  den  zwei 
ebengenannten  Mächten  eine  Mässigung  ihrer  polnischen  Absichten  ein- 
zuflößen und  den  Zeitpunkt  ihrer  Ausführung  hinauszurückon,  auf  eine 
Art  beitragen,  wodurch  er  sich  nicht  fruchtlos  compromittirte,  so  könnte 
man  in  England  darauf  zählen,  dass  es  gewiss  und  mit  Vergnügen  ge- 
^hehen  wird. 

Hingegen  müssen  Se.  kaiserl.  Maj.  freimüthig  bekennen,  dass 
wenn  die  Bemühungen,  diese  Mächte  von  ihren  gegenwärtigen  Vor- 
tnrösßerungsabsichten  abzubringen,  nicht  gelingen,  Sie  solchenfalls  sich 
nicht  cntschlagen  könnten,  sondern  wider  Ihren  Willen  gezwungen  sehen 
würden,  der  österreichischen  Monarchie  auf  eine  oder  andere  Art  Er- 
werbungen zu  verschaffen,  die  den  russischen  und  preussischen  im 
Warthe  vollkommen  gleich  kämen,  —  da  Höchstselbe  unmöglich  zugeben 
tonnten,  dass  durch  die  einseitige  Bewerkstelligung  der  letztern  das 
hergebrachte  Gleichgewicht  und  die  bisherigen  Verhältnisse  der  nordischen 
Mächte  zerstöret  würden,  an  deren  Aufrochterhaltung  dem  grossbritan- 
ni^chen  Hof  eben  so  wesentlich  als  dem  unsern  gelegen  sein  muss. 
•so  wie  Se.  Maj.  keinen  Anstand  nehmen,  hierüber  Ihre  Gesinnungen 
dem  letztgenannten  Hof  freimüthigst  zu  eröffnen,  so  erwarten  Höchst- 
*flbe  dagegen,  dass  auch  Ihre  königl.  grossbritannischo  Maj.  Ihnen  Ihre 
bedanken  und  Gesinnungen  über  die  Lage  der  betreffenden  Umstände 
und  die  zu  gebrauchenden  abhilflichen  Mittel  in  gleich  offenherzigem 
Vertrauen  eröffnen. 

Was  zweitens  die  glücklich  bewerkstelligte  Wiedoreroberung  der 
Niederlande  betrifft,  so  würde  es  eine  sehr  überflüssige  Sache  sein, 
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K.  Exe.  diejenigen  Gründe  und  Vorstellungen  anhandzugeben,  dur.-h 
welche  es  erw anschlich  ist,  dass  sich  der  engliche  Hof  bewegen  law. 
nunmehr  zu  dem  Ende  nachdrücklichst  beizuwirken,  damit  der  Besitz 
dieser  Provinzen  durch  Eroberung  einer  soliden  Barriere  gegen  künftig 
französische  Angriffe  und  Eroberungsprojoete  siehergestellt,  überhaupt 
aber  die  französische  Macht  wo  möglich  auf  eine  Art  eingesehränk' 
worde,  die  das  übrige  Europa  über  die  zukünftigen  Schicksale  an<i 
Staatsveränderungen  derselben  ausser  Sorgen  setzen  mag.  Da  hiezu  kein 
Hof  mehr  als  der  dortige  intoressirt  ist,  so  wollen  E.  Exc.  sich  moz- 
lichst verwenden,  dass  derselbe  soinerseits  zur  Beförderung  un<en>r 
Kriegsoperationen  eifrigst  beiwirke,  die  in  Holland  nunmehr  unnützen 
englischen  und  hannöverischen  Truppen  zu  den  unsrigen  stossen  lasse, 
die  bezeigte  Bereitwilligkeit,  mit  Artillerie  auszuhelfen,  baldigst  erfüll?, 
seine,  wie  es  scheint,  vorhabende  Landungsunternehraung  mit  den  Ope- 
rationen des  Herrn  Prinzen  von  Coburg  combinire  und  endlich  seiner 
Einfluss  anwende,  um  sowohl  den  König  in  Preussen  zu  gleich  activen 
efforU  aufzumuntern,  als  auch  die  Republik  Holland  zu  nützlicher  Mit- 
wirkung zu  bestimmen. 

Se.  Maj.,  welche  sehnlich  Dero  baldige  Eintreffung  in  London  zu 
erfahren    wünschen,    versprechen    sich    in    der   gegenwärtigen  horh< 
wichtigen  Gelegenheit  den  glücklichsten  Erfolg  von  E.  Exe.  einsieht 
vollen  und  patriotischen  Bemühungen,  sowie  von  dem  erprobten  Eifer 
des  Herrn  Grafen  von  Stadion,  welchem  E.  Exc.  gegenwärtiges  Schreibt" 
zur  Einsicht  mittheilen  wollen. 

P.  S.  —  Da  die  gegenwärtigen  Umstände  sehr  dringend  sind,  « 
wünschen  Se.  Maj.,  dass,  wenn  E.  Exe.  bishero  Ihre  Reise  nach  Kris- 
land wider  Vermuthen  noch  nicht  hätten  antreten  können,  Dieselben 
den  gegenwärtigen  Courier  bis  nach  London  abgehen  und  durch  ihn 
zur  Gewinnung  der  Zeit  die  auf  die  Xegotiation  sieh  beziehenden  PieCW 
dem  Grafen  Stadion  inzwischen  zum  Voraus  mittheilcn  möchten. 

lt  L.  COBENZL  AN  PH.  COBENZL. 

St.  Pctersbourg,  ce  16  avril  lTtUJ. 
.  .  #Un  courrier  du  eomto  Rasumowsky,  arrive  le  12  au  soir.  y 
a  apporte  la  nouvelle  de  la  Sensation  qu'a  eausee  it  notre  cour  la  OOBK 
rnunication  de  la  Convention  pour  le  partage  de  la  Pologne.  L'Irapera- 
trice,  ayant  passe  la  soireo  a  lire,  tant  les  depeehes  de  son  ambassadeur. 
que  celles  quo  la  poste  a  apportees  en  meine  temps,  n'a  rec,u  personn« 
de  sa  tociete  habituelle,  et  le  lendemain,  jour  de  cour,  une  legen  In- 
disposition nous  a  prives  de  l'honneur  de  la  voir.  J'ai  eu  depuis  deux 
conversations  avec  le  vice-chancellier  et  Marcow.  —  Votre  cour  savoit 
d'avance,  mo  dirent-ils,  en  quoi  eonsistait  la  part  du  Roi  de  Pru^e; 
vous  lui  avez  fait  connaitre  directement,  que  vous  y  donniez  pleine- 
munt  les  raains,  c'est  ce  que  Goltz  nous  a  appris  a  differentes  rcprise«; 
a  la  verite  vous  nous  avez  bien  dit,  de  tacher  de  diminuer  le  lot  pru^- 
sien,  mais  c'est  ce  qui  no  s'est  pas  trouve  possible,  et  les  tentative* 
Oll  on  aurait  falte*  a  cet  egard  auraient  pn  entrainer  les  suites  que  vou* 
nous  avez  temoigne  tant  redoutcr.  C'est  par  cette  raison,  que  vous  av<  • 
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trsvaille  vous  memo  ici  a  un  traitc  de  partage,  auquol  nous  pcnsions 
nullcment;  d'apres  cola  nous  nc  pouvions  pas  nous  attondre  que  co  serait 
notre  lot,  qui  düt  exciter  de  Pombrage  chez  vous;  vous  etes  interesse, 
lowjue  le  Roi  de  Prusse  s'agrandit  aussi  considerablement,  a  ce  que 
votre  allie  en  fasse  autant  de  son  cote,  pour  etro  toujours  en  mesure 
de  lai  tenir  tote;  il  faut  toujours  distinguer  Lee  alliances  naturelles, 
vaes  que  Ia  notre,  de  celles  qui  ne  sont  que  momentanees,  eomme 
;'alliance  prussienne;  nous  nous  flattons  aussi  que,  lorsqu'on  aura  fait 
:outcs  ces  conside'rations  a  Vienne,  elles  y  auront  le  poids  qu'elles 
doivent  avoir.  —  J'ai  dit  a  toutes  ces  insinuations,  que  je  pouvais  d'au- 
unt  moins  nrexpliquer  sur  l'objet  de  la  Convention,  avant  qu'il  coraplüt  a 
$.  M.  PEmpereur  de  me  transraettre  ses  ordres  a  cet  egard,  que  moi- 
nieme  j'en  ignorais  encoro  le  contenu;  que  je  savais  seulement  par  les 
brnits  publics,  qne  le  lot  de  la  Russie  ctait  des  plus  considerables;  que 
uepuis  le  renouvellement  de  Pancienne  alliance  des  deux  cours  nous 
avions  bien  prouve  par  les  faits  a  chaque  occasion,  combien  nous  ctions 
oonvaineus  de  rentiere  analogie  des  interets  dos  doux  cours  imperiales; 
que  ce  n'etait  pas  nous,  mais  bien  la  cour  de  Russie  qui  avait  besoin 
dadoionition  a  cet  egard.  Ceci  donna  lieu  a  revenir  a  nos  discussions 
»i  souvent  rciterees  sur  les  procedes  reeiproques  depuis  notre  alliance 
avec  la  Prusse.  La  nouvolle  des  Conventions  signees  a  Londres  a  cause 
m  la  plus  vive  joie,  surtout  a  Osterraann  qui  a  toujours  etc  pour 
1  union  avec  rAngletcrrc.  „A  present,"  me  dit-il,  „que  vous  avez  com- 
oenee  votre  campagne  d'une  maniere  si  brillante,  que  P  Anglet  erro  va 
;i;ir  bon  jou,  bon  argent,  qu'elle  nous  repond  de  PEspagno,  que  toutes 
le>  Randes  puissances  vont  faire  cause  commune,  on  peut  tout  se  pro- 
Mttre  de  Pentreprise  contre  la  France;  il  est  de  Pinteret  de  toutes  les 
puissances  de  de'traire  Panarchie  qui  s'est  ctablie  dans  ce  pays  et  de 
'ouper  court  par-la  a  la  contagion  qui  menace  touto  PEurope;  d'un 
Uta  cote,  il  ne  convient  Bans  douto  ni  a  votre  cour,  ni  a  plusioures 
auires,  que  la  France  reprenne  sa  premiere  preponderauce;  il  parait 
>;ue  ces  deux  objets  peuvent  fort  bien  se  combiner  ensemble  et  s'exe- 
«uter  a  la  fois;  emparez-vous  des  provinces  franc,aisos  qui  sont  a  votre 
.onvenance;  quo  l'Espagne,  la  Sardaigne  s'agrandissent  aussi  do  lour 
töte  aux  depens  de  cotto  puissanco;  l'Angleterre  aussi  ne  s'oublira  pas; 
'■eci-fait,  travaillons  tous  de  concert  a  donner  a  ce  qui  restera  a  la 
France  un  gouvernement  monarchique  stablo  ot  permanent;  eile  deviendra 
puissanec  du  second  ordre  qui  ne  sera  plus  redoutablo  a  personne,  et 
on  fera  disparaitre  ainsi  le  foyer  de  la  de'mocratie  qui  a  pense  embraser 
touie  PEurope."  —  J'ai  repondu  que,  sans  Pe'chango  de  la  Baviere, 
auenno  acquisition  aux  depens  de  la  France  ne  pouvait  ctre  assez  a 
notre  convenanco  pour  nous  servir  d'equivalent  do  ce  qu  acquerraient 
nos  deux  allies  si  contigu  a  leurs  Etats.  —  „Pour  faire  reussir  Pechango 
de  la  Baviere,"  me  dit  Markow,  „il  faut  de  votre  part  un  peu  de 
tirmetc  et  fort  peu  de  negociations;  ce  seront  oelles-oi  qui  le  foront 
manquer. "  —  A  ce  que  Mr.  le  vice-chancelier  m'assure,  PAngleterrc, 
contractant  ses  nouveaux  liens  avec  la  Russie,  n'a  pas  fait  la  moindre 
rccntion,  ni  par  ecrit,  ui  verbalemeut,  de  co  qui  se  passe  en  Pologne, 
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non  plus  que  des  projets  sur  la  Baviere;  le  comte  Woronzow  a  ob- 
serve  le  memo  silence;  il  semble  que  le  ministere  britannique  ven1 
eviter  de  s'expliquer  sur  ce  qui  ko  passe  sous  ses  yeux,  et  qu  il  Mit 
bien  qu'il  ne  peut  pas  empccher,  mais  sur  quoi  il  craint  de  se  eom- 
promcttro  avec  l'opposition.* 


12.  THUGUT  AN  LAHRBACH. 
(Eigenhändiger  Entwurf.)  Wien,  19.  April  1793. 

*Se.  Maj.  wünschen  genaue  Angaben  über  die  Population  und  d; 
Einkünfte  sümintlicher  Staaten  des  Pfälzischen  Hauses  (mithin  sowohl 
der  eigentlichen  Kurpfälzischen  als  der  Kurbairischen  und  Herzoglich 
Zweibrückischen  Staaten)  zu  überkommen,  liöchstdiesolben  befehlen  mir 
demnach,  E.  Exe.  die  verlässlichste  Erhobung  dieser  Angaben  und  zwar 
von  jedem  einzelnen  Staate  besonders  aufzutragen,  wobei  jedoch  die 
Erregung  alles  Aufsehens  sorgfältig  zu  vermeiden  ist.  In  Ansehung  der 
Einkünfte  ist  es  eigentlich  nicht  um  speeificirte  Auskünfte  dor  einzelnen 
Rubriken,  sondern  um  Total-Resultate,  wie  viel  jeder  Staat  im  Durch- 
schnitt netto  einträgt,  zu  thun.  Sollte  nun  die  Aufsuchung  dieser  No- 
tizen durch  einige  nicht  beträchtliche  Geldverwendung  beschleunig 
werden  können,  so  können  E.  Exc.  dieses  Mittel,  jedoch  mit  der  in  gegen- 
wärtigem Augenblick  so  Röthigen,  thunlichsten  Wirtschaftlichkeit  n 
Hilfe  nehmen.  Die  Einschiekung  der  Auskünfte  aber  wollen  Dieselbe 
dnreh  sichere  Wege  bewerkstelligen.  Wien,  20.  April  1793 

P.  S.  —  Da  icli  soeben  aus  denen  ante  actis  ersehe,  das«  K.  K\ 
über  den  baierischen  Finanzstand  bereits  in  den  Jahren  1  7H4  nni 
1  liH)  umständliche  data  geliefert  hat,  so  wird  dieser  Gegenstand  Ihm 
ferneren  Aufklärung  nur  insoforn  anempfohlen,  als  E.  Exc.  über  <  i 
oder  anders  frischere  und  berichtigende  data  verschaffen  könnte,  und 
als  sich   dio   bereits  gelieferte  nicht  über  alle  Kurbaierische  Staaten 

erstrecket  haben*.   

13.  THUGUT  AN  CACHE. 

Wien,  80.  April  1793. 

Da  dem  Dienste  Sr.  Maj.  an  einer  genauen  und  schleunigen  Kennt- 
nis* desjenigen,  was  nunmehr  in  Grodno  vorfallen  wird,  sehr  wesent- 
lich gelegen  ist,  so  erhalten  E.  W.  hiermit  den  Allerhöchsten  Auftrat, 
sich  baldigst  nach  besagtem  Orte  zu  verfügen  und  daselbst  bis  au* 
weitere  Verfügung  zu  bleiben. 

Vor  der  Hand  haben  Sie  sich  daselbst  in  die  Rolle  eines  auf- 
merksamen Beobachten  und  ruhigen  Zuschauers  lediglich  zu  beschrän- 
ken und  mich  von  allen  vorfallenden  Ereignissen  umständlich  zu  benach- 
richtigen, ohne  an  solchen  einigen  Antheil  zu  nehmen,  noch  zu  äussern, 
gleichwie  E.  W.  auch  alle  darüber  an  Dieselben  gemacht  werdenden 
Anfragen,  Ansinnen,  Aufträge  und  schriftlichen  Anbringen  lediglich  mit 
der  Acusserung  zu  beantworten  haben,  dass,  da  Ihnen  Nichts  über  die 
Allerhöchste  Gesinnung  zu  erkennen  gegeben  worden  wäre,  Sie  ül><  r 
dio  vorkommenden  Gegenstände  Nichts  auf  sieh  nehmen,  noch  dem 
unmittelbaren  communicativen  Wege  zwischen  den  betreffenden  Höfen 
und   dem   unseren    vorgreifen    könnten.  —  Sollte    E.  W.   über  diese 
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Benehmungsart  Ton  den  Herren  von  Sievers  und  Bucholts  einige  Unruhe 
bezeigt  werden,  so  können  Sie  ihnen  im  geheimon  Vertrauen  zu  er- 
kennen geben,  dass  hievon  Nichts  weniger  als  eine  Verminderung  der 
zwischen  den  drei  Höfen  herrschenden  engen  Freundschaft  oder  irgend 
ein  von  dem  unseren  in  die  zwei  anderen  gesetztes  Misstrauen,  sondern 
blo*  der  Umstand  die  Ursache  sei,  dass  unser  Hof  für  unumgänglich 
notbig  gefunden  hätte,  sich  über  den  Inhalt  der  Petershurger  Conven- 
tion mit  den  zwei  contrahirenden  Mächten  vorläufig  zu  expliciren  und 
in  Unterhandlung  zu  treten,  nachdem  diese  unserem  Hof  bisher  unbe- 
kannt gebliebene  Convention  theils  einige  wesentliche  Abweichungen 
von  den  vorher  zwischen  allen  dreien  vorgefallenen  Verabredungen, 
iheils  eine  solcho  Bestimmung  der  polnischen  Grenze  enthielte,  welche 
durch  die  Contiguität  des  russischen  Antheils  mit  Galizien  und  durch 
die  Annäherung  des  proussischen  bis  auf  10  Meilen  von  besagter  Provinz 
mit  dem  Systemalgrundsatz,  dass  Polen  jederzeit  ein  Etat  internu'diaire 
bleiben  müsse,  unvereinbarlich  wäre;  gleichwie  aber  Se.  Maj.  in  die 
Billigkeit  und  reeiproke  Freundschaft  ihrer  Alliirlen  das  vollkommenste 
Vertrauen  setzten,  wäre  allerdings  auf  eine  oder  andere  Art  die  bald- 
möglichste Zustandebringung  eines  dreifachen  Coneertu  und  Einverständ- 
nisses darüber  zu  hoffen,  wonach  E.  W.  in  Beziehung  auf  die  Ausführung 
demselben  in  Polen  die  beförderlichsten  Befehle  überkommen  würden.  .  .  . 

P.  S.  —  #Dic  in  meinem  Schreiben  angeführte  vertrauliche  In- 
sinuation haben  K.  VV.  nur  in  dem  Falle,  dass  die  russischen  und  preus- 
siwhen  Minister  zudringlich  würden,  zu  machen  ;  Sie  haben  sich  hierauf 
in  keine  weiteren  Vorstellungen  und  Explikationen  einzulassen  und  kön- 
nen diese  Insinuation  allenfalls  durch  Vorlesung  meines  Schreibens  be- 
werkstelligen. Da  die  russische  Partei  nicht  ermangeln  würde,  wenn 
R  W*.  den  Antrag  des  Herrn  Sievers,  bei  ihm  zu  wohnen,  annehmen 
"oiiten,  diesen  Umstand  zu  nützen,  um  den  Glauben  an  eine  bereits 
dermalige  Einwilligung  unseres  Hofes  zu  bestärken,  so  wäre  es  erwünsch- 
üch.  dass  für  Ihr  Unterkommen  in  Grodno  auf  eine  andere  Art  gesorgt 
w»*rde.*   

14.  SCHLICK  AN  DEN  R.  V.  K.  COLLOREDO. 
(Orig.)  Frankfurt,  21.  April  1793. 

Die  E.  F.  G.  in  meinem  gestrigen  Bericht  in  Eile  angezeigte  An- 
kunft des  Herrn  Duraouriez  wäre  nicht  nur  Jedermann  unerwartet,  son- 
dern erweckte  dio  allgemeine  Neugierde,  diesen  wichtigen  Mann  zu 
'ehen,  und  eine  noch  grössere  Wissbegierde,  die  Ursache  seiner  Ent  fernung 
als  auch  dessen  künftigen  Aufenthalt  zuvorlässig  zu  erfahren.  Das  am 
nämlichen  Tage  mit  dem  gewöhnlichen  Schwann  vielfältiger  falschen 
Neuigkeiten  verbreitete  Gerücht  ,  als  wäre  Dumouriez  vom  Prinzen 
Coburg  einer  nun  entdeckten  Verrütherei  wegen  arretirt  worden,  eine 
dem  hier  angestellten  preussischen  Stadt-Commandanten  Obrist- 
Waehtmeister  Loucadon  (dieser  wäre  ehedessen  in  Magdeburg  und  zur 
Obsorge  des  la  Fayette  gebraucht)  jedermann  auffallende  Verlegenheit 
wäre  mehr  als  hinlänglich,  um  meine  gewöhnliche  Aufmerksamkeit  wo 
möglich  zu  verdoppeln.  Noch  vor  seiner  Ankunft,  welcher  man  vermöge 
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voraus  bekannt  er  Pferdbestellung  mit  jeder  Minute  entgegensah,  ver- 
sicherte mich  erdeuter  Obrist -Wachtmeister  Loucadon,  dass  er  mit  diesem 
berühmten  Gast,  falls  er  keine  Pässe  zur  Legitimation  boi  sich  hätte, 
sehr  verlegen  wäre,  und  bei  der  Frage,  ob  er  ihn  arretiren  solle  oder 
Weiterreisen  lassen  könne,  sieh  sehr  ohnschlüssig  fände. 

Dumouricz  käme  des  Nachmittags,  wurde  von  dem  preussischen 
Herrn  Obrist -Wachtmeister  (als  Stadt-Coramandant)  sehr  höflich  empfan- 
gen. Da  Herr  Dumouriez  mit  Pässen  vom  Prinzen  von  Coburg  uml 
Grafen  Metternich  verseben  wäre,  schiene  der  Obrist-Waehtmeister  be- 
ruhiget zu  sein.  Der  seit  den  die  hiesige  Gegend  betreffenden  Kriegs 
vorfallen  bei  dem  Postamt  sehr  oft  entstehende  Mangel  an  Postpferden 
verzögerte  die  Abreise  des  Herrn  Dumouriez  um  einige  Stunden,  während 
welchen  er  mit  Fragen  belagert,  von  den  Neugierigen  aus  allen  Klassen 
der  hiesigen  Einwohner  gleichsam  umrungen  wäre.  Ohne  Zudringlichkeit, 
und  ohne  der  Neugierde  ein  in  meiner  Lage  unanständiges  Opfer  zu 
bringen,  traf  der  Zufall,  dass  ich  eben  am  Tage  seiner  Ankunft  bei 
dem  älteren  Bürgermeister  zu  Tische  gebeten  wäre,  wohin  er  aus  Höf- 
lichkeit geführet  wurde.  Dumouriez,  welcher  die  häufigen  Anfälle  der 
neugierigen  Fragenden  mit  der  bekannten  Lage  seines  unglücklichen  Vater- 
landes, mit  der  Schilderung  der  allgemeinen,  auch  ihn  insbesondere 
bedrohenden  Gräuelthaten,  Kriegs  Vorfälle  und  bekannten  Ereignisse 
erwiderte,  schiene  bei  dieser  Gelegenheit  seine  (seinem  Vorgehen  nach) 
über  Darmstadt  und  Stuttgart  nach  der  Schweiz  beschlossene  Reise  mit 
dem  Vorwand  oder  Beweggrund,  der  ihm  in  allem  Betracht  auf  einige 
Zeit  nöthigen  Ruhe,  und  als  eine  für  itzo  gänzliche  Entfernung  von 
allen  Geschäften  darzustellen.  Dem  Sehwarm  der  Fragenden  bezeugte 
er  sich  mit  vieler  Höflichkeit  und  Geduld ;  beides  dürfte  sich  wohl  in 
der  Eitelkeit  eines  berühmten  Mannes  gründen,  indeme  ich  bei  ihme  eine 
gewisse  Zufriedenheit  über  das  herbeieilende  Volk  deutlich  wahrnehmen 
konnte.  In  seinen  Aeusserungen  bemerkte  man  viel  Lebhaftigkeit  de* 
Geistes,  bei  weitem  aber  nicht  jene  Beredsamkeit,  mit  welcher  seine 
Schriften  prangen.  Im  allgemeinen  Gespräche  fände  ich  bei  seinen  Be- 
antwortungen lauter  bekannte  Dinge,  welche  meistens  auf  die  Recht- 
fertigung seines  eingehaltenen  Benehmens  Bezug  hatten. 

Das  Einzige,  so  mir  auffallend  (besonders  in  seiner  dermaligen  Lage 
sein  musste,  wäre  ein  sehr  lebhaftes  rairnnm-meut  gegen  da«?  geringste 
fU 'memhrement  de  fa  Frame,  bei  welchem  er  die  Unbilligkeit,  den  jungen 
König  seines  Erbtheils  zu  berauben,  die  alsdann  schwer  beizubehaltende 
Harmonie  der  unirten  Höfe  und  die  ohnausbleibliehe  Verführung  der 
guten  deutsehen  Truppen  zum  Grund  anführte.  Da  dieser  (wenn  auch 
Feinheit  dabei  unterwalten  sollte)  doch  im  öffentlichen  immer  unbe- 
scheidene Propos  im  allgemeinen  Zirkel  der  Umstehenden  gesagt  uml 
nicht  an  mich  gerichtet  wäre,  konnte  ich  desto  füglicber  mich  von  aller 
Theilnahme  entfernt  halten. 

In  einer  sodann  mit  mir  gepflogenen  Unterredung,  zu  welcher 
er  die  Gelegenheit  suchte,  bäte  er  mich,  meiner  hohen  Behörde  den  Um- 
stand, das«  nach  seiner  Kenntniss  1  1  Schweizer  Regimenter,  wenn  nur 
der  Allerhöchste  Hof  dazu   mitwirken  wollt«',   sehr  leicht   könnten  in 
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Bewegung  gemotzt  und  zum  allgemeinen  Besten   benutzt  werden,  um 
<o  mehr  zu  bemerken,   als  die  Communication  zwischen  Marseilles  und 
Paris,  indem  er  sie  von  Seite  von  Burgund  anzuführen  dächte,  gehemmt, 
der  Ansehlag,  die  königl.  Familie  nach  Marseilles  zu  führen,  verhindert, 
die  englischen  und  preussisehen  Projecte  ebenfalls  hiedureh  beschränkt 
würden  sein.  Alles  dieses  wurde  mir  in  der  Kile  gesagt,  mit  dem  Bei- 
iafze:  rnon    *tynir  ett  &ni*sr  jHmrra  (Ire,   nulle   ou    de  (piehju'utilite',  selon 
fu  fon  voudra.  wurde  auch  von  dem,  was  in  Antwerpon  solle  beschlossen 
'fin  worden,  eine  Art  von  Unzufriedenheit  zu  erkennen  gegeben,  welche 
zwar  nicht   ausdrücklich,   wohl  aber  im  Verborgenen  einige  Beziehung 
auf  das  hier  bemerkte  dememl/rement  de  France  Bezug  zu  haben  schien. 
Er  bäte  mich,  ein  an  Grafen  Metternich  gerichtetes  Paquet  zur  weiteren 
Beförderung  zu  übernehmen.  Noch  vor  Sehlicssung  desselben  coramuni- 
«irte  er  mir  in  Gegenwart  des  Fürsten  Reuss  (Vice-Reichs-Werbungs- 
Directo»)  und  des  Obrist- Wachtmeisters  Loucadon  eine  zum  öffentlichen 
l>raek  bestimmte  Erklärung,  vermög  welcher  er  versichert,  mit  dem 
Herzog  von  Orleans,  Egalite  genannt,  keine  Connexion  noch  sonstige 
Gemeinschaft  zu  haben.  Da  ich  aus  seinen  vorhergehenden  Aeusserungen 
den  Umstand,   dass    erdeute  Erklärung*  dem  Prinzen   von  Coburg:  seio 
versprochen  worden,  erfahren  hatte,  hielte  ich  es  Tür  rät  h  lieh,  ihn  (Du- 
mouriez) auf  eine  unverfängliche  Art,  von  der  ihme  augenblicklich  in 
Sinn  gekommenen  Idee,  diese  Erklärung  hier  in  Frankfurt  drucken  zu 
lassen,  um  so  mehr  abzubringen,   als  mir  die  dermaligen  Verhältnisse 
dieses  Mannes,  sowie  meiner  hohen   Behörde  Gesinnungen  unbekannt 
*ind,  jede  auch  noch  so  gleichgültige,  von  mir  im  entferntesten  Gesichts- 
punkt   bezeigte  Theilnahme  den    ohnedies  misstrauischen  preussischen 
Kommandanten  zu  allerlei  Muthmassungen  den  Stoff  würde  dargeboten 
/laben.    So  sehr  ich  mich  verbunden  halte,   Hochderselben  von  allem 
diesen  umständliche  Rechenschaft  zu  leisten,   ebenso  besorgt  wäre  ich 
auch,  gegen    diesen  besondern  Manu  weder  eine  Zudringlichkeit  noch 
eine  affeetirte  Entfernung  zu  äussern. 

Das  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  preussischen  Commandanten 
eingehaltene  Benohmen,  welches  von  der  grossen  (nämlich  vor  der  An- 
kunft des  Dumouriez)  von  .ledermann  bemerkten  Bangigkeit  sodann  zur 
luwerordent liehen  Aufmerksamkeit  ausartete,  würde  mir  nicht  auffallend 
gewesen  sein,  dann  in  seiner  Anstellung  ist  die  genaueste  Berichts-Er- 
*tattung  wesentlich;  dass  er  aber  für  den  Dumouriez  die  Postpferde  zu 
beschaffen,  alle  erdenkliche  Mühe  auf  sich  nähme  und  (freilich  unter 
dem  Vorwand  einer  Gefälligkeita-Bozcugung)  ausserordentlich  besorgt 
wäre,  diesen  Gast  noch  am  nämlichen  Abend  sehr  spät  zur  Abreise  zu 
bewegen,  scheinet  nach  meinem  geringen  Erachten  entweder  ein  über- 
triebenes Misstrauen  zu  verrathen,  zu  welchem  doch  bei  diesem  ein- 
zelnen Mann  in  hiesiger  Gegend  keino  Ursache  obwaltet,  oder  auf  ge- 
heime Befehle  des  Königs  (Se.  Maj.  kommen  zu  dem  Verlöbnis«  des 
Kronprinzen  in  zwei  Tagen  nach  Darmstadt)  sich  zu  gründen.  Dumou- 
riez schiene  diese  übertriebene  Dienstfertigkeit  des  Commandanten  nicht 
IQ  ahnden,  auch  wäre  ich  sehr  besorgt,  selbe  nicht  zu  entdecken ;  ich 
erfahre  aber   von  sicherer   Hand,    dass   der   Commandant   nach  dem 
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Wegfahren  diese«  Gastes  durch  eine  StafTette  den  König  von  Allem  be- 
nachrichtiget habe. 

15.  WITRMSER  AN  THUGDT. 
Coneept  (nicht  eigenh.). 
(Kr.-A.,  Oberrh.  5/62.)  H.-Q.  Speier,  den  21.  April  1793. 

Zu  Folge  K.  Exc.  verehrten  Zuschrift,  in  welcher  mir  Dieselbon 
ein  Allerhöchstes  Handschreiben  Sr.  Maj.  an  den  regierenden  Herzog 
von  Zweybrücken  zusendeten,  habe  ich  sogleich,  da  mir  meine  Position 
nicht  gestattete,  nach  Mannheim  zu  gehen,  mich  schriftlich  der  Aller- 
höchsten Aufträge  Sr.  Maj.  an  den  Herzog  erledigt.  Ausser  einem  sehr 
höflichen,  übrigens  aber  ganz  unbedeutenden  Antwortschreiben,  weichl- 
ich E.  Kxc.  hoher  Einsicht  hier  abschriftlich  unterlege,  ist  von  Seiten 
des  Herzogs  noch  keine  vertrauliche  Eröffnung  erfolgt,  wie  sie  nach 
der  zuvorkommenden  Gnade  Sr.  Maj.  billig  zu  erwarten  gewesen  wäre. 
Vielmehr  weiss  ich  von  einem  Manne,  welchem  der  Herzog  sein  Ver- 
trauen schenkt,  dass  er  sich  über  das  Allerhöchste  Handschreiben  ge- 
äussert, er  glaube  nicht  darauf  antworten  zu  müssen,  weil  es  selbst 
eine  Antwort  sei,  und  obwohl  er  die  Gnade  Sr.  Maj.  erkenne,  so  sei 
er  doch  weit  entfernt,  dieselbe  durch  irgend  ein  Ansuchen  zu  miß- 
brauchen. So  verschieden  diese  Sprache  von  derjenigen  sein  mag,  welche 
der  Horzog  vor  einiger  Zeit  geführt  hat,  so  wenig  bin  ich  darüber  ver- 
wundert, da  ich  seine  Gewohnheit  kenne,  nur  immer  für  den  Augen- 
blick zu  leben. 

Als  die  Franzosen  ihn  noch  nicht  feindlich  behandelt  hatten,  W3T 
er  vielleicht  mehr  französisch  gesinnt  als  irgend  ein  anderer  deut-seher 
Reiehsfürst,  wovon  die  Duldung  eines  französischen  Gesandten  und  einer 
höchst  demokratischen  Zeitung  zu  Zweybrücken  den  augenschein  liehen 
Beweis  gab.  Als  er  hierauf  durch  die  Treulosigkeit  dieser  Nation  ge- 
nöthigt,  ward,  mit  Lebensgefahr  aus  seinen  von  dem  Feinde  besetzten 
Landen  zu  flüchten,  suchte  er  sich  bei  dem  kaiserlichen  Hofe  auf  all« 
Art  einzuschmeicheln,  weil  er  von  den  kaiserlichen,  unter  Coraraando 
des  FZM.  Fürsten  von  Hohenlohe  stehenden  Truppen  die  nächste  Hille 
erwartete;  damals  war  es,  wo  er  gegen  die  Neutralität  des  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  schrieb  und  sich  an  Sc.  Maj.  den  Kaiser  verwendete. 

Als  aber  nunmehr  die  Sachen  sich  dahin  veränderten,  dass  dureh 
die  Bewegungen  der  königlich  preussischon  Armee  das  Herzogthum 
Zweybrücken  von  den  Franzosen  befreit  wurde,  so  ist  nun  auch  der 
Herzog  gänzlich  für  den  preussischen  Hof. 

Ueberhaupt  scheint  es  aus  allen  Umständen  zu  erhellen,  das*  der 
kurpfälzische  Hof  unendlich  mehr  Deferenz  für  den  k.  preussisehen 
als  für  den  k.  k.  österreichischen  habe.  Meine  dringendsten  Vorstellungen 
konnten  den  Minister  von  Oberndorff  nicht  zur  Wiederherstellung  der 
Uheinbrücke  bei  Mannheim  bewegen,  ein  einziges  Sehreiben  des  Herzog* 
von  Braunschweig  bewirkte  die  Errichtung  der  Brücke  in  zwei  Tagen. 
Durch  den  darauf  von  dem  König  von  Preussen  der  Kurfürstin  und  dem 
Herzog  von  Zweybrücken  abgestatteten  Besuch  zu  Mannheim  haben  sieh 
Beide  einander  noch   mehr  genähert,   und  wenn   unser   Hof  wirklieh 
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Absichten  auf  Baiern  haben  sollte,  so  zweiflo  ich,  ob  er  noch  auf  den 
Beistand  des  Königs  von  Preussen  und  auf  die  Einwilligung  des  Herzogs 
von  Zweybrücken  zählen  kann.  Auch  um  das  pfälzische  Contingent, 
welches  nach  der  gemachten  Eintheilung  zu  mir  stossen  sollte,  bewirbt 
sich  dem  Vernohmen  nach  der  König,  und  der  Pfalzgraf  Maximilian  von 
Zweybrücken  schickt  sich  wirklich  an,  die  Campagne  in  der  Suite  des 
Königs  mitzumachen. 

Ich  kann  hierüber  kein  bestimmtes  Urtheil  fällen,  weil  mir  der 
pinze  Zusammenhang  nicht  so  wie  E.  Exc.  bekannt  sein  kann,  allein 
ich  halte  diese  Umstände  wenigstens  für  erheblich  genug,  um  sie  nicht 
unberührt  zu  lassen.  Meine  eigene  Lage  aber  ist  von  der  Art,  dass  ich 
wirklich  bisweilen  die  Absichten  des  Herzogs  von  Braunschweig  in 
Zweifel  zu  ziehen  versucht  bin.  Ich  bin  wider  mein  Erwarten  an 
den  König  förmlich  angewiesen  worden,  und  nach  der  Unthätigkeit, 
mit  der  die  Preussen  zu  Werke  gehen,  fürchte  ich,  dass  auf  dieser 
Seite  die  Campagne  einen  gleichen  Ausgang  mit  der  vorhergehenden 
haben  werde-  Die  Belagerung  von  Mainz  ist  noch  nicht  für  angefangen 
zu  rechnen,  da  es  den  Preussen  noch  an  schwerer  Artillerie  fehlt.  Die 
Hauptarmee  steht  zu  Guntcrsblum  in  Unthätigkeit,  da  sie  keinen  Ent- 
Sitz befürchten  kann,  anstatt  dass,  wenn  man  die  Feinde  in  ihrer  Flucht 
verfolgt  und  nach  meinom  oftmals  wiederholten  Vorschlage  auf  Luuter- 
Wg  und  VVeissenburg  sogleich  losgegangen  wäre,  die  Custinische 
Armee  völlig  aufgerieben,  dio  Communication  zwischen  Landau  und 
Klsaaa  abgeschnitten  und  mit  der  einzigen  Vorsicht,  ein  Corps  bei  Hom- 
burg stehen  zu  lassen,  der  Entsatz  von  Mainz  ganz  unmöglich  gemacht 
worden  wäre,  wo  hingegen  jetzt  dorn  General  Custino  Zeit  gelassen 
wird,  sich  hinter  don  Linien  von  Weissenburg  zu  verhauen  und  zu 
verschanzen,  seine  Truppen  zu  sammeln,  die  neu  angekommenen  zu 
organisiren  und  mit  einer  beträchtlichen  Armee  wo  nicht  Mainz  zu 
enteetzen,  doch  wenigstens  jeden  Versuch  auf  Landau  zu  vereiteln  und 
zu  erschweren. 

Nach  allem  dieson  bleibt  mir  nichts  Anderes  übrig,  als  zu  ge- 
horchen und  zu  bedauern,  dass  die  Gelegenheit  vorübergegangen  ist. 
Aus  den  beiliegenden  authentischen  Nachrichten  werden  E.  Exc.  er- 
sehen, dass  die  Gegend  von  Fortlouis  bis  über  Strassburg  äusserst  schwach 
besetzt  ist  und  dass  jetzt  dor  Augenblick  wäre,  dort  einen  entscheiden- 
den Coup  zu  wagen.  Die  fernere  Beilage  enthält  ein  Schreiben  des 
Schweizer  Generals  von  Buren  nebst  meiner  Antwort.  Ich  habe  mich  seit 
meiner  Ankunft  zu  Heidelberg  mit  diesem  General,  den  ich  schon  lange 
als  einen  rechtschaffenen  Mann  könne,  in  Correspondenz  gesetzt  und, 
da  mir  sein  Einfluss  in  der  Schweiz  bekannt  ist,  ihn  öfters  angegangen, 
die  Republik  zu  einem  entscheidenden  Schritte  zu  bewegen.  Der  Inhalt 
seine«  oben  angeführten  Schreibens  ist  von  der  Art,  dass  man  vielleicht 
auch  etwas  von  dieser  Seite  hoffen  kann,  und  ich  habe  koinen  Anstand 
genommen,  ihn  auf  diesen  Fall  des  Beistandes  der  kais.  Truppen  zu 
versichern,  da  ich  fest  überzeugt  bin,  dass  Hüningen  die  vorteil- 
hafteste Seite  ist,  von  der  man  Klsass  attaquiren  kann,  und  nichts  so 
w-'lir  wünschte,  als  dio  Erlaubnis*  zu  erhalten,  mit  meinem  ganzen  carps 
lietcbichU-guellen  des  Bevolutioni-ZeiUltcr*.  III.  3 
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tVarmfe  mich  dorthin  zu  verfügen  und  ohne  den  preussiehen  Kinflus* 
zu  operiren.  Zugleich  muss  ich  bei  dem  Umstände,  wo  wir  uns  täglich 
mehr  der  Provinz  Elsass  nähern,  E.  Kxe.  inständigst  bitten,  mir  die 
Allerhöchste  Willensmeinung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  rn  Betreff  dieser  Pro- 
vinz eröffnen  zu  wollen,  ob  nämlich  dio  elsässischen  Unterthanen  dem 
König  von  Frankreich  zu  huldigen  angehalten,  ob  sie  die  Constitution 
von  1789,  1790  und  1791  beibehalten  sollen  oder  nicht.  Denn  obwohl 
der  Krieg  eigentlich  wegen  dieser  höchst  gefährlichen  Constitution  an- 
gefangen worden  und  Se.  Maj.  der  Kaiser  bei  dem  Reichstage  zu  Regens- 
burg in  Antrag  gebracht  haben,  dass  die  ehemals  zu  Deutschland  ge- 
hörigen Lande  wieder  dem  Reiche  einverleibt  wcrdon  sollen,  so  lautet 
doch  die  von  dem  Prinzen  von  Coburg  unter  dem  5.  d.  M.  erlassene 
Proklamation  darauf,  dass  diese  Constitution  beibehalten  und  auf  alle 
Zertheilung  und  Kroberung  renuncirt  werden  solle.  Ks  ist  zwar  die*? 
Proelamation  unter  dem  9.  wieder  widerrufen  worden  und  daher  wahr- 
scheinlich, dass  sie  den  Umständen  nicht  angemessen  gefunden  worden 
ist,  indessen  glaube  ich  doch  E.  Exc.  unvorgreiflich  bemerken  zu  müssen, 
wie  nothwendig  es  für  mich  ist,  von  den  eigentlichen  Absichten  de? 
Hofes  bei  Zeiten  unterrichtet  zu  sein  .  .  . 


Iß.  FRANZ  II.  AN  COltURG. 
(Thugut'a  Entwurf.)  (24.*)  April  1 79:». 

J'ai  re<;u  vos  divers  rapports  du  onze  de  ce  mois,  et  j'applaud;* 
de  bien  bon  cueur  a  vos  dispositions  militaires  (jui,  soutenues  par  eetu 
valeur  brillante  et  ce  zMe  infatigable  dont  vous  avez  donne  tant  de 
preuves,  vous  conduiront,  je  l'espcro,  a  de  nouveaux  suecos  et  vou« 
assureront  par  la  de  nouveaux  droits  a  mon  estime,  a  raon  amitie  et 
a  ma  reoonnaissance.  Quant  a  l'aflaire  de  Dumouriez,  quelquo  parti 
qu'on  eüt  pu  tirer  des  entreprises  qu'il  meditait,  je  vous  avoue  qoe  je 
ne  saurais  ctre  fache,  que  la  tournurc  que  les  choses  ont  priso  vou- 
ait  fourni  foecasion  de  revoquer  par  votre  proelamation  du  neuf  de  M 
mois  celle  que  vous  avioz  publice  le  cinq,  et  qui  m'aurait  oxposc  a  de 
grands  reproehes  et  a  de  facheuses  rcelamations  de  la  part  de  mc< 
allics,  pan  e  que  vous  aviez  pris  sur  vous  de  prejugor  differentes  questions. 
sur  lesquelles  il  ne  peut  ctre  statin'  que  d  un  commun  aecord  entre  W> 
puissances  eoalisces  et  d'apres  le  cours  ulteriour  des  evenements. 

Je  n'entrcrai  pas  ici  dans  l'analyse  des  differentes  considerations  poli- 
tiques  <jue  le  sujet  presenterait,  et  je  m'en  abstiens  d'autant  plus,  que  le* 
fonetions  importantes  du  eommandement  gencral  do  mes  armees  qui  vou« 
est  confie  sont  bien  faites  pour  absorber  tonte  votre  attention,  et  que,  pour 
vous  soulager  du  fardeau  d'autres  detail*,  je  vais,  conformement  a  vo* 
propres  desirs,  nommer  incessamment  un  minislre  qui  sera  muni  de  m  * 
pleinspouvoirs  pour  toute  la  partie  de  mon  service  politique;  en  atten- 
dant,  et  ju^qu'a  ce  (jue  mon  plcnipotcntiairo  eüt  pu  se  rendre  aupres 
vous,  je  vous  recommande  d'cviter  toute  negoeiation  avee  les  Franrai*. 

*)  Da«  Datum  ergibt  sich  aus  dem  unten  folgenden  Sehreiben  de«  Kaisers 

s.  au. 
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d'interdire  surtout  a  vos  subalternes  de  s'en  roeler  en  faeon  quelconque, 
et  si  des  circonstances  imprevues  vous  mettaient  dans  l'absolue  necessite 
dentrer  en  qnelque  pourparler  ou  conference  avee  les  Francais,  il  est 
indispensable,  pour  ccarter  tout  motif  de  soupcon  et  de  jalousie,  que 
IM  ne  se  fasse  qu'au  su  des  generaux  des  troupes  alliees  ot  d'un 
parfait  concert  avec  eux. 

Le  seul  but  Ters  lequcl  doivcnt  tendre  tous  vos  soins,  c'est  de 
profiter  de  la  confusion  et  de  la  dcsunion  qui  regnen t  en  France, 
poor  vous  emparer  des  forteresses,  vous  ctablir  d'une  raaniere  solide 
<ur  le  territoire  ennemi  et  y  porter  mes  armes  aussi  loin  que  possiblo, 
<ans  vous  arreter  ou  preter  Foreille  a  aueune  proposition  autre  quo 
celles  qui  vous  procureraient  la  possession  immediate  de  quelque  forte- 
re«sc  ou  d'autres  avantages  iraportants,  propres  a  faciliter  et  assurer  le 
propres  de  vos  Operations.  Ce  n'est  qu'en  poussant  la  guerre  avec  la 
plus  grande  vigueur  qu'on  parviendra  a  une  paix  prompte  et  bonorable, 
et  dont  a  son  temps  les  conditions  seront  regleos  d'apres  les  cireons- 
tances  et  d'un  coramun  aecord  entre  los  cours  alliees. 


17.  THUÖÜT  AN  CACHE. 
(Emwurf.)  Wien,  24.  April  1703. 

..  .  .*Zu  E.  W.  alleiniger  geheimen  Belehrung  soll  ich  Deroselben 
anvertrauen,  dass  es  dem  Interesse  Sr.  k.  k.  Maj.  angemessen  sei  zu 
wünschen,  dass  die  definitive  Üeistimmung  der  Republik  Polen  zu  den 
neuen  Acquisitionen  der  beiden  Höfe  so  lange  als  möglich  verzögert 
»erden  möge.  K.  W.  müssen  daher  wenigstens  sich  von  allen  Schritten 
sorgfältig  enthalten,  welche  bei  den  Polen  die  geforderte  Convocation 
des  Reichstages  und  die  endliche  Consolidirung  der  neuen  russischen 
und  preussischen  Besitznehmungen  befördern  könnten,  wenn  es  allen- 
falls nicht  thunlich  wäre,  dass  E.  W.  unter  der  Hand  zu  Aufschiiben 
und  Verzögerungen  beitragen  dürften,  ohne  uns  mit  den  beiden  Höfen 

za  coraproraittiren.  •   

18.  WURMSEB  AN  THUGUT. 
(Von  Wurmser  eigenhändig  corrigirtes  Conoept.) 
(Kr.-A.,  Oberrh.  5/75.)  1I.-Q.  Speyer,  25.  April  1793 

E.  Exc.  gefällige  Zuschrift  vom  14.  d.  ist  mir  von  dem  Herrn 
Gesandten  Fürsten  von  Keuss  durch  einen  eigenen  Courier  zugesendet 
worden  ;  indem  ich  E.  Exc.  für  die  gütigen  Belehrungen,  welche  Hoch- 
^ieselben  mir  zu  ertheilen  dio  Freundschaft  hatten,  den  verbindlichsten 
Dank  weiss,  ergreife  ich  zugleich  begierigst  den  von  E.  Exc.  mir  so 
zuvorkommend  gemachten  Antrag  einer  Correspondenz,  von  welcher 
der  ganze  Vorthoil  auf  meiner  Seito  ist.  Durch  meine  beiden  Schreiben 
vom  21.  und  22.  werden  E.  Exc.  von  der  unangenehmen  Lage,  in  der 
>ch  mich  befinde,  zum  Theil  unterrichtet  worden  sein ;  aber  leider  sind 
no<*h  andere  Verhältnisse  und  Situationen,  die  nothwendig  auch  bei 
'lern  besten  Willen  mich  niederschlagen  müssen,  weil  sie  auf  Körper  und 
Seele  einen  zu  grossen  Einiluss  haben. 

E.  Exc.  wird  es  bekannt  sein,  wie  sehr  es  die  Absicht  Sr.  Maj. 
des  Kaisers  war,   so  schleunig  wie  möglich  auf  Elsass  zu  oporiren,  zu 
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welchem  Ende  Allerhöchstdieselbcn  schon  im  Anfange  dieses  Jahres 
beträchtliche  Truppencorps  nach  Vorder-Oesterreich  und  an  den  Ober- 
rhein beorderten.  Es  kam  damals  nur  noch  darauf  an,  die  Sache  mit 
dem  König  von  Preussen  zu  verabredon,  zu  welchem  Ende  Prinz  Coburg 
mich  nach  Frankfurt  beorderte,  um  daselbst  über  den  Operationsplan 
mit  dem  König  zu  discutiren  ;  allein  bei  meiner  Ankunft  war  dieser 
Operationsplan  nicht  nur  schon  gemacht,  sondern  ist  auch  bis  zur 
heutigen  Stunde  ein  Geheimniss  für  mich  geblieben,  von  welchem  ich 
nur  so  viel  weiss,  dass  ich  dem  König  von  Preussen  angewiesen  bin. 
Auf  der  andern  Seite  wurde  ein  Bataillon  und  ein  Cavallerie-Regiraent 
nach  dem  andern  von  dem  Oberrhein  nach  der  Hauptarmec  beordert. 
Ich  sah  mich  genöthigt,  Vorstellungen  dagegen  zu  machen,  die  mir 
nichts  als  Verweise  von  dem  Prinzen  Coburg  zuzogen,  welche  ich  in 
meiner  51jährigen  Dienstleistung  noch  nie  erhalten  hatte.  Indessen 
kann  ich  mich  nicht  enthalten,  K.  Exc.  das  Sonderbare  meiner  Lag«- 
auch  in  dieser  Hinsicht  bemerken  zu  machen  ;  ich  erhalte  nämlich  von 
drei  Personen  Befehle,  von  denen  ein  jeder  von  dem  andern  auf  hundert 
Meilen  entfernt  ist:  vom  Hofkriegsraths-Präsidentcn  nämlich,  vom  König 
von  Preussen  und  vom  Prinzen  Coburg.  Es  ist  unmöglich,  dass  nicht 
manche  dieser  Befehle  sich  kreuzen  sollten ;  ich  muss  also  einem  oder 
dem  andern  ungehorsam  sein,  und  immer  fällt  die  Last  der  Verant- 
wortung auf  mich  zurück.  So  intimirte  mir  z.  B.  der  Hofkriegsraths- 
Präsident  schon  vor  geraumer  Zeit,  dass  es  die  Willensmcinung  Sr.  Maj 
sei,  24.000  Mann  in  Vorder-Oesterroieh  zu  haben.  Bald  darauf  erhielt 
ich  einen  Befehl  vom  Prinzen  Coburg,  ihm  zwei  Regimenter  Cavallerie 
zu  schicken;  ich  stellte  die  erhaltenen  höheren  Befehle  vor;  dem  ohn- 
geachtet  ist  mir  nunmehr  vom  Prinzen  der  Befehl  zugekommen,  Erz- 
herzog Leopold-Husaren,  sobald  Erdödy  ankommen  wird,  zur  Haupt- 
armee  abgehen  zu  machen.  Ich  muss  es  thun,  obwohl  der  König  von 
Preussen  in  dem  nämlichen  Augenblicke  die  3000  Parinstädter  Hüsareu 
von  mir  zurückfordert,  und  ich  nicht  Weins,  ob  ich  nicht  virileicht 
von  dem  Hofkriegsrath  darüber,  dass  Erzherzog  Leopold  abrückt,  eine 
andere  Weisung  erhalte.  Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  der  Be- 
lagcrungsartillerie ;  zwei  Monate  lang  war  mir  die  Hälfte  derselben  von 
Würzburg  aus  bestimmt,  jetzt,  wo  ich  sie  unentbehrlich  brauche,  geht 
sie  ganz  nach  den  Niederlanden,  und  mir  bleibt  nichts  als  die  unge 
wisso  Hoffnung,  in  drei  Monaten  welche  aus  Oesterreich  zu  erhalten. 

E.  Exe.  werden  aus  dieser  traurigen,  aber  wahren  Schilderung 
sehen,  dass  ich  auf  diese  Art  von  keinem  Nutzen  bin.  Wenn  ein  ISe- 
neral  auf  die  Truppenanzahl,  die  er  hat,  nicht  mit  (Jewissheit  rechnen 
kann,  so  kann  er  Nichts  thun;  wenn  er  von  drei  verschiedenen  Orten 
her  Befehle  erhält,  so  muss  er  sich  glücklich  schätzen,  wenn  eine  Woche 
ohne  Verweise  vorübergeht,  da  nothwendig  ein  Befehl  nicht  immer  mit 
dem  andern  übereinstimmen  kann,  hie  Folge  davon  ist,  dass  Se.  Maj. 
der  Kaiser  unsägliche  (ieldsummcn  für  mein  nnym  d'arwt'r  unnütz  aus- 
geben und  die  Campagne  auf  dieser  Seite,  so  lang  diese  Einrichtung 
bleibt,  so  gut  als  verloren  ist.  Die  Mittel,  dieses  zu  vermeiden,  sind 
aber  leicht,  und  alsdann  glaube  ich  den  glücklichsten  Erfolg  versprechen 
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zu  können;  sie  bestehen  darin,  dass  1.  eine  verhiiltnissraüssige  Anzahl 
Truppen  und  Belagerungsgeschütz  zu  meinem  rorpx  iVarmee  unabwcichlich 
bestimmt  werde,  um  mich  in  don  »Stand  zu  setzen,  nötigenfalls  auch 
unabhängig  von  dem  König  von  Preussen  zu  agiren.    Hierbei  bemerke 
ich,  daj*s,  wenn  alle  Verstärkungen  eintreffen  und  Prinz  Coburg  be- 
fehligt wird,  mir  nichts  mehr  zu  entziehen,  ich  bis  auf  einige  Batail- 
lons und  Cavallerie  Divisionen  hinlänglich  mit  Truppen  versehen  sein 
werde ;  —  2.  dass  ich  von  Sr.  Maj.  autorisirt  werde,  dem  König  von 
Preussen  nur  in  so  lange  zu  folgen,  als  ich  glaube,  dass  seine  Absichten 
jenen  Sr.  Maj.  des  Kaisers  nicht  entgegen  sind,  besonders,  da  er  stark 
£enug  ist,   um  für  sich  allein  operiren  zu  können;  —  3.  dass  ich  in 
Operationssauhcn ,    mit  Subordination,    dem  Hofkriegsraths-Präsidonten 
allein   untergeordnet  werde,  demohngeachtet  aber    in  Verbindung  mit 
dem  Prinzen  von  Coburg  stehe,  ihm  Alles  einberichte  und  mich  mit 
ihm  sowohl  als  mit  dem  König  einverstehe. 

Dieses,  glaubo  ich,  wären  dio  Mittel,  welche  alleiu  es  möglich 
machen  können,  im  Klsass  bald  festen  Fuss  zu  fassen.  Ks  ist  unglaublich, 
wie  wenig  man  auf  dieser  Seite  die  gegenwärtige  »Stimmung  der  (ie- 
tuüther  benützt.  Ich  lege  E.  Kxc.  einen  Brief  des  Cardinais  von  Hohan 
hier  in  Abschrift  bei  *),  der,  wie  ich  es  durch  andere  mehrere  Nach- 
richten beurtheilen  kann,  viel  Wahres  enthält,  und  dessen  Kaisonnc- 
ment  (den  Punkt  der  Schweiz  ausgenommen)  ganz  richtig  ist.  Die  gegen- 
wärtige Lage  der  Elsässischen  Angelegenheiten  hat  mich  veranlasst,  dio 
hier  beiliegenden  Ideen  zu  entwerfen;  sie  sind  nur  die  Skizze  eines 
Planes,  an  dem  ich  wirklich  arbeito;  der  Aufsatz  ist  so  verfasst,  dass 
man  nicht  wissen  kann,  dass  er  von  mir  ist.  »So  sehr  ich  daher  wünschte, 
dass  E.  Exc.  von  Allem  dem,  was  ich  Ihnen  hier  der  Wahrheit  gemäss 
berichtet  habe,  bei  Sr.  Maj.  Gebrauch  machen  mögen,  so  glaube  ich 
von  der  Freundschaft  E.  Exc.  hoffen  zu  dürfen,  dass  ich  dabei  so  wenig 
als  möglich  comproraittirt  werde,  weil  blos  Eifer  für  »Sr.  Maj.  Dienst 
mich  bewogen  hat,  E.  Exc.  meine  Lage,  die  in  diesem  Augenblicke  auf 
den  Staat  mit  Bezug  hat,  zu  schildern. 


(Beilage.)  WÜKMSER'S  GEDANKEN  ÜBER  DIE  EROBERUNG  DER  PROVINZ  ELSASS. 

(Concept.) 

Der  Krieg  der  verbündeten  Höfe  gegen  die  französischen  Rebellen  hat  in 
der  Geschichte  kein  Beispiel.  Die  Stärke  der  Letztem  besteht  in  den  Grundslitzen, 
welche  sie  verbreitet  haben;  der  gegenwärtige  Augenblick,  wo  diese  Grundsätze 
wanken,  ist  also  derjenige,  den  man  mit  Feuer  ergreifen  muss,  um  unter  dem 
Schutz  der  innern  Verwirrung  die  Feinde  durch  mehrere  Angriffe  zugleich  zu 
schrecken,  welche  vielleicht  nicht  ganz  nach  den  Kegeln  der  Taktik  sind,  aber 
doch  in  einem  Augenblick  den  grössten  Vortheil  bringen  müssen,  wo  man  gegen 
ein  wankelmüthiges,  von  den  viel«  n  auf  allen  Seiten  erlittenen  Niederlagen  be- 
trübtes und  durch  innere  Gährungen  zerrüttetes  Volk  zu  thun  hat,  —  gegen  ein 
Volk,  bei  welchem  die  mehrsten  Grundeigenthümer,  müde  von  dem  Joch  der 
Frechheit,  nur  auf  eine  wohlgeordnete  Hilfe  von  aussen  warten,  um  unter  dem 
Schutz  dieser  Armee  sich  zu  zeigen.  Vielfältige,  von  mehreren  Seiten  kommende 
übereinstimmende  Nachrichten  vom  Klsass  bürgen  besonders  für  die  guten  Ge- 
sinnungen eines  grossen  Theils  der  Einwohner  dieser  Provinz,  und  wer  die 
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Fruchtbarkeit  diesen  Landes  kennt,  welches  billig  die  Fruchtkammer  Frankreichs 
genannt  wird,  der  wird  nicht  «weifein,  dass  eine  Armee  nirgends  besser  als  im  El- 
sass ihre  Subsistenz  erhalten  und  nirgends  mehr  als  durt  dem  Feiude  durch 
Entziehung  dieser  Subsistenz  schaden  könne.  So  sicher  nun  dieser  Satz  ist,  und 
so  glücklieh  es  wiire,  wenn  man  von  alleu  Seiten  und  mit  Uebermacht  im  Klaas* 
eindringen  könnte,  so  erfordert  doch  die  Klugheit  und  Kriegskunst,  dass  man 
die  stark  von  dem  Feinde  besetzte  Festung  Mainz  nicht  im  Rücken  lasse,  son- 
dern vielmehr  deren  Belagerung  mit  allein  Eifer  fortführe. 

Der  König  in  Preussen,  welcher  diese  Operation  übernommeu  hat,  mag 
ohngefähr  mit  Einbegriff  der  bei  seiner  Armee  befindlichen  Hessen,  Sachsen  und 
6  Bataillons  nebst  5  Divisionen  k.  k.  Truppen,  'JO.000  Manu  stark  sein,  von 
welchen  32.000  das  Belagerungscorps  von  Mainz  ausmachen,  andere  32.000  ein 
Observatiouscorps  zwisehen  Mainz  und  dem  Corps  des  preussischen  GL.  Erh- 
prinsen  von  Hohenlohe-Ingelfingen  formiren,  der  mit  25.000  Mann  den  Cordon 
von  dem  Herzogthum  Zweybrücken  bis  zum  rechten  Flügel  des  k.  k.  Generals 
Wurmser  besetzt  hält,  welcher  Letztere  (die  Emigrirten  mitbegritfeu)  mit  einem 
Corps  von  PJ.000  Mann  den  Cordon  vom  linken  Flügel  der  Preussen  bis  an  das 
linke  Ufer  des  Rheins  besetzt. 

Bei  dieser  Position  der  Armeen  ist  es  gewiss,  dass  der  Feind  vergebens 
versuchen  würde,  der  Festung  Mainz  mit  einer  Armee  zu  Hilfe  zu  kommen, 
welche  eben  mit  so  grosser  Schnelligkeit  von  dem  linken  Ufer  des  Rheins  bis 
hinter  ihre  Festungen  geflohen  ist,  welche  durch  Krankheiten  und  Desertion  viel 
leidet,  und  in  der  seit  der  kürzlich  eingeführten  Zahlung  mit  Assignaten  ein 
grosses  Missvergnügen  herrscht. 

Bei  dieser  Lage  niuss  also  die  feindliche  Armee  in  einer  gezwungenen 
Defensive  verbleiben,  und  bei  dieser  Lage  scheint  der  Augenblick  vorhanden  zu 
sein,  von  der  veränderten  Stimmung  der  Gemüther  durch  einen  kühnen  Angriff 
Nutzen  zu  ziehen,  dessen  Krfolg  unfehlbar  glücklich  sein  muss.  Die  feindlichen 
Generale  haben  nicht  ohne  Grund  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die  vogesischen  Ge- 
birge, nls  den  Schlüssel  Frankreichs,  gerichtet.  Sie  haben  ihre  Hauptmacht  in 
das  Herzogthum  Zweybrücken  geworfen,  da  sie  wohl  einsehen,  dass  ihr  Heil  in 
der  Verteidigung  eines  Landes  liegt,  von  welchem  man  in  Elsass  und  Loth- 
ringen von  rückwärts  eindringen  kann.  Allein  um  diesen  wichtigen  Posten  ge- 
hörig zu  vertheidigen,  haben  sie  das  ganze  Rheinnfer  längs  der  schwäbischen 
Grenze  eiitblösst,  und  das  längst  verkündete  Lager  zu  Hüningen  kommt  nicht 
zu  Stande  und  kann  auch  wenigstens  durch  brauehbare  Truppen  um  so  weniger 
besetzt  werden,  da  sie  diese  nothwendig  gegen  den  Prinzen  von  Coburg,  der 
Flandern  bedroht,  gegen  den  k.  k.  Feldzeugmeister  Fürsten  von  Hohenlohe,  der 
an  dem  Ufer  der  Maas  steht,  uud  endlich  gegen  die  Prenssen  und  den  k.  k  Ge- 
neral Wurmser  brauchen. 

Bei  den  innen»  Unruhen  Frankreichs  können  also,  wenn  man  alle  diese 
Umstände  betrachtet.  Nichts  als  neue,  mit  Gewalt  ausgehobene  und  mit  Unwillen 
dienende  Rekruten  nach  Ober-Elsass  geschickt  werden,  ausser  der  Feind  wollte 
seinen  linken  Flügel  im  Herzogthuin  Zweybrücken  degarniren,  wodurch  dem 
preussischen  GL.  Erbprinzen  von  Hohenlohe  eine  Invasion  in  Flsass  uud  Loth- 
ringen erleichtert  würde.  Aus  diesen  Vordersätzen  ist  ersichtlich,  dass  es  dem 
General  Wurmser  leicht  wäre,  mit  18  lös  20.000  Manu  von  Schwaben  und  Vorder- 
üesterreich  aus  einen  Coup  auf  Ober-Elsass  zu  wagen  und  den  nur  schwach  be- 
setzten Rhein  zu  passiren;  denn  bleibt  dieses  Vorhaben  dem  Feinde  verborgen, 
so  muss  die  Ausführung  mit  dem  besten  Erfolge  gekrönt  werden,  weil  es  alsdann 
dem  General  Wurmser  leicht  ist,  bis  in  den  Mittelpunkt  von  Flsass  vorzudringen, 
sich  Schlettstadt's  zu  bemächtigen  und  durch  die  vorteilhafte  Position  bei  Chatenoy 
Elsass  so  zu  sagen  in  zwei  Theile  zu  theilen  und  daselbst  die  schwere  Artillerie 
abzuwarten,  um  alsdann  durch  die  Einnahme  von  Breisach  und  Höningen  die 
Eroberung  von  ganz  Ober-Klsass  zu  machen. 

Wenn  aber  der  Feind  dieses  Vorhaben  früher  in  Erfahrung  bringt,  so  kann 
er  es  auf  keine  Art  als  dadurch  verhindern,  dass  er  den  grössteu  Theil  seiner 
besten  Truppen,  die  sich  im  Saarbrückischen  befinden,  von  dort  hinweg  zieht, 
wodurch  der  preussische  General  Erbprinz  von  Hohenlohe  Meister  des  vogesi- 
schen  Gebirges  werden,  und  der  prctissischeu  Armee  sowohl  als  dem  kaiserlichen, 
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im  Angesicht  Landau'«  stellenden  Corp»  der  Eingang  naoh  Elsas»  ebenfalls  er- 
leichtert würde. 

19.  FRANZ  II.  AN  DEN  FM.  PRINZEN  VON  COBURG. 
(Thugut's  Entwurf.)  (Ohne  Datum,  zwischen  dem  24.  und  29.  April  1793.) 
Ä  la  lecture  du  memoire  que  vous  m'avez  envoyo  le  19  de  ce 
mois,  des  observations  se  presenteut  en  foule;  je  les  ai  ecartees,  parce- 
que  je  desire  qu'il  ne  soit  plus  question  desormais  en  maniere  quel- 
tonque  de  la  faeheuse  aventure  de  Dumouriez,  ni  de  rien  qui  peut  y 
avoir  trait.  II  me  suffit  quo,  par  votre  proclaraatiou  du  9  avril  et  par 
la  reprise  des  Operations  militaires,  les  ehoses  so  trouvont  roplacces  datiB 
letal  d'oü  clles  n'auraieni  jamais  dü  sortir,  et  qu'en  raeme  tomps  mes 
ordres  preeedents,  et  surtout  ceux  que  je  vous  ai  udresses  le  24  de  co 
mois,  vous  aient  donnc  a  connaitre,  que  mon  Intention  est,  quo  jusqu'a 
ce  que  le  ministre  que  j'aurai  muni  do  mos  pleinspouvoirs  pour  la 
partie  politique  soit  rendu  aupres  de  vous  ou  dans  votre  voißinage, 
vous  evitiez  toute  negociation  aveo  les  nationaux.  Vous  rappeler  ce  que 
je  vous  ai  deja  preserit  n  co  sujet,  c'est  repondre  en  meine  temps  ä 
vos  differentes  demandes,  rolativement  aux  nouvelles  ouverturee  qui  vous 
sout  parvenues  de  la  part  du  general  Dampierre,  dout  aueune  u'offre 
l'espe'rance  de  quelque  resultat  solido,  et  qui  toutes  semblent  avoir  eto 
mises  en  avant  uniquement  pour  servir  do  pretexto  a  des  euvois  et  a 
des  messages  que  les  Fran^-ais  Be  plaisent  sans  dout«  a  regarder  comme 
propres  ä  nous  amuser,  a  fournir  des  occasions  d'espionnage  ou  a  favo- 
riser  d'autrcs  vuos  egaloment  inquietantes.  Si  Ton  pouvait  presuraer  la 
raoindre  since'rite  de  la  part  des  nationaux  dans  ces  demarches,  elles 
^xeleraient  bien  evidemment  leur  propre  eonviction  du  raauvais  etat 
tle  leurs  affaires,  et  co  serait  un  motif  de  plus  pour  profitor  de  leur 
ilttresse.  Jo  vous  recommunde  en  consequence  de  ne  donner  aueune 
enite  a  la  nouvelle  negociation  qu'a  cherehe  d'entnmer  le  general  Dam- 
pierre,  et  qu'il  est  indifferent  de  croire  avoir  etc,  ou  ne  pas  avoir  ete 
concertee  avec  les  commissaires  de  la  pretendue  Convention  nationale; 
ti%  si  avant  Tarrivee  de  mon  ministre  pleuipotoutiaire  pour  la  partie 
politique,  Dampierro  revonait  lui-merae  sur  de  nouvelles  ouverturcs  do 
paix,  vous  lui  ferez  connaitre,  quo  vous  n'ctes  autoriso  en  aueune  fueon 
d'entrer  en  negociation  sur  de  paroils  objets.  II  est  ossentiol  quo  votre 
reponse  se  borne  la  sans  y  rien  ajouter;  que,  si  Dampierre  remettait 
«ur  le  tapis  l'idee  d'oehanger  la  Reine  et  la  famille  royalo  contre  lieur- 
nonville  et  les  quatre  commissaires,  vous  pourriez  lui  laisser  entrevoir, 
«(ue  ce  projet  serait  peut-etre  goüte,  si  la  proposition  en  etait  faite  dans 
une  forme  valable  et  par  des  gens  qui  ont  en  main  le  pouvoir  do  l'exe- 
cuter.  —  Au  surplus,  mon  intention  est,  qu'immcdiatcment  apres  la 
r,wption  de  mes  ordres  d'aujourd'hui  vous  fassiez  insinucr  au  nomme 
Ihouvenot,  ainsi  qu'a  tous  les  officiers  trnnsfuges  (jui  sont  venus  aux 
Pavs-bas  a  la  suite  de  Dumouriez,  de  quitter  mes  proviuees  belgiques 
sans  delai,  et  qu'en  cas  qu'ils  hesitassent  de  so  conformer  a  cet  avis, 
vous  les  y  obligiez  sans  aueune  exeoption,  et  sans  leur  donner  des 
pa&se-ports,  qu'ils  puissent  s'en  croire  autorises  ä  remettro  le  pied  dans 
aueun  de  mes  etats.  J'entcnds  que  vous  ne  differiez  pas  de  m'informer 
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de  l'exccution  de  ma  volonte  a  cet  egard  qui  est  assoz  fondee  sur  les 
motifs  los  plus  pressants.  Je  ne  suis  pas  en  etat  de  rien  statuer  sur  les 
troupes  qu'on  me  dit  avoir  passe  choz  vous  avec  Dumouriez,  paree  que, 
par  un  oubli  qui  ne  peut  qu'excitor  ma  Rurprise,  vous  avoz  omis  de 
rao  rendre  corapte  de  leur  nombro  et  des  ciroonstances  qui  y  sont  re- 
latives, et  sur  lesquolles  j'attends  de  vous  un  rapport  detaille. 

Les  conjectures  politiques  qui  forment  la  derniere  partie  de  votre 
memoire  du  19  sont  tres  eloignees  do  toute  vraisemblanee,  d'apres  ee 
qui  m'est  connu  des  vues  des  differontes  cours.  Je  m'abstiendrai  de  m'y 
arreter  autreraent  quo  par  la  rcraarque  que  j'aurai  soin  do  faire  en 
Angleterre  et  ailleurs  les  demarches  necessaires,  pour  qu'il  soit  enjoint 
nux  generaux  commandants  les  troupos  alliees,  de  secondor  vos  Opera- 
tions d'apres  les  directions  que  vous  aurez  concertees  avec  eux  et  de 
renoncer  a  toute  ideo  de  quelque  entreprise  partiello  qui  ne  füt  pa«. 
corabinee  avec  les  vötres.  Je  me  flatto  que  les  cours  alliees  deferoroot 
a  ma  demande   

20.  FRANZ  II.  AN  COBURG. 
(Thuffut'a  Entwurf.)  (Undntirt.) 

Les  fonetions  du  eommandement  general  de  toutes  mos  force« 
employees  contro  la  France  sont  d'uno  si  vaste  etendue  et  d'une  si 
grande  importance,  qu'elles  sont  dignes  d'oecuper  tous  vos  soins;  d'apre« 
cette  consideration  et  dans  la  vuo  do  faciliter  la  marche  des  affaires, 
en  separant  les  ditferentes  parties  do  mon  service,  j'ai  resolu  de  eonfier 
tout  ce  qui  regarde  les  negöciations  ot  correspondanees  queleonqu^ 
avec  les  etrangers  a  mon  ancien  ambassadeur  en  difTe'rontes  cours,  1* 
comte  de  Mercy.  Dans  la  partie  dont  je  lo  charge  sont  eomprises  parti- 
euliereraent  toutes  les  negöciations  et  Conferences  quelconques,  auxquelle» 
les  eveneraents  pourront  oncoro  donner  lieu  avec  les  Franeais,  de  sort*- 
que  tout  co  qui  a  trait  a  des  objets  politiques  doit  etro  traite  par  la 
Beule  voie  du  comte  de  Mercy  et  par  les  personnes  qu'il  jugera  a  pro- 
pos  d'y  employer,  et  si  vous  etes  dans  le  cas  d'envoyer  chez  les  Fran- 
cis ou  d'en  recevoir  des  messages  sur  des  objets  militaires,  mon  in- 
tention  est,  que  generalemont  toutes  les  fois  qu'il  sera  question  d'entrevue 
ou  de  pourparlers  avec  les  Franeais  le  comte  de  Mercy  y  intervienne. 
ou  par  lui-meme,  ou  par  quelqu'uno  des  personnes  qu'il  y  destinera; 
car,  quoique  les  objets  puremont  militaires  doivent  etre  traites  exclu- 
sivemont  par  les  officiers  militaires  d'apres  les  ordres  dont  vous  le» 
munirez,  il  est  cependnnt  du  bion  do  mon  service,  quo  ces  officior* 
soient  toujours  assistes  par  quelqu'un  qui  est  au  fait  de  mos  affaires 
politiques,  vu  que  l'experienco  a  prouvo,  que  les  Franeais  ordinaireraen! 
so  servent  de  ces  occasions  pour  faire  des  ouvertures  sur  divers  objets 
relatifs  a  la  politique,  et  qu'il  est  necessaire  que  les  reponsis  sur  ces 
ouvertures  soient  composees  de  maniero  qu'elles  soient  toujours  dirig«  o* 
dans  l'esprit  du  Systeme  general  quo  j'ai  adoptr,  et  qu'elles  puissent  sc 
eoneilier  avec  l'ensemblo  de  mes  vues  dont  lo  comte  de  Mercy  est 
parfaitement  instruit,  et  dont  la  connaissance  etant  etrangoro  aux  officiers 
militaires,   il  en  arrivo   qu'avec   les  meilleures   intentions  possibles  il* 


Digitized  by  Google 


•    April  1793 


41 


«ont  exposos  a  tombor  dans  les  pioges  que  l'astuco  frantjaise  ne  cesse 
de  Icur  tcndre. 

C'est  avec  le  memo  oomie  de  Mercy  quo  vous  vous  entendroz  aur 
!  out  es  los  demandes  et  los  demarches  i\  faire  en  Angleterre,  en  Hollande 
ot  ailleurs  bot  les  objets  relatifs  aux  interets  de  mon  service  ot  propres 
i  faciliter  vos  Operation.«?  ot  los  progres  de  mes  armes,  et  mon  susdit 
ministre  plcnipotontiairo  de  Mercy  aura  soin  de  donner  a  mes  ministres 
i  Londres,  a  la  Haye  et  aupres  des  differentos  autres  coura  los  direc- 
tions  les  plus  analogues  aux  vues  ot  aux  desirs  que  vous  lui  aurez  fait 
«onnaitre,   ot  il  vous  inforraora  du  resultat  des  diverses  negociations 
qui  auront  eu  Heu  en  consequence.  Je  desire  qu'en  toute  occasion  vous 
rejjardiez  le  corate  de  Mercy  comme  un  ministre  dont  la  longuo  expe- 
rience,    les   lumieres   et   l'exacte  connaissanco   de  la  nation  francaiso 
meritent  justement  ma  confiance,  et  qu'en  consequence  vous  concertioz 
avec  lui  tous  les  objets  qui  concernent  mon  service  politique,  conforme- 
raeHt  aux  regles  quo  jo  viens  d'etablir  pour  votre  direction,  et  dont  jo 
vous  recommande  de  ne  pas  vous  ecarter,  vu  que,  d'apres  railre  retiexion, 
jai  trouve  que  l'observation  de  ces  regles  est  absolument  ueeessairo  au 
bien  de  mon  service,  et  que  d'un  autro  coto  olle  ne  peut  etre  que  do 
votre  propre  convenance,  attendu  qu'en  vous  debarrassant  du  fardeau 
penible  des  affairos  politiquos  et  de  la  rcsponsabilite  qui  en  est  la  suite, 
vous  etes  par-la  mis  a  memo  do  mioux  concentrer  touto  votre  attention 
dans  les  Operations  militairos  et  dans  le  soin  do  cueillir  de  nouveaux 
lauriers  et  d'etendre  encoro  par  de  nouveaux  sucees  la  reputation  de 
uo*  armes  et  la  gloiro  que  vous  vous  ßtes  deja  acquise. 

21.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
iOrig.)  St.  Petersbourg,  co  30  nvril  1793. 

*Le  courrier  Milder,  arrive  ici  le  27  au  soir,  m'a  remis  les  de- 
peehes  dont  V.  K.  avait  bien  voulu  le  charger  pour  raoi  lo  14.  Je  n'ai 
pas  raanquo  des  le  lendomain  do  fair©  parvenir  a  S.  M.  l'Iraperatrico 
i  la  maniere  accoutumee,  par  le  canal  du  vioe-chancelier,  la  lettre  dont 
il  a  plu  a  S.  M.  l'Erapereur  de  me  charger.  Dans  la  conferenco  quo 
j  ai  eu  ce  meme  jour  avec  ce  ministre,  je  lui  ai  expose  verbalement 
toot  ce  qui  d'apres  le  contenu  du  memoire  frant;ais  qui  m'a  ete  envoye 
devait  servir  de  reponse  a  la  communication  qui  a  ete  faite  a  Vienno 
de  la  Convention  sur  le  partago  de  la  Pologne ;  j'ai  tache,  autant  que 
ma  memoire  a  pu  me  le  rappeler,  de  me  servir  des  memes  expressions 
lui  so  trouvent  dans  cette  pieee ;  j'y  ai  ajoute  les  argumenta  qui  sont 
contenus  dans  l'apostille  allemande  do  V.  E.  ot  de  tous  ceux  dont  j'ai 
pu  m'avisor  encoro,  pour  prouver  le  tort  que  Ton  a  eu  a  notre  egard, 
aiusi  que  les  justes  reclamations,  auxquelles  nous  sommes  autorises,  et 
•ontre  le  voisinage  immediat  do  la  Galicie,  et  sur  l'egalite  parfaite 
d'avantages.  Quelquo  viveraent  que  me  pressait  le  comto  Ostermann  de 
lui  rennet tre  a  cet  egard  quelque  chose  par  ecrit,  je  m  y  suis  entierement 
refuse,  en  lui  donnant  pour  raison,  que  lo  comte  Rasumowsky  n'avait 
accompagne  la  communication  do  la  Convention  d'aueun  memoire,  et 
lue  8.  M.  l'Eraperour,  desiraut  de  s'entendre   amicalement  avec  son 
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intime  alliee  sur  des  points  qui  interessaiont  aussi  vivernent  ->■>  intvrets 
los  plus  chers,  son  honneur  et  sa  dignitc,  avait  voulu  prefcrer  d'eviter 
des  disoussions  par  ecrit  inutiles  avec  l'augusto  souveraine,  sur  la  justice 
la  plus  sincere  et  l'amitie  de  laquelle  Elle  comptait  irrcvocablement. 
Le  comte  Ostermann  me  soutint,  que  la  commuuication  de  la  susdite 
Convention  etait  aceompagneo  d'uuo  dcpcehe  ostensiblo  dont  eertainoment 
Knsumowsky  doit  avoir  douno  copie  au  minister«  do  S.  M.  l'Empereur. 
Quelque  peine  qu'il  aio  a  bien  saisir  et  retonir  co  (jui  ne  lui  est  ex- 
pose  que  vcrbalement,  —  apres  que  jo  lui  ai  rcpete  plusieurs  fois  ce 
que  j'avais  a  lui  exposer,  il  m'en  fit  une  rccapitulation  fort  exaete.  D 
m'a  prie  seulement  de  lui  ponnettre  do  ne  pas  rappelor  expresseruent 
a  l'Imporatrico  les  disoussions  qui  avaient  eu  Heu  avant  la  paix  de 
Kainardgik.  „Ce  sont  des  moments  odieux,"  me  dit-il,  »oii  les  deux 
cours  n'etaient  pas  aussi  liees  qu'elles  lo  sont  prosentenicnt.  Croyez, 
Monsieur  1'ambassadeur,  que  jo  fais  tout  pour  le  rnieux,  en  vous  pro- 
posant  de  ne  mettre  dans  mon  rapport  a  rimperatrico  autro  choso,  si- 
non  qu'il  avait  toujours  ete  etabli  comme  un  principe  immuable,  que 
les  deux  cours  ne  dcvaieut  jamais  devenir  voisins,  et  de  ne  faire  men- 
tion  quo  de  ce  qui  s'est  dit  lors  do  la  negociation  sur  lo  graud  plun.- 
—  C'est  a  qnoi  j'ai  cm  devoir  mo  proter.  Le  eomte  Östcnuann  prit 
ad  refcrciulurn  tout  ce  quo  je  venais  de  lui  dirc;  il  ajoula  que,  si  j'avais 
ete  muni  d'instructions  et  dos  pleinspouvoirs  de  ma  cour,  on  aurait  eer- 
tainement  traite  conjointement  avec  moi  la  Convention  du  partage,  mai* 
qu'au  contraire  toutes  les  pioees  que  j'avais  comninniquees  ici  a  l'arrive« 
de  mon  prccc'dont  courrier,  n'annoncaient  que  la  crainte  d'ctro  abandonm 
par  le  Koi  de  Prusse,  le  desir  do  s'assurcr  de  sa  Cooperation  ultcricure 
au  moyen  d'nn  traite  de  partage,  dans  loqucl  on  nous  assurait  l'cchange 
do  la  kaviere  ot  lo  sturrogatum  que  nous  voudrions  y  ajouter;  que  la 
cour  de  Herlin  avait  assure  ici  a  dincrentes  roprises,  que  le  lot  quYlle 
demandait  pour  eile  ctait  connu  et  approuve  par  la  cour  de  Vienne: 
que  Goltz  avait  memo  produit  des  pures  a  cot  egard,  teile*  qu'une 
lettre  de  S.  M.  l'Kmperour  oii  eile  felieitait  le  Koi  sur  la  nouvclle  ac- 
quisition  qu'il  allait  faire,  et  ajoutait,  qu'assurc  de  son  dedommagement 
rien  ne  mettait  obstacle  a  ce  qu'il  voulut  bien  agir  avec  l'cnergio  neees- 
saire  dans  la  guerre  do  France;  qu'on  ctait  »i  persuade  ici,  que  le  lot 
prussien  nous  ctait  connu  et  etait  approuve  par  nous,  que,  le  Koi  ayaut 
demande  quelque  choso  de  plus,  on  le  lui  avait  constamment  refuse, 
en  lui  donnant  pour  raison  que,  la  eour  de  Vienne  n'eu  etant  point  in- 
formee,  co  serait  rannquer  a  ce  qu'on  lui  devait  que  de  donner  les 
mains  a  un  poucc  de  terrain  au  de  la  de  ce  qui  lui  etait  connu;  qu'i 
la  verite  depuis  on  avait  appris,  qu'il  devait  y  avoir  eu  un  mesentendu, 
cn  co  quo  nous  pretendions  n'avoir  pas  consenti  ä  ce  lot  de  la  cour 
de  Kerlin,  tandis  que  le  ministero  prussien  soutonait  haut  a  la  inain. 
qu'il  avait  notre  aveu  formel ;  que,  pour  lier  les  mains  au  Koi  de  Prusse 
sur  la  continuation  de  la  guerre  contro  la  France,  il  avait  ete  important 
de  presscr  la  eonclusion  do  cotia  auairo,  d'autant  plus  qu'il  ne  eossait 
pas  ici  comme  chez  nous  de  mettre  le  marchc  ä  la  main,  ee  qui  avait 
aufsi  empeche  toute  tentative  pour  diminuer  son  lot;  qu'on  ne  s'attendail 
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pas  d 'apres  cela,   que  ue  füt  le  loi  du  la  Russie,  auquol  le  Kot  de 
Prasse  s'etait  prete  sans  difficulte,  qui  put  en  roncontrer  de  la  part  de 
lAutriche;  que,  quant  a  l'egalite  d'avantages  pour  nous,  o'etait  un  point, 
amjuel  rimperatriee  uontribuerait  volontier*  de  son  pouvoir;  que  o'etait 
poor  cela  qu'on  avait  stipule  dans  la  Convention,  et  sur  l'eohange  de 
la  Baviere,  et  sur  le  surrogahim  qui  devait  nous  revenir;  que  eetait  a 
ooas  a  arranger  ce  surrogatum  de  maniere  a  equivaloir  aux  autres  lots; 
que  l'lniperatriee  s'y  preterait  en  tout  ce  qui  lui  serait  possible,  mais 
ijue,  quant  a  ce  qui  etait  deja  convonu  avec  la  Prusse,  il  etait  d'autant 
moins  dans  l'ordre  dos  choses  possiblos  d'y  apporter  des  changements, 
■jue  tout  etait  deja  anuonce  ä  la  Pologne,  et  que  lcs  nouveaux  sujets  do 
rimperatriee  avaient  deja  prete  le  serraent  de  fidelite ;  que,  saDs  vouloir 
prejuger  l'effet  des  determinations  d'un  ministero  aussi  eclaire  que  le 
notre,  lui,  comte  d'Ostermann,  desirait  soulement  que  la  deraavcho  que 
nous  venions  de  faire  aupres  do  la  cour  de  Berlin  ne  ralentit  pas  l'ac- 
tivite  du  Iioi  de  Pnisse  dans  la  guerre  contre  los  Franeais. 

Ces  raisonnemenU  ne  restcrent  pas  sans  repliquo  de  ma  part.  Je 
prouvai  que  tout  ce  mesentendn  aurait  ete  evite,  si  nous  etions  inter- 
venus,  coramo  nous  en  avions  le  droit,  dans  la  negociation ;  je  rappelai, 
que  ma  preeedente  expedition  de  courrier  ne  contenait  que  les  repre- 
«jntations  sur  la  necessite  de  laisser  entrer  les  troupes  prussiennes  en 
Pologne  et  d'entamor  la  negociation  sur  le  dt'doniniagement ;  mais  qu'il 
»'entendait  de  soi-meme,  qu'on  ne  pouvuit  coucluro  sans  notre  aveu ; 
<|ae  la  raison  du  serraent  prete  et  des  declarations  faites  en  Pologno 
n'empechait  pas  de  revenir  sur  cetto  negociation  a  l'instar  do  ee  qui 
«Vtait  fait  en  üalicie,  oii,  longtemps  apres  le  traite  signe  et  rhoraraage 
prete,  il  s'etait  fait  des  changements  assoz  con.siderables  dans  les  fron- 
litres;  jo  rappelai  ce  que  m'avait  dit  Subow,  que  la  Pologno  devait 
tonjours  servir  d'etat  intermediaire  entre  les  trois  cours;  mais  je  n'ai  eu 
ide  trop  d'oecasion  de  m'apporcevoir  que  toutes  mes  representations  a 
cet  egard  ne  produisaient  aueun  effet. 

Le  vice-ehancelior  me  demanda,  st  je  n'avais  aueuno  instruetion 
>ur  ce  que  nous  regarderions  corame  equivalent  süffisant  des  deux  untres 
parts.  Je  lui  repondis  que  nous  les  connaissious  nous-memes  depuis  trop 
ptu  de  temps,  pour  avoir  rien  pu  determiner  jusqu'ici  a  cet  i'gard.  „Si, 
en  nous  disant,"  me  repondit  ce  ministre,  ,que  nos  parts  sont  plus 
Randes  que  vous  ne  vous  y  nttondiez,  vous  designiez  en  meine  temps 
tolles  que  vous  voulcz  avoir  pour  äquivalent,  peut-etre  aurait-on  pu 
^'arranger  sur  le  ehamp;  nous  avons  voulu  lier  les  mains  au  Koi  de 
Prusse  vis-a-vis  de  vous ;  c'ost  vous  qui  le  differez ;  je  souhaito  que  vous 
ne  vous  on  repentiez  pas." 

Markow  me  dit:  „Nous  ne  pensious  pas  du  tout  u  un  nouveau 
partage  en  Pologne,  —  c'est  vous  qui  nous  y  avez  engages ;  mais  depuis 
longtemps  nous  etions  convaineus  quo,  si  jamais  il  fallait  un  venir  la, 
le  »eul  avantage  que  nous  pouvions  en  esperer,  c'est  de  separer  entierement 
!■  Pologno  de  la  Turquie ;  la  part  du  Roi  de  Prusse  n'aurait  ete  qu'un 
ticr§  de  co  qu'elle  est;  nous  aurions  toujours  voulu  avoir  ce  que  nous 
uvods,  et  sons  cela  nous  n'aurions  consenti  a  aueun  partago ;  or,  cette 
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petitc  partie  qui  nous  avoisinc  de  la  Galicie  est  par  consequent  la  seule 
qni  soit  pour  nous  de  quclque  importanco;  il  est  quostion  do  savoir. 
si  vous  envisagez  notre  alliance,  comme  nous  envisageons  la  votre: 
nous  la  regardons  commo  la  base  fondamentale  do  tout  notre  Systeme, 
corarae  devant  Temporter  sur  tonte  autre  liaison  qui  ne  peut  6tre  de 
duree  quo  pour  autant  qu'elle  convient  h  nos  intorets  communs.  ■  — 
„Nous  vous  avons  prouve  par  les  faits,"  rcpliquai-jo,  „que  nous  etion* 
pcnetrcs  do  cos  grandes  verites;  mais  c'est  pour  qu'elles  ne  cessent  pa? 
do  l'etre,  qu'il  faut  cviter  do  dovenir  voisins. "  —  „Ce  ne  sora  pas  oettc 
courto  lisiere,"  rao  rcpondit-il,  .qui  nous  empochera  d'etre  Tun  pour 
l'autro  ce  que  nous  avons  toujours  ete  jusqu'ici,  ot  si,  co  qu'a  Dieu  ne 
plaise,  on  devait  jamais  venir  a  se  brouiller,  ce  ne  serait  pas  ce  petit 
territoiro  qui  nous  empecherait  de  venir  Tun  chez  l'autre.  Dans  le  premior 
partage  de  Pologne  vous  avez  eu  bien  plus  quo  nous,  et  nous  y  avon* 
cependant  donne  les  mains;  croyez-moi,  faites  en  autant  cetto  fois-ci, 
ou  vous  vous  cticz  deja  detormines  a  vous  contenter  d'avantages  even- 
tuols,  taodis  que  nous  et  la  Prusso  ontrorions  en  possession  imracdiate : 
acceleroz  votre  eehango  de  la  Kaviere,  prenez  tont  co  qui  peut  etre  -i 
votro  convenanco  sur  la  France ;  agrandissez  vous-raeme  encore  d'avan- 
tage  on  Alloraagne  par  d'autres  eehanges  do  ce  qui  so  trouverait  trop 
eloigne  de  vous,  et  soyez  persuades  que,  loins  d'y  mettro  obstaele,  nou> 
faciliterons  tout  eola  do  tout  notre  pouvoir.*4 

Quoiquo  jo  no  suis  pas  demeuro  on  resto,  ni  d'arguments,  ni  d# 
replique,  et  que  j'insisto  toujours  avee  la  plus  grando  foreo  sur  co  qu'on 
se  departo  du  voisinago  de  la  Oalieie,  j'en  rends  cependant  un  eompie 
raoins  dotaille*  a  V.  K.  que  do  ce  qui  m'a  ete  dit  qui  mo  parait  plus 
interessant  pour  Kilo  do  savoir  sur  le  champ.  II  en  rcsnlto  que,  suivant 
toute  apparence,  il  sora  bien  difficilo,  pour  ne  pas  diro  irapossible,  d'en- 
gager  les  deux  cours  a  rovenir  de  bon  gre  sur  co  qu'elles  ont  deji 
arretc  entre  olles,  mais  que,  uuant  a  co  qu'on  pourra  desirer  chez  nous 
pour  egaliser  notre  lot,  on  peut  s'attcndre  a  des  faeilitcs  do  la  part 
de  l'Imperatrice.  Je  ferai  co  qui  dependra  do  raoi,  pour  qu'on  s'oxplique 
ici  lo  plus  que  possible  sur  ce  dernier  objet,  incertain  eneore,  si  je 
pourrai  obtenir  plus  que  les  choses  gencrales  qui  m'ont  ete  dit  jus- 
qu'ici.  Au  reste  je  ne  raanquerai  pas,  aussitot  qu'on  m'aura  mis  a  nunu 
d'expedier  mon  courrier,  de  repondre  avee  exaetitude  a  V.  K.  sur  tout 
co  dont  Kilo  veut  bien  nie  parier  dans  ses  depeehes.*  .... 

22.  WURMSEH  AN  FRANZ  II. 
Concept  (nicht  eigenh.). 
(Kr.-A.,  Oberrh.  6  11.)  II.-Q.  Speyer,  den  2.  Mai  1 7l»:t. 

Kin  Allerhöchstes  Handschreiben  K.  Maj.  vom  IS.  d.  ^iebt  mir 
Allerhöchstdero  Willensmeinung  zu  erkennen,  dass  mit  den  Franzosen, 
bevor  nicht  ihre  Armeen  gänzlich  zu  Grunde  gerichtet  sind,  keine 
Unterhandlungen  in  Hctretf  ihrer  Festungen   gepfiogen  werden  sollen. 

K.  Maj.  tragen  mir  ferner  auf,  mit  aller  Thiitigkeit  gegen  den 
Feind  zu  handeln,  und  besonders  mich  durch  die  List  des  Feindes  und 
unnütze  Unterhandlungen  nicht  irro  führen  zu  lassen.  Mit  dem  innigsten 
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Schmerz  muss  ich  daraus  entnehmen,  dass  Allerhöchstdieselben  in  der 
Meinung  stehen,  als  wäre  meine  Intention  gewesen,  mit  dem  Feinde 
in  Friedensunterhand lungen  zu  treten  und  ihn  unterdessen  ruhig  zu 
lisen.  Hier  tritt  also  der  Fall  ein,  wo  ich  mich  vor  K.  Maj.  verant- 
worten muss.  Ich  thue  es  mit  Vergnügen,  da  mir  meine  Unschuld 
ebenso  als  E.  Maj.  Gerechtigkeit  bekannt  ist. 

Aus  meinen  Berichten  vom  26.  Februar  und  vom  4.  März,  welche 
ich  E.  Maj.  von  Heidelberg  aus  erstattete,  werden  Allerhöchstdieselben 
zu  ersehen  geruht  haben,  dass  gleich  von  Anfang  meine  Absicht  war, 
den  Rhein  bei  Mannheim  zu  passiren,  dass  ich  aber  auf  mein  wieder- 
holtes Ansuchen  an  den  Herzog  von  Braunschweig  um  Unterstützung 
keine  befriedigende  Antwort  erhielt,  mithin  damals  es  meine  Schuld 
nicht  war,  wenn  nicht  schon  früher  die  Operationen  von  dieser  Seite 
angefangen  wurden.  Als  endlich  die  Preussen  sich  entschlossen,  den  26. 
über  den  Rhein  zu  gehen,  so  wurde  mir,  namentlich  vom  König  von 
Preussen  und  Herzog  von  Braunschweig,  an  welche  ich  zum  Unglück 
angewiesen  bin,  befohlen,  nicht  eher  über  den  Rhein  zu  gehen,  als  bis 
die  preussische  Armee  die  Nahe  passirt  haben  und  sich  bei  Oppenheim 
zeigen  würde,  wo  ich  alsdann  bei  Oppenheim  über  den  Rhein  gehen 
«)lle.  Der  lotztere  Theil  dieser  Anordnung  schien  mir  aber  in  diesem 
Augenblicke  so  zweckwidrig,  dass  ich  dem  König  das  Unnütze  dieser 
Operation  vorstellte  und  ihm  vielmehr  meldete,  dass  ich  in  der  Nacht 
vom  30.  zum  31.  März  den  Rhein  bei  Speyer  passiren,  diese  Stadt 
«-inzunehmen  und  den  Feind  aus  soiner  Position  bei  Speyerbach  zu 
vertreiben  trachten  würde.  K.  Maj.  ist  bereits  bekannt,  dass  auch  hier 
der  Feind  uns  nicht  abwartete,  sondern  in  grösster  Kile  entfloh,  und 
ich  so  glücklich  war,  von  der  Deroute  des  Feindes  don  Nutzen  zu 
ziehen,  dass  ich  mich  der  Stadt  Germersheim  und  der  Linien  au  der 
Queich  bemächtigte,  einer  Position,  die,  wenn  man  sie  nicht  so  ge- 
schwind besetzt  hätte,  von  dem  Feinde  wiedor  occupirt  worden  wäre, 
und  aus  der  man  ihn  alsdann,  ihrer  Vortrelflichkeit  wegen,  nicht  ohne 
einer  blutigen  Schlacht  hätte  delogiren  können.  Wäre  ich  daher  nach 
der  Meinung  des  Königs  von  Preussen  bei  Oppenheim  über  den  Rhein 
gegangen,  so  hätte  der  Feind  nicht  nur  Zeit  gewonnen,  sich  zu  er- 
holen, sondern  würde  alsdann  niemals  die  Positionen  der  Queich  ver- 
lassen haben. 

Ich  begnügte  mich  aber  nicht  damit,  Gerraersheim  und  die  Linien 
der  Queich  in  Besitz  zu  haben,  sondern  that  dem  Könige  von  Preussen 
mehrere  Male  den  Vorschlag,  von  der  damaligen  Confusion  des  Feindes 
zu  profitiren  und  die  Linien  von  Weissenburg  zu  attaquiren,  so  zwar, 
dass  die  Preussen  Weissenburg,  ich  aber  Lauterburg  zugleich  angreifen 
sollten,  indessen  ein  massiges  Corps  vor  Landau  stehen  geblieben  wäro. 
Allein  das  hier  abschriftlich  beiliegende  Sehreiben  *)  des  Königs  beweist, 
4m  mir  jedes  Vorrücken  untersagt  ist.     In   der  Zwischenzeit  dieser 

•)  Der  König  an  Wurmser,  ddo.  Guntersblum,  7.  April  17«.>3  (Kr.-A.,  Oberrh., 
Orig.  6/Ü2):  „Ich  danke  Ihnen  reeht  «ehr  für  die  gefällige  Mittheilnng  des  von 
fom  ijtntral  de  rnmp,  Rnrnn  Klingling,  entworfenen  Plaue«  auf  Lantcrhurg  und 
N'tissenburg.  Die  Idee  i«t  allerdings  recht  schön  und  gut,  nur  glaube  ich  nicht, 
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Verhandlung;  mit  dem  König  war  es,  wo  ich,  und  zwar  den  8.  April, 
zuerst  die  Nachricht  erfuhr,  Dumouriez  habe  mit  seiner  ganzen  Armee 
die  weisse  Oocarde  aufgesteckt  und  rnarschire  gegen  Paris;  jedoch  war  mir 
damals  von  der  von  dem  Prinzen  von  Coburg  unter  dem  5.  April  gemach- 
ten Erklärung,  dass  er  Frankreich  die  Constitution  von  1789,  1790  und 
1791  wieder  geben  wolle,  noch  nicht  das  Geringste  bekannt.  Ich  mel- 
dete daher  unter  dem  8.  dem  Herrn  Hofkriegsraths-Präsidenten,  dass 
ich  mit  dem  Landauer  Commandanten  Gillot  eine  Unterredung  haben 
würde,  um  ihn  zur  Uebergabe  der  Festung  zu  bewegen,  weil  ich  bei 
der  Veränderlichkeit  der  Franzosen  glaubte,  dass  vielleicht  diese  naeh 
dem  Beispiel  Dumouriez'  sich  richten  würden,  allein  (iillot  lehnte  meine 
Vorschläge  ab,  in  welchen  aber,  wie  ich  E.  Maj.  bei  meiner  Ehre  be- 
theuern  kann,  weder  ein  Wort  von  Frieden,  noch  von  Waffenstillstand, 
am  allerwenigsten  aber  von  Aufrechthaltung  der  Constitution  von  den 
Jahren  1789,  1790  und  1791,  welches  ich  stets  als  das  Hauptübel 
und  die  Grundursache  aller  Unruhen  angesehen  und  verabscheut  habe, 
erwähnt  worden  ist. 

Auf  dieses  erhielt  ich  den  Brief  von  Custino,  den  ich  unter  dem 
11.  au  den  Horm  Hofkriegsraths-Präsidenten  beförderte  und  in  welchem 
er  zuerst  anfing,  von  Friedensvorschlägen  zu  reden;  dass  ich  weit  ent- 
fernt war,  mich  in  irgend  etwas  dergleichen  einzulassen,  beweist  meine 
Antwort,  in  welcher  ich  ihm  lediglieh  sagte,  dass  ich  sein  Schreiben 
meiner  Behörde  zugestellt  hätte. 

Aus  allem  diesen  geruhen  also  E.  Maj.  Allergnädigst  zu  entnehmen, 
dass  an  mir  die  Schuld  nicht  liegt,  wenn  in  dieser  Carapagne  auf  dieser 
Seite  nichts  geschieht,  sondern  dass  vielmehr  die  Ursache  in  der  Un- 
thätigkeit  der  Preusson,  in  meiner  Anweisung  an  sie,  durch  welche  ich 
ganz  gelähmt  werde,  in  den  wenigen  Truppen,  die  ich  bisher  noch 
habe,  in  der  Ungewissheit,  ob  und  wie  weit  Truppen  ich  noch  von 
diesen  behalten  werde,  und  in  dem  gänzlichen  Mangel  des  Belagerungs- 
geschützes zu  finden  ist,  ohne  welchem  ich  beinahe  keinen  Schritt  weiter 
vorrücken  kann,  weil  ganz  Elsas»  mit  lauter  Festungen  garnirt  ist. 
welche  man  nicht  zurückzulassen  vermag,  ohne  in  die  Fehler  der  vori- 
gen Campagnc  zurückzufallen,  die  man  also  vor  Allem  erobern  mus*. 
wozu  mir  aber  bis  jetzt  die  Mittel  fehlen. 

E.  Maj.  haben  Allergnädigst  geruht,  eine  Truppenverstärkung  au* 
Tirol  zu  meinem  corpa  d'armcr.  zu  beordern;  wenn  Alleihöehstdieselben 
die  Gnade  hätten,  diese  noch  mit  einigen  Bataillons  und  etwas  Cavallerie 
zu  vermehren,  wenn  ich  mit  dem  unentbehrlich  nöthigen  Belagerungs- 
geschütz versehen  und  von  dor  förmlichen  Anweisung  an  die  Preussen 
befreit  wäre,   dann  würde  ich  nach  Einlnngung  der  Artillerie  und  der 

dass  die  Ausführung  derselben  jetzt,  und  so  lange  man  noch  nicht  in  dem  Be- 
sitze von  Mainz,  ist,  rathsam  sein  dürfte,  indem  wir  uns  zu  viel  ausdehnen  wtirden. 
Meine  Absieht  geht  jetzt  vielmehr  dahin,  die  Belagerung  von  Main«  unverzüglich 
anzufangen.  .  .  Noch  ausführlicher  Im  handelt  die  von  Wurmser  mitgetheilten 
Vorgänge  ein  Schriftstück,  betitelt:  „Kurze  Gedanken  Uber  die  Bewegungen  der 
k.  k.  und  kön.  preuss.  Armee  seit  ihrem  l'ebergange  über  den  Rhein",  welehes 
Wurmser  Mmmt  einem  Sehreiben  vom  11.  Mai  durch  seinen  Sohn  dem  Kaiser 
überbringen  Hess  (Kr.-A.,  CabineUaeten,  abschriftlich  auch  im  St.-A  ). 
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Trappen  im  Stande  sein,  mit  einem  beträchtlichen  Corp«  von  Vorder- 
Oesterreieh  aus  zu  operiren  und  mit  Erfolg  entweder  auf  Strasburg 
oder  auf  Hüningen  los  zu  gehen.  So  aber  bin  ich  mit  dem  besten 
Willen  bei  meiner  gegenwärtigen  Lage  nichts  als  das  Werkzeug  der 
Preasscn,  die  mich  nach  Gutbefindon  in  Unthätigkeit  erhalten,  da  ich 
nicht  stark  genug  bin,  um  allein  zu  agiren,  und  auch,  wenn  ich  stark 
«renng  wäre,  es  nicht  darf,  so  lange  ich  den  Preussen  untergeordnet  bin. 


•23.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

St.  Peterabourg,  ce  3  mai  1793. 

#...Depuis  ma  derniere  dopeche,  j'ai  eu  un  nouveau  entretien 
avec  le  comte  Ostermann,  dans  lequel  ce  qui  se  passa  de  ministericl 
entre  nous  c'est  borne  a  ce  qu'il  me  dit  avoir  rendu  compte  a 
1'Imperatrice  de  notre  derniere  Conference  et  attendait  ordre  de  S.  M. 
pour  pouvoir  me  repondre.  Avant  pris  ensuite  le  ton  de  conversation 
familiere,  et  etant  convcnu  quo  tout  ce  quo  nous  dirions  scrait  re- 
co nunc  du  comte  Cobenzl  au  comto  Ostermann,  sans  en  faire 
n?age  auprcs  de  nos  maitros  respectifs,  je  profitai  pour  lui  detailler 
eneoro  los  justes  sujets  de  plaintes  que  nous  avious  contre  la  Kussie, 
IVnorme  differenco  entre  les  Services  cssentiols  que  nous  avions  rendus 
ä  notre  allie  et  la  froideur  qu'il  nous  a  marqueo  en  maintcs  occasions. 
.Vous  savez",  me  dit  Ostermann,  „qu'il  y  a  bion  des  choses  dans  tout 
oela,  qui  so  sont  passees  contre  mon  avis,  et  <^ui  ont  tenu  a  des  cir- 
constances  locales,  jamais  au  dernior  refroidissoment  envers  vous ;  mais 
pour  imiter  votro  franchise,  je  dois  vous  avouor  que  je  crains  beau- 
coup  l'effet  que  fora  auprcs  du  Roi  do  Prusse  co  que  vous  venez  de 
lui  declarer  sur  le  partage.  Vous  connaissoz  mos  sentimcnts,  Mr.  l'am- 
bassadeur,  et  je  no  vous  ai  pas  cacho  combien  j'ai  toujours  ete*  con- 
traire  a  tout  nouveau  partage ;  vous  vous  souviendrez  que,  quand  j'ai 
executii  1'ordro  de  ma  souveraino  de  diro  a  Mr.  Goltz  quo  l'Impera- 
trice  ne  s'opposorait  pas  a  l'entree  des  troupes  prussionnes  on  Pologne, 
je  vous  ai  confio  quo  jamais  rien  au  monde  ne  m'avait  tant  coüte : 
mais  vous  no  pouvez  disconvenir  quo  c'est  vous  qui  avez  ontraine  a 
cetto  nugociation.  Rappolez-vous  la  position,  oü  vous  ctiez  a  la  fin  de 
la  derniere  campaguo.  Les  Frau^ais,  maitres  de  la  plus  grande  partie 
do  vos  Pays-bas  et  d'un  torritoire  considerablo  en  Empiro,  no  doman- 
daient  qu'a  faire  lour  paix  separeo  avoc  lo  Roi  do  Prusse.  C'est  de 
•]u  a  juste  titre  vous  redoutiez  le  plus,  ot  l'objot  essentiel  de  tout  co 
<jue  vous  nous  avoz  comraunique  par  votro  avant-dernier  courrier 
ötait  de  lier  les  mains  au  Roi  de  Prusso  pour  la  continuation  de  la 
^uerre  avoc  la  France.  Nous  l'avons  fait;  nous  n'avons  pas  pu  dimi- 
nuer  son  lot,  mais  nous  lui  avons  absoluraent  refuse  tout  co  qu'il  nous 
demandait  de  plus  <juo  ce  quo  nous  croyions  et  dovions  croire  quo 
vous  lui  aviez  aeeorde.  Soyez  sürs  quo  cette  augmentation  de  puissance 
prussienne  nous  pese  autant   qu'a  vous,   et  qu'il  nous  fallait  un  lot 
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trcs-considerable  et  l'avantago   do  separer   los  Turcs  dos  Polonais  pour 
pouvoir  y  donner  los  inains.  Si,  on  reponse  a  ce  quo  nous  vous  avori' 
communique,  vous  nous  aviez  dit:    „„nous  no  croyions  pas,  Messieurs, 
quo  vous  prcndriez  tant ;  mais,  puisque  oela  est,  outre  l'eehange  de  la 
Kaviere,  nous  voulons  oncore  teile  ou  tolle  aequisition"     j'aurais  trouve 
la  demando  justc  et  nous  nous  y  sorions  pretes  do  tout  notr»>  pouvoir." 
Je  repondis  au  comto  Ostcrmann  quo  c'etait  dans  lo  fond  co  qne  nous 
ropondions,  a  l'oxception  seulement  quo  l'ignorance  oii   on   nous  avaii 
laisse  des  lots  russes  et  prussiens  ne  nous  permettait  pas  oncore  do 
distinguor  ee  quo  nous  pourrions  regarder  comnie  equivalent  süffisant, 
et  quo  nous  reclamions   a  justo  titre  contre   lo  voisinage  immediat  do 
la  (ialicie.    „Commont?   Voulez-vous",  me  dit  Ost  ermann,   „que  nou« 
rovenions  sur  cc  quo  nous  avons  deja  signe  et  ratifie.    sur  ce  qui 
s'arrange  en  Pologno  avoc  plus  do  prompt itude  memo  quo  nous  ne 
pouvions  nous  on  nuttorr     Mon  avis  a  toujours  ete,  et  je  n'ai  cesse 
de  lo  repoter  a  l'Impi  ratrice,   dans  los  cireonstaneos  ombarrassantos  oü 
nous  nous  sommos  trouvos,   qu'il  ne   fallait   jamais  menaecr  sans  etT* 
on  etat  de  frappor  et  qu'en  politique  on  recule  quelque  fois  pour  mieux 
sauter.     Si  lo  Koi  de  Prusse,  qui  nous  a  dcjsi  fait  de  plaintes  si  vivo* 
sur  ce  quo  vous   niez   d'avoir  consenti   d'avance  a  son  lot,   prend  la 
mouclio  sur  los   dil'ficultcs  quo  vous  lui  faites,  et  ecla  dans  lo  moment. 
ou  sos  Operations  oommene.aient   a  devenir  aetives  eontre    la  France, 
etes-vous  en  etat  de  lYmpeeher  de  garder  en   Polognc  ec   qu'il  y  a 
pris?  Sur  qui   pouvez-vous  compter  a  cot   egard,   et   ne  vaut-il  pi* 
mieux  eonsentir  de  bonno  gräec  a  co  qu'on   no   peut  erapeeher,  bien 
entendu    eopendant    quo   Ton   obtionne   pour  soi-memo   dos  avantages 
egaux   a   eoux   quo   Ton   aecordo   aux   autros."  Jo  repondis   au  comto 
Ostermanu  qn*H  n'etait   pas  a   supposer    quo  des  representations  aus-i 
justes    et    amicalos    quo    nous    faisions    a    la    Prusse    produisent  un 
pareil  effet,  mais  qu'en  tout,  oas  la  Kussie  memo  par  sos  traiU's  sorait 
obligee  a  nous  aider.    „Nous  remplirons  toujours  uos  engagoments  envers 
vous,"  me  dit  lo  viee-cbancelier,  „mais  nous  no  pouvons  pas  non  plu< 
aller  eontro   co  (|uc   nous  vonons  de   promettre  ä    la  Prusse."  A  cela 
j'ai  cru  devoir  repondre  qu'il  etait  des  circonstanccs,  ou  la  risque  que 
l'on    courrait    pour    sa    surete   futnre    ne    laissait   qu'un    seul   parti  i 
prendro.    II   no  mo  fut  pas  dilficilo  non  plus  de  faire  voir  au  comto 
Ostermann  quo  tous  los  arguments  qu'il  voulait  tirer  du  eontenu  des 
depeches    qui    m'avaient    ete  adressöcs   en   datc   du   23   decembre  De 
pouvaient  regardor  quo  la  quostion  an,  e'est  a  dire,  a  co  quo  la  uego- 
oiation  füt  entamee,   mais  non  pas  quo  Ton  on  vienne  jusqu'a  la  con- 
clusion  sans  notre  partieipation  et    notro  aveu,   cnfin   quo  tout    ee  que 
nous   demandions   so  bomait   a  une   ogalitc  d'avantage   pour  nous  et 
ehangement  a  co  qui  concernait   lc  voisinage  trop  immediat  do  la  (ia- 
licie.   Oslermann   m'apprit  aussi,  dans  la  continuation  de  cetto  eonver- 
sation   familiere,    quo   la  promiere   declaration   du    marcchal  t'obourg. 
dans  la<juolle   il   faisait  un   si   grand  elogo  do  Dumouriez  et  renoneait 
ä   tonte   comjuete   sur   la   France,   avait    fait  un  mauvais  effet,   et  sur 
Milord  Auckland   et   sur  tous   los  Anglais,   qui   paraissaient  tenir  a  ee 


Digitized  by  Google 


Mai  17!»:t 


41  > 


'■u'on  «aggrandit  anx  deponscs  de  la  France.  II  mo  repeta  oneore,  a 
rette  occasion,  qu'il  ne  concevait  pxs,  pourquoi  nous  n'avions  pas  pro- 
fite  de  la  raauvaise  conduitc  de  l'electeur  palatin  pour  nous  emparer 
<k  «es  etaU;  c'est  ce  tjue  chaque  occasion  nie  repete  aussi  le  ministro 
pnwien.  J'ai  täche  de  suggerer  a  Markow  qa'on  nous  fasse  de  pro- 
pojitione  sur  la  manicre  d'equivaloir  notro  Lot;  j'ai  prefere  cette  voie 
i  celle  du  comte  Ostermann  pour  avoir  d'autant  raoins  l'air  d'avoir  des 
ordre»  n  cet  egard.  J'ai  licu  de  croire  quo,  pour  nous  repondre,  on 
attendra  l'arrivee  du  courrier.  qui  probablement  arrivera  au  comte 
Goltz  sur  cet  objet  de  nos  re'clamations  * 


24.  THUGUT  AN  MERCY. 
(Orig.) 

Wien,  den  4.  Mai  1793. 

Wie  ich  bereits  die  Ehre  hatte,  K.  Exe.  in  meinem  Schreiben 
vom  17.  April  zum  Voraus  anzukündigen,  haben  Se.  kaiserliche  Maj. 
den  Umständen  gemäss  befunden,  Dero  Bestimmung  nach  London  zu 
andern  und  violmehr  Ihren  ferneren  Aufenthalt  in  den  Niederlanden 
zu  wünschen.  Welchen  wichtigen  Endzweck  Se.  Maj.  dabei  vor  Augen 
hatten,  werden  E.  Exc.  aus  dem  beigeschlossenen  Allerhöchsten  Schreiben 
an  den  Prinzen  von  Coburg*)  ersehen,  welches  Dieselben  dem  Prinzen 
entweder  selbst  zustellen  oder  zum  Voraus  zuschicken  wollen,  und  wo- 
von in  der  zweiten  Beilage  eine  Abschrift  zu  Ihrer  diensamen  Wisson- 
Kbft  mitfolget. 

In  dem  Augenblick,  wo  nach  zurückeroberten  Niederlanden  unsere 
Truppen  auf  dem  französischen  Boden  zu  agiren  bereit  sind,  wo  der 
Zeitpunkt  naho  ist,  in  welchem  dio  Operationen  aller  übrigen  Mächte, 
deren  Feindschaft  Frankreich  aufgefordert  hat,  thätigen  Anfang  nehmen 
werden,  und  mithin  täglich  theils  durch  glückliche  Kriegsereignisse, 
theib  durch  die  zunehmende  innere  französische  Verwirrung  Veran- 
lagungen zu  Unterhandlungen  mit  den  mitverbundenen  Mächten,  wo 
nicht  mit  Frankreich  selbst  entstehen  dürften,  wollen  Se.  Maj.  sich  über 
die  zweckmässigste  Leitung  dieser  Unterhandlungen  und  überhaupt  aller 
-o  beschaffenen  Vorkehrungen,  die  eine  genaue  Kenntniss  der  politischen 
Verhältnisse  voraussetzen,  dadurch  vollkommen  beruhigen,  dass  sie  diese 
durch  so  viele  heikliche  Rücksichten  vorwickelte  Leitung  E.  Exc.  Hän- 
den anvertrauen. 

Insofern  als  von  allgemeinen  oder  oinzulnon  Unterhandlungen  und 
j">urparlerH  mit  den  Franzosen  selbst  die  Frage  sein  könnte,  sind  Se.  Maj. 
durch  wiederholte  Beispiele  in  der  vorigen  Campagne  und  cinigermassen 
m  den  letzten  Ereignissen  mit  Dumourioz  überzougt  worden,  wie  leicht 
io  solchen  Gelegenheiten  von  diesseitigen,  auch  noch  so  gut  gemeinten 


*)  D.  i.  Nr.  SO. 
GfvrbJchtft-Qafllltii  it  Revolatitos-ZeiUlurs.  III. 
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Herbeilassungen  schädliche  oder  compromittirende  Folgen  entstehen 
können,  wenn  nicht  dabei  solche  behutsame  Vorsichten  angewendet 
werden,  durch  deren  Beobachtung,  wenn  unaufrichtige  und  arglistige 
Absichten  von  Seite  der  Franzosen  wie  gewöhnlich  fürwalten,  solchen 
nio  }>ri*e  gegeben,  insofern  aber  Noth  und  Umstände  ihnen  aufrichtigere 
Antrage  einflössen,  daraus  auf  eine  oder  andere  Art  der  beste  Vortheil 
gezogen  würde. 

Da  in  dem  ersten  Fall  die  Erfahrung  gelehrot  hat,  dass  es  bei 
den  glänzendsten  und  den  grössten  Schein  der  Offenherzigkeit  auf  sich 
habenden  Anträgen  nur  darum  zu  thun  sei,  den  Lauf  der  Kriegsope- 
rationen aufzuhalten  oder  Uneinigkeit  unter  den  verbundenen  Mächten 
anzuspinnen,  so  wünschen  Se.  Maj.,  dass  E.  Exc.  zum  Grundsatz  Ihrer 
diesfälligen  Directionen  annehmen,  dass  wenn  Dieselben  für  dienlich 
fänden,  irgond  einem  pourparlrr  oder  einer  Unterhandlung  mite  zu  geben, 
solber  nio  eine  suspensive  Kraft  in  Ansehung  der  Operationen  selbst 
eingeräumt  werden  könne. 

Eine  fernere  geheime  Absieht,  welche  französischerscits  bei  den 
violon  grossen  und  kleinen  Beschickung«-  und  Unterredungs- Veran- 
lassungen fürwaltet  (wie  es  die  eigenen  Geständnisse  der  französischen 
öffentlichen  Papiere  und  die  ausserordentlichen  Summen,  welcho  in 
Frankreich  zu  geheimen  Ausgaben  bestimmt  werden,  zu  erkennen  geben  . 
dürfte  auch  manchmal  in  V  ersuchen  bestehen,  sich  dergleichen  Gelegen- 
heiten zu  Ausspähungen  und  Gewinnung  aller  Arten  von  Nachrirht- 
geber,  geheimen  Anhänger  etc.  zu  benützen.  —  Obschon  nun  Se.  Maj. 
alle  Ursache  haben,  in  die  Klugheit  ihres  obersten  Befehlshabers  und 
aller  übrigen  Generäle  das  Zutrauen  zu  setzen,  dass  solbe  in  solchen 
Fällen  thoils  in  der  Wahl  der  zur  Anhörung  oder  Beschickung  ge- 
brauchten ßubjecte,  thoils  in  behutsamer  Vorkehrung  der  zur  Ab- 
schneidung anderer  Comiiiunicationen  erforderliehen  Mittel  die  ausser- 
ordentliche Gefahr  des  Missbrauehes  vor  Augen  haben  und  zu  beseitigen 
suchen  werden,  so  erkennen  Höuhstsclbo  doch,  dass  aueh  in  dieser 
Hinsicht  eine  vollkommene  Beruhigung  nur  durch  die  Beobachtung 
einer  bestimmten  und  einförmigen  Vorsicht  erhalten  werden  könne, 
wenn  nämlich  die  erwähnten  Unterredungen  und  Beschickungen  nie 
ohne  Begleitung  eines  von  E.  Exc.  selbst  gewählten  und  mit  den 
nothigen  Vorschriften  versehenen  Commissaircs  [stattfänden],  welchem 
nebst  Führung  der  Sprache,  wo  politische  Aeusscrungen  vorkämen,  die 
genaue  Beobachtung  des  Betragens  der  jenseitigen  Unterhändler  obzu- 
liegen haben  wird. 

Sollten  sich  Umstände  ergeben,  in  denen  die  Aufrichtigkeit  der 
jenseitigen  Anträge  sehr  grosse  Wahrscheinlichkeit  erhielte,  so  erwägen 
Se.  Maj.,  das«,  gleichwie  solche  Umstände  nur  von  einer  wahrhaften, 
ausserordentlichen  Verlegenheit  des  französischen  Gubernii  herrühren 
könnten,  solche  Vorkehrungen,  welche  diese  Verlegenheit  nur  noch 
vermehren  müssten,  den  Grad  der  jenseitigen  Aufrichtigkeit,  eben  so 
wie  den  hieraus  zu  ziehenden  Vortheil  erhöhen  würden,  weswegen 
Höchstselbe  überzeugt  sind,   dass  E.  Exc.  nach  Ihrer  grossen  Einsicht 


Digitized  by  Google 


Mai  1793. 


51 


und  Beurtheilnng  in  solchen  Fällen  den  wahren  Zeitpunkt  nnd  das 
gehörige  Mass  am  füglichsten  treffen  und  überhaupt  ermessen  werden, 
dass  unter  den  vorausgesetzten  Umständen  ein  langsamerer  Zug  der 
Unterhandlung  viel  mehr  zum  jenseitigen  als  diesseitigen  Nachtheil  ge- 
reichen könne. 

Der  zweite  Gegenstand  des  Allerhöchsten  Auftrages  besteht  in 
den  Schritten  und  Unterhandlungen,  welche  mit  den  mitverbundenen 
Machten  in  Hinsicht  auf  die  Beförderung  der  gemeinsamen  Kriegsopera- 
donen  vorfallen  werden.  Zu  diosem  Ende  werden  sowohl  der  zur  Er- 
setzung des  austretenden  Herrn  Grafen  Stadion  ernannte  Herr  Graf 
von  Starhemberg,  als  Herr  Fürst  von  Reuss  und  der  Interimsgeschäfts- 
träger im  Haag,  desgleichen  die  Herren  Grafen  von  Westphalen,  Schlick 
und  Lehrbach,  sowie  alle  übrigen  im  Reich  angestellten  Geschäftsper- 
>onen,  deren  Verwendung  hiebei  nützlich  sein  könnte,  zur  Befolgung 
der  ihnen  von  Seiten  E.  Exc.  zukommenden  Directionen  angewiesen, 
und  was  hierunter  den  englischen  Hof  insonderheit  betrifft,  so  werden 
E.  Exc.  durch  die  beigeschlossene  Abschrift  der  dem  Herrn  Grafen  von 
Starhemberg  nulruetitmis  loco  zukommenden  Weisungen  in  die  vollstän- 
dige Kenntniss  unsorer  gegenwärtigen  Wünsche  und  Absichten  gesetzt, 
deren  Wendung  und  Entwicklung  von  dem  Benehmen  dieses  Hofes  und 
dem  weitern  Lauf  der  Ereignisse  abhängen. 

Gleichwie  ich  nicht  ermangeln  werde,  E.  Exc.  in  dieser  Hinsicht 
in  ununterbrochener  Kenntniss  der  sich  in  unseren  Unterhandlungen 
mit  Preussen,  Rnssland  und  den  übrigen  dabei  in  Betrachtung  kom- 
menden Mächten  ergebenden  Fortschritte  zu  erhalten,  so  würde  es  an- 
dererseits überflüssig  sein,  in  Ansehung  derjenigen  politischen  Rücksichten 
and  Bemerkungen,  welche  in  diesen  Theil  des  Allerhöchsten  Auftrages 
einschlagen,  Dero  eigenen  gründlichsten  Sachkenntniss  und  Einsichten 

torzugreifen.   

25.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  ce  5  mai  1793. 

Mr.  le  Chevalier  Eden  vient  de  me  faire  part  d'une  lettre  de  son 

frere  lord  Auckland,  dans  laquelle  ce  dernier  lui  fait  connaitre  qu'on 

de'sirait  beaueoup  en  Angleterre,  qu'on  procedat  au  plus  tot  a  concerter 

d  une  maniere  plus  precise  le  plan  des  Operations  que  les  armees  alliees 

•tax  Pays-Bas  pourraient  se  proposer.  Le  prince  de  Saxe-Cobourg  parait 

craindre  de  son  cote',  que  le  duc  d'York  avec  les  Anglais  et  les  Hanno- 

rriens  no  medite  quelque  entreprise  separee  contre  Dunkerque.  Vous 

voodriez  bien,  Mr.  le  comte,  representor  en  consequence  au  princo  de 

Saxe-Cobourg,   par  la  voie  de  Mr.  le  comte  de  Morcy,  la  necessite  de 

«expliquer  plus  positivement  avec  l'Angleterre,  et  le  plus  t6t  qu'il  sera 

pOMible,   sur  les  projets  dont  il  croit  que  les  armees  des  alliees  seront 

dans  le  cas  de  s'oecuper,  et  vous  insisterez  en  raeme  temps  aupres  de 

la  cour  de  Londres,  pour  qu'il  soit  donnc  des  ordres  aux  generaux  an- 

ziais  de  ne  pas  se  livrer  a  des  entreprises  partielles,  capables  de  deranger 

le  plan  general,  a  l'execution  duquel  tous  doivent  concourir  egalement. 

II  u'est  pas  hors  de  vraisemblance  que  les  Anglais  pourraient  souhaiter, 

qu'on  fit  quelque  tentative   contre  Dunkerque,   pour  se  ddlivrer  dos 
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nombreux  corsaires  que  ce  port  arme  ordinairement,  et  qui  sont  aussi  in- 
commodes  quo  dangereux  dans  la  Manche.  Xous  devons  presumer  qui 
leur  intention  serait  dans  tous  les  cas  de  nous  remettre  la  place ;  ii 
n'est  guere  probable  que  les  Anglais  aspirenl  a  acquerir  des  possessioo* 
sur  le  continent  de  France,  et  nous  devons  regarder  ce  point  comnu 
regle  par  la  nature  meine  des  choses ;  mais  quoiqu'il  ne  nous  convienne 
pas  de  roontrer  des  doutes,  il  ne  sera  pas  toutefois  hors  de  propos  que 
voua  cherchiez  a  Londres  sans  affectation  l'occasion  de  nous  procurer 
encore  plus  do  certitudo  sur  les  vues  de  l'Angleterre  a  cet  egard  qui 
ne  s'accorderaient  guere  avec  nos  intercts,  si,  contre  toute  attente,  eile- 
n'ctaient  pas  telles  que  nous  devons  les  supposer. 

26.  THÜGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Wien,  den  o.  Mai  1793. 

Beiliegend  erhalten  E.  Exc.  in  Ur-  und  Abschrift  das  Allerhöchst* 
Creditivschroiben  an  den  König  in  England,  welches  Sio  bei  Ueber- 
reichung  desselben  mit  solchen  Ausdrücken  begleiten  wollen,  die  Sie 
den  gegenwärtigen,  zur  Begründung  der  engsten  wechselseitigen  Freund- 
schaft und  Einverständniss  so  günstigen  Umständen  die  angemessensten 
zu  soin  erachten  werden. 

Da,  wie  ich  es  bereits  in  meinem  jüngsten  Schreiben  bemerkt 
habe,  die  Weisungen,  welche  an  den  Herrn  Grafen  von  Mercy  eini?» 
Zeit  her  erlassen  wurden,  und  E.  Exc.  entweder  von  demselben  un- 
mittelbar empfangen  oder  aber  schon  in  London  vorfinden  werden,  c> 
nöthigen  Belehrungen  über  die  Gegenstände  der  mit  dem  dasigen  Hof 
einzugehenden  Unterhandlungen  enthalten,  so  bleiben  nur  folgende 
wenige  Bemerkungen  darüber  nachzutragen  übrig. 

Der  erste  dieser  Unterhandlungsgegenstände  betrifft  die  fbrder- 
samste  Schliessung  einer  Convention  über  dio  gemeinschaftliche  Fort- 
setzung des  gegenwartigen  Krieges.  England  hat  auf  die  Errichtung 
dieser  Convention  zuerst  und  wiederholt  gedrungen;  das  Beispiel  der 
bereits  zwischen  Russland  und  England  geschlossenen  Convention  erlaubt 
nicht  den  bei  dem  Krieg  hauptsächlich  interessirten  Mächten,  damit 
längor  zurückzubleiben,  und  so  wie  die  Anständigkeit  mit  sich  bringt, 
dass  unsere  diesfällige  Convention  mit  England  den  preussischen  Hof 
zugleich  mit  begreife,  so  fordert  auch  das  wesentlichste  Allerhöchst- 
Interesse,  dass  derselbe  mitbegriffon  worde,  wovon  er  sich  auch  nach 
den  Schritten  und  Einleitungen,  welche  er  selbst  hierwegen  in  London 
gemacht  hat,  nicht  mehr  entziehen  kann.  In  den  bisher  darüber  ge- 
wechselten Aeusserungen  sind  zweierlei  Endzwecke  in  Erwägung  ge- 
kommen :  a)  die  gemeinschaftliche  Führung  des  Krieges  überhaupt,  Bad 
b)  die  hiezu  zu  verwendenden  Kräfte  insonderheit. 

In  Ansehung  des  ersteren  Zweckes  geht  unsere  Absicht  dahin. 
England  und  Preussen  so  viel  möglich  zu  verbinden,  dass  sio  nicht  ein- 
seitig aus  dem  Kriege  scheiden,  sondern  ihn  bis  zur  Erzielung  ein«« 
allen  dreien  anständigen  Friedens  gemeinschaftlich  mit  uns  fortsetzen. 
Es  ist  demnach  wesentlich,  dass  dieser  Punkt  in  der  Convention  rem 
und  positiv  ausgedrückt  werde.  Dass  in  dieser  Hinsicht  der  erste  Artikel 
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der  römischen  Convention  (wovon  wir  übrigens  keine  andere  Kenntnis» 
haben,  al6  was  Herr  Graf  von  Stadion  davon  in  seinem  Bericht  vom 
April  aus  dem  Gedächtniss  angeführt  hat)  unserer  Ansicht  bei  weitem 
nicht  entspricht,  werden  E.  Exc.  von  selbst  ermessen.  Sie  wollen  daher 
auf  eine  zweckmässigem  Bestimmung  dieses  Hauptpunktes  antragen  und 
zu  diesem  Ende  bei  dem  englischen  Ministerium,  wenn  dasselbe  Anstände 
machte,  den  grossen  Unterschied  anführen,  der  zwischen  den  jetzigen 
Umstünden  und  den  damaligen,  als  die  ersten  englischen  Propositionen 
hier  und  in  Petersburg  gemacht  wurden,  fürwaltot.  Jetzt  sind  diejenigen 
französischen  Eroberungen,  um  deren  Zurückerlangung  es  sowohl  unserem 
als  dem  englischen  Hof  eigentlich  zu  thun  war,  den  Händen  des  Feindes 
schon  entrissen,  und  die  Letzteren  befinden  6ich  nunmehr  in  einer  Lage, 
in  der  sie  sich  glücklich  schätzen  würden,  den  Frieden  nicht  theurer 
als  mit  Zurückstellung  ihrer  übrigen  Eroberungen  zu  erkaufen.  Würde 
also  Preussen  zur  Fortsetzung  des  Krieges  auf  keine  andern  Bedingnisse, 
als  die  der  Artikel  der  oberwähnten  russischen  Convention  ausdrückt, 
verpflichtet,  so  würde  dasselbe  in  der  jetzigen  Lage  der  Umstände  jeden 
Augenblick  geltende  Vorwände  und  Veranlassungen,  aus  dem  Kriege  zu 
scheiden,  finden  und  sich  deren  auch  wahrsohoinlicherweise  (wenigstens 
zur  schädlichsten  Nachlassung  der  Operationen)  bedienen,  da  es  bei 
Fortsetzung  des  Krieges,  jetzt  wo  es  seine  polnische  Entschädigung 
bereit«  im  Besitze  hat,  keinen  weitern  Vortheil  erwarten  kann.  Gleich- 
wie nun  das  englische  Interesse  eben  so  wesentlich  als  das  unsere  vor- 
langt, dass  der  Krieg  mit  gemeinschaftlicher  eifrigster  Verwendung  aller 
drei  Mächte  so  lange  fortgesetzt  werde,  bis  die  französische  Macht  durch 
beträchtliche  Verluste  zu  Land  und  zur  Soe  möglichst  geschwächt 
worden  sei,  so  folgt  hieraus  die  unmittelbare  Notwendigkeit,  sich  der 
preussischen  Mitwirkung  durch  eine  nach  unserem  Antrage  bestimmte 
Stipulation  zu  versichern. 

Auf  der  anderen  Seite  stellen  sich  zu  wichtigen  Vortheilen  auf 
Kosten  Frankreichs  so  hoffnungsvolle  Aussichten  dar,  und  jeder  auoh 
fremde  Vortheil,  der  eine  Schwächung  Frankreichs  mit  sich  bringt,  ist 
dem  englischen  Staatsinteresse  so  angemessen,  dass  das  englische  Mini- 
sterium sich  unter  keinem  Vorwand  mehr  auf  das  für  die  Gesinnungen 
der  Nation  zu  tragendo  mtnagement  berufen  kann,  um  sich  einer  Stipu- 
lations-Erweiterung  zu  versagen,  die  der  englischen  Nation  willkommener 
als  jeder  anderen  sein  muss.  Wie  könnte  endlich  England  verlangen 
und  erwarten,  dass  unser  Hof,  welcher  die  grössto  Last  des  Krieges 
trägt,  sich  dessen  eifrigste  Fortsetzung  angelegen  sein  lasse,  wenn  ihm 
nicht  der  unzertrennliche  Beistand  der  zwei  übrigen  haupttheilnehmen- 
den  Mächte  zugesichort  wird? 

Was  den  zweiten  Endzweck  bei  der  Convention,  nämlich  die  Be- 
stimmung der  Kräfte,  wolche  unser  Hof,  England  und  Preussen  zur  ge- 
meinschaftlichen Fortsetzung  des  Krieges  zu  verwenden  sich  vorsprechen 
«ollen,  betrifft,  so  waltet  auch  hierüber  oin  sehr  grosser  Unterschied 
zwischen  dem  gegenwärtigen  Fall  und  jenem  der  russischen  Convention 
ob,  der  eine  andere  Wendung  der  Stipulation  erheischet.  Um  die  Unter- 
handlung so  viel  möglich  zu  simplificiren,  dürfte  das  Schicklichste  sein, 
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wenn  in  Ansehung  unseres  und  des  preussischen  Hofes  die  fernere  Ver- 
wendung der  dermaligen  Truppenanzahl,  in  Ansehung  Englands  aber 
nicht  nur  die  correspondirende  Mitwirkung  der  kräftigsten  Seeopera- 
tionen,  sondern  auch  die  Mitwirkung  eines  beträchtlichen  Corps  eng- 
lischer Landtruppen  zu  den  niederländischen  Operationen  stipulirt,  und 
über  die  letzte  englische  Mitwirkung  sich  die  fernere  Verabredung  mit 
uns  vorbehalten  würde. 

Die  Einrichtung  und  Schliessung  dieser  weiteren  Verabredung  wird 
sonach  von  dem  folgenden  zweiten  Unterhandlung*  -  Gegenstand  ab- 
hängen, welcher  überhaupt  die  Combinirung  der  englischen  Kriegs- 
operationen  mit  den  unsrigen  bezielet,  und  worüber  E.  Exc.  die  nöthi- 
gen  Directiven  nach  Umständen  von  dem  Herrn  Prinzen  von  Coburg 
und  Grafen  von  Mercy  empfangen  werden. 

Der  dritt  e  Unterhand lungs  -  Gegenstand  betrifft  den  wichtigen 
Punkt  der  Entschädigungen.  —  Ueber  die  Billigkeit,  dass  der  Aller- 
höchste Hof  eine  Entschädigung,  die  der  preussischen  und  russischen 
im  Werthe  gleich  sei,  bokomme,  über  die  Notwendigkeit,  dass  derselbe 
darüber  eben  so  vollkommen  als  die  zwei  genannten  Alliirten  sicher 
gestellet  werde,  und  über  die  diesfällige  Uebereinstimmung  des  englischen 
Interesses  mit  dem  unsrigen  kann  ich  mich  auf  die  über  diesen  Gegen- 
stand bereits  ergangenen  Weisungen  füglich  beziehen.  Wird  die  Peters- 
burger Convention  gleich  ohne  weitere  Behandlung  wirklich  vollzogen, 
so  ist  gewiss  vorauszusehen,  dass  Preussen,  statt  zu  Eroberungen  in 
Frankreich  eifrig  beizuwirken,  Nicht«  dazu  beitragen,  die  ganze  Cham- 
pagne sieh  mit  der  Mainzer  Belagerung  zu  thun  machen,  ja  vielmehr 
unsern  Fortschritten  und  Absichten  geheime  Hindernisse  legen  wird. 
Da  bei  Verspürung  eines  so  beschaffenen  preussischen  Benehmens  unse- 
rem Hof  nicht  würde  zugerauthet  werden  können,  sieh  allein  den  Ver- 
lusten, Kosten  und  Gefahren  eines  Krieges,  von  welchem  er  keine  an- 
gemessenen Vortheile  hoffen  könnte,  preiszugeben,  so  folgt  daraus,  das«, 
wenn  es  dem  englischen  Hof,  wie  ich  nicht  zweifle,  mit  dem  Wunsch 
einer  nachdrücklichen  und  glücklichen  Fortsetzung  des  Krieges  Ern«t 
ist,  demselben  wesentlich  daran  liegen  müsste,  dass  die  Vollziehung  der 
Petersburger  Convention  aufgeschoben  und  neuen  Unterhandlungen  Platz 
gegeben  werde,  deren  unmittelbarer  Zweck  sein  würde,  den  König  in 
Preussen  zu  einer  aufrichtigen  Theilnehraung  an  den  activen  Operationen 
der  heurigen  Campagne  zu  vermögen. 

Der  fernere  Zweck  dieser  ReaHsurairung  der  Entsehädigungsunter- 
handlung  mit  Preussen  und  Kussland,  welcher  in  der  Herstellung  eines 
gleichen  Ausmasses  aller  drei  Kntsehädigungsvortheilo  besteht,  verdienet 
ebenfalls  die  Theilnehraung  und  Unterstützung  des  englischen  Hofe*, 
da  es  hiebei  um  die  Aufreehterhaltung  des  allgemeinen  Gleichgewicht* 
und  dor  grossen  Verhältnisse,  von  welchen  insonderheit  die  künftige 
Huhe  und  der  Bestand  des  wesentlichen  Theiles  von  Kuropa  abhängt, 
zu  thun  ist.  Die  Folgen  sind  leicht  vorauszusehen,  welche  aus  der  an- 
getragenen neuen  polnischen  Zerstückelung  zu  entstcheu  drohen,  wenn 
selbe  nicht  theils  eingeschränkt,  theils  durch  solche  diesseitige  gleiche 
Vortheile   aufgewogen  werden,    wodurch   das  Erzhaus   in   den  Stand 
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komme,  der  Gefahr  dieser  Folgen  in  Zukunft  einverständlich  mit  Eng- 
land wirksam  zu  steuern.  Wird  hingegen  jetzt  für  die  Beibehaltung 
des  diesfalligen  Gleichgewichts  auf  eine  oder  andere  Art  nicht  gesorgt, 
so  wird  unfehlbar  erfolgen,  dass  der  Allerhöchste  Hof  nicht  im  Stande 
sein  werde,  den  ferneren  Vergrösserungsabsichten  seiner  Alliirten  Ein- 
halt zu  thun,  sondern  seine  ganze  Politik  darin  wird  beschränken 
müssen,  auch  seinerseits  an  Unternehmungen,  die  er  nicht  hindern 
könnte,  wider  Willen  beförderlichen  Antheil  zu  nehmen,  —  gleichwie 
sich  denn  hievon  das  erste  Beispiel  nächstens  orgeben  wird,  wenn  nämlich 
die  erwähnte  polnische  Zerstückelung  mit  einer  solchen  Präcipitation  und 
auf  eine  solcho  Art  realisirt  würde,  dass  unserm  Hof  kein  anderer  siche- 
rer äquivalenter  Vortheil  als  ebenfalls  durch  eine  polnische  oder  andere 
ähnliche  Erwerbung  zu  Theil  werden  könnte. 

Ueberhaupt  werden  durch  die  überhandnehmende  Gefahr,  welche 
den  künftigon  gänzlichen  Umsturz  Polens  und  dos  türkischen  Reiches 
besorgen  lässt,  diejenigen  Gründo,  die  der  Krone  England  die  Her- 
stellung des  vorigen  engen  Allianzsystems  mit  dem  Erzhause  jederzeit 
erwünschlich  machten,  verdoppelt.  Gleichwie  unser  Hof  zur  Wiederauf- 
lebung  eines  solchen  Systems,  wenn  beiderseits  gleich  aufrichtige  Ge- 
sinnungen fürwalten,  bereitwillig  die  Hände  zu  bieten  entschlossen  ist, 
so  bestehet  ein  vierter,  E.  Exc.  kluger  und  eifriger  Verwendung  an- 
vertrauter Gegenstand  darin,  dass  Dieselben  die  wahren  Gesinnungen 
des  englischen  Hofes  in  Ansehung  dieser  Systemserneuerung  sondiren, 
und  deren  Zustandbringung  bei  verspürender  Thunlichkeit  zweckraüssigst 
vorbereiten,  und  da  in  dieser  Hinsicht  die  Schliessung  eines  Freundschafts- 
und Allianztractats  den  ersten  Grund  zur  Herstellung  eines  künftigen 
soliden  Einverständnisses  legen  und  übrigens  auch  allemal  bei  dem 
preussischen  Hof  einen  nützlichen  Eindruck  machen  dürfte,  so  wollen 
E.  Exc.  bei  erster  schicklicher  Gelegenheit  dem  englischen  Ministerio 
unsere  Bereitwilligkeit  zur  Schliessung  eines  solchen  Tractats  verspüren 
lassen  und  über  die  Art,  wie  sich  hierauf  englischerseits  geäussert 
worden  sein  wird,  umständlichen  Bericht  erstatten. 

So  wie  es  aber  vor  der  Hand  nur  auf  die  wirkliche  Abschliessung 
der  primo  loco  erwähnten  Convention  zwischen  unserem,  dem  englischon 
und  preussischen  Hof  in  Ansehung  der  gemeinschaftlichen  Fortsetzung 
des  Krieges  ankommt,  so  ist  für  dermalen  hinlänglich,  E.  Exc.  mit  der 
hiezu  benöthigten  Specialvollmacht  zu  versehen.  Solbo  schliesse  ich 
E.  Exc.  in  der  zweiten  Anlage  bei,  mit  der  Bemerkung,  dass  in  dem 
Context  dieser  Vollmacht  auch  für  den  Fall  gesorgt  ist,  wenn  Herr  Graf 
von  Mercy  dio  Reise  nach  England  ehebevor  angetreten  und  daselbst 
die  Conventionsunterhandlung  eröffnet  hätte,  als  ihm  mein  Schreiben 
über  die  Sistirung  dieser  Reise  zugekommen  wäre. 

P.  S.  —  Da  Herr  Graf  von  Woronzow  jederzeit  die  aufrichtigste 
Ergebenheit  an  dem  zwischen  unserem  und  seinem  Hof  bestehenden 
Allianzsystem  erwiesen  hat,  so  wollen  E.  Exc.  demselben  alles  das 
freundschaftliche  Vertrauen  bezeigen,  welches  nach  Umständen  mit  der 
gegen  den  Minister  eines  fremden  Hofes  nöthigen  Behutsamkeit  verein- 
baren sein  wird.   
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27.  TRAUTTM A N SDORF  AN  METTERNICH. 
(Orig.)  Vienne,  ce  6  mai  1793. 

J'ai  l'honneur  d'adresser  a  V.  E.  ci-joint  Facte  de  garantie  pour 

l'emprunt  de  200,000  florins  d'Allemagne  quo  les  princes  francais  ont  fait 

a  la  maison  de  Cohen  en  Hollande  avec  l'obligation  hypothecaire  y  relative. 

Au  moyen  de  cela  nous  avons  rempli  corapletement  la  promesse  que  feu 

l'Empereur  Leopold  avait  faite  a  cos  princes,  pourvu  quils  aequittent  ä 

point  nomme,  ainsi  qu'ils  doivent  le  faire,  le  capital  qui  leur  a  ctc  avance. 

Quant  aux  20,000  florins  qui  ont  ete  fournis  aux  cmigres  dans  leur 

marcbe  du  Luxembourg  aux  Pays  de  Liege,  cette  sorame,  d'apres  le* 

eclaircissements  que  j'ai  recu,  ne  doit  pas  etre  remboursee  des  200,000 

florins  en  question.   

28.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 

(Orig.)  München,  10.  Mai  1793. 

Zur  genauen  und  so  viel  wie  möglich  verlässlichen,  auch  schleunigen 
Befolgung  E.  Exc.  hohen  Schreibens  und  Nachsehreibens  vom  19.  und 
20.  April,  die  Bevölkerung  und  Erträgniss  aller  dem  kurpfälzischen 
Hause  zugehörigen  Staaten  betreffend,  erhalten  E.  Exc.  in  den  Anlagen 
mb  Nr.  367,  368  und  369  eine  vollständige  Ausarbeitung.  Ich  habo  hierzu 
allhier  und  zu  Mannheim  die  besten  und  sichersten  Quellen  so  angewendet, 
dass  dabei  nirgends  ein  Aufsehen  erreget  worden  ist,  auch  selbst  die  dazu 
Verwendeten  irgend  eine  politische  Absicht  nicht  haben  errathen  können. 
Damit  Gegenwärtiges  E.  Exc.  sicher  und  schleunig  zu  hohen  Händen 
komme,  so  lasse  ich  es  mit  einer  Estaflfotte  abgehen,  nichts  sehnlicher 
wünschend,  als  dass  ich  dem  Allerhöchsten  Befehl  und  E.  Exc.  hohen 
Absicht  so  viel  wie  möglich  entsprochen  haben  möge,  indem  das  Gegen- 
wärtige das  schon  in  den  anteacti*  über  diesen  Gegenstand  Enthaltene 
und  von  mir  Eingesandte  nur  mehr  näher  rectificirt,  vermehrt  und  sämmt- 
liehe  kurpfälzische  Staaten  mit  Einschlug  von  Zweybrücken,  nach  der 
hohen  Weisung,  sowohl  in  Rücksicht  der  Erträgniss  als  der  Bevölkerung  be- 
greifet, aufs  Genaueste  zergliedert  und  ordnungsmässig  auseinandersetzet. 

P.  S.  Zur  Erhaltung  des  Nöthigen  wegen  der  Bevölkerung  und  der 
Erträgniss  der  kurpfälzischen  Staaton  habe  ich  wenig  Auslagen  gehabt. 
Für  die  hiesigen  Lande  habe  ich  das  Meiste  von  dem  adelichen  gehei- 
men Hofkaramorrath  Grafen  von  Hegnonburg,  welcher  dem  kaiserlichen 
Hofe  und  Interesse  ganz  besonders  ergeben  ist,  erhalten.  Von  den  unteren 
kurpfälzischen  Staaten  habe  ich  das  Nämliche  durch  den  kurpfälzischen 
Hoffaetor  Seeligmann  zu  Mannheim  empfangen.  .  .  . 

29.  NACHRICHT  VON  DER  DERMALIGEN  LAGE  DES  FREIEN  KHÄTIEN 
(Beilage  zu  Croiitlial's  Bericht  an  Thugut  vom  11.  Mai  1793.) 
(Von  CronthaPs  eigener  Hand.)  11.  Mai  1793. 

Es  ist  ohne  Zweifel,  dass  die  französische  Revolution  und  die  von 
ihren  Anhängern  ausgestreuten  Lehren  und  Gründe  auch  auf  Bänden 
nicht  unmerklich  gewirket  haben.  Wäre  es  den  Franzosen  gelungen,  in 
das  der  Schweiz  und  den  freien  Bünden  näher  gelegene  Deutschland 
vorzudringen,  wäre  es  ihnen  gelungen,  in  Italien  und  besonders  in  die 
österreichische  Lombardei  einzufallen,  so  würden  auch  in  diesem  Lande 
gewiss  uicht  geringe  Unruhen  entstanden  sein.     Denn  auch  dieses  *>o 
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freie  Land,  wo  das  Volk  im  eigenen  Verstände,  soviel  es  nach  der  Natur 
der  Sachen  möglich  ist,  herrschet,    hatte  dennoch  seine  Prediger  der 
Freiheit  und  Gleichheit,  das  ist  der  Ausgelassenheit  und  Zügellosigkeit. 
Die  französische  Faction  hatte  ihre  Anhänger  unter  allen  Ständen.  Man 
sucht   das  Volk  zu  bereden,   dass  es  für  die  Schweiz  und  die  Bünde 
besser,  für  ihre  Constitution  sicherer  sei.  wenn  die  grosse  französische 
Bepublik  Wurzel  fassen  und  sich  befostigen  könnte,  weil  sie  dann  dio 
andern  kleinern  unter  ihren  mächtigen  Schutz  nehmen  würde,  da  hin- 
gegen, wenn  sie  von  den  vereinigten  Mächten  umgestürzet  werden  sollte, 
in  diesem  Falle  auch  die  schweizerischen  und  bündnerischen  Republiken 
der  Gefahr  eines  gleichen  Schicksals  um  so  eher  ausgesetzt  sein  dürften, 
als  die  vereinigten  Fürsten  dadurch  nur  noch  mehr  Macht  und  Einfluss 
erhalten  würden.  Man  behauptete,  es  fände  sich  auch  in  der  bündnerischen 
Verfassung  noch  Vieles,  was  der  Gleichheit  zuwider  laufe.  Man  richtete 
dabei  sein   Augenmerk  besonders  auf  den  Obern  oder  Grauen  Bund 
und  bewies  seine  der  Gleichheit  sehr  zuwider  aristokratische  Verfassung, 
dass  nämlich  in  jenem  Bunde  der  Landrichter  nur  von  und  auf  den 
Herrschaften  Disentis,  Ilazins  und  Sax  erwählet  werden  könne;  dass 
dieser  Landrichter  die  drei  Beisitzer  zum  grossen  Congress  aus  seinem 
Bunde  nach   eigener  Willkür  nehmen  könne,   und  noch  mehrer  ander 
Vortheile  habe ;  dass  in  jenem  Bunde  die  Appellation  von  allen  Rechts- 
händeln  auf  den   Trunscr  Bundestag   statthabe,   welches  den  Mächti- 
gern dieses  Bundes  so  vielen  Einfluss  auf  alle  Geschäfte  gebe,  und  eine 
Gelegenheit  sei,  den  Schwächern  und  Aermern  zu  unterdrücken.  Man 
gab  also  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  für  den  schicklichsten  an,  diese 
und  andere  in  einer  freien  Vorfassung  noch  übrig  gebliebene  Missbräuche 
aufzuheben.  Man  unterliess  auch  nicht,  sich  dabei  heimlich  in's  Ohr  zu 
sagen,   wie  vielen  Einfluss  das  Haus  Oesterreich  vermittelst  der  Herr- 
schaft Razins  durch  eben  diese  Verfassung  in  die  innerliche  Regierung 
des  Landes  erhalte;  es  sei  auch  dermalen  nicht  mehr  die  Zeit,  herr- 
schaftliche Rechte  in  einem  freien  Lande  anzuerkennen.    Ich  bin  auch 
versichert,  dass  es  die  übrigen  Herrschaften  jener  von  Razins  zu  danken 
haben,  wenn  sie  bisher  in  ihren,  obwohl  nicht  viel  bedeutenden  Rechten 
noch  nicht  gekränkt  worden  sind.  Diese  Verfassung  des  Oberen  Bundes, 
welche  nichts  Gemeines  mit  jener  der  andern  zwei  Bünde  hat,  stellte 
man  nun  dem  Volke  vor  allem  Andern  vor,  um  ihm  zu  zeigen,  wie 
weit  es  noch  von  der  wahren  Gleichheit  entfornt  sei,  um  es  dadurch, 
wenn  Zeit  und  Umstände  es  zugelassen  hätten,  zu  einer  Veränderung 
geneigter  zu  machen.  Auch  im  Gottshaus-Bunde  und  besonders  im  En- 
gadein  hatte  die  französische  Partei  ihre  Anhänger;  in  den  sogenannten, 
zwischen  Chur  und  Mayenfeld  gelegenen  vier  Dörfern  giebt  es  mehrere 
unruhige  Köpfe,  von   welchen  der  Fürst-Bischof  und  dieses  Hochstift 
(welches  in  jenem  Hochgerichte  Güter  besitzt),  schon  wirkliche  Proben 
ihrer  verkehrten  Denkart  erfahren  haben;  itl  Mayenfeld  und  dem  im 
Zehngerichter  Bund  gelegenen  Thal  Brätigäu  hielten  die  Bauern  öffent- 
liche Zusammenkünfte,  in  welchen  verschiedene  Zeitungen  gelesen,  von 
den  Geschicktem  den  Unwissenden  ausgelegt  und  über  die  merkwür- 
digen Begebenheiten  der  Zeit  räsonniret  wurde.   Vor  Allem  aber  gefiel 
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dem  Volke  die  in  Franken  eingeführte  Aufhebung  der  Zehnten  und 
Grundzinsen,  deren  allhier  von  den  älteren  Zeiten  her  (da  nämlich  das 
ganze  Land  den  Fürfiten  von  Chur  und  Dissentis,  den  Grafen  von  Tirol, 
Misox,  Werdeuberg,  Aspermont,  Caraortingen,  den  Freiherren  von  Razin* 
und  Vaz  unterthänig  war),  noch  viele  abgeführet  werden.  Man  fing 
schon  laut  an,  von  einer  gleichen  Auflösung  nach  dem  französischen 
Fuss  zu  sprechen.  Einige  Bauern  des  Lugnetzer  Thals  haben  auch  wirklieh 
schon  einen  Versuch  davon  gemacht  und  ihren  Grundherren  dieses  Jahr 
die  Zehnten  zu  bezahlen  sieh  geweigert.  Da  nun  jedes  Hochgericht  aller 
drei  Bünde  von  allen  übrigen  ganz  unabhängig  ist  und  die  H.  H.  Häupter 
nicht  die  mindeste  Zwangsgewalt  in  ihren  Händen  haben,  so  ist  es 
desto  schwerer,  ja  fast  unmöglich,  dem  Uebel  (jene  Mittel  ausgenommen, 
welche  die  Bescheidenheit  lehrt),  vorzukommen,  oder  im  Falle  es  aus- 
gebrochen wäre,  selbes  zu  unterdrücken.  Die  Bessern,  Verständigern 
und  Keichern,  die  Häupter  selbst  durften  nicht  viel  öffentlich  merken 
lassen,  dass  ihnen  jene  Meinungen  und  Donkungsart  missfielen,  weil 
sie  sich  dadurch  nur  noch  verdächtiger  gemacht  haben  würden,  ihre 
eigene  Sache  gegen  die  allgemeine  Sache  des  Volkes  vertheidigen  zu 
wollen.  Die  Unruhen  der  Untorthanen  gaben  dem  Volke  neuen  Stoff, 
mit  den  Häuptern  und  sogenannten  Herren  (und  das  in  gewisser  Rück 
sieht  nicht  ohno  allen  Grund)  unzufrieden  zu  sein.  Die  Veltliner  selbst 
unterliessen  es  nicht,  diesen  Anlass  gelegentlich  zu  gebrauchen,  wie 
auch  die  französische  Revolution  thunlichst  anzupreisen  ;  ja  man  zweifelte 
nach  den  erhaltenen  Nachrichten  keineswegs,  dass  sie  nur  glückliche 
Fortschritte  der  französischen  Waffen  in  Italien  und  besonders  in  der 
Lombardei  gewünscht  und  erwartet  haben,  um  sieh  öffentlich  für  sie 
zu  erklären  und  sich  der  Bündnerisehen  Oberherrschaft  gänzlich  zu 
entziehen.  Dies  wird  auch  hier  für  die  Ursache  angesehen,  warum  sich 
die  Veltliner  auch  mit  der  neuen  Churer  Convention  noch  nicht  be- 
gnügen wollen,  da  sie  docli  alle  möglichen  eupitulatmässigen  Vortheile 
zu  ihren  Gunsten  enthält,  ja  weit  mehr,  als  sie  im  Anfange  zu  begehren 
gewagt  und  zu  erhalten  gehofft  haben  würden.  Aus  allen  diesen  Um 
ständen  lässt  sich  nun  leicht  schliessen,  dass,  wenn  es  den  Franzosen 
gelungen  wäre,  diesem  Lande  näher  zu  kommen,  die  Unruhen,  wie  oben 
angezeigt  worden  ist,  unvermeidlich  gewesen  sein  würden.  Die  Fran- 
zosen würden  dann  dieses  Land  wegen  seiner  bequemen  Lage  ver- 
muthlich  zum  Mittelpunkt  gebraucht  haben,  um  von  selbem  aus  ihren 
Anhang  in  Deutschland  und  Italien  desto  leichter  und  kräftiger  zu 
unterstützen.  Die  oben  beschriebene  war  eigentlich  noch  vor  wenig 
Wochen  dio  Lage  dieses  Freistaates  und  ist  es  im  Grunde  noch.  An* 
welchem  Allen  es  leicht  einzusehen  ist,  mit  welcher  Behutsamkeit  man 
sich  diese  Zeit  hindurch  in  allen  Fällen  und  besonders  bei  den  Unter- 
handlungen betragen  musste.  Kben  darum  konnte  man  die  Herren  von 
Salis  und  andere  von  der  Gegenpartei  nicht  einmal  öffentlich  angreifen 
oder  ihr  unbescheidenes  Betragen  zu  sehr  aufdecken,  um  nicht  im  Land« 
selbst  einen  Aufstand  wider  sie  zu  erwecken,  welcher  zu  gefährlich 
war  und  doch  nicht  zum  erwünschten  Ziel  geführt  haben  würde,  ja 
von  den  Französischgesinnten   und  von  den   Bauern   selbst   zu  gani 
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anderen  Absichten  würde  gebraucht  worden  sein.  Dermalen  aber  darf 
man  die  Wirkungen  der  eben  beschriebenen  Lage  des  Landes  und 
Stimmung  des  Volkes  nicht  mehr  so  sehr  fürchten.  Nachdem  die  öster- 
reichische Armee  die  Franzosen  aus  den  Niederlanden  verjagt  hat  und 
fie  auch  von  Frankfurt  und  den  umliegenden  Orten  vertrieben  worden 
üind,  haben  Jene,  die  das  französische  System  so  sehr  anrühmen,  merk- 
lich ihren  Credit  verloren,  so  dass  auch  die  den  Bündnern  von  fran- 
zösischer Seite  gemachten  Prevenancen  allhier  ohne  Wirkung  und  ohne 
Folgen  geblieben  sind.  ,1a  ich  glaube  nicht,  dass  seit  der  Kundmachung 
derselben  ein  einziger  Bündner  bei  den  Franzosen  Dienst  genommen 
habe.  Auch  in  Rücksicht  des  Veltliner  Geschäfts  ist  es  ein  Glück,  dass 
der  Krieg  wider  die  Franzosen  dieses  Jahr  so  gesegnet  ausgefallen  ist. 
Denn  wenngleich  einige  französische  Maximen  dem  Bündner  Volke 
nicht  übel  gefallen  haben,  so  ist  es  doch  eigentlich  im  Ganzen  genom- 
men gut  kaiserlich  gesinnet,  kennet  die  Vortheile,  die  ihm  daher  zu- 
fliessen,  und  wird  daher  die  obenerwähnte  Churer  Convention  nicht 
ungern  ratificiren,  wenn  sie  ihm  von  der  rechten  Seite  vorgestellt  wird 
(welches  man  zu  thun  nicht  uuterlassot),  wenngleich  die  Salisische 
Familie  alles  anwendet,  dieselbe  wegen  der  Inappollabilität  des  voti  as- 
Mstorialis,  hauptsächlich  aber  wegen  der  aufgehobenen  Delegationen 
LL.  DD.  und  wegen  der  anerkannten  Auswanderung  der  Reformirten  als 
dem  Staate  äusserst  nachtheilig  zu  verschreien.  Ueber  diesen  Gegenstand 
berufe  ich  mich  auch  auf  Jenes,  was  ich  in  meinem  unterthänigen 
Schreiben  vom  1.  Mai  sub  Nr.  4  davon  gehorsamst  angozeigt  habe. 
Von  der  Veränderung,  welche  die  Lage  Frankreichs  in  den  Verhältnissen 
jener  Parteien,  welche  von  Alters  her  die  rhätische  Republik  theilen, 
hervorgebracht  hat,  kann  ich  Folgeudes  unterthänigst  bemerken.  Meines 
Erachtens  bezieht  sich  diese  Veränderung  nicht  auf  die  Gesinnungen, 
sondern  nur  auf  den  mehrern  Einfluss,  den  eine  Partei  dadurch  verloren 
hat.  Die  Salisische  Familie,  Haupt  und  Führer  der  einen  Partei,  zog 
aas  Frankreich  durch  eigene  Pensionen,  durch  Pensionen  der  Officiere 
und  besonders  vermittelst  ihres  Regimentes  eine  sehr  beträchtliche  Summo 
Geldes.  Da  sie  über  das  bei  ihrem  Regimente  die  Officiersstollen  nicht 
nach  dem  Dienstalter,  sondern  willkürlich  vergab,  so  wussto  sie  sich 
durch  dieses  den  grössten  Einfluss  in  die  Geschäfte  des  Landes  zu  ver- 
schaffen. Dieser  Familie  versprachen  die  Salis  einen  Dienst,  jener  eine 
Vorrückung  in  selbem  ihrer  Angehörigen,  und  erhielten  dadurch,  was 
«ie  verlangten;  daher  auch  die  von  der  Gegenpartei,  kaum  als  die  erste 
Constitution  entstand,  sowohl  bei  Sr.  Maj.  dem  König  als  bei  der  Na- 
tional-Versammlung  angesuchet  haben,  dass  fürhin  die  Stellen  beim 
Regimente  nach  dem  Dienstalter  vergeben  werden  möchten.  Ein  Schritt, 
der  der  Salisischen  Familie  so  sehr  missfiel,  dass  sie  ihn  mit  den  ver- 
hasstesten  Farben  zu  bezeichnen  nicht  unterliessen.  Alle  diese  Vortheile 
haben  nun  auf  einmal  aufgehöret,  und  so  könnto  man  jetzt  die  Sali- 
sische Partei  der  andern  gleichhalten,  wenn  sie  nicht  durch  den  so 
langen  Genuss  jener  Vortheile  schon  zu  mächtig  geworden  wäre,  wo- 
durch sio  der  andern  im  Reichthume  sowohl  als  in  jenen  Gaben,  die 
eino  bessere  Erziehung  verschaffen  kann,  noch  lange  überlogen  sein 
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wird.  Die  Salis  können  zwar  dermalen  von  Frankreich  nichts  hoffen, 
es  werden  aher  deswegen  ihre  politischen  Gesinnungen  nicht  verändert 
werden.  Sie  haben  durch  die  französischen  Angelegenheiten  Vieles  ver- 
loren, sind  aber  auf  der  andern  Seite  gleichfalls  bedrohet,  durch  die 
neue  Convention  in  Veltlin  nicht  viel  weniger  zu  verlieren,  durch 
welche  ihr  Einfluss  in  jenem  Land  und  eine  reiche  Goldmine  versieget. 
Daher  es  scheinet,  dass  die  Herren  von  Salis  nach  der  innern  Lage 
ihrer  Umstände  und  dem  Systeme  gemäss,  nach  welchem  sie  so  gros.« 
geworden  sind,  niemals  aufrichtig  österreichisch  werden  gesinnet  sein 
können.  Es  haben  aber  durch  die  französische  Revolution  nicht  nur  die 
Herren  von  Salis,  sondern  auch  mehrere  andere  Familien  von  der 
Gegenpartei  Vieles  verloren,  welche  unter  andern  Regimentern  gedienet 
haben,  als  nämlich  bei  der  Schweizergarde,  unter  Salis  Samaden,  Vigier, 
Chateauvieux,  von  Diesbach,  dass  also  die  Auflösung  des  französischen 
Militärdienstes  eine  grosse  Verminderung  in  den  hiesigen  Particulär- 
Finanzen  verursachet  hat,  deshalb  nicht  allein  die  Salis,  sondern  auch 
andero  von  don  bessern  Häusern  Biindens  eine  baldige  Herstellung  der 
Ruhe  und  der  Königswürde  in  Frankreich  wünschen,  in  der  Hoffnung, 
dass  sie  wieder,  wenigstens  einige,  den  für  sie  so  vortheilhaften  Dienst 
erhalten  würden.  Doch  ist  es  gewiss,  dass  die  Herren  von  Salis  durch 
die  Aufhebung  des  Regiments  hier  sowohl  in  Einkünften  als  in  ihrem 
politischen  Einfluss  unter  Allen  am  mehrsten  verloren  haben.  Ein  Ver- 
lust, der  ihnen  in  was  immer  für  einem  Falle  gewiss  so  geschwind 
nicht  mehr  ersetzt  werden  wird,  welches  die  Gegenpartei  nebst  der 
Churer  Convention  zum  Grunde  ihrer  Hoffnungon  leget.  Von  der  Dis- 
position der  regierenden  H.  Häupter  lässt  sich  eigentlich  nicht  Viele* 
sagen;  da  ein  jeder  Bund  sein  Haupt  alle  Jahre,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  vorändert,  so  kommt  es  darauf  an,  aus  was  für  einer 
Partei  sie  erwählet  werdon.  Im  Oberen  Bunde  ist  os  nicht  so  schwer 
zu  erhalten,  dass  fast  immer  ein  Gutgesinnter  zum  Landrichter  erwählt 
werde,  und  dieses  ist  schon  sehr  nützlich,  da  man  durch  ihn  (wenn- 
gleich die  andern  zwei  Häupter  änderst  gesinnet  sind),  doch  wissen 
kann,  was  unter  ihnen  in  Beitägen  abgeschlossen  wird,  ja  meistens  auch 
verhindern  kann,  dass  nichts  Nachtheiligcs  auf  die  Gemeinde  ausgehe, 
oder  dass  man  wenigstens  in  Zeit  sei,  den  üblen  Wirkungen  vorzu- 
beugen. Was  die  laufenden  Geschäfte  betrifft,  welche  hier  in  Chur 
durch  den  Bundes-Präsidenten  oder  von  dem  Haupt  dos  Gottshaus- Bunde.« 
besorget  worden  sind,  ist  es  genug,  den  Bundesschreiber  durch  öftere 
Geschenke  auf  seiner  Seite  zu  haben,  um  zur  rechten  Zeit  von  Allem 
unterrichtet  zu  werden.  Für  das  künftige  Jahr  wird  eben  dieser  Tage, 
wio  schon  Alles  dazu  eingeleitet  worden  ist.  Herr  von  Mont  zum  Land- 
richter erwählet  werden,  ein  ganz  österreichisch  gesinnter  und  ehrlicher 
Mann.  So  hotf»'  ich  auch,  dass  wir  den  künftigen  Junius  im  Zehn- 
gerichto-Bund  keinen  Uebelgesinnten  erhalten  sollten.  Dieses  Jahr  aber 
muss  man  immer  sehr  aufmerksam  sein,  weil  sowohl  das  Haupt  vom 
Gottshaus-Bund,  als  jenes  vom  Zehngerichte-Bund  der  Salisisehon  Partei 
ganz  ergeben  waren.  Uebrigens  müssen  sich  dio  H.  H.  Häupter  im  all- 
gemeinen  politischen  System   mchrerntheils  nnch  der  Schweiz  richten. 
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wo  sie  sich  auch  öfters  in  schweren  oder  zweifelhaften  Fällen  Rath 
erholen.  Dies  ist  die  Nachricht  über  die  dermalige  Lage  des  Landes, 
wie  ich  sie  nach  meinen,  in  diesen  10  Monaten,  als  ich  hier  bin,  er- 
haltenen Kenntnissen  und  um  sie  nicht  länger  zu  verschieben,  zu  geben 
im  Stande  bin,  welche  ich  Sr.  Exc.  bitte,  mit  der  gewöhnlichen  Nach- 
sicht gütig  aufnehmen  zu  wollen.  Cronthal. 

30.  DER  KAISER  AN  WALLIS. 
(Kr.-A.,  H.-Kr.-R.-A.)  (Orig.)  Wien,  den  12.  Mai  1793. 

Dem  Hofkriegsrath  wird  von  der  Staatskanzlei  die  Abschrift  eines 
an  Mich  eingelaufenen  Berichtes  des  Prinzen  Coburg  mit  geheimen 
Betrachtungen  über  die  Operationen  der  combinirten  Armeen*) 
zukommen.  Was  Ich  hierüber  an  den  Prinzen  Coburg  erlasse  **),  wird 
der  Hofkriegsrath  aus  der  abschriftlichen  Anlage  ersehen.  Meine  Ge- 
sinnung geht  also  dahin,  dass  der  Hofkriegsrath  von  diesem  Allen  dem 
General  Wartensleben  die  Mittheilung  mit  dem  Auftrage  mache,  hiervon 
blos  den  Entwurf  zu  den  Operationen  dem  König  in  Preussen 
vorzulegen  und  auf  eine  ganz  schickliche  Art  zu  trachten  in  Erfahrung 
zu  bringeu,  was  man  nach  der  Eroberung  von  Mainz  preussischerseits 
weiters  vorzunehmen  im  Antrag  habe,  um  die  Anstalten,  soviel  hierzu 
etwa  noch  geschehen  kann,  im  Voraus  treffen  zu  können. 

31.  H.-K.-R.-P.  WALLIS  AN  WUliMSER 
(Kr.-A.,  Oberrh.  6/58)  (Orig.)  Wien,  den  14.  Mai  1793. 

Was  E.  Exc.  mittelst  Dero  estaffettaliter  an  mich  einbefördorten 
Anzeige  vom  7.  Mai  darüber  zu  vernehmen  gegeben  haben,  was  wegen 
der  Completirang  unserer  bei  der  preussischen  Armee  befindlichen 
Truppen  auf  die  zugesicherte  Zahl  von  15.000  Köpfen  mittelst  des 
Obersten  Seckendorf  von  dem  Herrn  FM.  Prinzen  von  Coburg  an  E.  Exc. 
gelangt  ist,  wie  sich  hierüber  der  König  in  Preussen  gegen  E.  Exc. 
geäussert  hat,  und  was  darauf  bei  E.  Exc.  erfolget  ist,  hievon  wäre  der 
Inhalt  so  wichtig  und  von  einer  solchen  Bedeutung,  dass  ich  sie  augen- 
blicklich mit  denen  hiozu  nöthigen  Auskünften  an  Se.  Maj.  zu  bringon 
für  nothwendig  befunden  habe. 

Nach  unserer  mit  dem  König  in  Preussen  gepflogenen  Verabredung, 
ist  der  an  E.  Exc.  ergangene  Auftrag  vom  31.  März  eingerichtet  worden, 
mithin  auch  dieser  die  Richtschnur,  nach  welcher  Dieselbe  sich  auf  das 
Genaueste  zu  achten  hat. 

Seitdem  als  der  von  E.  Exc.  bereits  wiederholt  angezogene  Auf- 
trag vom  18.  April  Doroselben  von  Sr.  Maj.  unmittelbar  zugekommen 
ist,  haben  E.  Exc.  durch  dio  Verordnung  vom  4.  und  <>.  Mai  thoils 
die  Anweisung  des  Herrn  FML.  Grafen  von  Wartensleben  zu  E.  Exc. 
mündlicher  Ueberzeugung  von  der  äussersten  Notwendigkeit  dor  augen- 
blicklichen Unterstützung  der  preussischen  Armee  mit  unseren  Truppen, 
theils  unseren  neuen  ansehnlichen  Truppenausmarsch  in  das  Feld  zu 
vernehmen  bekommen. 

*)  Gedruckt  bei  Dohna,  a.  a.  O.  II,  5  ff. 
•*)  Kr.-A.,  Niederl.  6/48. 
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Im  Zusammenhange  dieser  angezogenen  Veranlassungen  geben 
Se.  Maj.  mir  dermalen  mit,  E.  Exc.  hierauf  zu  verweisen  und  Dero- 
selben  in  der  ganzen  Stärke  empfinden  zu  machen,  wie  höchst  nöthig 
es  sei,  dass  E.  Exc.  sich  einmal  des  Gedankens,  mit  Dero  corps  d'amut 
für  sich  alloin  zu  oporiren,  gänzlich  entschlagen,  da  der  Stand  Dero 
cfjrpH  d'annee  schlechterdings  nicht  zulässt,  anders  als  in  Gemeinschaft 
mit  der  proussischeu  Armee  zu  operiren,  deren  dermaliger  Operations- 
gegenstand die  Eroberung  von  Mainz  ist,  wozu  also  E.  Exc.  alles  nur 
immer  Mögliche,  ohne  sich  mit  eigenen  und  besonderen  Operationen 
für  sich  allein  irre  machen  zu  lassen,  beitragen  sollen. 

Nicht  alloin  der  zu  schwache  Stand  Dero  Corps  sondern  auch 
der  Abgang  an  Mitteln  zur  Operation  sollte  E.  Exc.  schon  allein 
überzeugen,  dass  Dero  Absichten,  so  gut  sie  auch  immer  gemeint  sind, 
nie  realisirt  werden  können,  ohne  dass  nicht  ein  gemeinschaftlicher 
Beistand  mit  eintrete.  Dieser  könne  E.  Exc.  dermalen  nicht  gegeben 
werden,  bevor  nicht  Mainz  gefallen  ist.  Es  folge  also  hieraus,  da** 
E.  Exc.  zu  diesem  letztgedachten  Gegenstand  unumgänglich  beitragen 
müssen,  um  seinerzeit  weitere  Fortschritte  zu  machen.  Es  könne  hier 
nicht  die  Rede  sein,  was  jeder  Theil  bei  dem  jetzigen  Kriege  thun 
wolle,  sondern  was  alle  Theile  zusammengenommen  für  das  gemein- 
schaftliche Interesse  zu  unternehmen  haben ;  dahero  entstehe  die  Coaiition 
der  Mächte,  deren  gemeinschaftliches  Interesse  fordere,  nach  einem  ge- 
meinschaftlichen Plan  sich  in  den  Operationen  die  Hand  zu  bieten  und 
wechselseitig  Hilfe  zu  leisten,  welches  nicht  geschehen  könne,  wenn 
jeder  Theil  ohne  Beistand  des  andern  seinen  besonderen  Plan  ausführen 
wolle.  Wenn  E.  Exc.  für  einen  Augenblick  annehmen,  dass  der  Herzog 
von  York  mit  denen  Engländern,  Hessen,  Hannovranern,  der  Erbprinz 
von  Oranien  mit  denen  Holländern,  der  General  Knobelsdorf  mit  denen 
Preusscn,  Jeder  einen  besonderen  Operationsplan  hätte,  ein  Jedweder 
auch  seinon  Plan  ohne  Abhängigkeit  von  demjenigen  des  Herrn  EM 
Prinzen  von  Coburg  ausführen  wollte,  und  wenn  E.  Exc.  von  einem  so 
gethcilton  Vorgang  die  unausweichlichen  Folgen  sich  vorstellen  und  er- 
wägen, dio  Dero  Einsicht  nicht  entgehen  können,  so  worden  E.  Exc. 
von  der  Notwendigkeit  Desjenigen,  was  bishero  erkläret  worden  ist,  ge- 
wiss überzeugt  sein,  und  von  diesem  Beispiel  die  Anwendung  auf  den 
gegenwärtigen  Fall  machen  können,  in  welchem  E.  Exc.  stehen. 

Wie  es  Se.  Maj.  weiters  ausdrücklich  bemorkt  haben,  kommt  Alles* 
darauf  an,  dass  E.  Exc,  wie  es  Dcroselben  schon  erinnert  worden  ist, 
don  dermalen  auf  dortiger  Seite  vorgesetzten  Endzweck  aufs  Kräftigste 
unterstützen,  der  die  Eroberung  von  Mainz  ist.  Hierdurch  werden  E.  Exe. 
dem  Dienst  Sr.  Maj.  einen  sehr  wichtigen  und  erspriesslichen  Vorschub 
geben,  im  Gegontheil  aber  solchen  soweit  in  Gefahr  setzen,  dass  nicht 
allein  der  erstj»edachto  Endzweck,  nämlich  die  Eroberung  von  Mainz, 
sich  weit  verzögern,  sondern  selbst  auch  nach  dieser  Eroberung  Deru 
Fortschritte  dadurch  gehemmt  werden  dürften,  dass  man  von  der  preus- 
sischen  Seite  zu  der  reeiprocirlichen  Unterstützung  ebonfalls  vielleicht 
gar  nicht,  oder  doch  mit  vielen  Verzögerungen  sich  herbeizulassen  den 
Anlass  nehmen  werde. 
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E.  Exc.  tiefe  Einsicht,  E.  Exc.  unbegrenzter  Eifer  für  das  Beste 
Sr.  Maj.  Dienst  und  für  das  nun  mit  ihm  engst  verknüpfte  allgemeine 
Wohl,  verschaffen  mir  im  Voraus  die  angenehme  Beruhigung,  dass 
E.  Exc.  diese  von  mir  mit  denen  Worten  angeführte  Allerhöchste  Ge- 
sinnung, soweit  es  noch  nicht  geschehen  sein  dürfte,  auf  das  Genaueste 
allsogleich  zu  erfüllen,  bestens  besorgt  sein  werden,  weil  besonders 
dadurch  in  der  Folge  der  Weg  geöffnet  wird,  von  woher  E.  Exc.  der 
Monarchie  die  wesentlichsten  und  nutzbarsten  Dienste  leisten  können. 

32.  NOTE  VERBALE 
des  Marquis  Lucchesini,  im  Auftrage  des  Königs  dem  Fürsten  Keuss  eingehändigt. 
(Abschriftl.  Beil.  zu  Nr.  33,  S.  67  ff.)  15.  Mai  1793. 

La  depeche  de  Mr.  le  baron  de  Thugut  u  Mr.  le  prince  de  Keuss, 
E.  E.  et  M.  P.  de  S.  M.  I.  pres  de  8.  M.  lo  Roi  de  Prusse,  et  dont 
celui-ci  fit  la  lecture  au  marquis  do  Lucchesini  le  21  du  mois  passe, 
autant  qu'il  a  ete  possible  d'en  retenir  le  sens,  sans  en  obtenir  la  copie, 
concentrait  dans  trois  points  prineipaux  toutes  les  observations  que  le 
ministre  imperial  a  juge  ä  propos  de  faire  sur  la  teneur  de  la  Con- 
vention, conclue  a  Petersbourg  entre  les  cours  de  Russie  et  de  Prusse 
le  23  de  janvier  1793,  et  sur  l'accession  qui  avait  ete  proposee  par 
ces  deux  cours  a  cello  de  Vienne.  Le  premier  roule  sur  la  proportion 
\  Verhältniss)  que  la  cour  de  Vienne  voudrait  etablir  entre  les  indem- 
nites  reeiproques.  Le  second  a  rapport  a  la  determination  (Bestimmung) 
de  ces  memes  indemnites.  Enfin  le  troisieme  tend  a  fixer  la  necossite 
d'une  stirete  (Sicherstellung)  de  son  propre  dodommagement,  compara- 
tirement  ä  celle  des  cours  de  Petersbourg  et  do  Berlin. 

Avant  d'entamer  cette  matiere,  il  est  permis  de  se  feliciter  de 
part  et  d'autre,  que  l'intimite  personnelle  qui  existe  entre  LL.  MM. 
l'Empereur  et  le  Roi  de  Prusse  et  l'heureuse  union  qui  lie  si  etroite- 
ment  les  interets  des  deux  cours,  prescrivent  a  leurs  ministres  respectifs 
le  devoir  d'eviter,  dans  les  discussions  des  matieres  auxquelles  ils  peuvent 
etre  appeles,  tout  ce  que  la  plus  grande  franchise  et  la  plus  parfaite 
loyaute  ne  sauraient  approuver. 

C'est  en  donner  une  preuve  irrefragable  que  d'avouer  sincerement 
la  surprise  qu'a  causee  au  ministero  de  Berlin  l'assertion  que  le  marquis 
de  Lucchesini  a  cru  trouver  consignee  dans  la  depeche  de  Mr.  le  baron 
de  Thugut,  dont  Mr.  lo  prince  do  Reuss  lui  fit  lecture  le  21  du  mois 
passe  :  .Que  les  deux  cours  de  Vienne  et  de  Berlin  etaient  convenues  entre 
elles  du  principe  de  parite  d'avantages  et  d'agrandissements,  d'upres 
lequel  on  reglerait  les  dodoramagements  que  les  deux  cours  pourront 
etre  en  etat  de  se  procurer  dans  In  suite. "  Ce  principe  qui,  du  su  du 
ministere  de  Berlin,  n'a  vte  pose  ni  re<;u  nulle  part  d'une  maniere  ex- 
plieite,  S.  Exe.  Mr.  le  comte  do  Haugwitz,  loin  de  le  reconnaitre  dans 
les  Conferences  do  Luxembourg  et  de  Vienno,  comme  Mr.  lo  baron  de 
Thugut  parait  le  supposer,  s'est  au  contraire  trouve  bien  des  fois  dans 
le  cas  de  prouver  au  ministere  imperial,  qu'il  n'etait  surtout  aueune- 
ment  applicable  a  la  position  actuelle  des  affaires  entre  les  deux  cours. 
—  Pendant  le  court  espace  de  tcraps  que  ce  ministre  a  occupe  ä  Vienne 
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la  place  d'envoye*  du  Roi  son  raaitre,  il  a  souvent  eu  l'occasion  de  dis- 
cuter  avec  le  ministere  imperial  la  maticre  des  indemnites,  et  il  s'est 
toajour8  cru  fondc  a  soutenir  que,  si  la  cour  de  Vienne  avait  ses  droit« 
a  etre  dedommagee  des  frais  de  la  guerre,  ses  titres  ne  pouvaient  cepen- 
daut  pas  etre  confondus  avec  ceux  de  la  Prusee ;  que  l'une  etait  partie 
principale  et  attaquee,  l'autre  partie  acceasoire  et  auxiliaire,  faisant  des 
sacrifices  considerables  en  faveur  d'une  cause  qui  n'est  pas  la  sienne, 
et  Bur  lesquels  eile  fondait  ses  droits  a  des  indemnites  dont  la  cour  de 
Vienne  avait  deja  reconnu  lequite;  —  que,  si  la  Prusse  se  les  procurait 
par  son  arrondissement  en  Pologne,  eile  n'y  retrouvait  que  le  recouvre- 
raent  de  ses  avances,  le  fruit  d'une  Cooperation  dont  eile  s'etait  chargee 
a  la  requisition  de  l'Autricho,  et  de  laquclle  cette  puissance  est  trop 
equitable  pour  ne  pas  lui  en  tenir  compte,  tandis  que,  si  celle-ci  a  le 
droit  de  reclamer  un  dedommagement  de  son  cöte,  c'est  aux  depens  de 
la  France,  son  enneraie,  qu'il  lui  convient  de  le  realiser. 

Lorsque  le  comte  de  Haugwitz,  arrive  a  Luxembourg  pour  assister 
aux  Conferences  que  le  baron  de  Spielmann  y  avait  ouvertes,  fut  chargv 
par  S.  M.  prussienne  d'annoncer  a  ce  referendaire  intime  de  S.  M.  I. 
les  conditions  absolues,  auxquelles  le  Roi  consentait  a  continuer  a  l'Em- 
pereur  les  secours  qu'il  lui  avait  aecordes  dans  la  premiere  carnpagne. 
le  ministre  du  Roi  declara  a  celui  de  S.  IC.  I.  que,  si  jaraais  il  pourrait 
avoir  e'te  question  d'etablir  entre  les  deux  puissances  alliees  un  Systeme 
d'egalite  dans  leurs  agrandisseraents  futurs,  ce  Systeme  devait  s'entendre 
uniquemont  des  acquisitions  qu'elles  seraient  a  meme  de  faire  par  de« 
convenances  reeiproques;  que  lo  cas  actuel  etait  tout  a  fait  different, 
puisqu'il  s'agissait  d'une  guerre  oii  8.  M.  l'Empereur  etait  la  partie 
attaquee,  et  oii  la  Prusse  s'etait  empresseo  de  volor  a  son  secours,  non 
comrae  simple  allie  et  dans  le  sens  rigoureux  des  stipulations  des  traite« 
d'allianco,  mais  comme  puissance  appele'e  a  s'employer  efficacement  au 
salut  de  l'Autricho;  que,  le  Roi  y  ayant  proportionne  letendue  de  son 
assistance,  il  eüt  ete  en  droit  de  demander  ses  indemnites  a  la  cour 
de  Vienne  elle-meme;  que,  si  les  circonstances  permettraient  a  S.  M. 
de  les  prendro  sur  la  Pologne,  sans  les  faire  toraber  a  la  eharge  de 
son  allie\  eile  croyait  par  la  bien  raeriter  de  lui,  et  qu'en  reconnaisnance 
do  ce  service  S.  M.  l'Kmpereur  ne  saurait  se  dispenser  de  faire  le* 
premieres  ouvertures  n  Petersbourg,  pour  engager  rimperatrice  de  Rus^ie 
Ii  concourir  aux  vues  de  la  cour  do  Berlin.  —  A  la  suite  de  cette 
Ouvertüre,  le  comte  de  Haugwitz  remit  au  baron  de  Spielmann  la  note 
datee  de  Morle  le  25  octobre,  et  qui  renfermait  les  conditions  precise« 
et  irrevocables  quo  S.  M.  vennit  do  moltre  a  sa  Cooperation  pour  1» 
campagno  suivanto.  Le  passago  final  do  cette  note  portant  en  terme* 
expres,  quo  S.  M.,  avant  de  pouvoir  prendro  part  a  la  poursuite  de  I» 
guerre,  se  croyait  obligee  do  s'assurer  do  son  indemnisation,  et  qu'Klk 
demandait  pour  cet  eilet  racquiescement  des  deux  cours  imperialen  ä 
la  prise  de  possession  offective  do  quelques  districts  de  la  Pologne,  oe 
laisse  subsister  aueun  doute,  que  le  Roi  n'aio  oxige  la  possession  de 
indemnites,  nun  pas  eventuelle,  mais  immediate  ot  absolue  et  en  tonte 
propriete,   commo  eondition  expresse  et  decisive  de  son  concours  a  U 
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seeonde  campagno  de  1793  avee  Ich  incmes  forces  emptoycos  dans  la 
premicre.  Mr.  le  corate  do  Haugwitz  etala  alors  sur  la  table  du  baron 
de  Spielmann  l'exemplaire  originalo  do  la  carte,  sur  laquello  8.  M.  avait 
tracc  de  main  propre  la  ligne  de  ses  acquisitions  en  Pologne.  II  lui 
montra  cette  ligne  de  deraarcation,  on  lui  disant  quo  teile  serait  l'in- 
demnite  de  S.  M.,  et  qu'apres  en  avoir  etc  mise  en  possession  effective, 
Kile  eontinuorait  a  S.  M.  l'Empcreur  pendant  la  campagno  prochaine 
la  meme  assistance,  qu'Elle  lui  avait  aecordee  dans  celle  do  1792; 
yau  defaut  do  cette  conditiou  absolue  ot  prealable  Kilo  serait  obligee 
de  retirer  ses  troupos  aussitöt  et  de  sc  borner  strictement  au  secours 
ftipale  par  1c  traito  d'allianco,  en  se  resorvant  neanraoins  un  dedom- 
magement  süffisant  et  imme'diat  pour  los  frais  de  la  premicre  campagno, 
—  dedommagement  qui  consisterait  toujours  dans  uno  extension  do  ses 
linütes  du  cötc  do  la  Pologne,  et  qui  serait  proportionnc  dans  lo  cas 
■süx  raoyens  deja  employes  en  sus  dos  stipulations  de  l'alliance.  Cette 
declaration  ayant  amenc  de  la  part  du  baron  de  Spielmann  la  remi- 
niwence  d'une  conferenco  de  Mayence,  dans  laquello  il  avait  ote  question 
dun  autre  arrondissement  en  Pologne  en  faveur  de  S.  M.,  proposition 
<)üi,  de  l'aveu  de  ce  referendaire  intime,  avait  cte  prise  ad  referendum, 
le  comto  de  Haugwitz  tira  de  cotte  dernicro  circonstance  la  preuve, 
lu  il  no  pouvait  donc  avoir  etc  question  dans  cette  Conference  que  des 
opinions  particulicres  dos  ministres  des  deux  cours,  le  comte  de  Schulen- 
burg s'etant  rcservc  de  prendre  los  ordros  ulteriours  de  son  auguste 
maitre;  il  ajouta,  qu'il  n'en  otait  pas  de  memo  dans  ce  momont-la, 
puisque  ceux  dont  il  se  trouvait  muni  Tautorisaient  a  tenir  un  langage 
positif  et  a  enoncor  avec  une  enticre  connaissance  de  cause  les  inten- 
Uod*  puremptoires  de  S.  M. 

Lc  baron  de  Spielmann  fut  onsuite  expressemont  rec^uis  do  la  part 
de  S.  M.,  d'envoycr  a  Vionno  par  courrier  et  aussi  promptement  que 
possible  la  note  de  Merle.  II  ost  donc  incontestable,  quo  dans  les  Con- 
ferences de  Luxembourg  le  ministre  de  S.  M.  le  Roi  de  Prusse  informa 
d'avance  lo  referendaire  intime  et  plcnipotontiaire  imperial  baron  de 
Spielmann  de  Tctendue  des  rcelamations  du  Roi  son  maitre  on  Pologne 
et  de  sa  resolution  invariable  quo:  „Si  la  possossion  immediate  de  Tar- 
rondissement  proposc  pouvait  rencontrer  le  moindro  obstacle,  la  retraite 
de  1'armce  prussienne  »'en  suivrait  necessairement  et  sans  retour.*  — 
Arrivc  a  Vionne,  Mr.  lo  comto  de  Haugwitz  repeta  au  vice-chancelier 
'.omte  de  Cobenzl  tout  co  qui  s'ctait  passe  a  Luxembourg  entre  lui  et 
le  baron  de  Spiolmann,  ot  lorsque  lo  10  de  decembre  1792  il  reeut 
du  premicr  de  ces  doux  ministres  imperiaux  une  reponsc  a  la  note  do 
Merle,  il  representa  u  tous  les  deux,  qu'avant  de  faire  partir  lour  rc- 
ponse  a  la  note  de  Merle,  il  demandait  ä  etre  instruit  des  ouvertures 
<iue  l'Empereur  allait  fairo  a  S.  M.  I.  de  Russie;  qu'il  ctait  essentiel 
d'y  enoncer  en  propres  termes,  que  la  cour  de  Vienne  acquiescait  non 
seulement  a  la  prise  do  possession  immediate  du  Roi  on  Pologne,  mais 
jue  S.  M.  l'Empereur  desirait  olle-memo  qu'elle  oüt  Heu  sur  le  champ. 
II  insista  ensuite  sur  Konvoi  du  courrier  a  Petersbourg,  portant  a  l'am- 
bassadeur  comte  Cobenzl  l'ordre  de  faire  incessararaent  les  propositions 
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requises  au  ministure  de  Russie.  II  ne  manqua  enfin  pas  do  relever. 
que  la  Substitut  iuii  du  torme  d'occupation  eventuelle  a  celui  de  prise 
de  possession  etfective  etait  d'autant  moins  admissible  de  sa  part,  qu'il 
ne  pouvait  absolument  pas  souscrire  a  eet  egard  a  une  distinction  on 
modification  quelconque,  et  qu'ainsi,  loin  de  pouvoir  regarder  la  rcponw 
ccrito  qu'il  venait  de  recevoir  comme  satisfaisante,  il  devait  la  consi- 
derer  comme  nulle  et  non  avenue.  Ces  considcrations  et  ces  ouverture* 
aussi  franches  que  dccisives  procurerent  au  comte  Haugwitz  le  con- 
scntement  pur  et  simple  de  la  cour  do  Vienno  a  la  prise  de  possession 
etfective,  accompagne  de  la  promosse  positive,  que  S.  M.  l'Empereur 
adrcsserait  les  instancos  les  plus  pressantes  a  8.  M.  l'Imperatrice  de 
Russie,  pour  l'engager  a  consentir  a  la  prise  de  possession  immediate 
des  acquisitions  de  S.  M.  en  Pologne,  sans  la  faire  dependre  d'une 
prise  de  possession  äquivalente  do  la  cour  de  Vienne.  Dans  l'audiencr 
de  conge  que  S.  M.  I.  daigna  accorder  le  23  decembro  au  comte  de 
Haugwitz,  ce  prince,  du  ton  le  plus  affectueux,  assura  le  ministre  da 
Roi,  qu'il  comptait  invariablement  sur  l'amitic  et  la  loyautc  de  8.  M.. 
mais  qu'il  ne  pouvait  pas  lui  cacher  une  chose  qui  l'embarrassait.  „Vou* 
savez,  continua-t-il,  quej'ai  donne  mon  consentement  h  ragrandiasement 
du  Roi  en  Pologne;  mais,  puisque  S.  M.  a  fait  do  cette  acquiwtion  la 
conditio  sine  <pia  non  do  sa  Cooperation  a  la  guerre,  je  dois  conserver 
quelques  apprehensions  que,  nialgrc  les  ordres  les  plus  positifs  qui  »eront 
adrosses  au  comte  de  Cobenzl  a  Petersbourg,  nous  ne  rencontrions  de* 
difficultes  pour  empörter  aussi  i'acquioscoment  de  1'Imperatriee  de  Russie.' 
—  Un  sentiment  si  delioat  do  la  part  de  S.  M.  l'Emporeur  mit  le  sceaß 
a  son  consentement,  donne  a  l'acquisition  etfective  do  rarrondissemen' 
en  Pologne  que  S.  M.  sYtait  cru  obligee  d'exiger  pour  condition  de  «a 
Cooperation  a  la  continuation  de  la  guerre  dans  la  seconde  eampagne. 
A  la  suito  do  cette  audienco  mcmorable  le  comte  de  Haugwitz  demanda 
et  obtint  du  vice-ehancolier  corato  de  Cobenzl  le  depart  d'un  cournor 
pour  Petersbourg,  porteur  d'instruetions  analogues  a  cette  derniere  reso- 
lulion  de  8.  M.  I.  —  Apres  cela,  la  Convention  secrcte  fut  sigm'e 
Petersbourg  le  23  de  janvier.  Lea  troupes  prussiennes  marchaiont  er 
Pologne,  et  quelques  semaincs  apres  leur  ontree  8.  M.  l'Kmpereur  eorit 
au  Roi  son  allie  une  lettro  autographe,  dans  Inquello  eile  lui  dit:  .t 
wird  keiner  weitern  Jlcthcuerung  bedürfen,  wie  aufrichtig  meine  Itereittcil!^ 
heit  »ei,  mich  K.  MitJ.  wegen  dieser  m  thätigen  l  heilnahme  ganz  gefällig 
bc-iigcn,  nachdem  bereit*  Dieselben  die  Ihrigen  Wünsche  wirklich  erfüllt  sehnt' 
et  plus  bas :  »Ohne  noi-h  zur  Zeit  über  meine  künftige  Kntschädig»ng  > 
vollkommen  wie  K.  Maj.  beruhigt  zu  nein." 

L'cxpose  simple  et  fidcle  de  ces  transactions  ministerielles,  joir." 
aux  seritiments  que  8.  M.  1.  a  manifestes,  tant  a  l'audiencc  de  eonp 
ae«ordce  par  eo  souvorain  au  comte  de  Haugwitz,  que  dans  sa  di- 
niere lettre  autographo  a  8.  M.  prussienne,  expriraent  d'unc  manuV 
nullement  ambiguo  le  consentement  positif  de  8.  M.  1'Kmpereur  a  U 
prise  do  possession  etfective  de  cette  partie  de  la  Pologne  qui  vier 
d'etre  incorporco  a  la  raonarchie  prussienne.  Kt  le  consentement  r*»n- 
forme  en  nnme  tempH  la  preuve  lu  plus  irrefrugable,  t|ue  lYtendue  dt« 
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indemnitcs  dont  lo  Roi  vieut  de  s'assuror  ne  blessait  aucun  principe 
re<;ti  de  proportion  (Verhältniss)  applicable  a  l'objet  des  indemnitos,  et 
que  la  deterraination  (Bestimmung)  n'etait  point  dcmeurce  un  secrot 
pour  son  auguste  alliö. 

Quant  au  troisierae  point,  savoir  lo  desir  de  la  cour  de  Vienne 
<S#  so  procurer  des  süretes  (Sichorstellung)  pour  sos  propres  indem- 
nites, il  eüt  et«  d'un  cote  fort  a  desirer,  que  S.  M.  l'Emperour  eüt 
pu  s'ouvrir  sur  leur  nature  et  sur  leur  etendue  envers  ses  hauts  nllics, 
ITmperatrice  de  Russie  et  le  Roi,  ctant  impossiblo  de  calouler  les 
obstacles  et  les  facilitcs  de  la  reussite  d'un  projet  qui  n'est  pas  connu. 
Mai*  puisquo  d'un  autre  cote  une  matiere  aussi  dolicate  no  saurait  etre 
traitee  indcpendamment  du  consentcment  et  de  la  puissante  Coope- 
ration de  S.  M.  rimpcratrice  de  Russie,  amie  et  allico  commune  des 
deux  souverains,  le  Roi  n'a  pas  tarde  un  instant  a  sondor  les  Benti- 
ments  de  S.  M.  l'Imperatrice  sur  un  objet  aussi  iraportant.  S.  M.  se 
datte  que  la  maniere  dont  Klle  en  a  agi  envers  S.  M.  l'Kmporeur  de- 
puis  le  commencement  de  la  guerre,  les  efforts  heureux  qu'EUe  a  em- 
ployes  depuis  son  entreprise  sur  Francfort,  pour  amoner  et  consorver 
la  possibilite  des  succes  de  cette  seconde  campagne  qui  ont  rendu  a  la 
raonarchie  autrichienne  la  possession  dos  Pays-Bas,  les  moyens  que  le 
Roi  ne  cesse  d'employer  pour  la  continuation  de  la  guerre  et  les  prin- 
eipes  reconnus  d'equitc  et  de  loyautc  qui  lo  caracteriserit  seront  aupres 
de  S.  M.  I.  les  sürs  garants  de  son  empressement  a  contribuer  a  la 
satisfaction  et  aux  avantages  de  son  auguste  allic. 

33.  PRINZ  REUSS  AN  T1IUGUT. 
(Eigenh.)  Gunterablum,  15.  Mai  1793. 

Nachdem  nunraehro  der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  in  einem 
mir  abgestatteten  Besuch  mich  mit  dor  von  dem  Berliner  Ministerio 
auf  meine  vormöge  E.  Exc.  hohen  Auftrag  vorgelesene  ministerielle 
Erklärung  in  Botreff  der  Petersburger  Convention  zurücke  gekommenen 
Aeusserung  aus  einom  Memoire,  welches  dorselbo  mir  vorlas  und  ich 
mit  ihm  discutirte,  bekannt  gemacht  hat,  ich  mich  daher  in  dem  Stande 
sehe,  E.  Exc.  ganz  gehorsamst  Bericht  darüber  abzustatten,  so  ver- 
weile ich  nicht,  meiner  Pflicht  auf  solche  Weise  in  diesen  Zeilen  nach- 
zukommen. 

Die  in  dieser  Pioce  enthaltene  Darstellung  der  Dingo  schien  mir 
alle  Anspannung  der  Aufmerksamkeit  und  des  Gedächtnisses  dergostalten 
ru  erfordern  und  war  mir  (da  aussor  denen  Verhandlungen  in  Berlin 
vor  dem  Ausbruch  des  Krioges,  dor  mir  anvertrauton  Abschrift  des 
Protokolls  der  Mainzer  Conforonz,  denon  auf  dem  Marsch  nach  Frank- 
reich zwischen  mir  und  dem  Urafen  Schulenburg  zu  Frisange  gesche- 
henen Eröffnungon,  einer  mündlichen  Erzählung  und  Gespräche  über 
das,  was  zu  Luxomburg  abgehandelt  worden  war,  und  endlich  denen 
zwei  während  dieses  Winters  zu  Fraukfurt  erhaltenen  hohen  Weisun- 
gen de  dato  Wien  den  30.  Decomber  1702  und  don  3.  Januar  1793, 
mir  alles  Andere  unbekannt  ist)  in  so  vielom  Betracht  so  fremde,  ist 
aber  jedennoch  so  wichtig  und  wesentlich,  sich  nicht,  auch  auf  das  beste 
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Gedächtniss  nicht  zu  verlassen,  dass  ich  während  der  Discussion  über 
die  vorgetragenen  Artikel  mir  bei  einem  Satz  um  den  andern  ausbitten 
zu  sollen  für  nöthig  hielt,  aber  immer  nur  mit  grosser  Mühe  gestattet 
erhielte,  mir  die  Ausdrücke  aufschreiben  zu  dürfen,  indem  mir  nämlich 
meine  Weigerung,  etwas  copirlich  von  mir  zu  geben,  vorgeworfen  ward, 
bis  endlich  der  Herr  Marquis  Lucchesini  unter  allen  möglichen  Pro- 
testationen mir  die  Piece  zum  Abschreiben  übcrlicss,  weswegen  ich  mir 
schmeichle,  E.  Exc.  hochverehrtesten  Beifall  anhoffen  zu  dürfen,  da 
ich  die  Gefahr,  in  einer  so  kitzlichen  als  wichtigen  Angelegenheit 
soinem  Gedächtniss  allein  trauen  zu  wollen,  in  dem  ganzen  Umfang« 
fühle,  und  füge  in  der  Anlago  die  Abschrift  der  erwähnten  Piece  bei, 
sie  E.  Exc.  erleuchtetem  eigenen  Ermessen  zu  unterlegen. 

Geruhen  E.  Exc.  meinem  Diensteifer,  meiner  unbegrenzten  An- 
hänglichkeit an  unscrn  angebetoten  Monarchen  und  an  dem  Heile  dir 
Monarchie,  sowie  dem  Begriff  von  Pflicht,  den  ich  mir  zum  Ziel  mache, 
zutrauen  zu  wollen,  dass  ich  Punkt  für  Punkt,  vornehmlich  aber  die 
von  mir  deswegen  mit  Bleistift  unterstrichenen  Stellen  mit  allem  mög- 
lichen Eifer  und  allem  anhaltenden  Fleiss  und  Nachdruck  auf  die  Vor- 
stellung der  Grundsätze  zunicke  zu  führen  nichts  versäumt  habe  und  be- 
flissen war,  welche  ich  in  E.  Exc.  verehrt ester  Weisung  gefunden  und 
ich  bisher  fortwährend  von  der  Sache  gehabt  habe,  muss  aber  mit 
allem  einem  tfouen  Diener  natürlichen  und  innigen  Kummer  ptlicht- 
mässig  anzeigen,  dass  jede  meiner  nachdrücklichen  Bemühungen,  die 
in  der  Piece  fast  durchgängig  gefundene  Abweichungen  von  denen  s« 
oft  vorgekommenen  Grundsätzen  der  Gleichheit  sich  ergebender  Vor- 
theile auf  die  rechte  und  billige  Bahn  zurückzubringen,  immer  und 
beharrlich  durch  die  auf  mancherlei  Art  eingekleidete  Einwendung  er- 
widert worden  ist,  dass  nämüch,  wenn  in  andern  Fällen,  welche  auf 
die  in  dem  zwischen  beiden  Mächten  bestehenden  Allianzinstrument 
bestimmte  Artikel  Bezug  hätten,  die  von  mir  behaupteten  und  anzu- 
nehmen geforderten  Grundsätze  angenommen  werden  könnten,  in  diesem 
vorseienden  Falle  die  Kede  nicht  davon  sein  könnte,  und  von  dem 
Grafen  Haugwitz  auch  bis  zu  Ende  bestritten  worden  wären,  indem 
seit  der  zu  Luxemburg  angefangenen  Unterhandlung  über  diesen  be- 
sondern Gegenstand  blos  von  der  Alternative  die  Kede  gewesen  sei,  ob 
die  von  dem  Grafen  Haugwitz  angegebene  Bedingung  angenommen  und 
der  Krieg  vom  König  fortgeführt  werden  könne  oder  nicht.  Da  der 
Umstand,  dass  in  dieser  Piece  in  Küeksieht  auf  die  Fortsetzung  de- 
Krieges das  Jahr  1703  ausdrücklich  bestimmt  ist,  mich  sehr  stutzen 
machte,  ich  dahero  mein  Befremden  zu  erkennen  gab,  erhielt  ich  zur 
Auskunft,  dass  es  von  der  Annahme  der  Petersburger  Convention  ab- 
hienge,  ob  der  König  bis  zu  dem  erfolgenden  Frieden  Thoilnehmer  an 
dem  Kriege  sein  solle. 

Die  dem  Herrn  Marquis  Lucchesini  in  Erinnerung  zurüekgebraehte. 
mir  bei  seiner  letzten  vorläufigen  Unterredung  mit  mir  über  diese  An- 
gelegenheit zugestandene  Uebereinstimmung  in  den  Grundsatz,  dass  des 
Kaisers  Maj.  zur  vollkommenen  Gleichhaltung  in  denen  drei  Abtheilun- 
gen   des   Verhältnisses,    der   Bestimmung    und    der  Sicherstollung  ein 
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gleiches  Recht  mit  Russland  und  Proussen  habo,  [betreffend]  wich  dieser 
Minister  dem  Beharren  auf  seiner  daraalon  geäusserten  Meinung  damit 
aus,  das»  er  sich  jetzt  und  bei  der  Ausrichtung  dieses  seines  Auftrags  blos 
das  Organ  des  Berliner  Minister»  nannte,  welches  die  Rechtmässigkeit 
der  wirklichen  Besitzergreifung  vertheidigen  wolle.  Durch  allo  Ein- 
wendungen dennoch  nicht  abgeschreckt,  versuchte  ich  nach  der  ersten 
Unterredung  und  nach  Üeissiger  Erwägung  der  erwähnten  königl.  preus- 
<ischen  Darstellung  der  Gegenstände  in  wiederholten  Besuchen  den 
Herrn  Marquis  Lucchesini  mit  allor  mir  verliehenen  und  erworbenen  Be- 
redsamkeit zu  dem  billigen  und  mir  von  E.  Exc.  erleuchtet  ausgezeich- 
neten Einsehen  und  Zugeben  der  wahren  Lago  der  Dinge  herumzu- 
bringen ;  alle  moino  Bemühungen  liefen  aber  wiederum  fruchtlos  ab, 
indem  er  beharrlich  bemerken  zu  machen  auf  seiner  Seite  bemühet 
war,  das«  die  in  dem  Expose  angeführten  facta  denon  königl.  preussischen 
Massregeln  hinlänglich  das  Wort  sprächen,  so  dass  die  Quelle  meiner 
Hoffnung,  eine  Uoberzeugung  boi  dem  Ministor  hervorzubringen,  endlich 
versiegte  und  ich  mich  dahin  zu  beschränken  mich  in  der  mir  höchst 
<rh  merz  liehen  Notwendigkeit  befinde,  E.  Exc,  nebst  ganz  gehor- 
samster Einsendung  der  mehr  erwähnten  abschriftlichon  Itückäusscrung 
des  Berliner  Ministerii,  [und]  der  ganz  gehorsamsten  Anzeige  von  dem  für 
mich  so  tief  betrüblichen,  fruchtlosen  Bestreben,  eine  zu  bewirken  so 
eifrig  gesuchte  Uoberzeugung  hervorzubringen,  nur  noch  anfügen  zu 
können,  dass  dem  ungeachtet,  sowie  dor  Erwartung  des  Herrn  Marquis 
Lurchesini  selbst  zufolge,  von  Seiten  Russlands  dor  gute  Willo,  Sr.  Maj. 
dem  Kaiser  zu  der  billigen  und  einer  gehörigen  Entschädigung  beizu- 
stehen, sehr  zu  vermuthon,  aus  mehreren  Aeussernngen  des  Lord  Elgin 
gegen  mich  von  England  aber  der  thätige  Beistand  gewiss  zu  erwarten 
ist,  auch  aus  allen  in  dio  beharrliche  Verteidigung  dor  königl.  preus- 
rifieherseits  enoncirte  Behauptungen  eingemengten,  auf  die  Bereitwillig- 
keit des  Königs  zu  der  Mitwirkung  zu  unserer  gleichen  und  billigen 
Befriedigung  abzielenden  Aeusserungen  ziemlich  deutlich  abzunehmen 
ist,  dass  Höchstderselbe  sein  Versprechen,  die  Arrondissemente-  und 
Acquisitions-Projecten  Sr.  Maj.  des  Kaisers  thätig  unterstützen  und  be- 
fordern zu  wollen,  redlich  halten  werde.  Dass  ich  es  an  rastlosem  Be- 
streben, die  Befehle  meines  Allerhöchsten  Hofes  mit  allem  Nachdruck 
zu  betreiben,  nicht  fehlen  lassen  werde,  geruhen  E.  Exc.  meinen  ge- 
treuen Gesinnungen  zutrauen  zu  wollen. 


34.  NOTE  REMISE  PAR  M.  LE  COMTE  DE  STADION  A  M.  LE  COMTE 
DE  STARKEM  BERG  LE  JOUR  DE  SON  ARRIVEE  A  LONDRES. 

S.  d.  (21.  Mai  1793*). 

(Copie.  Beilage  zu  Starhemberg's  Bericht  an  Thugut  vom  21.  Mai  179.'i.) 

Le  courrier  Morice  arriva  ici  lo  3  do  co  raois  charge  de  doux 
depeehes,  l'une  du  26  de  mors,  signoe  par  Mr.  le  comto  de  Cobenzl, 
lautre  do  Mr.  le  barou  de  Thugut  du  14  avril. 


*)  S.  Starhemberg  an  Thugut  ddo.  24.  Mai. 
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La  premiorc  contenait  une  reponse  tres-dctaillc'e  et  systematique- 
raont  discutce  de  la  note  quo  lord  Grenvillo  ra'avait  reraise  le  15  de 
fevrier.  Lc  grand  point  de  vuo  de  toute  negociation,  le  grand  interet 
de  la  cour  de  Vienne  y  etait  pose  dans  l'echange  de  la  Baviere,  qn'on 
y  enon^ait  comme  le  dodommagoraent  principal  et  cssentiel,  quo  S.  M.  L 
se  destinait  dans  la  presente  guerre. 

La  secondo  etait  ecrite  dans  le  temps  oü  los  acquisitions  d'une 
etenduo  immense  que  la  Russie  et  la  Prusse  viennent  de  s'arroger  en 
Pologno  avaient  porto  un  changement  total  dans  le  sujet  des  indem- 
nitcs.  Lo  premier  but  des  ncgociations  qui  devaient  avoir  lieu  a  Londre* 
y  etait  dirige  k  traverser  cos  acquisitions,  et  dans  le  cas  qu'on  ne  put 
y  reussir,  h  obtenir  a  la  cour  de  Vienne  l'aveu  de  celle  d'Angletcrre 
pour  des  agrandissemonts  proportionncs  en  tont  point  a  celui  quo  les 
cours  do  Berlin  et  de  Petersbourg  etaiont  parvenuos  k  se  donner. 

L'une  et  l'autre  dcpeche  s'accordaient  a  regarder  comme  ncce?- 
sairo  a  tonte  fin,  quo  la  politique  autrichicnne  pouvait  se  proposer.  de 
lui  conserver  la  Cooperation  des  armes  anglaises  et  d'en  augmenter  au- 
tant  que  possible  la  vigueur. 

Dans  le  temps  mome,  et  peu  de  jours  avant  que  ces  different? 
ordres  m'arriverent,  j'avais  appor<;u  un  refroidisscraent  assez  marquc 
dans  le  cabinet  de  Londres.  On  y  avait  cru  voir  de  d<;fiancc  dans  la 
deelaration  de  Mr.  le  prince  de  Cobourg,  dans  celle  qu'on  avait  perrais 
a  Dumouriez  do  donner  encoro  apres  les  Conferences  d'Anvers  et  dan* 
lo  changement  qu'avait  subi  en  dernier  lieu  la  destination  de  Mr.  le 
comte  de  Mercy.  On  paraissait  s'expliquor  iei  tous  ces  e'venements  par 
le  desir  de  la  cour  de  Vienne  de  porter  lc  centre  des  negociations  ä 
l'arme'o  et  d'en  entamer  memo  de  partieulieros  avec  les  generaux  fran- 
c;ain.  J'avais  eu  a  ce  sujet  une  conversation  aver  lord  Grenville  lo  matin 
du  jour  meme  ou  le  courrier  arriva.  Mi  lord  m'avait  dit  a  ma  grando 
surpriso  (ju'on  envoyait  dans  l'instant  memo  ou  il  me  parlait  des  lettr» •> 
a  Mr.  le  duc  d'York  pour  lui  ordonner  do  mettre  un  frein  a  1'ardeur. 
avec  laquelle  il  suivait  les  desirs  des  commandants  autrichiens,  puis- 
qu'il  etait  impossiblc  de  permettro  au  chef  des  forces  auglaises  de 
suivre  plus  long-temps  des  impul^ions  e'trangeres,  du  raotif  et  du  but 
dcsquelles  on  n'etait  pas  instruit  ici,  et  sur  losquelles  la  cour  do  Vienne 
tardait  aussi  long-temps  de  s'expliquor.  A  force  de  remontranees  j'cus 
la  promes.se  qu'on  suspendrait  un  tel  ordre,  qui  outre  les  consc'quence* 
fächouses,  «iu'en  auraient  pu  souffrir  les  Operations  de  la  guerre  aurait 
et»  pendant  toute  la  campagne  une  source  d'humeur  et  de  meeonten- 
tement  entre  les  generaux.  Heureusement  le  courrier  autriehien  qui 
vint  lo  soir,  et  dont  j'annon«,ais  sur  le  champ  l'arrivee  au  ministre,  me 
tira  a  ce  sujet  de   l'inquicludc   qu'un    plus  long  delai  m'aurait  donne. 

La  Conference  que  j'eus  le  lendemain  4  de  mai  dans  la  maison 
du  lord  Grenville,  debuta  par  de  la  froideur  et  do  la  retenue  de  sa 
part  et  un  expose  long  et  tedicux  de  la  mienne.  Apres  avoir  deve- 
loppe  aussi  systematiquemont  que  l'indiquait  la  drpeohe  du  26  mars, 
la  maniere  do  penser  de  la  cour  de  Vienne  sur  le  concert  k  prendre. 
je  tachai  de  faire  valoir  les  raison«  qui  rendent    lYchange  de  Baviere 
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un  point  tres-desirablc  pour  la  raaison  d'Autriche  et  pour  la  politique 
d'Europe.  Fuis  j'cntrai  avec  toute  la  franchise  que  jo  crus  devoir  y 
mettre  dans  los  affaires  de  la  Pologne,  en  faisant  lecture  de  ce  qui  se 
trouve  d'essentiel  dans  les  pioces  qui  y  ont  rapport,  et  en  presentant, 
issi  clairement  que  je  le  pouvais,  l'interet  commun  qui  y  avaient 
S.  M.  I.  et  le  Roi  d'Angleterre,  je  miß  enfin  devant  les  yeux  du  rainistre 
tous  les  principe«  de  justice  et  de  convonance  (jui  purlent  pour  les 
acquisitions  en  tout  point  egales  a  Celles  de  la  Prusse  et  de  la  Kussie 
qui  dorenavant  font  la  base  des  dedoramageraents  de  1'Empereur.  Dans 
tous  les  points  de  ma  coininunication  je  ni'efforcais  a  domontrer  coni- 
bien  les  intercts  de  mon  souverain,  les  moyens  t|u'il  y  employait,  et 
la  fin  qu'il  y  cherchait  coiucidaient  avec  ce  que  1'Angleterre  devait 
desirer  et  se  posor  commo  but  de  ses  efforts  politiques  et  militaires. 

Lord  Grenville  me  repliqua :  qu'une  partie  des  depcches  dont  je 
venais  de  lui  faire  part  etait  si  detailk-e  et  si  precise  dans  les  ex- 
pressions,  et  que  lautre  touchait  des  objets  si  dolieat«  et  si  nouveaux 
pour  lui,  qu'il  lui  etait  impossible  d'entrer  actuollement  avec  raoi  k 
leur  sujot;  que  ratme  avant  que  d'en  faire  son  rapport  au  consoil,  il 
tacherait  de  les  mettre  par  ecrit,  et  qu'il  mo  roverrait  pour  me  deman- 
der  s'il  avait  saisi  mes  paroles  avec  l'exactitude  qui  etait  necessaire 
dans  des  discussions  aussi  epineuses;  que  dans  le  detail  il  y  avait  ce- 
pendant  quelques  points  dont  il  voulait  s'expliquer  prealablement. 

Uu'il  etait  dit  dans  la  lettre  de  Mr.  le  comte  de  Cobenzl  au 
fujet  du  degrt«.  d'interet  que  la  cour  imperiale  prend  ä  l'interieur  de 
la  France,  qu'on  y  desirerait  plutot  une  monarchie  limitee  pour  forme 
de  gouvernement;  qu'il  m'avouait  h  cette  occasion  sa  crainte  qu'on  no 
favorisät  trop  a  Vrienne  la  Constitution  de  1789;  que  malgre  ce  quo  je 
lai  en  disais  de  contraire,  il  ne  pouvait  s'empecher  d'en  avoir  le  soup- 
d'apres  les  derniers  evenements  et  d'apros  la  conduito  qu'on  avait 
tenue  vis-a-vis  de  Dumouriez ;  qu'ici  h  la  vorite  on  ne  se  melerait  ja- 
mais  de  faire  adopter  a  la  France  tolle  Constitution  ou  teile  autre, 
mais  qu'il  y  en  avait  deux,  a  qui  on  donnerait  l'exclusion  autant  que 
ce  serait  dans  le  pouvoir  de  la  cour  de  Londres :  l'une  etait  la  mon- 
archie absolue  qui  depuis  des  siedos  avait  ÖU;  si  dangereuse  a  1'Angle- 
terre, la  seconde  c'etait  cette  Constitution  de  1789  laquelle  en  sapant 
tous  les  prineipes  reconnus  de  gouvernement,  et  detruisant  les  rangs  ot 
les  classes  de  la  societe  ot  renversant  touto  idee  de  Subordination  poli- 
tique, avait  en  elle-memo  lo  gormo  do  cette  anarchie,  si  menacjante 
pour  toute  l'Europe,  et  qu'on  desirait  tant  a  faire  cesser.  II  me  parla 
ü  cette  occasion  de  la  conduite  quo  1'Angleterre  comptait  tenir  vis-a- 
vis  des  differents  partis  en  France.  Nous  n'en  soutenons  effectivement 
aucun,  dit-il,  et  il  n'y  en  a  point  avec  qui  nous  ferons  cause  com- 
mune; mais  nous  croyons  devoir  nous  tenir  pres  de  tous,  et  leur  donner 
les  esperances  qui  ne  nous  engagent  a  rien,  pour  entretenir  et  fomen- 
ter  les  troubles  interieurs  qui  font  une  si  puissante  diversion  dans  la 
guerre. 

II  quitt*  cet  objet  pour  venir  a  l'cchange  de  la  Baviere.  II  m'a- 
voua  qu'a  ce  sujet  je  venais  de  lui  diro  les  raisons  peut-etre  les  plus 
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fortes  (ju'on  pouvait  alleguer  pour  en  deraontrer  los  avantages ;  il  etait 
fache'  quo  jusqu'ici  il  n'avait  pu  mo  parier  aussi  clairement  qu'il  desi- 
rait,  qu'il  fallait  cependant  enfin  rae  dire  quo  jaraais  cet  cchange  ne 
pourrait  faire  la  convenanco  do  TAnglctorro.  La  France,  continua-t-il. 
<|uolle  qu'elle  soit,  ne  ccssera  jaraais  a  faire  le  premier  soin  de  notrt 
politique,  et  il  nous  est  nc'cessairo  qu'elle  soit  entoure  de  voisins 
qui  aient  uno  forte  raasse  do  pouvoir  a  lui  opposcr.  Quelque  puissant 
(ju'on  vcuillc  rendro  I'elceteur  de  Bavierc,  en  lui  donnant  unc  oon- 
tiguite  de  possessions  avec  les  Pays-bas,  cela  fera  toujours  un  souve- 
rain,  dont  les  et  ata  auront  six  fois  moins  d'habitanls,  raoins  de  surface, 
moins  de  produetions,  et  moins  de  rovenus  quo  la  France;  qui  janiai^ 
ne  pourra  lui  resister  do  ses  forees  seules,  et  qui  mettra  oonstammen: 
en  jou,  ot  l'Krapereur  et  l'Angleterre  et  tous  ceux  qui  ont  le  memo 
interet  vis-a-vis  de  la  France  pour  le  tenir  en  equilibre  contre  la  raa*» 
(jui  le  presse.  La  cour  do  Vienne  n'en  sera  ni  plus  concentreo  ni  piu* 
tranquille  qu'elle  Test  a  present,  et  nous  lo  scrons  beaueoup  moins. 

A  l'egard  dos  affaires  de  la  Pologne,  il  rae  dit  quo  cc  sujet  etait 
absoluraent  nouvoau  pour  lui,  qu'il  etait  bien  aise  d'apprcndre  la  ona- 
niere do  penser  du  cabinet  de  Vionne,  et  de  voir  qu'il  n'avait  point 
de  part  a  cc  qui  so  faisait  a  present  dans  ce  pays-la;  quo  je  me  sou- 
viendrais  qu'il  ra'avait  toujours  parle  avec  poino  ot  chagrin  de  la  con- 
duite  do  la  Prusso  et  de  la  Russie  dans  ce  raalheuroux  royaume  ;  mai* 
qu'en  meine  temps  on  etait  ici  dans  l'impuissance  de  s'y  opposor ;  quY. 
ne  voyait  aueun  moyen  a  ce  que  jo  lui  avais  insinue  la-dessus,  et  qu'i 
croyait  la  possibilite  de  se  corapromettre  vis-a-vis  des  deux  cours  d'un 
trop  grand  dangor  dans  un  moment  oh  on  avait  besoin  de  leur  secoun- 
ot  on  ne  pouvait  risquer  de  les  mettre  contre  soi.  Je  m'arrötai  beau- 
eoup avec  lord  Grcnville  n  cette  partie  de  mes  Communications,  mai* 
ses  reponses  etaiont  toujours  les  meines,  et  il  ne  voulait  point  s'ouvrir 
sur  co  que  je  lui  dis  du  droit  ineontostable  de  S.  M.  I.  a  des  acqai- 
sitions  absoluraent  egales  en  valeur  a  Celles  de  la  Prusse  et  de  la  Russie. 
II  vint  enfin  a  l'idee  suivanto:  quo  puisque  la  eour  de  Vienne  etait  *i 
interesseo  a  l'equilibre  de  l'Orient  de  l'Kurope,  olle  avait,  a  ce  qui 
lui  semblait,  un  moyen  pour  mettre  des  bornes  a  l'ambition  du  Roi  et 
de  l'Imperatrice,  si  eile  voulait  changer  le  systerao  qu'elle  avait  adopu 
depuis  les  dernieres  annees  onvers  la  Porte,  et  s'en  faire  un  arai ;  que 
l'Angleterre  pourrait  nous  etro  utile  a  ce  sujet,  puisque  dans  l'etat  pre- 
sent do  la  France  ello  cherchait,  avec  probabilite  de  sueees,  do  so  mettre 
h  sa  place,  et  de  gagner  a  Oonstantinople  l'intluenco  qu'y  avait  exere» 
l'ancien  cabinet  do  Versailles;  que  si  la  cour  do  Vienne  voulait  proüter 
de  la  circonstance,  il  croyait  quo  co  sorait  le  meilleur  et  peut-etre  le 
seul  moyon  do  parvenir  a  ses  fins.  Je  repliquais  a  Mylord  pour  lui 
faire  sontir  toutes  los  difficultes  que  son  ideo  semblait  mo  prüsenter.  et 
surtout  la  crainto  quo  par  uno  teile  conduito  on  s'alienorait  la  Rua>it 
dont  on  avait  tant  d'interet  de  so  eonserver  l'araitie. 

II  serait  inutile  do  m'etendre  sur  les  arguraents  dont  je  me  ?uij« 
Bervi  pour  repondre  aux  dirlerentes  ouvertures  du  miniBtro.  En  tirant 
le  resultat  de  ma  Konversation,  jo  la  trouvais  embarrassee  par  la  quantiu 
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de  detail  qui  y  avait  etc  traitee,  et   peu  satisfaisante  quant  au  fond 
des  ordre»  que  j'avais  requ.  J't'tais  surtout  frappe  de  la  froideur,  avec 
laqnelle  lord  Grenville  avait  constamraent  glisse  sur  ce  quo  j'y  avais 
jete  relativement  a  un  rapprocheraent  plus  intime  de  la  cour  de  Vienne 
et  celle  de  Londres.    Je  voyais  que  j'avais  h  corabattre  les  impressions 
4:favorables  des  dorniers  jours.  II  nie  semblait  qu'a  cet  effet  l'essontiol 
rtait  de  ne  pas  les  augmentcr  par  de  nouveau  incident,  et  de  ramener 
Ie  tont,  autant  que  je  le  pourrais,  au  point  le  plus  pressant,  la  Coopera- 
tion dans   la  präsente  guerro  et  la  rounion  dos  vues  du  cabinet  de 
St.  James  avec  celui  de  Vienne.  Ce  prealablc  (le  plus  necessaire  pour 
;out  ce  qui   doit  suivre)  une  fois  assure,    j'on  avais  plus  do  moyens 
J'avancer    les    autres  points    do  la    negociation.    Kgalement  il   y  on 
avait,  auxquels  l'Angleterro  no  pouvait  s'opposer  efficaceraent,  des  que 
8.  M.  I.  ctait  rcsolu  de  les  pousser  avec  vigueur.  Toute  assuranco  mime 
[a'elle  aurait  pu  donner  de  son  consentomont  supposait  qu'on  profiterait 
des  circonstances  pour  se  rendre  raaitre  des  dedommagements  qu'on 
avait  en  vue;  ot  encore  dans  ce  sens  il  fallait  qu'on  fit  la  guerre  avec 
force  et  succes,    et  quo  les  armes  imperiales  fussent  aidees  avec  sin- 
eeritc  et  chaleur  des  moyens  qui  dcpendent  do  la  cour  de  Londres. 

C'est  ensuite  de  ces  reflexions  quo  j'ai  tache  de  conduire  une 
eeconde  conversation  que  j'eus  avec  lord  Grenville  le  jeudi  10.  Je  m')' 
posais  pour  but  de  simplifier  autant  que  possible  les  objets  de  mes 
i-ommunications,  de  les  presenter  dans  le  point  de  vue  qui  les  rend 
Im  plus  consonants  ou  les  moins  opposcs  aux  principes  que  la  cour 
d'Angleterre  a  adoptes,  do  separer  enfin  tout  ce  que  je  ne  voulais  faire 
regarder  que  comme  incident  politique  du  grand  interet  comraun  et 
jirewant  qui  ne  pouvait  ni  ne  devait  souffrir  par  des  embarras  passa- 
;era.  En  suivant  cette  voie,  et  en  prenant  le  ton  d'une  grande  con- 
Jiance  et  franchise,  je  reussis  h  me  faire  ecouter  du  ministre  avec  moins 
de  roidour  que  la  premicre  fois,  et  je  lo  vis  reprondre  l'interet  que 
depuis  plusieurs  mois  il  a  constamment  tumoigne  prendre  aux  explica- 
tions  de  la  cour  de  Vienne.  Cepondant,  au  sujet  de  Techange  de  la 
Kaviere  et  des  affaires  de  la  Pologne,  il  resta  n  ce  qu'il  m'on  avait  dit, 
ftf  memo  il  rae  marqua  le  desir  de  no  pas  fairo  de  ce  dernier  point 
ün  sujet  de  eonversation  ministeriolle.  II  parut  tres-content  des  vues 
militaires  «im  sont  annonci'es  dans  la  dt'peche  du  26  mars;  mais  il  me 
fit  a  cette  occasion  la  quostion  <jui  m'embarrassa,  si  je  savais  lui  dire, 
en  combien  on  s'etait  assure  a  Vionne  de  la  Cooperation  prussienne 
pour  les  projets  militaires  qu'on  so  proposait  du  cöte  de  l'Alsace  et 
do  la  Lorraine.  II  s'expliqua  d'une  maniero  tout-a-fait  satisfaisante  a 
l'cgard  de  ceux  qui  doivent  etre  suivis  dans  les  Pays-bas  ot  desira, 
comme  je  Tai  marque  dans  lo  temps,  qu'on  mit  les  commandants  des 
forces  respoctives  en  Italic  et  dans  la  mcditerraneo  dans  dos  relations 
qui  leur  donnassent  des  facilites  de  s'entr'  aider  de  memo  mutuellement. 
Knfin  il  raontra  une  volonte  sincere  d'entrer  dans  la  discussion  de  la 
d«:peehe  du  26  mars  au  sujet  du  concert  n  prendre,  mais  il  me  dit 
m'il  lui  etait  impossible  d'en  faire  un  rapport  au  conseil,  a  moins  que 
de  savoir  les  mots  ot  los  expressions  exactes,  puistju'elles  se  rapportaient 
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b  des  notes  et  des  explications  ante'ricures.  Apres  qu'il  avait  beaucoup 
insiatc  sur  cette  reflexion,  j'ai  pris  sur  moi  de  lui  donner  l'extrait  ci- 
joint,  oü  j'ai  eu  soin  d'elaguer  tout  ce  qui  ne  regarde  pas  directement 
le  concort  et  tout  ce  qui  se  rapporte  au  detail  ou  a  des  principe)« 
precis  des  dcdommagemcnts.  Je  ne  le  lui  ai  laisse  que  coniuic  um 
feuille  volante,  faite  uniquement  pour  aider  sa  memoire,  et  n'  vant  aa- 
cune  valeur  diplomatique. 

Quoi(]ue  je  n'cusse  point  eu  d'ordre  a  cet  egard,  j'ai  ci  '»uvoir 
donner  ee  papior.  II  ne  pouvait  d'aucune  facon  compromettre  our. 
ni  gener  ses  intentions.  II  facilitait  d'aillcurs  le  point  principal  »n« 
cort  et  pouvait  devenir  l'occasion  a  des  Communications  plus  ek 
En  ne  touchant  quo  des  point*  dont  le  detail,  en  roulant  sur  de« 
pressions,  n'aurait  que  prolonge  et  embarrasse  les  Conferences,  il  fo. 
nissait  au  fil  auquel  on  pouvait  attacher    tous   les  autres  objets  dv 
ncgociation  sans  ombrouiller  par-Ia  le  principal  sujet. 

Peu  d'houres  apres  que  j'avais  envoyo  cette  piece  a  lord  Gren- 
ville,  je  rec,us  la  lottre  de  Vienne  du  27  avril,  qui  me  fait  savoir  que 
S.  M.  I.  a  daigne  acceptor  ma  demiasion,  et  je  fus  instruit  de  la  tri*- 
prochaine  arrivoe  de  Mr.  le  comte  de  Starhomberg.  Depuis  ce  momen: 
j'ai  arretc  toute  demarche  ulterioure  qui  aurait  un  rapport  a  la  ncgo- 
ciation qui  m'avait  ete  confiee. 

35.  DE  VINS  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Turiu,  le  23  mai  17*3. 

Kn  consequence  de  la  permission  que  V.  K.  m'a  donnee  de  Im 
oerire,  des  que  l'exigence  des  cas  le  parait  rendre  neecssaire,  je  cru> 
que  les  circonstances  pre'sentes  me  mottaient  dans  le  cas  de  devoir  vous 
adresser  cello-ci.  II  n'y  a  pas  boaueoup  h  dire  sur  les  affaires  puremc-nt 
railitaires.  Les  neiges  qui  commencont  a  se  fondre  ne  le  sont  pas  en- 
core  assez  pour  donner  le  cours  libre  aux  expoditions  militaires.  Depui.- 
le  col  do  l'Argentiore  jusqu'au  St.  Bernard  il  n'y  a  que  les  montagm- 
du  comte  de  Nice  qui  commencont  a  so  nettoyer  des  neiges.  Aussi  y 
a-t-il  dos  oscarmouches  do  co  cote-la ;  les  ennemis  se  renforcent  aulaiit 
qu'ils  peuvent;  ils  avaient  forme  le  projet  d'une  attaque  sur  le  post« 
de  St.  Ktionne,  projot  qui  fut  evento  par  un  heureux  hasard,  le  geni-ra 
franc,ais  Casabianca  ayant  ete  pris  par  les  milices,  pendant  qu'il  allait 
visiter  ses  postos.  On  lui  trouva  on  poche  l'ordre  d'executer  son  projft 
d'attaquo.  Tant  qu'il  n'y  aura  que  l'armee  de  Nice  que  l'ennemi  ren- 
force,  je  pourrais  pout-ctre  me  soutenir,  si  j'avais  des  troupos,  avec  le*- 
quelles  je  pus  hasarder  do  temps  a  autre  un  quelque  attaquo  ;  j« 
pourrais  memo  diro  que,  gräee  aux  positions  quo  je  choisis,  je  srrais  mit 
do  me  soutenir;  mais  si  l'ennemi  se  ronforco  aussi  en  Savoye,  jo  m 
suis  plus  on  etat  de  me  soutenir.  Les  neiges  commencant  a  fondn. 
V.  E.  doit  s'attendre  a  la  nouvelle,  que  l'ennerai  est  desoendu  dans 
Piemont. 

Le  retard  du  secours  quo  cetto  cour  sollieite  depuis  si  long-U»mp*. 
et  qu'on  lui  fait  attondre  avec  tant  d'anxiete,  no  pout  qu'entrainvr 
les  suites  los  plus  desagreablos  pour  notre  cour,    ou  au  moins  pour  la 
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imne  intelligenoe.    Mr.  le  marquis  Gherardini  vous  aura  dit  plus  au 
I  ng  que  Ton  commenoe  a  voir  clairement,   que  cette  cour-ci  va  se 
?ter  totalement  dans  les  bras  d'Angleterre,  que  celle  lui  fait  esperer 
|  b  la  Suisse ,  dont  ils  ont  doja  forme  trois  regiments,  malgro  la  penurie 
[fargent  qui  regne  ici,  ponr  captiver  co  pays  qui  ne  sait  que  faire  de 
°  (•  hommes  revenus  de  France,  que,  depuis  rarrivde   d'un  courrier 
I  TAngleterre,  cette  disposition  so  fait  voir  clairoment.   «Tai  mcme  des 
»louvelles  tres-certaines  que  l'Angleterre  veut  «nvoyer  des  troupes  de 
>  Kbarquement.  Cette  depense  pas  indifferente  doit  avoir  quelque  but. 
L'alienation  ne  provient  pas  seuloment  du  retard  de  la  rosolution  de 
notre  cour  a  mander  quelque  secours,  mais  eu  grande  partie  des  chi- 
canes do  Mr.  le  gcneral  Stain;  il  ne  manque  guere  une  occasion  pour 
:aire  voir  son  inimitic  contre  cette  cour.  Tous  les  mauvais  propos  qu'il 
a  tenus  a  ce  sujet  sont  connus  ici;  je  ne  vous  citerai  donc  que  quel- 
ques exemples  des  faits  les  plus  recents  qui  vous  convaincront  de  la 
verite.  II  ne  me  donne  jamais  un  homme,  pour  mettre  au  complot  les 
troupes  imperiales  qui  se  trouvent  ici,  sans  recevoir  des  ordres  rditeros 
du  conseil  de  guerro  et  des  qu'il  ne  peut  plus  l'esquiver,  il  y  mette 
autant  d'entrave  qu'il  peut,    II  a  rccu  l'ordre  d'envoyer  2000  reolut« 
pour  le  regiraent  Caprara.    Le  rapport  ci-joint  du  colonel  du  regiment 
vous  fera  entrevoir,  avec  quel  raffinement  des  chicanes  il  a  fache  de 
rendre   ce  renfort  le  moins  utile  qu'est  possible.  Ces  jours-ci  il  recut 
lordre  du  conseil  de  guerre,  de  completer  les  deux  bataillons  de  cam- 
pagne   qui  sont  ici  de  Belgiojoso   du  troisicme  bataillon  qui  est  en 
Pavie,   le  conseil  de  guerre  y  joignant  que,  vu  la  quantite  des  troupes 
«|u*il  y  avait  en  Lombardie,  il  ctait  indifferent  que  le  troisieme  batail- 
lon qui   est  dans  ce  pays-la  fut  fort  ou  faible.    Ce  bataillon  passe  le 
complet;  donc  Mr.  de  Stain  en  aurait  dü  envoyer  378  hommes  ici,  au 
lieu  de  cela  il  ne  m'en  envoie  quo  216.  V.  K.  sait  que  l'Italie  manque 
^eneralement  d'avoinc,  ce  qui  fut  cause  qu'il  a  fallu  le  faire  venir  de 
IVtrangcr.  Le  retard  des  transport«  en  a  fait  raanquer  ici.  Le  negociant 
Hienenfcld.  sachant  (ju'en  Lombardie  il  y  en  avait  plus  qu'il  n'en  fallait, 
86  rendit  a  Milan  et  pria  S.  A.  R.  l'archiduc  de  nous  en  preter  trois 
mille  metzen  avec  rassurance  de  les  rendre  au  premier  transport  qui 

nous  viendra.  L'archidu  cl'accorda,  le  raajeur  *)  preposd  k  la 

partie  des  vivres  n'y  mit  aucun  obstacle,  mais  quand  Mr.  de  Stain  Test 
venu  ä  le  savoir,  il  devint  furieux,  et  mena^a  le  dit  majeur  de  le 
faire  mettre  aux  fers,  s'il  osait  en  donner  un  seul  metzen.  Si  je  vous 
voulais  faire  un  detail  de  toutes  les  petites  chicanes,  il  serait  d'une 
longueur  enorme ;  je  me  contente  de  ce  peu  de  traits  pour  vous  faire 
entrevoir  le  desagreable  do  ma  Situation.  Pour  moi  certainement,  je  n'ai 
jamais  eu  la  moindre  altercation  avec  Mr.  de  Stain,  cet  esprit  de  chi- 
cane  ne  peut  donc  tirer  son  origine  que  des  deux  causes:  ou  que  ce 
general  a  vraiment  une  haine  particuliere  contre  cette  cour,  comme  on 
le  supposo  ici,  ou  bien  qu'il  est  jaloux  a  me  voir  au  commandoment 
de  cette  armee.  Si  c'est  le  premier  de  ces  cas,  mes  reflexions  seraient 

*)  Lücke. 
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supcrilues,  elles  se  presentent  en  foule,  toutes  eontraires  au  bien  du  Ser- 
vice; et  si  e'est  le  second,  des  ordres  superiours  rae  feront  ceder  ce 
commandoment  avec  plaisir  a  Mr.  de  Stain.  Gar  bien  que  je  no  puis 
assez  me  louer  de  la  confiance  de  S.  M.  lc  Roi  qu'il  me  demontre  en 
toutes  los  occasions,  ma  Situation  est  si  de'sagreable  avec  les  troupe* 
quo  j'ai  a  mes  ordres,  la  Situation  du  pays  si  allongee,  que  je  ne  pu> 
quo  me  fier  aux  autres,  qu'en  vcrite  il  n'y  a  que  mon  devoir  qui  pent 
me  tenir  id.  Mais  ce  devoir  je  ne  serais  guere  en  etat  de  lo  remplir. 
si  je  dus  (!)  toujours  craindre  les  meines  chicanes;  car  si  eufin  Ton  envoie 
des  troupes  de  la  Lombardie,  los  munitions  do  toute  espece  doiveir 
cgalement  venir  de  la.  En  considcrant  toutes  les  chicanes  quo  Mr.  dl 
Stain  pourrait  me  faire  [elles]  seraient  de  nature  I  faire  manquer  les  projet- 
les  mieux  concus;  lo  sorvico  en  souffrirait.  Ainsi  il  vaudra  mieux 
Mr.  do  Stain  eüt  le  comraanderaent  de  cette  armce ;  dans  la  quantu. 
des  armees  qui  sont  en  campagne,  Ton  pourra  facilement  trouver  quel- 
que  place  pour  moi.  Ce  n'est  pas  que  je  ne  veuille  etro  sous  les  ordr>- 
d'un  general  qui  est  plus  ancion  que  moi,  mais  c'est  que  je  serais  tou- 
jours  un  sujet  de  jalousie  pour  lui,  vu  la  confiance  que  le  Roi  de 
Sardaigne  a  pour  moi.  Les  affaires  iraient  d'autant  mioux,  car  la  defen.«-» 
de  la  Lombardie  est  tellement  lieo  a  celle  de  Piemont,  qu'il  parait  in- 
evitable  que  l'on  doit  lior  Tun  avec  l'autre,  ce  qui  est  d'autant  plu« 
faeile  astour  que  touto  idee  de  crainte  d'un  debarquement  des  Francat« 
ne  pourrait  plus  devoir  exister;  car  si  meine  les  flottes  retardent,  le* 
FraiK;ai8  n'ont  pas  le  moyen  do  faire  un  debarquement  avec  des  fonv* 
süffisantes  pour  so  soutenir.  Ce  sont  des  remarques  que  j'aurais  pu 
e'pargner  on  cerivant  a  V.  E.,  connaisseur  si  grand  des  forecs  et  de  la 
possibilite  de  ce  que  les  puissancos  differentos  peuvent  fairo. 

36.  MERCY  AN  THKGUT. 
(Eigenh.)  Brnxelle»,  le  24  mal  1793. 

L'aide  de  camp  de  Mr.  le  marcehal  de  Cobourg  m'a  suivi  \  h 
piste,  tandis  que  je  ne  prevoyais  son  expodition  que  pour  demain  au 
plutot. 

Avec  une  grande  abondanco  de  matiore  jo  ne  puis  par  cotte  oc- 
casion  eerire  que  quelques  motn  h  V.  E.,  mais  je  vais  au  plus  pro«-« 
on  lui  observant  quo  le  prince  de  Cobourg  est,  autant  quo  le  cornport»- 
son  caractere,  viveraent  affeetc  d'uno  lettre  alleinande  emanco  du  cabin< : 
et  dans  laquclle  co  marechal  est  traito  tres  durement.  On  lui  refiiM' 
les  avancements  qu'il  demandait  pour  les  officiers  qui  ont  le  plus  eo- 
opere  a  ses  succes.  Le  plus  romarquable  de  touts  est  le  colonel  Maek 
son  etat  physiquo  le  raot  hors  do  sorvice,  mais  s'il  on  sortait  de  manicre 
a  fairo  eroire  que  ses  raerites  sont  meconnus,  il  en  resulterait  degoAl 
general  dans  l'armee  et  h  eoup  sür  les  plus  faeheux  effets.  Je  n'avut> 
vu  do  ma  vio  Mr.  Maek  et  ne  lo  connais  pas,  mais  sur  le  premier 
aperen  jo  vois  bien  qu'il  a  ote  l'amo  do  toutes  les  actions  militairos, 
quo  l'opinion,  la  confiance  generale  est  pour  lui,  et  quo  difficilement  il 
sera  supplee  memo  par  lo  princo  de  Hohenlohe.  8i  co  dernier  venait  i 
manquer,  il  n'y  aurait  plus  de  ressourco.  Ce  quo  je  dii  101  confidentielleraent 
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iifst  que  parte  que  je  urois,  raon  eher  baron,  vous  dovoir  l'hommago 
de  toutes  nie»  pensecs.  J'on  aurais  boaueoup  a  vous  exposer  sur  d'autros 
roatieres  qui  a  Ja  verite  ne  sont  point  de  ma  competence,  inais  «jui 
Interessent  mon  zele.  Je  croit»  que  tout  eo  que  Ton  fait  ici,  est  mal  vu 
et  plus  mal  execute.  On  y  met  l'autorite  souveraine  a  l'encan  au  plus 
ofirant  et  dernier  enchcrisseur,  pour  quelque  argent  que  Ton  espere  de 
tirer  dos  etals,  ou  leur  abandonne  tout  sans  mesure,  l'archiduc  sera 
ietui  avant  de  pouvoir  gouvernor,  on  ccouto  de  petita  intrigant«,  ils 
dirigent  les  choses  a  leur  manicre,  tonte  dignite  se  perd,  on  ne  saura 
plus,  comment  y  porter  remede.  Je  desirorais  bien  que  vous  voulussiez 
bien  transmottre  tout  cela  a  Mr.  le  princo  de  Kaunitz,  et  lui  parier 
quelques  fois  de  mon  profond  et  fidel  attachement  dont  jo  lui  parlerais 
raoi-meme,  si  jo  ne  craignais  de  l'importunor.  L'aide  do  camp  ne  m'a 
donne  qu'une  demie  heuro  pour  eerirc  uno  lottre  d'office  et  celle-ci, 
pardonnez  ä  leur  desordre,  je  le  reparerai  a  la  premiero  occasion.  J'au- 
rai  tonte  facilite  a  obtenir  du  prince  de  Cobourg  toute  confiance,  mais 
il  faudra  que  je  sois  souvent  aupres  de  lui,  pour  qu'il  n'oublie  pas  ce 
qtfil  serait  porte  a  me  dirc  ot  qu'il  me  laisserait  ignorer,  si  jo  n'etais 
pas  »ous  la  main. 

37.  STARIIEMHERG  AN  THUOUT. 
(Orig.)  Londres,  le  24  m&i  1793. 

Les  vents  eontraires  m'ayant  retenu  deux  jours  a  Helvoet, 
je  n'ai  pu  m'cmbarquer  que  le  lundi  matin  et  n'ai  pu  par  consequent 
armer  a  Londres  que  le  mardi  assez  tard  dans  rnpres-diner.  Jo  me 
RDI  rendu  sur  le  champ  chez  Mr.  le  comte  de  Stadion,  a  qui  j'ai  remis 
le*  depeches  que  V.  E.  m'avait  envoye  pour  lui.  Jo  Tai  pric  en  meine 
temps  de  vouloir  bien  me  donner  les  directions  et  renseignements  neces- 
-aires  pour  le  nouvoau  posto,  dans  lequel  je  vais  lui  succedor.  II  s'y 
est  prtte  avec  tonte  la  graoe  et  la  complaisance,  que  j'avais  bien  d'at- 
teodre  de  l'amitie  qui  nous  lie  etroitoment  ensemblo.  Je  me  croirai 
heureux  de  marchor  sur  ses  traees,  et  de  me  voir  un  jour  aussi  aime 
ia'il  Test  ici  en  servant  aussi  bien  ma  cour. 

Arrivo  trop  tard  le  mardi  pour  avoir  mes  audiences  chez  le 
Hoi  le  lendemain,  on  m'a  romis  au  mercredi  de  la  semaine  prochaine, 
le  seul  jour  destinc  par  S.  M.  a  reuevoir  les  lettres  de  creance  des 
nonveaux  ministres  etrangers.  Comme  il  y  aurait  eu  dans  les  circon- 
••tances  pressantes  du  moment  beaueoup  d'inconvenients  a  attendre  encore 
huit  jours  avant  de  parier  a  milord  Grenville,  je  demandai  a  le  voir 
dabord  et  il  me  donna  reudoz-vous  pour  hior  a  onze  heures  et  demi. 

Apres  lui  avoir  remis  selon  l'usage  les  copies  de  mes  lettres  de 
creance,  je  commencais  par  l'assurcr  de  la  franchiso  et  de  la  sincerite, 
avec  iaquelle,  d'apres  les  ordres  positifs  de  ma  cour  et  l'impuision  na- 
turelle de  mon  caractere  personnol,  je  me  proposais  do  traiter  toujours 
avec  lui  dans  toute s  les  occasions.  Je  le  priais  de  s'engager  a  la  raeme 
Obligation  vis-a-vis  de  moi,  en  abjurant  a  jamais  toute  espece  de  dis- 
"iraulation  et  de  Hausse  petite  reserve.  II  parut  fort  content  do  cette 
specc  de  prearabule  et  eut  l'air  do  contracter  avec  plaisir  l'engagement 
lue  je  lui  proposais. 
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Je  commencais  d'abord  ix  lui  parier  du  projel  do  la  Convention  - 
conclure  ontre  nous,  on  y  liant  la  Prasse  pour  l'erupecher  d'une  par. 
de  8e  desister  de  la  coalition  et  pour  la  porter  d'une  autre  a  mettrt 
plus  d'activite  dans  ses  mesures  et  Operations  guerrieres;  je  lui  reprv- 
sentais,  combien  il  etait  a  oraindre,  qu'ayant  obtenu  ce  qu'elle  desirai; 
on  Pologne,  olle  ne  prit  plus  dorenavant  qu'une  part  extremement  pas- 
sive a  la  continuation  si  essentielle  de  la  guerre,  dans  laquelle  nou« 
etions  engages  et  dont  nous  avions  supporte  le  plus  grand  poids  jus- 
qu'a  prosent;  j'ajoutais  que,  si  rAngloterre  no  s'occupait  pas  scrieuae- 
ment  du  soin  de  faire  agir  S.  M.  prussionno  avec  plus  de  prumptitude 
et  de  vigueur,  nous  verrions  Tete  se  passer  ot  la  campagne  linie,  san> 
que  Mayence  fut  reprise.  Jo  trouvais  milord  Grenville  non  sou lernen- 
completement  d'accord  avec  moi  sur  ce  point,  mais  il  chargea  mtme 
singulierement  les  torts  de  la  Prusse.  II  me  confia  que  l'Angleterrt 
qui  allait  de  si  bonne  foi  dans  la  coalition  etait,  on  ne  peut  pas  plu*. 
mecontente  de  la  negligence  et  nonchalance  prussienne,  et  que  la  cour 
de  Londrea  se  proposait  d'envoyer  incessamment  un  homme  sur  a  l'ar- 
raee  du  Roi  pour  sonder  ses  veritables  intentions,  et  le  faire  expliquer 
d'une  maniero  claire  et  precise  sur  ses  projets  ultdrieurs;  il  me  di: 
qu'il  croyait  qu'il  sorait  a  propos  quo  Ton  fit  une  demarche  setnblab 
de  notre  cote,  en  proposant  en  memo  temps  a  la  Prusse  la  conclusioi. 
prochaine  de  la  Convention  dont  je  venais  do  lui  parier;  il  conviat 
qu'il  etait  ossentiel  que  cette  puissunco  füt  de  nouveau  etroitement 
liee  Ii  la  cause  commune  et  obligee  a  partager  tous  nos  etforts;  il  cod- 
tinua,  en  disant  que  la  seulo  crainte  do  voir  la  Prusse  ot  la  Kuasie 
prendre  de  l'humeur  dans  un  moment  oü  il  est  si  iraportant,  qu'elk* 
ne  soient  au  moins  pas  contro  nous,  avait  empeche  l'Angleterre  d* 
parier  plus  haut  a  l'occasion  dos  acquisitions  incroyables  de  ce«  pui*- 
sances  en  Pologne;  il  assura  que  le  moment  de  s'y  opposer  etait  perdu. 
et  qu'on  ne  dovait  plus  s'oecuper  qua  empöcher  quo  cet  abus  ne  »e  re« 
nouvellat  dorenavant. 

J'cntamais  alors  le  point  interessant  des  dedoramagemoutjs.  Milorö 
Grenville  mo  fit  entendro  que  pourvu,  que  nous  voulussions  renonerr 
au  projot  de  1'cchango  des  Pays-bas,  le  cabinet  do  St.  Jarnos  se  pntf- 
rait  avec  plaisir  a  nous  seeonder  sur  cot  objot,  sur  lequol  on  ne  pouvx: 
neanmoins  parier  quo  vaguoment,  tant  qu'il  n'y  aurait  pas  do  eonqui'u» 
faites  sur  la  France.  Je  voulus  a  cette  occasion  parier  des  avantag*- 
reels  qui  resulteraieut  pour  l'Angleterre  meme  do  la  realisation  dt 
rechange;  mais  lord  Grenville  me  forma  la  boucho,  en  mo  disant  qu*l. 
savait  dejs'i  quo  notro  cour  avait  resolu  do  se  desister  de  ce  projet.  I 
ne  mo  resta  plus  alors,  qu'a  tili  faire  valoir  do  mon  mioux  l'importann 
du  sacrifico  que  nous  faisions  pour  com plaire  a  rAngloterre ;  il  cn  parat 
Hatte  et  me  dit  que  la  cour  de  St.  Jarnos  y  etait  sensible,  mais  qu'on 
desirerait  quo  ce  point  füt  enonoe  dans  la  Convention  quo  nous  pro- 
jetions  d'autant  plus  qu'il  pouvait  m'assuror  que  tres  eertainemont  .* 
cour  do  Merlin,  sans  s'y  opposer  directemont,  n'avait  jamais  t'te  pon» 
pour  l'echangc  de  la  Uaviere. 
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I)  apres  une  suite  de  cette  confiance  qu'il  parait  dispose  a  nie 
trmoigner,  lord  Grenville  me  pria  de  ne  point  parier  encore  a  Mr.  Ja- 
robi  de  tout  ce  qu'il  venait  de  me  dire.  J'ai  cm  m'apperccvoir  qu'il 
eonnaissait  aUBsi  bien  que  nouB  le  caractero  et  la  facon  de  penser  de 
ee  ministre.  Nous  convinmes  en  outre  que,  pendant  quo  Ton  ferait 
parier  au  Koi  de  Prusse,  nous  nous  oecuperions  de  la  redaction  des 
irücles  de  la  Convention  ;  je  lui  proposais  d'on  faire  lui-meme  le  projet; 
ü  s'en  excusa  sur  la  multiplicite  de  ses  affaires,  en  me  priant  de  m'en 
charger.  Je  lui  representais  que,  ne  voulant  pas  prendre  cette  besogne 
entierement  et  uniquement  sur  moi,  j'allais  envoyer  un  courrier  a  Mr.  le 
comte  de  Mercy  pour  me  concerter  avec  lui  sur  los  points  a  proposer 
10  cabinet  de  St.  James,  et  qu'au  retour  du  courrier  nous  pourrions 
bater  la  conclusion  d'une  Convention  aussi  interessante,  au  cas  que 
i'Angleterre  persistat,  comme  je  l'esperais,  dans  les  meines  bonnes  in- 
tentions,  et  qu'on  reussit  a  y  faire  acceder  la  cour  de  Berlin.  J'en- 
Toyerai  en  consequence  le  courrier  Maurice  avoo  cette  depeche  sub 
rdanti  et  une  lettre  particuliere  a  Mr.  le  comte  de  Mercy,  et  j'attendrai 
la  reponse  do  ce  ministre  pour  reprendre  ma  Conference  avec  le  secre- 
taire  d'etat. 

Je  parlais  ensuito  au  lord  Grenville  des  deux  lettres  qui  lui  ont 
ete  ecrites  par  Mr.  le  Brun,  et  que  V.  E.  trouvera  dans  la  gazette 
anglaise  ci-jointe.  II  me  dit  qu'on  n'avait  pas  pu  ne  pas  lui  repondre 
ä  cause  des  conBiderations  que  le  gouvernetnent  anglais  doit  toujours 
aToir  pour  la  nation,  mais  il  m'assura  en  riant  que  par  la  reponse 
<m'il  me  comrauniquera  incossammont)  on  renverrait  le  negociateur  a 
Mr.  le  prince  de  Cobourg  et  a  Mr.  le  duc  d'York  qu'on  aurait  soin  de 
prevenir  en  consequence.  Cette  resolution  mo  parait  d'autant  plus  con- 
Tenable,  que  Mr.  le  comte  de  Morcy,  en  etant  informe  par  la  lecture 
Je  ma  depeche  d'aujourd'hui,  pourra  prendre  en  consequence  toutes  les 
meaures  que  sa  sagesse  et  sa  prudence  lui  dictoront. 

Avant  do  quitter  milord  Gronville,  jo  lui  parlai  du  vif  desir  que 
notre  cour  avait  de  se  rapprocher  tout-a-fait  de  celle  de  Londres,  et 
de  contracter  bientöt  avec  eile  une  amitie  plus  intime  et  une  alliance 
plus  etroite.  II  eut  l'air  de  saisir  cette  idee  avec  empressement  et  me 
rvpeta  ä  plusieurs  roprises  differentes,  que  personne  ne  desirait  plus 
lui  le  retablissement  do  ce  qu'il  appolle  l'ancien  Systeme,  que 
lalliance  de  ces  deux  cours  lui  paraissait  une  des  plus  naturelles  et 
Jea  plus  convenables,  et  qu'il  croyait  quo  c'etait  le  veritable  momont 
pour  commencer  a  y  songer  seriensement.  II  me  dit  ensuite  plusieurs 
ehoses  Üatteuses  sur  mon  propre  compte,  qui  me  prouvaient  de  plus  en 
plus,  que  je  dois  la  bonne  opinion  qu'on  vout  bien  avoir  de  moi  ici,  h 
l'amitie  de  lord  Auekland  et  du  comte  do  Stadion.  Je  ferai  mos  olTorts 
pour  tacher  do  meriter  le  temoignage  qu'ils  ont  bien  voulu  rendre  de 
raoi  et  pour  obtonir  de  plus  en  plus  la  confiance  Üatteuso  do  S.  M. 

38.  WARTENSLEBEN  AN  WALLIS. 
1  Kr.-A.,  H.-Kr.-R-A.)  (eigenh.)      Bodenheim,  den  '2i.  Mai  17l>3. 

Aus  der  Original-Beilage  Nr.  1   werden  E.  Exc.  in  Gnaden  er- 
sehen, wie  dass  von  Sr.  Maj.  dem  König  aberraalen  angegangen  worden, 
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zu  Sr.  Durchl.  dem  Herzog  zu  Braunschweig  abzugehen;  als  ich  mich 
bei  Hochdemselben  meldete  und  mir  dessen  Befehl  erbat,  war  die 
Antwort :  „  Ihr  Graf  Wurmser  hat  uns  mit  Sack  und  Pack  und  seiner 
Reserve- Artillerie  verlassen.  Ich  ersuche  sie,  um  mich  sicherzustellen, 
unsere  beidseitige  Position  in  genauen  Augenschein  zu  nehmen  und 
mir  ihre  Wohlmeinung  zu  eröffnen." 

Die  Beilage  Nr.  2  enthaltet  diese  mir  anbefohlene  Wohlmeinung 
(ganz  freimüthig).  Hätte  Graf  Wurmser,  Inhalt  meines  untertänigsten 
Berichtes  vom  10.  d.,  sein  mir  gethanones  Versprechen  erfüllet  und  seine 
Truppen  aus  denen  am  rechten  Ufer  der  Queich  liegenden  Ortschaften 
Beiheim,  Busselheim,  Herdt  und  Kurt  über  die  Queich  zurückgezogen, 
wie  Se.  Exc.  mir  es  abermals  unter  dem  12.  d.  wiederholt  mündlich 
versprachen  und  beiliegender  Originalbrief  des  Genoralen  Klingkling  *ub 
Nr.  3  erweiset;  so  würden  wir  am  17.  d.  keinem  so  namhaften  Ver- 
luste ausgesetzt  gewesen  sein,  welcher  noch  beträchtlicher  würde  gewe»i 
sein,  da  wir  und  die  Condeischen  Truppen  bereits  4  Kanonen  verloren 
hatten,  wenn  nicht  die  besondere  Tapferkeit  des  Hauptmann  Poukki 
von  Julay  und  die  toskanische  Hussaren  solches  redressiret  hätten. 
Da  aber  solches  als  eine  geschehene  Sache  zu  betrachten,  so  verspreche 
mir  für  die  Zukunft  bessere  Aussichten,  massen  der  Herr  FML.  Baron 
Spleny  von  keinen  so  üblen  Rathgebern  wie  Se.  Exc.  Graf  Wurmser 
umgeben,  alle  Gegenstände  nach  der  dermaligen  Lage  der  Umstünde 
einsiohet  und  durch  das  beste  Einvernehmen  mit  dem  Herzog  von 
Braunschweig  sich  wechselseitig  unterstützen  und  vice  versa  Einer  dem 
Andern  von  Allem  Nachricht  geben.  Zum  Beweise  dessen  dienet,  dass, 
als  dem  Herzog  von  Braunschweig  in  meiner  Gegenwart  die  Nachricht 
aus  Landau  zukäme,  dass  der  Feind  die  kais.  Truppen  vor  Tags  aber- 
raalen  attaijuiren  würdo,  schickte  der  Herzog  in  der  Nacht  eine  schwere 
Batterie  zu  unseren  Truppen  ab  und  liess  seine  ganze  Cavallerio  aus- 
rücken, um  uns  zu  souteniren,  welches  or  ohuraöglich  hätto  thuu  können, 
wenn  wir  am  rechten  Ufor  der  Queich  gestanden  hätten. 

Ich  verehre  den  Graf  Wurmser,  was  noch  mohr,  ich  bin  ihm  Er- 
kenntlichkeit schuldig ;  dieses  hat  lange  in  mir  selbst  einen  Streit  ver- 
ursachet. DienstospÜicht  überwiegt  dormalen  alle  Personalrücksichten. 
Ich  finde  mich  im  Gewissen  verbunden,  E.  Exc.  wahrhaft  zu  sagen, 
daas  Se.  Exc.  Graf  Wurmsor  von  einem  Einvernehmen  mit  deuen  Preus^en, 
besonders  über  mit  dem  Herzog,  gar  nichts  wissen  und  hören  will  und 
sich  hierüber  sehr  heftig  in  puhlicu  äusseret ;  ich  bezioho  mich  hiewegeu 
auf  dio  Herren  Genoral«  Spleny,  Grafen  von  Wallis,  Generalen  von 
Neu  etc.,  so  dass  ich  für  meine  Person  zum  Besten  des  Dienstes  wünschete, 
dass  Se.  Exc.  Graf  Wurmser  währender  Zeit  der  Belagerung  von 
Mainz  am  rechten  Ufer  des  Rheins  verbleiben  möohlc,  als  wohin  er 
auch  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  abgegangen  ist,  um  nur  nicht  mehr 
von  dem  Königo,  noch  weniger  aber  von  dem  Horzog  abzuhängen  .  .*) 

*)  Dassdbe  5>rhreil»en  richtete  Warteiialehen  am  uämlichen  Ta^e  au  Co- 
burg Kr.-A.  G  388. 
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39.  METTERNICH  AN  TRAÜTTMANSDORFF. 
Minnte.)  Bruxelles,  lo  27  mai  1793. 

J'ai  eu  l'honneur  de  transmettre  ä  V.  E.,  par  un  de  mes  dorniers 
rapporls,  copie  de  la  lettre  que  Mr.  Duraouriez  a  adressee  de  Mergent- 
heim a  S.  A.  R.  Mgr.  l'archiduc.  Sans  avoir  attendu  la  reponse  do 
Sme  prince,  dont  la  copie  etait  cgalement  jointe  au  dit  rapport,  non 

plus  que  la  deterniination  de  S.  M.  qu'il  avait  demandee,  Mr.  Duraou- 
riez est  arrive  hier  au  soir  en  cette  ville*)  et  vient  de  m'adresser  la 
lettre  ci-annexee.  V.  E.  sentira  aisement  que  cette  apparition  nous  em- 
barrasse,  puisque  la  pre'sence  de  Mr.  Duraouriez  dans  ce  pays-ci  pourra 
«ous  plusieurs  rapports  attirer  des  inconvenients  au  gouvernement:  ce- 
pendant  les  assurances,  que  Mr.  le  marechal  prince  de  Cobourg  lui  a 
donneefl  dans  le  temps  de  sa  retraite  de  l'armee  francaise  qu'il  jouirait 
iun  libre  asyle  dans  ce  pays-ci,  s'opposent  ü  toutes  dispositions  de 
notre  part.  J'aurai  demain  un  entretien  avec  lui,  peut-etre  trouverai-je 
ie  moyen  de  l'engager  a  s'en  aller,  d'autant  plus  qu'il  parait  lui-meme 
di<tpose  a  ne  point  prolonger  son  sejour  dans  ce  pays-ci.  Je  me  proposo 
au  eurplus  do  ne  ra'ouvrir  sur  aucun  des  objets  dont  il  pourrait  m'entre- 
tenir,  mais  de  le  renvoyer  a  Mr.  le  corate  de  Mercy,  corarae  etant 
Charge  de  la  part  de  S.  M.  do  toutes  les  affaires  qui  ont  trait  a  la 
France  et  a  la  politique  majeure.  Mr.  de  Valence  est  parti  pour  Londres, 
mais  je  crois  que  son  intention  est  de  revenir  ici  dans  un  raois.  Mr.  de 
Berneron  a  loue  la  maison  de  campagne  do  Mr.  le  baron  de  Kessel. 
Jen  ai  informe  Mr.  le  marechal  prince  de  Cobourg,  et  jo  ne  tarderai 
[ioint  de  faire  parvenir  sa  reponse  a  V.  E.,  ainsi  que  le  resultat  de 

entretien  que  j'aurai  demain  avec  Mr.  Duraourioz.  .  .  . 

40.  MERCY  AN  THUGUT. 
Eigenh.)  Bruxelles,  le  28  mai  1793. 

Je  n'ai  pas  hnsarde  dans  ma  lettre  d'offiee  de  donner  plus  d'etendu 
■i  mes  remarques  sur  la  reponse  du  lord  Grenville  a  Mr.  le  Brun ;  mais 
ju«qu'a  ce  que  nos  liaisons  soient  plus  solidement  etablies  avec  l'Angle- 
terre,  je  crains  toujours  qu'elle  ne  nous  echappe  dans  ses  pourparlers 
avec  les  Francais,  et  je  vais  rae  tenir  en  sentinelle  a  l'armee  pour  y 
observer  de  plus  pres  ce  qui  pourra  survenir  aupres  du  duc  d'York 
qui  est  personnelleraent  tres -content,  tres  -  satisfait  des  egards  que  lui 
niarque  Mr.  le  prince  de  Cobourg.  J'ai  grand  sujot  de  rae  louer  des 
dispositions  de  ce  marechal,  a  m'ecouter  sur  tout  ce  que  j'aurai  a  lui 
dire,  et  en  cela  ses  cooperateurs  sont  d'accord  avec  lui;  mais  dans  leurs 
bureaux  ils  n'ont  pas  encore  acquis  l'art  de  distinguer  les  raatieres ; 
olles  du  railitaire  et  de  la  politique  s'y  trouvont  confondues  avec  quel- 
•joe  confusion ;  je  vois  cependant  que  la  bonne  volonte  des  personnes 
me  donnora  des  facilites  pour  rarrangeraent  des  choses,  et  j'ospere  quo, 
relativement  ä  mon  Intervention,  elles  seront  bientöt  etablies  sur  le  pied 
oii  la  cour  veut  les  avoir.  D'apres  l'idee  que  je  me  suis  forme  du  carac- 
♦  re  doux   ot  accoraodant  de  Mr.   le  pünce  de  Cobourg,  il  rae  parait 

*)  Vergl.  Mortimer-Teraaux,  L  c.  VI,  590  ff.,  und  den  Brief  Coburgs  an 
Mercy,  ebenda  594. 
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bien  essentiel  qu'il  soit  entoure'  de  gens  eapables.  energiques  et  actif« 
II  ne  reparera  pas  la  perte  «ju'il  va  faire  du  colonel  Mark;  j'aura]> 
desire  que  eet  officier  ne  sVIoignat  pas  tout-a-fait.  ne  fut  ce  que  pour 
tranquilliser  l'opinion  de  rarni«:e  qui  a  besoin  dVtre  soutenue:  on  \ 
reraarrjue  quelques  nuancos  du  meeontentement.  il  serait  bon  d'en  pn- 
venir  les  progWs.*;  II  ne  manquc  a  la  tenue  de  cette  belle  armee  qae 
plus  de  soin  pour  Ies  hopitaux,  et  particulierement  pour  les  bles*<v 
JVn  ai  vu  apres  Tatfaire  de  Famars  qui  sont  restes  36  heures  san> 
pansement,  et  traines  a  Möns  «ur  de  raauvaiscs  cbarrettes,  sans  prvcaution> 
ni  secours.  Le  colonel  Maek  lui-nume,  auquel  j'ai  servi  de  garde-raaladt 
pendant  deux  heures  dans  la  maison  oü  il  s'etait  traine  apres  la  bles- 
snre,  n'aurait  su  a  qui  s'adresser  pour  etre  transporte  a  Quu'vrain,  m 
le  hasard  ne  m'avait  pas  fait  trouver  aupres  de  lui  pour  lui  proeurtr 
une  voiture  et  ses  gens.  II  n'y  a  ni  suffisance  de  chirurgiens,  ni  d'au- 
cune  chose  necessaire  a  cette  partie  si  interessante;  eile  est  dans  um 
souffrance  qui  choque  l'humanite. 

II  y  a  a«sez  de  concorde  parmi  les  generaux,  particu Ii« Temen', 
entre  le  mareehal  et  le  prince  de  Hohenlohe;  ils  se  meiient  un  peu  de 
eomte  de  Ferraris,  et  le  soupconnent  de  faire  des  rapports  partieulier 
ä  la  cour.  Mr.  de  Clerfait  se  couvre  de  gloire  en  toute  occasion  ;  avam 
l'attaque  de  Famars  il  setait  soutenu  dans  une  position  la  plus  de* 
avantageusc,  il  s'y  est  battu  huit  jours  de  suite  avec  un  courage  dijrr.* 
de  plus  grands  eloges;  c'est  toujours  a  lui  que  les  expeditions  les  plu< 
difficiles  sont  confiees,  et  il  merite  cetto  preferenee. 

Si  les  troubles  interieures  de  la  Franee  empechent  les  faetieax 
de  nous  envoyer  des  nuees  de  brigands,  los  sieges  que  nous  allon* 
entreprendre,  reussiront  plus  ou  moins  promptement.  On  aurait  »:t»:  p.u« 
vite,  en  employant  quelques  ingenieurs  franrais  que  j'avais  sujrgvn 
raais  on  n'cn  a  pa«  voulu  ii  1'armee  oii  les  eniigres  sont  detestes,  ain^i 
«|ue  partout.  II  est  probable  qu'a  la  fin  de  la  eampagne  nous  nou< 
tronverons  en  possession  de  Conde,  de  Valeneiennes,  de  Dunkerqne 
que  les  Anglais  voudront  garder:  je  doute  que  nous  allons  au-del«  du 
bloeus  de  Lille:  apres  quoi  viendra  la  grande  question  de  savoir,  si  et 
eoranient  on  continuera  la  guerre  l'annee  prochaine.  A  moins  d'evene- 
menti  aussi  heureux  qu'inattendus,  je  n'ose  me  Amt t er  que  raventure 
soit  mise  a  fin  cette  anne'e,  et  on  aura  a  s'en  prendre  au  Koi  de  Pms>« 
ou  h  ses  alentours;  s'il  nous  restait  au  moins  une  bonne  position  de- 
fensive avec  les  mains  garnies,  on  pourrait  s'en  remettre  aux  Francas» 
du  soin  de  so  d»'vorer  entre  eux,  et  les  laisser  faire. 

Mr.  de  Metternich,  aide  des  lumirres  d'unc  jointe  de  ses  conseiller-, 
a  fait  un  plan  de  gouvernement  pour  les  provinecs  ä  eunquerir.  11  m'a 
communique  cet  ouvrage  etabli  sur  deux  prineipes:  1.  eelui  de  garder 
les  conquetes;  2.  de  se  eoncilier  l'atfection  des  habitants;  mais  dan* 
lee  moyens  je  n'ai  vu  que  la  probabilitc  d'cflets  tout  eontraires  a  ceux, 
«jue  Ton  veut  obtenir:  il  vaudrait  peut-etre  mieux  de  declarer  aux 
habitants  den  provinces  limitrophes,  qu'on   ne  les  regarde  pas  comnie 

■)  [fiesn  ntitiMi  um  Konde  bemerkt:  NB.  On  n'v  r.'i'nni|.onie,  on  y  av««»o 
persona«,  «u  refuHe  toute»  let  gräet  «  411c  demaude  Mr.  de  Cobourg, 
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Francis,  mais  bien  conime  des  anciens  Belkes  qui  rcntrent  sous  la 
domination  de  leurs  souverains  legitimes,  lesquols  leur  rendront  les 
Privileges,  los  antiques  usages  dont  ils  ont  joui  sous  les  ducs  do  Bour- 
gogne,  en  n'y  apportant  quo  los  changements  imperieusement  dick:s  par 
Li  difference  des  temps  et  des  circonstances. 

Je  crnins  que  le  ministro  plenipotentiaire,  douc  des  qualites  mo- 
ttle* les  plus  estiraables,  ne  succombe  sous  le  poids  d'une  besogne 
fort  au-dessus  de  ses  forces.  II  est  liarcelt'j  par  Mr.  de  Trauttmans- 
liorrT  qni  le  taute  assez  durement;  on  le  niet  en  tuielle  d'un  potit  areo- 
pagfl  compose  de  quelques  sujets  qui  nvaient  ete  envoycs  ä  Vienne,  et 
qui  sont  fort  devoues  aux  Etats;  ceux-ci  gagnent  du  terrain  aux  depens 
de  l'autoriu!»  souveraine  qui  se  trouvera  biontot  reduitc  u  rien.  L'nrohi- 
duc  voit  par  lui-meme  ou  par  d'autres,  qu'ou  lui  pri'pare  im  gouverne- 
ment  penible;  il  tache  de  se  mettre  a  l'ecart  de  tout  ce  qui  se  fait,  et 
<ela  conduira  ii  un  ordre  de  ehoses  auquel  il  sera  difficile  de  rerae- 
dier    

41.  MERCY  AN  TnilGUT. 
Eigenh.)  ßruxclles,  le  '29  mai  1793,  a  8  heures  dn  matin. 

Le  courrier  est  arrive  cette  nuit  u  11  heures;  il  en  est  huit  du 
matin;  V.  E.  voit  que  je  tache  de  bien  servir  l'injpatience  ou  eile  doit 
etre  de  recevoir  des  nouvelles  de  Londres;  Celles  qui  lui  arrivent  me 
paraissent  laisser  encore  beaucoup  a  desirer  sur  ce  qu'il  nous  convien- 
drait  d'obtonir  de  la  cour  de  St.  James.  Si  eile  veut  sinceremont  se 
her  avec  nous,  il  faut  qu'clle  en  donne  quelque  preuve  reelle ;  on  n'en 
toH  pas  encore  les  premiees  assez  prononcees;  on  voulait  nous  mettre 
a  la  breche  pour  defendro  la  Pologne,  maintenant  on  reculo  fauto  do 
pouvoir  nous  faire  avancer.  On  semble  exiger  une  renonciation  expresse, 
absolue,  exprimeo  par  ecrit,  de  tout  echauge  present  et  futur  des  Pays- 
bas;  on  ne  repond  que  des  demi-mots,  quand  il  s'agit  do  s'expliquer 
*ur  nos  de'dommagements  etc.  etc.  Toute  cela  n'est  pas  d'une  amitie 
bien  chaude.  Je  presume  quo  Mr.  de  Starhemberg  se  defendra  d'uno 
renonciation  m  eternum  h  Techange;  qu'il  stipulera  notre  portion  de  de- 
dornmagement  de  ce  cotc-ci  jusqu'a  la  riviere  de  Somme,  pour  barriore 
■i  i'Allemagne  les  provinces  d'Alsace,  toute  la  Lorraine  et  los  Eveches, 
siuf  si  rabattre  quelque  chose  sur  le  tout ;  mais  particulicrement  j'ospere 
(»ue  notre  allie  prussien  present,  et  notre  allic  anglais  h  venir  seront 
bion  vincules  a  ne  fairo  aucune  paix  sans  nous,  et  a  no  la  faire  qu'en 
nous  assurant  lo  dedommagemont  ci-dessus.  Voilu  comrae  je  presenterai 
raon  opinion  a  Mr.  de  Starhemberg*),  en  y  joignant  les  ide'es  qui  pour- 
ront  me  venir,  mais  qui  d'ail leurs  seront  insignifiantes,  parce  que  la 
Convention  a  traiter  est  son  affaire  ot  non  pas  la  mienne;  d'ailleurs  ce 
n'est  quo  sur  les  lieux  que  l'on  jugo  et  mcsure  bien  son  terrain. 

*)  Merey's  Note  an  Sturhemberg  ilatirt  vom  31.  Mai  1793  und  liegt  in 
'•igenhändiger  Copie  bei  Merey's  Herieht  an  Thugut.  ddo.  18.  Juni  1793.  Ich  habe 
dieselbe  weggelassen,  weil  sie  fast  wörtlich  den  Propositionen  zu  Grunde  liegt, 
welche  Starhemberg  in  der  Folge  dem  britischen  Cabincte  machte.  Vergl.  Star- 
heinberg an  Thugut,  ddo.  U.  Juni  1793. 
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42.  KAISERLICHE  RESOLUTION 
(über  den  Vortrag  des  Hof  kriegsraths- Präsidenten  [ddo.  31.  Mai  1793],  betreffend 
den  Bericht  Wartensleben's  vom  24.  Mai  1793.) 
(H.-Kr.-R.-A.,  7/ad  156b.)  (Orig.)  (Wien,  31.  Mai  1793.) 

Durch  meine  vorhergegangenen  Befehle  ist  der  General  Wurmser 
selbst  mit  Anführung  aller  Ursachen  angewiesen  worden,  der  preussischen 
Armee  von  seiner  Seite  allen  Beistand  zu  leisten.  Der  Hofkriegsrath 
hat  also  dem  General  Wurmscr  unverzüglich  mitzugeben,  die  von  seinem 
Corps  d'Armee  mit  sich  über  den  Khein  herübergenommene  schwere 
Artillerie-Reserve  sogleich  zu  diesem  Corps  d'Armee,  wohin  sie  gehört 
und  nothwendig  ist,  zurückzusenden,  und  da  nicht  zu  vermuthen  ist. 
dass  der  Feind  mit  einer  ansehnlichen  Macht  zu„ einer  Zeit  über  den 
Rhein  gehen  werde,  wo  sich  gegen  die  preussische  und  diesseitige  Ar- 
mee so  namhaft  verstärket,  mithin  diese  feindliche  Bewegungen  nur 
falsche  Demonstrationen  sein  mögen,  wovon  General  Wurmser  nun  selb*- 
überzeugt  sein  wird,  so  hat  er  auch  selbst  sich  ohneweiters  zu  seinem 
Corps  d'Armee,  wohin  er  gehört,  zu  verfügen  und  sich  alle  erdenklieht 
Mühe  zu  geben,  durch  sein  Benehmen  und  Betragen  die  Zufriedenheil 
Sr.  Maj.  des  Königs  von  Preussen  und  des  Herzogs  von  Braunschwei? 
zu  gewinnen,  mithin  sich  ihren  Anordnungen  zu  unterziehen,  weil  m 
der  Dienst  erfordert  und  solches  meinem  Willen  gemäss  ist,  und  für 
welches  er  sich  sonst  Verantwortung  zuziehen  würde.  Von  diesem  an 
den  General  Wurmser  mittelst  eines  eigends  abzuschickenden  Officier« 
zu  erlassenden  Befehle  hat  der  General  Wartensleben  mittelst  Stuffett 
eine  Abschrift  zu  orhalten,  um  da,  wo  es  erforderlich  sei,  einen  schick- 
samen Gebrauch  hiervon  zu  raachen. 


43.  METTERNICH  AN  TRAUTTMANSDORFF. 
(Minute.)  Bruxelles,  le  31  rnai  1793. 

Lo  courrier  que  Mr.  le  prince  de  Cobourg  a  annonce  n'est  pas 
encore  arrive ;  je  me  sers  donc  de  la  voie  de  la  poste  pour  faire  par- 
venir  n  V.  E.  le  resultat  de  mon  entretien  avec  Mr.  Duraouriez.  II 
»'est  präsente  ohez  moi,  aeeompagne  de  trois  individus  qui  etaient  ci- 
devant  ses  aides  de  camp,  preeaution  qu'il  m'a  dit  avoir  cru  devoir 
prendre  pour  ne  point  etre  expose  a  des  insultes  de  la  part  des  ämigre* 
qui  se  trouvent  ici  en  ce  moraent.  II  a  debute  par  me  dire  qu'il  pr«  - 
voyait  bien  quo  son  sejour  en  cette  ville  pourrait  embarrasser  le  gou- 
vernement,  mais  qu'il  n'avait  en  d'autre  parti  a  prendre  que  de  revenir 
dans  ce  pays-ci,  vu  que  l'eleeteur  de  Cologno  lui  avuit  refuse  fasyl» 
a  Mergentheim ;  que  dans  eet  etat  des  choses  il  t'tait  deeide  de  fam 
un  voyage  en  Angleterre,  se  tiattant  toutefoit  qu'on  remplirait  1«" 
assurances  donnees  nu  moment  do  sa  retraite  de  l'armee,  de  ne  poin: 
lui  refuser  l'asyle  dans  les  Pays-bas.  J'ai  repondu  qu'effectivement  j* 
ne  pouvais  lui  dissimuler  que  sa  presenee  u  Bruxelles  me  paraissait  de- 
place  en  ce  moment,  et  que  je  ne  pouvais  qu'npplaudir  ;\  sa  resolut i«  n 
de  s'eloigner:  que  les  assurances  de  l'asyle  qu'il  reclamait  faisnient  un 
objet  d'arrangeinents  militaires  etrangers  ä  mon  ministere,  et  que  je  d»- 
mandais  les  ordres  de  S.  M.  dans  le  cas  oll  les  circonstauces  pourraient 
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le  rameuer  dans  ce  pays-ci.  Apres   m'avoir  assure  qu'il   partirait  dans 
ein«!  ou  six  jours  pour  l'Angleterre,  il  a  parle  de  la  Situation  presente 
des  affaires,  disant :  que  tout  dependait  des  succes  de  Mr.  de  Gaston, 
<:ue  les  mouvements  dans  l'inte'rieur  pourraient  seuls  e'craser  la  faction 
jacobite  en  France,  qu'il   nc  connaissait  point  los  prineipes  de  Mr.  de 
Güston,  mais  qu'il  etait  persuade  <|ue  tous  ses  effbrts  deviendraient  tot 
oq  tard  inutiles,  s'il  ne  se  ralliait  point  aux  prineipes  constitutionnels, 
»ependaDt  avec  des  modifications  plus  adaptees  au  genio  de   la  nation 
fran^-aise  et  aux  considerations  de  la  politique  generale  de  l'Kurope.  II 
a  fini    par  nie  dire  qu'il  avait  projete  une  troisieme  proclaraation,  par 
[aquelle  il  devoilait  les  crimes  do  la  Convention  nationale  et  ceux  des 
Jaeobins,  de  maniere  a  eclairer  la  France  sur  la  necessitc  de  leur  ane- 
antissement  total.    Je  nie  suis  borne  a  le  renvoyer  a  Mr.  lo  comte  de 
Mercy,  et  sans  m'expliquer  sur  le  fond  de  ses  reflexions  et  sur  les  re- 
•jultats   de  l'avenir,  j'ai  cru  cependant  convenir  avec  lui,  qu'il  fallait 
eommencer  par  ecraser  les  facticux  qui  dechirent  la  France,  et  qui  ont 
tentc    d'allumer   tonte   l'Kurope   par   leurs   prineipes  desorganisateurs. 
Mr.  Dumouriez  a  eu  depuis  un  ontretien  avec   Mr.  le  baron  de  Brc- 
teuil  qui   est   de  retour  en  cette  villo  depuis  quelques  jours;  Mr.  le 
comte  de  Mercy  l'a  egalement  vu:  la  premiere  entrevue,  a  ce  qu'il  m'a 
dit,  s'eet  borue'e  aux  momes  points;  la  seconde  aura  lieu  lundi  prochain, 
et  Mr.  le  comte  de  Mercy  aura  soin  d'rnformer  la  cour  de  son  resultat. 
Mr.  le  comte  de  Tauentzien  qui  est  attache  do  la  part  de  S.  M.  le  Roi 
de  l'russe  a  l'armee  de  Mr.  le  prince  de  Cobourg,   pour  entretenir  la 
correspondance,  s'est  presente  chez  moi  aujourd'hui,   pour  m'annoncer 
>  ue  le  Koi  lui  avait  envoye  des  lettres  de  creanco  pour  etre  k  Bruxelles 
eo  qualite   do  ministre  plenipotentiaire  et  d'envoye  extraordinaire.  De- 
puis le  depart  de  Mr.  le  baron  de  Keck  on  ne  s'attendait  point  ici  a 
le  voir  remplacer.  Je  n'ai  point  eu  de  nouvelles  de  Mr.  le  prince  de 
Keuss  sur  cette  nomination,  mais  la  demarche  prouve  que  la  cour  de 
Berlin   tacho  d'etendre  ses  liaisons  dans  ce  pays-ci.  Je  dois  rendre  a 
Mr.  de  Tauentzien  que  je  connais  depuis  plus  d'un  an  la  justico  qu'il 
a  toujours  montre  beaueoup  de  droiture  dans  sa  fac,on  de  penser  ot 
beaueoup  de  mesures  dans  toutes  ses  demarebes.    On  attend  egalement 
ici  le  retour  de  milord  Klgin  (|u'on  dit  avoir  prefere    sa  mission  dans 
les  Pays-bas  a  celle  de  Berlin. 

44.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Orig.)  St.  P.'tersbourg,  ce  31  raai  1793. 

V.  E.  veut  bien  mo  dire,  dans  sa  depeche  du  14  avril,  que  l'in- 
tention  de  S.  M.  est,  que  je  fasse  connaitre  d'une  manicro  dctaillee 
mes  idees  sur  la  conduite  a  tenir  desormais  envers  la  Russie  et  sur  les 
moyens  dont  on  pourrait  faire  usage,  pour  faire  disparaitre  ses  preven- 
tions,  cette  espece  d'humeur  et  de  refroidissement  que  S.  M.  a  remarquee 
avec  peine  depuis  quelque  temps  dans  la  marche  de  la  Russie,  pour 
regagner  les  esprits,  s'en  assurer  pour  l'avenir  et  pour  fonder  enfin  la 
confiance  et  l'union  entre  les  deux  cours  sur  un  pied  desormais  in- 
alterable  et  plus  intime  que  jamais. 
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S'il  etait  quostion  de  faire  exarainer  a  un  juge  impartial,  de  que! 
cote  est  le  tori  dans  les  procedes  des  deux  allics,  quel  est  celui  qui  a 
rendu  des  Services  essentiels  sans  avoir  jusqu'ici  ete  paye  de  retour, 
ces  faits  parlent  trop  en  notre  faveur,  pour  quo  la  chose  soit  seulement 
douteuse ;  cest  co  quo  je  n'ai  pas  cesse  de  relever  aupres  du  minisUre 
russe,  toutes  les  fois  que  l'oecasion  s'en  est  prcsentee ;  raais  lY-goisme 
d'une  cour  qui,  par  sa  position,  n'a  rien  u  craindro  de  qui  quo  ee  soit, 
et  peut  toujours  etre  utile  a  qui  bon  lui  semble,  etant  une  chose  qu'on 
ne  peut  changcr,  surtout  sous  un  rogno  aussi  marquc  par  tous  les  bon- 
heurs  possiblcs,  il  rae  serable  qu'il  s'agit  principaleraent  d'examiner,  en 
quoi  nous  aurions  pu  et  pourrons  par  la  suite  tiror  un  meilleur  parii 
de  cette  alliance  qu'on  ne  l'a  fait  jusqu'a  present. 

Un  abrege  historiquo  do  ce  qui  s'ost  passe  ontro  les  deux  cour.» 
depuia  lo  renouvelleracnt  de  leurs  anciens  traites  serrira  ti  fairt 
connaitre  oe  qui  a  amone  les  choses  au  point  ou  cllos  sont  prcsen- 
tement. 

Apres  la  paix  do  Cainardgi,  le  prince  Potemkin,  pour  se  rendn- 
non  seulement  agrcable,  raais  mime  ncccssaire  a  sa  souveraino,  pour 
jouer  le  rolo  auqucl  son  ambition  le  faisait  protendre,  avait  conc,u  ave. 
ello  le  projct  de  chasser  les  Turcs  de  l'Kuropo  et  do  fonder  un  nouvt 
Kmpire  grec  ainsi  que  le  Royaume  de  Dacio.  Iis  scntiront  aiscmeni. 
quo  sans  la  Cooperation  de  la  cour  do  Vienne  l'execution  de  ce  \i\»ic 
plan  dovenait  impossible ;  de  la  le  desir  de  renouvolor  los  liaisons  do* 
deux  eours  imperiales,  a  quoi  Potemkin  gagnait  encoro  de  nuire  h  son 
aneien  onnemi,  le  comte  do  Panin,  auteur  et  partisan  zele  du  Systeme 
prussien.  Ce  projet  d'union  intime  fut  encore  fortine,  lors  du  royaii*1 
de  feu  S.  M.  1'Krapercur  Joseph  II,  par  l'amitic  personuelle  des  deux 
souverains,  par  le  sucecs  coraplet  qu'eurent  aupres  de  Catherine  II  l'es- 
prit,  les  vastes  connaissances,  la  loyaute.  l'amabilite,  la  gait«  du  corati 
de  Falkenstcin  et  les  grands  talents  qu'annon(;ait  sa  conversation.  l>c> 
lors  l'intimite,  la  confiance  s'etablit  de  jour  en  jour  d'avautage  eutn 
eux,  et  tous  les  etforts,  toutes  les  avanecs,  les  eajoleries  memo  de  Fr«  - 
deric  II  ne  purent  reussir  a  soutenir  le  Systeme  ehancelant  de  l'alliamv 
avec  la  Prusse.  La  paix  entre  les  puissanees  maritimes  n'nyant  plus 
permis  de  s'oecuper  de  l'execution  du  plan  de  rimperatrice  pour  la 
destruetion  totale  des  Turcs,  eile  se  borna  a  l'oceupation  de  la  Crime*« 
en  nous  otfrant  de  nous  agrandir  en  proportion  egale,  sans  rien  donner 
au  Hol  de  Prusse,  et  nous  proposa  en  cas  de  rupturc  do  faire  agir 
contre  lui  toute  la  partie  de  ses  forces  qui  ne  seraient  pas  necessaire* 
ä  uno  defensive  contre  les  Turcs.  La  liussic,  remarquant  deja  nos  rm  - 
nagements  pour  toutes  les  puissanees  qui  nous  environnent,  suivit  la 
maxi  nie  qu'ello  vient  encore  de  mettre  en  usage,  cn  ne  nous  annonrant 
ses  desseins  qu'nprts  la  priso  de  possession;  nous  lui  donnames  aussi 
uno  fort  mauvaise  lecon,  en  lui  permettant  do  s'agrandir,  sans  rien 
prendro  pour  nous.  Armemcnts  railitaires,  depenses  considerables,  inenaee» 
d'une  declaration  de  guerro  formelle  a  la  Porte  Ottomane,  memoire  ä 
la  France  assez  fort  pour  brouiller  les  cours,  tout  fut  prodigue  pour 
soutenir  l'acquisition  de  la  Kassie.  Et  peut-ctre  n'en  aurait-il  pas  fallu 
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beaucoup  d'avantage  pour  acquerir  nous-mrme  un  equivalent,  soit  cn 
Moidavie,  soit  en  Valachie! 

On  voulut  profiter  de  la  vivo  gratitude  de  rimperatrice,  pour 
faire  appre'cicr  ici  les  inconvenients  qui  resultaient  pour  les  deux  eours 
imperiales  de  la  consistonce  qu'avait  acquiso  culle  de  Berlin  par  la  con- 
timHe  de  la  Silesie  et  pour  prouver  que  la  diminuation  de  la  puissanee 
prussienne  etait  le  meillcur  acheminement  au  graud  plan  contro  les 
Turcs:  ee  fut  dans  le  memo  teraps  que  Ton  entama  la  negociation  pour 
Vchange  de  la  Kaviere  contro  uno  partie  des  Pays-bas. 

Quant  au  premirr  point,  la  partie  saine  et  alors  la  plus  puissanto 
du  ministere,  Besborodko,  Woronzow,  s'en  montrerent  entieroment  c.on- 
vaineus.  Le  desir  du  prinoe  Potemkin  de  se  rondre  toujours  de  plus  en 
plus  neecssniro,  la  persuasion  oii  il  etait  quo  les  Turcs  n'osoraiont  pas 
deelarer  la  guerre,  et  <|ifen  paraissant  la  souhaiter,  autant  quo  dans 
ie  fond  il  la  craignait,  il  uequerrait  aupres  de  l'Imperatrice  la  re'pu- 
tation  d'un  general  sür  de  son  fait,  —  c'est  co  qui  croisa  los  bonnes 
mtentions  des  autres  ministres.  Mais  toujours  resta-t-il  etabli  depuis  en 
principe,  que  la  llussie  devait  s'opposer  de  toutes  ses  forces  a  tout 
a^randissement  de  la  Prusse,  et  il  n'on  a  jamais  ete  devie,  quo  quand 
Im  propositions  sont  venues  de  notro  part. 

Quant  au  second  point,  nous  obtinracs  de  la  Kussie  tont  ce  que 
raisonnablement  nous  pouvions  en  attendre :  ordre  au  comte  Nicolas  Uo- 
nwnzow,  de  nogocier  aupres  du  duc  dos  Doux-ponts  d'aprcs  les  instruc- 
iions  qu'il  recevrait  diroctement  de  Vienne,  et  promesses  de  secours  on 
que  la  guerre  nous  fut  suscitee  en  haino  de  cot  echango.  On  a 
vuttlu  soupc;onner  le  negociateur  russc,  d'avoir  e'choue  h  dessein  aupres 
da  duc  des  Deux-ponts;  mais  c'est  ce  qui  est  d'autant  moins  vraisem- 
Mable,  que  reehange  des  Pays-bas,  en  nous  tirant  do  la  sujetion  oü 
nous  etions  vis-a-vis  do  la  France,  nous  reud  un  allie  plus  utile  a  la 
Kume,  et  qu'en  faisant  raanquer  cet  arrangement  l'Imperatrice  n'en 
erilait  pas  pour  cela  do  se  voir  entrainee  dans  une  guerre  pour  nous 
>eeourir,  ainsi  quo  j'on  avais  re<;u  l'assurance,  lors  do  nos  querolles 
jtcc  la  liollande,  sans  memo  avoir  ete  charge  de  la  demander.  On  ne 
p*'üt  attribuer  l'issue  qu'a  eue  cette  importanto  negociation  qu'a  nos 
dissensions  avec  les  Ktats-geucraux  qui  sont  venus  la  croiser  si  mal- 
ht'urousement. 

C'est  snr  co  pied  que  se  soutint  l'intimitc  des  deux  cours  jus- 
•lu'au  mornont  oii  la  guerre  eclata  entro  la  Kussio  et  la  Porte.  I/appre- 
hension  que  nous  avions  toujours  marquee  du  voisinage  de  la  France, 
los  troubles  des  Pays-bas  qui  duraiont  encore  avaient  fait  craindre, 
que  nous  hesiterons  a  secourir  notre  allie;  on  en  fut  d'autant  plus 
iifrreablement  surpris,  en  aprenant  que  24  heures  apres  la  nouvello  de 
larrestation  do  Mr.  Bulgakow  S.  M.  l'Eiuporeur  s'etait  decide  a  la 
guerre,  et  qu'immediatement  apres  les  preparatifs  avaient  ete  ordonnes. 
On  ne  peut  imaginer  rien  de  plus  pitoyable  que  la  maniere  dont  se 
^ont  conduits  les  Kusses  dans  eette  premiero  eampagno;  mais  a  mon  avis, 
si  en  meme  temps  eile  avait  ete  moins  malheureuse  pour  nous,  cette 
luaction  de  notre  allie,  loin  de  nous  ctre  defavorable,  aurait  pu  tourner 
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a  notre  avantage,  »ans  en  venir  a  la  destruction  totale  des  Ottoman* 
qni  pouvait  encore  ne  pas  nous  convcnir  alors.  En  oxecutant  dans  cett* 
premiero  campagne  ce  qui  s'est  fait  dans  la  seconde,  il  aurait  pu  en 
resulter  pour  nous  le  retablissoment  des  front  icres  do  la  paix  de  Passa- 
rovitz,  tandis  quo  l'Impuratrice  aurait  dü  se  contenter  d'Oczakotf  et  de 
son  territoire.  Nos  succes  d'aillours  auraiont  rondu  le  prince  Potemkin 
moins  inactif,  ainsi  qu'on  l'a  vu  en  1789  OÜ,  sans  la  prise  de  Belgrad, 
il  est  prouve  qu'il  n'aurait  pas  meme  tente  celle  de  Bonder. 

Nous  voici  arrives  a  l'epoquc  ou  sans  contredit  l'Autriche  a  le 
plus  a  se  plaindre  de  la  Russie,  celle  des  preraiers  moments  du  regne 
de  l'Empereur  Leopold.  Dans  la  crise  la  plus  violonte  on  nous  a  refu-e 
de  faire  garder  la  partie  Orientale  de  la  Galicic  par  un  corps  de  troup^ 
russos.  La  maniere  dont  la  guerre  turque  avait  cto  conduite  pouvait 
aussi  donner  de  justes  craintes  sur  les  Operations  militaires  contre  un 
ennemi  infiniment  plus  redoutable;  raais  quant  a  la  volonte  de  nou« 
secourir,  c'est  sur  quoi  on  ne  peut  se  permettre  aueun  doute,  et  la 
nouvelle  d'une  rupturc  avec  la  Prusse,  ou  rat  me  d'une  agression  direct^ 
de  cette  derniere  puissance  contre  la  Kussie  aurait  cte  plus  agreable 
ici,  quo  ne  le  füt  celle  de  la  Convention  de  Rcichenbaeh. 

On  sentait  le  tort  quo  l'on  avait  vis-a-vis  de  nous;  notre  arrange- 
ment  separc  avec  la  Prusse  et  la  Porte  n'aurait  porte  aueune  alterativr. 
a  l'intimite  des  deux  cours,  si  nous  uvions  au  moins  laisse  la  cour  de 
Berlin  dans  l'incertitudc  sur  le  parti  quo  nous  prendrions  en  cos  de 
guerre  avec  la  Russie;  raais  l'explication  donnee  a  Vienne  a  Jacobi  et 
desavouee  en  suite  k  Francfort,  le  silence  que  Ton  a  garde  de  notre 
part  sur  la  rupture  du  congres  de  Sistow,  le  peu  d'effet  qui  en  r«;sulta 
eommenecrent  a  donner  de  l'humeur  contre  nous.  Apres  que  la  Ku-m 
avait  prefere  l'alliance  de  l'Autriche  a  celle  avec  la  Prusse,  qu'elle  ctait 
encoro  dans  le  cas  de  s'attendre  a  une  agression  de  la  part  de  cette 
derniere,  il  ne  pouvait  pas  non  plus  lui  etre  agreable  de  voir  1'inlimiU 
qni  s'etablissait  entre  Vienne  et  Berlin  et  los  liens  qui  allaient  se  former. 
Tout  ombrage  a  cet  egard  se  dissipa  eependant  lors  de  la  premit  re  *i< 
peche  circulaire  sur  les  affaires  do  France.  Attribuant  alors  a  ee  seui 
objet,  et  notre  reunion  avec  la  Prusse,  et  nos  sacrifiecs  envers  la  Port«  , 
on  eessa  entierement  de  nous  en  savoir  raauvais  gre.  II  convenait  sou> 
tous  les  rapports  a  la  Russie  que  l'Autriche  et  la  Prusse  s'engagen? 
dans  une  guerre  contre  la  France  qui  les  cpuise  et  lui  laisse  touto 
liberte  d'agir  a  volonte  en  Pologne ;  mais  le  peu  de  suite  que  neu« 
donnames  a  ces  premieres  ouvertures  fit  bientöt  revenir  l'humeur  contre 
nous.  —  Apres  l'avoir  aecoutumee  a  une  confiance  si  illimitee,  Cathe- 
rine II,  jalouso  du  röle  qu'elle  veut  toujours  jouer  dans  les  affaires  de 
l'Europe,  n'a  pu  voir  qu'avec  peiue  que  nous  ne  nous  coucertions  ptn< 
qu'avcc  la  Prusse  ot  ne  lui  faisions  savuir  que  le  rosultat  de  nos  ne:no- 
ciations,  souvent  merae,  apres  qu'elle  en  c-tait  informee  par  dantr»? 
voies.  II  est  assez  particulier,  que  prosque  toutes  les  re'ponses  que  nou-> 
avons  donnoes  a  rimperatrice«  sur  les  affaires  de  France  ou,  sans  merue 
discuter  ses  propositions,  nous  lui  declarions  que  nous  ne  voulions  rkn 


Digitized  by  Google 


Mai  1793. 


89 


entreprendre,  etaient  suivies  de  notre  part  de  demarehes  qui  rendaient 
de  plus  en  plus  cette  guerre  probable. 

A  cela  s'est  jointe  encore.la  differonce  d'opinion  sur  los  affaires 
de  Pologne.  II  n'est  pas  douteux,  qu'il  aurait  conveuu  a  nos  interets 
•ine  ce  pays  eüt  pu  acqnerir  plus  de  consistance,  et  quo  la  Constitution 
du  3  mai  so  soutint ;  mais  pour  cela  il  aurait  fallu  etre  d'accord  avec 
la  Russie.  Des  que  cette  pnissance  voulait  la  renverser,  eile  etait  süre 
d'etre  secondee  par  la  Pmsse  a  laquelle  il  convcnait  tout  aussi  peu  que 
ce  royaumo  voisin  sorte  de  son  etat  de  nullite,  et  des  lors  il  n'etait 
phu  en  notre  pouvoir  d'y  porter  obstaclo.  Nous  avons  du  finir  par 
donner  les  mains  a  ce  qu'ont  voulu  ces  deux  conrs  et  par  conformer 
notre  langage  au  leur;  en  nous  dccidant  boaucoup  trop  tard,  nous  avons 
manque  de  nous  faire  un  merite  a  Petersbourg  de  ce  qui  au  contraire 
y  est  devenu  un  sujet  de  refroidissement.  La  declaration  commune  que 
>ur  cet  objet  nous  avons  ete  charges,  le  comte  de  Goltz  et  moi,  de  re- 
mettre  au  ministcre  de  l'Iraperatrice  aurait  produit  un  fort  bon  effet 
dans  le  temps  oü  la  cour  de  Russie  pouvait  croire  la  Cooperation  des 
deux  autres  cour»  neeessaire  pour  la  reussite  de  ses  vues;  mais,  la 
besogne  une  fois  faite,  eile  n'annon<,ait  plus  quo  le  desir  de  s'immiscer 
dans  ce  quo  le  cabinet  de  Petcrsbourg  avait  opere  lui  seul. 

II  n'aurait  dcpendu  que  de  hous  do  reraettro  les  choses  sur  le 
pied  le  plus  intime  au  moment  de  l'avenement  au  trono  de  S.  M.  l'Km- 
pereur  glorieusement   regnant.    L'Imperatricc   regardait  notre  auguste 
maitre  comme  l'elcve  do  Joseph  II,  commo  l'heritier  do  ses  sentiments. 
tn  debutant  a  so  concerter  egalement,  et  avec  la  Kussio,  et  avec  la 
I'nuse  sur  les  affaires  de  France,  sur  colles  do  Pologne,   en  evitant, 
({Bükt  a  celles-ci,   de  rovonir  sur  des  arguraents  dont  1'inutilite  etait 
evidente,  on  so  scrait  assure  d'obtenir  des  secours  effoctifo  pour  les  pro- 
raieres;  mais  la  maniere  dont  l'assistanco  de  la  Russie  a  ete  demandee 
dans  la  depecho  circulaire  du  0  mai  do  l'annee  passee  —  seul  ordre 
<]ui  me  soit  venu  a  cet  egard  —  annon<;ait  presquo  quo  Ton  n'en  voll- 
st pas  du  tout,  ot  c'etait  ce  qu'on  pouvait  iraaginer  de  plus  fait  pour 
Messer  l'amour  propre  de  llmperatrice.  Ce  nonobstant,  eile  nous  pro- 
mit  un  corps  de  15.000  horames ;  quelque  peu  proportionne'  qu'il  füt 
ivec  le  grand  interet  que  Catherine  II  avait  temoigne  pour  remedier  ä 
i  anarchio   fran<,ai8e,  j'avoue  qu'il  m'aurait   toujours  paru  preferable  a 
de?  subsides  pecuniaires,  surtout  partages  avec  la  Prusse. 

D'apre«  l'evaluation  qui  en  est  faite  dans  le  traite,  on  no  pouvait 
latiendre  tout  au  plus  qu'a  un  million  de  roubles  dont  il  nous  en 
»erait  revenu  la  moitie,  c'est  a  dire,  au  ohange  actuel,  un  peu  plus 
de  500.000  florins.  II  me  parait  qu'une  sommo  aussi  modique  ne  peut 
ttre  mise  en  comparaison  avec  1'effet  qu'auraient  produit  en  France  les 
nouvelles  successives  de  l'approche  d'un  corps  russe,  sans  compter  que,  de 
la  maniere  dont  les  affaires  ont  tourne,  ce  corps  serait  venu  tres  a  propos 
pour  s'opposer  a  l'invasion  des  Francais  e°  Empire,  et  qu'une  fois  arrive 
>nr  les  lieux,  il  aurait  peut-etre  ete  plus  aise  d'obtenir  qu'il  füt  augmente, 
que  d'effectuer  qu'il  nous  füt  envoye  dans  la  seconde  campagne,  l'Impe- 
ratrice  etant  encore  piquee  du  refus  qu'on  en  avait  fait  pour  la  premiere. 
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La  conduite  a  tenir  envers  les  emigres,  lc  retablissement  romplct 
ou  partiel  du  gouvernement  monarchiqne  en  oas  de  sueces  en  France, 
sont  aussi  des  objets  sur  lesquels  il  s'est  etabli  entre  les  deux  eour» 
une  differenee  d'opinion  qui  n'a  pas  laisse  de  eontribuer  a  refroidir 
rimpe'ratrice  a  notre  egard.  Je  suis  bien  loin  de  croire  qu'il  eüt  et.- 
possible  de  se  laisser  aller  a  toutes  les  ohiraeres  dos  tetes  francai>es. 
raais  tandis  que  Catherine  II,  flattec  des  hommages  qu'elle  reroit  et  du 
röle  de  protectrice  dos  opprimes  qu'ello  joue  a  si  peu  de  frais,  entre- 
tient  un  ministro  aupres  des  prinoes,  dont  la  eorrespondance  ne  roui. 
que  sur  ce  <jui  peut  etro  favorablo  a  leurs  vucs,  que  les  lettre«  qu'eUtr 
reqoit  sur  lo  memo  objet  du  princc  de  Nassau  no  sont  vues  iei  que  da 
seul  Subow,  et  que  peut-etre  le  Roi  de  Prusse  so  sert  de  cette  \o\e 
pour  faire  parvcnir  des  jnsinuations  qui  nous  sont  defavorables,  nous 
de  notre  cote  n'avons  jamais  employe  aueun  des  moyens  que  nous  pou- 
vions  avoir  pour  en  contrebalancer  1'erTet,  soit  en  diseutant  ici  los  pro- 
jets  des  e'migros  et  faisant  voir  leur  absurdite,  soit  en  donnant  de* 
details  et  des  prouves  de  lenr  mauvaise  conduite,  ce  qui,  surtout  ai 
commencement  do  ces  affaires,  aurait  pu  tenir  l'Imperatrice  en  gard. 
contre  tont  ce  qui  lui  a  ete  dit  de  contraire. 

Quant  au  second  point,  la  Russie ,  ayant  interet  a  desirer  an 
parfait  oquilibro  entre  les  grandos- puissances  maritimes,  n'aurait  p.i- 
ete  fachee  quo  la  France  püt  reprendro  son  ancien  etat  de  forces.  Vojaot 
en  memo  teraps  Timpossibilite,  quo  los  voisins  de  cet  etat  nc  se  de« 
dommagont  pas  s\  ses  depens  de  leurs  frais  de  guerre,  eile  leur  dit  san* 
cessc:  „Pronez  ce  qui  est  a  votro  convenance,  mais  pour  detruire 
foyer  do  l'anarchie,  donnez  a  co  que  vous  lui  laisserez  la  consistano 
d'un  bon  gouvernement.*  L'intent  de  l'Autriche  au  contraire  semblr 
etro  do  tenir  toujours  ce  royaume  voisin  dans  un  etat  de  faiblesse  con- 
tinuel.  S'il  m'est  permis  de  dire  mon  sentiment  a  cet  ugard,  il  me  paruit 
si  impossible  que  tonlos  les  puissances  do  l'Kurope  reunies  puissent  jam.i  - 
rendre  a  la  France  son  ancienno  splendeur,  que,  surtout  avec  le  dc- 
membrement  auquel  on  pout  s'attendro  en  cas  de  sueecs,  nous  n'aurio:i> 
jamais  risque  d'agir  contro  nos  vrais  interets,  en  nous  bornant  i  << 
egard  a  la  promesse  generale,  d'allcr  aussi  loin  que  les  cireonstanc«- 
pourraient  le  permettre. 

Tont  ce  qui  vient  dYtro  dit  no  tend  nullement  a  disi  ulper  U 
Russie  de  ses  torts  envers  nous,  mais  senlement  a  prouver,  qu'en  l  u 
rendant  les  services  les  plus  essentiels,  en  y  employant,  et  nos  force-. 
et  nos  movens,  nous  n'avons  de  notre  cote  contribue  au  refroidis^om»  r ' 
dos  deux  eours  que  par  des  ehosis  de  forme  qui  sont  d'autant  p'.n» 
facheuses  qu'il  n'en  aurait  peut-etre  conto  qil'nn  peu  plus  de  soin,  pour 
ne  pas  risquer  de  perdre  ainsi  gratuitement    le  fruit  do  tant  d'etfor:* 

Dans  ce  nioment-ci,  il  s'ouvre  ontre  le«  deux  eours  un  sujet  dt 
division  qui  est  bien  d'nne  autre  eonsequence.  Je  ne  me  dissimule  pa» 
les  ineonvenienta  intinis  qui  resultent  pour  la  inonarchie  autrielnen: 
d'un  aecroissement  si  eonsiderable  de  la  Russie  et  de  la  Prusse  et  u** 
leur  voisinage  des  provinees  hereditaires.  S  il  existait  une  possibiüle  dy 
niettre  obstaele,  peut-etre  cet  interet  devrait-il  1'eraporter  sur  tont  autrr 
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(omrae  en  general  les  eft'orts  de  notro  auguste  cour  ne  seront  jamais 
«  bien  employes,  que  lorsqu'ils  auront  pour  but  la  dirainuation  de  la 
pnissance  prussienno;  mais  s'il  e*tait  memo  en  notro  ponvoir  de  nous 
d»:barrasser  par  une  prompte  paix  de  la  guerre  de  France,  de  la  rendro 
wez  solide  pour  ponvoir  y  compter,  je  ne  vois  pas  que  racme  avec 
aide  des  Turcs  et  quelques  subsidcs  de  l'Angleterre,  seul  secours  qu'il 
•oit  possible  d'osperer,  nous  soyons  en  etat  de  resister  aux  forces  de 
a  Prasse  et  de  la  Russie.  La  Suede  epnisee  ne  pourrait  entror  on  lice, 
•lue  li  on  lui  donnait  des  subsides  trcs-onercux ;  et  avoc  les  moyens 
de  defense  que  l'experience  a  dctermine  la  Russie  a  preparer  en  Fin- 
iande,  rimperatrice  soutiendrait  cette  guerre  avec  les  seuls  forces  qni 
*y  trouvent  a  present,  sans  rtre  obligeo  de  diminuer  en  ricn  son  ar- 
mee  de  Fologne,  ni  cello  du  gouvernement  de  Catharinoslaw. 

Kn  general,  il  semble  qu'il  en  est  de  cette  affaire  comrae  du  ren- 
vorsement  de  la  Constitution  du  3  mai.  Si  nous  avions  ete  en  mesure 
<le  nons  y  opposer,  on  aurait  pu  manifester  ses  sentiments  a  cet  egard: 
mais  des  que  les  moyens  nous  en  manquent,  n'est-il  pas  prcferablo  de 
M  pnter  de  bonne  grace  a  ce  qu'on  n'est  pas  le  niaitre  d'empeohcr? 

Les  depcches  quo  j'ai  eu  l'honneur  d'adresser  a  V.  E.,  depuis  que 
cell«  du  14  me  sont  parvenues,  font  foi  de  la  chaleur  avec  laquollo 
j'ai  defendu  notre  thcse;  je  erois  avoir  employc  tous  les  moyens  qui 
pouvaient  etre  en  mon  pouvoir  pour  obtenir  quo  Ton  rovienne  sur  la 
negociation,  et  que  Ton  apporto  des  changements  aux  limites  qui  ont 
ete  tracees  pour  les  nouvcllos  acquisitions.  Mes  rapports  preccdents 
wmvent  la  constance  avec  laqticlle,  pendant  13  annees  de  sejour,  j'ai 
toojours  travaille  contre  tonte  idee  de  partago  de  la  Fologno,  jusqu'au 
raomcnt  oii  des  ordres  positifs  m'ont  mis  dans  la  necessito  de  solliciter 
au  contraire  rimperatrice  de  donnor  les  mains  h  cette  negociation.  Jus- 
1  ue-la  on  etait  tellement  oppose  ici  a  cette  idee,  que  Ton  aurait  plutot 
foit  la  guerre  pour  y  mettre  obstacle.  Lorsque  la  retraito  inattenduo 
<lu  duc  de  Brunsvic  et  les  nouvelles  directes  de  l'armee  faisaient  craindrc 
•me  le  Roi  de  Prusse  no  fit  sa  paix  separce  et  ne  tournat  memo  sos 
forces  contre  nous,  lorsqu'on  ignorait  encore  ici,  si  nous  consentirions 
ä  son  agrandissement  en  Pologne,  le  comte  d'Ostermann  me  dit  que, 
pour  s'y  opposer,  rimperatrice  joindrait  toutes  ses  forces  aux  notres. 
Mais  apres  que  nous  avons  represente'  nous-meraes,  que  ce  moyen  etait 
ie  seul  qui  put  nous  assurer  la  continuation  de  la  Cooperation  prussienne 
'iue  nous  regardions  commo  si  essentiello  dans  la  guerre  de  France, 
on  a  aussi  change  de  systrrae  h  cet  egard  a  Petersbourg.  De  nouveaux 
roinistres,  Subow  et  Markow,  suceedant  en  credit  aux  anciens  et  moins 
imbus  des  principe»  du  dangor  do  l'agrandissement  prussion,  de  cclui 
du  voisinage  des  cours  etc.,  u'ont  cherche  qu'a  favoriser  un  arrange- 
ment  qui  pouvait  leur  faire  un  merito  auprcs  de  lour  souvoraino  et 
leur  valoir  des  recompenses.  —  Quoique  l'on  regarde  aujourd'hui  comme 
les  propos  vagues  ce  qui  a  ete  dit  de  notre  part  a  cet  egard,  en  reli- 
*ant  les  depeches  ostensibles  de  l'expediton  du  13  decembre  que  je  me 
suig  bien  garde  d'outrepasser,  il  est  evident  que  nous  sollicitions  alors 
avee  instance  que  cette  negociation  fut   entamee.  A   la  vcrite,  nous 
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n'allions  pas  jusqu'a  vouloir  que  Ton  conclüt  sans  notre  participation. 
mais  quand  on  s'est  vu  contraint  do  disposer  soi-meme  a  un  traite  de 
partage  une  cour  qui  jusqu'ici  y  etait  contrairo,  —  est  on  le  maitn- 
de  l'arreter  la  ou  on  veut  et  de  lui  dire :  „Vous  ne  prendrez  que  c« 
qui  nous  conviendrar"  —  surtout  lorsqu'on  nous  voit  dans  une  posi- 
tion  a  devoir  en  passer  partout  ou  Ton  voudrar  —  Sans  y  avoir  donne 
notre  consentement  forrael,  nous  connaissions  a  peu  pres,  en  quoi  con- 
sistaient  leg  vues  du  Roi  de  Prusse.  II  nous  avait  ete  declare  des  la  Con- 
ference de  Mayence,  qu'il  visait  aux  palatinats  de  Posnanie,  de  Cujavie. 
de  Kaiisch,  avec  une  partic  de  celui  do  Siradie;  il  s'agissait  sans  douto 
alors  qu'il  nous  cedat  les  margraviats  de  Franconie,  et  c'est  ce  quo  j'ai 
bien  releve  ici ;  mais  ce  n'etait  pas,  lorsque  nous  etions  dans  une  posi- 
tion  aussi  embarrassante,  (ju'il  voyait  corabien  nous  craignons  qu'il  ne 
fib  sa  paix  separee,  et  qu'il  nous  savait  force's  a  plaider  nous-mcrac« 
sa  cause  a  Petersbourg,  qu'on  pouvait  s'attendro  a  ce  qu'il  diminuat 
son  lot.  Quant  a  celui  de  la  Russio,  nous  prevoyions  egalement,  ainsi 
qu'il  est  dit  dans  les  ordres  qui  m'ont  ete  adresscs  do  uotro  auguM» 
cour,  quelle  s'etendrait  du  cöte  de  l'Ukraine;  c'est  ce  qui  lui  avait 
toujours  ete  suggere  par  la  Prusse,  et  ce  qui  l'approchait  tellement  de- 
frontieres  de  la  Oalicie,  qu'en  lui  supposant  meine  plus  de  raoderatioo 
il  no  serait  reste  entre  nous  deux  qu'une  lisierc  do  terrain  ossez  in- 
signifiant.  Le  voisinage  immediat  et  la  partie  septentrionale  de  cetu 
acquisition  sont  donc  ce  en  quoi  on  a  outrepasse  ici  ce  que  nous  sup- 
posions. 

La  decision  de  cetto  grandc  qucstion  est  actuollement  ce  qui  in- 
iluera  le  plus  sur  le  Systeme  future  des  trois  cours.  Le  lot  do  la  Uussit 
est  si  considerable  qu'on  s'attcndait  a  quelque  reolamation  de  notrt 
part,  et  les  ministres  m'ont  avoue  oux-mtmes  que,  ne  voulant  entnr 
dans  le  partage  que  sur  ce  pied,  ou  point  du  tout,  c'etait  pour  prevenir 
toute  Opposition  de  notre  part  qu'ils  m'en  avaient  fait  mystero  aus>: 
long-tcmps  que  possiblc.  Si  sur  les  reponses  qui  nous  sont  faites  aujour- 
d'hui,  il  nous  est  possible  de  trouver  un  equivalent  qui  nous  permeuo 
d'acceder  a  la  Convention  et  de  passer  sur  l'article  du  voisinage  de  la 
Galicie,  je  crois  que  nous  pouvons  nous  promettre  toute  assjstance  de 
la  Russie  pour  nous  l'assurer,  et  quoique  nous  nous  soyons  vus  dan* 
le  cas  de  proposor  nous-meraes  le  retablissement  des  ancicns  traiu> 
avec  la  Prusse,  peut-etre  pourrons  nous  erl'eetuer  cncore  que  notre  system« 
obtienne  toujours  la  pnference,  et  quo  l'intiraitc  se  retablisso  entre  \v~ 
deux  cours  imperiales  de  maniere  ä  en  iraposur  a  la  Prusse;  mais  «r 
cas  contraire,  je  nc  vois  que  les  moyens  de  forces,  qui  pourraiont  obiger 
les  cours  partagcantes  a  diminuer  ou  changer  ce  qu'elles  so  sont  appro 
prie,  surtout  avec  la  facilite  qu'elles  trouvent  cette  fois-ci  auprts  du 
gouvernement  entierement  detraque  des  Polonais  et  la  conduile  dt 
l'Angleterre  qui  se  rapproche  de  la  Russie  preeisemcnt  au  moment  du 
partage,  sans  on  faire  la  moindre  mention,  et  feint  ainsi  d'ignorer 
qu'elle  sent  ne  pouvoir  empecher. 

Si  les  affaires  actuelles  s'arrangent  ä  I'amiable,  et  que  l'on  veuilt 
raaintenir  le  systemo  d'alliance  avec  la  Russie  sur  un  pied  solide,  i. 
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devient  indispensable  de  montrer  de  la  confiance  ä  rimperatrice  et  de 
tlatter  son  amour  propre  partout  oü  nous  croirons  le  pouvoir  sans  in- 
convenient.  Je  suis  bien  loin  de  pretendre  qu'il  faille  tout  dire,  et  que 
•=ouvent    Ton  ne  puisse  etre  arrete  par  la  crainte  d'etre  compromis; 
mais  dans  les  choses  qui  doivent  d'ailleurs  parvenir  a  la  connaissance 
<k  eabinet  de  Petersbourg,  ne  vaut-il  pas  mieux  (ju'il  soit  informe  par 
nous   <\ue  par  tout  autre?    qu'ayant  l'air  de  nous  eoncertcr  avec  lui, 
nous    le  prevenions  ainsi  favorableraent  pour  ce  que  nous  voulons  et 
i'empechions  de  prendre  des  impressions  contraires?  —  Je  sens  bien  que 
nous  avons  souvent  ete  retenus  par  la  crainte  de  donnor  de  l'orabrago 
a  la  Prasse,  mais,  il  ne  faut  pas  se  le  dissimuler,  l'alliance  de  la  cour 
de  Berlin   ne  peut  etre  que  passagere,  tandis  que  celle  de  la  Russie 
est  plutot  faite  pour  durer.  Cctto  meme  Prusse  n'a  pas  craint  de  nous 
donner  de  l'ombrage  ä  nous  par  toutes  les  prevenanees  possibles  envers 
i'Imperatrice  et  en  lui  coramuniquant  avec   la  plus  grande  exactitude 
ce  que    Ton  aurait  du  apprendre  de  nous.    D'ailleurs,  tant  que  cette 
intimite    avec  la  cour  de  Berlin  ponrra  durer,   en  traitant  toutes  les 
affaires   sur  le  pied  de  la  triplo  alliance  vraiment  subsistante,  on  ne 
donne  a  Frederic  Guillaume  aucun  sujet,  ni  de  se  plaindre,  ni  de  se 
nu-fier.  On  sait  ici  que  depuis  les  Communications  que  nous  avons  faites 
en  Angleterre  des  projcts,   et  sur  la  Pologne,   et  sur  la  Baviere,  nous 
eontimions  de  traiter  avec  cette  puissance.    On  sait  peut-etre,  quoique 
imparfaitement,  ce  que  nous  traitons,  et  on  s'attendait  k  recevoir  quel- 
ques Communications  a  cet  egard  par  mon  dernier  courrier.   II  en  est 
de  mt*rae  de  la  demarche  qu'a  faite  chez  nous  l'Kspagne,  et  dont  on  a 
ete  informe  ici  directement  par  cette  cour,  ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur 
den  rcndre  compte  en  son  temps. 

La  Russie  nous  a  fourni  un  fort  bon  moyen  d'etre  inforrac  avec 
exactitude  de  ses  relations  avec  d'autres  cours  et  notamment  avec  celle 
de  Berlin,  en  nous  donnant  ses  depeches  a  dcchiffrer.  Par  cette  voic 
nous  apprenons  tout  et  ne  disons  que  ce  que  nous  voulons  qu'elle 
sache;  mais  pour  la  cultiver,  il  sorait  necessaire  de  mettre  un  peu  plus 
de  prompt  Hude  a  faire  parvenir  ici  les  pieces  deehiffrees,  puisque,  de 
la  raaniere  dont  elles  ont  ete  envoyces  jusqu'ici,  on  n'y  lit  que  ce  qui 
a  rapport  a  des  objets  qui  sont  passes  depuis  long-temps.  Ceci  seul  vau- 
drait  la  peine  que  Ton  expedie  quelques  courriers  de  plus,  surtout 
daos  les  raoments  interessants,  et  quoique  l'ambassadeur  de  Russie  a 
Vienne  ne  soit  pas  dans  le  secret  des  interceptes,  il  ne  refusera  cer- 
taineraent  pas  a  me  faire  parvenir  avec  sürete  les  paquets  qu'on  lui 
remettait  a  mon  adresse. 

Nous  avons  perdu  ici  deux  ministres  difficiles  a  remplacer  pour 
lour  attachement  a  notre  Systeme,  le  comte  Woronzow,  la  meilleurc 
tete  politique  que  j'ai  eonnue  en  Russie,  qui  avait  ete  elevc  dans  ces 
principe*,  et  qui  est  deja  presque  entierement  retire,  et  le  comte  Bes- 
borodko,  son  ami,  auquel  il  les  avait  communiqucs,  et  <]Ui,  quoiqu'en- 
core  en  place,  n'a  plus  qu'un  credit  chancelant.  l.e  prince  Potemkin 
lui-merae,  roalgre  tout  le  mal  qu'il  nous  a  fait,  est  a  regretter;  il  nous 
a  ete  utile  pour  la  formation  du  Systeme,  et  sans  sa  malheureuse  envie 
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do  Commander  les  armees  il  nous  l'aurait  ete  toujours;  lie  avec  Besbo- 
rodko  d'une  intiniite  qu'on  n'a  bien  connue  que  depuis  que  le  premier 
est  mort,  celui-ci  le  retcnait  dans  ses  boutades,  lorsqu'il  voulait  rede- 
venir  prussien,  ot  Poterakin  etait  sans  contredit  le  seul  horame  qui  ait 
jaiuais  eu  lo  pouvoir  de  changer  l'opinion  de  riraperatrice;  entre  autre> 
l'aurait  il  empechee  de  donner  autant  quelle  l'a  fait  dans  le«  chimere- 
des  emigrea.  Subow  et  Markow,  qui  sont  a  preseut  les  plus  puissanss 
en  affaires,  ne  peuvent  qu'executer  les  ordres  de  leur  souveraine,  et 
celle-ci,  enivreo  do  sos  succes,  croit  de  jour  en  jour  avoir  moins  besoin 
de  consulter  ses  ministres.  La  premiere  affaire  que  Subow  ait  eu  b 
traiter  eest  celle  des  princos  franc.ais ;  il  est  assez  naturel  que,  voyani 
surtout  combien  riraperatrice  y  etait  favorableraent  disposee,  il  y  tiennc 
d'autant  plus  forteraent.  Sans  avoir  l'attachement  systeraatiquc  de  Wo- 
ronzow  et  Besborodko  a  notre  alliance,  je  no  le  crois  pas  mal  dispo*« 
pour  nous  et  nullement  porte  a  nous  prcfcrer  les  Prussiens.  Si  nou« 
battons  les  Franc,ais,  si  les  circonstances  nous  permettent  alors  de  con- 
tribucr  au  retablissemcnt  d'un  gouvernement  regulier  do  ce  qui  resten 
en  France,  si  nous  pouvions  y  effoctuer  quelquo  chose  de  considerable 
en  faveur  des  eraigres,  il  nous  airacra  beaucoup,  et  il  en  resultera  un 
bon  effet,  et  sur  lui,  et  sur  riraperatrice.  De  toute  maniore  c'est  un 
hommo  d'autant  plus  a  menager  que,  se  conduisant  tres-pruderamen: 
en  toute  chose,  et  l'article  du  favoritisrae  etant  devenu  aupres  de  rim- 
peratrice plutot  une  affaire  d'habitudc  quo  de  plaisir,  il  est  a  crom 
qu'il  se  soutiendra. 

En  general,  si  l'on  veut  conserver  pour  l'avenir  l'allianee  russ« . 
il  est  nceessairo  de  ne  negliger  aucun  des  moyens  qui  peuvent  y  coo- 
tribuer.  Je  ne  crois  pas  qu'on  soit  tonte  ici  de  redevenir  prussien,  mal« 
on  pourrait  s'en  tenir  au  Systeme  do  conservor  toujours  l'cquilibre  ontr. 
los  cours  de  Vienne  et  de  Berlin,  en  profitant  soi-memo  des  occasion- 
de  s'agrandir.  Les  acquisition*  i.solccs  qua  faitos  1'Imperatrice  favorisen: 
co  plan,  et  encore  plus  l'allianee  quo  nous  avons  faito  avec  la  Pru>*\ 
et  celle  que  nous  avons  fait  renouvelor  entre  cette  derniero  puissanre 
et  la  Kussie.  Plus  la  Russie  s'est  approchee  sans  nous  de  l'oxecution  de 
son  plan,  moins  olle  a  besoin  do  nous  pour  ce  qui  lui  roste  a  fairo: 
ä  la  vorite  nous  serons  toujours  eu  mesuro  d  arret or  sos  progres  du 
cote  de  la  terro,  suppose  quo  nous  avons  les  bras  libres  d'aillours,  mai> 
par  mer.  olle  peut  former  les  entreprises  les  plus  importantos,  sans  quo 
nous  puissions  y  mettro  obstacle.  Je  sais  do  seionce  certaine,  quo  Ct* 
idees,  loin  d'etre  abandonnees,  ont  ete  reprises  par  Subow  ot  Altesu 
Outre  les  ordres  secrots,  donnes  a  Mr.  rambassadour  Kutusow.  d'ol- 
sorver  on  routo  tout  ce  qui  peut  etre  relatif  a  la  marebe  et  aux  pn- 
gres  des  armees,  un  des  premiers  objets  dont  on  s'est  oceupe  dans  is 
nouvollo  acquisition  qu'on  vient  do  fairo  c'est  la  rocherche  des  bois  dt 
construetion  qui  pourraiont  sorvir  aux  aniirautes  sur  la  mer  noiiv. 
commo  on  gcucral  on  parait  intentionnc  d'apporter  lo  plus  grand  sein 
aux  progres  de  la  marine  rusne  dans  ooi  paragos. 

Tolles  sont  mos  faiblc«  idees  sur  la  question  qu'il  a  plu  a  V.  K. 
de  nie  faire,  et  sur  laquelle  eile  m'a  prescrit  de  lui  adrosser  mon  rappor'. 
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detaille;  eile»  n'acquerront  de  valeur,  qu'autant  qu'elles  seront  jugees 
dignes  de  l'approbation  de  notre  auguste  maitre  et  analogues  au  bien 
de  son  service.  Le  zele  le  plus  ardent  les  a  dictees;  tel  est  le  rnoteur 
uniijue  de  tout  ce  quo  je  fais. 

45.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Orig.)  St.  Petorsbourg,  ce  31  mai  1793. 

Aussitot  apres  l'arrivee  du  courrier  Milder,  porteur  des  ordres  qu'il 

i  plu  a  V.  K.  de  m'adresser  le  14  avril,  je  n'ai  pas  manque  de  lui 
rendre  corapte  de  raes  premieres  Conferences  aveo  Mr.  le  vice-chancelier 

omte  d'Ostermann  et  avec  Mr.  de  Markow,  par  mes  rapports  du  30  avril, 
'iu  3  et  du  10  mai.  Quoique  vous  avez  bien  voulu,  Monsieur,  m'auto- 
riscr  a  donner  a  nos  justes  reclamations  la  forme  qui  me  paraitrait  la 
plus  propre  a  produire  l'effet  desire,  j'ai  cru  devoir  m'en  tenir  a  des 
representations  verbales,  pour  eviter  autant  que  possible  des  discussions 
par  ecrit  sur  uno  collision  aussi  marquee  entre  les  deux  cours.  J'ai 
donc  lache  de  me  rappeler  mot  a  mot  la  reponse  contenue  dans  le  me- 
moire fran<;ais  presente  a  8.  M.  l'Empereur;  l'ayant  repete  plusieurs 
fois  de  suite  au  comte  d'Ostermann,  et  ce  rainistre  m'en  ayant  fait  la 
n'capitulation,  jo  me  suis  assure  ainsi  de  l'exactitude  avec  laquelle  il 
a  rendu  compte  a  l'Iraperatrico  dans  son  protocole  de  Conference, 
("est  aussi  verbalement  quo  j'ai  cru  devoir  faire  usage,  tant  aupres  du 
Tice-chancelier  que  du  comte  Besborodko  et  de  Mr.  de  Markow,  de  ce 
qui  se  trouvait  d'ostensible  dans  los  depeohes  principales  fran^aise  et 
allemande  dont  m'a  honore  V.  E.  Apres  leur  avoir  fait  valoir  notre 
intention  et  notre  desir  de  pouvoir  resserrer  encore  plus  les  liens  (jui 
uni»sent  les  deux  cours:  „Vous  nous  reprochez",  leur  ai-je  dit,  „nos 
negociations  avec  la  Prussc ;  mais  nous  sommes  nous  jamais  permis  rien 
de  »emblable  a  ce  que  vous  venez  de  faire?  et  avons-nous  procede  k 
fuoi  que  ce  soit  de  definitif  sans  un  parfait  concert  avec  vous,  sans 
ittendre  votre  aveu?  Bischoffwerder  nous  a  ete  envoye  secretement  a 
Vienne  pour  nous  proposer  uno  alliance  qui  paraissait  d'abord  vouloir 
(tre  dirigee  eontre  vous;  nous  avons  tout  change  a  cot  egard  et  con- 
^amraent  repondu,  que  nous  n'y  donnerions  les  mains  que  d'un  parfait 
(oncert  avec  l'Imperatrice  et  dans  le  cas  oii  olle  voudrait  bien  y  ac- 
ceder;  nous  vous  avons  fait  part  sur  le  champ  de  cotte  raission  secrete 
uae  vous  ne  pouviez  pas  savoir  que  par  nous.  Lors  do  l'entrevue  de 
Pillnitz»  les  plus  vives  instances  de  Frederic  Guillaume  lui-raeme  et  de 
*on  ministere  n'ont  pas  pu  nous  determiner  a  rien  conclure,  avant  que 
•i  avoir  le  consentement  que  nous  attendions  de  Petersbourg;  il  en  est 
de  meine  de  ce  qui  a  donne  origine  l\  la  negociation  actuello,  des  les 
promiers  pourparlers  entre  nous  et  la  cour  do  Berlin  sur  l'cehange  de 
!a  Bavitre,  sur  dos  acquisitions  a  faire  en  Polognc.  Mr.  le  comte  de 
Kasuraowsky  en  eut  communication,  et  co  fut  par  son  courrier  que  j'ai 
reeju  les  premiers  ordres  a  cet  egard  ;  nous  avons  attendu  votre  reponse 
avant  d'y  donner  aueune  suite;  la  chose  aurait  ete  abandonnee  du  rao- 
mont  ou  vous  vous  y  seriez  refuse;  de  votre  aveu  eile  a  ete  reprise 
aux  Conferences  de  Mayence ;  vous  ou  avez  ete  informes  sur  le  champ, 
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ainsi  que  du  refus  qu'a  fait  apres  le  Roi  de  Prusse  de  nous  eeder  lw 
margraviats  de  Franconie,  de  Tenvoi  du  reTerendaire  d'etat  baron  Spiel- 
raann  au  quartier-general  prusaien  et  de  l'objet  de  cet  envoie.  Les  mal- 
heura  de  cette  campagne  ont  dü  neceaaaireraont  apporter  au  moina  de 
grands  retarda  a  la  suite  de  cette  atfaire :  rappelez-TOua  l'epoque  oü 
voua  avez  ete  quelque  temps  aana  communication  de  notre  part,  cetait 
prcciseineut  Celle  do  la  retraite  inattendue  du  duc  de  Brunavic  oü, 
la  place  de8  succea  qui  devaient  mettre  fin  aux  malheurs  de  la  France, 
noua  eprouviona  noua-raeraes  lea  revcrs  les  plus  terribles,  ou  nous  avon« 
ete  preaque  auaai  long-terapa  a  Vfienne  prives  de  nouvelles  que  voua  ici. 
et  oü  il  fallait  neccsaaireraent  attendre  le  retour  du  baron  de  Spiei- 
raann  et  le  compte  qu'il  avait  ä  rendre  de  aon  voyage,  pour  que  S.  M. 
l'Kmpereur  püt  Elle-mrme  prendre  aa  determination:  eile  vous  a  et* 
eoramuniquee  auasitot,  et  notre  confiance  a  ete  pouaaee  si  loin,  que  le 
rapport  de  Mr.  de  Spielmann  aur  tout  ce  qui  s'eat  passe  entre  lui  et 
les  Pruaaiena  voua  a  ete  reraia  en  copie.  Dana  ce  moment  de  detresse 
nous  noua  aoramea  adreaaea  a  voua  corarae  a  dea  amia  aur  lesquels  nou- 
avona  cru  pouvoir  compter;  noua  voua  avona  confie  lea  intereta  le«  plu< 
chera  do  notre  monarchie,  eaperant  que  voua  lea  soignerez,  eomrae  H 
taut  d'occaaiona  noua  avons  fait  dea  votres;  jamaia  nous  ne  noua  serior.- 
permia  de  conclure  aana  votre  participation  un  traite  definitif  aur  de> 
objeta  qui  noua  touchent  de  ai  pres;  c'eat  pourtant  ce  que  vous  vene: 
de  faire  a  notre  egard ;  aur  une  aimplo  demande  de  ne  pas  vous  refu*^r 
a  entamer  une  negociation  qui  pouvait  cncore  elre  aujette  a  bien  de? 
modifications,  voua  avez  ete  juaqu'a  conclure  et  signor  a  notre  insu,  ie 
janvier,  ce  qui  ne  noua  a  ete  communique  qu'au  moia  d'avril.  Soye? 
juate  et  jugez  avec  irapartialite,  si  de  tels  procedes  rcpondent  aux  assu- 
rancea  d'amitie.  que  voua  noua  avez  donnees,  a  la  reconnaiaaance  qu* 
voua  nous  devez  et  a  cette  intiraito  ai  analogue  a  noa  vraia  interet.*.  * 
laquolle  noua  avons  toujoura  ete  et  noua  aoramea  encoro  plus  disposi- 
que  jaraais,  raaia  dont  la  reeiprocite  seule  peut  asaurer  la  duree.  l.e 
seul  objet  aur  lequel  lo  miniatere  de  l'Imperatrice  n'a  pas  ete  inform* 
oxactement  do  tout  ce  quo  aait  lo  nötre,  c'eat  le  plan  d'operation  contrv 
la  France.  N'ayant  paa  voulu  prendro  une  part  aetive  a  oette  guenv, 
il  pouvait  voua  auffire  de  aavoir  que  l'intentiou  de  S.  M.  1'Empereur 
etait,  si  les  evenementa  y  avaient  ete  favorablea,  do  la  pousser  Vtt* 
touto  la  vigueur  possible,  ou  plutot  on  peut  dire  que,  de  fait,  il  n'v 
avait  paa  de  plan  d'operation  d'arnte,  puisque,  en  employant  un  homra» 
dont  on  avait  l'opinion  qu'avait  donnee  de  lui  le  duc  de  Itrunsvie.  oc 
avait  eru  devoir  lui  donner  entierement  carte  blanche,  et  S.  M.  l'Km- 
pereur avait  pousse  lo  zele  pour  la  bonne  cause  jusqu'a  lui  subordonn*  r 
entierement  ses  generaux.  On  aait  e,o  qu'il  noua  en  a  coüte :  mais  je 
croia  qu'il  n'y  a  aucun  cabinet  de  l'Kurope  qui  ne  füt  tombe'  dans  U 
memo  erreur." 

J'ai  deja  eu  l'honneur  de  rendro  eompte  a  V.  K.  dea  repon<<  ?■ 
qu'ont  ete  faite*  a  toutes  mes  plaintes,  et  je  n'ai  pas  tarde  a  I.ui  an- 
noneer  ce  que  lYvenement  n'a  que  trop  justifie:  qu'a  la  veriU-  nou« 
pouvions   compter  sur   la  Kussie,    quant    aux   moyeus   d'acquerir  pour 
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nous  ane  e'galite  d'avantages,  mais  qu'on  ne  consentirait  jamais  ici  a 
rien  cbanger  au  lot  que  Ton  s'est  approprie,  quelques  efforts  quo  j'aie 
fait  ponr  combattre  la  determination  prise  a  cot  egard;  c'est  en  vain 
que  j'ai  cite  les  Variation»  des  frontieres  respectives,  lors  du  premior 
partage  de  la  Pologne,  qui  ont  eu  lieu  sans  qu'aucune  cour  ait  cru 
ponr  cela  compromettre  sa  dignit«.  „Rappelez-vous,"  ai-je  dit  aux  rainistres, 
,k  temps  peu  eloigne  ou  vous  regardiez  rabaissement  de  la  puissanee 
prugsienne  comme  un  objet  a  desirer  pour  les  Trais  interets  de  la  Kussie; 
i  present  au  contraire  c'est  vous  qui  l'elevez  au  depens  de  votre  ancion 
et  intime  allie;  car  tel  est  TefFet  de  sa  vaste  acquisition  qui,  en  l'ap- 
prochant  telloment  de  la  Galicie,  augmento  pour  nous  d'une  maniere 
bien  fächeuso  le  danger  d'un  tel  voisinage.  *  —  II  m'a  toujours  ete  soutenu 
en  reponse,  que  jamais  l'Imperatrico  n'aurait  consenti  a  aucune  augmen- 
lation  de  la  cour  de  Berlin  qu'a  notre  requisition  et  lorsqu'elle  so  croyait 
assuree  que  nous  avions  parfaito  connaissance  du  lot  prussien,  et  que 
nous  y  donnions  notre  consentement.  J'ai  demontre  le  contraire  par  le 
»iraple  exposc  de  toute  la  marche  qu'a  euo  cette  negociation.  Iis  pre- 
tendent  ici  avoir  des  preuves  certaines,  qu'avant  de  quitter  Vienne, 
Mr.  le  comte  de  Haugwitz  avait  trace  exactement  sur  une  carto  du 
baron  de  Spielmann  la  nouvelle  frontiere  que  voulait  avoir  son  maitre, 
ei  qu'il  etait  parti,  muni  d'un  plein  consentement  de  notre  part.  — 
.Oui,*  dis-je  a  cola,  „jo-sais  bien,  que  c'est  co  qu'affirment  a  present 
lea  Prussiens;  mais  la  coraraunication  que  j'ai  faite  ici  deB  ordres  qui 
ue  »ont  arrives  en  date  du  23  dcocmbre  de  l'annee  passee,  posterieurs 
au  voyage  du  comte  de  Haugwitz,  prouvait  le  contraire,  et  il  est  deja 
*«ez  douloureux  pour  nous  de  voir,  que  dans  un  different  pareil  vous 
preniez  hautement  le  parti  de  la  cour  de  Berlin  contro  nous. u  Dans 
raon  apostille  N°-  1  V.  E.  trouvera  entre  autre  les  details  d'une  con- 
veraation  —  que  j'ai  eue  le  16  de  ce  mois  avec  Mr.  de  Markow  sur 
cc8  meines  objets,  —  que  j'ai  cru  devoir  coucher  sur  le  chanip  pur 
mit  pour  en  rendre  un  compte  d'autant  plus  exact. 

Je  fus  vivoment  sollieitc  par  les  ministres,  d'indiquer  les  objets 
<lu*  nous  regarderions  comme  suffisants  pour  equivaloir  aux  avantages 
'|u'obtiennent  les  autres  puissances.  J'ai  dit  quo  je  n'avais  aucune 
Instruction  a  cet  egard,  et  quo  ma  cour  avait  d'autant  moins  pu  m'on 
•■nvoyer  que,  ne  s'attendant  nullement  a  un  dcmombrcracnt  de  la  Pologne 
ansät  immense,  olle  n'avait  ponse  jusqu'ici  pour  eile  qti'au  seule  echange 
de  la  Baviere  avec  un  xurrogatum  qui  pourrait  aubvenir  a  la  perte  des 
revenus  qui  en  reaultait  pour  nous;  quo  pour  un  arrangomcnt  pareil, 
auquel  nous  ne  gagnons  pas  un  sou,  nous  aurions  pu  eonscntir  a  uti 
arrondissement  modere  do  la  Prusse  en  Pologne,  et  quo  peut-etre  ce 
r^ultat  aurait  et«  plus  analogue  aux  vrais  interets  de  la  Russie  que  celui 
H»'eUe  aoutient  maintenant  si  opiniatrement;  mais  quo  nous  n'etious 
"ullcment  prepares  a  ce  que  la  cour  do  Berlin  dtit  acquerir  ainsi  bien 
w  dela  de  ce  qui  avait  ete  demande  aux  conferene.es  de  Mayence  pour 
•e  cas  de  la  cession  des  margraviats  d'Anspach  et  de  Bayreuth.  —  J'ai 
Profite  de  toutes  ces  occasions  pour  suggerer  ici,  que  Ton  nous  indiqunt 
I«  nioyens  que  Ton  croyait  les  plus  propres  u  egaliser  notre   lot;  on 
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m'objecta  ä  cela  que,  si  nous  meines  n'avions  pu  fixer  nos  idees  a  eet 
egard,  a  plus  forte  raison  etait-il  difficile  que  Ton  püt  proposer  quelcjUf 
chose  de  plus  particulier  que  ce  qui  pourrait  £tre  a  notre  eonvenane«* 
de  la  Flandre  francaise,  de  l'Alsaee  ou  de  la  Lorraine. 

Je  n'ai  pas  manque  de  repeter  a  diverses  reprises  que,  quoicjue 
S.  M.  l'Erapereur  no  se  deterniinerait  qu  a  regret  ä  chercher  en  PoIostt^. 
a  l'exeniple  des  deux  autres  cours,  les  aequisitions  qui  de  justice  et  d- 
droit  lui  competent,  ce  parti,  faute  de  mieux,  pourrait  devenir  indispen- 
sable. —    .Si  vous  voulez  vous  agrandir  aussi  en  Pologne,  apres  tout 
co  que  ce  royaume  doit  nous  eeder, "  me  repondit-on,  „il  ne  lui  restera 
absolument   plus  rien;   il  vous  convient  infiniment  mieux  de  chercher 
votre  lot  en  Allemagne  et  aux  depens  de  la  France.*  —  „Üui,"  dis-> 
„si  la  chose  est  possible;  mais  vous  devez  convenir  qu'elle  est  infiniment 
plus  facile  en  Pologne."  —  „Si  vous  etes  d'accord  avec  nous  et  ovec  \r 
Roi  de  Prusse,"  me  dit  Markow,  „si,  en  accedant  a  la  Convention,  vous 
nous  mettez  a  meme  de  Her  les  mains  a  la  malveillance  de  la  cour 
Berlin,  qui  peut  vous  empccher  de  faire  en  Allemagne  ce  que  vous  voulei 
Vous  n'yeprouverez  guere  plus  de  difficulte  que  nous  en  trouvons  en  Pologne." 

Teiles  furent  les  discussions  qui  eurent  lieu  entre   les  ministrt- 
de  l'Imperatrice  et  moi  jusqu'au  moment  ou  l'expedition  pour  le  coni'< 
de  Rasumowsky  fut  redigee  et  presentee  a  l'approbation  de  l'Imperatncr 
Knfin,  le  27  de  ce  mois,  Mr.  de  Markow,  etant  venu  souper  chez  BMI 
au  retour  de  Zarskoje-Selo,  m'apprit  que  le  courrier  pour  Yienne  venar 
de  parlir.    II  me  remit  une  copie  de   la  Convention  du  II  janvier,  ia 
preraiere  que  j'ai  eue  encore  entre  les  mains,   et  me  fit  lecturo  de  U 
depeehe  qu'on  adresse  au  comte  de  Rasumowsky,  ainsi  que  de  la  lettrr 
de  riraperatrice  a  S.  M.  l'Kmpereur.  Je  ne  pus  lui  dissimuler  raa  vive 
douleur  de  voir  le  peu  d'otfot  qu'avaient  produit  ici  uos  justes  reclama- 
tions;  jo  ne  lui  cachais  pas  que  la  promptitude  avec  laquello  on  ava 
repondu  a  la  cour  de  Berlin,   pour  l'assurer  que  Ton  s'en  tiendrait  ici 
irrevocablement  a  la  Convention,  n'etait  pas  amicale  pour  nous  et  pruu- 
vait  que  la  joie  de   l'immense  conquete  que  Ton  venait  de  faire  l'em- 
portait  sur  toute  autre  consideration  quelconque.    J'ai  recapitule  \f+ 
Services  quo  nous  avions  rendus  a  la  Russie,  j'ai  prie  Mr.  de  Marko» 
de  m'en  citer  un  seul  ou  nous  ayons  ete  payes  d'une  justc  reeiproeiu. 
en  meme  temps  qu'en  favorisant  une  semblablc  acquisition  prussiencf 
on  nous  faisait  aujourd'hui   presquc  le   plus   grand  mal  qu'on  pouvar 
nous  faire.  —  „Rcvenir  sur  le  passe,"  me  dit  Markow,  .est  une  chox- 
tout-a-fait  impossible;  nous  ne  pouvons  plus  rien  changer  u  ce  qui 
fait  et  ratifie;  les  assurances  que  nous  avons  donnees  au  Roi  de  Pru«^ 
etaient  ce  qu'il  avait  lo  droit  de  reclamer  par  le   traite;   ellcs  etatetr. 
necessaires,  pour  qu'il  ne  reste  pas  dans  une  inaction  complcte,  ce  um 
aurait  encore  pu  guter  vos  affaires  et  annulier  les  avantages  qu'on  p*ol 
se  promettre  de  la  presento  eampagno;  elles  ont  ete  accompagnees  d  m- 
HUiuations  pressantes,  pour  qu'il  aceelere  scs  Operations.     Quel  chang*- 
ment  auriez-vous  voulu  qu'il  apportat  a  son  lot  ?  Le  diminuer  aurait  et« 
impossible;   il  n'aurait  pu  s'etondro  d'un  autre  cote  sans  prendre  Var* 
sovio  meme,  dont  il  n'est  eloigne  que  de  14  meiles.  Croyez-moi,  Mr.  ramba>- 
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sadeor,  si  Ton  consulte  bien  chez  vous  ses  veritables  inter£ts,  on  vcrra 
que  Ion  n'a  rien  de  mieux  a  faire  que  d'ace^der  a  la  Convention  et  de 
«•'en  tenir  a  l'alliance  avec  nous,  en  se  reposant  avec  confianee  sur  tout 
re  que  l'on  peut  attendre  de  notre  amitie  pour  egaliser  votre  part  a  la 
nötre.  Vous  avez  pour  oela  un  vaste  champ  par  devant  vous  qui  vous 
fournit,  et  les  conquetes  que  vous  pouvez  faire  sur  la  France,  et  vos 
echanges  en  Allemagne;  sürs  de  nous  et  obligeant  le  Roi  de  Prusse  a 
y  donner  les  raains,  —  qui  peut  y  mettre  obstacle?  Soyez  persuades 
que  nous  saurons  bien  faire  valoir  en  son  temps,  que  lassentiment  que 
noofl  avons  donne  et  que  vous  donnerez  egalement  a  l'acquisition  prus- 
«ienne,  n'est  que  conditionel  et  dependant,  tant  de  ses  efforts  dans 
la  guerre  actuelle,  que  des  faeilites  qu'il  apportera  a  votro  agrandis- 
«ement  Si  vous  gagnez  autant  que  nous,  en  quoi  Tarrangement  vous 
dfvient-il  desavantageux?  II  so  presentc  pour  l'avenir  la  perspective  d'un 
«Vßteme  peut-etre  le  plus  analogue  a  nos  vrais  intercts.  Nous  sommes 
en  negociation  ayec  l'Angleterre  pour  un  traite  d'alliance;  le  partage  de 
la  Pologne  qu'elle  parait  determinee  de  passer  sous  silenc*  ne  l'empeche 
pa*  de  continuer  a  nous  rechorcher;  vous  sentez  bien  que  nous  ne  nous 
refuserons  pas  a  votre  accession  a  un  tel  traite.  Tachons  ainsi  d'isoler 
le  Koi  de  Prusse,  et  s'il  se  presente  jamais  une  occasion  de  rcvcuir  sur 
e«  qui  se  fait  a  present,  relativeraent  a  la  Prusse,  vous  nous  y  trou- 
verez  toujonrs  disposes." 

,Rien  de  plus  incertain  qu'un  pareil  avenir"  dis-je  ä  Markow,  „et 
en  attendant,  vous  favorisez  un  dtat  de  choses  absolument  contraire  a 
nos  intercts  les  plus  chers;  vous  nous  parlez  racme  de  l'article  de  notre 
trivalent  d'une  raaniere  si  generale  dans  la  rcponse  dont  vous  chargez 
I«?  comtc  de  Rasumowsky,  qu'elle  annonce  que  vous  y  prenez  peu 
d'mterct;  vous  m'aviez  parle  l'autre  jour  de  la  sdcularisation  d'eveches, 
ici  vous  n'en  faites  pas  memo  mention."  —  —  „C'est  que  les  con- 
naissances  nous  manquent  a  cet  egard, "  me  dit  Markow ;  „  nous  croyons 
*ealement  savoir  que  la  cour  de  Berlin  ne  se  rcfuserait  pas  a  un  arrange- 
ment  pareil,  mais  si  cela  peut  avoir  lieu  et  vous  convonir  relativemeut 
a  Salzbourg  par  oxcmple  que  vous  aviez  demande  lors  de  votre  prcmier 
projet  d'echange,  ou  de  quelque  autre  c6te,  c'est  ce  dont  nous  ne  pou- 
vons  juger  ici.- 

J'appris  de  Mr.  de  Markow  que  le  vice-chancelier  ne  me  ferait 
point  communication  de  l'expedition  envoyee  au  comto  de  Rasumowsky, 
par  la  raison,  me  dit-il,  qu'on  ne  connait  jamais  rien  chez  nous  a  l'am- 
bassadeur  de  rimperatrice  des  ordres  que  l'on  m'envoyait.  „Au  roste," 
ajouta-t-il  en  riant,  „comme  vous  savez  bien,  Mr.  l'ambassadeur,  quo 
vous  ne  m'avcz  point  acheto  pour  vous  confier  les  secrets  de  ma  cour, 
vous  sentez  que  la  communication  que  je  vous  fais  aujourd'hui  cquivaut 
a  celle  du  comte  d'Ostermann,  vis-a-vis  duquel  je  vous  prie  soulement 
de  ne  pas  me  compromettre,  connaissant,  commo  vous  faites,  sur  quel 
pied  je  suis  avec  lui."  —  N'ayant  ainsi  aucune  raison  de  retarder 
d'uvantage  le  renvoi  d'un  des  deux  courriers  quo  j'ai  chez  moi,  je  ne 
me  suis  plus  occupe  qu'a  rediger  los  präsentes  depeches,  aussi  prompto- 
ment  qu'il  m'a  ete  possible. 
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D'apres  les  notions  quo  j'ai  pu  mc  procuror  sur  l'etat  de  popula- 
tion  do  la  nouvcllc  acquisition  russc  et  des  revenus  qu'on  espeie  en 
tirer,  il  parait  que  l'Imperatricc  obtient  par  la  une  augmentation  d'er.- 
viron  trois  millions,  deux  a  trois  Cents  mille  araos  de  sujets,  et  que  Ton 
compte  sur  plus  de  six  millions  de  roubles  de  reYenus. 

Le  present  rapport  etait  redige  jusqu'ici,  lorsqu'ayant  vu  le  eonite 
d'Ostermann  le  29  de  ce  raois,  je  lui  demandai,  sans  faire  mention  de 
tout  ce  qui  s'etait  passe  entre  moi  et  Markow,  si  nous  pouvions  nou- 
tlatter  d'avoir  bientöt  une  reponso  a  nos  dornieres  ouvertures?    II  mo 
dit  quo  Mr.  lo  comte  do  Rasumowsky  venait  d'en  etre  charge,  et  s'orTm 
de  m'en  faire  une  lecture  le  lendemain  30.  Je  ne  repeterai  pas  a  V.  K. 
los  discussions  ministerielles  que  nous  oüraes  encore  a  cette  occasion: 
je  lui  fis  los  memes  observations  qu'a  Mr.  de  Markow,  et  j'en  ret,us  In 
memes  reponses,  auxquelles  Mr.  le  comte  d'Ostermann  ajouta  encor»\ 
non  plus  en  ministre,  mais  sur  un  pied  confidentiel:   wJc  sens  bien. 
Mr.  l'ambassadeur,  le  grand  inconvenient  qu'a  pour  vous.  tout  cet  arnuige- 
raent;  le  Roi  de  Prasse  est  deja  en  possession  de  son  lot,  le  votre  es: 
toujours  un  peu  dependant  dos  evenements.    Vous  devez  vous  rappelfr 
que  j'ai  ete  le  premier  a  vous   faire  cette  Observation,  lors  des  prope 
sitions  dont  vous  avez  ete  charge  pour  nous;  il  fallait  alors,  ou  ne  p* 
du  tout  entamer  la  chose,  ou  se  contenter  a  present  des  engagement.« 
quo  contiont  la  Convention  a  cet  egard.  Que  vous  ayoz  consenti  ou  non 
a  ce  quo  s'approprio  le  Roi  de  Prusse,  toujours  est-il  certain,  que  lf 
comte  de  Haugwitz  vous  a  dit  ce  que  le  Roi  do  Prusse  demandait  pour 
la  campagne  qu'il  avait  deja  faito,  et  co  qu'il  exigeait  de  plus  pour  1» 
continuation  do  la  guerro.  Au  lieu  de  la  manicro  vague  dont  vous  nous 
avez  roquis  de  diminuor  son  lot,  il  fallait  nous  diro  clairemont:  w.I.e  Roi 
de  Prusso  demando  tello  et  tolle  chose;  nous  voudrions  qu'il  n'en  obtienne 
que  tolle  partie44",  nous  aurions  vu  ce  qu'il  y  aurait  ou  a  faire.  Quarz 
a  nous,  nous  aurions  dü,  ou  nous  refuser  absolumont  a  toute  la  ne>o- 
eiation,   ce  qui,  convenoz-cn,  vous  aurait  fort  embarrasse;   ou  il  nou< 
fallait  la  part  quo  nous  avons  prise;  les  Polonais  nous  en  avaient  donn. 
tout   droit  par  leur  conduitc  pendant  la  derniero  guorre  turque.  11 
nous  etait  aussi  impossible  de  trainer  la  chose  en  longueur,  pro*»* 
oomme  nous  l'otions  d'un  cote  par  lo  Roi  de  Prusso,  do  l'autre  par  la 
eonfoderation  qui  voulait   que  nous  terminions   les  affaires  do  Pologor 
sur  lo  pied  ou  olles  avaient  ete  ontamees.   II  n'ost  pas  en  votre  pouvotr 
d'otfootuor  quo  le  Roi  de  Prusso  diminue  son  lot;  oil  pouvoz-vous  trouver 
plus  de  sürete*  pour  votre  equivalent  que  dans  votre  aeeession  ä  la  eon- 
Tention?  Lo  Roi  de  Prusse  s'y  oblige  a  fairo  cause  oommune  avee  vou< 
oontre  les  Francis  ot  do  ne  eonelure  avee  oux  ni  paix  ni  trive  söparw: 
il  s'oblige  on  outro  de  vous  faeiliter  ot  procuror  l'oehange  de  la  Baviore, 
en  y  ajoutant  tels  autros  avantages  que  vous  domandorez.  Croyoz  qu?, 
si  d'uno  part  nous  etions  intorosses  a  söparor  los  Tures  do   la  Pologw 
et  nous  assurer  d'uno  ae(juisition   plus  considorablo  que   la  sionne  »-n 
Pologno,   «lo  l'autre  nous  ne  lo  sommes  pas  moins  a  ce  quo  vous  vou* 
agrandissioz  autant  et  plus  quo  lui.     Vous  efes  nos  alliös   naturell«.  Ii 
pUlRMOGe  qui   pout   nous  ötre   la   plus   utile,   et  avee  laquelle  nou*  nr 
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pooTOO*  avoir  aucune  collision;  notro  alliance  est  ecrite  sur  la  carte, 
eile  est  faite  pour  etre  cternelle,  et  il  n'est  personno  de  nous  qui  ne 
mH  convaincu  de  ces  grands  verites.  L'Imperatrice,  malgrc  Teffet  qu'a 
produit  sur  Elle  la  difficultc  quo  vous  faites  d'accedor  a  la  Convention, 
tous  est  et  vous  sera  toujours  attachce;  roposez-vous  donc  sur  nous 
irec  confianco!  —  o'ost  assurement  lo  meilleur  parti  quo  vous  ayez  a 
prendre." 

II  aurait  ete  bien  aise  de  rcfuter  tout  le  raisonnement  do  Mr.  le 
omte  d'Ostermann,  quant  k  la  justification  de  la  conduite  de  sa  cour  it 
notre  cgard;  mais,  la  choso  devenaut  inutile  apres  (jue  la  reponse  de 
Iraperatrico  ctait  deja  partie,  je  mo  contontai  do  dire  a  ce  ministre, 
i;ae  je  desirais  bion  vivement  de  voir  une  fois  cot  attachement  qu'il 
me  marquait  a  notro  Systeme  prouve  par  le  fait  du  cote  de  sa  cour, 
de  la  memo  manicre  quo  nous  avions  ete  assez  heureux  pour  donner 
i  l'Imperatrioe  des  prcuves  reiterces  de  notro  empressement  a  lui 
tlre  utiles. 

Dans  lo  cours  do  cette  conversation  Mr.  le  comto  d'Ostermann  me 
dit  a  diverses  reprises,  qu'il  n'ignorait  pas  nos  negociations  ä  plusieurs 
«ours  contre  le  nouvoau  partage.  Je  lui  dis  ^ue  je  ne  savais  absolument 
pas.  de  quoi  il  voulait  me  parier,  mais  que  j'etais  bion  assure,  qu'il 
n'existait  et  n'existerait  jamais  de  notre  part  rien  qui  ne  füt  analogue 
ä  Pintiraite  des  Mens  qui  unissont  les  deux  cours  imperiales. 

Teile  est,  Monsieur,  la  manicre  dont  j'ai  mis  en  exocution  les 
ordre»  qu'il  a  plu  a  V.  E.  do  me  donner,  et  lo  resultat  qu'ils  ont  produit. 
En  attendant  ce  qu'Elle  voudra  bien  mo  prescriro  d'ulteriour,  je  ne 
nianquerai  pas  de  lui  rendre  compte  avec  exactitude  de  tout  ce  qui  par- 
i>ndra  a  raa  connaissanco  digne  do  lui  etre  rapporte. 

46.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Petersbourg,  co  31  rani  1793. 

Le  16  de  ce  mois  j'eus  un  nouvel  entreticn  avec  Mr.  de  Markow, 
dont  je  crois  de  mon  dovoir  de  rendre  un  compte  detaille  a  V.  E. 
SVtant  trouve  chez  raoi,  il  debuta  par  me  dire,  que  sur  los  plaintes 
que  nous  faisions  du  manque  de  contiance  de  la  cour  de  Russie  il  avait 
de  nouveau  repassr  tous  les  protocoles  dos  Conferences,  et  qu'il  avait 
trouve  que  jusqu'au  14  (!)  janvier  lo  vice-chancelier  m'avait  oxactement 
informe  de  tout,  y  compris  inclusivomont  l'arrivee  des  pleinspouvoirs 
du  comtc  de  Goltz,  et  que  o'etait  18  (!)  jours  apres  quo  la  convontion  avait 
ete  signee.  —  —  „C'cst  la  prccisement, "  repliquai-je,  „oü  commence 
1  «'poque  oü  vous  nous  avez  donne  les  plus  justes  sujots  de  plaintes, 
puisque  vous  avez  signe  le  ~|.  Vous  ne  nous  en  avez  rion  dit,  ni  memo 
•onfie,  quel  ctait  le  lot  quo  vous  vous  destiniez,  ce  dont  nous  n'avons 
tte  informes  qu'apres  l'cchango  des  ratifications,  quo  par  lo  courrier 
que  vous  avez  onvoye  a  notro  cour  immediatemont  apres."  —  ,Si  vous 
aviez  eu  un  Pleinpouvoir  pour  traiter  avec  nous,u  mo  dit  Markow, 
.alors  vous  auriez  eu  part  h  la  negociation  et  aurioz  pu  des-lors  y 
t:ure  vos  represontations. "  —  „Quand  j'aurais  eu  tous  les  pleinspouvoirs 
possibles/  repondis-jo,   „jo  n'aurais  jamais  pu  fransiger  sur  deB  objets 
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de  cette  iraportance  sans  demander  de  nouveaux  ordres  a  ma  cour,  non 
plus  que  le  comte  de  Goltz  qui  n'a  eigne  lui  raeme  que  sub  spe  rati;  ain*i 
la  simple  eoramunication   de  vos  projets  aurait  produit  le   meine  eftV 
sans  retarder  d'un  moment  la  conclusion  de  l'acto,   si  une  fois  nou* 
avions  ete*  d'aecord."    Nous  passämes  ensemble  dans  mon  cabinet,  nou* 
relümes  l'apostille  N°-  1  qui  m'a  6ii  adressee  en  date  du  23  decembre 
de  l'annee  passee,  commencant  par  les  mots :  „Mein  gegenwärtige*  Hanpi- 
schreiben    ist   auf  eine  für  den  Berliner  Hof  ostensible  Art  abgefasst."  — 
que  j'avais  communique'e  ici  comme  eontenant  tout  ce  qui  conceruai» 
nos  interets  les  plus  chers  que  nous  remettions  avec  confianee  et  m>u* 
le  sceau  du  secret  aux  bons  Offices  de  notre  intime  alliee,  attendant  de 
son  araitie  ce  que  les  circonstances  ne  nous  permettaient  pas  dexecuter 
nous-memes.    Je  lui  fis  voir  presqu'a  chaque  ligne,  que  Ton  avait  &p 
ici   d'une   raaniere  diamctralement  opposee  a  ce  que  nous  avions  de- 
mande,  ainsi  qu'aux  prineipes  qui  avaient  ete  annonces  d'ici  meme,  de 
tenir  toujours  la  Pologne  comme  un  etat  intermediaire  entre   les  tron 
cours,  et  meme,  s'il  etait  possible,  de  se  contenter  d'assurer  au  Roi  de 
Prusse  ce  qui  devait  lui  revenir  par  un   traite  secret,   en  differant 
cession  formelle,  jusqu'a  ce'  que  les  acquisitions  des  trois  cours  pusseni 
marcher  de  front.    —    „Diminuer  le  lot  prussien,"   rae  dit  Markow 
.etait  une  chose  hors  de  notre  pouvoir;  le  Roi  de  Prusse  nous  a  repttv 
sans  cesse  et  vous  a  dcolare  n  vous-memes,  que  pour  la  campagne  qu  i! 
avait  faite  contre  les  Francais  il  lui  fallait  h  peu  de  chose  pres  ce  quY 
a  pris,  —  que,  pour  en  faire  une  nouvelle,  il  lui  fallait  quelque  chos^ 
de  plus  qui   n'etait  pas  considerable.    II  nous  a  mis  le  marche  a  la 
main,  et  si  uoub  y  avions  fait  difficulte,  il  aurait  incontinent  fait  sa  paix 
separee  avec  les  scelerats  Francais,   sans  pour  cela  se  desister   de  sod 
acquisition   en  Pologne,   dont  on   n'aurait   pu   le  chasser  que   par  \c< 
armes.     II   aurait  donc  fallu  que   les  deux  cours  imperiales  fassen»  U 
guerre  ensemble  aux  Prussiens,  aux  Francais  et  peut-ctre  aux  Türe* 
Je  vous  le  demande,   Mr.   l'ambassadeur,   y  auriez-vous  trouve  voti> 
compte  dans  le  moment  actuel?   Obligos  de   laisser  prendre  au  Roi  de 
Prusse  un  lot  aussi  considerable,  ot  qui  ne  nous  est  pas  moins  onoreux 
qu'ä  vous,  nous  avons  du  mettre  en  pratiquo  le  principe  que  le  prim» 
de  Kaunitz  a  adopto  lors  du  promier  partago;  pour  conserver  la  mi  n» 
Proportion   entre  la  puissance  prussionno  et  la  notre,   nous  avons  du 
rendre  notre  lot  beaueoup  plus  considerable  que  le  sion.  Nous  ne  parlon- 
p;is  dans  ce  moment-ci  ministoriellemont,  nous  parlons  coramo  d'honntV« 
gens  qui  desirent  vivoment  la  continuation   de  l'etroite  intelligence  dt 
nos  cours;  si  nous  ne  vous  avons  pas  fait  confidence  de  notre  lot,  c\>* 
que  notre  parti  etait  pris  a  cet  egard,   quelquo  ropresentation  qu'on  y 
aurait  pu  faire."  —  Je  Tinterrompis  en  lui  observant,  que  notre  au« 
avouait  ainsi  qu'il  avait  voulu  profiter  de  l'occasion  pour  oH'ectuer  an 
arrangement  contrairo  a  nos  interets,   et  lui  demandai:    „Qu'aurait  fajt 
de  plus  une  puissance  rivalor"  — -   „Tant  quo  vous  avez  öte  contrairo 
a  un  nouvoau  partage  de  la  Pologne,"  repliqua  Markow,  „nous  aurion- 
plutot  fait  la  guerre  que  d'y  consentir;   nous  n'y  sommes   entns  que 
lorsque  vous  avoz  represente,  que  vos  interets  les  plus  chers  rexigeaient; 
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voilä,  je  crois,  tout  ce  qu'on  peut  attendre  d'un  bon  ailic ;  mais  quant 
au  quomodo  de  la  chose,  il  faut  au  moins  que  vous  nous  perraettiez  de 
nous  en  tenir  h  la  soule  raaniere  qui  puisse  convenir  ä  nos  interets. 
On  ne  peut  revonir  sur  le  passe;  je  crois,  Mr.  l'ambassadeur,  que  nous 
avons  ä  prcsent  plus  de  raison  que  jamais  de  tenir  etroiteraent  ensomble; 
tächons  donc  de  trouver  le  moyen  de  resserrer  nos  liens  plutot  que  de 
Im  alterer. "  Je  repondis  a  Markow,  quo  toutes  les  dopeches  qui  m'avaient 
ete  adressees  en  dernier  Heu  temoignaient  assez,  combien  nous  ctions 
Attaches  au  Systeme  de  l'union  avec  la  cour  de  Russie,  mais  que,  pour 
nue  nous  puissions  y  perseveVer,  il  fallait  que  l'on  usat  de  reciprocitc, 
et  surtout  que  Ton  eüt  egard  a  nos  justes  reclamations  dans  l'occasion 
aktuelle  si  importante,  a  quoi  malheureusement  je  voyais  tres  peu  de 
disposition.  —  „Vous  deraandez  deux  choses,"  nie  dit  Markow,  „parke 
d'avantages  pour  vous,  et  qu'on  remödie  a  l'article  du  voisinage.  Quant 
an  premier  point,  il  est  de  touto  justice;  egalisez  votre  part  non  seule- 
ment  aTec  celle  du  Roi  de  Prusse,  mais  avec  la  notro  qui  est  infini- 
ment  plus  considcrable ;  nous  vous  y  aiderons  par  tous  les  moyens  qui 
sont  en  notre  pouvoir;  vous  nous  avez  dit  vous-memes  qu'aucune  acqui- 
«ition  en  Pologne  ne  pouvait  avoir  pour  vous  les  meines  avantages  que 
<elle  du  Roi  de  Prusse;  continuez  donc  a  porter  vos  vues  du  cote  oü 
vous  aviez  d'abord  jote  les  yeux."  —  »Tout  ceci  est  eventuel,"  lui 
dis-je;  „nous  ne  croyions  pas  alors  qu'il  fallait  penser  a  un  equiva- 
lent  aussi  considcrable;  si  tout  autre  moyen  nous  manquc,  il  faudra 
bien,  que  nous  ünissions  aussi  par  prendre  notre  lot  en  Pologne".  — 
-Le  mcilleur  moyen  de  vous  assurer  votre  equivalent,"  me  repondit-il, 
•  *ra  d'aceeder  a  notre  Convention;  par  lä  vous  liez  les  mains  au  Roi 
<k  Prusse  pour  sa  Cooperation  dans  la  guerre  contro  la  France;  vous 
dous  donnez  un  titre  pour  l'obliger  a  oonsentir  a  tout  ce  que  vous 
troirez  de  votre  avantage.  Rendez,  si  vous  voulez,  votre  accession  con- 
«litionelle,  de  raaniere  qu'elle  n'aie  forco  quo  pour  lo  cas  oü  vous  vous 
*erez  mis  en  possession  de  l'cquivalent  que  vous  voudrez  avoir,  en 
*orte  qu'en  cas  contraire  nous  ayons,  vous  et  nous,  une  porte  ouverte 
pour  revenir  sur  ce  que  nous  venons  d'aecorder  a  la  Prusse ;  soyez 
persuade  que,  si  l'occasion  favorable  s'en  presente,  nous  ne  nous  y  re- 
tuserons  pas."  —  „Mais,"  lui  dis-je,  „pour  diminuer  alors  le  lot  prussien 

il  faudra  une  guerre."  „On  en  a  fait,"   me  repondit-il,  „pour 

des  causes  moins  importantes."  —  „Vous  savez,"  repliquai-je,  „a  quoi 
tient  notre  accession ;  il  faut  pour  cela  que  nous  obtenions  un  rodresse- 
raent  sur  ehacune  des  deux  objections  quo  nous  avons  faites."  — 
.(eminent  voulez-vous  obtenir  du  Roi  de  Prusse,  autreraent  que  par  la 
force  des  armes,  qu'il  change  quolque  chose  a  son  lot  en  Pologne,  et 
serait-il  conseillable  de  se  brouiller  avec  lui,  lorsque  nous  avons  si  fort 
besoin  do  son  concours  contro  la  France,  outre  que  les  engagements  de 
la  Convention  nous  lient  les  mains  a  cet  egard?"  —  —  „Pourquoi," 
repondis-jc,  »si  vous  lo  prechiez  de  bon  exemple,  ne  determinerait-on 
paa  Frederic  Guillaume  a  apporter  quelque  changemont  a  sa  nouvelle 
kontiere?"  —  „Co  sorait  bien  mal  connaitre  Messieurs  les  Prussiens," 
me  dit  Markow,   „quo  do  se  tiatter  qu'ils  rendent  jamais  cc  qu'ils  ont 
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une  fois  pris,  quand  on  n'est  pas  en  mesure  de  les  y  forcer.  Pour  ce 
qui  nous  concerne,  nous  autres,  consultoz  la  carte!  Vous  verrez  que. 
dos  qu'il  ctait  question  d'un  nouveau  partago  de  Pologne,  L' Ukraine 
polonaise  nous  devenait  indispensable;  pour  no  pas  devenir  limitrophe 
de  la  Galicie,  nous  dovrions  donc  laisser  entro  nous  une  languc  de 
tcrrain  d'environs  20  verstos  de  largeur,  et  la  fortcrcsso  de  Kaminiec. 
loin  d'ctro  une  sauvogarde  de  notre  intiraite,  doviendrait  un  objet  de 
jalousio  perpetuelle.  Vous  nous  80upc,onneriez  de  vouloir  acquorir  ce 
bout  de  territoire;  nous  on  croirions  autant  de  vous,  au  liou  qu'a  presen*. 
notre  frontiere  est  reglce  a  tout  jamais;  ni  nous,  ni  vous  no  pouvon* 
avoir  le  dcsir  de  nous  agrandir  Tun  au  dcpens  do  l'autre,  et  nous  no 
voyons  dans  ce  voisinagc  immediat  qu'un  moyen  do  plus  pour  lex  deux 
eours  de  s'entr'aider.  Si  Ton  consulte  donc  bien  chez  vous  les  vrui* 
interets  de  la  monarchie,  il  nie  parait  incontestablo  qu'ils  exigent  pre- 
ferablement  k  tout,  que  vous  vous  assuriez  un  oquivalent  de  notre  ac- 
quisition;  pour  cela  vous  devez  essentiellement  tenir  avec  nous;  nou* 
sommes  la  seulo  puissance  qui  desiro  sinceremont  votre  agrandissement. 
Separes  de  nous,  vous  ne  trouvorez  quo  jalousio  de  tout  ce  qui  peut 
vous  etro  avantageux.  La  Flandre  franqaise,  la  Lorraine,  l'Alsacc  vou> 
offront  un  vaste  charap  pour  vos  acquisitions  dont  vous  pouvez  öchanger 
ce  qui  n'est  pas  k  votre  convenance.  Le  Roi  de  Prusse  vous  offre  de 
consentir  k  la  sccularisation  de  quelques  cveches  en  Alleraagno,  — 
profitcz-en;  l'Angleterre  no  sera  nulleraent  contraire  aux  acquisition- 
que  vous  voudrez  faire  aux  depens  de  la  France;  peut-etre  ne  pensera- 
t-elle  pas  egalement  relativement  a  l'echange  do  la  Baviere,  mais,  en 
accedant  a  la  Convention,  vous  nous  donnerez  le  droit  de  parier  forme 
a  oet  egard  et  d'y  obligor  egalement  le  Roi  de  Prusse.  11  ne  manqut 
pas  de  gens  qui  veulent  profiter  de  lotat  actuel  des  choses  pour  nou* 
donner  des  soupqons  k  votre  egard;  continuons  a  les  dejouer,  corume  nou* 
avous  toujonrs  fait  jusqu'ici."  —  Je  voulus  engager  Markow  a  inscrer  k 
plus  que  possible  de  tout  ce  qu'il  venait  de  ine  diro  dans  les  rcpons. » 
qu'il  nnus  preparait;  je  ne  lui  cachai  pas  que  j'c.tais  un  peu  las  dt 
rendre  compte  k  ma  cour  d'insinuations  qui  onsuito  etaiont  dementia 
par  les  faits.  —  „Ce  sont  des  chosos  trop  delicates, "  nie  dit  Markow, 
„pour  pouvoir  etro  eoucheos  par  eerit  et  dites  a  tout  autre  qu'n  un 
ministre  dans  lequel  on  a  autant  de  confiance  qu'en  vous;  outro  cela 
je  vous  raeontcrai,  de  vous  a  nioi,  un  fait  sur,  et  certain  de  n'etrc  pas 
coniproniis  par  vous:  c'est  que  dopuis  un  temps  nous  avons  des  traces. 
que  le  secrt-t  n'est  plus  si  bien  garde  k  votre  cour  qu'autrefois ;  je  BC 
rappolle  fort  bien,  par  excmplo,  (ju'une  des  premicres  objections  que  je 
vous  ni  fuitcs  sur  tout  le  plan  de  la  prcscnto  negociation,  c'ost  «ju'ell«* 
ussurait  a  la  eour  de  Berlin  des  avantages  instantanes,  tandis  que  le.« 
votre*  n'ctaient  qu'eventuels ;  je  vous  connais  trop  pour  ne  pas  etro 
sur,  que  vous  n'avez  fait  d'autre  usagc  do  ma  rotlexion  «juo  d'en  rendre 
compte  k  votre  cour;  nous  savons  cependant  qu'elle  a  etc  6ue  mot  » 
mot  do  la  cour  de  Berlin*.  —  Je  repondis  n  cela  quo  la  memo  rcmarqur 
m'avait  ete  faite  par  le  comte  d<  )stermann,  et  quo  d'ailleurs  eile  ctait 
si  evidente  quo  tout  lo  mondo  pouvait  la  faire  aiseraont.  —  „Non,"  rao 
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dit  Markow,  „j'ai  ete  particulierement  nomme  &  cet  egard.-  —  II  fioit 
l'entretien,  en  mc  disant:  „Si  je  vous  parle  avec  tant  de  chaleur  et  de 
conBanee  sur  ces  affaires,  eroyoz  quo  c'est  par  deux  raisons:  —  Quo 
j'aime  de  tout  raon  eueur  votro  allianee,  ot  que  je  hais  tout  autant  los 

l'russiens.  *   

47.  MERCY  AN  THUGUT .*) 
.Depeche  officielle  redigee  par  S.  E.u  Bruxelles,  le  1er  juin  1793. 

On  a  vu  reparaitro  ici  tout-a-coup  Mr.  Dumourioz;  sa  prosence 
t  a  cause  de  l'ombarras,  dans  le  doute  de  •robjot  qui  l'y  amenait,  et 
de  la  durco  du  sejour  qu'il  etait  intontionno  d'y  fairo.   II  s'est  d'abord 
presentc  chez  Mr.  lo  comte  de  Metternich,  ot  ensuito  il  ost  vonu  me 
voir.     Xotrc  conversation  n'a  rion  produit  de  reraarquablc.   Co  gcnoral 
fran^ais    so  proposo  d'allor  a  Londres  oii  il  croit  pouvoir  acquorir  des 
nolions  precisos  sur  la  consistance  dos  troubles  interieurs  do  la  France, 
sur  les  moyens  do  les  foraenter,   onfin  sur  los  plans  quo  lo  chef  dos 
Royalistes,  le  nomme  Gaston,  s'est  forme  a  cet  egard.    Mr.  Dumourioz 
a  tres-bien  senti,  quo  sa  presonco  ici  no  pouvait  plaire  au  gouverneraent ; 
je  ne  Ten  ai  pas  dissuade;   mais  par  bien  des  motifs  il  m'a  paru  con- 
venablo  d'assaisonner  cot  aveu  de  quelques  menagoraonts.    Le  moyen 
en  etait  tres-simplo,  en  lui  faisaut  voir  quo  sa  sürete  porsonnello  n'etait 
pas  ici  hors  d'attcinte  dans  une  si   grande  proximitc  des  agents  do  la 
Convention  nationale  de  Franco,  qui  a  decrete  sa  proscription  ot  mis  sa 
tt'te  ä  prix.  Ce  Dumourioz  est  sous  tous  les  rapports  un  horarac  tres-dan- 
■fjereux  par  ses  talonts,  son  enorgio,  ot  par  son  adresse  intriguante.  S'il 
ne  suecombe  pas  aux  poursuitos  do  ses  adversaires,   il  pourra  encor© 
jouer  un  rölo  quelconque  avant  la  fin  de  cotto  raemorablc  revolution; 
il  parait  cssentiel  de  so  tenir  on  garde  contre  les  prestiges  d'un  pareil 
pemonnage ;   mais  d'un  autre  cote  il  conviont  peut-etre  aussi  do  ne 
1  ecouter  ni  de  le  rebutor  tout-a-fait.  .  .  . 

48.  TRAUTTMANSDORFF  AN  METTERNICH. 
„Par  conrrier.a  (0«"ig.)  Vienne,  ce  0  juin  1703. 

Je  profito  du  depart.  de  Mr.  Foueault  pour  parier  a  V.  E.  plus 
positivement  de  quelques  objets  arrieros. 

S.  M.  comptait  attendro  lo  rapport  que  vous  aviez  annonce,  Mr. 
le  comte,  au  snjet  do  la  conversation  que  Dumourioz  vous  avait  demand»'e, 
et  ne  voulait  vous  donner  d'ordro  positif  a  son  egard  qu'apros  (|iie  vous 
auriez  rendu  corapte  do  ce  qu'il  vous  avait  dit;  mais  coramc  ce  rapport 
n'est  point  arrive  pendant  ces  trois  jours,  S.  M.  m'ordonne  do  vous 
faire  savoir  en  son  nom,  que  si  Dumouriez  sc  trouve  encore  a  Bruxellcs, 
lors  de  l'arrivee  de  cette  lettre,  sans  apparenco  d'un  tres-prompt  depart, 
vous  deviez  le  faire  venir  choz  vous  et  lui  dire:  quo  lors(ju'il  avait 
sollicite  pres  de  Mgr.  l'archiduc  la  permission  de  venir  passer  quelquo 
teraps  aux  Fays-bas,  S.  A.  R.  avait  demande  los  ordres  de  S.  M.  a  ce 
-ujet,  mais  qu'elle  s'ctait   exprossement  rofusee  h  sa  demando,  et  que 


*)  Schreiben  ähnlichen  Inhaltes  an  Coburg  ddo.  1.  Juni  im  Kr.-A.  Co- 
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Ton  ne  pouvait  eonformeraent  ä  ses  ordres  lui  permettre  de  s'arreter 
dans  le  pays  au-dela  d'un  terme  tres-conrt  de  12  ou  tout  au  p!u* 
24  heures  ;  que  d'ailleurs  V.  E.  n'eüt  jainais  pu  consentir  a  lui  laissrr 
plus  long-temps  continuer  son  sejour  a  Bruxelles,  vu  l'orabrage  qu'il  t 
donnerait  aux  puissanoes  allioes,  l'inquietude  qui  pourrait  en  resulter 
dans  l'intcrieur  du  pays  et  le  danger  auquel  lui  —  Dumouriez  —  mime 
serait  cxpose  en  un  endroit,  ou  il  se  trouvo  un  si  grand  nombre  dYmigr« 
de  tous  les  parties,  danger  qu'on  voulait  d'autant  nioins  lui  faire  t  ounr. 
qu'outre  los  regrets  qu'on  aurait  de  Ty  voir  sucoorabcr,  une  pareille  ea- 
tastrophe  donnerait  lieu  a  mille  suppositions  et  fausses  eonseqnenee«: 
que  si  cependant  il  lui  etait  absoluraent  impossiblc  de  trouver  un  autr. 
asyle,  S.  M.  avait  daignc  permettre,  qu'il  se  rendit  a  Luxombourg,  o, 
il  serait  moins  expose  et  oii  sa  presenoe  ne  pourrait  pas  eauser  d  orc- 
brage;  raais  que  cette  permission  ne  lui  etait  aeeordee  qu'en  tani  <ei 
aussi  long-temps  qu'il  se  conduirait  avec  sagcsse  et  prudeuco,  saut*  donn^r 
le  moindre  sujct  de  plainte  ou  de  soup<;on  a  aucun  egard,  et  qu'il  deva.T. 
s'il  voulait  en  profiter,  se  rendre  a  sa  destination  en  dedans  les  24  heure*. 

On  devrait  eroire  que  Dumouriez  aeeoptera  cet  offre;  mais 
faisait  diffieulte,  l'intention  de  S.  IC.  est,  que  V.  K  lui  dcelare:  qa- 
cette  proposition  devant  lui  convenir  a  tous  egards,  et  etant  en  min. 
temps  absoluraent  conforrae  a  ce  que  exigent  les  eirconstances,  on  nt 
pouvait  par  lui  laisser  le  ehoix  de  l'aceepter  ou  non,  et  que  V.  F..  ava n 
ordre  de  l'y  obligcr,  s'il  s'y  rofusait,  ce  ä  quoi  Elle  aurait  erYeotivemer/ 
ä  proceder  d'abord,  et  apres  avoir  pris  toutes  les  preeautions  necessaiit- 
pour  que  cela  s'execute,  sans  qu'il  puisse  en  naitre  d'inconvcnient. 

II  est  inutile  de  vous  rcoommander,  Mr.  le  conito,  toutes   les  prr- 
cautions  noeessaires  a  prendre  en  un  pareil  cas,  et  il  serait   impossib  - 
de  vous  les  preserire  a  une  aussi  grando  distance  et  pour  un  objet  su> 
eeptible  de  tant  de  details  et  de  tant  de  eirconstances  imprevues.  <>: 
peut  s'en  remettre  entierement  h  votre  zcle  et  a  vos  lumieres.   II  sufn* r  i 
donc  do  vous  dire:  quo  tout  doit  ctre  bien  concerte,  mais  en  seeret.  <: 
les  mcsures  prises  do  fa<,on  a  ce  que  l'execution  puisse  avoir  lieu  d*:^ 
le  raoment.    II  faut  aussi    quo  tout   soit  propare,  avant   que  vous  r; 
fassiez  venir  Dumouriez  chez  vous,  et  il  n'y  aura  pas  grande  differen. 
dans  le  mode  de  l'exeeution  au  cas  qu'il  se  rende  de  bonne  grac* 
la  proposition  qui  lui  sera  faite,  ou  qu'il  s'y  refuse,  parce  qu'il  faudr» 
toujours  le  faire  accompagner,   et  il  faudrait  seulement  alors  redoubl^r 
de  preeautions,  pour  quo  toutes  les  personnes  de  sa  suite  soient  Saig- 
on memo  temps  et  si  faire  se  peut  sans  eclat,  parce  qu'on  ne  saunut  - 
dissimulor,  quo  cet  homme  a  un  tres-grand  parti  pour  lui  dans  le  pay- 
et  qu'il  serait  par  conseqnent  egalement  dangcreux,  que  son  arrestatiot 
sebruitat  par  ses  compagnons  de  voyage  et  domcstiquos,   avant  <]u\ 
ne  fut  completeraent  mise  en  oeuvro,  ou  quo  la  saisio  de  tous  ceua-U 
mais  sur  tout  la  sienno  mcme  se  fit  de  faeon  ä  pouvoir  causer  quelqi-' 
agitation  dans  l'esprit  du  pouple. 

La  distance   dans   laquelle  se   trouve  le   prince   de  Cobourg  c- 
Bruxelles  ne  lui  permettra  pas  de  porter  quelquc  difticultö   ou  retar 
a  raccomplissement  de  l'ordre  <juo  vous   recevez   ici,  Mr.  le  comtc, 
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au  cas  qn'il  crut  apres  coup  sa  delieatesse  blessee,  rclativement  a  des 
engagements  qu'il  aurait  pris  avec  Dumouriez,  V.  E.  devra  chercher  a 
lui  faire  concevoir,  que  ses  engagements  ayant  toujours  du  presupposer 
le  consenteraent  de  8.  M.,  son  refus  a  cot  egard  les  rendait  absolument 
nulles.  ainsi  que  l'obligation  pour  lui,  de  rcmplir  une  promesse  qu'il 
iTavait  pu  faire  que  conditionnellement. 

Je  dois  encore  ajouter,  qu'aussitot  que  V.  E.  aura  donne  suite  a 
et  ordre,  soit  d'une  faqon,  soit  de  lautre,  il  faudra  qu'elle  en  informe 
dabord;  S.  M.  attachant  beaucoup  de  prix  a  cet  objet  .  .  .  . 

49.  TRAUTTMANSDORFF  AN  METTERNICH. 

,Par  coarrier."  (Orig.)  Vienne,  ce  9  juin  1793. 

Je  viens  de  recevoir  la  depeche  que  V.  E.  m'a  fait  l'honneur  de 
ra adresser  le  31  mai  dernier,  cotee  N°-  99.  Je  me  reserve  d'y  repondre 
incessarament,  mais  je  ne  veux  pas  manquer  l'occasion  du  dopart  de 
Mr.  Foucault,  pour  vous  dire,  Mr.  le  comte,  que,  si  Dumouriez  est 
effectivement  parti  pour  l'Angleterre,  l'objet  de  ma  depoche  d'aujourd'hui 
vient  absolumont  a  cesser,  raais  que  c'est  alors  la  volonte  tres-expresse 
de  S.  M.,  de  ne  plus  le  laissor  rentrer  dans  les  Pays-bas  a  aueun  prix 
et  sous  aueune  pretexto  quelconque.  Je  me  häte  d'autant  plus  de  vous 
en  informer,  quo  l'occasion  pourrait  s'en  presenter  bientot,  le  chevalier 
d  Eden  qui  prevoyait  que  Dumouriez  prendrait  oe  parti,  so  croyant  assure 
'ju'on  ne  le  souffrirait  pas  en  Angleterre.  Au  resle,  on  ne  saurait  qu'applau- 
dirinfiniraent  a  la  facon  dont  V.  E.  s'est  expliquee  onvers  Dumouriez,  auquel 
Ü  faut  esperer  que  nous  n'aurons  plus  h  faire. 

50.  FRIEDRICH  WILHELM  IL  AN  CESAR. 

C'opie.)  Berlin,  ce  10  juin  1793. 

Dans  la  reponse  prealable  que  le  marquis  de  Lucchesini  a  ete 
charge  do  faire  en  mon  nom  au  prince  Reuss  sur  les  ouvertures  verbales 
de  ce  ministre,  occasionnees  par  les  depeohes  du  ministcre  imperial  au 
^ujet  de  la  Convention  de  Petersbourg  du  23  janvier,  on  a  epuise  les 
deux  premiers  points  auxquels  ces  ouvertures  se  rapportaient,  savoir 
'•«■'lui  de  la  proporlion  a  etablir  entre  les  indemnites  des  cours  respec- 
ti*e>S  et  celui  de  la  deterraination  de  ces  memes  indemnites,  on  faisant 
voir,  que  lYtendue  de  collos  dont  je  viens  de  mo  mettre  en  possession 
■n  Pologne  no  blosse  aueun  principe  de  proportion  applicable  au  cas 
pN'sent,  et  que  sa  determination,  loin  d'ctre  demouroe  un  secret  pour 
la  cour  do  Vienne,  a  ete  munie  au  contrairo  de  son  aveu  et  consente- 
nent.  A  l'egard  du  troisierae  point  des  susdites  depoches,  c'est-a-dire 
des  reclamations  de  cette  cour  pour  la  sürete  de  sa  propre  indemnisa- 
llon,  j'ai  dü  me  reservor  des  explications  ultorieures  sur  cette  matiere 
"nportante  qui,  par  sa  naturo,  oxigoait  necessairement  une  communi- 
^•on  prealable  avec  la  cour  de  Petersbourg.  Le  ddsir  de  ne  pas  laisser 
long-temps  S.  M.  I.  dans  l'attente  de  cette  dernicro  reponse  m'a  fait 
accöle>er,  autant  que  la  distance  des  lieux  l'a  perrais,  lo  concert  qui  devait 
fixer  la  base,  et  a  la  suite  duquol  je  m'emprcsse  maintenant  de  faire 
lonoaitre  par  votro  canal  a  ce  monarque,   avec  1'amitic  et  la  franchisc 
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qu'il  a  le  droit  d'attendre  de  ma  pari,  ma  facon  de  penser  sur  l'objet 
qui  rae  reste  encoro  a  toucher. 

Je  me  Hatto  d'abord  que  S.  M.  L  rcndc  trop  de  justice  »  la  «io- 
eerito  et  la  candeur  dos  sentiments  dont  j'ai  toujours  fait  profession 
envers  eile,  et  dont  j'ai  ehercbe  on  toute  occasion,  ot  surtout  depuis  le 
comniencoment  do  la  gucrro  aetuellc,  h  lui  donner  los  preuven  los  piu« 
eonvaincantcs,  pour  conserver  lo  moindro  doute  sur  ma  perse.veranoe 
dans  les  dispositions  que  jo  lui  ai  manifestes  pour  favoriser,  autant  qn'u 
dependrait  de  moi,  ses  vues,  par  rapport  a  uno  justc  indemnisatioo. 

Bien  loin  de  varier  lo  moins  du  raondo  a  cot  egard,  j'ai  porsi*U: 
au  contraire  constammcnt  dans  les  meines  dispositions,  et  il  no  ticndn 
pas  a  moi  de  les  realiser,  non  seulement  par  mon  consentement  ä 
l'echange  de  la  Baviere  contre  les  Pays-bas,  on  tant  que  S.  M.  I.  con- 
tinuerait  a  pencher  de  preferonee  pour  co  plan,  mais  encore  par  Templo 
de  mes  bons  offices  pour  son  cxecution,  a  laquelle  d'aillours  je  eroi» 
pouvoir  me  rendro  le  tcmoignage  d'avoir  contribue  doja  de  la  manicre  U 
plus  efficace  par  la  Cooperation  vigoureuse,  au  moyon  de  laqucllo  la  eour 
de  Vienne  a  realise  le  glorieux  recouvrement  des  provinces  belgiqm* 

Dans  le  cas  copendant  que  S.  M.  I.,  considerant  les  diffieultcs  qn* 
le  projet  d'eebange  cn  question  pourrait  oncoro  roneontror,  jugerait  dt 
sa  convenance,  de  prendre  prcferablement  ses  indomnitos  aux  depor» 
de  la  France,  je  ne  domanderai  cgalement  pas  mieux  que  de  donnrr 
k  mon  auguste  allie  des  prouves  de  ma  bonno  volonte,  en  mVxpliquarr 
a  cot  egard  d'une  raaniero  satisfaisante,  et  je  n'attends  pour  cet  etf--' 
que  d'etro  informe  avec  prccision  de  l'etendue  quo  co  monarque  desirene* 
de  donner  a  ses  acquisitions  de  ce  eute;  mais  je  me  fais  un  vrai  plai-ir 
de  vous  autoriser  a  donner  a  connaitre  d'avance,  qu'un  projet  de  eeti* 
nature  ne  rencontrerait  certainoment  aucune  Opposition  de  ma  pari,  ei 
que  j'en  serais  au  contraire  parfaitement  d'accord. 

Dans  la  supposition  que  je  viens  d'enoneer  il  me  reytorait  seule- 
ment a  souhaiter,  quo  la  tournuro  des  evcneraents  mit  bientöt  le« 
puissances  coalisees  dans  l'beureuse  possibilite  de  remplir  dans  toute  leur 
etendue  les  vues  quo  S.  M.  I.  voudrait  realiser,  et  j'aime  a  rae  tiattt-r 
qu'en  effet  la  fin  de  la  eampagne  actuelle,  a  l'aide  des  effurts  que  j» 
ne  cesse  do  faire  au  dola  de  mes  engagements  pour  y  eooperer  avt« 
viguour,  amenera  un  ordre  do  choses  propre  a  favoriser  ses  dessein« 
ot  a  on  assurer  l'oxeeulion. 

Mes  vu'ux  a  eet  egard  sont  proportionnes  a  la  vivaeiu'  de  moi! 
attacbement  pour  S.  M.  [.  et  a  l'interet  que  je  prendrai  constamment  ■ 
la  prosperite  de  sa  maison  et  de  son  regne. 

("est  d'apres  les  inforraations  quo  je  viens  de  vous  donner,  que  jr 
vous  ebargo  do  vous  oxpliquer  onvers  le  ministere  de  S.  M.  I.  en  reponse 
finale  aux  ouverlures  susdites  du  prinee  Keuss,  m'attendant  au  resU- 
que  vous  me  rondrez  ineessammont  eompte  do  la  maniere  dont  tou- 
vous  seroz  acquilto  de  oetto  insinuation  et  de  la  reponse  quo  vou- 
aurez  rc<,ue.  Frederic  tiuillaurai'. 
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51.  STARHEMBERO  AN  THÜGÜT. 
(Orig.)  Londres,  ce  14  juin  1793. 

V.  K.  daignera  se  rappeler,  que  daus  raa  depeche  N°-  1  ecritc 
tm medialem ent  apres  raa  premiere  entrevue  avec  Milord  Grenville,  et 
partie  par  I©  courrier  Maurice  j'eus  l'honneur  de  lui  annoncer,  que  je 
M  proposais  de  consulter  encorc  Mr.  lo  comto  de  Mercy  avant  de 
raettre  sous  les  yeux  du  secretaire  d'etat  les  principaux  articles  que  je 
croyais  devoir  servir  de  base  a  la  Convention  que  Ton  projetait.  Je 
reeni  sa  reponse,  il  y  a  deux  jours,  et  je  me  trouvais  heureux  d'avoir 
reneontre  et  meine  prevenu  ses  idees.  J'allais  en  consequence  des  le 
iendemain  raatin  chez  Milord  Grenville  et  je  lui  remis  les  deux  picces 
oi-jointes,  ecrites  seulement  en  forme  de  notes,  ainsi  qu'il  l'avait  desire, 
et  uniquement  destinees  a  son  usago  particulier.  J'insistais  sur  lo  champ 
«ur  l'iraportance  do  conclure  au  plutot  cette  Convention,  et  lui  fis  ob- 
scrvcr,  qu'il  faudrait  que  ce  füt  principalement  l'Angleterre  qui  engageät 
la  Prusse  a  s'y  preter,  en  faisant  d'abord  les  premieres  demarches  et 
le?  premieres  instances  aupres  d'elle.  Milord  Grenville,  apres  avoir  In 
attcntivement  co  que  je  venais  de  lui  remottre,  me  dit  qu'on  allait  en- 
voyer  incessamment  Milord  Reauchamp  aupres  de  S.  M.  Prussienne  pour 
sonder  ses  intentions  et  tacher  de  la  determiner  ä  se  conformer  aux 
nötres.  II  ajouta  que,  voulant  mo  parier,  avec  la  franchise  et  la  since- 
rite  qui  doit  faire  dorenavant  la  base  invariable  de  toutes  les  negocia- 
lions  de  nos  deux  cours,  il  m'avouait  qu'il  etait  d'accord  avec  nous  sur 

fond  de  nos  projets,  et  qu'il  reconnaissait  la  necossite  indispensable 
1"  de  lier  la  Prusse  do  maniere  h  co  qu'ello  ne  puisse  pas  nous  aban- 
donner, et  a  ce  qu'elle  agisse  plus  officaceraent,  2°  d'affaiblir  assez  la 
France,  pour  Tempecher  de  nuire  dorenavant  au  roste  de  TKurope, 
3*  de  former  un  rompart  qui  puisso  suffisamment  couvrir  la  Belgique, 
45  enfin,  la  justice  incontestable  de  nos  droits  a  des  dedommagements 
fonsiderables  k  la  fin  de  la  guerro;  mais  qu'il  croyait  qu'il  valait  mieux 
remettre  pour  notre  propre  intcret  co  deruier  point  a  quelque  article  ou 
Convention  secrete  et  separee  entre  Vienne  et  Londres,  sans  on  faire 
montion  pour  le  moment  dans  la  Convention  a  signer  entro  les  trois 
•ours,  dans  la  crainte  que  le  Roi  de  Prusse  ne  -voulüt  profiter  de  cette 
oorasion  pour  former  encoro  do  nouvolles  pretentions  a  titro  de  dedom- 
ma^emi'nts,  ne  regardant  point  commo  tellos  ses  nouvelles  acquisitiona 

Pologne,  quoiqu'ellos  soient  en  effot  d'un  prix  fort  au-dessus  de 
toute  espoce  do  compensation  dans  l'equilibro  general  de  l'Kurope.  II 
«^ura  do  nouveau  quo,  quoique  l'Angleterre  ne  puisse  malheurcusoraont 
pas  dans  les  circonstances  actuelles  raettre  ordre  a  cetto  iniquite, 
flle  ne  voulait  pas  m'anmoins  reeonnaitre  la  validite  d'uno  aussi  injustc 
po«session.  II  terra i na  son  discours  par  me  diro  qu'il  n'attendrait  que 
la  reponse  probablemcnt  affirmative  de  la  Prusse  pour  nie  proposer  de 
*>?nor  une  triple  Convention  dressee  a  peu  pres  dans  la  forme  de  Celle 
'Uli  vient  dVtre  faite  entre  l'Angleterre  et  la  Russie  qui  a  pour  but  le 
meine  objet  de  la  eontinuation  de  la  guerre,  et  dans  laquelle  il  n'est 
point  fait  mention  non  plus  des  inderanisations  futures  de  part  ni 
lautre.  Cette  Convention  aurait  au  raoins  toujours  lo  double  avantage 
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de  nous  asaurer  pour  le  reste  de  la  guerre  des  seeours  effeetivs  de  j 
Prusse  et  de  1'Angleterre,  et  de  donner  a  cette  derniere  uue  nouTell* 
preuve  de  notre  penchant  a  noua  preter  a  aos  desira. 

Milord  ßrenvillo  rae  repeta  pluaieurs  foia  dana  le  cours  de  u 
converaation,  qu'il  etait  entierenient  dana  nos  principe*  9ur  fobjet  fa 
dedommagements;  que  1'Angletcrre  ue  cachait  point  qu'elle  avait  1* 
projet  de  s'indemniser  aux  depena  de  l'ennemi  commun,  et  de  nou* 
aider  de  aon  cote  a  prendro  nos  indemnisatioua  sur  la  Franco,  pourvo 
que  nous  voulussions  conserver  la  possession  des  Pays-bas;  et  qu'apre- 
la  aignature  de  la  Convention,  le  cabinet  de  S1  James  se  preterah  u»- 
lontiers  a  prendre  sur  eet  objet  des  arrangements  plus  partuuljer- 
avec  nous. 

Je  me  suis  charge  de  proposer  a  V.  E.  d'y  faire  intervenir  U 
Hollande  dont  il  serait  a  propos  do  a'aasurer  tant  pour  l'empecher  de 
faire  sa  paix  particuliere,  que  pour  qu'elle  eontiuue  a  fournir  a  la  cau«^ 
commune  le  secours  de  20  mille  hommes,  toujours  bona  a  eraployer  «•! 
qui  peuvent  faire  un  Supplement  utile  aux  arm«:es  combineea. 

J'ai   (tu  de  mon  devoir  d  informer  Mr.  le  Prince  de  Heus«  h 
dopart  et  de  l'objet  du  voyage  de  Milord  Beauchaiup  d'autant  plus  qa» 
le  miniatere  meine  de  S*  Jarnos  in'en  avait  prie,   pour  que  ce  mini* 
puiase  agir  de  concert  avec  L'emisaaire  anglais  et    le  seconder  dan*  <* 
qui  fait  l'objet  de  sa  negociation. 

11  serait  auperHu  de  prendre  la  liberte  de  faire  obaerver  ici  * 
V.  E.,  combien  la  cour  de  Londrea  temoigne  de  bonne  foi  et  de  ?in- 
oerite  dans  sa  conduite  presente  avec  nous.  Tout  indique  le  dosir  .«ineere. 
qu'elle  a  de  s'en  rapprocher  tout-a-fait,  et  la  craintc  de  l'nbandon  iic 
la  Pruase  dana  un  moment  auasi  interessant  est  evidemment  le  *e«l 
obstacle  qui  noua  arrete  encore  pour  la  realisation  de  ce  que  neu- 
dcsirons  cgalement  dea  deux  cotes. 

P.  8.  Milord  Urenville  m'n  parle  le  premier  a  la  fin  de  notrr 
Conference  du  desir  reel  quo  l'Angleterro  avait  de  ae  lier  avec  neu- 
II  me  fit  ontendre  qu'on  pouvait  s'occuper  du  projet  de  cette  alliance. 
en  continuant  a  travailler  a  la  Convention;  maia  qu'il  etait  n*;cessam 
d'obaerver  sur  ce  poiift  le  secret  le  plus  inviolablo  aurtout  vis-a-Vi« 
de  nos  nllies  respectifa.  11  njouta,  qu'une  fois  d'aecord  sur  la  base  e 
les  prineipes,  il  fallait  saisir  le  moment  propre  pour  conclure,  ce  qui 
dans  le  cours  rapide  des  dinVreuta  evi-uemonts  qui  so  sucec'tleni  nv 
pourrait  ae  determinor  nulle-part  mieux  qu'a  Londres;  et  il  ine  pria  eil 
consequence  de  demauder  a  V.  E.  do  vouloir  bien  avoir  la  bonte  de  raVc- 
voyer  aea  dernieres  Instructions  sur  eet  objet,  ainsi  que  des  Pleinpouvoir- 
pour  signer  ce  traite  au  cas  qu'il  fut  possiblo  de  le  realiser  bieutöt. 

aj  ENTWURF  DEK  AKTIKKL  DKK  EN'iLIS«  H-U  EST  EKH  EICH  ISCHEN  CONVENTION. 
lu  *)  Le  premicr  et  le  prinzipal  nrtiole  de  la  Convention  k  conclure  entrr 
|«i  troiw  cours  dovrait  etre  de  ne  *c  prrter  o  aiinm  engayrment  arparr. 

•l  Diese  Prop"»itii>nen  und  ihre  Begründung  *in>[  Ii*  auf  die  mit  Ii  bezeichnete  w>>rt!. 
ans  M'Ti  jr'i  Note  an  ."4t*f ht-intptjt  J«lo.  31 .  M»i  h»*tfil>t»ij;fitoium<,ti.  Al>«r  »ueb  4i  eiit^pn«  kt  n.  — 
«ler  I»i-|»«§ch«»  ll«<rcy'».  alt  in  di«-»cr  dl*«  Bvorifni«*  »uotn-spro«  Ii*b  wud.  dw«  «?«  England  *ot  lu» 
kirch<*n  abge<,*h»n  habe.    Deshall-  ««rdto  in  d*>m  okift*B  SchtilUtAck«  die  Kr»b»f f— ,  «rlcfc» 
EnirJjnd  mn  hen  werde,  .hur*  de  rEurope*  verwiegen. 
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2°  de  ae  communiquer  acrupuleuaement  (outet  iea  propoaitiona  qui  pourraient 
Ort  falle*  par  le*  tnntmü  ä  une  Jen  puuaancea  aUiee*. 

3°  de  ne  poaer  le*  arme*  qu'aprh  avoir  dompte  entierement  le  ayateme  francai*, 
mt  au  moin.1  Vuvoir  modifit  et  reduit  au  point  de  mettre  VEurope  h  eouoert  de  toua 
in  danger a. 

4°  de  »jxcifter,  ou  et  comment  iea  puiaaance*  coaliaiea  ae  propoaent  de  prendre 
Itvr»  de'dommayementa.  D'apres  les  acquisition»  que  S.  M.  Prussienne  vient  de 
i'aire  BD  Pologne  et  dont  il  serait  extremernent  difficile  de  coutrebalancer  l'im- 
portauce  dann  l'equilibre  general,  la  question  ne  peut  plus  que  rouler  sur  l'Angleterre 
*t  notre  cour  dont  les  projets  ne  pourront  jamais  se  croiser,  puisque  ceux  du 
jt. met  de  8'-  James  n'aurunt  vraisemblablement  puur  but  que  des  conquetes  hors 
de  l'Europe,  tandis  que  par  une  suite  de  notre  d^sir  de  nous  rendre  utile  au 
k*n  general  et  agreable  ä  l'Angleterre,  nous  nous  oceuperona  dans  nos  projeta 
de  dedommagements  du  seul  moyen  de  eouvrir  la  Belgique  de  maniere  a  n'etre 
pts  k  la  bienseance  journaliere  de  la  France. 

5°  de  rientendre  ä  aucune  paix,  juaqu'ä  ee  que  notre  cour  aoit  miae  dana 
la  pltu  aolide  poaaeaaion  dea  dedommayement*  qui  lui  aout  deathie*. 

Le»  cousequences  ncccssaires  de  ces  prineipaux  articlcs  seraient: 

1*  de  convenir  des  forces  h  employer  de  ee  cöte-ci;  mais  a  cet  egard  le 
plan  de  Mr.  le  prince  de  Cobourg  etant  accept£  et  suivi  dans  le  fait,  il  ne  a'agi- 
rait  plus,  »'il  etait  possible,  que  de  renforeer  encore  de  quelques  troupes  anglaises 
l'armee  qui  est  sous  le  commandement  de  Mr.  le  due  d'York,  et  dont  la  valeur 
•I  les  taleuts  de  S.  A.  K.  savont  tirer  un  si  bon  parti. 

2°  de  stipuler  en  quoi  et  comment  le  Koi  de  Prusse  interviendrait  dans 
neu  Operations:  ce  ne  devrait  pas  etre  uniquement  en  ne  suivant  que  le  siege 
de  Mayence  qui  menace  de  conaommer  inutilement  une  partie  de  la  campagne; 
il  faudrait  que  S.  M.  Prussienne  voulüt  faire  quelque  grande  diversion  aur  la 
Mobile,  et  qu'elle  renforcAt  surtout  le  corps  de  troupes  commande  par  le  general 
Knobelsdorf.  —  Yoilä,  je  crois,  les  points  prineipaux  et  les  plus  essentiels  sur  les- 
•pels  devrait  rouler  notre  Convention.  Je  les  soumets  a  votre  jugement,  Milord, 
n  prenant  la  liberte  de  vous  reiterer,  combien  il  me  parait  important  et  eaaentiel, 
qn«  dous  procediona  trea-incessamment  aux  nioyens  de  realiser  avecS.M.  Prussienne 
In  possibilitc  de  porter  encore  dans  le  cours  de  cette  campagne  des  coups  decisifs 
ä  I'ennemi  commun  dont  il  importe  k  tout  l'univers  d'arreter  les  progres  et  de 

r^primer  les  principe».   

PROJET  POUR  NOS  ACQÜISITI0K8  OU  DEDOMMAGEMENTS.  *) 

Le  grand  deair  bien  prononc6  de  l'Angleterre  paraisaant  etre,  que  nous 
gardions  les  Paya-bas,  il  est  consequemment  de  son  interet  majeur,  qu'il  soit  forme 
an  rempart  süffisant  pour  eouvrir  la  Belgique  et  la  llollande  contre  toutes  les 
»ntreprises  de  la  France.  Pour  que  nous  puissions  etre  les  defenseurs  d'un  boule- 
Wd  aussi  interessant  ä  tonte  l'Europe,  il  faudrait  lui  donner  la  plus  grande 
»olidite.  U  couviendrait  dojic  pour  cet  effet,  que  nos  possessiuns  a'ctendiaaont 
jusqu'a  la  Somme;  que  des  sources  de  cette  riviere  notre  frontiere  se  portal  sur 
une  ligne  directe  vers  Sedan  ou  Me/iöres.  Le  cours  de  la  Meusc  deviendrait 
ij'  trc  limite  qui  se  lierait  avec  les  parties  de  territoire  sufiisantes  pour  eouvrir 

I  Allemagne,  c'est-a-dire  les  trois  eveches  et  une  partie  de  la  Lorraine  et  l'Alsaee. 

II  ny  a  qu'une  teile  barriere  qui  puisse  paraitre  vraiment  solide  et  remplir  le 
double  objet  de  pouvoir  a'y  soutenir  et  d'affaiblir  convenablemeut  la  France  dans 
'es  points  oü  son  voisiuage  a  ete  le  plus  dangereux  de  tout  temp3. 

Cette  stipulation  de  dedommagements  deviendrait  en  menie  temps  une 
mesnre  de  stire!  commune  pour  le  reste  de  l'Europe,  et  cependant  au  fond  pour 
■oas  memes  d'une  utilite  politique  bien  iuferieure  aux  acquisition»  de  8.  M.  Prus- 
sienne en  Pologne  dont  eile  ne  peut  balancer  en  auctine  maniere  l'interet  et  les 
funstquence».  L'Angleterre  ne  peut  donc  meconnaitre  le  desir  veritable  que 
""tre  cour  a  de  lui  complaire,  en  se  resignant  a  ne  porter  presentement  »es  vuea 
4«  dedotnmagemeut  que  du  cöte  dont  la  sürete  interesse  toute  l'Europe  en  general, 
mais  particulierement  la  Grande-Bretagne. 


*)  Auch  diesem  Scliriftstücke  liegt  die  Depesche  Hercy's  an  SUrhetnberg  ddo.  31.  Mai  in 
ar*m  Wortlaute  zn  Grunde. 
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52.  MERCY  AN  THUGUT. 
(Eigenhändig.  „Lettre  particnlu  re.")  Onnaing,  le  15  jnin  1793. 

...11  est  bien  certain  que  Mr.  lo  priuee  de  Cobourg,  sos  vertu*  ä 
pari,  ne  sera  janiais  en  action,  ni  en  onergie  que  ce  que  voudront  ;*•> 
alentours.  II  est  trop  doux,   trop  modeste  pour  prendre  son  cssort  de 
lui-memo,  c'est  en  quoi  le  colonel  Mack  lui  ctait  si  neeessaire,  et  V.  K 
verra,  que  cet  officier  ne  sera  pas  remplace,  au  reste  il  est  content  de 
la  grace  qu'il  a  obtenue,  il  parle  mime  de  revenir  a  l'armee,  quand  sa 
sante  le  perniottra,  ce  qui  malheureusement  ne  peut  pas  avoir  lieu  en 
cette  canipagne.    Mr.  Fischer  n'cst  point  aime;  on  le  dit  fort  brosque. 
il  ne  m'a  pas  du  tout  paru  tel.    Mr.  Frossart  qui  a  le  talent  de  bien 
rediger  en  frane,ais  ne  suppleera  a  rien;   d'aillours  il  veut  se   retirer  a 
causo  de  l'avancemcnt  de  Mr.  Stüpschütz.  Mr.  le  prince  de  Hohenlohe 
parait  avoir  du  caractere  avoc  quelque  chose  de  fantasque  et  de  dur  dan* 
ses  manieres;  on  le  craint,  mais  on  ne  l'affectionno  pas.   Le  prince  d> 
Waldock,  dit-on,  pourrait  nous  venir  ici ;  l'opinion  est  fort  en  sa  faveur. 
Quant  a  l'articlo  de  la  depense,  il  y  aura  toujours  beaueoup  a  redirc 
Je  vois  que  personno  ne  s'y  entend ;  car  tandis  qu'il  y  a  profusion  dan< 
bien  des  choses,  il  y  a  aussi  une  grande  lesinorie  dans  d'autres.  On  epargu 
sur  les  espions,  aussi  ne  sait-on  pas  le  mot  de  ce  qui  se  passe  a  deox 
lieues  de  soi,  ni  la  position  des  corps  ennerais,  ni  leur  foree,  enfin  rien  d» 
ce  qu'il  est  indispensable  de  savoir  a  la  guerro.  Nos  blosses  sont  mi;«*- 
rableraont  tenus,  tout  leur  raanquo  par  economic,  ot  cette  brave  aruue. 
la  promiere  do  l'Kurope,  no  so  plaint  pas.    Les  Anglais  en  sont  dan« 
l'admiration.    D'aillours  nos  auxiliaircs  gaspillent  ä  nos  depens.     V.  K. 
en  a  la  preuve  dans  le  P.  S.  1  de  ma  depecho.  Je  fais  toutes  ees  obser- 
vations  au  prince  do  Cobourg  qui  m'ecouto  assez  volontiers,  no  remedie 
a  rien.     Lo  duc  d'York  me  traitc  avoc  boaueoup  de  honte;   il  parai: 
se  plairo  a  causer  longuement  avec  moi.   J'en  profito  pour  lui  insinuer 
des  idees  dans  notre  sens.  Je  lui  ni  deploye  mon  plan  gigantesque  d'uno 
front iero  pour  nous  jusqu'a  la  Sorarae  avec  les  eveches,  partie  de  la  Lor- 
raine et  do  l'Alsacc.  Le  duc,  en  y  voyant  pour  lui  des  sieges  a  Commander, 
des  batailles  a  gagner,  scmblnit  y  applaudir  de  bonne  foi.   Mais  heia/ 
je  crains  que  nous  n'ayons  beaueoup  a  en  rabattro,   et  si  los  Fratn.ai» 
ne  sc  devorent  pas  entro  eux,  ils  en  seront  quittes  pour  perdre  trois  ou 
quatre  fortorcsses  qui  nous  attireront  de  nouvelles   guerres  et  qui   I  on 
pourrait  finir  par  nous  reprendre  en   peu  d'annees.    C'est  ce  qui  ro  » 
eonduit  a  cette  ideo  peut-otro  un  peu  exageree  d'une  tres-vaste  barrierf 
et  produetive  en  revenus.  Sans  doute,  on  ne  me  disputcrait  rien  la-dessn«, 
s'il  ne  s'agissait  quo  de  prendre,  mais  le  malheuroux  iptomodo  se  pn'sent- 
d'une  maniere  fort  orabarrassante,  surtout  si  notre  allie  prussien  neu« 
quittc,  ee  qui  n'ost  que  trop  a  craindre.  Le  pillage  de  ces  troupes  uou« 
revoltera  les   eantons   que  nous  oecupons   ici.    J'avai«*  donne  a  Mr.  d# 
Metternich  une  ideo  d'administration  qui  ne  vallait  rien,  puisqu'on  n'en 
a  tenu  eompte.    Le  departeraent  u  Vienne  a  envoye  un  plan  a  suivre. 
depuis  trois  semaines  qu'il  est  arriv«,   on    n'en  a  fait  aueun  usage.  et 
on  tiendra  eneore  quelques  douzaines  de  jointes  avant  do  se  determiu«r 
Voila  la  inarehe  habituelle,  il  est  Bise  de  jugor  ee  qui  doit  en  resultt  r 
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Le?  granda  raouvements  qui  doivent  avoir  eu  Heu  a  Paris  ont  derechef 
interrompu  la  correapondance.  Je  ne  sais  rion  de  Kruthoffer,  inais  il 
doit  avoir  recu  vos  autorisations ;  nous  sommes  dans  le  plus  grand  risque 
de  tont  perdre  dans  ce  gouffre,  mais  nos  conquetes  offriront  des  moyens 
de  dedommagement,  et  je  prie  V.  E.  pour  eile  et  pour  moi,  de  gagner 
de  vitesse  sur  les  mesures  a  prendre  a  cet  egard ;  etant  sur  les  lieux, 
je  saurais  bien  tirer  parti  des  moyens  que  vous  me  donnerez  de  faire 
ros  affaires  et  les  miennes. 


63.  THUQUT  AN  L.  COBENZL. 
(Minute.)  Vienne,  ce  16  jain  1793. 

J'ai  mia  sous  les  yeux  de  l'Empereur  la  depeche  et  les  differents 
postscrits  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser  le  31  du  raois  passe. 

V.  E.  sentira  aisement  que,  vu  l'importance  des  objets,  il  se  passera 
quelques  jours  encore,  avant  que  je  ne  puisse  me  procurer  de  la  part 
de  S.  M.  les  ordres  necessaires  pour  vous  faire  connaitre  ses  intentions 
d  une  maniere  plus  particuliöre  et  plus  detailleo.  Mais  la  connaissance 
de  tous  les  sentiments  qui  animent  l'Empereur  pour  S.  M.  I.  de  toutes 
le«  Rus8ies  m'autorise  a  confier  des  a  prescnt  a  V.  E.  que  jo  prevois, 
que  les  determinations  de  S.  M.  seront  parfaitement  conformes  a  la  con- 
fianco  sans  bornes  qu'ello  met  dans  la  loyautc  de  son  auguste  alliee. 

II  est  superflu,  Mr.  le  comte,  de  rappeler  votre  attention  sur  la 
difference  enorme  qui  existera  entro  TAutricho  et  les  deux  cours  de 
Pötersbourg  et  de  Berlin,  si  los  indemnites  et  compensations,  dues  ä 
l'Empereur,  sont  renvoyeos  aux  conquetes  a  faire  sur  la  France,  —  con- 
•juetes  dans  lesquelles,  pour  ainsi  dire,  chaque  pouce  de  terrain  doit 
<'trc  acbete  au  prix  du  sang  et  par  les  frais  immonses  d'une  guerre 
ruineuse,  pcndant  que  les  acquisitions  des  deux  cours  en  Pologne  n'ont 
ete  accompagnees  d'aucun  danger  et  n'ont  eprouve  aucune  resistance; 
mais  si  l'Empereur,  en  adoptant  un  pareil  Systeme,  consent  a  faire  ce 
nouveau  sacrifice  a  son  amour  pour  les  moyens  de  conciliation  et  surtout 
u  sa  deference  illimitee  pour  les  desirs  de  son  alliee  intime,  il  n'on  sera 
pas  moins  toujours  indispensable  de  prevoir  le  cas  ou,  les  cvenomonts 
de  la  guerre  trompant  notre  attente,  des  accidents  imprcvus,  la  defection 
de  quelques-unes  des  puissances  coalisees,  d'autres  difficultes  insurmon- 
tables  mettraient  S.  M.  dans  TimpossibiliU;  d'obtenir  aux  depens  de  la 
France  les  dedomraagemonts  qu'il  est  en  droit  de  reclamor. 

L'Empereur  n'aurait  jamais  pu  rogarder  l'echange  de  la  Baviere 
contre  les  Pays-bas  comme  faisant  partie  des  indemnites  qui  lui  sont  dues, 
parcc  qu'il  est  pour  le  moins  douteux  que  l'excossivo  disproportion  en 
Population  et  en  revenus  füt  suffisamment  compensee  par  l'avantage  de 
l  arrondissement  qu'on  trouverait  du  cote  de  la  Baviere.  Dans  le  moment 
prescnt  la  repugnance  raanifestee  par  l'Angleterre,  les  notions  trop  cer- 
taines  sur  les  dispositions  plus  qu'equivoques  du  Roi  de  Prusse,  Toppo- 
Mtion  decide'e  de  l'electeur  et  surtout  des  agnats  de  la  branche  palatine 
ne  permettent  pas  a  l'Empereur  de  s'arreter  plus  long-temps  a  un  projet 
4u'il  ne  serait  plus  possible  d'executer  autrement  que  par  la  force,  et 
4ui»  par  consequent,  excitant  les  plus  vivea  reclamations  de  la  part  des 

tieKkichU-Qaellen  de«  Kerolations-ZeiUlters.  DL  H 
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niembres  principaux  de  l'Empire,  fournirait  aux  malveillants  et  aux  jaloux 
plus  ou  moins  declaree  de  l'Autriche  l'occasion  de  calomnier  les  intentioi  - 
de  S.  M.,  de  lui  aliener  toutes  les  cours  d'Allemagne  et  d'ajouter  par 
lä  encore  aux  embarras  et  aux  desavantages  actuels  de  notre  positioc 

L'Empereur,  determine  a  eviter  des  inconvcnients  aussi  grave«,  ne 
peut  par  consequent  non  plus  adopter  des  idees  de  secularisation.  ni  de 
teile  autre  acquisition  en  Allemagne  qu'on  ne  pourrait  se  procurer  qur 
par  voie  de  prepotence,  qui  offrirait  ä  l'avidite  de  la  cour  de  Berlin  un 
exemple  dangeroux  dont  eile  profiterait,  on  rejetant  tout  l'odieux  sur  nou«, 
et  qui  reunirait  contre  rAutriche  tous  les  Etats  de  l'Empire  dont  il  im- 
porte  a  S.  M.  de  se  menager  Paffection  et  l'attachement. 

II  s'ensuit  que,  pour  le  cas  oü  il  serait  impossible  de  remplir  no~ 
vues  du  cote  de  la  France,  il  ne  resterait  ä  l'Empereur  d'autre  ressource 
que  de  chercher  egaleraent  ses  dcdommagements  en  Pologne  a  Tinstar 
des  cours  de  Petersbourg  et  de  Berlin.  S.  M.  se  verra  en  consequeoee 
obligee  de  recourir  a  l'araitie  gene'rouse  de  son  alliee  intime,  pour  qoe 
S.  M.  l'Imperatrice  de  toutes  les  Russies  veuille  bien  lui  accorder  » 
l'avance  son  aveu  et  sa  garantie,  a  Teilet  qu 'il  soit  toujours  reserv*:  ^ 
TAutriche  la  liberte  de  se  procurer  en  dernier  resultat,  a  l'exemple  d« 
doux  autres  cours,  ses  indemnitcs  en  Pologne,  suppose  que,  malgrv  le» 
efforts  les  plus  vigoureux  que  l'Empereur  se  propose  de  conti nuer, 
malgre  le  concours  efficace  qu'il  est  autorise  a  attendre  de  ses  allies,  . 
n'en  fut  pas  moins  impossible  de  dedomraager  S.  M.  aux  depeni*  de  U 
France,  et  suppose  que  la  conjoncture  n'offrit  pas  la  possibilite  de  teile 
autre  acquisition,  propre  a  fournir  a  l'Autriche  les  justes  compensation? 
auxquelles  eile  est  en  droit  de  pre'tendre. 

Nous  ne  contesterons  pas  le  plus  ou  moins  d'attention  que  peut 
exiger  l'objection,  faite  a  V.  E.,  que  la  Pologne  *e  trouverait  oomplet«  - 
raent  aneantie,  si  l'Empereur  y  portait  ses  vues  d'agrandissement  a  Kegs. 
des  deux  autres  cours;  mais  j'aurai  l'honneur  de  tous  observer.  qut 
dans  l'etat  ou  laisseront  la  Pologne  les  acquisitions  deja  faites  sur  eilt, 
et  ou  olle  ne  pourra  plus  sorvir  que  de  barriere  fort  imparfaite  entn 
les  puissanees  limitrophes,  il  no  semble  pas  que  le  partage  total  de 
qui  en  reste  püt  entrainer  desormais  de  bien  grands  inconvenient*.  J  v 
ajouterai  que  le  ministere  oclaire  de  S.  M.  I.  de  toutes  les  Ruseic«  .n 
loyalement  reconnu  envers  V.  E.  la  necessite  indispensable  dont  il  e>' 
pour  la  convenanco  generale  de  l'Europe  et  pour  l'interet  particnlier 
des  deux  Empires  allies,  do  pourvoir  de  toute  maniere  quelconque  ä  «• 
que  l'ancienne  proportion  de  puissanco  no  soit  alteroe  par  l'exeeatior 
de  la  Convention  du  janvier;  or  si,  pour  maintenir  l'ancien  eqnilihr«, 
de  forees,  il  ne  restait  apres  tout  a  l'Empereur  d'autre  moyen  que  d<» 
acquisitious  sur  la  Pologne,  il  ne  semble  pas  douteux  que  toute  au:-- 
considrration  ne  düt  eeder  h  une  raison  aussi  peremptoiro. 

Excepte  le  cas  extreme  dont  je  viens  do  faire  mention,  il  n'entn 
nullement  dans  les  projet«  de  l'Empereur  de  s'enriehir  aux  depens  dr 
la  Pologne;  mais  8.  IC.  doit  representor  a  son  auguste  alliee,  que  dao? 
le  changoment  que  va  subir  ce  royaumo  par  la  cession  formelle  de*  ac- 
quisitions  des  deux  cours,  l'Autriehe  ne  saurait  se  dispenser  de  profiter 
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de  la  conjoncture,  pour  ameliorer,  corriger  et  fortifier  en  de  certains 
points  sa  frontiere  de  Galicie  qui,  lors  du  premier  demenibrement,  par 
la  precipitation  qu'on  a  mise  dans  la  demarcation  et  par  la  resistance 
deraisonnable  des  Polonais,  est  restee  dans  un  etat  d'imperfection  dont 
il  est  facile  d'administrer  les  preuves  les  plus  convaincantes. 

La  cour  de  Petersbourg  est  trop  e'quitable  pour  ne  pas  se  con- 
vaincre,  que  les  meines  motifs  de  sürete  et  de  convenance  qui  justifient 
les  importantes  acquisitions  de  la  Russie  et  de  la  Prusse  en  Pologno 
autorisent  FAutriche  a  penser,  pour  le  moins,  a  rectifier  los  irregularites 
de  sa  frontiere,  a  en  augmenter  la  force  et  la  sürete  par  les  positions 
■\\ie  peut  offrir  le  voisinage  le  plus  rapproche,  &  la  mettre,  autant  que 
possible,  ix  l'abri  des  inconvenients,  auxquels  sont  exposees  des  limites 
eitremement  faibles,  peu  distinctes  et  mal  assurees. 

II  s'en  faudra  beaucoup,  que  l'avantage  qui  nous  reviendra  par 
l'amulioration  de  la  frontiere  de  Galicie  puisse  jamais  compenser  les 
prejudices  tres-reols  que  cette  derniere  province  eprouvera  et  eprouve 
deja  par  le  nouvel  etat  des  choses  en  Pologne.  V.  E.  sait  que  les  salines 
seules  font  la  valour  principale  de  la  Galicie,  pays  pauvre  d'ailleurs,  et 
l'exploitation  de  cette  branche  de  commerce,  pleinement  assuree  par  le 
pasjse,  ne  sera  plus  desormais  que  bien  prtjcaire,  malgre  les  engageraents 
et  les  stipulations  auxquels  nous  esperons  que  la  justice  des  nouveaux 
possesseurs  des  provinces  polonaises  se  prtHera  ä  cet  egard.  J'aurai  soin 
de  tous  envoyer  sous  peu  un  memoire  circonstancie  sur  los  pertes  de 
differentes  especes,  auxquelles  la  Galicie  se  trouve  assujottie  par  les 
changements  survenus  dans  son  voisinage,  et  quoique  nous  soyons  etoignes 
de  toute  intention  de  faire  des  reproches  a  nos  allies,  il  n'en  est  pas 
moins  vroi  de  dire,  que  la  Convention  du  {*  janvier  qui  leur  a  procure 
des  avantages  incalculables,  loin  de  nous  faire  ressentir  les  memes  effets, 
n'en  a  eu  jusqu'ici  pour  nous  que  de  tres-nuisibles  par  la  deterioration 
coosiderable  de  la  valeur  de  notre  Galicie. 

Au  surplus,  TEmpereur,  en  s'occupant  de  remedier  aux  defauts  de  sa 
frontiere,  sera  specialement  dans  le  cas  de  se  mettre  en  possessiou  de  la 
ville  de  Cracovie.  La  position  de  Czenstochau,  si  mena9ante  pour  la 
(ialicie,  nous  oblige  absolument  a  desirer  ce  point  de  defense,  et  sans 
donte  il  ne  pourrait  pas  convenir  aux  propres  interets  les  plus  essentiels 
de  la  Russie,  que  la  Galicie,  saus  aucun  moyen  de  resistance  dans  toute 
la  longueur  de  ses  limites,  fut  au  premier  changement  des  rapports  actuels 
Hvree  aux  invasions  arbitraires  de  la  Prusse.  II  ne  s'agit  pas  pour  nous 
de  nous  etendre  en  Pologne  ni  d'y  acquerir,  mais  de  consolidor  et  de 
rendre  un  peu  plus  tolerable  notre  frontiere  actuelle.  S.  M.,  force  par 
l^s  circonstances  l\  s'assurer  la  possession  de  Cracovie,  ne  pretend  y 
anoexer  qu'un  arrondissement  tres-mediocre;  dans  les  autres  points,  oü 
1  on  sera  dans  le  cas  de  porter  plus  en  avant  nos  poteaux  de  demar- 
cation, Ton  ne  se  dirigera  jamais  par  Tintention  de  rendre  les  nouvelles 
enclaves  plus  etendues,  mais  uniquement  d'apres  Celle,  d'etablir,  selon  le 
besoin,  a  une  distance  peu  considerable  de  la  frontiere  actuelle,  des 
limites  plus  distinctes,  plus  cortaines  et  par  consequent  moins  sujettes  ä 
tontestation  pour  l'avenir.     L'Empereur  est  si  fermement  decide  a  s'en 
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tenir  a  cet  egard  aux  principe»  do  inodcration  les  plus  strictes,  qu'il  sV& 
romettra  toujours  avec  plaisir  au  propre  arbitrage  de  8.  M.  L  de  toutt* 
les  Russies  dans  toutes  les  difficultes  qui  pourraient  survenir,  relativemen: 
a  la  nouvelle  demarcation. 

Nous  ne  saurions  douter,  que  les  vues  cxposees  dans  rette  deptihe 
n'obtiennent  la  plus  enticre  approbation  de  notre  ancien  et  intime  allie, 
et  que,  par  eonsequent,  Ton  n'aceueillc  favorablement  les  repreaentation* 
que  V.  E.  sera  dans  le  eas  de  faire  sur  la  necessite  de  munir  au  plu« 
tot  possible  Mr.  le  comte  de  Sievers  des  instructions  qu'on  jugera  a  propv*. 
pour  dejouer  les  tentatives  que  pourrait  faire  la  cour  de  Berlin,  afic 
de  glisser,  dans  les  traitcs  a  conclure  par  les  deux  cours  avec  la  Polos^n*-. 
des  stipulation  de  garantie  ou  autres,  propres  a  eontraricr  par  la  raita 
le  plan  que  l'Empereur  s'est  fait  un  plaisir  de  eommuniquer  a  son  auga->> 
alliee  ot  a  y  opposer  des  obstaoles  qui  ne  pourraient  qu'erabarras^r 
S.  M.,  par  de  nouvelles  difficultes,  dans  Tintention  ou  eile  est  de  donner 
au  moyen  de  son  accession  a  la  Convention  du  JJ  janvier  un  nouvrju 
temoignage  bien  eclatant  de  ses  ogards  et  de  sa  deferenee  pour  S.  M.  I. 
de  toutes  les  Russies. 

Dans  huit  ou  dix  jours  au  plus  tard  j'aurai  l'honneur  de  dt'p«"ch-r 
a  V.  E.  un  courrier  qui  en  meme  temps  sera  charge  do  Ltü  porter  !r? 
pleinspouvoirs  requis  pour  acceder  au  nom  de  1'Empereur  a  la  eonventicE 
du  *^  janvier,  avec  les  stipulations  et  sous  les  formes  nceessaires,  pv-nr 
donner  a  S.  M.  la  certitude,  d'obtenir  par  le  concours  efficace  de  se* 
allies,  et  partieulierement  par  l'intervention  de  S.  IL  I.  de  toutes  1?* 
Russies,  des  compcnsations  equivalontes  aux  iraportantes  acquisitions  que 
les  deux  cours  viennent  de  se  procurer. 

Cracovie  so  trouvant,  a  ce  que  j'apprends,  eucore  occupee  par  ue- 
garnison  russo,  V.  E.  voudra  bien  faire  auprcs  du  ministere  de  8.  M. 
l'Imperatrice  les  instances  convenables,  afin  qu'il  y  soit  envoye  le* 
ordres  necessaires,  ainsi  «ju'aux  autres  offieiers  eoramandauts,  relativenunt 
a  l'entree  do  nos  troupes  dans  la  ville,  le  chateau  et  les  environs  dr 
Cracovie,  et  pour  qu'a  tous  egards  il  soit  observe  reeiproqueraeut  la  con- 
duite  la  plus  analogue  a  l'alliance  et  a  l'union  intime  entre  les  deux 
empires.  Nous  attendrons  au  reste  sur  le  tout  la  plus  prompte  n:pon^ 
de  V.  E. ;  l'on  preparora  dans  Tiutervalle  le  travail  neeeasaire  pour  'a 
nouvelle  de'limination,  afin  d'y  proeeder  sans  delai  et  la  faire  ratifier 
par  la  diete,  enseiuble  avec  le  traite  de  cession  pour  les  acquisitions  dr  - 
deux  cours,  06  qui  avec  l'intervention  efficace  de  S.  M.  L  de  toutes  le* 
Russies  peut  soutfrir  d'autant  moins  de  diffieulte  que,  eomrae  V.  E.  e«c 
autorisee  de  l'assurer  positivement.  les  enclaves  a  prendre  sur  la  Polo^r.. 
seront  tns-peu  considrrables,  et  qu'on  n'hcsitcra  pas  de  s'en  rapporter 
a  cet  egard  au  propre  jugement  de  la  cour  ou  vous  ttes. 

II  n'a  i»te  donue  aucune  eonnai<sance  a  la  Prusse  des  objets  «jue 
contient  cette  depeehe;  e'est  avec  notre  aneien.  notre  seul  veritable  alli« . 
que  nous  aimons  a  discuter  de  pn  U  rence  nos  intcrets.  Je  nie  eoncerterx. 
avec  Mr.  le  comte  de  Rasumowsky  sur  le  langage  a  tenir  a  la  cour  »!« 
Berlin  jusqu  *a  I'arrivee  de  votre  rcponse  pour  ne  pas  ajouter  eneore  aux 
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dispositions  tres-peu  satisfaisantes  qui  ne  se  manifestent  que  trop  de 
sa  part. 

II  serait  superflu,  Mr.  le  comte,  d'ajouter  ici,  que  dans  les  repre- 
M»ntations  que  vous  serez  dans  lo  cas  de  faire  au  ministerc  de  S.  M. 
rimperatrice,  vous  ne  pourrez  jamais  eraployor  des  termes  assez  expressifs 
pour  peindre  la  confiance  sans  bornos  et  les  tendros  sentiments  d'amitie' 
et  d'attachement  que  l'Emperour  a  voues  a  la  grande  souveraine,  que 
V.  E.  a  le  bonheur  d'admirer  de  pres  


54.  METTERNICH  AN  TRAUTTMANSDORFF. 
(Orig.)  Bruxelles,  le  18  juin  1793. 

.Tai  eu  Thonneur  d'annoneer  hier  h  V.  E.,  que  le  courrier  arrivc 
de  Londres,  et  qui  »'est  rendu  au  quartier  general,  serait  porteur  d'une 
dt'pecho  en  reponse  a  cello  que  V.  E.  ra'a  adresseo  par  Mr.  Foueault. 
Je  m'acquitte  do  ma  promesse,  en  vous  informant,  Mr.  le  comte,  du 
depart  de  Mr.  Dumouriez  qui  a  cffeetivement  pris  dopuis  quelques  jours 
la  route  de  Londres.  II  m'a  demande  des  passeports  par  la  lettre  dont 
eopie  ci-jointe,  et  il  est  venu  lui-memo  m'apportcr  le  memoire  annonce, 
et  dont  la  copie  est  ci-jointe.  Le  dernier  entretien  que  j'ai  eu  avec 
eet  hommc  oxtraordinaire  est  trop  remarquablo  pour  ne  pas  la  porter 
dans  toute  son  etendue  a  la  connaissance  de  la  cour. 

II  a  d'abord  dcbute  par  les  motifs  qui  l'engageaiont  k  so  rendre 
a  Londres,  pour  s'assurer  sur  les  lieux  meracs  du  degrc  d'influence  que 
\e  cabinet  de  St.  James  otait  parvenu  a  se  menager  dans  l'armee  contre- 
revolutionnaire  de  Gaston,   et  quels  etaient  les  vrais  principes  d'apres 
Je?quels  le  chef  do  la  nouvelle  armee  insurgente  dirigeait  ses  Operations. 
Quant  h  lui,  a-t-il  ajoute,  il  ne  pourrait  pas  changer  les  siens;  qu'il  vou- 
!ait  raneantissement  de  la  faction  Jacobite,  le  rctablissement  de  Louis  XVII 
.<ur  le  trone,  non  comme  roi  revetu  d'un  pouvoir  arbitraire,  mais  comme 
un  roi  constitutionol,  cepcndant  en  moderant  l'oxagcration  des  principes 
de   la  preraicro  assemblee  Constituante  et  en  rondant  cette  nouvelle 
Constitution  qui  serait  donnee  a  la  France  par  de  nouveaux  etats  gene- 
raux  plus  analoguo  au  genic  et  a  Tesprit  pctulant  de  la  nation.  II  croit 
le  retablisscment  du  clorgc  impossible,  vu  la  dilapidation  de  ses  biens, 
mais  il  demande  un  pouvoir  intcrmediaire  entre  le  souverain  et  le  peuple, 
represente  par  la  noblosse  et  les  deputes  du  tiers,  sans  cependant  ac- 
eorder  a  la  premiere  une  prt'rogative  ou  un  privilcgo  qui  tienne  au  Systeme 
feodal.  Apres  etre  entre  dans  des  details  tres-etendus  pour  prouver  l'utilite 
et  la  necessite  de  donner  suite  k  ce  plan  de  gouvernement,  il  m'a  dit 
avec  un  ton  confidentiel,  qu'il  avait  encore  beaucoup  d'adherents  dans 
quelques  provinces,  et  nommement  dans  la  Normandio,  qu'il  etait  por- 
suade  d'etre  demande  et  rappele  en  France  par  plusieurs  departements, 
que  son  intention  etait  de  saisir  la  premiere  occasion  favorable  de  percer 
en  France,  et  s'il  y  parvenait,  il  pourrait  se  flatter  de  grossir  rapidement 
wn  parti,   et  qu'il   esperait  alors  d'etre  utile  a  sa  patrie  et  d'ajouter 
quelques  pages  a  l'histoire  de  sa  vie  dont  il  voulait  faire  homraage  a 
la  poste'rite. 
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Apres  toutes  ces  jactances  et  des  propos  de  vanite  qui  a  perc: 
dans  tout  ce  qu'il  m'a  dit,  il  a  fini  par  me  laisser  entrevoir  la  possibiüte, 
qu'il  pourrait  eneore  jouer  un  role  dans  le  ministere  de  France»  et  dam 
ce  cas  il  n'a  pas  dissimule  son  desir  de  renouer  l'alliance  avec  la  cour 
de  Vienne,  comme  le  seul  moyen  de  maintenir  la  balance  politique  en 
Europe  eonjointement  avec  la  Russie  et  l'Espagne  contro  la  prepondcrance 
de  l'Angleterre  et  de  la  Pnisse  dont  la  puissance  devenait  redoutab'e 
pour  le  maintien  de  la  tranquillite  en  Europe.  II  ajouta  qu'une  indem- 
nite  etait  due  a  la  cour  de  Vienne,  et  qu'elle  devait  songer  aussi  k 
couvrir  ses  frontieres  du  cöte  de  la  France;  que  cette  derniero  par  con- 
scquent  pourrait  ceder  la  premiere  ligne  de  ses  places  fortes,  Givet  in- 
clusivement,  mais  que  Valeuciennes  et  Lille  devaient  iui  rester.  Si  ee- 
pehdant  les  projets  qu'il  avait  concu  no  pourraient  point  se  realiser,  par 
un  enchainement  des  evenemcnts  qui  n'etaient  point  calculables  par  1'esprit 
humain,  il  avait  pris  son  parti  de  se  retirer  en  Amerique  oü  il  avar. 
une  petite  possession,  et  meme  qu'il  offrait  son  service  a  l'Emperenr, 
si  S.  M.  trouvait  bon  de  l'employer.  Tel  a  ete  le  resultat  de  cette  con- 
versation  dans  laquelle  il  a  mele  toutes  sortes  de  forfanterie  sur  ses  ex- 
ploits  de  l'annee  derniere,  mais  toujours  en  assurant,  qu'il  a  ete  dccidt 
a  se  borner  ä  la  conquete  des  Pays-bas  et  de  la  Hollande,  pour  retourner 
alors  avec  son  arrae'o  victorieuse  en  France,  y  donner  suite  au  plan  ci- 
dessus  expose,  en  rendant  les  Pays-bas  a  la  doraination  autrichienne  H 
la  Hollande  a  son  gouvernement  republicain  par  l'expulsion  de  la  maison 
d'Orange. 

Je  me  suis  borne,  Mr.  le  comte,  a  ecouter  avec  la  plus  ■erievtc 
attention  toutes  cos  reveries  politiques,  en  les  apprceiant  d'aprtw  leur 
juste  valeur  qui  n'est  autro,  comme  je  le  pense,  qu'un  galimathia*  enfan*. 
par  Tambition  et  l'envie  constante  do  jouer  un  röle,  et  j'y  ai  appen;:: 
en  meme  temps,  comme  je  Tai  deja  annonce  dans  un  de  mes  rapport*. 
le  dossein  de  semer  la  dcfiance  entre  les  puissances  coaliseos,  et  de  pr»  - 
venir  une  alliance  avec  l'Angleterre.  Au  surplus  je  lui  ai  dit,  quo  tou* 
les  objets  sur  lesquels  il  avait  bien  voulu  m'entretenir  n'etaient  pas  d? 
mon  ressort,  et  que,  ne  connaissant  point  le  Systeme  des  cabinet«  d? 
l'Europe,  je  netais  pas  dans  le  cas  de  pouvoir  porter  un  jugement  sur 
la  nature  et  l'adoption  de  ses  projets.  Je  n'ai  point  neglige  d'infonner 
Mr.  le  comte  de  Mercy  de  tout  ceci,  et  j'en  ai  fait  part  egaleraem 
a  Mr.  le  comte  de  Starhemberg.  J'ignore  si  Mr.  Dumouriez  trouvera  un 
asyle  en  Angleterre.  Mr.  de  Valenco  y  est  toujours,  son  sejour  actuel 
est  a  Bath.  J'ai  rendu  compte  a  S.  A.  R.  l'archiduc  des  ordre*  c> 
S.  M.  I.  dans  le  cas  que  Mr.  Dumouriez  ou  Valence  voudraient  revcmr 
dans  ce  pays,  et  ce  serenissime  prince  fera  donner  suite  aux  direction* 
que  V.  E.  m'a  transmises  a  cet  egard. 

II  me  reste  encore,  Mr.  le  comte,  a  vous  repondro  sur  le  point  de 
votre  depeche  relative  a  l'ouverture  de  Mr.  de  la  Valette  qui  lui  a  parit 
des  memoire*  qui  m'avaient  ete  envoyees  par  Dumouriez,  depuis  le 
20  juillet  1701  jusqu'en  avril  171)3:  ce  quo  Mr.  do  la  Valette  appoüe 
des  rat'-moires  ont  ete  de  simples  rapports  de  conversation  qu'un  notnm. 
Touffner  qui  est  en  liainon  avec  La  Sonde,  l'adjudaut  politique  de  Du- 
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mouriez,  m'avait  apporte  de  Paris.  J'en  ai  prevenu  dann  le  temps  Mr. 
le  comte  de  Mercy,  et  j'ai  trouve  ces  rapports  si  insignifiants  et  si  vagues, 
que  je  n'ai  pu  y  attacher  la  moindre  importance,  et  je  pense  que  V.  E. 
me  rendra  la  justice  que  je  crois  meriter  de  preference  aux  assertions 
qu'un  intriguant  s'avise  de  faire  pour  se  donner  du  relief.  .  .  . 

55.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Eigenhändig.)  Londrea,  ce  18  juin  1793. 

.  .  .  Mr.  Dumouriez  est  a  Londres  depuis  avant-hier.  II  a  ecrit  k 
Milord  Grenville  pour  l'informer  de  son  arrivee  et  pour  reclamer  la 
justice  et  la  loyaute  anglaise,  en  demandant  uniquement,  que  Ton  voulüt 
lui  accorder  dans  ce  pays-ci  l'asyle  qu'on  lui  refusait  partout.  V.  E.  connait 
assez  la  maniere  de  voir  de  l'Angleterre  dans  ce  moracnt,  pour  ne  douter 
de  la  facilite  avec  laquelle  j'ai  obtenu  la  promosse  qu'on  lui  donnerait 
l'ordre  de  partir  incessamment.  La  meme  volonte  a  ete  intime'e  tres-ex- 
pressement  a  Mr.  de  Valence,  a  qui  on  a  neanmoins  accorde  un  delai 
de  trois  semaines  a  la  requisition  du  chevalier  Hume  qui,  lie  autrefois 
d'amitie  avec  plusieurs  personnes  de  la  famille  de  cet  ex-ge'ne'ral,  a  bieu 
voulu  re'pondre  pour  lui  pour  ce  peu  de  temps. 

Le  renvoi  tres-prochain  de  Mr.  Dumouriez  mo  parait  d'une  im- 
portance majeure  et  je  puis  avoir  l'honneur  d'assurer  V.  E.,  que  je  me 
propose  d'y  mettre  la  suite  convenable.  II  n'y  a  peut-ctre  pas  de  pays 
en  Europe  oü  cet  homme  intriguant  puisso  ctre  plus  dangereux  qu'en 
Angleterre  oü  ses  principes  et  raisonnements  soi-disants  constitutionels, 
presentes  d'une  maniere  aussi  seduisante  que  eophistique,  detruisaient 
peat-etre  dans  peu  les  bonnes  impressions  que  la  sagesse  du  gouverne- 
ment  est  parvenue  a  commencer  ä  donner  a  la  plus  grande  partie  de 
la  nation  sur  les  inte'rets  du  moment. 


56.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 

Vienne,  ce  19  juin  1793. 
#J'ai  rcru  la  depeche  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser 
le  31  mai.  Son  contenu  me  fournit  les  trois  observations  suivantes  que 
j'ai  cru  devoir  vous  transmettre  sans  delai  pour  votre  direction :  1°  que, 
le  ministre  anglais  ayant  fait  connaitre  positivement  et  a  differentes 
reprises  de  ne  vouloir  faire  aucune  demarche  dans  l'affaire  du  nouveau 
demembrement  de  la  Pologne,  il  eat  superflu  desormais  de  revenir  avec 
eux  d'avantage  sur  cet  objet;  2°  que  nous  regardons  egalement  comme 
superflu  et  meme  comme  sujet  a  plusieurs  graves  inconvenients,  de  faire 
etablir  dans  la  nouvelle  Convention  et  enoncer  en  termes  expres  le 
principe,  que  toutes  les  puissances  belligerantes  contre  la  France  ont 
un  droit  incontestable  a  des  dedomraagements ;  d'autant  plus  que  la 
quotito  des  indemnites  qui  nous  compctent  ne  pourrait  pas  y  ctre  fixee, 
et  que  cette  flxation,  si  eile  peut  avoir  Heu,  devra  on  tout  cas  faire, 
l'objet  d'un  article  du  traite  separe  d'alliance  que  nous  nous  proposons 
de  conclure  avec  l'Angleterre;   3°  qu'il  est  incomprehensible,  commont 
Lord  Grenville  a  pu  faire  envieager,  non  comme  une  chose  deja  convenue, 
raais  comme  un  espoir  seulement,  que  la  Prusse  et  la  Ilussio  se  con- 
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tenteraient  de  leurs  nouvelles  acquisitions  en  Pologne  pour  leur*  in- 
demnites  des  frais  de  guerre,  pendant  qu'elles  memes  ne  demandent  pa* 
mieux,  d'apres  leur  propre  declaration,  quo  de  faire  envisager  leurs  ac- 
quisitions immenses  en  Pologne  commo  une  compensation  de  tous  le* 
dedoraraagements  possibles  qu'elles  pourraient  avoir  a  pretendre.  * 


57.  DER  KAISER  AN  DEN  KÖNIG  VON  SARDINIEN.  *) 
(Minute.)  Vienne,  le  24  juin  1793. 

V.  M.  me  rend  justice,  en  ne  doutant  pas  du  vif  interet  que  je 
prends  a  tout  ce  qui  la  regarde,  et  de  mon  ardent  desir  de  contribuer 
a  sa  satisfaction  autant  qu'il  est  en  mon  pouvoir:  mon  attachemem 
pour  sa  personne  et  colui  do  toute  ma  maison  pour  la  sienne  est  m- 
violable,  et  je  goütorais  certainement  la  joio  la  plus  particuliere,  si  je 
pouvais  lui  en  donner  des  preuves  reelles  dans  toutes  los  occasions.  Mai« 
autant  je  suis  sensible  aux  marques  de  confiance  que  V.  M.  veut  bien 
me  temoigner  par  sa  lettre  du  8  du  oourant,  autant  je  suis  afflige  de» 
circonstances  qui  m'empc'ehent  en  ee  moment  de  remplir  ses  vues  dan« 
tonte  leur  etendue,  ob  1  ige  de  combattre  un  ennemi  qu'on  peut  regarder 
a  juste  titre  comme  celui  de  tout  le  genre  humain,  mais  dont  rachar- 
nement  s'aecroit  en  mesure  des  desastres  qu'il  essuye.  II  m'est  f*an* 
doute  facile  de  justiner  devant  Dieu  et  devant  les  hommes  l'emploi  qu* 
je  fais  de  mes  forces  contre  lui.  En  meme  temps,  si  la  fidelite  et  l*at- 
tachement  de  mes  sujete  m'a  bien  seconde  jusqu'ici,  s'ils  n'epargnent 
ni  leur  sang,  ni  leurs  facultes  pour  la  defense  d'une  si  noble  cause,  i! 
est  de  mon  devoir  aussi  de  faire  servir  mes  armees  principalement  k 
leur  propre  defense,  de  les  encourager,  en  leur  laissant  entrevoir  un 
heureux  termo  de  leurs  efforts  et  la  possibilito  d'un  dedommagement  pour 
les  sacrifices  considcrables  qu'ils  ne  cessent  de  faire;  dcdommagemeni 
dont  le  local  peut  oflFrir  la  perspective  du  cötc  du  Rhin  et  dos  Pays-ba*. 

Si  V.  M.  veut  bien  peser  cette  circonstanco  et  so  mottre  un  mo- 
ment a  raa  place,  eile  reconnaitra  aisement  le  puissant  motif  qui  me 
met  dans  rimpossibilite  d'envoyer  un  nouveau  corps  d'armee  dans  se* 
etats;  eile  se  convaincra  que  sur  ce  point  jo  ne  doif»  point  ecouter 
seulement  mon  inclination  pour  V.  M.  qui  me  fait  rechereher  les  oc- 
easions  de  pouvoir  Tobliger,  et  eile  reconnaitra  que,  quoiqu'il  puisse  en 
couter  a  mon  coeur,  jo  dois  employer  avant  tout  les  forces  que  Dieu 
m'a  confices  pour  le  bien  et  l'avantage  direct  de  mes  sujets,  surtout 
dans  les  moments  delicats  ou.  nous  nous  trouvons. 

Ce  qui  adoucit  toutefois  beaueoup  le  chagrin  que  j'eprouve  a  ne 
point  pouvoir  me  conformer  sans  reserve  aux  desirs  de  V.  M.,  c'est  la 
persuasion  cortaine  oü  je  suis,  qu'on  lui  a  exagerd  los  forces  que  les 
Francais  peuvent  deployer  contro  ses  etats,  et  que  je  me  Hatte  avec 
.  confiance,  que  vu  le  zelo  et  la  resistance  qu'oppost»ront  sans  doute  aux 
tentatives  de  l'ennemi  les  troupes  de  V.  M.  et  les  miennes  qui  s'y  trouvent 
deja  rüunies,  il  ne  reussira  jamais  a  penetrer  dans  le  Piemont,  puisque 

*)  B Lettre  autographe  do  8.  M.  L  au  roi  de  Sardaigne.* 
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larmee  qui  est  ohargee  du  soio  de  le  dcfendre  a  l'avantage  de  la  position 
et  l'appui  des  forteresses. 

Je  me  rassure  dono  complctoment  sur  la  crainte  d'un  danger 
ulterieur  pour  los  etat«  de  V.  M.  et  surtout  sur  sa  tranquillite  et  son 
contentement  personnel,  auquel  je  souhaitc  du  plus  profond  de  mon 
coeur,  que  d'autres  circonstances  puissent  me  permettre  de  contribuer 
efficacement,  afin  de  lui  prouver  les  sentiments  inalterables  de  l'amitie 
^incere  et  du  tendre  attachement  avec  lesquels  je  suis  constamment. 

58.  GRENVILLE  AN  STARHEMBERO. 
(Orig.)  A  Whitehall,  ce  26  juin  1793. 

Je  crois  devoir  vous  annoncer,  pour  l'information  de  votre  cour, 
que  le  roi  vient  d'autoriser  le  Lord  Beauchamp  de  se  rondre  au  quartier 
zentral  du  Roi  de  Prasse  pour  y  travailler  a  letablissoment  d'un  con- 
cert  intime  entre  nos  trois  cours  relativement  a  la  guerre  avec  la  France, 
afin  que  nous  puissions  convenir  entieremont  des  inoyens,  et  de  la  pour- 
<uivre  avec  vigueur,  et  de  la  terminer  d'uno  raaniere  süre  et  satisfaisante. 
II  proposera  a  S.  M.  Prussienne,  comme  je  vous  ai  deja  informc,  la 
*iiroature  d'une  Convention  tant  avec  le  Roi  et  ses  allies,  les  Etat«  Ge- 
nerali* des  Provinces  ünies  qu'avoc  S.  M.  l'Empereur  Bur  les  meraes 
bases  que  celle  conclue  entre  cetto  cour  et  celle  de  Petersbourg  dont 
vous  avez  deja  connaissance.  Si  cotte  proposition  est  acceptee,  le  Roi 
•empressera  de  contracter  les  meines  liaisons  avec  l'Empereur  et  dana 
ce  cas-la  je  serai  pret  a  proccder  sans  delai  avec  vous,  Monsieur,  a  la 
confection  et  a  la  signature  d'une  pareille  Convention. 

Je  dois  cependant  vous  observer  a  cet  egard,  qu'en  garantissant 
a  S.  M.  I.  la  pleine  restitution  de  toutes  les  conquctes  que  les  Franc,ais 
pourraient  faire  sur  les  etats  autrichiens  dans  le  cours  de  la  guerre,  le 
Roi  prendrait  un  engagement  qui  pourrait  dans  la  suite  devenir  de  la 
plus  grande  importance,  surtout  si  le  succcs  de  cetto  campagne  ne 
r«:pondrait  pas  a  nos  esperances.  Si  donc  S.  M.  se  prete  a  cette  pro- 
position, eile  le  fait  par  une  suite  de  son  amitie  sincere  pour  l'Empereur 
et  de  la  persuasion  dans  laquelle  eile  a  toujours  ete,  que  ses  interets 
^ont  intimement  lies  avec  ceux  de  S.  M.  I.,  surtout  par  rapport  a  ces 
provinces  qui  dans  le  cas  d'un  revers  soraient  les  plus  exposees  aux 
attaques  de  l'ennemi  commun.  Mais  votre  cour  sentira  sans  doute,  qu'en 
ajissant  d'apres  le  sentiment  de  cet  interet  reciproque,  le  Roi  a  tout 
droit  de  s'attendre  que  l'Empereur  ne  le  perdra  pas  de  vue;  et  que 
ces  provinces  dont  eile  garantit  a  l'Empereur  ou  la  possession,  ou  la 
restitution  a  la  paix  futuro,  resteront  sous  la  domination  legitime  de  la 
maison  d'Autriche,  suivant  l'esprit  et  la  teneur  des  traites  et  conforrae- 
ment  au  Systeme  qui  a  si  long-temps  et  si  etroitoment  uni  les  doux  cours. 

Les  assurances  que  le  Roi  a  deja  recues  de  la  part  de  l'Empereur 
ne  lui  ont  laisse  aucun  doute  u  cet  egard.  Elle  s'est  prctee  en  con- 
ft:quenco  trcs-volontiers  a  l'examen  des  considcrations  dont  ces  assurances 
ont  ete  accompagnees  relativement  a  l'etablissement  d'une  nouvelle  bar- 
ere qui  mettrait  pour  l'avenir  les  etats  autrichiens  a  l'abri  des  attaques 
des  Francais.  S.  M.  n'a  pas  cru  pouvoir  prendre  ä  cet  egard  des  engage- 
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ments  qui  ne  sont  pas  jusqu'ici  autorises  par  les  sucees  de  la  guem. 
Mais  eile  n'a  pas  hesite  de  declarer,  qu'elle  verrait  avec  plaisir  raccom- 
plissement  de  cei  objet,  et  qu'elle  le  trouvait  juste  et  convenable,  qae 
la  maison  d'Autriche  se  dcdommageat  de  eette  manicre  des  frais  de  la 
guerre  que  la  France  lui  a  declare.  Elle  a  de  plus  autorise  S.  A.  R. 
le  duc  d'York  k  eombiner  ses  Operations  avec  Celles  du  prince  de  Co- 
bourg  et  k  concourir  pour  le  present  a  un  plan  de  campagne  princi- 
palement  dirige  vers  le  but  ci-dessus  mentionne. 

Quant  k  l'etenduo  de  la  barriere  proposee,  S.  M.  pense  que  ce 
n'est  pas  encore  le  moment  de  la  discuter,  non  plus  que  d'examiner  lf 
montant  du  dedommagement  que  la  cour  de  Vienne  serait  en  droH 
d'exiger  k  la  paix.  Les  eve'nements  futurs  amcneront  plus  naturellemem 
cette  discussion,  selon  le  progres  des  armes  combinees  et  l'eaperaniv 
plus  ou  moins  forte  qu'il  y  aura  pour  raccomplissement  de  l'objet 
plus  important  de  tous,  celui  d'un  Systeme  de  pacification  propre  a  re- 
tablir  et  k  consolider  la  tranquillite  et  la  sürete  generale  de  l'Europe. 
aus8i  bien  que  le  maintien  de  l'ordre  social. 

59.  TRAUTTMANSDORFF  AN  METTERNICH. 
(Orig.  „Reserve-.)  Vienne,  ce  27  juin  1793. 

Ayant  portc  a  la  connaissance  de  S.  M.  le  rapport  de  V.  K.  too- 
chant  Dumouriez,  eile  m'a  charge  de  vous  dire,  Mr.  le  comte,  que  depoi* 
tout  ce  qu'on  avait  appris  de  cette  homme  dangereux,  on  ne  pourait 
que  regretter  davantage,  que  vous  n'ayez  pas  ete  k  meme  d'executcr 
ses  ordres  a  son  egard,  en  le  mettant  une  bonno  fois  hors  d'etat  de  nuirr, 
et  faisant  cesser  en  meme  temps  par-la  l'inquietude  que  sa  presence  re- 
pand  par-tout  ou  il  se  trouve.  La  volonte  absolue  de  l'Empereur  e*t 
donc  que  V.  E.  mette  tous  ses  soins  a  ce  que  l'ordre  ulterieur  qu'elle 
a  rec,u :  de  ne  laisser  rentrer  cet  intriguant  aux  Pays-bas  pour  aucw 
raiton  quelconqut,  soit  ponctuellement  execute,  et  S.  M.  a  meme  ajouie: 
qu'ayant  remarque,  combien  le  gouvernement  civil  ot  militaire  avar 
depuis  le  premier  moment  te'moigne  de  complaisance  pour  Dumouriez. 
eile  vous  chargeait  personnellement  de  la  responsabilitc  qui  resultera 
de  la  non-execution  de  sa  souveraine  intention  a  son  egard.  Vous  serej 
moins  surpris,  Mr.  le  comte,  de  la  valeur  que  S.  M.  y  attache,  quand 
vous  saurez,  que  le  sejour  de  Dumouriez  a  Bruxelles  et  ses  converaalion* 
avec  Mr.  le  comte  de  Mercy  et  V.  E.  avaient  donne  de  l'ombrage  aux 
cours  voisines,  notamment  a  I'Angleterre,  et  que  le  chevalier  d'Eden 
avait  meme  ete  charge  de  faire  un  officc  a  ce  sujet  a  Mr.  le  baron 
Thugut.  D'apres  ceci  vous  jugerez  facilement,  combien  nous  avons  et« 
frappe's  ici  du  double  passe-port  que  vous  semblez  lui  avoir  accord« 
I'Angleterre  qui  est  toute  decidee  a  ne  lui  pas  laisser  mettre  le  pie»i 
dans  le  pays  ne  pouvant  qu'appre'hender  beaueoup,  qu'en  se  pretant  ä 
la  demande  qu'il  en  a  faite,  un  rainistre  imperial  ait  facilite  a  cet  in- 
triguant dangereux  le  moyen  d'echapper  a  ses  recherches  et  d'executer 
son  projet.  Le  biiron  Thugut  a  donc  trouve  necessaire  de  s'en  ouvnr 
d'abord  vin-a-vi*  de  l'onvoye  de  I'Angleterre  ot  de  desavouer  tout  cv 
qui  pouvait  setre  fait  a  cet  egard,  comme  ayunt  ete   fait  a   l'inscu  e- 
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eontre  le  gre  de  la  cour,  en  remettant  en  memo  temps  a  ce  minist™ 
les  noras  supposes,  sous  lesquels  ces  passo-ports  auraient  ete  donnes. 
Mr.  d'Eden  s'est  tres-fort  etendu  en  plaintes  k  co  sujet,  en  ajoutant 
qu'il  nous  laissait  jugcr  nons-mcmes  de  ce  quo  pouvait  penser  le  ministere 
d'Angloterre  d'une  paroille  eonduite  au  moment  oü  il  s'agissait  plus 
'}iie  jamais  de  s'entendre  et  de  rester  bien  unis.  Le  memoire  que  vous 
a  remis  Dumouriez  a  ete  regardd  ici  comme  une  veritable  insolence, 
ttant  rempli  de  deraison,  d'absurdites  les  plus  palpables  et  de  principes 
.es  plus  insultants  pour  S.  M.  memo.  Reste  k  savoir  si  ne  cherchant 
:u';\  brouiller,  il  n'en  fera  pas  mauvais  usago.  Tout  est  a  craindre  d'un 
homme  aussi  intriguant  et  qui  a  d'aussi  mauvaises  vues.  Je  ne  m'eten- 
drai  pas  sur  le  jugement  qu'on  a  porte'  ici,  touchant  les  ronseignements 
cuoique  tres-eloignes  que  V.  E.  somble  d'apres  son  rapport  avoir  ete 
ä  mome  depuis  long-temps  de  se  procurer  sur  cot  homme,  sans  en  avoir 
fait  mention;  mais  je  ne  saurais  assez  vous  recommander  encore  a  cette 
occasion  de  ne  jamais  rien  laisser  ignorer.  II  vaut  toujours  infiniment 
micux  mander  trop  que  trop  peu,  et  co  qui  souvent  ne  semble  pas  signi- 
fiant,  tu  separt'ment,  lo  devient  beaucoup  dans  l'ensemble  des  choses : 
d'ailleurs  on  evite  facilement  par  la  faqon,  dont  on  informe  de  ce  qu'on 
ne  croit  pas  etre  important,  le  soup^on  d'y  attacher  trop  de  valeur, 
undis  que  Ton  n'echappo  jamais  au  reproche  du  contraire. 

60.  METTERNICH  AN  TRAUTTMANSDORFF. 
tOrig.)  Bruxelles,  le  27  jnin  1793. 

J'ai  deja  eu  l'honneur  d'accuser  a  V.  E.  la  recoption  des  deux  depeches 
on'elle  m'a  transmises  d'apres  les  ordros  de  S.  M.  relativement  a  Mr.  Du- 
mouriez; et  comme  celui-ci  etait  de'ja  parti  pour  TAngleterre,  je  ne  pou- 
vais  qu'executer  les  ordres  renfermes  dans  la  seconde  de  ces  depeches: 
j'ai  donc  pris  sur  lo  champ  des  raesures  pour  erapecher  sa  rentree  dans 
ce  pays-ci,  par  une   lettre  que  j'ai  ecrite  au  bailli  d'Ostende   dans  le 
<aa  oü  Mr.  Dumouriez  viendrait  debarquer  dans  le  port.  Effectivement 
peu  de  temps  apres  il  est  arrive  avec  le  paque-bot  de  l'Angleterre,  et 
on  lui  a  intime  l'ordre  de  ne  pas  poursuivre  sa  route.  II  s'est  adresse 
au  commandant  anglais  qui  en  a  ecrit  au  duc  d'York;  et  de  son  cote 
Mr.  Dumouriez  a  ecrit  k  S.  A.  R.  Mgr.  l'archiduc,  a  Mr.  le  marechal 
de  Cobourg  et  k  moi.    J'ai  l'honneur  de  joindre  ici  la  copie  de  ces 
»rois  lettres.  V.  E.  sent  bien,  que  d'apres  cela  il  m'a  etd  impossible  de 
laisser  ignorer  k  Mr.  le  marechal  do  Cobourg  les  ordres  de  8.  M.  de 
refuser  l'asyle  a  Mr.  Dumouriez  dans  les  Pays-bas.    II  n'est  d'ailleurs 
nullement  etonnant,  que  celui-ci  s'adresse  au  commandant  en  chef  de 
larmee,  avec  lequel  il  a  contracte  et  dont  il  reclame  la  parole  comme 
*a  caution.   C'est  mal-a-propos  au  surplus  qu'il  en  appelle  a  des  assu- 
rances  d'asyle  qui  doivent  lui  avoir  ete  donnecs  par  Mr.  le  comte  de 
Mercy  et  moi;  je  suis  sür  que  cet  ambassadeur  s'est  toujours  borne  a 
!ui  representer  le  sejour  des  Pays-bas  comme  pou  convenable  aux  cir- 
constances  et  a  sa  propre  süretc,  jo  lui  ai  constamment  tenu  le  memo 
'*ngage,  en  ajoutant  que  j'attendais  les  ordres  do  S.  M.  pour  la  direction 
^  gouvernement,   ainsi  que  je  Tai  deja  annonce  a  V.  E.,  et  le  sere- 
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nissime  gouverneur  gen oral  s'est  explique  do  meme  dans  la  rcponse  quT 
lui  a  adressce  a  Mergentheim.  Quant  a  la  pari  que  des  emigres  doivent 
avoir  eue  a  la  scene  quo  la  presence  do  Mr.  Dumouriez  a  occasionne  i 
Ostend  o.  nous  n'on  avons  aucune  connaissance ;  nous  savons  simplement. 
d'apres  des  lettres  particulieres,  que  co  dernier  a  cte  insultc  par  le  peuple 
a  son  arrivee  a  Ostende,  ainsi  qu'il  l'a  cte  a  Londres  en  s'y  montrant. 
Je  no  puis  cependant  dissimuler  a  V.  E.,  que  l'arrestation  de  Mr.  Du- 
mouriez pourrait  avoir  des  suites  tres  -  facheuses ;  le  corps  de  troupe* 
de  plusieurs  milliers  d'hommes  qu'il  a  ameno  dans  ce  pays  et  qui 
trouve  encore  rassemble  a  Leuzo  pourrait  nous  causer  des  embarras 
dans  l'interieur  du  pays  qui  est  entierement  dogarni  de  nos  troupes: 
ces  gens  sont  toujours  tres-attaches  a  lour  ancion  chef,  ils  ont  encore 
parmi  eux  et  dans  le  pays  quelques  officiers  a  talenta  et  tres-emre- 
prenants,  tels  que  Mr«.  Marasse,  Berneron  et  autres  officiers  d'artillerie. 
II  serait  a  craindre  qu'au  moindre  acte  de  violenco  ou  de  mannue  ä 
la  parole  donnee  k  Mr.  Dumouriez,  il  n'en  resultat  de  grands  incon- 
venionts,  et  je  doute  fort  que  celui-ci  acoepte  l'asylo  qu'on  lui  propo-*- 
a  Luxembourg,  d'apres  un  entretien  que  je  viens  d'avoir  avcc  Mr.  Thou- 
venot,  offieicr  de  confiance  de  Mr.  Dumouriez,  vu  qu'il  envisagerait  k 
sejour  comme  uno  arrestation ;  je  crois  donc  qu'il  preferora  d'aller  encor* 
chercher  ailleurs  un  asyle  sous  un  nom  emprunte,  dans  un  pays  lointam. 
et  la  oü  il  pourra  le  trouver.  Tour  no  point  tue  compromettre,  j'ai  cru 
ne  point  devoir  repondre  a  Mr.  Dumouriez,  mais  de  lui  faire  savoir 
par  Mr.  Thouvenot,  que  mes  ordres  etaient  positifs,  de  ne  plus  le  reeevoir 
dans  les  l'ays-bas:  vous  concevoz,  Mr.  le  comte,  que  l'exi-cution  dc- 
ordres  que  vous  m'avoz  transmis  ctait  intiniment  delicate  et  d'nne  im- 
portanco  majeure  pour  les  suites  qui  pouvaient  en  resulter,  si  Ton  eu: 
agi  trop  preeipitamment. 

61.  MERCY  AN  THUGUT. 
(Minute.)  Bruxelles,  ce  28  juin  1703. 

Le  voyage  que  Mr.  Dumouriez  fait  en  Anglctcrre  vient  de  lui  attirer 
le  desagrement  d'en  etre  prosque  su/  le  champ  renvoye.  Cet  homme, 
quelque  soit  son  caractore  rerauant,  ne  pouvait  gutre  produire  d*erTt : 
dangereux  a  Londres  oü  il  aurait  ete  mieux  obsorve  et  plus  facilemeni 
contenu;  sous  ce  rapport  il  aurait  peut-etre  cte  a  desirer,  que  le  gou- 
vornement  britanniquo  eut  use  de  moins  de  rigueur  envers  lui,  ne  füt-o« 
que  pour  nous  epargner  l'ombarras  de  voir  reparaitre  dans  les  provinc*  « 
belgiques  un  personnage  aussi  incommode,  auquel  des  evenements  ant*1- 
rieurs  ont  acquis  une  sorte  de  droit  d'y  demander  protection  et  asvle. 

V.  K.  voudra  bien  se  rappeler  ce  qu'exposait  a  cet  egard  ma  dcrxVhe 
du  lrrjuin  N°  20;  je  m'y  expliquais  sur  les  motifs  du  langage  que  j'avais  te-nc 
■  Mr.  Dumouriez  dans  une  conversation  que  j'eus  avec  lui  avant  de  m* 
rendre  a  l'armee.  L'ex-general  fran<;ais  m'y  adressa  la  lettre  ci-join:. 
en  copie;  j'y  repondis  dans  le  sens  de  ce  que  je  lui  avais  dit  verbale- 
mont,  ainsi  quo  le  porte  la  copie  do  ma  repon«o.  Maintenant  Mr.  Du- 
mouriez vient  de  mYerire  la  lottre-ci  annexce*)  sur  sa  position  prt'sente  ; 

•)  Der  Brief  Dumouriez'  liegt  nicht  mehr  bei.  V>1.  auch  Murtimer-TertiAtu 

VI.  ,  M>6. 
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i!  nie  communique  en  meme  temps  sa  lettre  u  Mr.  le  prince  de  Cobourg; 
je  m'y  trouve  cite  contre  toute  verite  et  raison,  ainsi  quo  lo  prouve  ma 
reponse  anterieure.  Jo  mo  suis  borne  a  faire  cette  remarque  a  l'officier 
francnis,  porteur  de  la  lettre  do  son  gcncral,  auquel  je  n'ai  point  fait 
de  rcponse  par  ecrit,  en  disant  que  cette  affaire  m  ctait  absolument  etran- 
jt-re,  et  que  je  n'avais  ni  titre  ni  autorisation  de  ra'en  milor.  D'apres 
ce  que  Mr.  le  comte  de  Starheraberg  ra'avait  mande  en  date  du  5  juin 
des  dispositions  du  ministcre  britanniquo  de  fournir  un  vaisseau  avee 
les  moyens  nccessaires  a  faire  passor  les  transfuges  francais  sur  cell©  des 
cöt es  de  France  qu'ils  choisiraient,  j'avais  insiste  pour  que  Mr.  le  comte 
de  Starhemberg  donnat  suite  a  l'exccution  de  ce  projet  auquel  Mr.  le 
prince  de  Cobourg  sYtait  charge  de  preparer  ces  meines  transfuges.  On 
aurait  pu  alors  leur  agri'ger  Mr.  Dumouriez;  il  disait  avoir  un  parti 
•»n  Normandic,  et  quand  niOme  ce  parti  n'aurait  pas  ete  dirige  selou  les 
nies  des  cours,  il  en  serait  toujours  resulto  une  diversion  de  plus,  agis- 
sante  contre  les  factueux  dorainants;  les  troubles  de  l'intericur,  prenant 
plus  d'essor,  auraient  offert  plus  de  chances,  sauf  a  choisir  alors  Celles 
que  Ton  aurait  juge  les  raieux  appropriees  aux  avantages  de  la  cause 
commune;  mais  il  n'y  a  plus  a  corapter  sur  l'arrangeraent  dont  il  s'agit, 
?t  (Tapres  ce  que  mo  raande  Mr.  le  comte  de  Starhemberg  sous  la  date 
Jo  22,  l'Angleterre  se  refuse  a  nous  faciliter  tout  moyen  h  cot  egard, 
ainsi  que  V.  E.  l'observera  par  les  extraits  do  lettres  ci-annexes  

62.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Minute.)  Vienne,  ce  30  juin  1793. 

J'ai  recu  la  depeche  que  vous  m'avez  fait  riionneur  de  m'adresser 
!e  7  de  ce  raois.  Mr.  le  comte  de  Kasumowsky  ayant  bien  voulu  me 
pre'venir  du  depart  d'un  de  ses  courriers,  je  profite  de  ses  ofFres  obli- 
^antes  pour  faire  parvenir  a  V.  E.  ma  lettre  d'aujourdhui. 

Je  suis  fache,  Mr.  le  comte,  de  n'avoir  pu  encore  jusqu'ici  faire 
partir  l'expedition  que,  par  ma  depeche  du  16,  je  vous  avais  annoncoe 
fomrae  tres-prochaino;  mais  habitue  comrae  vous  i'etes  depuis  long-temps 
aux  affaires,  votre  propre  experience  vous  a  appris,  qu'il  est  souvent 
impossible  d'eviter  des  retards;  heureusement  celui  dont  il  s'agit  ne  tient 
absolument  qu'a  des  circonstances  etrangeres  qui  n'apportcnt  aucune  alte- 
ration  dans  les  determinations  do  l'Empereur  au  sujet  de  la  negociation 
cnire  les  deux  cours :  c'est  par  consc'quent  avec  uno  vivo  satisfaction, 
lue  je  me  vois  dans  le  cas  de  nc  pas  laisser  ignorer  a  V.  E.,  que  S.  M. 
persiste  dans  la  resolut ion,  do  fournir  une  nouvello  preuve  bien  signalee 
de  sa  deference  et  de  ses  egards  pour  S.  M.  I.  de  toutes  les  Russies, 
en  accedant  a  la  Convention  du  fj  janvier,  sous  la  condition  et  la  re- 
*erve  egalement  juste  et  indispensable,  qu'il  soit  absurd  h  S.  M.,  par  le 
coneours  cfificace  do  ses  haut«  allies,  les  indemnites  et  compensations 
fineR  pour  ses  pertes  et  sacrifiees  immenses  dans  une  guorre  vraiment 
raineuso,  et  qui  soiont  proportionnees  aux  acquisitions  iraportantes  des 
deux  cours  de  Petersbonrg  et  de  Berlin  en  Pologne. 

Mais,  commo  la  principale  confiance  de  S.  M.  repose  et  reposera 
toQjoure  dans  la  loyaute  des  sentiments  do  l'auguste  alliee  u  la  quelle  en 
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meine  temps  le  voeu  do  aon  coeur  et  lea  intcrets  indissolublea  des  deux  em- 
pires  raitaohent  irrevocableiuent,  l'Emporeur  se  perauade,  quo  S.  M.  I 
de  toutea  les  Kussies  n'hesitera  poiut  d'accueillir  la  demande  u'il  sera 
dans  le  cas  de  lui  faire,  pour  qu'elle  veuille  bien  le  rassurer  sur  lr- 
evenements  posaiblea,  par  l'engagement  formel  et  particulier  qu'elle  prendru 
envera  lui,  de  ne  ceaaer  de  cooperer  de  la  maniere  la  plus  decisive  » 
toutes  lea  mesures  qui  peuvent  procurer  ü  S.  M.  la  certitude  d'obtenir. 
de  facon  ou  d'autre,  les  indemnitcs  qu'il  est  en  droit  de  reclamer. 

Ce  desir  de  l'Empereur  est  d'uue  equite  et  d'une  convenance  trup 
manifestes,  pour  qu'il  puisse  rencontrer  aucuuo  difficulte  aupres  de  la 
grande  aouveraine,  a  la  cour  de  laquelle  vous  avez  l'honneur  de  rcsidfi. 
et  comrae  les  autres  dotails  d'une  moindre  importance  relatifa  a  notr- 
aceosaion  ne  sont  nou  plus  de  nature  a  eprouver  des  obstacles,  je  van- 
m'occuper  sans  delai  de  tout  ce  qui  peut  me  mettre  en  etat  de  vou? 
depecher,  le  plutot  possible,  le  courrier  destine  a  porter  a  V.  E. 
pleinspouvoirs  do  S.  M. 

Notre  accession  a  la  Convention  du  *~  janvior  devant  ecarter  pour 
jamais  tout  ce  qui  aurait  pu  occasionner  le  moindre  desaccord  entr- 
les  deux  Empires,  c'est  avec  bien  de  la  joic,  que  je  me  suis  hate  it 
reprondre  vis-a-vis  de  Mr.  le  comte  de  Rasumowsky  les  erremente 
la  eonfiance  sans  bornes  qui  doit  exister  entre  les  ministrea  de  dem 
cours  aussi  etroitement '  unies;  je  souhaiterai  particulieremeut  d'avoit 
toujours  son  avis  sur  la  conduite  et  aur  le  langage  Ji  tenir  envera  U 
cour  do  Berlin,  jusqu'a  l'arriveo  des  reponses  de  V.  E. 

L'attente  de  l'occasion  du  depart  d'un  courrier,  oü  j  etais  depu:.< 
quelque  temps,  m'avait  fait  diffcrer  jusqu'ici  de  vous  communiquor  la 
piece  ci-jointo  N°-  1,  appelee:  „Deklaration  verbale  par  la  Prasse* ,  mn< 
dont  on  a  fait  prendre  copio  a  Mr.  le  prince  de  Reuss,  et  qu'on  a  piv 
tendu  faire  servir  de  reponse  aux  representations  que  Mr.  de  Beu.- 
avait  ete  charge  do  faire,  relativoment  a  l'acquisition  pruasienne  en  Po- 
logne  et  aux  dcdommugcments  et  compensations  dua  a  S.  M. 

Je  no  m'etendrai  pas  ici  sur  cette  piece  vraiment  rernarquab.-' 
dans  l'histoire  de  la  diplomatie;  V.  E.  etant  informee  de  tout  ce  ^ui 
s'eat  passe  dans  nos  affaires  avec  la  cour  de  Berlin,  une  simple  lecture 
de  la  note  pruaaionne  vous  suffira  pour  y  dccouvrir  l'absurdite  des  pr.r.- 
cipes  qu'on  y  avance,  et  l'altcration  complete  de  tous  les  faits  eiUMHv« 
d'une  maniere  non  seulement  fabuleuse,  maia  memo  invraisemblablr. 
Lea  menagoments  quo  dana  co  iuoraont-ci  peut  exiger  le  bien  de  la  cau.-* 
commune,  et  dont  lo  ministero  cclaire  do  l'Impcratrice  en  plusieur*  o  - 
casiona  a  rappele  la  necessite  a  V.  E.,  noua  ont  retenu  de  toute  rcpliqur 
a  ce  memoire,  vu  qu'il  eüt  ete  difficilo  de  repondre  a  une  pit*c*  <i» 
cette  nature,  sans  en  venir  a  des  explications  fachcuaes  et  bonne«  » 
c'vitcr  dana  la  eonjoneture,  pour  no  pas  joter  trop  d'aigreur  dana  U-» 
esprits.  Uu  ailonce  entier  et  absolu  ayant  ete  en  consequonee  gnrdt1  dr 
notre  part,  il  eat  raiaonnablo  de  suppoaor,  que  ce  sont  les  rcflcxions  qu\>: 
peut  avoir  feiten  a  Berlin  sur  lea  incongruitcs  palpables  de  la  promuri 
declaration,  qui  nous  ont  valu  depuis  quelque  temps  plusieurs  in-jnuatjou- 
et  ouvertures  du  t  öte  de  la  Prasse,  dont  la  derniere  a  v\v  aiToinpugtu  • 
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de  la  communication  des  ordres  qui  a  ce  sujet  avaient  ete  adresses  au 
resident  de  Prusse,  et  dont  j'ai  l'honneur  de  transmettre  a  V.  E.  copie 
ei-joint  Nü-  2. 

Quoique  le  ton  de  cette  derniere  piece  soit  un  peu  moins  revol- 
taut,  il  n'en  est  pas  moins  impossible  den  regarder  le  contenu  comme 
m-s-satisfaisant,  d'autant  qu'on  y  rappeile  encore,  quoiqu'en  passant,  les 
pnncipes  insoutenables,  avanet's  dans  la  premiere  declaration.  Les  offres 
de  bonne  volonte,  faites  par  la  Prusse,  sont  d'ailleurs  toujours  bien 
rloignees  du  langage  de  franohise  et  de  loyaute  qui  doit  earacteriser 
les  grandes  puissances,  et  qui  püt  nous  tranquilliser  sur  les  justes  in- 
quietudes  que  l'analyse  de  tonte  la  conduite  de  la  Prusse  et  les  notiona 
particulieres  que  nous  en  recevons  journellemeut  sont  bien  propres  a 
nous  inspirer. 

L'empereur  est  donc  plus  que  jamais  decide  a  diseuter  avant  tout 
et  regier  ses  interets  de  prefcrence  avec  S.  M.  L  de  toutes  les  Russies, 
«T«0  laquelle  il  se  propose  d'entretenir  desormais  sans  Interruption  les 
rapports  les  plus  intimes  de  la  plus  etroite  confiance.  Nous  croyons  par 
konsequent  ne  devoir  en  venir  a  aucune  ouverture  positive  envers  le 
Koi  de  Prusse,  jusqu'a  ce  que  tout  ne  soit  prcalablement  convonu  avec 
notre  ancien  et  principal  allie,  et  que  vos  depeches  ulterieures  ne  vous 
fassent  plus  particulierement  connaitre  ses  veritables  intentions,  ainsi 
que  ses  avis  confidentiels,  sur  la  marohe  la  plus  convenable  ä  suivre 
dans  nos  explications  avec  la  Prusse,  d'aprcs  la  nature  des  vues  qui 
auront  ete  concertees  avec  la  cour  oii  vous  etes. 

Mais,  vu  la  perte  de  temps  considerablo,  qu'entraine  l'eloignement 
tntre  Vienne  et  Petersbourg,  il  n'est  guere  possible  de  nous  refuser 
mtierement  dans  l'intervalle  a  l'empressement  que  la  Prusse  temoigne 
pour  entrer  en  quelque  pourparier  sur  l'objet  de  nos  dedonimagemonts, 
ni  de  concilier  desormais  un  silence  obstino  envers  olle  avec  la  necessite 
de  ne  lui  point  fournir  en  ce  momeut  des  motifs  fondes  de  mecontente- 
ment.  C'est  d'aprcs  cette  consideration,  que  l'Empereur  ayant  appele  Mr. 
le  comte  de  Lehrbach  n  Vienne,  il  a  ete  resolu  de  faire  partir  ce  ini- 
nistre  dans  quelques  jours  pour  le  quartier  general  du  Koi  de  Prusse 
avec  une  mission  dout  le  but  est  de  gagner  du  temps  et  d'amuser  le 
tapis  autant  que  possible,  jusqu'a  ce  que  l'arrivee  des  nouvelles  ulterieures 
de  V.  E.  et  les  conseils  de  notre  allic  puissent  en  tout  cas  donner  lieu 
u  rendre  ses  negociations  plus  actives. 

En  me  conformant  avec  joie  aux  ordres  reiterees  que  j'ai  recus 
de  B.  M.,  de  mettre  la  ronfiance  la  plus  illimite  dans  toutes  nos  Com- 
munications avec  la  Itussie,  je  procurerai  sous  peu  a  V.  E.  la  satis- 
faction  de  fournir  au  minister«  de  l'Imperatrice  une  nouvelle  preuve 
irrefragablo  de  notre  bonne  foi,  en  lui  faisant  part  dans  toute  leur 
tteodue  des  instruetions  dont  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  sera  muni,  de 
la  redaction  desquelles  Ton  s'oecupe  en  ce  moment,  et  que  j'aurai  l'hon- 
neur de  vous  transmettre  par  mon  courrier.  (Schliesslich  setzt  Thugut 
den  Gesandten  in  Kenntniss  von  den  schwebenden  Verhandlungen  mit 
England  über  das  Zustandekommen  einer  Convention  und  über  die 
beabsichtigte  Sendung  Beauehamps  ins  preussifiche  Hauptquartier.) 
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63.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

Petersbourg,  2  juillet  17W. 

*Le  courrier  du  comte  Rasumowsky  est  arrivc  le  29  au  soir;  m'etan- 
trouvc  le  30  a  diner  chez  Mr.  le  vice-chancelier  le  comte  Ostermann, 
ce  fut  la  que  la  depeche  que  V.  E.  a  bien  voulu  m'adresser  me  fut 
reniise.  Comme  eile  ne  contenait  rien  qui  ne  fut  ostensible,  et  que 
meine  eile  a  eto  vue  a  la  perlustration,  j'ai  cru  devoir  en  faire  sur  le 
champ  lecture  a  ce  monsieur  et  memo  a  sa  priere  lui  en  laisser  prendre 
une  copie,  pour  qu'il  puisse  la  porter  le  lendemain  a  rimperatrice.  Je 
fis  valoir,  comme  je  lo  devais,  la  nouvelle  marquo  d'amitie  que  donnerait 
I'Empereur  a  rimperatrice  en  se  conformant  en  tout  aux  desirs  de  «od 
intime  alliee.  .11  no  s'agit  plus  pour  nous",  lui  dis-je,  .que  do  nous  donner 
des  sürotes  süffisantes  pour  notre  equivalent  et  alors  nous  accoderon> 
sur  le  champ  u  la  Convention.  Or  quant  a  cot  equivalent,  vous  noi^ 
avez  promis  touto  aasistance  possible,  il  ne  peut  jamais  etre  de  votre 
interet,  que  l'equilibre  ontro  la  Prusso  et  1' Autrieh©  soit  aneanti  au  d»- 
triment  de  cette  derniere;  c'est  donc  le  moment  de  rcaliser  les  pro 
messes  que  vous  nous  avez  faites."  Le  comte  Ostermann  me  de  man  da. 
si  notre  intention  etait  d'aeeeder  avec  la  Kussie  seule  ou  egalement  avec 
la  Prusso  dont  le  consentement  n'etait  pas  moins  neeessaire,  si  nos  ac- 
quisitions  en  Pologne  devaient  avoir  liou  de  bon  gre.  Je  lui  repondi* 
que,  puisque  nous  nous  annoncions  prets  a  acceder  a  une  Convention 
conclue  entre  los  cours  de  Petersbourg  et  de  Berlin,  des  que  nous  aurion* 
de  süretcs  süffisantes  pour  notre  equivalent,  il  etait  evident,  que  notre 
accession  regardait  egalement  i'une  et  lautre  de  ces  deux  cours.  „ Quant 
a  nous-,  me  dit  lo  comte  Ostermann,  „vous  devez  etre  bien  sür,  que 
rimperatrico  fera  tout  co  qui  dependra  d'elle  pour  vous  procurer 
lequivalent  qui  peut  etre  le  plus  a  votre  convonance;  c'est  co  quo  vou- 
assurent  bien  deja  les  dernieres  reponses  que  nous  vous  avons  donneo. 
La  cour  de  Berlin  consontira  aussi  volontiers  a  teile  acquisition  que 
vous  voudrez  faire  aux  dcpens  de  la  France,  mais  je  ne  saia,  si  enr 
sera  aussi  disposeo  a  so  preter  a  vos  acquisitions  en  Pologne.  Or  vous- 
ne  voudrez  probablomont  pas  dans  la  conjoncture  actuelle  en  venir  n 
une  guerre  avec  eile ;  il  est  donc  question  d'examincr  le  parti  a  prendiv 
en  cas  de  refus  absolu  de  sa  part."  Je  dis  a  Mr.  le  comte  Ostermann. 
qu'a  1'exccption  do  l'acquisition  do  Cracovie,  indispensable  pour  la  tiefen** 
de  la  Galicie  apres  la  nouvelle  frontiere  qu'acquerait  la  Prusse,  et  :» 
quelquo  rectification  dos  limites  pres,  I'Empereur  etait  decide  de  ne  neu 
prendre  en  Pologne  et  de  trouver  son  equivalent  uniquement  dans  l*f 
conquetes  sur  la  France,  mais  que  comme  celles-ci  etaient  dependante« 
des  evenements  d'une  guerre  infiniment  plus  difficilo,  quo  Ton  ne  1'avait 
cru  d'abord,  dans  lo  cas  ou  ces  conquetes  deviendraient  impossible*,  or 
ne  pouvait  pas  pretendre,  que  la  Prusse  fit  une  acquisition  aus*ü  ron 
siderablc,  sans  quo  l'Autricho  put  en  obtenir  un  justo  equivalent  que 
nous  ne  pourrions  plus  prendre  ailleurs  qu'en  Pologne;  que  e'etait  i- 
oii  la  Kussie  devait  elever  la  voix  et  plaider  fortemeut  notre  cause  vi*- 
a-vis  de  la  Prusse ;  qu'on  pouvait  lui  representer,  que  l'aequisition  pru*- 
sienno  en  Pologne  n'ayaut  ete   consentie  que  comme  dedomraagemen: 
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de  la  guerre  contre  la  France,  l'Autriche  qui  avait  fait  des  efForts  bien 
plus  considernbles  y  avait  autant  et  plus  de  droit;  (que),  quant  a  la  possession 
de  Cracovie,  com me  eile  n'a  visiblement  pour  but  que  la  defense  d'un 
pars  tout-a-fait  ouvert,  la  Prasse  ne  peut  s'y  refaser  sans  annoncer  des 
rues  hostiles  qui  devraient  faire  naitre  des  reÜexions  encore  plus  serieuses 
aux  deux  cours  imperiales,  sans  compter  que  cette  place  nous  devient 
indispensable  pour  que  l'eleve  et  l'heritier  des  sentiments  de  Joseph 
*eond  pour  l'Imperntrice  puisse  dans  l'occasion  fournir  les  meines  secours 
i  jod  intime  alliee;  que  si  la  cour  de  Berlin  voit  sur  tous  ces  objets 
qd  aecord  parfaitement  intime  entre  les  deux  cours  imperiales,  eile  a 
trop  d'interet  elle-meme  a  s'assurer  la  tranquille  possession  de  l'ncqui- 
>ition  qu'elle  vient  de  faire,  pour  ne  pas  douner  les  mains  a  un  etat 
des  choses  fonde  sur  des  prineipes  d'une  parfaite  egalite"  et  non  moins 
•  onforme  aux  interets,  et  j'ose  dire  ä  la  dignite  de  la  Kussie  qu'a  ceux 
de  TAutriche.  Le  comte  Ostermann  me  dit,  qu'il  etait  bion  loin  de  plaider 
vis-a-vis  de  moi  la  cause  de  la  Prasse,  quo  s'il  me  citait  quelques-uns 
de  ces  arguments,  ce  n'etait  que  pour  concerter  avec  moi  les  moyens 
d'y  repondre;   que  dans  le  memoire  que  nous  avait  donne  la  cour  de 
Berlin  eile  faisait  valoir,  qu'elle  n'etait  qu'auxiliaire,  tandis  que  c'etaient 
noos  qui  avions  ete  nttaques  et  qui  aurions  dü  soutenir  cette  guerre, 
quand  meme  la  Prasse  ne  serait  pas  venue  a  notre  secours.  rRien  n'est 
plus  aise  h  refuter  qu'un  pareil  argument",  dis-je  au  comte  Ostermann; 
.'es  Jacobins  nous  ont  attaque,  parce  qu'ils  nous  connaissaient  la  forme 
Intention   de  venir  au  secours  de  la  roalheureuse  famille  royale,  et  ce 
projet  avait  snrtout  ete  formellement  arrete  chez  nous  sur  la  promesse 
de  la  cour  de  Berlin  de  marcher  avec  un  nombre  de  troupes  egal  a 
celni  que  nous  emploierions,  proniesse  qui  a  ete  faite  bien  avant  la 
declaration  de  guerre  de  la  France.    D'ailleurs  cette  distinetion  entre 
partie  principale  belligerante  et  partie  auxiliaire  ne  peut  tout  au  plus 
etablir  de  difFerence  que  quant  aux  erTorts  respectifs  et  a  cet  egard  nous 
nous  sommes  bien  completement  executes;   mais  il  serait  absurde  d'en 
mferer  une  difFerence  sur  les  droits  a  une  parite  de  dedommagement 
tel,  qu'elle  düt  changer  touto  proportion  de  puissance.  Le  comte  Oster- 
niann  termina  la  Conference  par  prendre  ad  re/crendum  tout  ce  que  je 
lui  disais.  Tous  les  ministres  s'etant  trouve  rassembles  hier  a  Czarskoe- 
■'elo  pour  le  conseil,  ce  n'est  qu'aujourd'hui  et  demain,  que  j'aurai  oc- 
casion  de  voir  Besborodko  et  Markow.  J'ai  ecrit  a  Subow  sur  cet  objet, 
nayant  pas  occasion  de  nie  trouver  avec  lui  dans  cette  saison.  La  cour 
de  Berlin  ayant  re<ju  de  celle  de  Russie  la  comiuunication  de  la  reponse 
«{ui  nous  a  ete  donnee  dans  les  derniers  jours  du  mois  de  mai,  a  fait 
wir  ici,  qu'elle  nous  en  donnerait  une  de  meme  teneur.    Le  comte 
Hermann  ayant  vu  par  le  contenu  de  la  depeche  de  V.  E.,  qu'elle 
Toulait  differer  encore  de  s'ouvrir  a  la  cour  de  Berlin  sur  nos  demandes 
wtuelles  et  se  concerter  avec  le  comte  Rasumowsky  sur  le  langage  a 
tenir  vis-a-vis  du  ministre  de  Prasse,  en  fit  autant  vis-a-vis  de  moi  re- 
^tivement  a  ce  qu'il  anrait  a  dire  au  comte  Goltz,  dans  le  cas  tres-probable  oü 
'I  serait  informe  de  l'arriveo  du  courrier.   Xous  convinmes,  qu'il  pourrait 
dire  que,  sans  donner  encore  de  reponse  formelle,  nia  cour  annon^ait 
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des  dispositions  pour  acceder  ä  la  Convention,  pourvu  qu'elle  obtient  de- 
süretes  pour  son  äquivalent,  et  qu'il  en  prendrait  l'occasion  de  repeter 
de  nouveau  a  ce  ministre,  qu'on  ne  pouvait  se  refuser  a  une  demand* 
aussi  juste.  Le  29  de  ce  mois  le  ministre  de  Pologne,  comte  Vielhorsky. 
est  venu  tout  effraye  dire  au  comte  Ostermann,  que  le  mouvement  que 
Ton  voyait  faire  a  nos  troupes  et  la  formation  de  nos  magasins  annon- 
<;aient  des  desseins  de  notre  part  sur  Cracovie,  a  quoi  Ostermann  qui 
alors  n'avait  pas  encore  son  courrier  se  contenta  de  repondre,  qu'il  n'eo 
avait  absolument  aucune  nouvelle*.  .  . 


64.  WARTENSLEBEN  AN  WURMSER 
Kr.  A.  Oberrh.  8  54.  Hechtheim  vor  Mainz,  den  3.  Jnli  1793. 

(Orig.-Autogr.) 

Da  vennög  hofkriegsräthligen  Intimatum  Se.  Exc.  der  Minister 
Graf  von  Lehrbach  demnächstens  hier  eintretfen  wird,  um  einvorständlig 
mit  mir  und  dem  königlich  proussischen  Armee-Commando  denjenigen 
Opcrationsplan  zu  entwerffen,  was  die  am  Rhein  befindligen  alliirten 
Armeen  nach  Eroberung  von  Mainz  am  fuglichsten  unternehmen  könnten, 
so  habe  andurch  die  Ehre  E.  Exc.  zu  ersuchen,  mir  Hochdero  Woh  - 
meinung  und  respective  Gutachten  zu  eröffnen,  weilon  E.  Exc.  die  Lage 
des  Landes  ebensogut  bekannt  als  dio  Stärke  des  Feindes  ist. 


65.  GHERARDINI  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Turin,  ce  4  juillet  1793. 

A.  Dans  le  moment  menie  que  j'avais  acheve  mon  tres-humbie 
rapport  N°  23  un  courrier,  expedie  de  Milan  par  le  comte  de  Wilczek. 
ma  apporto  les  doux  depeches  du  25  juin*),  auxquelles  je  m'empre*>e 
do  n'pondre. 

Je  dois  remercier  V.  E.  d'avoir  bien  voulu  mo  faire  part  de  dinV- 
rentos  circonstances,  relatives  a  nos  affaires  avec  la  cour  de  Turin,  et 
l'assurer  que  je  suis  extremement  reconnaissant  et  sensible  aux  marque- 
de  ronfiance  desquelles  eile  m'honore,  et  que  les  instructions  qu'elle 
mo  donne  regleront  toutos  mes  demarches.  J'ose  dans  le  meine  tenip- 
communiijuer  quelques  reilexions  qui  sont  puisees  dans  la  solidite  et 
la  justosse  de  ses  raisonnements,  et  rappeler  ä  V.  E.  quelques  circon- 
stances que  j'ai  rapporte  dans  mes  precedentes  sur  les  objets  en  question. 

Depuis  que  j'ai  l'honneur  d'occuper  cette  place,  j'ai  dü  nie  oon- 
vaincre  de  la  jalousie  qu'on  a  tache  de  nourrir  entre  oette  cour  et 
l'auguste  maison  d'Autriche.  Dans  les  circonstances  critiques  oü  eile 
so  trouvait  a  la  mort  de  feu  S.  M.  TEmpereur  Joseph,  le  cabinet  de 
Turin,  excitc  par  le  marquis  de  Brem,  ne  tarda  pas  a  se  mettre  sur  le 
rang  pour  augmenter  les  embarras  et  pour  en  susciter  des  nouveaax. 
Les  intrigues  do  ce  ministre  a  l'avant-dernioro  diete  de  l'Enipereur  ont 
fait  connaitre  qu'on  adoptait  ici  ces  vues  sinistres.  Et  ses  liaisons  ave*- 
la  Pruste,  et  sa  correspondance  avec  le  marquis  de  Lucchesini  montrerent 
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clairement  qae  cette  cour  ctait  toujours  prete  a  ecouter  des  projets  qui 
dattaient  son  ambition. 

Mr.  le  marquis  de  Brem  so  eroyant  sur  de  son  fait,  disait  sans 
werve  et  avec  jactance,  quo  le  temps  etait  enfin  venu  de  chasser  les 
Autrichiens  d'Itulie;  mais  eroyant  ensuito  que  la  puissnnce  autrichienne 
avait  triomphe  sur  ses  ennerais  ot  ayant  tentc  inutilement  de  jeter  du 
ouche  dans  les  intentions  de  8.  M.  l'Empereur  Leopold  au  sujet  d'un« 
pretendue  union  de  Toscane  a  la  raasae  de  la  monarchie,  il  se  vit  enfin 
ans  la  necessite  de  conseiller  un  changement  de  conduite. 

La  revolution  de  France,  les  progres  que  les  maximes  franc.aiscs 
üisaient  dans  ces  etats  et  la  crainte  de  les  voir  attaques  et  envahis, 
!ui  firent  sentir  que  son  pays  n'aurait  pas  trouve  un  appui  plus  solide 
ue  celui  de  l'auguste  maison.  Le  Roi  de  Sardaigne  n'epargna  donc  rien 
pour  se  procurer  une  entrevue  avec  8.  M.  l'Empereur  Leopold  lors  de 
>on  dernier  voyage  en  Italic,  afin  de  se  justifier  personnellement  des 
demarches  inconsiderees  de  ses  ministres. 

Enfin  la  grandeur  d'äme  et  la  generosite  qui  caracterisent  les  princes 
de  la  maison  d'Autriche  a  fait  tout  oublier  h  8.  M.  ^Empereur  regnant, 
ä  son  avenement  au  trönc.  II  a  prodigue  ses  bienfaits  envers  la  cour 
de  Sardaigne,  et  on  avait  droit  de  se  promettre  qu'elle  en  aurait  senti 
tonte  letendue.  Mai9  il  semble  que  le  caractere  altier  et  intriguant  de 
«on  envoye,  qu'on  peut  regarder  comme  notre  ennemi  personnel,  ait  gate 
!e  gernie  des  bonnes  disposition.s  qui  peut-etre  auraient  pu  se  developper. 

Depuis  que  j'ai  parle  a  V.  E.  dans  mon  tres-humble  rapport  N°  4 
la  convenance  d'e'chnnge  qu'elle  a  propose  ä  Mr.  le  marquis  de  Brem, 
un  bruit  s'etait  repandu  ici  sur  la  possibilite  de  la  cession  de  quelques 
provinces  qu'on  appelle  dt  mtova  conquütta  a  la  maison  d'Autriche, 
moyennant  un  dedommagement  n  prendre  par  la  Sardaigne  du  cote  de 
b  France.  J'ai  prete  attentivement  l'oreille  a  toutes  les  discussions  aux- 
quelles  ce  projet  donnait  Heu,  ot  j'ai  observe  que  lo  comto  üraneri  ot 
tout  le  parti  qu'on  nomme  ici  savoyard  n'etait  pas  eloigne  d'y  donner 
la  main.  Mais  quoique  Mr.  le  comte  d'Hauteville  soit  Savoyard,  et  par 
'onsequence  attache  au  dit  parti,  ses  rapports  avec  les  Piemontnis 
et  particulierement  avec  Madame  de  Brem  qui  est  sa  meilleure  et  in- 
time amie  ne  lui  permettent  pas  d'avoir  un  sentiment  libre  et  digne  do 
cette  affaire.  La  terre  de  Sarterane  qui  forme  la  principale  richesse  de 
la  maison  de  Brem  est  situee  dans  la  province  de  Lumelline  qui  est  du 
nombre  de  Celles  qui  ont  ete  cedees  par  notre  cour  a  la  maison  de  Savoie 
i'annee  1707;  et  il  est  tres-vraisemblable  que  co  mince  objet  serait  un 
♦  cneil,  contre  lequel  se  briserait  une  negociation  d  echange,  si  eile  devait 
avoir  lieu.  II  est  donc  bien  malheuroux  que  les  liaisons  de  la  famille 
de  Brem  donnent  un  si  grand  poids  ici  aux  opinions  de  l'envoye  a  Vienne 
ft  enchainent  presque  le  libre  arbitre  d'un  ministre  qui  d'ailleurs  est 
rerapli  de  droiture  et  d'integrite. 

Les  raisons  que  le  dit  envoye  a  alleguees  k  V.  E.  au  sujet  des 
provinces  demembrees  de  l'etat  de  Milan  et  passees  sous  la  domination 
»arde  «ont  d'une  faussetc  notoire.  Car  le  Novarez  particulierement  geniit 
~oos  le  poids  d'un  impot  inegal  et  a  ete  taxe  un  cinquieme  au-dessus 
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du  Pieraont  et  des  anciens  e'tats  de  la  Savoie  de  facon,  qu'il  est  tre*- 
depeuple  et  tous  les  Novarais  soupirent  apres  la  domination  autricbienne. 
On  pourrait  donc  echanger  de  bon  gre  des  portions  du  Novarez,  de  ia 
Lumelline,  du  Tortonez  et  de  Vigevanasque  avec  une  partie  du  Dau- 
phine,  de  l'Embrunais  et  de  Brianconnais  qui  regorge  de  population  e: 
qui  orTre  un  sol  fertile  quoiqu'au  milieu  des  montagnes;  d'autant  plu* 
que  l'acquisition  des  places  fortes  de  Briancon,  de  Mont  Dauphin  et 
d'Embrun  sont  necessaires  a  cette  cour,  si  eile  veut  jouir  paisiblement 
do  la  possession  de  la  Savoie.  —  La  cour  de  Turin  avait  engage  le« 
ministres  d'Angleterre,  d'Espague,  et  de  Naples  residents  ici  a  sollieiter 
en  sa  faveur  les  bons  Offices  de  leurs  souverains  auprcs  de  S.  M.  [Um- 
pereur;  on  pourrait  done  soupconner  qu'ayant  dissimule  les  proposition? 
que  V.  E.  a  faites  a  son  envoye  a  Vienne,  eile  se  reserve  a  les  faire 
connaitre,  oü  eile  le  jugera  a  propos,  et  si  l'occasion  s'en  presentera. 
sous  le  point  de  vue  qui  lui  sera  plus  favorable. 

J'ai  demande  d'apres  les  ordres  de  V.  E.  a  Mr.  le  comte  d'Haute- 
ville  une  audience  du  Roi,  pour  lui  presenter  suivant  l'usage  la  lettre 
de  notre  auguste  raaitre  qu'elle  vient  d'envoyer.  Ce  ministre  s'est  Charge 
de  faire  connaitre  mon  empressement  a  S.  M.,  qui  ni'a  fait  dire,  qu'etan: 
sur  le  point  de  partir  pour  faire  un  petit  voyage  de  7  ä  8  jours  ver> 
les  frontieres  du  cöte  de  la  France,  il  se  r^servait  de  uie  voir  u  son  retour. 

J'ai  donc  remis  ma  lettre  au  ministre  qui  s'est  cbarge  de  la  prt- 
senter.  Je  me  suis  ensuite  rendu  du  nouveau  chez  Mr.  le  comte  d'Haute- 
ville  dans  la  persuasion  qu'il  aurait  ete  instruit  du  contenu  de  la  lettre 
de  S.  M.  l'ompereur  et  pour  voir,  si  peut-ttre  il  entrait  lui-meme  en 
mattere  sans  que  je  l'eusse  aueuneraent  invite  a  cela.  II  m'a  effective- 
inent  dit  que  le  Roi  l'avait  recue  avec  l'interet  et  la  sensibilite  qu'inspire 
tout  ce  qui  lui  vient  de  la  pari  de  S.  M.  I.,  et  quoique  la  reponse  nr 
soit  pas  favorable  a  ses  desirs,  il  ne  cessait  pas  d'esperer  et  d'attendre 
tout  de  son  appui  et  de  sa  bienvcillance,  qu'il  allait  employer  les  dernier* 
moyens  qui  etaient  en  son  pouvoir  pour  defendre  le  pays  qui  lui  restait. 
et  qu'il  ordonnerait  une  levee  de  dix-huit  mille  hommes  dans  ses  etat* 

Mr.  le  comte  d'Hauteville  m'a  paru  tres-mortifie  et  reveur,  il  ne 
pouvait  pas  cacher  le  chagrin  que  lui  causait  la  mauvaise  reussite  de 
sa  negociation.  II  m'a  dit  qu'il  s'aporcevait  bien  qu'on  avait  reprvsent» 
sous  un  faux  jour  a  S.  M.  l'Empereur  les  intentions  et  la  Situation  de 
Roi  son  maitre,  qu'on  l'avait  persuade  peut-etre  qu'il  voulait  employer 
les  forceB  de  la  maison  d'Aut riebe  pour  faire  des  conquetes,  qu'un  nou- 
veau corps  auxiliaire  de  huit  a  dix  mille  hommes  no  pouvait  tout  au 
plus  qu'aider  a  reconquerir  la  Suvoie  et  le  comte  de  Nice,  objet  qui 
est  egalement  interessant  pour  les  deux  eours,  puisque  le  voisinage  de> 
Fran<;ais  menace  sans  cesse  le  repos  de  l'Italie,  que  les  forees  des  en- 
nemis  sur  les  frontieres  sont  absolunient  tres-eonsiderables,  et  que  si  le 
parti  de  la  Convention  nationale  l'eniporte  sur  les  deparfetneuts  revolt*-. 
le  Piemont  sera  aussitöt  attaque  et  envahi,  que  les  Francais  ayani 
des  intelligeneeK  et  un  parti  dans  le  pays,  il  est  eertaine,  qu'ils  trou- 
voront  a  reeruter  ici  leur  armee  pour  se  porter  en  foree  dans  la  Lom- 
bardie,  qui  deviendrait  le  theutre  de  la  guerre  et  de  la  devastation  ;  et  que 
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si  un  corpa  antrichien  avanc,ait  seulement  dans  la  plaine  du  Piemont, 
mcme  avec  ordre  de  ne  pas  avancer  ni  de  passer  les  Alpes,  il  suffirait 
poar  en  imposer  aux  ennemis  et  pour  arrßter  leurs  projets,  ce  qui  forme 

I  uniqne  objet  des  craintes  et  des  vues  de  sa  cour,  qui  tachera  de  fairo 
presenter  de  nouveau  ces  reflexions  a  V.  E. ,  pour  qu'elle  puisse 
;iger  et  connaitre  sa  rentable  et  loyale  facon  de  penser.  Le  ministre 
i  ajoute,  que  S.  M.  ne  faisait  aucune  mention  dans  la  lettre  ecrite  au 
Roi  son  maitre  de  Iui  avoir  garanti  la  possession  de  tous  les  etats,  mais 

le  Roi  confiait  entierement  dans  sa  magnanimite,  et  que  l'Espagne, 
iAngleterre  et  la  Prusse  avaient  egalemont   pris   le  memo  engagement. 

II  m'a  enfin  observe  que  le  Roi  avait  desirc  qu'il  ne  transpinit  pas  dans 
ia  public,  qu'il  n'avait  plus  d'esperanee  d'obtenir  des  renforts  du  Milanais, 
pirce  que  les  mal-intentionnes  et  les  espions  des  Franqais,  dont  on  n'a 
jamais  rt'ussi  a  se  debarrasser,  auraient  pu  instruire  les  ennomis  de  ces 
ein  onstances  et  les  inviter  a  tenter  l'invasion  qu'ils  roenacent. 

B.  Mr.  le  gent'ral  baron  do  Vins  m'a  comniunique  une  tabelle 
qni  demontre  l'etat  presont  de  l'armeo  de  S.  M.  le  Roi  do  Sardaigne, 
«  je  crois  de  mon  devoir  de  la  romettre  a  V.  E.  sub  lit.  A.  conjointe- 
raent  a  Celle  sub  lit.  B.  que  je  me  suis  proenree. 

V.  K.  aura  la  bonte  de  remarquer  l'enorme  differenoe  qui  passe 
'Mre  le  rosultat  de  cos  deux  tabelles.  Dans  la  premicre,  qui  est  cer- 
tainement  oxaete  et  fondt'e  sur  les  eonnaissances  locales,  Mr.  le  ge'neral 
biron  de  Vins  fait  monter  la  force  de  la  dite  arniee  au  grand  complet 
\  M.088  hommes  et  le  total  des  troupes  faisant  service  aux  regimonts 
a  -'5.403  sans  comprendre  la  cavallerie  qui  ne  eompte  pas  2500  chevaux. 
bans  la  seconde  qui  est  la  meine  qu'ou  a  presente  au  Roi  le  mois 
pi<*'  on  fait  le  total  des  combattants  ä  58.129.  11  parait  donc,  que 
M.  a  eto  persuadee  qu'elle  peut  disposer  d'un  nombre  assez  conside- 
rable  des  troupes,  puisque  dans  la  lettre  qu'il  a  ecrite  a  S.  M.  l'Empe- 
r»ur  et  de  laquelle  V.  E.  a  eu  la  bonte  de  m'envoyer  la  copie,  il  ob- 
4erve,  qu'il  peut  a  peine  opposer  a  la  force  de  l'ennemi  einquante  mille 
hommes.  Mr.  le  ge'neral  de  Vins  a  fait  remettre  a  8.  M.  par  son  aido 
de  camp  marquis  de  Caray  la  tabello  susmentionnee,  laquelle  a  fort 
*urpris  le  Roi  et  l'a  peut-etre  determinc  a  lover  les  dix-huit  millo  lioinmes 
dont  Mr.  Hautovillo  m'a  parle. 

La  forte  deponse  qui  resulte  de  l'augmentation  de  l'armee,  et  qui 
monte  a  dix-huit  millions  environ  pour  la  seule  annee  1792,  a  aussi 
fort  etonne  le  Roi ;  mais  malgre  cela  S.  M.  a  entrepris  son  voyage  pour 
nsiter  les  forteresses  de  Suso,  Domont  et  Coni,  et  il  est  parti  ee  matin 
w^ompagne  des  deux  princes,  le  duc  de  Genevois  et  le  comte  de  Mau- 
nenne et  d'une  nombrouse  suite.  On  assure  quo  ce  voyage  lui,  coutera 
^ßviron  six  mille  florins  par  jour,  et  quo  son  absence  ne  sera  pas  pro- 
looge  au-dela  d'une  seraaine  

66.  L.  COBENZL  AN  THÜGUT. 

Petersbonrg,  5  juillet  1793. 
*Ayant  revn  le  comte  d'Ostermann  le  2  de  ce  mois  a  son  retour 
*  Czarskoeselo,  il  ne  me  dit  autre  chose,  si  non  qu'il  avait  remis  la  copie 
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do  ma  depoehe  ot  rendu  comptc  de  sa  Conference  avec  moi  a  llffipe« 
ratrice,  et  quo  S.  M.  avait  dit  qu'il  failait  attendre  l'arrivee  de  mcn 
courrier.  Je  dcmandai  k  ce  ministre,  si  au  moins  sur  l'article  de  Cn- 
eovie  il  ne  pourrait  pas  mo  mettro  on  etat  d'envoyer  quelque  rcpon«e  \ 
ma  cour  avant  ce  terme.  II  me  dit  que  cela  etait  impossible,  et  quY 
failait  auparavant  connaitre  en  ontier  nos  propositions.  M  etant  rencontn 
le  meme  soir  avec  Markow,  je  lui  dis  que  je  me  flattais  que  l'on  senu' 
satisfait  ici  du  contenu  de  la  depcche  quo  je  venais  de  communiquer. 
qui  prouverait  jusqu'  oü  allait  Famitie  do  l'Empereur  pour  l'Imperatrkv. 
et  qui  apportait  toutes  los  facilites  qui  pouvaient  dcpendre  de  nou*  ä 
notre  accession  a  la  Convention.  .Mais*,  me  dit  Markow,  .vous  y  meiu: 
une  condition  qui  rend  la  chose  bien  difficile,  pour  nc  pas  dire  im  pe- 
ndle: vous  voulez  ii  present  prendro  votro  lot  en  Pologne.  *  „Seran-  . 
possible",  m'ecriai-jo  avec  vivacite,  .que  vous  nous  fassiez  la  moinör> 
difficultc  k  ce  sujet,  apres  la  facilito  avec  laquelle  vous  avez  aceorde  tu 
Roi  de  Prusse  tout  ce  qu'il  a  demande".  Markow  repartit :  .nous  avon* 
suivi  exactement  le  plan  que  vous  nous  avez  tiace.  Vous  nous  avt: 
dit  que  votre  interet  exigerait  que  Ton  permit  au  Roi  de  Pruas«  d 
s'agrandir  en  Pologne  pour  s'assurer  de  sa  Cooperation,  que  vous  ne  de- 
mandiez  rien  en  Pologne,  mais  que  vous  vouliez  outre  lVchange  de  b 
Baviere  vous  dedommagor  aux  depenses  de  la  France;  c'est  sur  ceii 
que  nous  avons  fait  notre  Convention  avec  la  Prusse.  On  ne  peut  pa« 
changor  aiusi  a  tout  momont  de  plan;  d'ailleurs  notre  arrangenient  avn 
la  Pologno  est  peut-etre  termiue  a  l'heuro  qu'il  est.  Comment  voul» : 
vous,  que  nous  revenions  oncore  uno  fois  sur  nos  pas?"  .Nous  vous  avor> 
toujours  dit",  repondis-je  a  Markow,  „quo  TErapcreur  desirait  vivement  dt 
pouvoir  so  dispenser  de  s'agrandir  on  Pologne  ot  preferait  touU-  autr<- 
acquisilion,  et  c'est  ce  quo  nous  vous  repetons  encore,  puisqu'a  Craeov;* 
et  quelques  arrangements  des  limites  peu  considerables  pres,  nous  d»- 
clarons  ne  vouloir  songer  a  la  Pologne  que  dans  le  cas  d'une  imposs: 
hilite  absolue  do  pouvoir  nous  dedommagor  aux  depens  de  la  Franc-?. 
Mais  je  vous  le  demande:  pouvons  -  nous  accedor  k  la  Convention,  mm 
stipulor  une  sftrete  pour  nous  sur  l'article  des  dodommagement*  ?  Cef 
objet  d'une  importance  decisive  pour  nous,  doit-il  pas  vous  tenir  egalo- 
raent  k  cocur,  si  vous  voulez,  je  ne  dis  pas,  nous  rendre  tout  ce  qn? 
nous  avons  fait  pour  vous,  mais  seulemont  maintenir  l'equilibre  entr- 
l'Autrichc  ot  la  Prusse?"  „II  s'entend  de  soi-meme*,  dit  Markow,  .que  vot> 
devez  avoir  un  äquivalent  de  l'acquisition  du  Roi  de  Prus.se,  mais 
vous  vouliez  l'avoir  on  Pologne,  pourquoi  n'avoz-vous  pas  dit  do  pnm 
abord?  On  aurait  vu  ä  s'arrangor.  La  Flandre  francaise,  l'Alsace,  la 
Lorraine,  la  Kaviere,  la  Turquie  memo  vous  offrent  des  objet*  dagran- 
dissemont  bien  plus  a  votre  convonanco  que  la  Pologne."  „Nous  ne  tou^ 
demandons",  repliquai-je,  .la  Pologne  que  comrao  un  pis-allcr,  en  ca>  <r-- 
tout  autro  moyen  do  uous  dedommagor  soit  irapo^ible;  nous  preferotti 
los  conquetes  on  France,  mais  cos  couquetes  ne  sont  pas  faites,  et  ma^gr* 
tous  nos  erTorts  et  la  forme  resolution,  oii  nous  sommos  de  los  continuor 
il  i  st  possiblo  do  n'y  pas  reussir,  lorsquo  la  resistance  est  aussi  opiniätr*-. 
que  nous  la  trouvous  a  chaque  pas.    La  Baviero  no  pout  uous  cchoir 
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que  par  un  arrangement  de  gre  k  grc,  auquel  l'electeur  Palatin  et  ses 
agnats  se  refusent  obstinement,  refus,  que  peut-etre  le  Roi  de  Prusse 
lui-merae,  malgre*  ce  a  quoi  il  s'est  engage  vis-a-vis  de  vous,  fomente 
sous  mains.  Quelque  mauvais  procedes  qu'ait  eu  l'electeur  Palatin,  ils 
ne  le  sont  oependant  pas  assez,  pour  qu'on  ait  pu  le  mottre  au  ban  de 
1  empire  et  sevir  contre  lui  legalement.  II  faudrait  une  nouvello  guerre 
pour  enlever  quoique  ce  soit  aux  Turcs.  Ou  voulez-vous  donc  que 
nous  prennions  notre  equivalent  autre-part  qu'en  Pologne  ?*  „Mais  si 
vous  voulez  prondre  votre  equivalent  en  Pologne",  dit  Markow,  „voila 
donc  ce  malheureux  royaume  entierement  aneanti.  Malgre  ce  qui  lui 
en  a  ete  enleve  jusqu'ici,  il  roste  a  cet  etat  au-dela  de  trois  millions 
j'habitants,  c'est-a-dire  plus  que  n'en  a  la  Sucde;  si  nous  avions  su 
:u'il  düt  etre  question  de  Tanreantir  entierement,  peut-etre  Tlmperatrice 
n'aurait-elle  touIu  admettre  aucun  plan  de  partage."  „Qu'est  ce  quo  toutes 
««raisons-,  dis-je  a  Markow,  „en  comparaison  du  danger  que  nous  restions 
sans  equivalent  de  Tacquisition  prussienne?  Si  vous  vouliez  assurer  a 
la  Pologne  la  continuation  de  son  existence  future,  il  fallait  ne  pas 
donner  les  mains  a  un  demembrement  aussi  considerable;  mais  apres  ce 
qui  s'est  passe  n'opposer  des  difficultes  qu'a  ce  qui  eoncerne  notre  de- 
dommagement,  c'est  marquer  une  partialite  pour  la  cour  de  Berlin  qui 
oe  saccorde  gucres  ni  avec  les  liens  qui  unissent  les  deux  cours,  ni 
avec  la  loyaute,  avec  laquelle  nous  avons  rempli  les  devOtrs  de  notre 
aliiance,  ni  avec  les  assurances  que  vous  nous  avez  donnees,  que  vous 
rcgardiez  les  intercts  des  deux  cours  comme  inseparables ;  c'est  au  con- 
sraire  prouver,  que  vous  ne  les  regardez  comme  tels,  que  quand  il  s'agit 
de  tos  avantages  et  non  des  nötres".  Markow  voulut  me  soutenir,  que 
I  Imperatrice  n'avait  pas  moins  satisfait  que  nous  aux  devoirs  de  l'alliance, 
tarn  je  Tai  defie  de  me  citer  une  seule  occasion,  oii  nous  ayons  pu 
fo  tirer  le  moindre  parti.  .Nous  avons  fait  preuve  de  bonne  volonte  ä 
differentes  reprises",  me  dit  Markow,  „ce  n'est  pas  notre  faute,  si  en 
abandonnant  vos  plans  vous  avez  prevenu  l'execution  de  nos  offres; 
mais  ce  n'est  pas  seulement  de  notre  consentement,  qu'il  s'agit  ici,  il 
faut  celui  du  Roi  de  Prusse.  Tout  ce  qui  a  ete  fait  jusqu'ici  a  eu  pour 
bat  de  l'empecher  de  se  so  par  er  de  la  bonne  cause.  Croyez-vous,  que 
qaand  il  apprendra,  que  vous  voulez  prendre  votre  lot  en  Pologne,  ä 
quoi  il  s'est  toujours  oppose,  une  pareille  demande  ne  lui  fasse  pas  aban- 
donner  la  partie,  si  meme  il  n'en  resulte  par  un  effet  encore  plus  facheux 
pour  vous  dans  les  circonstances  actuelles"  ?  „Si  le  Roi  de  Prusse  sait",  re- 
pondis-je  a  Markow,  „que  vous  etes  aussi  contraires  que  lui  a  nos  aequi- 
sitions  en  Pologne,  si  vous  debutez  cette  fois-oi  comme  les  precedeutes 
par  manifester  vos  sentiments,  sans  doute,  qu'il  refusera  d'y  donner  les 
mains;  mais  s'il  nous  voit  bien  d'aecord  sur  ce  point,  il  est  trop  interesse 
■  assurer  la  possession  legale  de  son  importante  acquisition,  pour  que 
"  'to  consideration  ne  l'engage  pas  a  en  passer,  parce  que  les  deux  cours 
imperiales  bien  d'aecord  l'exigeront  de  lui.  Vous  voyez,  avec  quelle  mol- 
lease  il  agit  dans  la  guerre  contre  la  France;  assure  de  son  lot,  il  n'a 
duI  interet  de  ee  battre  vivement  pour  nous  procurer  le  notre  au  lieu, 
que  s'il  e'est  engage  une  fois  ä  nos  dedommagements  on  Pologne,  en 
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cas  qu'ils  ne  pnissent  pas  avoir  Heu  en  France,  la  repugnance  qu'il  a 
a  notre  agrandissement  dans  le  voisinage  gera  le  meillear  garant  de  sa 
Cooperation active  contre  l'ennemi  oommun. "  n Mais-,  nie  dii Markow,  „meine 
dans  le  cas,  oü  tous  obtiendrez  votre  dedommagement  en  France,  von* 
voulez  Cracovie  et  d'autres  avantages  en  Pologne,  c'est  pourtant  une 
capitale  et  la  plus  grande  ville  de  ce  malheureux  royaume.*  .Ce  n'est  que 
contre  nous-,  lui  dis-je,  „que  vous  trouvez  des  difficultes  h  tont,  laPiu*v 
n'en  a  eprouve  aueune  de  votre  part.  Lorsquo  vous  lui  procurez  Czea- 
stochow,  qui  le  met  k  raeme  d'entrer  en  Galicie,  quand  il  lui  plait,  an 
moins  ne  pouvez-vous  nous  refuser  une  place  indispensable  a  la  defense.* 
„Nous  sommes  plus  h  porteo  encore  qu'autrofois",  me  dit  Markow,  „devenir 
a  votre  secours  dans  ce  royaume."  „Mais  il  flaut",  lui  dis-je,  wque  non* 
ayons  une  forteresse  qui  donne  le  teraps  h  tos  troupes  d'arriver. "  Markow 
voulut  me  sontenir,  qne  la  Convention  liait  les  mains  a  Tlmperatrice 
pour  exiger  du  Roi  de  Prusse  son  adhesion  a  notre  agrandissemen* 
en  Pologne.  Je  lui  ai  prouve  le  contraire  par  le  contenu  raeme  de  reu? 
Convention.  „Quel  si  grand  interet  avez-vous  donc",  lui  dis-je,  „a  von< 
opposer  h  notre  aggrandisseraent  dans  ce  pays-la?  Partagez-vous  dor 
a  cet  e'gard  los  sentiments  du  Roi  de  Prusse"?  II  me  dit,  que  ce  ä  qiu-r 
rimperatrico  mettait  la  plus  grande  importanco,  c  etait  de  ne  rien  fair- 
qui  püt  donner  lieu  au  Roi  de  Prusse  d'abandonner  la  bonne  cause  dan- 
un  moment ,•  oü  on  avait  tant  d'inte'rct  a  le  menager.  Je  le  conjurai,  pw 
tont  l'attachement  qu'il  avait  toujours  teraoigne  a  notre  Systeme,  de  ne 
pas  donner  lieu  a  eeux  qui  y  ctaient  contraires  de  prouver  que  dac» 
aueun  cas  nous  ne  pouvions  obtenir  do  la  Russie  la  moindre  reeiproct 
de  tout  ce  que  nous  faisions  pour  eile. 

Ma  Conference  avec  Besborodko  a  eu  lieu  le  4  de  ce  mois.  Je  Tai 
trouve  beaueoup  moins  dcfavorablement  dispose  que  Markow.  Je  lui 
ai  detaille*  les  meines  arguments  dont  je  m'etais  sorvi  vis-a-vis  de  *** 
deux  collegues,  pour  lui  prouver  que  l'interet  de  la  Russie  memo  etait 
de  nous  untrer  notre  äquivalent  qui  ne  pouvait  etre  pris  qu'en  Polosrm 
s'il  etait  impossiblo  de  l'avoir  en  France.  Je  lui  rendis  compte  de  mc. 
entretien  avec  Markow  et  ne  lui  cachais  point,  combien  j'en  avais  et- 
affligo.  Mr.  Besborodko  m'assura  que  rimperatrico  n'avait  dit  uutr? 
choso  a  la  lecture  de  la  depoche  de  V.  K.,  si  non  qu'il  fallait  attondr 
l'arrivoe  de  mon  courrier,  et  qu'elle  croyait  que,  si  notre  demande  ro 
Pologne  excitait  une  guerrc  avec  le  Roi  de  Prusse,  les  engageraent- 
avoc  lui  ne  lui  permettraient  pas  de  nous  socourir.  Je  lui  prouvai  !«• 
contraire  par  la  teneur  meine  de  la  Convention,  laquello  portant  sur  une 
egalite  parfaite  d'avantages,  nous  donnait  droit  au  dofaut  de  tout  autr- 
moyen  de  cherchor  nos  dedommagement s  la  oü  l'avaient  pris  les  dem 
iiutros  puissances  et  liait  au  contraire  los  mains  au  Roi  de  Prusse  ponr 
s'y  opposer.  J'ajoutai,  qu'on  pouvait  au  reste  s'en  reposer  sur  nou«  de 
soin  d'eviter  une  guerre  avec  lui  dans  dos  circonstancos  pareilles  a  cell«, 
oü  nous  nous  trouvions ;  mais  que  ceci  n'oxeluait  pas  les  mesures  qu* 
pourraient  prendre  de  conoert  los  deux  cours  imperiales  pour  moyenn^r 
un  etat  des  choses  indispensable  a  leur  interets  röunis.  11  me  de- 
raanda,   si  les  avantages  que  nous  pourrions  faire  ä  1  eleotour- palatir.. 
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oe  l'engageraient  pas  k  nous  cedor  la  Baviere.  Je  rcpondis  quo  son  ob- 
stination  etait  invincible  a  cet  egard,  mais  qae,  s'il  changeait  de  n:- 
«olution,  je  prevoyais  par  les  termes  de  la  depeche  de  V.  E.  que  dans 
notre  accession,  en  mettant  toujours  la  Pologne  comme  un  pis-aller,  on 
laisserait  la  porte  ouverte  a  teile  autro  acquisition,  propre  k  fournir  k 
l'Empereur  une  juste  compensation.  Besborodko  mo  dit  que  jusqua 
i'arrivee  de  mon  eourrier  il  n'y  auraii  absolument  rien  de  decide  k  cet 
»l^rd,  qu'on  ne  dirait  rien  k  la  Prusse,  et  qu'en  general  je  pouvais  etre 
a*<ure,  que  rimperatrice  regardait  comme  essentiel  k  son  interrt  quo 
nous  acquerions  en  proportion  des  deux  autres  puissances;  il  ajouta  que 
dans  la  communication  qui  avait  et«  faite  a  la  Prusse  de  la  reponse 
qui  nous  avait  ete  donnee,  on  avait  omis  k  dessein  tout  ce  qui  ne  con- 
oernait  que  les  deux  cours  imperiales  et  appuye  avec  force  et  sur  une 
plus  grande  activite  de  la  part  de  la  Prusse  et  sur  notre  juste  equi- 
valent.  J'ai  cru  de  mon  devoir  de  rcndre  k  V.  E.  un  compte  detaille 
de  lVtat,  oii  en  sont  les  choses  au  moment  oii  j'ecris.  On  attendra 
I'arrivee  de  mon  eourrier  pour  me  donner  une  reponse.  Los  courriers 
de  Londres,  russe  et  anglais,  sont  arrives  ces  jours-ci.  Le  minislere 
britanniqae  ne  veut  absolument  pas  consentir  aux  subsides  demandes 
par  rimperatrice  pour  ses  troupes  jointes  au  oorps  des  emigres.  II  in- 
siste  toujours  pour  avoir  un  corps  russe  ä  sa  disposition,  il  affirme  que 
Gaston  ne  veut  absolument  pas  des  princes  et  des  emigres.  Eszterhazy 
an  contraire  soutient,  qu'il  les  demande  et  particulierement  le  prince  de 
t'onde.  Les  rntifications  du  traite  de  commerce  et  de  la  Convention 
nhangees  a  Londres  sont  arrivees  par  cette-meme  voie.  * 

67.  TRAUTTMANSDORFF  AN  METTERNICH. 
lOrig.)  Vienne,  ce  5  juillet  1793. 

J'ai  rec^i   ce  matin  l'eetaffette  que  V.  E.  m'a  envoyee  pour  an- 
noncer  le  retour  de  Duraouriez,  et  l'Empereur  se  trouvant  precisement 
en  ville,  je  n'ai  pas  tarde  de  Ten  informer.    S.  M.  qui  attend  avec 
la  plus  grande  impatience  le  rcsultat  de  cette  nouvelle  apparition  vous 
u:itere,  Mr.  le  comte,  tres-positivement  les  ordres  qu'olle  vous  a  donnes  sur 
'•et  objet  et  regrette  d'autant  plus  de  ne  pas  les  savoir  executes,  que 
le  Chevalier  d'Eden  nous  ayant  annoner  (au  baron  Thugut  et  a  moi)  le 
renvoi  du  Dumouriez  d'Angleterre  et  le  desir  qu'on  ne  lui  aecorde  plus 
d'asile  ohez  nous  n'a  pas  hesitc  de  repondre  a  l'assurance  que  nous  lui 
avons  donnee  des  ordres   les  plus  positifs  de  S.  M.  a  cet   egard  :  que 
probablement    res   ordres   ne   *eraient  pas  plus   rxecutfs   que  laut  d'autre*. 
Kffectiveraent  je  ne  saurais  dissimilier  a  V.  E.  qu'a  la  lecture  de  votre 
rapport,  l'Empereur  a  fait  la  mime  reflexion  relativement  au  rassemble- 
ment  des  Francis  qui  se  trouvent  encore  a  Leuze  et  aux  officiers  qui 
^ontinuent  le  sejour  aux  Pays-bas,  malgre  ses  ordres  raultiplies.  8.  M. 
a  cm  en  meme  temps  entrevoir  qu'il  y  aurait  eu  beaueoup  de  facilite 
a  executer  ce  qu'elle  avait  resolu  touchant  Dumouriez,   puisqu'il  dit 
dans  sa  lettre  a   l'archiduc:   qu'il  ne  demande  quun  coin  le  plus  ignort, 
r'u  on  lui  permette  de  choisir  sa  relraile ;  quil  s'y  soumettra  ä  lautes  les 
to«  qu'on  voudra  lui  prtscrirt;  qu'il  ne  desire  qu'un  asile,  moyennant  quoi 
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il  dicte  lui-meme  la  reponse  a  lui  faire  et  donne  plcin  droit  a  l'obliger 
d'accepter  un  offre  qui  remplirait  si  parfaitement  et  ce  qu'il  demande 
et  ce  que  les  circonstances  exigent,  surtout  d'apres  la  conduite  qu'il  a 
tenue  dans  le  pays  do  Liege,  comme  j'ai  eu  l'honneur  d'on  infonner 
V.  E,  et  celle  qu'il  n'a  discontinuee  de  tenir  partout  oü  il  a  etc. 

68.  WURMSER  AN  WARTENSLEBEN. 
(Entwarf,  nicht  eigenh.) 
(Kr.-A.,  8  58.  Oberrh.)  H.-Q.  Altorff,  den  6.  JuÜ  1793. 

Da  ich  weder  von  S.  M.  dem  Kaiser  noch  Ton  einem  hohen  Hof- 
kriegsrath den  Befehl  erhalten  habe,  meine  Wohlmeinung  in  betreff  der 
woiters  vorzunehmenden  Operationen  zu  sagen,  so  könnte  es  mir  mit 
Recht  sehr  übel  ausgelegt  werden,  wenn  ich  mich  darein  mischen  wollte, 
und  würde  ich  es  selbst  höchst  sonderbar  finden,  wenn  ich  Kuer  Hoch- 
geboren meine  Wohlmeinung  darüber  eröffnete,  (da  ioh  vielmehr  dunh 
die  Erfahrung  in  diesem  Feldzuge  überzeugt  worden  bin*)  welches  ich 
auf  Euer  Hochgeboren  Erlass  vom  3.  zu  erwidern  befinde. 

69.  METTERNICH  AN  TRAUTTMANSDORFF. 
(Minute  „Reserve^  Nr.  134.)  Bruxelles,  le  6.  juillet  1793. 

Je  ne  perds  pas  un  raoment  de  rcpondre  au  P.  S.  sous  N°  74 
que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser  le  27  du  mois  dernier. 

J'ai  execute  ponctuellomont  les  ordres  de  S.  M.  touchant  Mr.  Du 
mouriez  et  V.  E.  doit  en  avoir  la  conviction  aujourd'hui,   en  meine 
temps  qu'cllo  doit  regretter  de  m'avoir  adresse  a  cet  egard   des  reprt-- 
sontations  qui  sont  absolument  sans  objet, 

Lorsque  je  recus  de  la  cour  les  ordres  de  refuser  l'asyle  a  Do- 
mouriez,  relui-ci  ctait  parti  pour  l'Angletorre,  je  no  pouvais  donc  kl 
metlre  n  execution  que  dans  le  cas  oii  il  se  representcrait  de  nouveac 
dans  ce  pays-ci;  je  n'avais  jusque  la  d'autre  soin  a  remplir  que  celm 
de  donner  des  directions  en  consequence  au  bailli  d'Ostende,  oü  Dumou- 
riez serait  oblige  de  debarquer.  Or,  V.  E.  a  vu  que,  des  qu'il  s'y  e< 
presente  n  son  retour  de'  Londres,  le  bailli  d'Ostonde  lui  a  notific  1* 
refus  d'asyle  dans  les  Pays-bas  et  la  defense  de  passer  outre. 

D'apres  les  ordres  de  la  cour,  Dumouriez  ne  devait  etre  arrete 
et  conduit  a  Luxembourg  que  dans  le  cas,  oii  il  eüt  persiste  dans  j 
Prätention  de  jouir  d'un  libre  asyle  dans  les  Pays-bas,  et  qu'il  se  füt  re- 
fuse  u  l'offre  do  se  rendre  volontairemont  a  Luxembourg  pour  y  resider 
Mais  l'evenement  n'a  point  exige  cetto  mesure  de  riguour:  l'homme  de 
confiance  quo  Dumouriez  envoya  ici  d'Ostende  pour  reclamer  l'asyle  eu 
Kon  nom  annonca  d'une  manicre  bien  prononcee ,  qu'il  n'aeeepterau 
point  l'asyle  offert  h  Luxembourg,  ot  qu'il  preferait  d'en  chercher  un 
aillours  chez  l'etranger;  cette  dernioro  resolution  remplissunt  oomplete- 
ment  los  intentions  do  la  cour,  Celles  de  debarrasser  los  provinces  be.- 
giques  de  cet  homme  dangereux,  il  n'y  avait  point  a  hesiter  de  raa 
part,  ot  j'ai  cru  que  quelques  prineipes  d'humanite  exigeaient  que  je  lui 


*)  Durchgestrichen. 
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aocordasse  un  passo-port  sous  un  nora  erapruntc,  celui  de  comto  de 
Duperiez,  pour  lui  faciliter  cet  asyle  dans  une  autre  contree.  Mr.  le 
comte  de  Mercy  lui  -  memo  auquel  j'eus  l'honneur  d'en  parier  jugea 
qil'il  ne  pouvait  lui  etre  rofuse. 

II  n'est  au  surplus  point  oxaet  de  dire,  quo  l'Angleterre  ne  lui 
ait  point  laissc  mettre  le  pied  dans  le  pays;  il  a  ete  a  Londres,  il  s'y 
est  montre  publiquoment.  Si  le  gouvernement  d'Angleterre  a  dorn-  senti 
le  danger  de  sa  presence  et  de  sa  liberte,  il  avait  une  grande  facilite 
de  le  faire  arreter  et  do  le  retenir,  d'autant  plus  qu'aucune  Convention 
ne  le  liait. 

Je  n'ai  jaraais  eu  de  conversation  ici  avoc  Dumouriez,  sans  en 
avoir  rendu  un  compto  exaet  et  litteral  h  V.  K.  Ces  conversation«  ont 
rte'  aussi  raros  qu'extraordinaireraent  mesureos  de  raa  part,  et  il  parait 
fort  singulier,  Mr.  le  comte,  qu'elles  soient  devonues  maticre  a  vos  rc- 
fioxions,  lorsque  vous  m'avez  ei  souvent  presse,  et  memo  avec  la  chaleur 
dun  grand  interet,  de  vous  informer  bien  exaetoraont  de  tout  ce  que 
j'apprendrai  ici  de  cet  horame  dangereux  et  de  sos  projeU.  Si  je  m'etais 
refuse  a  l'entendre,  lorsqu'il  me  demandait  une  entrcYue,  ce  qui  est 
arrive  bien  rarement,  il  m'eüt  ete  bien  difficile  alors,  de  satisfaire  a 
votre  curiositc,  et  vous  vous  seriez  trea-certainement  plaint  du  refus 
que  j'aurais  fait  k  Dumourioz  de  l'entendre. 

J'ai  deja  eu  l'honneur  de  roander  a  V.  K.,  que  je  n'ai  jamais  rien 
appris  de  positif  des  anciens  projots  do  cet  homme,  lorsqu'il  so  trouvait 
encore  au  ministcre  de  France.  On  m'a  fait  quelquefois  dos  rapports 
vagues,  insignifiant«  et  doeousus  sur  ses  reveries  politiques  qui  etaient 
de  vraies  absurdite*s.  Ce«  rapports,  passes  de  bouche  en  bouche  et  venus 
jusqu  a  moi,  avaient  pris  un  nouveau  degre  do  ridicule,  et  j'aurais  rougi 
den  faire  la  matiere  d'un  rapport  officiel.  Ainsi  lo  jugement  qu'on  peut 
ms  pennettre  sur  mon  eompto  ä  cet  egard  et  sur  lequel  je  pourrais 
exiger  de  V.  E.  de  s'expliquer  poBitivoment,  netant  point  aecoutume 
de  transiger  avec  ma  delicatesso  et  mon  honneur,  ce  jugement  fait  plutot 
la  censure  tres-amere  des  prineipes  do  ceux  qui  se  le  permettent  dans 
leur  malveillance,  que  cello  do  ma  loyautc  et  de  mes  sentiments. 

70.  METTERNICH  AN  TRAUTTMANSDORFF. 
(Minute.)  Bruxelles,  lo  7  jnillet  1793. 

Ma  lettre  d'avant-hier  sous  N°  131  a  du  vous  fournir  un  apaise- 
ment  complet  sur  los  roflexions  qu'offrait  votro  postscript  sous  N°  74 
relativeraent  ä  Mr.  Dumouriez;  cependant  dans  l'abondance  des  moyens 
quo  j'avais  a  faire  valoir,  et  qui  certainement  sont  plus  que  peremptoires, 
j'ai  perdu  de  vue  un  raisonnement  auquel  il  ne  serait  pas  facile  de 
repondre  avec  solidite.  V.  E.  m'a  fait  l'honneur  de  me  mander  que 
l'Angleterre  observait  que  le  passe-port  que  d'aecord  avoc  Mr.  le  comto 
de  Mercy  j'ai  aecorde  a  Dumouriez,  sous  un  nom  emprunte  au  moment 
de  son  depart  pour  Londres,  avait  facilite  n  ce  dernier  les  moyens  de 
soustraire  aux  recherebes  de  l'Angletorre.  II  est  bien  facile  do  de- 
montrer  au  cabinet  do  S1  -  James,  que  s'il  n'a  point  fait  arreter  Dumou- 
riez, envers  lequel  il  n'etait  d'ailleurs  lie  par  aueune  Convention,  c'est 
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que  cela  n'entrait  point  dans  ses  intentions.  Toutes  les  feuilles  publique* 
de  Londres  ont  fait  mention  de  la  lettre  que  Dumouriez  eorivit  le  15 
du  mois  dernier  a  lord  Grenville,  des  qu'il  mit  pied  sur  territoire  d'Angle- 
terre,  et  la  reponse  que  ce  ministre  lui  a  faite.  Dumouriez  lui  annon- 
cait  qu'il  arrivait  sous  le  nom  de  Peraita,  qu'il  avait  pris  cette  pre- 
caution  pour  ne  pas  ctre  inquiete  durant  son  voyage,  mais  que  se  trouvant 
h  Londres,  qui  en  ctait  le  but,  il  s'empressait  de  mettre  fin  a  ce  de- 
guisemcnt  et  de  se  faire  connaitre ;  il  sollicitait  onfin  de  la  generosite 
de  la  nation  anglaise  un  asyle,  oü  il  promettait  de  vi  vre  dans  la  retraite 
la  plus  absolue.  La  reponse  qui  lui  a  etc  faite  le  mime  jour  par  lord 
Grenville  lui  annoncait  que  son  sejour  en  Anglotorre  ctant  eujet  a 
trop  d'inconve'nients,  le  ministero  ne  pouvait  le  lui  permettre,  et  qu'il 
devait  consequerament  quitter  l'Angleterre.  II  re'sulte,  Mr.  le  comte,  bfen 
evidemment  de  cet  etat  des  choses  que  Dumouriez,  des  son  arrivee  ä 
Londres,  a  renonce  de  son  propro  mouvement  a  la  facilite  de  s'y  main- 
tenir  k  la  favour  d'un  nom  emprunti-,  qu'il  s'cst  fait  connaitre  pour  Du- 
mouriez, et  qu'il  etait  ainsi  tres  au  pouvoir  du  ministore  britannique 
de  le  faire  arretcr  rommo  Dumouriez,  si  c'eut  ete  son  intention.  Voila, 
Mr.  le  comte,  ce  qui  me  restait  a  ajoutor  a  mon  rapport  sous  N°  134. 
C'est  a  mon  avis  la  reponse  la  plus  solide  a  donner  au  cabinet  de 
Sl  -  James  qui  certainement  a  une  verite  aussi  frappante.  Jo  rae  rappelle 
de  plus  que  V.  E.  m'invite  encore  par  son  postscript  sous  N°  74  a  ne 
jamais  rien  laisser  ignorer  a  la  cour,  h  lui  faire  connaitre  meine  les 
choses  qui  me  paraitraient  insignifiantes,  parce  que  dans  leurs  enserable 
elles  ont  souvent  un  grand  interet.  J'ai  deja  eu  l'honneur  d'observer  :\ 
V.  E.  que  tout  ce  qui  parvenait  a  ma  connaissance  et  qui  meritait 
quelque  attention  je  m'empressais  de  le  faire  connaitre ;  mais  si  je  devai« 
transmettre  a  la  cour  toutes  les  balivernes,  toutes  les  nouvollos  apoeryphe«, 
imaginees  par  l'oisivete ,  non  seulement  dos  interets  plus  iraportanU 
ne  m'en  donneraient  par  le  loisir,  mais  mes  rapports  seraient  de  veri- 
tablcs  bulletins  ou  dos  gazottes,  et  je  croirais  vraiment  manquer  a  la 
dignite  du  service ;  au  surplus  beaueoup  d'objets  ne  sont  pas  de  mon 
ressort,  mais  tiennent  a  la  politique  majeure,  et  mon  devoir  se  borne 
;'i  <mi  informer  Mr,  le  comte  de  Mercy,  charge'  de  cette  partie:  d'autre« 
interessent  Mr.  le  prince  de  Cobourg  que  j'en  instruis  egalement,  et 
V.  E.  sait  que  je  me  suis  attire  quelques  desagrements  pour  avoir  pn  - 
venu  un  jour  er  general  dans  l'envoi  a  la  cour  de  quelques  nouvelles 
relatives  a  l'armee.  J'ajouterai  encore,  que  jo  n'ai  point  cru  pouvoir 
me  dispenser  de  faire  locture  de  la  depeche  de  V.  E.  et  de  mes  deux 
reponse*  a  la  Conference:  comme  je  Tai  deja  observe,  on  ne  traurige 
point  avec  l'honneur,  et  ma  conduite  ne  craint  pas  le  jour:  je  me  devais 
donc  a  moi-meme,  aux  miens  et  au  souverain,  au  service  du  quel  j'ai 
l'honneur  d'etre  attache,  cette  demarche  ouverte,  quoique  V.  E.  ait  eu 
la  delicatesso  de  m'ecrire  toutes  cos  choses  desagreables  par  depeche  re- 
servee.  La  conferonce  en  a  pris  acte,  ainsi  que  vous  le  verrez,  Mr.  le 
comte,  par  les  protocoles.  II  me  roste  a  rappelor  h  V.  E.  ce  que  j'ai 
eu  l'honneur  do  lui  mandor  sur  Mr.  Marasse,  Beurneron,  Thouvenot  et 
La  Sonde,  les  trois  premiers  generaux  de  l'armt'o  franc.aise  et  le  dernier 
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Thomme  de  confiance  de  Dumouriez.  Ces  quatre  personnages  sout 
encore  dans  les  Pays-bas,  ils  sont  dans  les  meines  principes  que  Du- 
mouriez, ils  sont  tranquilles,  a  la  verite,  mais  il  importc  cepondant  que 
je  connaisse  les  intentions  de  la  cour  a  leur  egard. 

71.  CRONTHAL  AN  THUOUT. 
(Eigenh.)  Chur,  7.  Juli  1793. 

....  Durch  Particulärberichte  habe  ich  den  2.  d.  in  Erfahrung 
gebracht,  dass  in  wenig  Tagen  der  bekannte  Semonville,  der  vormal« 
zu  Genua,  dann  zu  Turin  war,  hiedurch  über  das  Veltlin  nach  Venedig 
reisen  sollte,  um  von  dort  nach  Constantinopel  als  Ambassadeur  gehen 
zq  können,  mit  Maret,  welcher  gleichfalls  als  Minister  sich  nach  Neapel 
begeben  sollte,  und  dass  sich  in  ihrer  Gesellschaft  auch  Barbaron,  Gen- 
sonnet und  ein  Noel  befänden,  nebst  zwölf  andern  Personen  als  Bedienten. 
Sie  kommen  über  Genf,  Lausanne  nach  Zürich  mit  vielem  Gelde.  Den 
nämlichen  Tag  noch  schickte  ich  einen  meiner  Bedienten  mit  dieser 
Nachricht  an  den  bevollmächtigten  Herrn  Minister  nach  Mailand.  Gestern 
um  acht  Uhr  Früh  erhielt  ich  einen  Courier  von  dem  Herrn  Kreis- 
hauptmann und  Landvogt  zu  Bregenz,  der  mir  die  gleiche  Nachricht 
gab,  und  dass  sie  den  5.  Staade  passiret  seien  und  den  Abend  zu 
Rheineck  bleiben  würden.  Abends  erhielt  ich  noch  ein  Schreiben  vom 
Herrn  Marquis  de  Bombelles,  welches  eben  das  anzeigte,  mit  dem  Zu- 
sätze, dass  sie  mit  vier  schwer  beladenen  Wagen  und  einem  Cabriolet 
reisten.  Bis  heute  zehn  Uhr  Früh,  da  die  Post  abgehet,  sind  sie  hier 
noch  nicht  angekommen,  da  sie  aber  das  Oesterreichische  ausweichen 
müssen,  so  haben  sie  sehr  schlechte  Wege. 

72.  STARHEMBERG  AN  MERCY. 
i Auszug;  Beilage  zu  Mercy's  Bericht  an  Thugut  Nr.  40  ddo.  4.  October  1793.) 

Beckenhain,  pres  de  Londres,  le  8  juillet  1793. 
La  crainte  que  Mr.  le  prince  de  Cobourg  temoigne  que  les  Anglais 
ne  prennent  -et  ne  gardent  Dunkerque  pourrait  bien  venir  de  la  source 
impure  et  malicieuse  de  l'ex-general  fugitif  (Dumouriez),  dont  le  but 
priucipal  serait  de  brouiller  les  deux  puissances  qu'il  halt  le  plus.  J'ai 
temoigne  franchement  mes  craintes  sur  ce  point  au  lord  Grenville,  et 
*a  reponse  m'a  donne  un  plein  apaisement  pour  le  moment.  11  m'a  fort 
assure  que  la  volonte  de  l'Angleterre  etait  de  faire  conjointement  avec 
nous  le  plus  de  mal  qu'elle  pourrait  ä  la  France,  mais  que  jusqu'ä 
present  eile  n'avait  forme  aueune  espece  de  plan  ou  de  combinaison 
sur  les  dedommagements  futurs  des  puissances  belligerantes,  dont  les 
conquetes  ne  sont  malheureusement  point  encore  prononeees;  il  finit 
en  m'assurant  et  me  reiterant  de  nouveau,  que  sa  cour  chercherait  cer- 
tainement,  quand  il  en  sera  temps,  a  s'entendre  avec  nous  sur  tous 
les  point«. 

73.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Minute.)  Vienne,  ce  12  juillet  1793. 

Je  profite  encore  aujourd'hui  du  courrier  de  Mr.  le  comte  de  Ita- 
«uroowsky  pour  accuser  la  reeeption  des  deux  depeches  que  V.  E.  m'a 
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fait  l'honneur  do  in'adressor  le  18  et  lo  21  du  mois  passe.  Les  dernitre* 
nouvclles  que  le  charge  des  affaires  de  Cache  a  transmises  ici  de  Grodno 
ont  excite  beaueoup  do  Hurprise:  la  resistanee  de  la  diclo  aux  demande« 
des  ministres  de  Pctorsbourg  et  de  Berlin  est  im  cvenenient  auquel  Ion 
ne  devait  guexe  s'attendre,  d'autant  plus  que  l'avis  de  Mr.  le  com'e 
de  Sievers  avait  decide  du  choix  des  deputes  dans  toutes  les  dietine*. 
et  qu'en  general  l'opinion  unanime  a  Grodno  etait  que  tout  se  passerai'. 
sans  esclandre,  et  qu'en  peu  do  jours  un  traite  en  forme  ratifierait 
acquisitions  des  deux  cours.  Queis  que  soient  les  mobiles  inconnu.«  de 
la  conduite  imprevue  des  Polonais,  il  n'en  est  pas  moins  vrai,  que  nou.» 
avons  tout  lieu  de  craindro  qu'il  n'en  resulte  pour  nous  des  etfets  fort 
embarrassants.  V.  E.  est  sans  doute  doja  inforraee  depuis  quelque  temp» 
que,  la  diete  s'etant  refusee  aux  proraieres  requisitions  de  MM.  le  com:<- 
de  Sievors  et  de  Bucholz  pour  la  nomination  d'une  delegation  auton*v. 
a  conferer  sur  les  cessions  a  faire,  lo  ministere  polonais  s'est  adres«:  ä 
tous  les  ministres  etrangcrs  residants  en  Pologne,  pour  implorer  les  bon« 
offices  do  leurs  cours  respectives  aupres  des  deux  puissances  coparta- 
goantes;  je  joins  ici  copie  do  la  noto  qui  en  cette  occasion  a  eU:  re- 
mise  a  Mr.  de  Cache,  et  a  laquollo  ce  charge  d'affaires  s'est  borno  a  repondre 
qu'il  en  ferait  part  a  sa  cour.  En  morae  temps  Mr.  de  Woyna,  qui  pen- 
dant  plusieurs  annees  avait  occupe  ici  le  poste  d'envoye  de  Pologne 
re<;ut  de  nouvelles  lettres  de  creance,  pour  roprendre  ses  fonetions  qo'ii 
n'avait  quittees  que  depuis  peu. 

Cos  domarches  et  les  exprossions  de  la  noto  polonaise  a  Mr.  df 
Cache  indiquent  assez  visiblement,  qu'on  est  dans  l'intention  de  nou' 
harceler  par  d'importunes  reelaraations  sur  la  garantie  stipulee  dans  k 
traite  de  1775,  en  vertu  duquel  la  Galicio  nous  a  ete  ct-dee:  il  e*i 
egalement  vraiseiublablo,  qu'on  sollicitera  des  explications,  relativemen* 
a  l'aveu  quo  les  deolarations  publice»  a  l'occasion  de  l'entree  des  troupo- 
respectives  en  Pologno  avaient  annonce,  comme  ayaut  etc  formellcraen' 
donne  par  S.  M.  a  toutc  l'ctenduo  des  vues  des  deux  cours. 

'  Si  la  Russie  veut  bien  se  mottre  un  moment  a  notre  place,  nou« 
abandonnons  avec  confiance  a  sa  propre  equito  a  juger  dos  fächern 
embarras,  oii  nous  jeteront  neeessaireraent  de  pareilles  Interpellation*, 
pour  aussi  longtemps  au  moins,  qu'un  aecord  formel  entre  nous  et  notre 
alliee  intime,  sur  les  prineipes  qui  doivent  servir  de  base  a  Tatfaire  de 
nos  indemnites  et  compensations,  ne  se  trouvera  prealablement  öubii 
Je  n'ai  pas  besoin,  Mr.  le  comte,  de  vous  dire,  qu'on  cherchera  ici  ■ 
gagner  du  temps  et  a  eloigner  les  discussions;  je  ne  laisserai  non  piw 
rien  a  desirer  a  Mr.  lo  comte  de  Rasumowsky  du  eöte  de  la  confian.  . 
la  plus  araple,  u  l'egard  des  demarches  quo  le  ministre  de  Polo^n»' 
pourrait  faire  dans  l'intervalle.  Mais,  nous  no  pouvons  que  souhait«r 
vivement,  que  les  reponsos  de  V.  K.  nous  mettent  au  plus  tot  a  nrw 
de  donner  a  notre  marche  uno  dirertion  plus  fixe  et  moins  incertaino 

Au  surplus,    Papportju  general  de  nos  vues  et  de  nos  d»  sirs,  ijo** 
j'ai  eu  l'honneur  do  vous  transmottre  dans  ma  depeehe  du  lt>  du  vaoi^ 
passe,  est  si  evidemmont  fonde  dans  la  plus  stricte  justice,   que  S.  M 
ne  *o  permet  pas  dos  doutos  de  rentiere   approbation   de   son  an^u^f 


Digitized  by  Google 


Juli  1793. 


143 


alliee.  C'est  dans  cette  conviction,  que  S.  M.  ra'a  charge  de  vous  fairo 
connaitre,  que  le  plus  ou  moins  de  ohangement  que  les  difficultes  in- 
attendues  qui  viennent  de  s'elever  en  pologne  pourraient  amener  dans 
les  eireonstances,  n'influeront  nulloment  sur  les  resolutions  que  j'ai  a 
vous  annoncer  de  sa  part:  „Que  l'Empereur,  determine  a  signaler  dans 
tonte»  Jes  occurrences  sa  loyaute,  sa  bonne  fioi,  sa  serupuleuse  exactitude 
dans  l'accomplissement  de  ses  promesses,  porsiste  invariablement  dans 
les  memes  intentions,  relativeraent  a  son  accession  a  la  Convention  du 
||  janvier,  et  qu'il  se  rendra  sans  peino  ä  cet  egard  aux  desirs  de 
S.  M.  I.  de  toutes  les  Kussies,  dans  la  certitude  d'y  voir  apporter  de 
<on  cote  toutes  les  facilites  qu'il  est  en  droit  d'attendre  de  la  justice 
et  de  la  mflgnanimite  de  son  auguste  alliee. "  Mais,  se  livrant  ainsi  avec 
iabandon  le  plus  entier  au  desir  de  prouver  sa  deferonce  iliimitee  pour 
les  vceux  de  son  auguste  alliee,  l'Empereur  ne  saurait  se  dispenser  d'ex- 
poser  a  la  haute  attention  de  S.  M.  I.  de  toutes  les  Russies  quelques 
reflexions  sur  les  suites  possibles  des  variations  inopinees  dans  les  dis- 
positions  jusqu'ici  pr&umees  de  la  diete  de  Pologne,  —  suites  qu'il  parait 
instant  de  prevenir  pour  l'inter£t  essentiel  des  deux  Empires  otroitement 
unis,  aussi  bien  que  pour  l'interet  general  de  toute  l'Europe  et  de 
Ihnmanite. 

II  n'est  personne  qui  meconnaisse  que,  quelle  que  füt  l'opposition 
des  Polonais  aux  volontes  de  l'Imperatrice,  la  preponderance  de  ses 
forces  ferait  bientöt  disparaitre  leur  vaine  resistance;  raais  nous  no 
pouvons  que  presenter  a  la  consideration  eclairee  de  la  cour  oü  vous 
etes  l'impression  fächeuse  qui  resulterait  peut-etre  de  la  necessite  d'en 
venir  en  Pologne  a  des  voies  de  contrainte  trop  raarquees,  dans  le 
monient  actuel  ou  une  faction  criminelle,  ennemie  de  tous  les  trones, 
Voccupe  d'ailleurs  avec  tant  de  mechancete  a  declamer  contro  les  pre- 
Wndues  violences  des  Rois,  et  surtout  a  jeter  un  jour  odieux  sur  le 
oouveau  demembrement  de  la  Pologne. 

Tous  les  papiers  anglais  sont  remplis  des  indecentes  et  coupables 
diatribes  que  le  porti  de  l'opposition  s'est  permises  a  ce  sujet  en  plein 
parlement.  II  est  aise  ä  prevoir,  avec  quel  acharnement  ce  meine  parti 
emploierait  les  nouvelles  armes  que  lui  fourniraient  des  acles  de  pre- 
potence  envers  la  diete,  pour  vexer  le  ministere  anglais,  le  gener  dans 
toutes  ses  liaisons  avec  les  puissanoes,  plus  ou  moins  participantes  a  la 
pretendue  oppression  de  la  Pologne,  calomnier  les  motifs  des  cours  dans 
la  guerre  contre  la  France  et  forcer  enfin  le  Roi  de  la  Grande-Bretagne, 
l  saisir  la  premiere  occasion  pour  se  detacher  malgre  lui  de  la  coalition 
par  une  paix  söparee.  Si  le  Roi  de  Prusse  de  son  cote  ne  prevenait 
pas  un  pareil  exemple,  il  est  pour  le  moins  bien  certain,  qu'il  ne  tar- 
derait  pas  a  le  suivre,  et  il  ne  resterait  a  l'Autriche,  isolee  par  la  de- 
fection  de  ses  allies,  d'autre  parti  k  prendre  que  de  souscrire  egale- 
ment  a  la  paix  sous  des  conditions  quelconques,  pour  raottro  fin  a  une 
guerre  ruineuse  dont  la  continuation  n'offrirait  plus  aucune  esperance 
de  succes.  II  s'ensuivrait  que,  n'ayant  pu  prendre  nos  indemnites  sur 
ia  France,  et  l'equite  de  8.  M.  I.  de  toutes  les  Russies  ayant  elle- 
meme  expressement  reconnu  la  necessite  indispensable  du  maintien  de 
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l'ancienne  proportion  des  forces  respeetives,  l'Kmpereur,  ne  pouvant  t 
renoncer  dans  aucun  ca«,  serait  oblige  de  se  retourner  aussi  pour  *a 
part  du  cote  de  la  Pologne,  ou  de  chercher  ses  compensatio™»  dan* 
d'autres  acquisitions  quelconques  qui,  par  la  complication  toujours  croi»- 
sante  des  reclamations  et  des  intercts  divers,  pourraient  devenir  en  der- 
nier  reisultat  une  source  de  mesintelligence  et  de  dcsunion  bien  affligeanW. 

En  nieme  temps,  la  grande  et  noble  entreprise,  pour  laquell* 
S.  M.  I.  de  toutes  les  Russies  temoigne  an  si  vif,  un  si  genereux  ia- 
terct,  Celle  du  retablissenient  de  l'ordre  en  France  et  de  la  punition 
exemplaire  des  ennemis  odieux  de  la  religion  et  du  trone, — cette  entre- 
prise se  trouverait  avortee  dans  le  moment  memo  oü  tout  paraiwait 
eoncourrir  a  en  assurer  le  prochain  succes;  tant  de  sang  deja  veM 
deviendrait  inutile,  la  deraoeratie,  triomphant  insolerament  d'etre  eehapper 
a  une  perte  certaine,  par  le  choc  des  intercts  particuliers  et  par  le  de* 
accord  des  puissances  coalisees,  puiserait  dans  les  circonstances  memo 
de  son  salut  de  nouveaux  sophisraes  pour  pervertir  les  peuples,  le*  dr- 
tourner  de  l'amour  et  du  respect  dus  aux  souverains,  et  presser  ain«j 
l'execution  de  ses  execrables  projets  de  bouleversement  et  de  devastation 
auxquels  bientot  toute  l'Europe  serait  en  proie. 

II  appartient  sans  doute  u  la  magnanimitc  et  a  la  haute  pruden-t 
de  S.  M.  I.  de  toutes  les  Russies  d'ecarter  de  si  funestes  augmv» 
l'Empereur,  on  consequence,  s'en  remet  avec  confiance  a  son  auguste  alii«? 
de  peser  dans  sa  sagesse,  si  les  changements  survenus  dans  la  dispo- 
sition  des  esprits  a  la  diete  ne  prescntent  pas  des  motifs  d'un  grand 
poids  pour  ne  point  precipiter  par  des  moyens  rigoureux  le  dernior 
acte  du  deraerabrement,  mais  pour  en  remettre  plutöt  1'entiere  consom- 
mation  jusqu'a  la  fin  de  la  guerre,  en  adoptant  ainsi  une  niesure  qui. 
ä  beaucoup  d'egards,  parait  oflrir  de  grands  avantages  sans  nul  incon- 
venient. 

II  semble  d'abord,  que  c'est  la  le  seul  et  unique  moyen  de 
surer  du  concours  plus  ou  moins  efficacc  du  Koi  de  Prusse  jusqu'ä  la 
fin  de  la  guerre  contre  la  France,  —  concours  qui  dans  le  cas  meme  oü 
la  crainte  fondee  d'une  defection  totale  de  sa  part  ne  se  realiserait  pav 
deviendra  immanquablement  illusoire,  des  le  moment  que  la  posses*ion 
de  ses  acquisitions,  revetue  des  formes  d'une  cession  legale,  le  dispen- 
serait  de  les  regarder  desormais  corame  le  prix  des  eftbrts,  [  romis  pour 
le  bien  de  la  cause  commune. 

II  serait  impossible  d'imaginer,  que  le  delai  propose  püt  nuire  en 
rien  a  l'infaillibilite  de  l'execution  des  vues  de  1'Iraperatriee,  pui^u'ii 
est  evident,  que  les  forces  de  tout  le  reste  de  l'Europe  reunies  ne  *au- 
raient  empccher  en  Pologne  un  arrangement  queleonque,  convenu  de 
bonne  foi  entre  les  trois  eours  limitrophes;  d'ailleurs  l'intervallr  *»*r- 
virait  a  gagner  du  temps,  a  mieux  pre"parer  tous  les  esprits,  »  prendrr 
des  mewures.  La  ecrtitude  d'un  aeeord  parfait  et  inebranlable  entre  i«~ 
trois  eours  influerait  probablement  beaucoup  sur  les  deterniinatioo*  dr 
la  republique,  et  la  grande  entreprise  contre  la  France  une  fois  terrain* « 
dan«  un  cas  extreme,  le  choix  dans  les  moyens  de  contrainte  wnu: 
plus  indifferent.     II   ne   saurait   etre   raisonnable  de  pnUendre,  <juun< 
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marehe  nioins  preaaee  dana  la  poursuite  de  l'acte  forrael  des  ceasiona 
exigees  püt  paraitre  contraire  a  la  dignite  de  la  Ruaaie,  d'autant  moina 
qa'il  ne  s'agirait  point  d'abandonner  des  vues  annonc^ea,  raaia  d'en  dif- 
f(:rer  simplement  la  derniere  aanction  par  de«  motifs  puiaaanta,  et  certes, 
ii  i»era  bien  facile  de  donner  aux  resolutions  de  S.  M.  l'Imperatrice  teile 
tournure  qui,  bien  loin  de  blesser  aa  gloire,  fournira  de  nouveaux  aujets 
d'admirer  aa  magnanirnito. 

Cea  rdflexions,   preaentees  avec  confiance  a  l'attention  de  notre 
iliiee  intime,  sont  auaceptiblea  de  plus  granda  <1<  \  «  loppements  qui  n'echap- 
P'ront  paa  a  la  penetration  de  V.  E.,  et  dana  leaquela  Elle  trouvera  les 
»rsiumenta  lea  plua  convaincanta,  pour  etablir  la  purete  de  noa  intentiona 
et  lea  avantagea  trea-easentiela  du  parti  propo8e\    Au  aurplua,  quellea 
soient  lea  determinationa  qu'adoptera  la  aageaae  de  la  cour  oü  vous 
>tes,  l'Empereur  ne  peut  que  deairer  d'approndre  au  plutöt   lea  corn- 
muuicationa  qui  vous  en   aeront  faitea,    —   S.  M.  eat  irrevocablement 
decidee  ä  prouver  dana  toutea  lea  occaaiona  a  8.  M.  I.  de  toutes  lea 
Hussie«  lea  aentimenta  de  confiance  et  d'attachement  qui  l'animent  pour 
Elle.  —  Mr.  le  comte  de  Löhrbach  va  aoua  peu  de  joura  ae  mettre  en 
route  pour  le  quartier  general  devant  Mayence;   aon  derart  sera  auivi 
de  bien  pres  par  celui  du  courrier  dont  j'ai  eu  l'honneur  d'annoncer  a 
V.  E.  l'expedition  prochaine  dana  mea  deux  dernieres  depechea. 

74.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Olig.)  Londres,  le  12  jaület  1793. 

A.  Conformement  aux  ordrea  de  V.  E.  contenua  dana  le  po8t8cript 
de  la  depeche  du  22  juin,  et  pour  prevenir  la  mauvaiae  humeur  que  le 
moiodre  retardement  pourrait  exciter  aupree  du  gouvernement  britannique, 
j'ai  ecrit  a  lord  Grenville  la  lettre  officielle  que  je  joina  ici.*)  J'ai  cm 
pouvoir  y  faire  valoir  de  nouveau  la  condeacendance  de  S.  M.  l'Empe- 
reur  qui  ae  pretait  encore  dana  cette  occaaion  aux  desira  de  l'Angle- 
terre,  et  je  tachai  de  donner  la  tournure  de  1'empreaaement  a  la  de- 
mande  que  je  faiaaia  d'envoyer  lea  articlea  de  la  Convention  a  Vienne, 
avant  de  mo  determiner  ä  en  aigner  ici  les  prealablea  sub  npc  rati.  On 
me  repondit  avec  cordialite  et  reconnaiaaance  sur  le8  nouveaux  temoignages 
d'amitie  deS.  M.  L,  et  on  m'ajouta,  que  quoique  la  demande  que  je  faiaaia, 
oecasionnerait  une  grande  perte  de  temps,  on  ra'enverrait  neanmoina 
inceaaamment  lea  articlea,  en  me  priant  de  lea  faire  parvonir  a  Vienne 
par  la  voie  la  plus  prompte  pour  hater  la  concluaion  d'une  Convention 
qa'il  importait  de  faire  le  plutot  que  posaible.  Mr.  Grenville  mo  dit 
<{ue  le  projet  qu'il  me  communiquerait  serait  entiereraent  conforme  a 
Mlai  que  la  cour  de  Londrea  a  envoye  au  Roi  de  Pruase,  avec  la  aeule 
difference  de  certainea  tournurea  de  phraaea  d'uaage  entre  de8  puiaaancea 
alliees  dont  il  eaperait  que  l'on  serait  bientot  auaai  dana  le  caa  de  ae 
«ervir  entre  noa  deux  cours.    Je  ne  rapporte  cea  parolea  du  aecr^taire 

*)  Starhemberg  an  Grenville  ddo.  9.  Juli  1793.  Der  Brief  liegt  bei;  der- 
selbe basirt  auf  Tbuguts  Weisung  vom  19.  Juni  und  urgirt  zugleich  die  Ueber- 
•endung  der  Conventionsartikel  nach  Wien. 
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d  etat  que  pour  avoir  l'honneur  de  faire  observer  a  V.  E.,  qu'on  ne  many> 
pas  une  seulo  occasion  de  prouver,  eombien  on  desire  notre  alliance.* 

Mr.  Grenville  m'informa  en  meme  temps,  que  le  baron  de  Jarco: 
venait  de  recevoir  les  pleinspouvoirs  les  plus  etendus,  et  que  eon* 
quemment  il  allait  entrer  sur  le  champ  en  negociation  avec  iui.  et  qu'il 
esperait  tenuiner  en  tres-peu  do  teraps.  On  m'a  fait  ontendre,  que  Ion 
preferait,  que  nos  traites  se  fissont  separenient,  parce  qu'on  trouvait  plu* 
d'intimite  reciproque  dans  cette  maniere  de  proceder,  et  peut-etre  plu« 
de  surete  que  dans  une  triple  Convention  qu'on  a  tu  quelquesfoia  s'ac- 
nuller  entierement  par  le  manque  de  parole  d'une  des  parties  eontrac- 
tantes.  Commo  ce  doute  ne  porte  pas  sur  nous,  je  crois  qu'il  est  utile 
d'observer  en  passant,  qu'il  vient  a  l'appui  de  ee  que  j'ai  eu  l'honoear 
de  mander  deja  plusieurs  fois  a  V.  E.,  que  l'amitie  et  l'estime  de  ce  pay«- 
ci  pour  la  Prusae  dirainuait  de  jour  en  jour  en  proportion  de  l'accroi*e- 
ment  de  l'attrait  qu'on  se  sentait  pour  nous. 

J'ai  accede  d'autant  plus  volontiere  ä  la  proposition  de  lord  Gren- 
ville de  conclure  separement  avec  lui,  quand  j'y  serai  autorise  par  nu 
cour,  que  1°  les  deux  Conventions  entre  nous  et  I'Angletorre  et  entre 
cette  derniere  et  la  Prusse,  devant  etre  necessairement  exaetement  i<~ 
niemes,  il  me  semble  convenable  de  nous  preter  a  un  desir  qui.  et 
ttattant  la  cour  de  Londres,  nous  en  rapproche  davantage.  2do  que  pai 
ce  moyen  l'on  peut  ici  terminer  tout  de  suite  avec  la  Prusso,  sans  s'«?i 
poser,  en  attendant  notre  response,  u  quelque  nouveau  retardement  ou  meou 
changement  d'opinion  de  la  part  du  cabinet  de  Berlin,  malheureusemeo: 
trop  sujet  aux  variations,  et  qu'il  est  si  essentiel  de  Her  irrt;vocablemec: 
ä  notre  cause.  3tio  enfin,  que  ni  le  baron  de  Jacobi  ni  moi  ne  somm?? 
autorises  a  traiter  ensemble,  mais  seulemeut  avec  l'Angleterre.  Un  de» 
points  prineipaux  de  l'instruction  que  V.  K.  m'a  donnt-e,  quand  on  m » 
nomme  a  la  mission  de  Londres,  etait  de  travailler  d'abord  a  portrr 
l'Angleterre  a  engagor  S.  M.  prussienne  a  se  preter  a  notre  projet  >ur 
la  Convention.  Kl  le  daignera  voir  par  l'evenement  que  j'ai  eu  le  bou- 
heur  de  reussir  dans  ce  premicr  point,  memo  plutüt  que  je  n'aum- 
osd  m'en  tiatter.  Puisse-je  etre  aussi  heureux  dans  les  autres  ordrv- 
qu'elle  voudra  bien  mo  donner  par  la  suito! 

B.  J'ai  donne  a  connaitre  au  lord  Grenville  dans  le  cours  d< 
notre  conversation,  que  comme  je  parle  souvent  u  V.  K.,  dans  les  de 
peches  que  j'ai  l'honneur  de  lui  ecrire,  du  desir  et  de  l'impatience  40» 
la  cour  de  Londres  me  temoigne  d'en  venir  a  la  conclusion  Serien* 
d'une  alliance  intime  avec  nous,  je  desirerais  que  Mr.  Edeu  appuyät  c* 
que  jo  mandais  toujours,  en  entretenaut  quelquefois  V.  E.  11  me  tt 
pondit  amicaloment,  que  comme  il  avait  conipte,  que  jo  mo  char»:eai- 
de  faire  connaitre  a  ma  cour  les  sentiraonts  et  los  intentions  d«  i» 
sionne,  Mr.  Kdon  n'avait  pas  re<,u  depuis  quelque  temps  d'ordre  po*inf 
sur  ce  point;  mais  qu'on  ne  tarderait  pas  a  lui  en  envoyer  qui  seraifti' 
conformes  ä  ce  quo  je  paraissais  personnellemont  dösiror. 

*)   NueJi  Am  12.  Juli  übersendete  Grenville  den  Conventionsentwarf. 
sieh  nur  in  einigen  itjLU  tischen  Wendungen  von  der  am  30.  August  1793  i> 
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C.  J'ai  Thonneur  d'envoyer  aussi  a  V.  E.  une  copie  de  ma  re- 
ponse*)  a  la  lettre  officielle  de  lord  Grenville,  dont  le  but  &ait  princi- 
palement  de  me  faire  repeter  les  assurances  que  V.  E.  m'avait  autorise 
a  donner  ici,  que  nous  renonciona  ä  notro  projot  sur  l'echange  des  Pays- 
bas,  et  de  nous  confirmer  la  certitude  de  leur  garantie  que  j'ai  obtenu 
dans  cette  supposition,  ainsi  que  celle  des  conquetes  que  l'Angleterre 
nous  aidera  a  faire  encore  sur  la  France  dans  le  cours  de  cette  guorre, 
ea  reconnaissant  la  necessite  indispensable  d'une  barriere  ä  ^tablir  en 
notre  faveur  pour  la  sürete  de  la  possession  des  Pays-bas.  Conforme- 
ment  au  second  postscript  tVanqais  des  instructions  que  V.  E.  m'a  don- 
nees  le  27  d'avril,  j'ai  cru  pouvoir  reiterer  dans  ma  reponse,  que  S.  M. 
lEmpereur  avait  renonce  au  projet  de  l'echange,  et  j'ai  fail  valoir  en 
memo  temps  de  mon  mieux  dans  plusieurs  entretiens  l'importance  du 
.«acrifice  que  notre  cour  faisait  au  vceu  de  la  cour  de  Londres.  On  y 
parait  si  sensible  ici,  que  je  desirerais  pour  le  bien  du  serrice,  que  V.  E.  tint 
elle-meme  encore  une  fois  unlangage  semblable  vis-ä-vis  deMr.Edena  Vienne. 

D.  Los  ministres  m'ont  repete*  plusieurs  fois  dans  differentes  con- 
versations  confidentielles,  que  pourvu  que  nous  gardions  les  Pays-bas, 
loin  de  s'opposer  par  la  suite  a  l'acquisition  de  la  Baviere,  la  cour  de 
8*  -  James  saisirait,  apres  La  conclusion  de  l'alliance,  avec  empressement 
les  occasions  de  contribuer  a  ce  qui  pourrait  nous  convenir.  Je  tacberai 
d'entretenir  ces  heureuses  dispositions,  quelques  vagues  qu'elles  soient 
encore.  Elles  deviendraient  peut-ßtre  d'une  tres-grande  utilite,  si  par- 
venant  a  conquerir  l'Alsace  et  la  Lorraine,  on  songeait  un  jour  a  echanger 
ces  provinces  contre  la  Baviere,  ainsi  que  Mr.  le  comte  de  Mercy  sem- 
blait  dans  sa  sagesse  en  avoir  goüte  le  projet  «Hoigne,  quand  j'eus  Thon- 
neur de  lui  en  parier  a  mon  passage  a  Braxelles. 

E.  Le  ton  de  franchise  et  de  confiance  intime,  sur  lequel  j'ai  ete* 
assez  heureux  pour  me  mettre  personnellement  avec  lord  Grenville,  fait, 
qu'il  m'expose  sincerement  ses  doutes  et  ses  craintes.  Par  une  suite  de 
cette  conduite,  il  m'a  avoue  hier  confidentielleraent,  qu'il  craignait,  d'apres 
les  nouvelles  qu'il  recevait,  que  la  conduite  politique  que  nous  pouvions 
croire  a  tenir  vis-a-vis  de  la  Russie  et  de  la  Prasse  ne  nous  mit  in- 
cessamment  dans  le  cas  de  prendre  pour  nous  une  partie  considerable 
de  terrain  en  Pologne,  au  moins  raomentanement,  pour  compenser  les 
acquisitions  de  ces  deux  autres  puissances.  II  njouta  que  ce  serait  peut- 
etTe  le  soul  point  qui  pourrait  mettre  quelqu'entrave  a  l'alliance  que 
nous  nous  proposions,  parce  que  cette  conduite  ehoquerait  la  nation 
anglaise,  deja  indignee  pour  la  meme  raison  contre  la  Russie  et  la  Prasse; 
et  parce  que  la  cour  de  Londres,  ne  reconnaissant  et  no  voulant  jamais 
se  resoudre  a  reconnaitre  une  possession  aussi  injuste,  ne  pourrait  point 

*)  Ddo.  Londres  le  12  juillet  1793.  Darin  heisst  es:  „Cette  manierc  dont 
voas  vous  etes  expliqut-  vis-i-vis  de  moi  dans  votre  lettre,  niilord,  me  persuade 
entierement  que  8.  M.  Britanniqtie  a  bien  voulu  peser  et  apprecier  dans  sa  pro- 
fonde  sagesse  tonte  l'etendue  du  sacrifiee  d'interet  et  de  convenance  que  S.  M. 
l'Empereur  faisait  a  la  tendre  et  sincere  amitie  qui  l'att&che  au  Roi  en  nie  char- 
mant k  mon  arrivee  k  sa  cour  de  lui  anuoncer,  qu'elle  consentirait  k  se  preter 
n  desir  ardent  que  teraoignait  8.  M.  ßritannique,  que  l'Empereur  renoncat  au 
projet  de  l'echange  des  Pays-bas." 
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la  garantir.  Ne  voulant  point  eu  choquant  le  secretaire  d'etat  l'empecher 
d'etre  aussi  confiant  une  autre  fois,  je  me  bornais  ä  lui  repondre,  que 
je  n'avais  aucune  connaissance  des  projets  de  raa  cour  sur  cet  objet. 
inais  qu'en  tout  cas  j'etais  bien  convaincu,  que  ce  ne  serait  pas  pour 
une  raison  aussi  legere,  que  le  cabiuet  de  Sl  -  James  pourrait  jamai? 
changer  de  disposition  a  uotro  egard. 

F.  J'eus  avant-hier  Tbonneur  de  faire  ma  cour  au  Roi  a  son  lever. 
S.  M.  s'entrctient  long-temps  avec  moi  de  son  attachement  pour  S.  M 
l'Empereur.  KUe  me  parla  ensuite  de  la  satisfaction  avec  laquelle  eile 
apprenait  la  bonne  intelligence  et  l'amitie  particuliere  qui  regnait  entre 
les  soldats  autrichieDs  et  anglais,  et  il  me  dit  en  s'en  allant:  vox  popuU 
vox  Dei.  Un  quart  d'heure  apres  le  Roi  me  dit  encore  en  repassant 
devant  moi,  et  en  langue  allemande,  dans  laquelle  il  me  parle  toujour* 
Mein  Herz  ist  österreichisch  und  war  es  immer;  die  Gelegenheiten  waren 
verschieden,  aber  die  gute  Zeit  muss  wieder  kommen. 

75.  CRONTHAL  AN  WILCZEK. 
(Beilage  zu  Cronthal«  Bericht  an  Thugut  vom  13.  Juli  1793.) 

Coini,  12  luglio  1793. 
Li  8  luglio  gionsero  in  Coira  i  consaputi  Francesi  consistenti  in 
22  persone  e  provenienti  da  S.  Oatlo   per  la  parte  Suizzera  sino  ne' 
Griggioni.  Furono  essi  condotti  in  due  carozze  a  sei,  in  due  a  quatro. 
ed  in  una  a  due  cavalli.  In  Coira  furono  alloggiati  alla  Croce  bianca  del 
Sr  Schorsch.    Appostarono  dei  carettini  per  condurre   il  loro  bagaggio 
sopra  i  monti  et  disfecero  le  carozze  per  caricarle  sui  detti  carri,  de' 
quali  partirono  caricati  N°  quaranta,  e  sedici  cavalli  da  sella.    Tre  ca- 
rettini si  sono  espressamente  allestiti  con  coperte  et  tendine  di  tela.  et 
applicatevi  le  cassette  delle  carozzo,  ne'  quali  caretti  partirono  le  signore 
e  fanciulli  ed  alcuni  dei  signori.  I  caretti  di  bagaggio  partirono  da  Coira 
per  Lancio  Ii  11,  e  le  persone  tutte  Ii  12  alle  ore  nove  di  matina  per 
rendersi  pure  a  Lancio  a  pranzo,  ove  s'  inviö  in  quella  notte  un  espres#o 
coll'ordiue,    che  i  carri   da  bagaggio   non   debbano  partire   piü  oltrv 
sin'  all'  arrivo   del  sequilo  personale.    Da  Lancio   pensano   di  portar«i 
pulla  sera  sin'a  Bergiin,  e  di  la  passando  il  monte  Albula  in  Kngadina 
a  Ponte  e  Samada,  e  di  la  per  la  montagna  di  Bernina  a  Poschiavo  c 
Tirano  in  Valtcllina,  et  da  Tirano  per  il  monte  Aprica  nello  Stato  Ve- 
neto  in  valle  Camonica  sin'  ad  Iseo  presso  il  lago  di  cqual  nome.  Oittc 
le  dette  22  persone  francesi  vi   sono  frä  vilturini   od   altri    uomini  di 
Coira  et  aderenti  terre  circa  GO  persone.  1  Francesi  sono  tutti  ben  for- 
niti  con  arma,  pistole  e  tromboni.    Fra  quelli  devono  essere  due  capi- 
tani,  uno  d'infanteria  o  1'altro  di  cavalleria,  possidenti  ambedue  le  lingue 
orientali,   et  che  devono  essere  stati  altrevolte  in  Constantinopoli.  1 
contratto   futto   per  questo  gran  trasporto  e  abondantisnimo  e   mai  piü 
udito  in  queste  parti,  menlre  per  ogni  carettino  tirato  da  uno  solo  ea- 
vallo  o  bue  si  i  accordato  una  armetta  al  giorno  sino  ad  Iseo  tanto 
pell'  andare  che  pel  rilorno,   contandosi   tanti  giomi  di  ritorno,  quin;: 
»  ahbHogneranno  per  andarvi.  Si  calcola  almeno  nove  giorni  per  andarvi. 
und»?  rnottendü  altrettunti  per  il  ritorno  viene  a  costare  la  condotta  di  ogni 
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earettino  dieciotto  armette.  Per  i  cavalli  da  sella  s'aecordo  venti  fiorini 
per  eiaschuno  oltre  le  spese  per  andar  e  ritornare,  agli  uomini  due 
fiorini  al  giorno  per  ognuno  oltre  le  spese  come  sopra,  cosi  che  si  conta 
qoesto  viaggio  solo  ne'  confini  Griggioni  montare  a  piü  di  dieci  milla 
fiorini  di  Vienna.  Ammontando  poi  la  condotta  delle  carozze  a  piü  del 
valore  delle  raedesime  si  suppone  dovervi  ossere  nascosta  nei  cassoni  e 
fors'  anche  nelle  assai  pesanti  ruote  qualche  cosa  d'  importanza.  Notisi 
mfine,  che  il  giorno  precedente  la  partenza  da  Coira  arrivö  ai  Francesi  un 

espresso  da  Brescia.   

76.  CRONTHAL  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Chor,  den  13.  Juli  1793. 

Die  zwei  Franzosen  Semonville  und  Maret,  deren  nahe  Ankunft 
ich  in  meinem  letzten  gehorsamsten  Berichte  sub  N°  2  angezeiget  habe, 
«ind  wirklich  hier  den  8.  Abend  mit  ihrem  ganzen  Gefolge  eingetroffen 
und  gestern  um  0  Uhr  Früh  wieder  verreiset.  E.  E.  werden  mir  gnädigst 
erlauben,  jene  kurze  Beschreibung  ihrer  Reise  hier  beyzufügen,  die  ich 
gestern  in  Eile  verfasset,  S.  E.  dorn  bevollmächtigten  Herrn  Minister 
nach  Mayland  überschicket  habe ,  Hochweichem  ich  auch  von  allen 
übrigen  sich  dahin  beziehenden  Umständen  und  Begebenheiten  jedesmal 
die  genauesten  Nachrichten  gegeben  habe.  Diese  Leute  müssen  ent- 
weder eine  unglaubliche  Menge  Goldes  bei  sich  haben,  oder  sie  sind 
desperate  Leute,  denn  sie  scheinen  die  Louisd'or  nicht  mehr  als  Kreuzer 
zu  schätzen.  Sie  wollten  Alles  durch  Geld  bezwingen.  Man  suchte 
sie  von  der  Unmöglichkeit  zu  überzeugen,  dass  sie  ihre  ungeheuren 
Wägen,  auch  zerleget  nicht  über  die  Gebirge  bringen  würden.  Sie  hörten 
aber  keinen  Rath  und  thaten  gerade  so,  wie  sie  es  haben  wollten.  Die 
Churer  Bürger  sowohl  als  die  Bauern  wussten  von  diesem  Allen  den 
besten  Gebrauch  zu  machen  und  begehrten  für  jeden  Wagen,  für  jedes 
Pferd,  für  jeden  Mann  einen  vierfachen  Lohn.  Sie  haben  aber  dennoch 
gleich  den  ersten  Tag  dio  Beschwerlichkeiten  ihrer  Reise  einsehen  müssen. 
Ich  schickte  einen  vertrauten  Mann  nach  dem  fünf  Stunden  von  hier 
entlegenen  Dorfe  Lenz,  wo  sie  gestern  zu  Mittag  hätten  speisen  sollen, 
sie  kamen  aber  doch  erst  sehr  spät  an  und  mussten  über  Nacht  bleiben. 
Von  den  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  besser  überzeugt,  sollen 
sie  dort  beschlossen  haben,  ihre  Reiseroute  über  die  Albula  und  Bernina 
zu  verlassen  und  die  bessere  Bergstrasse  über  den  Septimer  nach 
Kleffen  einzuschlagen,  wo  sie  also  dennoch  nothgezwungen  den  Mailän- 
dischen Grenzen  so  nahe  vorbei  müssen,  welche  sie  bis  jetzt  mit  so 
vielen  Kosten  und  durch  alle  nur  möglichen  Mittel  auszuweichen  gesuchet 
haben.  Auch  diese  Abänderung  ihrer  Reise  habe  ich  allsogleich  gestern 
nach  Mailand  auf  alle  Fälle  hin  berichtet,  weil  ich  ohnehin  glaube, 
dass  sie  sich  entschliessen  müssen,  entweder  über  Kleffen  zu  gehen,  so 
ungern  sie  es  auch  thun,  oder  einen  grossen  Theil  ihres  schweren  Ge- 
päckes zurückzulassen.   

77.  MERCY  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Raisroe,  le  17  juillet  1793. 

L'expedition  de  ce  courrier  est  trop  presse,  pour  que  je  puisse 
deduire  ici  a  V.  E.  une  foulle  d'objets  desquels  j'aurais  fort  desire  de 
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Tontrotonir.  Mais  bientot  Mr.  le  comtc  de  Dietrichstein  y  suppleera;  il 
est  destine'  a  aller  porter  a  Vienne  la  nouTelle  de  notre  prochain  con- 
quet.  II  ßera  a  meme,  mon  eher  baron,  de  vous  rendre  compte  d'une 
infinite  de  d&ails  qui  ne  sauraient  etre  exposds  que  verbalement  et 
dont.  il  est  essentiel,  que  vous  soyez  informe  avec  precision. 

D'apres  les  Communications  partielles  et  tronquees  qui  me  sont 
faites  de  temps  a  autres,  je  crois  voir  clairement  que  Mr.  le  prince  de 
Cobourg  et  Mr.  le  comte  de  Metternich  m'ont  mele  dans  1'afTaire  de 
Dumouriez  beaueoup  plus  que  je  n'y  avais  donne  Heu.  A  la  demande 
de  ces  messieurs  je  m'etais  borne  k  leur  dire  mon  avis  dans  le  sen«. 
oü  j'ai  eu  l'honneur  d'en  ecrire  a  V.  E.  J'ai  pense'  et  penserai  toujours. 
que  quand  on  s'est  engage  legereraent,  mais  d'une  maniere  formelle,  ä 
des  promesses,  on  ne  peut  y  manquer  sans  menagement  ni  precaution. 
J'observais  qu'il  etait  facile  d'econduire  Dumouriez,  sans  que  cela  eüi 
l'air  de  violance  ou  de  mauvais  proeede.  Mon  opinion  a  cet  egard  etait 
motivee  sur  ce  qu'en  agissant  autrement  on  ferraait  la  porte  a  double 
tour  au  passage  de  Mr.  de  Custino,  a  d'autres  officiers  de  marque, 
enfin  a  toute  desertion  des  ennemis.  Au  reste  en  exposant  mes  idecs. 
je  n'ai  jamais  insiste  pour  qu'on  les  adoptat.  Vous  savez  sans  dout^ 
la  correspondance  aigre  et  tres-piquante  a  laquelle  cette  matiere  a  donn« 
lieu  entre  Mr.  le  comte  de  TrauttmansdorfT  et  Mr.  de  Metternich.  Ce 
dernier  vient  de  faire  une  reponse,  ou  il  jette  le  gant  au  chancelier. 
qui  a  coup  sür  ne  le  pardonnera  jamais  au  ministre;  cela  aboutira  a 
augmenter  la  confusion  et  a  compromettre  le  service.  Mais  ce  qui  parait 
bien  plus  essentiel,  ce  sont  nos  negociations  a  Londres,  et  je  vou* 
avouerai,  que  je  ne  vois  encore  dans  le  projet  de  Convention  qu'un 
squelette  tres-decharnö  qui  ne  presente  que  du  vuide  et  du  vague.  Si 
l'Angleterre  est  de  bonne  foi,  eile  ne  peut  se  refuser  a  articuler  posi- 
tivement  sur  nos  indemnites,  sur  l'extension  de  notre  barriere  et  sor 
un  engagement  formel  de  nons  la  procurer,  non  pas  en  employant  ses 
forces  autant  que  Its  circonstances  pourront  le  permettre,  mais  en  les  em- 
ployant decidement  jusqu'a  une  entiere  reussite.  Je  ne  puis  passer  non 
plus  au  lord  Grenville  oette  orainte  prevoyante  de  ce  que  nous  ferons 
ou  ne  ferons  pas  en  Pologne.  Certes,  il  faut  bien  que  nous  mettions 
quelque  part  nos  interets  a  couvert;  il  est  absurde  de  pretendre  nou« 
tenir  toujours  dans  un  labyrinthe  ot  de  nous  fermer  les  grandes  routa*. 
Vroila  mes  remarques  politiques  qui  ne  valent  probablemont  pas  la  peine 
que  je  donne  a  V.  E.  de  les  lire.  .  .  . 

78.  D'  POZZI  AN  DEN  ERZHERZOG  FERDINAND  (IN  MAILAND). 
(Copie.  Beilage  tu  Wilcsek  an  Thugut,  28.  Juli  1793.) 

Gravedona,  U  sera  del  26  laglio  1793. 
Eccomi  a  supplire  in  alcun  modo  alla  quanto  rapida  altrettanw 
digiuna  mia  rolaziono  del  25  corronte. 

Awortito  in  Traona  la  mattina  del  24  da  aecorto  esploratore  re- 
sidente in  Vico-Soprano,  che  sull'  appoggio  di  lettere  credenziali  e  di 
salvacondotti  pervenuti  da  Coira  alli  forestieri,  che  cola  dimoravano,  « 
rrano  quesli  iroprovisamente  determinati   di  portarsi  a  Chiavonna  per 
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quindi  intraprondoro  la  Valtellina  et  recarsi  allo  stato  Veneto,  ho  prese 
tutte  le  possibili  caute  misure  alla  sorpresa  ed  all'  arresto. 

Col  pieno  concorso  del  Podestä  reggente  di  Traona,  ch'  io  richiamai 
tosto  dai  monti,  ove  fuggendo  Paria  pestilenziale  della  valle  ora  pochi 
di  prima  risalito,  sull'  avviso,  che  Ii  viaggiatori  scortati  da  trenta  armati 
erano  preparati  a  grande  diffesa  e  resistenza,  volli  accrescere  alle 
poche  gia  defatigato  guardie  di  finanza  ed  allo  scarso  satellizio  di 
Traona  suddetta  Ii  uomini  della  communita,  ed  a  questi  si  aggiunsero 
uelli  pure  di  Mantello,  et  di  Dubbino  della  stessa  giurisdizione,  dis- 
ponendo  diverse  imboscate  avvanzate  ed  un  corpo  piü  forte  indietro 
presBO  di  nie  riservato  all'  attacco  sotto  la  condotta  del  tenente  Ales- 
•  in.]ro  Boverio,  doppo  che  fossero  al  di  qua  delle  prime  imboscate  pene- 
trati  Ii  viaggiatori  e  chiusi  cosi  in  due  forze. 

Giunse  in  Chiavenna  la  sera  del  14  il  convoglio  con  apparato 
maestoso  in  grandezza  ed  in  disposizione  a  qualunque  diffesa,  o  momenti 
dopo  fu  traspirato  da  un  raio  esploratore  cola  pure  stazionato,  che  nella 
stessa  notte  si  proseguiva  il  camino  sino  a  Morbegno,  onde  senza  ritardo 
in  quella  medesima  notte  io  occupai  coile  squadre  predette  il  sito  miglioro 
di  quella  strada,  che  presentava  ftk  boschi  et  frä  dirupi  il  vantaggio 
d  un  utile  e  quasi  insuperabile  sorpresa. 

Ivi  perdetti  invano  l'intiera  notte,  e  soprafatto  dal  gioruo  rintanai 
in  deserti  casolari  le  squadre  e  mi  procurai  ulteriori  notizie,  colle  quali 
^cppi,  che  riprendevasi  in  Chiavenna  il  Camino  appena  tre  ore  prima 
del  mezzo  di. 

Per  quell'  ora  furono  rioccupati  colle  cautele  dovute  al  chiaro 
del  giorno  Ii  posti  della  notte  et  sulle  ore  dieci  di  Francia  seppi,  che 
1'  intiero  convoglio  era  pervenuto  in  Novate  ultima  terra  del  contado 
di  Chiavenna,  sulla  ripa  del  lago,  limitrofa  al  territorio  di  Traona  Val- 
tellina, e  che  a  momenti  dovevano  precedere  il  convoglio  stesso  due 
irmati  esploratori  muniti  di  lettere  e  passaporti  per  tutti  Ii  giusdicenti 
della  valle. 

Mezz'ora  dopo  l'avviso  arrivarono  Ii  due  esploratori  suddetti  e  lasciati 
entrare  nel  mezzo  dei  corpi  imboscati  furono  sorpresi,  disarmati,  spogliati 
delle  lettere  e  tenuti  in  sequestro  col  consenso  del  Sr  Podesta  di  Traona 
ivi  presente,  che  Iesse  le  credenziali  e  salvacondotti  a  lui  indirizzati  e 
che  trovö  degni  di  inosservanza. 

Doveva  quindi  dopo  alcun'  ora  susseguire  1'  intiero  convoglio,  quando 
per  alcun  titolo  promosso  dal  commissario  di  Chiavenna  contro  dei 
viaggiatori  in  punto  d'  incursione  armata  pel  suo  territorio  tu  a  questi 
xequestrato  il  bagaglio  e  si  susurrö  che  dipendentemente  da  tale  se- 
questro probabilemente  il  convoglio  ritardava  il  viaggio  sino  alla  notte. 

Per  necessaria  cautola  all'  impresa  io  aveva  impedito  su  quella 
strada  il  camino  a  tutti  Ii  viaggiatori  e  perfino  al  corriere  stesso  della 
Valtellina,  che  siccome  incaminato  a  Chiavenna  doveva  passare  per  No- 
vate e  quindi  poteva  scoprirmi  le  tese  e  mie  imboscate. 

Erano  le  ore  due  pomeridiane  quando  la  strada  pienazeppa  di  vian- 
danti,  che  insieme  del  corriere  fremevano  sul  patito  sequestro,  e  quando 
mi  accorsi  pure  di  alcun  furore  ne'  miei  villani  armati,    riscaldati  dal 
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solo  e  dal  vino,  che  pel  quieto  vivere  avevo  senz'  economia  dovuto 
loro  aocordare,  e  qui  temendo  di  non  poter  piü  oltre  iener  freno  al 
segreto  e  temendo  insieme  altri  pericoli  sulla  scabrosa  impresa,  dop^> 
alcuna  riflessione  mi  parve  di  potor  escire  dal  labirinto  col  determinar. 
di  sorprendere  Ii  saputi  storati  (!)  uecolli  Dell'  osteria  di  Novate,  ove 
tranquilli  dimoravano  sulla  querenzia  che  credevano  poter  ripeter»- 
dalli  due  emissari  fatti  avanzare  verso  Traona  e  sii  quella  benanche 
delle  loro  guardie  armate ,  state  da  me  preventivamente  guadagnate 
coli'  ajuto  del  bargello  di  Chiavenna  Michele  Crespi  nativo  Milan«--«  . 

Diedi  l'ordine  adanque  a  Boverio  di  scegliere  Ii  migliori  armati 
e  Ii  piü  sicuri  in  coraggio  ed  in  prudenza  e  di  correre  all'  osteria  di 
Novate  e  per  sorpresa  tontare  1'  arresto,  ch'  io  riteneva  eseguibile  senza 
azzardo  veruno  sulla  sicurezza  massime  di  avere  come  sopra  quadagnate 
le  guardie  predette. 

Egli  scelse  diciotto  guardie  di  finanza,  un  vispo  cacciatore  Traonesr 
e  due  miei  esploratori  ben  armati  e  coraggiosi  ed  alla  testa  di  que«t;. 
seguito  passo  passo  da  me  e  dal  Podesta  di  Traona  volö,  col  Camino 
di  un  ora  in  quella  terra,  attaccö  1' osteria  e  gli  alloggiati  viaggiaton 
con  tanta  velocita,  coraggio  e  prudenza,  che  sorpresi  d'  intorno  di  un  U- 
volo  tutto  coperto  d'armi  da  fuoco  non  ebbero  terapo  di  manometterne 
una  e  contro  le  loro  proteste  di  disposizione  al  massacro  si  trovarono 
disarmati,  vinti  e  prigionieri  senz'  aver  luogo  di  movere  un  dito,  ed  in 
un  tanto  pericoloso  arresto  nessuno  ebbe  a  dolersi  di  un  ritorto  capelic. 
essendosi  potuto  anche  riparare  la  temuta  perdita  di  un  ragazzo,  che  in 
vista  dell'  arresto  del  proprio  padro  correva  per  precipitarsi  nell'  acque 
vicine  dove  colto  dal  gia  detto  cacciatore  Tenne  ritirato  e  ristituito  alla 
madre.  L'arresto  adunque  si  estese,  giusta  le  instruzioni,  unicamento 
»ulli  uomini,  anche  di  servizio,  nol  presentimento,  che  alcuno  de  padroni 
vivesse  sotto  le  spoglie  del  servitore,  e  furono  escluse  le  donne  ed  i  fiV 
con  due  soggetti  assolutamente  conosciuti  vecchi  staffieri,  credendo  io 
tutti  questi  degni  di  dimenticanza,  e  qui  va  ingiunto  poi  in  separate 
foglio  1'  elenco  degli  arrestati  stessi.  Furono  questi  in  un  colpo  d'oechio 
portati  a  due  gia  disposte  barche  coli'  oquipaggio  e  magazzeno  d'armi 
da  fuoco  e  da  taglio,  ch'  ivi  si  invennero,  ed  abbandonato  celorament? 
Novate  si  approdö  al  poco  longi  Passo  d'Adda  dominio  Austriaco,  dove. 
caminando  per  terra,  aecomiatatomi  dal  Podesta  di  Traona,  che  accodi 
a  licenziare  la  sua  gente,  mi  ridussi  anch'  io,  prima  dell'  arrivo  de!!«- 
barche  a  soarabocchiare  l'umile,  confusa  o  sterile  relazione  jeri  per  staffetu 
trasmessa  all'  A.  V.  R. 

Si  prosequi  d'  indi  il  Camino  del  lago  sino  al  pretorio  di  questo  bor^o. 
dove,  merce  il  zelante  prontissimo  concorso  di  questo  Sr.  giusdicen!«1. 
furono  ricevuti  o  fatti  collocaro  nel  piu  possibile  civile  modo  Ii  detenut: 
cd  assicurato  sotto  chiavo  e  sigillo  pretorio  1'  equipaggio  e  due  de  * 
cinque  carozze  disfatte,  che  poco  prima  dell' arresto  dei  viaggiatori  awennt 
di  sorprendre  al  Passo  d'Adda  oorae  avviate  al  ramo  di  Lecco  ed  • 
Vercurago  Bergamasco. 

Me  ne  ritornai  quindi  nella  Valtellina  per  far  cessare  le  pattu^hr 
delle  moltiplici  guardie  sparse  in  tutti  Ii  conosciuti  passi  conducenti  ilio 
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>tato  Veneto,  et  per  ringraziare,  come  dovevo,  gli  interessati  pretori, 
e  contemporanearaente  ho  spedito  con  credenziale  a  Chiavenna  il  ricet- 
tore  di  Gera  Antonio  Catena  per  oltenero  da  quel  coraraiesario  un  ordine, 
con  cai  potere  far  qui  tradurre  le  altre  tre  carrozze  piü  piccole  cola 
«istenti  prcsso  Carlo  Tunesi  ed  il  resto  dell'  equipaggio ,  che  da  Vico- 
Soprano  dcve  esservi  giunto  jeri  sera  medesiroa.  Ristituitomi  oggi  in 
questo  borgo  prima  d'  intraprendere  1'  inventario  e  descrizione  delle  cose 
formante  la  parte  dell' equipaggio  assicurato  (opera  esigente  la  cura  di 
All  buone  giornate)  e  prima  anche  d'impegnarmi  alla  sottile  vis i tu  delle 
machinose  carrozze  piene  di  segreti  nascondigli  e  dei  niolti  bauli  creduti 
nechi  di  carte  e  scritture,  umilio  all'  A.  V.  R.  questa  seconda  relazione, 
cui  aggiungero  quanto  prima,  e  dopo  anche  l'arrivo  delle  altre  carrozze 
la  terza  coli'  inventario  esatto  d'  ogni  effetto  assicurato,  che  eseguirö 
seile  dovute  forme,  ed  alla  presenza  di  questo  Sr.  giusdicente,  accer- 
'ando  intanto  la  stessa  R.  A.  V.  che  la  cosa  ando  senza  strepito  veruno 
e  che  Ii  prigionieri  trattati  con  quella  dolcezza  e  larghezza  di  mensa, 
che  devesi  al  loro  grado,  ma  che  esclude  perb  il  pericolo,  e  di  una 
foga,  e  di  qualunqne  altro  sinistro  attontato,  vivono  con  sorpresa  di  chi 
Ii  stA  ricino,  in  assai  poca,  o  nessuna  melanconia,  non  dolendosi,  che 
di  dae  cose,  l'una  del  molto  danaro  da  loro  buttato  in  cattive  spie  ed 
in  profusione  a  Signori  Origgioni  per  gli  invalutati  salvacondotti,  l'altra 
di  non  avere  potuto  uccidere  alcuno  de'  detentori. 

(Beilage  zu  Wilczck  an  Thugut  vom  28.  Juli  1793.) 

Nota  dei  Francesi  stati  arrestati  in  Novate  coutado  di  Chiavenna  nel  giorno 
ä  UigHo  1793,  ed  interinalmente  custoditi  nel  pretorio  di  Gravedona. 

?emonviIle,  Carlo  Luigi  Ugo,  Ambasciadore  straordinario  della  Republica  Fran- 

ceae  alla  Porta  Ottomana. 
Mar  et,  Ugo  Bernardo,  Ministro  plenipotenziario  della  Republica  Francese  appresso 

il  Rc  delle  due  Sicilie. 
Montgeroult,  Andrea  Maria,  antico  Ufficial  Generale  al  servizio  della  Francia. 
Mergez,  Giorgio  Nicoiao,  8egretario  di  Legazioue  a  Costantinopoli. 
Delamarc,  Giacomo  Pietro  Francesco,  Segretario  di  Legazione  a  Costautinopoli. 
Tasistro,  Gerolamo  di  Novi,  Maestro  di  Mattematica  delli  figli  di  Semonville. 
Cardone,  Francesco  di  Fossano  in  Piemonte,  cameriere  di  Maret. 
Crottel,  Giuseppe,  di  Pasi  in  Savoja,  cuoco  di  Maret. 
Do  «da,  Claudio  d'Arriance  in  Lorena,  domestico  di  Maret. 
Bonnern e.  Oian  Claudio,  domestico  di  Montgeroult. 
Postel,  Gianbatta  Nicoiao,  antico  servo  di  Semonville. 
Sajou,  Antonio,  servo  di  Seraonville. 

79.  CRONTHAL  AN  THUGUT. 
(Eigenh.  Orig.)  Chur,  27.  Juli  1793. 

. .  .  Die  schon  bekannten  durchreisenden  Franzosen  haben  diesen 
Congresa  auch  einige  Zeit  beschäftigt.  Als  jene  nach  der  letzten  an- 
gezeigten Reiseroute  nach  Vico-Soprano  (einem  in  Borgäll  fünf  Stundon 
^on  Kleffen  entlegenen  Dorfe)  kamen,  haben  sie  vernommen,  man  hätte 
von  Seite  der  Mailändißchen  Regierung  auf  den  Grenzen  Anstalten  ge- 
troffen, sie  aufzufangen.  Auf  dieses  fanden  sie  für  gut,  sich  einige 
Tage  in  Vico-Soprano  aufzuhalten,  schrieben  an  die  Amtleute  Veltlins,  und 
lasje  von  diesen  keine  ihnen  genugthuende  Antwort  erhielten,  so  schickten 
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sie  einen  ihrer  Offiziere  an  die  H.  H.  Häupter  mit  einem  Schreiben,  in 
welchem  sie  um  sicheres  Geleit  und  Durchzug  mit  starken  Ausdrücken  an- 
hielten. Sie  sendeten  zugleich  einen  Expressen  an  Barthelemy,  von  welchem 
darauf  ein  Secretair  hiedurch  nach  Vico-Soprano  abgeschicket  worden  ist. 

Alles  dieses  erweckte  hier  und  besonders  unter  dem  Volke  eine 
grosse  Bewegung.  Man  schrie,  dass,  wenn  diesen  Franzosen  etwas  auf 
Bündnerischem  Territorio  begegnen  sollte,  so  würden  etwelche  hundert 
Bündnerische  Familien  (die  noch  in  Frankreich  sind)  gewiss  massakrirt 
und  verunglücket  werden.  Die  französisch  Gesinnten  (deren  es  hier 
keine  kleine  Anzahl  gibt)  wussten  diese  Stimmung  des  Volkes  sehr  gnt 
zu  gebrauchen,  und  man  erlaubte  sich  auch,  wie  ich  vernommen  habe, 
sehr  kecke  Ausdrücke  gegen  mich. 

Die  H.  H.  Häupter  fanden  für  gut,  den  Herren  Semonville  unc 
Maret  nicht  gerade  zu  antworten  (von  welchen  sich  in  ihren  Schreihon 
der  erste  als  Ambassadeur  extraordinaire  k  la  Porte  Ottomane,  und  der 
zweite  als  Ministre  plenipotentiaire  zu  Neapel  unterzeichnete),  sondern 
Hessen  ihre  schriftliche  Antwort  nur  durch  don  Bundesschreiber  an  den 
von  ihnen  hiehergeschickten  Offizier  ergehen,  mit  dem  Inhalt,  der  P*< 
durch  dieses  Land  stehe  ihnen  wie  Jedem  offen,  daher  sie,  die  Häupter, 
auch  die  Amtsleute  dahin  weisen  liessen,  ihnen  den  freien  Durchpa.« 
zu  gestatten.  Uebrigens  könnten  sie  sie  vor  keinem  unerwarteten  Zufall' 
sicherstellen.  Von  allem  diesen  habo  ich  jedesmal  dem  bevollmächtigtet! 
Herrn  Minister  in  Mailand  allsogloich  die  genauesten  Berichte  erstatte:, 
hochselbem  auch  die  Copien  der  Schreiben  der  H.  H.  Semonville  und 
Maret  an  die  Amtsleute  und  an  die  Häupter  beigefügt. 

Gestern  hat  man  hier  vernommen,  die  Franzosen  seien  von  Vico- 
Soprano  nach  Kleffen  abgegangen ;  ob  sie,  wie  vermuthlich,  weiter  vor- 
gerückt ,  und  was  ihnen  weiter  begegnet  sei ,  kann  mir  noch  nicht  be- 
kannt sein. 

Soeben  kommt  einer  meiner  Diener  mit  der  sicheren  Nachrich- 
zurück,  dass  die  Franzosen  diesen  letztvergangenen  Donnerstag  Nach- 
mittags zu  Novate  am  Lago  di  Mazzola  in  der  Grafschaft  Kleffen  vos 
Mailändern  gefangen  und  über  den  See  nach  Como  gebracht  worden 
seien :  man  habe  sich  der  Männer  bemächtiget,  das  Frauenzimmer  abor 
nebst  den  Kindern  freigelassen ,  welche  entsetzlich  jammerten.  Voa 
Madame  Semonville  ist  schon  ein  Expresser  an  den  Barthelemy  nach 
Baden  abgeschicket  worden,  vermuthlich  auch  um  Beihilfe  an  Geld 
erhalten,  von  welchem  sie  gänzlich  entblösst  sein  solle.  Später  Abend* 
kam  auch  der  Mailänder  Bote  hier  an,  wodurch  diese  Nachricht  all-.* 
gleich  in  der  ganzen  Stadt  verbreitet  wurde.  Das  Reden,  das  Politisier 
das  Murron  ging  nun  unter  dem  Volke  augenblicklich  an;  in  jeder  Gi*.*t 
bis  spät  in  die  Nacht  sah  man  einige  Haufen  beisammen.  Die  Bündmr 
in  Frankreich  sind  der  Hauptgegenstand.  Einige  wussten  auch  ra 
sagen,  nun  wisse  man,  warum  8.  M.  der  Kaisor  den  Tractat  nicht  rat:- 
ficirten,  und  dieser  Fall  sei  nun  eine  Probe,  dass  Allerhöchstdieso'N 
Veltlin  und  Kleffen  schon  jetzt  wie  ihr  Eigenthum  ansähen.  Solche  un<: 
dergleichen  Reden  mehr  gehen  nun  unter  dem  Volke.  Von  Mailar: 
habe  ich  noch  keine  Verhaltungs-Anweisung  erhalten.    Ich  will  nur 
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eben,  was  die  H.  H.  Häupter  thun  werden.  Gewiss  ist  es,  dass  sie 
riele  Bescheidenheit  nöthig  haben,  um  sich  aus  der  Schlinge  zu  ziehen. 


80.  WILCZEK  AN  THUGUT. 
Orig.)  AI  Garo,  le  28.  juillet  1793. 

S.  A.  R.  envoie  un  courrier  h  8.  IL  avec  l'importante  nouvelle 
de  l'arrestation  de  Semonville  et  de  Maret  qui  voulant  se  rendro  par 
Venise,  le  premier  k  Oonstantinople,  le  second  a  Naples,  ont  passe  dans 
It  roisinage  du  Milanais,  oii  notre  etat  confine  avec  Chiavenna  et  l'etat 
de  Yenise.  V.  E.  Terra  par  la  copie  ci-jointe  de  la  relation  du  Sieur 
Pozzi,  notaire  criminel  de  Milan,  comment  cet  evenement  s'est  passe; 
I  faut  avouer,  que  le  podesta  de  Traona,  raoyonnant  l'intelligence,  dans 
iaouelle  il  vivait  avec  Pozzi  depuis  plusieurs  semainos,  nous  a  parfaite- 
ment  bien  servi,  en  livrant  ces  boutefeux  entre  nos  raains.  S.  A.  R. 
paue,  que  si  les  Grisons  vinssent  a  se  plaindre  de  violation  de  terri- 
oire,  on  pourrait  fort  bien  leur  repondre,  que  eette  arrostation  s'est 
faite  sous  la  direction  du  susdit  podesta,  et  que  nos  gardes  de  finances 
\m  se  sont  trouves  a  eette  roncontre  ont  ete  demandes  au  secours  des 
?cds  armes  et  sujets  de  la  republique,  du  consentement  meme  du  po- 
iesta  de  Traona.  S.  A.  R.  croit  aussi,  qu'on  pourrait  faire  sentire  aux 
fjTisons,  qu'on  a  prefere  de  s'adresser  au  podesta  de  Traona  pour  l'ar- 
reftation  des  Franqais  en  question  I.  parce  quo  les  Grisons  eussent  pu 
etre  embarrasses  par  une  teile  demande  de  notro  part;  II.  puisque  les 
podesta  ne  dependent  point  de  la  republique  pour  le  criminel  et  la 
P°-ice  des  communautes  de  leur  Jurisdiction.  Enfin  Mgr.  l'Archiduc  est 
da  sentiment  que  S.  M.  parviendrait  a  fermer  totalement  la  bouche 
Mi  Grisons,  en  cas  qu'ils  parlassent  de  violation  de  territoire,  en  faisant 
payer,  lors  de  la  ratification  de  la  derniere  Convention,  le  montan: 
dune  seule  an  nee  des  pensions  arrieres,  dont  ils  desirent  si  fort  la 
eontinuation.  Quoiqu'il  en  soit,  l'Archiduc  et  raoi  ne  pouvons  que  nous 
»pplaadir  pour  le  service  de  S.  M.,  que  ce  coup  de  main  ait  si  bien 
ftussi,  puisque  par  l'enlevement  de  ces  coupables  boutefeux  on  vient 
de  trancher  le  cours  a  beaueoup  d'inconvenients  qui  auraient  pu  re- 
'ulter  de  la  mission  surtout  de  Semonville  a  Constantinople.  S.  A.  R.  fera 
mettre  le  scello  sur  les  effets  et  les  voitures  dos  prisonniers,  pour  los 
lettre  sous  bonne  garde  dans  un  endroit  sur  jusqu'au  moment  qu'il 
paira  a  S.  M.  d'en  disposer.  Mgr.  l'Archiduc  fera  transporter  les  pri- 
WBllien  a  la  citadelle  de  Mantouo,  pour  y  etro  gardes  jusqu'a  nouvel 
*rire  de  l'Empereur. 


81.  MEMOIRE 
pour  servir  d'instruction  au  princo  de  Waldeck.*) 
Fait  k  Vienne  le  28  juillet  1793. 

*)  Abgedr.  v.  Vivenot,  Albrecht  v.  Sachsen-Teschen,  IL,  1,  635  ff.;  bei- 
pchlossen  ist  das  Memoire  Waldecks  über  den  Feldzugsplan  ddo.  Wien,  9.  Juli 
welches  Vivenot  a.  a.  0.  612  ff.  analysirt. 
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82.  L.  COBENZL  AN  THUOUT. 

Pttembonrg,  30  juillet  1793. 
.  .  .  *Le  merae  courrier  qui  m'a  apporte  les  ordres  de  V.  E.  d 
12  juillet  m'a  remis  une  lettre  de  Mr.  Cache'  qui  m'annoncait  que  tod 
etait  tellement  arrange  relativement  au  traite  avec  la  Russie  que  la  «- 
gnature  suivrait  incessamment.    C'est  ce  dont   la  cour  d'ici  etait  egale- 
raont  instruite  et  ce  qui  s'est  pleinemont  confirme  par  la  nouvelle  d'hier 
II  n'echappera  pas  a  la  penetration  de  V.  K.,  que  ceci  annullait  nn? 
partie  de  ce  que  nous  demandons  aujourd'hui  a  la  Russie:  c'est  ce  qu* 
m'a  observc  le  comte  d'Ostermann  des  qu'il  vit  de  quoi  il  etait  question. 
J'ai  du  par  consequence  me  rabattre  a  ne  faire  ces  representations  ou\ 
l'egard  de  la  seule  Prusse.  „Vous  voila",  dis-je  au  vice-chancelier.  .ncc 
seulement  en  possession,  mais  en  propricte  parfaite  du  lot  que  toh« 
avez  demande  en  Pologne.  Plus  les  Polonais  y  ont  mis  de  facilite  ri«- 
a-vis  de  voue,  plus  ils  paraissent  dispose's  a  montrer  d'obstination  v*- 
a-vis  de  la  Prasse.  La  cour  de  Berlin  aura  besoin  de  vous   pour  rer- 
monter  cos  difficultes.     Vrous  avez  lä  une  belle  occasion  de   non«  rr- 
utiles,  en  profitant  de  cet  etat   des  choses  pour  rendre  cette  cour.  << 
plus  active  dans  la  guerre,  et  plus  dispose  a  se  preter  a  nos  vue* ;  p« 
cela  il  faut  faire  cn  sorte,  que  leur  traite  ne  soit  pas  signe  si  promp'e- 
mont.    En  leur  rappelant  a  chaque  occasion,   que  leur  acqui«ition 
Pologne  ne  leur  a  ete  concedee  que  pour  servir  de  dedommagemerr  » 
leur  erTort  contre  la  France,  sons  la  condition  expresse  que  l'Autrirh 
aurait  aussi  ses  avantages,  ils  sont  trop  interesses  a  obtenir  uno  promr'* 
et  heureuse  fin  de  leur  negociation  polonaise,  pour  qu'il   n'en  wi" 
pas  de  leur  part  ce  que  les  deux  cours  imperiales  ont  si  fort  interet » 
en  obtenir".  „Mais",  me  dit  le  comte  Ostermann,  .nos  engagements  avec  i 
Prasse  nous  lient  los  mains  h  co  sujet;   nous  sommes  obliges  de  fa:rt 
cause  commune  avec  eux  pour  ce  qui   leur  a  ete  aecorde   par  la  coa- 
vention.    Teiles  sont   Les  instruetions  qui  ont  ete  donncs  a  notre  ar- 
bassadeur  a  son  depart,  c'cst  ce  qu'il  a  deja  annonce  aux  Polonais;  > 
comte  Goltz  me  persreute  chaque  jour  pour  reclamer  ce  que  nous  avot« 
promis  n  cet  egard.  Comment  pouvons-nous  manquer  a  nos  engagement?** 
„Ce  n'est  pas  certainement  ce  que  nous  demandons  de  vous",  repondi*-;» 
a  ce  ministre,   „mais  tout  en  y  satisfaisant  vous  pouvez  y  mettre  plt* 
ou  moins  de  chaleur ;  vous  pouvez  dire  aux  Prusses:  vous  voyez.  * 
nous  faisons  co  quo  nous  pouvons,  mais  qu'il   est   difficile   de  vaincr* 
l'obstination  dos  Polonais  autrement  que  par  des  moyens  violent.s  CV 
dans  les  circonstances,  oii  se  trouvo  l'Europo,   il  est  a  deVirer  de  pc 
voir  eviter.    Le  moyen  le  plus  propre  a  tout  terrainor  c'cst  de  mer-< 
l'Autriche  de  la  partie;   les  Polonais  ne  tiendront  pas  contre  le>  I* 
presentations  energiques  des  trois  cours;   ponr  cela  il   faut  se  pritfr  » 
ce    qu'elle   demande    pour   acceder.     Vous  le   pouvez   sans  aueun 
convonient   pour  vous.     Vous  desirez    qu'elle  ne  s'agrandisse  pas  ^ 
Pologne;  ä  tres-peu  de  chose  pres,  l'Autriche  n'y  demande  rien  qu*  M 
eile  ne  pourra  s'agrandir  aux  depens  de  la  France;   mettez  toute  1*" 
tivite  possible  dans  vos  Operations  militaires,   et   en   procurant  a  J 
cour  de  Vienno  ce  qu'elle  desire  en  France,  vous  remplissez  comp!**** 
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nient  votre  obj  et  .  „Croyez*,  ajoutai-je,  „que  de  pareilles  exhortations,  faites 
au  nom  de  rimperatrice  a  la  oour  de  Berlin  et  acconipagnees  de  quelque 
niarque  d'interet  pour  nous  assurer  notre  dedonimagenient,  produiraient 
tont  l'effet  possible,  aussi  long-temps  surtout  que  le  Roi  de  Prusse  n'aura 
pas  entierement  fini  avec  les  Polooais."  „On  imagine  chez  vous",  nie  dit 
«Menuann,  „qu'en  differant  votre  accession  a  la  Convention  du  23  janvier, 
en  laissant  le  Roi  de  Prusse  dans  l'incertitude,  vous  vous  assurez  sa 
Operation,   et  nioi,  je  crois  preciseiuent  le  contraire;  nous  n'avons 
dunoe  les  mains  a  cette  Convention  que  pour  nous  assurer  de  lui,  je 
de  science  certaine  qu'il  desire  meine,  que  vous  n'y  accediez  pas 
pour  avoir  d'autant  plus  de  facilite  ä  tirer  son  epingle  du  jeu  quand 
il  roudra.    Du  moment  oü  il  verra  la  resistance  des  Polonais  il  sera 
öien  plus  prompte  que  nous  a  employer  des  raoyens  violents,  et  c'est  ce 
w  nous  ne  pouvons  pas  empecher;   il  y  trouvera  menie  des  motifs 
fieruployer  moins  de  forces  contre  la  France.  Nous  avons  des  nouvelles 
certaines  que  le  mecontentement  est  extreme  dans  ses  etats  contre  cette 
fuerre  (c'est  ce  que  j'ai  su  sous  mains,  qu'a  niande  le  general  Igelström, 
qui  a  eu  occasion  d'y  envoyer  quelques  officiers),  au  lieu  que  si  l'affaire 
de  Pologne  est  entierement  finie,  si  aussi  vous  avez  acccde  a  la  con- 
Teotion,  le  Roi  de  Prusse  ne  peut  plus  sans  man  quer  aux  engagements 
le?  plus  sacrcs  faire  de  paix  separe'e  avec  la  France."  „Vous  savez",  dis-je 
au  comte  Ostermann,  „a  quoi  tient  notre  accession;  je  dois  recevoir  in- 
cesjamment  mes  pleinspouvoirs  ä  cet  egard,  mais  je  desirerais  vivement, 
»unt  l'arrivee  de  mon  courrier,  pouvoir  envoyer  a  ma  cour  une  reponse 
?ür  les  trois  depeches  qui  viennent  de  m'arriver  successivement. *  „Quelle 
reponse  pouvez-vous  attendre  de  nous",  me  r^peta  de  nouveau  ce  mi- 
nore, „nvant  que   nous  ne  sachions  plus  precisement  ce  que  vous 
roalez?   Vous  demandez  a  present  un  lot  en  Pologne   que  vous  avez 
toujoors  annonce  ne  pas  vouloir.    La  cour  de  Berlin  vous  a  deolare 
taut  et  quant  fois  que  vous  en  avez  prononce*  le  mot,  qu'elle  ne  con- 
'entirait  pas  a  ce  que  vous  vous  y  agrandissiez  le  moins  du  monde. 
Vou*  netes  point  en  mesure  de  l'y  forcer;  il  faut  donc  que  vous  in- 
Üquiez  les  moyens  que  vous  croyez  propres  a  obtonir  son  consentement ; 
juant  ä  nous,  Mr.  l'ambassadeur,   nous  n'aimons  pas  a  nous  mettre  en 
tTant  lorsque  nous  ne  voyons  pas  une  apparence  de  succes."  „Nous  vous 
tvons  toujours  dit",  repondis-je,  „que  nous  desirions,  que  quelque  autre 
icquisition  nous  dispense  de  chercher  notre  equivalent  en  Pologne,  mais 
n  nous  reservant  toujours  ce  moyen  corame  notre  pis-aller,  si  nous  ne 
»ouvons  pas  avoir  notre  lot  en  France;  oü  voulez-vous  donc,  que  nous 
e  prenions,  si  ce  n'est  pas  la  oü  Tont  pris  les  deux  autres  cours,  et 
'ouvons-nous  apres  une  guerre  aussi  one'reuse  rester  saus  dedommage- 
nent,  tandis  que  la  Prusse  s'agrandit  si  considerablement  et  a   si  peu 
le  frais?*   „Et  qui  peut  vous  empecher",  me  repondit-il,  „de  prendre  votre 
ot  en  France?  L'Angleterre,  la  Prusse  le  desirent  egalement  et  veulent 
concourir,  les  affaires  sont  dans  le  meilleur  train  possible,  vous  etes 
aaitre  de  Conde  et  probablement  a  l'heure  qu'il  est  de  Valenciennos, 
Cayence  ne  tardera  pas  a  se  rendre,  Nantes  vient  d'ouvrir  ses  portes  ä 
»aston,  et  les  controrevolutionnaires  font  tous  les  jours  de  nouveaux 
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progres.  Lea  Anglais  paraissent  decides  a  les  soutenir,  le  nombre  a-. 
vaisseaux  qu'ils  mettent  en  mer  est  immense,  et  quoiqu'ils  fassent  myster* 
de  leur  projet  on  ne  doute  pas  qu'ils  n'aient  dessein  de  frapper  quelque 
grand  coup  pour  justifier  a  la  nation  de  pareilles  depenses.  Qui  peul 
dono  tous  empecher  de  vous  dedommager  aux  depens  de  celui, 
suivant  toute  justice  doit  payer  les  frais  de  la  guerre?  Sans  doute 
c'est  encore  ajouter  aux  parties  detachees  de  votre  monarehie,  Und;) 
que  vous  avez  voulu  au  contraire  los  reunir  en  masse  par  des  ecbange« 
raais  ce  qui  ne  peut  pas  s'oxecuter  a  present  peut  avoir  lieu  une  autn 
fois,  et  en  restant  unis  comme  nous  sommes,  les  occnsions  ne  vous  et 
manqueront  pas."  Je  repondis  au  comte  d'Ostermann,  que  si  on  etaii 
si  certain  de  la  facilite  avec  laquelle  nous  obtiendrions  nos  dedommafc- 
ments  aux  depens  de  la  France,  on  ne  risquait  rien  de  consentir  a 
ce  que  nous  demandions,  puisque,  a  l'exception  deCracovie  et  de  quelque« 
pointe  qui  n  etaient  d'aucune  importance,  nous  ne  voulions  rien  en  Po- 
logne  que  pour  le  seul  cas,  oü  les  eonquets  en  France  seraient  iia- 
possibles.  Monsieur  de  Cache  m'ayant  envoye,  passe  quelques  jouxs,  * 
projet  de  traite  remis  par  Mr.  Sievers,  je  n'ai  pu  m'enipecher  de  -<*- 
lever  aupres  du  vice-chancelier  l'article  4,  suivant  lequel  la  Ruv* 
garantit  a  la  Pologne  le  reste  de  ses  possessions,  comme  contrairf  i 
nos  vues  et  au  contenue  de  la  depeche,  dont  V.  E.  m'a  honore  «r 
16  juin,  ou  nous  demandions  memo  qu'elle  enipechat  une  pareilie  n- 
rantie  de  la  part  de  la  Prasse."  „Je  ne  puis  rien  vous  repondre  &  cei 
egard",  me  dit  le  comte  Ostermann;  „pourquoi  ne  nous  avez-vous  pas  fi; 
connaitre  vos  intentions  des  la  communication  que  nous  vous  aroj> 
faite  de  la  Convention  du  23  janvier?  On  aurait  pu  parier  a  la  Pni**. 
s'arranger  avec  eile  et  prevenir  l'exeeution  des  ordres  donnes  a  not* 
ambassadeur.  Mais  entre  temps  il  a  presente  le  projet  et  il  n'etait  phü 
en  notre  pouvoir  de  le  changer-.  Dans  le  cours  de  la  eonversation  1< 
comte  Ostermanu  parut  vouloir  blamer  le  zele,  avec  lequel  le  comu 
Kasuraowsky  soliicitait  notre  accession,  en  faisant  entcndre,  que  nou*  } 
etions  plus  interesses  nous-meme,  mais  je  lui  fis  sentir,  que  1'adheVioc 
d'une  puissance  comme  la  notre  u  ce  qui  vient  de  se  passer  en  Polo^rn1 
ne  pouvait  pas  etre  indifferent  aux  deux  cours  partageantes,  ee  dont  i. 
fut  oblige  de  convenir.  Tel  est  le  precis  de  mes  deux  entretiens  st« 
Mr.  le  vice-chancelior  depuis  l'arrivee  des  derniers  ordres  de  V.  K.  J« 
n'ai  pas  encore  pu  voir  Markow  qui  ne  revient  que  ce  soir  de  Czar?ko>- 
solo  .... 


83.  WILCZEK  AN  THÜGUT. 

(Orig.)  AI  Garo,  30  juillet  l7*i 

Par  les  copies  de  deux  relations  ci-jointes  du  notaire  crimm< 
Pozzi,  homme  habile  et  affide,  V.  E.  verra  la  suite  de  ce  qui  conceri> 
nos  prisonniern  d'etat.  Je  dois  ajouter  a  ces  notions,  quo  S.  A.  R-  1 
envoye  hier  le  podestä  de  Menaggio  a  (iravedona  pour  mcttre  le  sc«*.  < 
avec  Ich  forme«  requiscs  a  tou«  les  papiers,  etfet*  prccieux  et  autrr*. 
qu'on  a  retrouvet*  aupres  de  ce«  Francais,  en  le  chargeant  de  transportor 
le  tout  avec  les  voitures  de  voyage,  dans  lesquelles  Semonville,   Mar.  • 
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et  leur  Saite  etnient  acbemines,  dans  le  chäteau  de  Milan,  oii  tout  sera 
garde  aTee  des  sentinelles  jusqu'n  nouvel  ordre  de  S.  M. 

Lea  prisonniers  d  etat  seront  transportes  par  eau  juaqu'a  Casaano 
et  de  la  en  voiture  dana  le  chäteau  de  Mantoue,  pour  y  attendre  lea 
Solution?  de  l'Enipereur.  S'il  n'y  a  point  d'obatacles  pour  la  navigation 
da  lac,  lea  prisonniers  d'etat  pourront  etre  rendua  a  Cassano  aprea- 
demain  et  a  la  fin  de  la  semaine  u  Mantoue,  oü  ila  seront  traduita  sous 
une  bonne  eacorte  railitaire;  leur»  equipages  pourront  etre  rendua  a 
Milan  egalenient  apres- demain,  si  le  vent  ne  sera  point  contraire  sur 
\i  lac  de  Come,  la  seule  choae  qui  pourrait  arreter,  quoique  pour  peu 
dheures,  dana  la  saison  que  noua  aommea,  la  marche  que  Ton  a'est 
propoae'e*). 

84.  CRONTHAL  AN  WILCZEK. 

lAbschriftl.  Beüage  zu  Wilczek  an  Thugut  vom  6.  August  1793.) 

Chur,  den  31.  Juli  1793. 

Geatern  war  hier  in  den  Wirthshäuaern  ein  groaaea  Getöse  und 
Geschwätz.  Die  Stadt  sowohl  als  der  Stadtvogt  trotten  alle  Mittel,  die 
sie  haben,  damit  nicht  etwa  betrunkene  oder  sonsten  verführte  Leute 
einen  unschicklichen  Streich,  besonders  Nachts,  wider  mich  oder  Andere 
begehen  möchten.  Eben  in  dieser  Conjunctur  hatte  jener  Bauer,  der 
mir  die  Fenster  eingeworfen  hat,**)  die  Frechheit,  hieherzukommen  und 
sich  öffentlich  in  der  Stadt  zu  zeigen.  Vormuthlich  war  er  in  der  Nähe 
and  hoffte  bei  dieser  Gelegenheit  Unterstützung  des  Gesindels ;  der 
iMadtvogt  liess  ihn  aber  wiederum  einstecken,  und  gestern  wurde  Stadt- 
rogtgericht  über  ihn  gehalten,  welches  ihn  zum  Zuchthause  nach  Lindau 
verurtheilt  hat,  wo  sich  die  Stadt  entschlossen  hat,  für  ihn  zu  zahlen. 
Sobald  ich  seine  Anwesenheit  vernommen  habe,  und  ich  wusste  sie  den 
Augenblick,  machte  ich  allsogleich  die  Anzeige  davon  dem  Bürgermeister 
and  dem  Stadtvogt,  welche  dann  obbesagte  Wirkung  hervorbrachte. 
Vorgestern  kam  von  der  Stadt  Zürich  ein  Schreiben  an  die  H.  H.  Häupter, 
in  welchem  diesem  Freistaat  und  besonders  ihnen  anempfohlen  wird,  die 
Franzosen  frei  durchzulassen  und  ihnen  dahin  allen  möglichen  Beistand 
zu  leisten,  damit  die  Neutralität  von  keinem  Thoile  der  Eidgenossen- 
schaft gebrochen  werde.  Auch  dieses  Schreiben,  wie  mir  der  Herr  Bürger- 
licher und  Bundes-Statthalter  geatern  selbst  sagten,  machet  hier  einen 
?egen  uns  widrigen  Eindruck.  Vermuthlich  ist  dieses  Schreiben  ver- 
mittelst der  hiesigen  und  dortigen  Jacobiner  zu  Stande  gekommen.  Es 
füre  sehr  gut,  wenn  von  anderen  besser  gesinnten  Kantonen  andere 
Schreiben   hieherkämen,  die  die  Wirkung  jenes  von  Zürich  mässigten 


*)  Beilagen:  1.  Bericht  Pozzi's  an  Erzherzog  Ferdinand  vorn  28.  Juli. 
2.  Bericht  Pozzi's  vom  29.  Juli  mit  Beifügung  der  geheimen  Aussagen,  die  ihm 
Twistro,  einer  der  Gefangeneu,  über  die  von  Semonville  von  Marseille  aus  nach 
Constantinopel  vorausgesendeten  Personen  seines  Haushaltes  und  das  von  dort 
in*  abgesendete  Gepäck  machte.  3.  Copie  eines  von  Pözzi  gezeichneten  Inven- 
'■»rs,  welches  am  27.  Juli  in  der  Pratur  von  Gravedona  in  Gegenwart  eines  Ad- 
'ocaten  (Francesco  Stampa)  über  das  Gepäck  der  Verhafteten  aufgenommen  wurde. 

**)  Der  betrerTende  Bericht  liegt  nicht  mehr  vor. 
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oder  auslöschten;  es  würde  ferner  K.  E.  nicht  schwer  sein,  solche 
Schreiben  durch  den  Herrn  Baron  von  Buol  zu  bewirken;  von  Freiburg 
oder  Bern  würde  er  sie  vermuthlich  leicht  erhalten,  und  noch  leichter 
von  den  kleinen  katholischen  Kautouen*).  Wider  den  Corarnnsariu» 
von  KletTen  und  noch  mehr  über  den  Podesta  von  Traona,  Walser  ist 
man  hier  entsetzlich  aufgebracht,  besonders  weil  Letzterer  jenen  Donners- 
tag einen  Churer  Bürger  Köhl  mit  Gewalt  zurückgehalten  hat,  damit  er  den 
Franzosen  keine  Nachricht  von  der  Lage  der  Sachen  überbringen  könne. 

85  THUUUT  AN  LEHRBACH. 
(Collenbachs  Entwurf.)  Wien,  1.  August  17*3. 

Sowie  aus  denen  Aeusserungen  des  Herrn  von  Cesar  abzunehmen 
ist,  wird  man  preussischerseits  dringen,  von  unserm  Hof  ohne  weiter* 
eine  unbedingte  Einwilligung  in  die  Realisirung  der  Petersburger  Con- 
vention zu  erhalten,  und  dagegen  verlangen,  dass  wir  uns  mit  unbestimmten 
Verheissungen  und  unverbindlichen  Ausdrücken  begnügen  sollen,  indem 
man  mit  Vorwänden,  um  sich  bestimmteren  Herbeilassungen  zu  entziehen, 
nicht  zurückbleiben,  und  unter  Anderem  nicht  ermangeln  wird,  sich  auf 
die  Notwendigkeit,  Nichts  ohne  den  russischen  Hof  thun  zu  könnet, 
zu  beziehen. 

Einem  solchen  Ansinnen  wird  nun  Herr  Graf  von  Lehrbach  imm<-r 
evasive,  jedoch  auf  die  freundschaftlichste  Art  und  mit  der  Contestation 
zu  begegnen  suchen,  dass  Se.  kaiserl.  Maj.  herzlich  bedauern,  dass  Sie  noch 
nicht  im  Stande  wären,  dem  Wunsche  des  Königs  in  vollem  Mau— 
Geuüge  zu  leisten,  dass  Höehstselbe  aber  solchen  mit  Vergnügen  er- 
füllen würden,  sobald  Sie  nur  auch  selbst  über  die  Ihnen  gemachten 
Anstände  und  über  ihre  glcichmässige  Entschädigung  eine  billige  Be- 
ruhigung erhalten  hätten,  welches  wo  nicht  einzig,  doch  grösstenthen« 
von  dem  König  abhinge,  da  der  russische  Hof  nicht  nur  das  vol. 
kommcne  gleiche  Entschüdigungsreeht  des  Kaisers  ohne  Anstand  an- 
erkenne, sondern  auch  dessen  Kealisirung  aufrichtig  zu  wünschen  scheine 

86.  L.  COBENZL  AN  THIGUT. 

Petersbourg,  2  aout  17*3 

....  *Depuis  mon  dernier  tres-humble  rapport  j'ai  vu  Markow  et 
lui  ai  dit,  qu'a  preseut  que  le  traite  de  la  Russie  etait  fait,  et  que  le* 
Polonais  paraisseut  decides  a  toutes  les  difficultes  qui  pouvaient  dependr* 
d'eux  pour  celui  avec  la  Prusse,  rimperatrice  avait  une  belle  occasion 
do  nous  ctre  utile  par  le  besoin  que  la  cour  de  Berlin  allait  avoir  d'elie 
pour  mettre  a  heureux  fin  sa  negociation,  que  tout  eu  ayant  fair  «ie 
faire  cause  commune  avec  Frederic  Guillaume,  il  dependrait  d'elle  d  ar 
celerer  ou  retarder  la  conclusion,  et  d'exiger  aiusi  du  Roi  de  Pruo« 
pour  prix  de  son  appui,  qu 'il  se  prete  h  nos  vues  et  mette  plus  facti- 

*)  Wirklieh  drückte  bald  darnach  ein  Deputirter  von  Uri  dem  GrajVi. 
Wilczek  im  Namen  seines  KanU.ns  deinen  Freude  über  die  Verhaftung  Sem  .c- 
ville'g  und  Marets  und  die  Bereitwilligkeit  mm,  „das*  sein  Kanton  alle  dirjeoice«? 
arretireu  laxscu  würde,  welche  demselbeu  von  dem  mailäudisehen  Gouverneur  je 
diesem  Ende  dt-siguirt  werden  möchten".  Buol  au  Thugut  vom  10.  August  179.; 
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rite  dans  les  Operations  de  la  guerre.  „Nous  ne  demandons  pas  raieux, " 
me  repondit  Markow,  „indiquez-nous  en  les  moyens  et  nous  ferons  tout 
M  qui  dependra  de  nous."  Je  lui  ai  demande  de  me  faire  donner  cette 
asaurance  ministeriellement  par  le  vice-chancelier;  il  me  dit  que  c'etait 
inutile,  qu'il  pouvait  lui-meme  me  la  donner  au  nom  de  l'Iraperatrice. 
.Yous  m'autorisez  donc",  lui  dis-je,  „a  en  rendre  comptc  ä  ma  cour?"  C'est 
c*  que  vous  pouvez  faire  sans  aucune  difficulte",  me  repliqua-t-il.  II 
♦emble  donc  que  l'on  peut  inferer  de  tout  ce  qui  s'est  passe,  que  l'on 
attendra  decidcment  Tarrivec  du  courrier  que  me  promet  V.  E.,  pour 
nous  donner  d'autres  reponses,  que  »ans  se  coneerter  avec  la  Prasse  on 
oe  se  portera  gueres  a  nous  mettre  en  possession  de  Cracovie  par  la 
erainte  de  donner  Heu  a  Frederic  Guillaume  d'abandonner  la  bonne 
cause  par  une  suite  de  l'humeur  qu'il  en  aurait,  mais  que  l'on  peut 
wperer,  que  la  Kussie  ne  s'opposera  pas  a  nos  projets  sur  la  Pologne 
et  meine  pourra  plaider  notre  cause  auprcs  de  la  Prasse.  Rasumowsky 
*e  loue  infiniment  de  la  confiance  que  lui  temoigne  V.  E.,  ce  qui  pro- 
duit  ici  un  fort  bon  effet.  * 

87.  METTERNICH  AN  T RA UTTMANS DORFF. 

(Concept.)  Bruxelles,  le  2  aoüt  1793. 

....  Continuellement  occupe  des  moyens  de  remplir,  comme  il 
•erait  possible,  les  ordres  de  S.  M.  relativement  a  Dumouriez  et  ä  ses 
compagnons  et  adherents,  j'ai  fait  surveiller  les  demarches  de  ceux-ci, 
et  j'ai  täche  de  decouvrir  l'asyle  de  leur  chef.  J'ai  mis  en  jeu  a  l'egard 
de  ce  dernier  objet  l'activite  des  fiscaux,  et  je  viens  d'acquerir  en  quelque 
«me  la  certitude  qu'il  est  en  ce  moment  a  Luttelvorst,  petit  endroit 
*itue  au  pays  de  Juliers  a  une  petite  lieue  de  Cruchten,  village  de  la 
Gueldre  autrichienne.  Quant  aux  autres,  je  suis  parvenu  aussi  a  m'as- 
«urer,  qu'ils  manceuvraient  et  puissent  etre  ainsi  regardes  comme  abusants 
de  l'asyle  que  le  prince  de  Cobourg  leur  avait  accorde.  D'apres  cela 
je  ne  hesitais  point  a  faire  arreter  La  Sonde  et  le  colonel  Thouvenot,*) 
aide  de  camp  de  Dumouriez,  et  des  papiers  interceptes  en  memo  temps 
ayant  fort  Charge  les  ci-devant  generaux  Berneron  et  Marasse**)  et  un 
nomme  Leiritz,  je  m'en  fis  assurer  egaleraent.  II  ne  resterait  plus  qu'a 
mettre  en  lieu  de  sürete  Dumouriez,  et  apres  y  avoir  raüreraent  pense, 
j'ai  cru  ne  pouvoir  mieux  faire  que  d'adresser  au  corate  do  Nessolrode, 
chef  de  la  regence  de  Juliers,  une  requisition  a  reffet  de  nous  le  faire 
rxtrader. 

Parmi  un  nombre  de  papiers  trouves  chez  Thouvenot  j'ai  remarque 
outre  un  plan  de  banque  pour  ce  pays  tel  que  l'avaient  presente  a 
\ienne  et  ici  quelques  personnes,  le  memoire  ci-joint  en  copie  qui 
ttait  ecrit  de  la  main  de  Dumouriez,   et  j'ai  trouve  aussi  digne  d'etre 


*)  Die  Verhaftung  Thouvenot«  erfolgt*  am  29.  Juli;  doch  wurde  ihm  auf 
Ehrenwort  gestattet,  in  Brüssel  frei  umherzugehen.  Brief  Thouvenots  an  Coburg 
»on  demselben  Tage.   (Kr.-A.  8/650.  Coburg.) 

**)  Marasse  wurde  am  1.  August  gegen  Mitternacht  zu  Antwerpen  ver- 
tatet und  auf  die  Citadelle  gebracht.  (Molitor  an  Coburg,  2.  August  1793.  Kr.-A. 
Coburg.) 
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transmise  a  V.  E.  une  lettre,  ecrite  toute  entiero  de  la  main  de  Thou- 
venot  et  adressee  h  Dumouriez  dont  copie  est  ci-jointe.  Elle  aeeoni- 
pagnait  plusieurs  memoire*  et  ecrits  et  etait  renferraee  dans  un  paquK 
que  Thouvenot  faisait  adresser  a  Dumourioz,  sous  un  nom  emprunte  par 
le  canal  d'un  expres  qui  «'est  laisse  penetrer;  j'y  ai  vu,  je  l'avoue  avev 
un  otonnement  »ans  egal,  que  le  Marquis  de  la  Valette  et  le  Sieur  Toutfner 
faisaient  partie  du  comite  quo  depuis  longtemps  Ton  soupconnait  s'assembler 
chez  La  Sonde,  sans  que  malgre  toutes  les  recherches  on  eüt  pu  le 
decouvrir  jusqu'ici. 

Quoiqu'il  en  soit,  Ton  acheve  l'exaraen  de  ces  papiers,  ««t  je 
crois  point,  apres  (ju'il  sera  acheve,  qu'il  puis.^e  y  avoir  d'autres  mcsure- 
a  prendre  que  de  faire  passer  provisionnelloment  au  ehätoau  d'Anver- 
les  diffcrents  arretes  jusqu'a  ce  que  les  ordre«  de  la  cour  puissent  nou* 
parvenir:  je  ne  manquerai  point  d'avoir  l'honnour  d'informer  V.  E.  de 
la  suite  de  cette  atfaire. 

88.  FRANZ  II.  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 
(Thuguta  Entwurf.)  Vienne,  c<>  2  »out  17*1 

Monsieur  mon  frere.  Comme  je  ne  puis  qu'avoir  vivement  a  co?ur 
de  terminer  k  notre  satisfaction  mutuelle  les  objets  d'explicatioiis  et  <i< 
concerts  qui  restent  ä  regier  entre  V.  M.  et  inoi  sur  l'artiele  de  nc* 
dedommagements  respectifs,  je  chargo  le  corate  de  Lehrbach  de  tra- 
vailler  conjointement  avec  le  prince  de  Reusa  a  ce  but  important.  Etj 
La  priant  d'accueillir  avec  bonte  ce  qui  Lui  sera  exposc  de  la  pan  de 
ces  ministros,  je  no  puis  cacher  a  V.  M.  la  peine  extreme  quo  tu»- 
causent  les  doutes  qu'on  a  voulu  Lui  faire  eonoevoir  sur  la  conipetem> 
de  mes  droits  a  une  egaiite  parfaito  dans  les  avantages  que  je  ne  pv.:« 
me  dispenser  de  reclamer,  comme  un  objet  qui  affecte  intimeraent  autaDt 
les  plus  precieux  interets  de  mes  Etats  quo,  je  l'avouo  avec  franehbe. 
les  considerations  les  plus  essentielles   que  je  dois  a  ma  propre  gloin 

Mais  la  memo  confiance  absolue  dans  ces  sentiroents  loyaux  <■: 
magnanimes  qui  me  determina  a  me  livrer  avec  V.  M.  a  l'exeoution 
de  la  grando  entreprise  qui  reunit  nos  armes,  ne  cesse  de  m'animer 
Ello  voudra  se  rappoller,  que  cette  reunion  dato  d'un  coneert  arr« 
avant  l'aggression  fran<;aiso;  que  c'est  V.  M.  qui  m'a  deeid»'«  k  teh 
charger  avec  Elle  do  l'execution  de  ce  coneert  au  defaut  d'autre  a<<  • 
stance;  que  lo  principe  do  l'egalitc  parfaito  do  nos  dedommagement*  j 
servi  de  base  a  toutes  nos  explications  et  transaetions  sur  cot  objet  tan' 
avant  qu'apres  l'aggression ;  et  que  par  consequont  celle-ci  n  a  pu  nu 
priver  do  mon  droit  acquis  a  une  egalito,  que  je  crois  d'ailleurs  bien 
meriter,  par  la  fidelile  et  le  zele  avec  lesquels  j'ai  rempli  mes  engag*- 
ments  dans  co  coneert,  n'ayant  pas  hesite  de  doubler  et  de  tripier  « 
Sa  demando  les  efforts  stipules  pour  ma  part.  et  raVtant  fait  un  plft&T 
constant,  de  temoignor  a  V.  M.  tout  ce  qu'Elle  a  pu  desirer  en  «x>n- 
fianco,  egards  et  defereuce  de  la  part  do  l'ami,  le  plus  simere  et  le 
plus  attachc  a  Sa  gloire  et  a  Ses  interets. 

Je  consorve  donc   l'espoir  fonde,   qu'Elle   voudra   bien  me  trän- 
quilliser  completement  sur  un  artiele  d'aussi   haute  iraportance.  prv«  \ 
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aisir  de  mon  cöte  les  moyens  d'arrangement  lea  plus  propres  a  concilier 
sos  vuea  et  nos  intereta  mutuela  que  je  conaiderai  toujonrs  comme  in- 
-  parnblea,  n'ayant  paa  de  plus  ardent  desir  que  de  resserer  de  plus 
•n  plus  les  nueuds  sinceres  qui  nous  uniasent,  et  de  prouver  a  V.  M. 
•n  toutes  les  occasions  la  cordialite  de  mon  attaeheraent,  ainsi  que  la 
onsideration  la  plus  diatinguee  avec  lesquelles  je  suis,  Monsieur  mon 
rere,  de  V.  M.  le  bon  frere,  fidcle  ami  et  allie. 

89.  PUNCTATION, 

reiche  dem   zu  Sr.  künigl.  preussischen  Majestät  abgeschickten  Herrn  Grafen 
von  Lehrbach  auf  Allerhöchste  Befehle  mitgegeben  wird. 
(Minute).  Wien,  3.  August  1793. 

Diejenigen  mündlichen  Vorstellungen,  welche  sich  der  Allerhöchste 
Hof  bemüaaigt  gefunden  hat,  dem  Herrn  Fürsten  von  Reusa  über  den 
Inhalt  der  am  23.  Jänner  zu  Petersburg  geschlossenen  Convention  auf- 
zugeben, sind  königlich  preuaaischerseits  anfänglich  durch  das  sub  1 
nebenkommende,  von  dem  Herrn  Grafen  von  Haugwitz  verfasste  Memoire, 
und  erat  kürzlich  durch  eine  dem  Herrn  von  Cesar  aufgegebene  weitere 
Insinuation,  worüber  derselbe  hier  den  Weiaungaauazug  aub  2*)  mit- 
getheilet  hat,  beantwortet  worden. 

In  dem  zuerst  angeführten  Memoire  bemühet  sich  das  preussische 
Ministerium,  das  Benehmen  seines  Hofes  in  Schliessung  gedachter  Con- 
vention und  die  Grundsätze,  auf  welchen  selbe  beruhet,  zu  rechtfertigen. 
Die  jüngste  Insinuation  des  hiesigen  preuasiachen  Geschäftsträgers  aber 
enthält  wiederholte  allgemeine  Contestationen  über  die  Bereitwilligkeit 
<ta  Königs,  zu  unaerer  Kriegsentschädigung  beizuwirken,  und  dringt  auf 
eine  bestimmte  Eröffnung,  wohin  die  diesfälligen  Absichten  Sr.  kaiserl. 
Jfej.  gerichtet  sind.  Die  Gegenstände  beider  preuasiacher  Aeusaerungen 
*md  von  der  gröaaten  Wichtigkeit;   die  Gesichtspunkte,   unter  welchen 
*elbe  von   den  zwei  Höfen  beurtheilt  werden,   sind  himmelweit  ver- 
schieden, und  doch  ist  es  eben  so  erwünschlich,   dass  sie  sich  darüber 
freundschaftlich  aufklären  und  einverstehen,  als  nöthig  zu  hindern,  dass 
mau  nicht  in  unangenehme  Streitigkeiten  gerathe,  welche  nur  die  aigrevr 
vermehren  und  folglich  den  Zweck  verfehlen  machen  würden.  Aus  dieser 
Betrachtung  gehet   die  Allerhöchste   Gesinnung  dahin,  dass  der  Weg 
schriftlicher  Discussionen  fernerhin  vermioden  werde,  und  da  es  bei  der 
grossen  Verwicklung  der  Gegenstände  und   der  eben  so  grossen  Ver- 
schiedenheit der  Meinungen  theils  zu  weitläufig,  theils  an  sich  unmöglich 
wäre,  alles  dasjenige,  was  zur  Eiuschlagung  und  glücklichen  Zustande - 
Wingung   freundschaftlicher  Vergleichsmittel  dienlich  sein   könnte,  in 
'iner  Instruction  zu  erschöpfen,   so  haben  Se.  Maj.  für  gut  befunden, 
tan  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  hieher  zu  berufen,   und  diesen  Ihres 
vollkommensten  Vertrauens  würdigen  und  vorzüglich  in  den  deutschen 
Angelegenheiten  und   Interessen   des  Erzhauses  bewanderten  Minister, 
nach  gestatteter  Einsicht  der  nöthigen  Voracten,  durch  mündliche  Er- 
i  öffnungen  un(j  Unterredungen  in  den  Stand  setzen  zu  lassen,  dasjenige, 

*)  8.  oben  8.  63.  Nr.  32  und  S.  107.  Nr.  50. 
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was  Zeit  und  Verhältnisse  Dicht  erlauben  in  schriftliehe  Weisungen  zu 
fassen,  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  und  Ereignisse  anhandzugeben. 

Gleichwie  nun  der  Herr  Graf  von  Lehrbach  zu  diesem  Ende  be- 
reits in  die  hinlängliche  Kenntnis»  der  hiesigen  Verhältnisse  und  Ge- 
sinnungen gesetzt  worden  ist,  so  wollen  Se.  Maj.,  dass  sicli  derselbe 
uuverweilt  zu  dem  König  in  Preussen  begebe  und  daselbst  die  weitere 
Behandlung  der  vorliegenden  Explicatiouen  und  Negocintionsgogenständr 
zugleich  mit  dem  Herrn  Fürsten  von  Ileuss  dergestalt  übernehme,  da.«:» 
beide  Herren  Minister  darüber  in  dem  diensterspriesslichsten  Einvorständ- 
nisse zu  Werke  gehen  und  von  ihren  Verrichtungen  Berichte  hieher 
erstatten,  sowie  auch  die  gegenwärtige  Punctation,  worin  nur  kürzlich 
die  hauptsächlichsten  Augenmerke,  nach  welchen  Sie  dermalen  ihre 
Sprachführung;  einzurichten  haben,  der  Allerhöchsten  Willensmeinuni: 
gemäss  angedeutet  werden,  zu  ihrer  gemeinsamen  Kenntniss  und  Richt- 
schnur zu  dienen  hat. 

In  Ansehung  der  ersten  proussischen  Rückäusserung  schliesse  ich 
E.  Exc.  sub  3°,  4"  und  5°  nebst  einigen  zur  Veranlassung  des  diesfalls 
dem  Herrn  Fürsten  von  Reuss  zugestellte  Memoire ,  ein  an  diese: 
Herrn  Gesandten  gerichtetes  Schreiben  sammt  einem  suballegirten  e/«n*> 
actorttm  bei,  worin  die  sachwidrigen  Anführungen  und  sophistische 
Argumente,  durch  welche  man  in  dem  Memoire  die  evidente  Recht- 
mässigkeit unserer  Beschwerden  und  Reclamationen  zu  schwächen  ver- 
sucht hat,  aus  unleugbaren  Factis  widerlegt  werden.  Obschon  nus 
dieses  Schreiben,  zu  einem  allfälligen  diensamen  Gebrauch,  osten* : 
abgefasst  worden,  so  wird  doch  sorgfältig  zu  vermeiden  sein,  selbes  in 
Gestalt  einer  Gegenschrift  und  zur  Fortsetzung  einer  offenen  Ministeria.  - 
discussion  zu  produciren,  sondern  es  wird  der  Beurtheilung  der  zwo 
Herren  Minister  überlassen,  davon,  wenn  preussischerseit«  die  nämlichen 
unrichtigen  Allegationen  und  Scheingründe  wieder  aufgewärmt  würden, 
gleichsam  in  vertraulicher  Mittheilung  eines  zu  Ihrer  eigenen  Gedacht 
nisserleichterung  von  hier  aus  zugeschickten  raisonuirten  Auszug-  der 
Acten  Einsicht  zu  geben.  Uebrigens  war  dieses  Schreiben  bereit-  aul- 
gesetzt, bevor  die  letzte  dem  Herrn  von  Cesar  aufgegebene  preu—  -che 
Rückäusserung  einlangte  und  die  Absehickung  des  Herrn  Grafen  von 
Lehrbach  Allerhöchsten  Ortes  beschlossen  wurde.  Welcher  Umstand  zur 
Erklärung  dienen  kann,  dass  mehrgedachtes  Schreiben  nicht  mehr  a  - 
ein  directer  Auftrag  ergehet,  sondern  nur  al-  eine  zu  Ihrer  Noti: 
dienende  Erläuterung  beigelegt  wird. 

Was  nun  aber  die  obenerwähnte  letzte  preus-isehe  Kückäusstrunj 
betrifft,  so  haben  die  hierauf  sich  beziehenden  Aufträge  einen  zwei- 
fachen Gegenstand :  Erstlich  die  von  dem  preussisehen  Hofe  verlangte 
Eröffnung  unserer  Entsehadigungsabsichton ;  ändert  ens  das  mit  d«»n. 
genannten  Hofe  zur  Realisirung  unserer  Entschädigung  verabzuredetw. 
wirksame  Operationsconcert.  Gleichwie  nun  in  beider  Rücksicht  unum- 
gänglich nöthig  ist,  dass  beide  Höfe  sieh  vorläufig  über  die  fürwa  ton- 
den  Gesinnungen,  Grundsätze  und  Umstände  näher  unter  sich  explieiren. 
bevor  noch  für  uns  diesfalls  eine  gründliche  standhafte  letzte  Ent- 
■chÜOMUQg  zu  fa--cu  möglich  ist,  so  wollen  Se.  kaiserl.  Maj.,  da-*  du 
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Herren  Minister  vor  der  Hand  ihre  vorbereitliche  Sprachfuhrung  naeh 
folgenden  Bemerkungen  einrichten. 

Erstlich  über  das  preussische  Verlangen  der  Eröffnung  dies- 
seitiger EntschHdigungsabsichten. 

Vorerst  werden  die  Herren  Minister  zu  erkennen  geben,  Se.  kaiserl. 
Maj.  gewohnt,    dio   Aeusserungen    des    königlich    preussischen  Hofes 
omer  nach  jenen  Grundsätzen  der  aufrichtigsten  Freundschaft  auszu- 
legen, womit  Höchstselbe  in  allen  Gelegenheiten  sich  gegen  Se.  königl. 
preußische  Maj.  benehmen,  schmeichelten  sich,   das  wiederholte  Ver- 
engen des  Königs  um  eine  Mitthoilung  ihrer  diesfalligen  Absichten,  als 
einen  Beweis  der  getreuen  und  bereitwilligen  Gesinnungen  dieses  Monarchen 
brachten  zu  dürfen.  Im  vollen  Vertrauen  auf  diese  Gesinnungen  würden 
Se.  Maj.   bereits  keinen  Augenblick  angestanden  haben,   dem  Könige 
darüber  die  bestimmtesten  Eröffnungen  beibringen  zu  lassen.  Sie  hofften 
iher,  derselbe  werde  dessen  Unterbleibung  keiner  absichtlichen  Zurück- 
haitang, sondern  nur  der  billigen  und  leicht  begreiflichen  Verlegenheit 
beimessen ,   worin   Sie  durch  die   gänzliche  Veränderung,   welche  die 
Zwi^ehenkunft  der  Petersburger  Convention   vom   23.  Jänner   in  den 
vorausgegangenen  Entschädigungsplanen  und  Verhältnissen  hervorgebracht 
hat.  versetzt  worden  sind. 

Nach  den  vorhinnigen  unborichtigt  gebliebenen  Entwürfen  sollte 
die  verhältnissmässige  Entschädigung  des  Kaisers  durch  Zuhilfenehmung 
de*  bayerischen  Eintausches,  durch  französische  Eroberungen,  oder  eben- 
falls in  Polen  bewirkt  werden.  Von  allen  diesen  Seiten  abor  würden 
den  Allerhöchsten  Ansprüchen  auf  eine  gleichbeträchtliche  und  gleich- 
sewisse  Entschädigung  theils  durch  den  ausserordentlichen  Umfang  der 
Loose,  die  sich  Preussen  und  Russland  in  gedachter  Convention  zu- 
teilen, theils  durch  die  Eile,  womit  diese  Höfe  die  Berichtigung  der 
Dtuen  polnischen  Theilung  betreiben,  Hindernisse  gelegt. 

Die  Entschliessung  Sr.  kaiserl.  Maj.,  in  den  auf  dem  bayerischen 
Tauschplan  zum  Theil  gegründeten  Entschädiguugsabsichten  zu  beharren, 
hange  nicht  von  Ihrer  Willkür,  sondern  nothwendig  davon  ab,  ob  und 
mwieferne  Höchstselbe  sich  noch  zu  einer  thunlichen  und  convenablen 
Healisirung  dieses  Tauschplanes  Hoffnung  machen  könnten. 

Was  erstlich  die  Thunlichkeit  dos  Eintausches  betreffe,  so  äussere 
?ich  der  Umstand,  dass,  seitdem  sich  das  Gerücht  eines  diesfalligen  Pro- 
jectes  verbreitet  habe,  so  ungünstige  Berichte  von  den  Gesinnungen, 
welche  hierüber  die  Agnaten  des  pfälzischen  Hauses  und  insonderheit 
der  Herr  Herzog  von  Zweibrückon  hegen  sollen,  zu  vernehmen  kommen, 
dass,  wenn  zumal  damit  der  Umstand  verknüpft  wird,  dass  die  hier- 
wt-gen  verlautenden  widrigen  Nachrichten  durch  Berufungen  auf  über- 
einstimmende Aeusserungen  mehrerer  königl.  prenssischer  Minister  an 
Reichshöfen  unterstützt  werden,  Se.  Maj.  billig  besorgen  müssen,  Sie 
würden  nur  in  unangenehme,  fruchtlose  und  mithin  (in  Rücksicht  der 
verlorenen  Zeit  und  Mühe)  ganz  zweckwidrige  Unterhandlungen  und 
Massnehmungen  eingeflochten  werden,  wenn  Sie  nicht  für  alle  Fälle 
auf  eine  thätige ,    hinlänglich  entscheidende  Ausführungsunterstützung 
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von  Seiten  Ihrer  Alliirten  zählen  könnten,  die  auch  Höchsteelbe  theil- 
nach  mehreren  vorhergegangenen  .Explicationen,  theils  in  der  Rücksicht 
erwarten  sollten,  dass  der  Tauschentwurf  auf  so  grossen  Vortheilen  für 
das  gesaramte  pfalzische  Haus  und  auf  so  wesentlichen,  auf  die  beitc 
Vcrtheidigung  gerichteten  Absichten  beruhe,  dass,  wenn  mit  diesen  Be- 
weggründen jene  verglichen  werden,  aus  welchen  die  gänzliche  l'm- 
schmelzung  der  Systemalverhältnisse  des  polnischen  Reiches  unternommen 
wird,  von  Seite  unserer  Alliirten  allerdings  kein  billiger  Anstand  an 
der  Zusage  und  Krtheilung  erwähnter  entscheidender  Unterst ützuns: 
zu  erwarten  wäre.  Gleichwie  nun  auf  eben  diesen  Beweggründen  die 
Hoffnung,  die  man  uns  anfanglich  wegen  förmlicher  Uebernehmnn^ 
oiner  Garantie  der  Ausführung  gemacht  hatte,  gestützt  war,  so  ma*> 
man  freimüthig  bekennen,  dass  die  Ausdrücke  von  Ums  Office*  et  antr" 
moytns  ejficaces,  deren  sich  die  Petersburger  Convention  in  Ansehung 
der  österreichischen  Entschädigung  bedienet,  wo  sich  die  zwei  contta- 
hirenden  Höfe  darin  die  Ausführung  ihrer  Absichten  förmlich  garan- 
tiren,  die  gewünschte  vollständige  Beruhigung  um  so  weniger  verschaffen 
als  selbe  durch  die  letzte  königl.  preussische  Rückäusserung ,  worr 
unserem  Hofe  nur  das  coiuentemeni  und  die  U>ns  officts  des  Kömr 
angeboten  werden,  eine  Bestimmung  zu  erhalten  scheinen,  welche  für  di 
Hutten  moyens  efficaot*  keinen  reellen  Sinn  übrig  Hesse,  und  mit  einem 
Worte  das  ganze  Geschäft  blos  wieder  in  die  terminm,  worin  es  durvJi 
den  Teschner  Friedensschluss  gesetzt  ward,  zurückführte,  vermöge  dessen 
dem*)  Erzhaus  das  Recht,  die  Niederlande  gegen  Bayern  zu  tauschen, 
welches  dasselbe  durch  den  vom  Kaiser  und  Reich  bestätigten  Radstadler 
Friedensschluss  feierlich  erworben  hat,  nur  auf  den  Fall,  wenn  die 
vollständige  Einwilligung  der  an  den  pfälzischen  Familienverträgen  theü- 
habenden  Agnaten  abgienge**),  beschränket  worden,  und  mithin  billiser- 
raassen  nur  für  einen  solchen  Fall  als  eine  von  dem  consentement  irgend 
eines  andern  Reichsmitstandes  abhängigo  Sache  betrachtet  werden  kanu 

Bevor  als  daher  die  Aussicht  auf  eine  Thunliehkeit  des  Taufh- 
entwurfes  dem  Kaiser  eine  bestimmte  Aeusserung  darüber  erlaube,  sehen 
sieh  Höchstselbe  in  dem  Falle,  von  der  Freundschaft  des  Königs  weh 
die  doppelte  vertrauliche  Erläuterung  zu  erbitten.  Erstlieh:  ob  und  in- 
wieferne  Se.  königl.  preussische  Maj.  nach  den  engen  Anhänglichkeit- 
Verhältnissen,  in  welchen  gegen  ihn  der  Herr  Herzog  von  Zweibrüiker. 
und  dessen  Herr  Bruder  jetzt  aus  billigen  Ursachen  mehr  als  je  sieh  be- 
finden, sich  ebenfalls  versichert  zu  sein  glaubten,  dass  ihrerseits  keine  dorn 
Tausch  abgeneigte  Gesinnungen  fürwalten  möchten?  Andertens:  welcher 
bestimmten  Sinn  und  Umfang  der  König  den  in  der  Petersburger  Convention 
versprochenen  autreg  moytn*  ejficaces  beizulegen  gesinnt  wären?  Folglich 
durch  welche  Art  von  thätiger  Unterstützung  Höchstdieselbe  die  etva 
auffallenden  Anstände  zu  beseitigen  geneigt  und  entschlossen  sein  dürftet 

Aber  auch  in  der  Voraussetzung,  dass  diese  Erläuterungen  über 
die  in  Ansehung  der  Thunliehkeit  sieh  äussernden  Besorgnisse  beruhigend 

*)  Im  Orig. :  „das"*. 
**)  Im  Orig. ;  „abhienge". 
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ausfielen,  käme  es  auf  die  fernere  Frage  an,  von  welcher  Seite  und 
durch  welche  Erwerbungsgegenstände  dem  Erzhause  nicht  nur  der  grosse 
Abfall,  den  es  bei  dem  Tausche  an  Einkünften  und  Population  erlitte, 
vergütet,  sondern  auch  noch  der  immer  jrro  conditione  ensentiali  ver- 
standene verhältnissmässige  Zuwachs  wirklich  verschafft  werden  solle? 

Den  Herren  Ministern  wird  es  leicht  fallen  zu  beweisen,  wie  sehr 
in  dieser  Rücksicht  die  Realisirung  einer  anderweiten  convenablen  Er- 
werbung, welche  beide  Zwecke,  wie  es  Recht  und  Billigkeit  mit  sich 
Hnngen,  erfülle,  an  Schwierigkeit  und  Unsicherheit  der  Ausführung 
zugenommen,  seitdem  es  königlich  preussischorseits  nicht  mehr  um  eine 
madige  Grenzarrondirung  in  Polen,  noch  um  eine  dasige  zwar  grössere, 
aber  mit  einer  eigenen  Cession  verbundene  Ausdehnung,  sondern  um 
die  Acquisition  von  beinahe  ganz  Gross-Polen  zu  thun  ist. 

Dieselben  werden  in  weitere  Verstellung  bringen,  dass  die  daher 
rührende  Schwierigkeit  und  Unsicherheit,  die  Verlegenheit  Sr.  kaiserl. 
Maj.  für  alsdann  um  so  grösser  sein  würden,  wenn  Höchstselbe  über 
die  Thunlichkeit  des  Austausches  die  gehoffte  hinlängliche  Beruhigung 
nicht  erhielten,  und  daher  auf  eine  gänzliche  anderweitige  Entschädigung 
fürzudenken  bemüssiget  würden. 

In  der  Voraussetzung,  welche  in  der  letzten  königl.  preussischen 
Aeusserung  gemacht  wird,  dass  nämlich  der  Kaiser  solchenfalls  sich  ent- 
nhliessen  dürfte  de  prendrc  preflraldement   sex    indtmnitls  aux  (Upen*  dt 
U  France,  käme  es  wesentlich  auf  die  Vorfrage  an,  ob  sich  Höchstselbe 
nne  wahrscheinliche  Hoffnung  machen  könnten,  mit  Hilfe  ihrer  Alliirten 
*o  beschaffene  Eroberungen  zu  machen,  welche  das  billige  Ebenmass  der 
Loose  herzustellen  vermöchten.  In  diosem  Anbetracht  würde  Se.  königl. 
preussische  Maj.  den  ausserordentlichen  Unterschied  zwischen  dero  bezielten 
Erwerbung  und  zwischen  einer  österreichischen,  in  Ansehung  der  Lage, 
Convenienz  und  Sicherheit  nicht  verkennen ;   anstatt   dass  Proussen  das 
vortheilhafteste  unmittelbarste  Arrondissement  erhält,   bekomme  Oester- 
reich eine  zweihundert  Meilen  von  der  Hauptstadt   abgelegene,  mithin 
solche  Erwerbung,  deren  Besitz  mit  immerwährenden  Gefahren  und  mit 
den  lästigsten   Vertheidigungsanstalten   verknüpft    sein  wird;  zumalen 
'  inerseits  die  französische  Nation  nach  einigen  Friedens-  und  Erholungs- 
jahren die  Wiedereroberung  der  ihr  entrissenen  Provinzen  zum  bestän- 
digen Augenmerk  ihrer  Politik  und  Entwürfe  ungezweifelt  annehmen, 
auf  der  andern  Seite  aber  auf  oine  dauerhafte  Ruhe  und  aufrichtige 
Anhänglichkeit  der  neuen  Unterthanen   nur  mit  Zuhilfenehmung  einer 
dasigen  ansehnlichen  Militär- Dotirung  gerechnet  werden  dürfte.  Endlich 
wäre  dabei  weiter«  in  Betrachtung  zu  ziehen,  dass,  insoferne  als  es  die 
m  Elsass   und  Lothringen  bezielto  Eroberung  betreffe,   die  in  diesen 
Provinzen   begüterten   deutschen    Rcichsfürsten    billig    nicht  anstehen 
würden,    die  ihnen  von   dem  kaiserl.  und  königl.  preussischen  Hofe 
gegebene  Hoffnung  auf  den  Ersatz  ihrer  daselbst  erlittenen  Verluste 
zu  reclamiren ;   diejenigen  Reclamationen   zu  geschweigen,  welche  die 
EUasser  Städte  und  Ritterschaft  auf  die  Zurückstellung  ihrer  ehemaligen 
Befugnisse  (durch  welche  der  österreichische  Besitz  nicht  viel  mehr 
über  das  Sundgau  erstrecket  würde)  erregen  dürften. 
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Gleichwie  sich  nun  hieraus  die  Folgerung  ergäbe,  dass  unser 
Allerhöchster  Hof  ein  gleich  vortheilhaftes  Loos  im  Verhältnisse  mii 
denjenigen  seiner  Alliirten  nur  durch  Ueberkoramung  so  ausgedehnter 
französischer  Con<jueten  erhalten  würde,  dass  deren  Genuss  nebst  bfi 
auch  die  hinlänglichen  Mittel  verschaffte,  den  Besitz  derselben  ohn' 
Schwächung  der  österreichischen  Finanzen  und  Hauptstaaten  sichern  » zu 
können  *),  so  ziehe  die  eben  erwähnte  Folgerung  die  weiten*  unmittelbar 
nach  sich,  dass  irgend  ein  auf  alleinige  französische  Conducton  gebauter 
Entschädigungsplan  von  Seiten  Sr.  königl.  preussischen  Maj.  die  Ver 
bindlichkeit  voraussetze,  dem  Kaiser  in  nachdrücklichster  Poussirung  der 
Kriegsoperationen  und  in  ausharrender  Fortsetzung  des  Krieges  bis  zur 
Erfüllung  des  Planes  getreu  und  eifrigst  beizustehen;  so  wie  es  au<b 
Se.  Maj.  von  der  Freundschaft  des  Königs,  von  den  ursprüngliche 
Verbindlichkeiten  der  beiderseitigen  Kriegsunternehmungen,  von  den 
Stipulationen  der  Petersburger  Convention  selbst,  insonderheit  aber  von 
den  preussischen  Ansprüchen  auf  einen  solchen  Entschädigungsurafan: 
der  allerdings  für  die  grösste  und  vollkommenste  Sehadloshaltung  na«! 
einem  der  glücklichsten  und  langwierigsten  Kriege  angesehen  werd^r 
kann,  billigermassen  erwarten  sollte 

So  wie  demnach  die  Umstände,  in  welche  Se.  Maj.  im  gegen- 
wärtigen Augenblicke  grösstentheils  durch  die  Consequenzen  der  Peters- 
burger Convention  versetzt  werden,  von  selbst  mit  sich  bringen,  da.«- 
die  Aufträge  der  Herren  Minister  für  dermalen  nur  noch  in  vorläufig»:! 
Eröffnungen  der  sich  allerseits  darstellenden  Bedenklichkeiten,  in  die» 
fälligen  Anfragen  über  die  Gesinnung  des  königl.  preussischen  Hofes,  und 
in  Aufforderung  seiner  freundschaftlichen  und  vertraulichen  Meinungs- 
äusserung beschränket  werden  müssen,  so  wollen  dieselben  in  Ausrichtung 
dieser  vorläufigen  Expirationen  sich  oifrigst  verwenden  und  deren  Erfo 'z 
sogleich  einberichten,  damit  Se.  Maj.  hiedurch  in  den  Stand  gesnj 
werden,  ihnen  über  den  ersten  Abtheilungsgegenstand  gegenwärtiger 
Punctation  auf  das  ehesto  bestimmtere  Weisungen   ortheilen  zu  las^r 

Da  hiemit  der  erste  Gegenstand  der  vor  der  Hand  bei  dem  kömz  . 
preussischen  Hofe  zu  vorrichtenden  Aufträge  vollendet  ist,  so  würde 
noch  erübrigen,  dem  Herrn  Minister  die  nöthigen  Belehrungen  übwr 
den  zweiten  Gegenstand  derselben,  nämlich  über  unsere  Absichten  nn : 
Vorsehläge  in  Ansicht  der  Kriegsoperationen,  welcho  nunmehr  n* 
glücklich  vollendeter  Mainzer  Belagerung  vorzunehmen  wären,  milxu- 
theilen.  Da  aber  dieser  Gegenstand  noch  von  der  weiteren  eigener 
Allerhöchsten  Entscheidung  abhängt,  so  muss  man,  um  die  Abreise  öe- 
Herrn  Grafen  von  Lehrbach  nicht  länger  zu  verzögern,  sieh  vorbehalten, 
demselben  durch  eine  andere  Gelegenheit  die  dickfälligen  Entschließungen 
Sr.  Maj.,  sobald  selbe  zur  hierortigen  Kenntniss  gelangt  sein  werien, 
auf  das  Eheste  nachzutragen. 

Schliesslich  wird  hierneben  das  von  dem  Herrn  Grafen  von  Lehr- 
bach   zu   überreichende   eigenhändige   Schreiben    des   Kaisers    an  den 

•)  Im  Texte:  könnte  (!). 
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König,  dessen  Inhalt  die  mitfolgonde  Aufschrift  zu  erkennen  gibt,  bei- 
geschlossen.*)   Baron  von  Thugut. 

90.  THUGUT  AN  WALDECK. 
Minute.1)  Vienne,  le  8  aoüt  1793. 

S.  M.  m'a  ordonne  de  vous  trunsmettre  la  copie  ci-jointe  pour 
«ionner  connaissance  a  Votre  Altesso  d'un  plan  d'opcrations  que  Mr.  le 
mareehal  prince  de  Saxe  -  Cobourg  a  cru  devoir  proposer  au  Roi  do 
i'ra^e  par  le  canal  de  Mr.  le  comte  de  Wartensleben.  **) 

II  s'est  presente  a  S.  M.  differentes  considerations,  qui  lui  ont 
paru  meriter  d  etre  pese'es  avee  attention,  avant  d'adopter  ce  plan. 

1°  Le  projet  de  Mr.  le  mareehal  prince  do  Saxo-Cobourg,  loin  de 
reraplir  les  vues  de  S.  M.  pour  separer  les  Operations  et  les  troupes 
respectives  autant  que  possible,  semblerait  au  contraire  en  multiplier  les 
points  de  complication  de  plus  en  plus. 

2°  II  serait  tres-douteux,  quo  la  prise  de  Saarlouis  procurat  des 
facilites  pour  prendrc  dos  quartiere  d'hiver  en  pays  onnemi. 

3°  L'execution  de  ee  plan  pourrait  cxposer  a  de  grands  risques 
les  provinces  de  l'Autriche  anterieure,  denuees  de  tout  soutien  et  secours 
prorhains,  par  l'eloignement  des  forces  principales  eraploye'os  du  cote  de 
Saarlouis;  de  raaniorc  qu'on  pourrait  otro  fonde  u  craindre,  quo  les  ennemis, 
?n  rassemblant  un  corps  un  pou  eonsiderable  en  haute  Alsace  et  y  passant 
le  Rhin,  ne  parrinssent  a  faire  une  irruption  tres-dangereuse  dans  le 
cercle  de  Souabe,  en  y  portant  tres-loin  la  devastation  et  le  ravage. 

I/Kmpercur  recommande  ces  divers  points  a  la  meditation  et  a 
lexamen  do  V.  A.:  difforcntos  raisons  font  presumor  a  S.  M.,  quo  le 
Roi  de  Prusse  et  ses  generali x  pourraient  bien  n'etro  pas  trop  dis- 
po*'s  a  aeceder  au  plan  de  Mr.  lo  mareehal  prince  de  Saxe-Cobourg ; 
raais  s'il  en  arrivait  autrement  contre  toute  attente,  et  que  lo  Roi  in- 
Hstat  sur  l'execution  de  ce  projet,  il  s'agirait  do  determiner,  si  dans 
les  dispositions  do  detail,  apres  avoir  mis  les  differentes  parties  de  l'Alle- 
roagne  a  couvert  de  toute  invasion,  Ton  ne  pourrait  pas  reunir  encore 
<lans  le  Brisgau  un  corps  süffisant,  pour  que  Mr.  le  comte  do  Wurmser 
püt  faire  quelque  tentative  en  Hauto-Alsace. 

Mr.  le  comte  de  Wartensleben  puurra  vous  donner  des  ronseigne- 
m^nts  sur  los  demarches  qu'il  aurait  pu  faire  a  l'appui  du  plan  en 
■incstion  avant  Tarrivee  de  V.  A.  au  quartier  general,  ainsi  quo  sur  la 
maniere,  dont  elles  auront  ete  accueillies  par  le  Roi  de  Prusse;  S.  M. 

*)  Eine  weitere  Weisung  Thuguts  bezog  sich  auf  die  Parifications-Streitig- 
kfiton.  Auch  von  Fürst  Colloredo,  dem  Reichs- Vicekanzler,  erhielt  Lehrbach 
Weiumgen,  betreffend:  1.  das  von  dem  königl.  preussiseben  Ministerium  „mit  ver- 
ta«sungs\vidriger  Ungestümigkeit-  betriebene Gesnch  eines  uneingeschränkten  Privi- 
l'  jrii  de  non  appellando  für  die  fränkischen  Markgrafthümer ;  *2.  die  Bestrebungen  der 
prosaischen  Regierung,  die  fränkische  Reichsritterschaft  zu  einem  landsässigeu 
Adel  herabzudrücken;  3.  die  in  Ansehung  der  aus  der  Rcichsoperationscasse  zu 
Streitenden  Auslagen  aufgestellten  Grundsätze;  4.  das  Anspach -baireuthisrhe 
fVatwesen. 

**)  Abgedruckt  ist  dies  Schreiben  Coburgs  an  Wartensleben  ddo.  Herin 
U.  Juli  1793  bei  Wagner,  Der  Feldzug  der  königl.  preussischen  Armee  am  Rhein 
>m  Jahre  1793.  S.  69-71. 
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8e  rapporte  a  votre  prudence  cprouvee,  pour  concilier  l'exposition  de? 
inconvcnients,  dont  le  projet  peut  etre  susceptible,  avec  les  mcnagement> 
dus  a  la  sensibilite  de  Mr.  le  mareehal  prince  de  Saxe-Cobourg,  et 
S.  M.  desire,  que  vou«  donniez  a  la  communieation  confidentielle  que 
j'ai  ete  Charge  de  vous  fairo  le  raoins  de  publioitc  que  faire  se  pourra.* 


91.  THUC.UT  AN  KEUSS. 
(Collenbachs  Entwurf.)  Vieune,  ce  4  aoüt  1793. 

Personne  n'est  plus  a  raeme  que  vous,  mon  prince,  qui  avez  et« 
l'instrument  ou  le  temoin  de  toutes  les  transactions  des  deux  cours  re- 
lativement  a  la  rcunion  de  leurs  armes  contre  la  France,  de  concevoir 
la  surprise  et  la  peine  que  l'Empereur  a  eprouve  a  la  lecture  de  la  r»  - 
ponse  faite  par  le  ministere  de  Berlin  sur  notre  reclamation  de  lYgalit« 
deß  dedommagements  respectifs.  11  est  sans  doute  facile  de  donner  un  d» - 
menti  aux  fait«  les  plus  averes  et  les  plus  obligatoires;  mais  pareilU* 
defaites  ne  s'emploient  qu'envors  dos  cours,  ou  que  Ton  veut  traiter 
avec  iniraitie,  ou  dont  on  mepriso  rinferiorite,  ou  du  rnoins  dont  on 
n'estime  1'amitie  que  pour  en  tirer  parti  passagereraent.  Gr,  l'Kmpereur 
ne  peut  se  figurer  que  tels  soient  les  sentiments  du  Roi  de  Prussc 
son  cgard.  II  ne  peut  cesser  de  croire  i\  la  sincerite  et  loyaute  de  c< 
prince,  et  si  le  langago  et  le  ton  tranchant  avec  lesquels  on  lui  dispu: 
dans  la  rcponse  un  droit  aussi  juste  que  le  sien  paraissent  indiqurr 
plutöt  des  intentions  dcsobligoantes,  il  ne  saurait  les  attribuer  a  d'autn- 
causeß,  qu'a  l'ascendant  funeste  de  cet  esprit  de  contraricte  a  la  bonor 
harmonie  des  deux  cours  qui,  se  reproduissant  a  chaque  instant  dan« 
l'une  ou  l'autro  des  personnes  influante*  sur  le  cabinel  de  Berlin,  a 
deja  si  souvent  essaye  (depuis  que  Leopold  II  entreprit  de  nous  oon- 
cilier  durablement  la  confiance  et  raniitie  de  la  Prusso)  de  nous  t*- 
brouiller  derechef  avec  eile,  pour  faire  revivro  le  systerae  rautuel  lernen: 
desastreux  de  Frederic  II  et  du  corate  de  Herzberg. 

Maiß  comme  finaleracnt  cos  essais  ont  toujours  e'ohoue  dans  lr 
bon  esprit  du  Roi  a  la  suito  de  nos  eclaircissemonts  francs  ot  amicale 
nous  esperons  que  les  ennemis  de  l'alliance  echoueront  encore  cet> 
fois-ci.  I)eux  raisons  appuient  notre  espoir;  l'une:  que  j'ai  deja  indiqu- 
eßt  rinvraisemblancc  que  qui  que  ce  soit  puisse  induiro  le  Roi  a  nous  faire 
volontaircment  el  manifestomcnt  injustice,  pourvu  qu'on  parvienne  »  i* 
convaincre,  qu'on  cherche  n  lui  en  faire  coramettro  une;  la  seeonde. 
quo  sa  droiture  est  iei  d'aecord  avec  le  veritablo  interet  de  la  Pru«-t 
Je  defie  la  politique  la  plus  raffinoo  d'imaginer  un  Systeme  plus  <on- 
venable  aux  vrais  interet s  soit  de  la  Prusso,  soit  de  l'Autriche,  qur 
celui  d'une  bonne  intelligence  assez  sincere  de  part  et  d'autre,  pour 
qu'en  premicr  lieu  elles  s'epargncnt  reciproquement  les  efforts  immense? 


*)  Ueber  Heuselben  Gegenstand  liegt  ein  undatirtes  Schreiben  des  Kai***« 
an  Coburg  selbst  (dasselbe  muss  vom  4.  August  datirt  gewesen  »eiui  vor. 
noch  inbesondere  auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen  wird,  bezüglich  Dunkircher« 
die  eingegangenen  Verpflichtungen  einzuhalten,  wofern  nicht  etwa  Schritte  prf  x- 
worden  seien,  denen  zufolge  England  auf  ein  Unternehmen  gegen  diesen  Pinta 
verzichte. 
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qu'elles  doivent  employer  dans  le  Systeme  de  leur  rivalite,  uniquement 
poor  se  nuire  ou  pour  se  defendre  l'une  contre  l'autre;  efforts  qui 
t'puiserent  lenrs  tresors  et  leurs  sujets  sans  frnit  reel  pour  aueune, 
tandis  qne  e'etaient  les  autres  cours  grandes  et  petites  qui  profitaient 
seules  de  leur  desunion,  parce  qu'il  fallait  bien  les  favoriser  pour  se 
les  attacher  ou  se  les  enlever  reeiproquement.  Or,  la  Prusse  et  l'Autriche 
>ont  l'une  comme  l'autre  dans  le  cas  d'avoir  le  plus  urgent  besoin  d'une 
longue  et  tres-longue  paix,  pour  se  refaire  de  tant  de  guerres  et  d'arme- 
ments  qu'elles  nc  seraient  pas  en  etat  de  soutenir  long-temps  sans 
perdre  plus  on  forees  intrinseques  quo  les  plus  grands  sueoes  ne  pour- 
raient  leur  en  faire  gagner.  Un  long  repos  est  encore  un  besoin  de 
premiere  necessite  pour  elles,  ainsi  que  pour  tous  les  gouvernements 
qui  ne  s'aveuglent  pas  sur  l'urgence  de  guerir  radicalement  le  mal  que 
la  contagion  fran^aise  leur  a  cause  h  tous,  plus  ou  moins,  dans  ce  qui 
fait  le  fondement  et  le  nerf  de  leur  puissanee :  la  tranquillite  et  l'at- 
tachement  de  leurs  sujets;  mal  auquel  les  troubles  externes  ne  feraient 
faire  au  contraire  que  des  progres  eroissants  et  a  la  fin  irremediables. 
Ces  reflexions  sur  l'avenir  prouvent  l'utilite  et  raeme  la  necessite  du 
^•steme  d'union  des  deux  cours,  independamment  de  la  perspective  de6 
avantages  et  aecroissements  directs  qu'elles  pourront  se  procurer  l'une 
et  l'autre  avec  moins  d'efforts,  si  elles  vont  d'aecord :  qu'il  ne  leur  en 
faut.  pour  se  garantir  de  pertes,  lorsqu'elles  se  craignent  et  se  jalousent. 
Ii  semble  toutefois,  que  l'exemplo  de  leur  concert  dans  la  guerre  actuelle 
H  les  consequenees  qu'il  produira  pour  la  grandeur  prussienne  ne  doivent 
pas  la  degouter  d'une  association  plus  profitable  dans  une  annee  a  la 
Prusse  (et  aussi  a  ce  qu'il  faut  esperer  a  l'Autriche)  que  ne  leur  ont 
ete  cinquante  ans  de  rivalite. 

Or,  on  ne  peut  se  dissimuler,  que  l'occasion  actuelle  est  la  pierre 
de  touche,  dont  l'cpreuve  deeidera  de  la  solidite  et  meme  de  la  possibilite 
future  du  Systeme  que  le  bien  -  etre  essentiel  des  deux  monarchies  re- 
clame  de  leurs  souverains,  et  auxquel  ils  semblent  etre  invites  par  leurs 
caracteres  et  sentiments  personnels. 

Quelle  confiance  notre  cour,  en  lui  supposant  les  meilleures  dispo- 
*itions,  oserait-elle  prendre  dans  une  amitie  qui  n'aurait  pas  pu  se  sou- 
tenir jusqu'au  bout  dans  une  entropriso,  laquello  (sans  parier  de  la  haute 
importance  de  son  but  direct)  tloit  etre  recompensee  par  d'aussi  precieux 
avantages?  Comment  se  flatter  de  la  part  d'une  puissanee  qui,  malgre 
ses  promesses  et  la  justice  naturelle,  voudrait  astreindre  son  associe  au 
partage  du  lion  de  la  fable,  quoique  celui-ci  ait  eu  pour  sa  part  triplos 
frais  et  triples  doramages;  comment  se  flatter,  dis-je,  quo  ses  bonnes 
intentions  resisteraient  ü  la  moindre  occasion  d'une  collision  d'interets, 
l'appas  de  la  premiere  conjoneture  qui  se  presenterait  pour  nous  nuire 
•mpunement?  Quand  meme  donc  nous  voudrions  consontir  a  l'accomplis- 
*etnent  de  ce  pacte  leonin  ce  que  l'honneur  meme  ne  nous  pormet  pas 
et  ce  qu'a  parier  franchement  nous  ne  sommes  pas  encore  dans  la  Si- 
tuation de  nous  laisser  arracher,  il  n'cn  resulterait  pas  moins,  quo  la 
crainte  d'y  etre,  s'il  faut  parier  net,  attrape  une  seconde  fois,  nous  re- 
tiendrait  necessairement  ä  l'avenir  dans  les  occasions  de  concerts  et  d'as- 


Digitized  by  Google 


172 


Anpnst  1793. 


sociations  les  plus  engageantes  et  les  plus  utiles,  et  qu'a  plus  fon** 
raison  nous  devions  etre  sur  le  qui  vive  dans  toutes  les  circonstanee« 
moins  favorables  ä  l'union  des  interets  mutuels.  Des  lors  l'alternativr 
entre  l'ancien  et  le  nouveau  Systeme  des  deux  eours  ne  resterait  plu* 
long-terops  une  affairo  de  choix  ou  de  Variation.  Adieu  la  confianc*  et 
le  repos  des  deux  monarchies  qui  redeviendraient  le  jouet  des  evene- 
ments  et  des  conjonctures;  adieu  encore  l'influence  preponderante  de- 
deux  cours  dans  les  grandes  affaires  de  l'Europe,  dans  lesquelles  eile« 
devraient  au  contraire  seconder  bon  gre  mal  gre  les  vues  particuliere« 
des  autres  grandes  puissances. 

Ces  roflexions  sont  vraios,  naturelles  et  fondees  sur  les  experien«  «  - 
du  passe  comroe  sur  la  perspective  de  l'avenir.  Klles  ne  pourront  «'ehapp«r 
aux  personnes  du  ministere  et  du  cabinet  prussien  qui  ont  saisi  le* 
vrais  et  grands  prineipes  du  Systeme  etabli  l'annee  1791.  Elles  sauroc 
eonserver  un  ouvrage  qui  a  eu  tant  de  sueces;  elles  sauront  emptVh.r 
que  les  solides  avantages  qu'il  promet  dans  l'avenir  ne  soient  sacrifi» * 
a  des  speculations  du  raoraent.  Kn  un  mot,  nous  esperons  de  voir  inee« 
sament  l'accord  retabli  sur  Tobjet  qui  nous  divise,  et  nous  nous  ec 
flattons  avec  d'autant  plus  de  oertitude,  que  les  sueces  dos  armes  ot 
augmente  la  faveur  des  chances  au  point  de  ferroer  mime  la  bouclu 
a  ceux  qui  pretextaiont  la  necossite  (ou  y  croyaient  peut-ttre  r^ellc- 
ment)  de  sacrifier  l'avantage  de  TAutriche,  vu  l'impossibilite  de  trouv^r 
des  moyens  de  le  concilier  avec  les  grandes  avantages  quo  la  F*rus>f 
desire  pour  sa  part.  Ces  bonnes  apparences  qui  so  presentent  de  tout 
cote,  sur  le  fond  de  l'arrangoment  a  negocior,  nous  ont  dirig«',  quant  » 
la  forme  de  la  negociation,  cherchant  avant  tout,  ainsi  qu'il  est  dit 
daus  les  instruetions  officiellos,  d'evitcr  les  eoritures  et  les  disrusüion« 
solcnnelles  tonjours  au  moins  inutiles,  la  oii  les  choses  parlent  d'elles- 
memes.  A  cette  raison  de  vous  envoyer  Mr.  le  comte  de  Lehrbach,  apW> 
lui  avoir  donnc  connaissance  ici  de  toutes  les  pieces  et  notions  nvce*- 
saires  pour  eclaircir  los  faits  et  los  objots,  il  s'en  est  jointe  une  seeond*. 
qui  a  trait  au  memo  but,  et  qui  est  plus  partieulieroment  r«>lativt>  au 
pied  amical  et  agreable,  sur  lequel  vous  et  es  et  devez  chercher  de  von* 
consorver,  raon  prinee,  dans  une  cour  dont  rEmperour  desire  1'amit!» 
permanente.  Quelques  menagements  quo  nous  voudrions  observer  dan» 
le  facheux  et  important  different  qui  est  survenu,  il  n'en  est  pas  moin» 
desagreable  a  traiter,  et  c'est  consequemment  par  un  roenagement  de  plus, 
et  pour  la  cour  de  Berlin  et  surtout  pour  V.  A.,  quo  Ton  vous  adjmn» 
passagerement  a  cet  offet  un  ministro  qui  retournera  au  poste  au«]Uf 
il  est  attache,  des  que  nous  serons  parvenus  a  Jever  cette  pierre  d'aehoppe- 
ment.  En  finissant  cette  lettre,  j'ai  la  satisfaction  de  vous  assurer,  mon 
prince,  quo  S.  M.  TEmpereur  eontinue  d'etre  on  ne  peut  pas  plus  sati- 
fttit  et  de  votro  zele  et  de  la  raaniero,  dont  vous  remplissez  ses  intention* 
dans  toutes  Ick  oecurencos. 

92.  FRANZ  II.  AN*  ERZHERZOG  FERDINAND  IN  MAILAND. 
(Thugut»  Entwurf.)  Vienne,  ce  5  aoüt 

...Je  suis  fort  aise  de  la  cuptun»  de  Somonville  ot  de  ses  con*ort*. 
et  je   trouve   dans  cot  evenement    avec  bien   do  plaisir  de  nouTeue* 
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ruarques  de  votrc  vigilanco  et  do  votre  attachement  pour  tout  ce  qui 
peut  interesser  le  bien  de  V6t&t  et  de  mon  service.  J'approuve  vos  dis- 
positions  relativeraent  aux  prisonniers,  et  mon  intention  est,  qu'ils  soient 
drtenus  jusqu'a  nouvel  ordre  dans  la  citadelle  de  Mantoue  ou  dans  tel 
autre  endroit  que  vous  estimerez  le  plus  propre  a  prevenir  tout  danger 
d'evasion  de  leur  part.  Je  crois  convenable  qu'ils  soient  traites  sans 
rigueur,  mais  en  leur  coupant  toute  communication  avec  le  dehors,  et 
en  rendant  responsables  ceux  ä  qui  la  gardo  de  leurs  personne  sera 
confiee;  je  desire  que  vous  rn'envoyiez  lo  plutot  que  faire  8e  pourra 
par  un  courrier  ou  par  quelque  autre  personne  affide'e  tous  les  papiers 
qui  auront  ete  trouves  parmi  leur  bagage;  le  reste  de  leurs  effets  sera 
dtpose  en  quelque  Heu  de  sürete,  apres  qu'on  en  aura  fait  l'inventairo; 
je  rae  Hatte  avec  vous,  que  les  Grisons  passeront  peut-etre  sous  silence 
n  pretendue  violation  de  leur  territoire,  ou  qu'en  leur  parlant  avec 
fermete  et  avec  dignite  Ton  parviendra  a  leur  faire  comprendre  l'inutilite 
de  leurs  rcclaraations;  en  tout  cas  il  faut  les  voir  venir,  et  Ton  avisera 
ensuite  a  la  reponse  qu'il  conviendra  de  leur  faire.  Je  souhaiterais 
bien  de  trouver  quelque  modification  pour  tranquilliser  les  Valtelinais 
>ur  la  derniere  Convention  de  Coire;  j'ai  quelque  repugnance  a  affaiblir 
leur  ancien  attachement  pour  nous,  en  les  obligeant  malgre  eux  a  se 
souraettre  ä  un  traitd  qu'ils  regardent  com  rae  contraire  a  leurs  interets; 
ienr  deput<i  Guicciardi  devant  partir  un  de  ces  jours  pour  se  rendre  a 
Milan,  vous  me  ferez  plaisir  d'accorder  a  ses  representations  un  moment 
^'attention,  de  discuter  la  matiere  avec  le  comte  Wilczek  et  de  me  faire 
part  de  votre  avis — 


93.  BITOL-SCHAUENSTEIN  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Bern,  am  5.  August  1793. 

.  .  .  C.  Der  Canton  Zürich  hat  einen  neuen  Beweis  seiner  unrühm- 
lichsten Rücksichtsbezeigung  für  alle  Wünsche  des  Herrn  Barthelemy 
«iurch  die  Erlassung  eines  Vorschreibeus  an  die  Haupter  der  Republik 
Biindten  zu  Gunsten  des  versuchten  Durchzuges  der  berüchtigten  Semou- 
ville  und  Maret  abgelegt.  Die  Verhaftnehmung  dieser  Emissäre  auf 
bündtner'schem  Grund  und  Boden  inissfüllt  den  Uebelgesinuten  ganz 
ausnehmend,  so  zwar,  dass  ich  aus  dieser  Veranlassung  gewarnt  wordeu 
bin,  mich  ja  zu  hüten,  nach  Basel  zurückzukehren.*)  So  viel  ist  gewiss, 
dass  meine  zufälliger  Weise  mit  dem  Eintreffen  der  Semonville'schen 
(•esellsehnft  in  Graubündton  unter  einem  erfolgte  dortige  Ankunft  das 
Gerücht  entstehen  gemacht  und  unterhalten  hat,  als  ob  meine  Reise  in 
der  Absieht  unternommen  worden  wäre,  ihro  Verhnftncmung  zu  be- 
wirken. Es  ist  nicht  minder  richtig,  dass,  wenn  die  Feinde  auch  nur 
die  mindeste  Lust  anwandeln  sollte  mich  aufzuhebon,  ich  nicht  absehe, 
wie  ich  zu  Basel  die  Ausführung  anders  als  durch  Beobachtung  eines 
strengen  Stadtarrestes  verhindern  könnte.    Ich  kann  daher  nur  um  so 


*)  Wiederholte  Warnung  kam  Buol  am  6.  August  durch  den  Marquis  von 

B'.mbdles  zu.  (Buola  Berieht  Nr.  83.) 


Digitized  by  Google 


174 


Au^mt  1793. 


sehnlicher  wünschen,  dass  es  E.  E.  gefallen  haben  möchte,  den  in  meinem 
77.  gehorsamsten  Berichte  ehrerbietig  geäusserten  Wunsch  zu  begneh- 
migen,  meine  Wohnung  entweder  hier  oder  in  Solothurn  nehmen  zu 
dürfen.*).  .  .  .   

94.  WILCZEK>N  THUGUT. 

(Orig.)  CosU  d'Agliate,  le  6  aoüt  1793. 
Nos  prisonniers  d'etat  sont  arrives  samedi  matin  a  quatre  heure» 
a  Mantoue,  oii  los  ordrcs  de  S.  A.  R.,  soit  pour  i'exactitude,  avec  la- 
quolle  on  devra  les  garder,  soit  pour  la  correspondance  des  prisonnier- 
avec  leurs  proches  parents,  les  ont  en  partie  prccedes  ou  suivis  immt- 
diatement.  Madame  de  Semonville  et  Madame  de  Montgeroult,  qui  n'oc: 
point  et«  arretees,  se  tinrent  d'abord  entre  Vico-Soprano  et  l'hiavenca. 
depuis  nous  avons  su  que  la  premicre  a  passe  par  l'Engadina  dan* 
l'etat  de  Venise,  et  que  la  seconde  se  proposait  d'aller  rejoindre  Mr.  de  Bar- 
thelemy  en  Suisse.  S.  A.  R.,  par  une  suite  de  sa  generosite  et  de  .«od  hu- 
manite,  croyant  que  ces  deux  femmes  pourraient  etre  denuees  d'argent. 
leur  a  fait  passer  a  chacune  d'elles  cent  louis.  V.  E.  saura  sans  douir 
que  Madame  Semonville  est  fille  du  marquis  de  Rostaing,  qu'elle  cpou-i 
Mr.  de  Montholon,  dont  il  fut  question,  lors  do  l'aneien  regime,  pour 
la  place  de  chancelier  de  France.  Cette  femme,  etant  demeuree  veuve 
se  livra  u  l'intrigue  de  la  cour;  eile  tacha  de  supplanter  auprv-  de  la 
Reine  la  duchesse  de  Polignac;  Mr.  de  Brienne  s'en  servit  pour  intriguer 
avec  le  parlement  de  Paris,  puisque  des  lors  eile  avait  des  liaisons  avec 
Mr.  do  Semonville.  Depuis  la  revolution  cette  femme,  ne  croyant  pa> 
avoir  ete  accueillie  et  recompensce,  eomme  eile  devait  l'etre,  se  livn 
au  parti  jacobin,  ou  eile  se  distingua  par  des  calomnies  et  des  atrocite* 
qu'elle  osa  publier  contre  la  Reine,  et  par  ses  fureurs  contre  le  feu 
Roi  ;  on  dit,  qu'elle  est  mariee  avec  Mr.  de  Semonville;  olle  a  demanür 
au  gouvernement  de  se  rapprocher  de  son  mari,  mais  cette  deman<i- 
lui  a  ete  refusee,  et  je  lui  ai  marque,  qu'on  ne  pouvait  pas  lui  m 
accorder  la  permissiou,  a  moins,  qu'elle  ne  eonsentit,  d'etre  renfermtr 
avec  Mr.  de  Semonville.  «Tai  l'honneur  de  prevenir  de  tout  ceci  V.  h 
afin  qu'on  veille  sur  les  demarches  ulte'rieures  de  cette  femme  audacieu*e. 
en  cas,  qu'elle  se  pcrmit  de  cabaler  dam  l'etat  de  Venise,  ou  bien. 
qu'elle  osut  passer  dans  le  Tyrol. 


95.  OPERATIONS-PLAN, 

wie  solcher  Sr.  Maj.  dem  König  von  Preussen  nach  der  Einnahme  von  Ma  n. 
von  dem  commandirenden  General  Grafen  Wnrmaer  vorgeschlagen  worden. 

(Beilage  zu  Waldecks  Bericht  an  den  Kaiser,  17.  Aug.  179H.)  Von  Waldecks  Hau : 

Da  der  Feind  den  grünsten  Theil  seiner  Rhein-Armee  hinter  o- r 

Lauter  zwischen  dem  Vogesen-Gebirge   und   dem  Rhein  in   einer  -<hr 

vortheilhaften  Stellung  verschanzt  stehen  hat,   diese  Armee  nach  deo 

genauesten  Berichten  45.000  Combattnnten  stark  ist,  überdies  die  stark 

*)   Dies  wurde  ihm  für  Bern  bis  auf  Weiteres  gestattet.  iThugttt  an  IJu«  i 
9.  August  179:».) 
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Festung  Landau  mit  einer  Garnison  von  8000  Mann  auf  drei  Meilen 
vor  der  Fronte  dioser  Position  ist,  so  niuss  man  erwägen,  dass  weder 
in  Nieder-Elsass  eingedrungen  werden  kann,  ohne  den  Feind  aus  seiner 
Position  hinter  der  Lauter  wegzudrängen,  weil  dies  der  einzige  Weg 
ist,  noch  auch  Landau  helagert  werden  kann,  ohne  den  Feind,  der  so 
nahe  der  Festung  steht,  wegzuschlagen. 

Landau  kann  nicht  belagert  werden,  die  Umstände,  sagt  man,  er- 
lauben es  nicht.  Saarlouis  wollen  Sc.  Maj.  der  König  von  Preussen  wohl 
twmbardiren,  diese  Festung  aber  ernstlich  zu  belagern,  fanden  Höchstdie- 
seiben  für  dermalen  ganz  unthunlich,  und  bleibt  also,  um  nicht  unthätig  zu 
•fio,  nun  nicht«  Anderes  mehr  übrig,  als  ernstlich  durch  die  königlich  preus- 
wchen  Truppen  die  Strecke  herwärts  Trier  gegen  die  Saar  bis  an  Speyer 
•>eken  zu  lassen,  zu  gleicher  Zeit  durch  den  linken  Flügel  des  preus- 
«irichen  Heeres  auf  dem  linken  Ufer  der  Queich,  auf  dem  rechten  Ufer 
dieses  Flusses  hingegen  durch  k.  k.  Truppen  gegen  das  feindliche  Lager 
hinter  der  Lauter  en  fronte  vorzurücken,  währenddem  ein  hinlängliches 
Corps  königlich  preussischer  Truppen  über  Weidenthal  und  über  das 
vogesische   Gebirge  bei  Weissenburg  der    feindlichen  Stellung  in  die 
Flanke  gehe;  ohne  Zweifel  wird  durch  dieses  Manöver  der  Feind  ent- 
weder aus   seiner  Stellung  verdrängt,  oder  falls  er  Widerstand  thun 
wollte,  in   selber  geschlagen.  Hierauf  könnten  die  kaiserlichen  Truppen 
die  Stellung  zwischen  Lauterburg  und  Weissenburg  beziehen,  die  auf 
beiden  Seiten  gleich  vortheilhaft  ist,  bedrohten  durch  ihre  Stellung  den 
ihrigen  Theil  von  Nieder-Elsass  und  die  Stadt  Strassburg  und  erleichterten 
demjenigen  Theile  der  k.  k.  Truppen,   der  im  Breisgau  verblieben  ist, 
den  Uebergang  des  Rheins  zwischen  Breisach  und  Hüningen,  um  eine 
wirksame  Diversion  in  Ober-Elsass  zu  machen;  gäben  es  dann  die  Um- 
rande, so  könnte  in  diesem  Theil  der  Provinz  um  so  viel  mehr  aus- 
gerichtet werden,  weil  der  Feind  nur  wenige  Truppen  dort  gelassen  hat; 
entblössete  er  sich  aber  im  Nieder-Elsass,  so  würde  dieses  das  hinter 
der  Lauter  stehende  k.  k.  Corps   benutzen;   in  allen  Fall  würde  man 
grosse  Vortheile  von  diesen  Bewegungen  ziehen,  und  da  Landau,  welches 
anf  nicht  gar  lange  Zeit  mit  Lebensmitteln  versehen  sein  soll,  immer 
t>'okirt  bliebe  und  diese  Erschliessung  vermöge  der  Stärke  und  Ver- 
keilung der  combinirten  Armeen  schwerlich  vom  Feind  gestört  werden 
kann,  so  müsste  dieser  wichtige  Ort  über  kurz  oder  lang  auch  fallen. 
Feldlager  Ottersheini,  den  8.  August  1793.  Waldeck. 

_  Dem  Originale  gleichlautend 

Waldeck. 

90.  WALDECK  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  A  Türkheim,  9  aout  1793. 

J'ai  recu  hier  la  depechc  de  V.  E.  du  3  aoüt;  j'ai  l'honneur  de 
lui  mander,  que  je  fus  averti  en  route  pour  me  rendre  ici  par  une 
lettre,  que  l'on  m'ecrivait  de  Farmeo  de  Cobourg,  que  le  GM.  prince 
Keuss  XV  devait  ctre  envoye  immediatement  apres  la  prise  de  Valon- 
dennes  a  Farmee  du  Roi  pour  engager  S.  M.  a  faire  le  siege  de  Saar- 
louis; sur  quoi  j'envoyuis  de  Straubingen  le  2  aoüt  une  estaflfette  au 
rainistre  prince  Reuss  XIV,  Favertir  de  ma  mission,  que  (quoique  blesse 
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au  rnoignon  pour  avoir  ete  verse  sous  dessus-dcssous  auprcs  d'Effcrdineen 
je  comptais  etre  rendu  le  8  au  plus  tard  a  l'armee  du  Roy,  que  jr 
le  priais  en  consequence,  comme  j'ctais  averti  de  la  mission  de  son  ftett 
et  des  projets  en  question,  d'arreter  toute  espece  de  conclusion  daf- 
faires  jusqu'a  mon  arrivce.  Aussi  quand  je  suis  arrive  hier  matin  an 
quartier  gencral  du  Roi,  j'ai  trouvc  que  la  niarche  sur  Saarlouis  qui 
devait  se  faire  des  le  6  avait  ete  contreraande  jusqu'a  nouvel  ordre 
Pendant  le  temps  que  j'avais  passe  au  quartier  genoral  de  Mr.  de  Würmer 
a  Ottenheim  et  apres  avoir  discute  les  differents  projets,  nous  nou* 
sommes  d'apres  la  position  des  ennemis  arretes  pour  le  moraent  au 
suivant,  que  V.  E.  trouvera  ci-joint;  il  m'a  paru  propre  aux  circonstanoe- 
et  a  pouvoir  nous  mettre  tout  doueement  dans  la  vraie  route  que  nou-i 
desirons  tenir,  enfin  un  de  ceux  que  le  Roi,  qui  dosire  tres-fort 
passer  pour  sa  personne  l'hiver  a  Francfort,  accepterait  le  plus  volon- 
tiers;  j'ai  remis  a  la  parole,  oü  je  me  suis  rendu  a  dix  heures,  la  lettr? 
de  8.  M.  l'Empereur  au  Roi  qui  m'a  fait  passer  dans  son  cabinet,  ob 
finalement  nous  sommes  tombes  d'aocord,  que  l'affaire  des  projets  uhv 
rieurs  de  campagne  serait  immediatement  discutoe,  et  apres-dine  en  pre 
senee  du  Roi,  du  duc  de  Brunswik  et  du  colonel  Manstein  nous  avot 
travaille  ä  la  chose;  le  Roi  de  la  meilleure  volonte,  le  duc  faisant  d? 
grandes  difficultes  sur  tout;  enfin  nous  sommes  tombes  d'accord,  que  n 
le  poste  de  Waidenthal  a  l'entree  des  Vosges  et  qui  meno  a  Fisehbach 
sur  les  derrieres  de  la  position  de  Weissenbourg  n'etait  pas  fortine  e: 
gar  de  par  une  force  majeure  c'est-a-dire  5000 — 6000  hommes,  ce  qui 
est  certainement  pas,  le  Roi  nous  donnerait  un  corps  bastant  de  >e> 
troupes  qui  entrerait  dans  les  VoBges  et  prendrait  Weissenbourg  a  reren* 
Nous  en  sommes  restes  la,  la  reconnaissance  aura  lieu  des  demain,  puisqu«- 
les  troupes  prussiennes  se  portent  en  avant  dans  cette  partie-lä,  et 
attendant  le  Roi  a  promis  d'ordonner  les  preparatifs  necessaires,  comm 
si  la  chose  etait  deja  arrangee,  et  j'engago  Mr.  de  Wurmser  a  faire  I» 
raemc  chose.  Aujourd'hui  je  donnerai  l'aft'aire  par  eerit  en  facon  <k 
memoire  au  Roi,  ainsi  qu'il  me  l'a  dcmande.  et  j'espere  de  reussir  ma 
gre  le  Duc  qui  finalement  pourtant  le  voudra  bien;  des  que  le  ton' 
sora  defiuitivement  arrangc,  je  ferai  ma  depcche  a  S.  M.  l'Kmpereur. * 
et  puis  il  me  semble  quo  nous  pouvons  cntreprendre  la  cliose,  pui.*q^ 
ce  projet  est  a  peu  de  choses  pres  le  meine  que  celui  que  nous  avoi> 
presente  sur  Strasbourg.  II  est  vrai,  qu'il  ne  s'agit  pas  dans  ce  monaet: 
de  fairo  le  siege  de  cette  place,  pujsqtie  le  Roi  ne  veut  pas  entrer  m 
Alsace  aveo  toutes  ses  forces  (NR.),  mais  il  consent  a  bioquer  stncte- 
ment  Landau,  ce  qui  souteuu  ainsi  trois  ou  quatre  mois  doit  faire  tombtr 
la  place,  puis  il  nous  donne  un  corps  pour  entrer  en  Alsace,  et  le  temp- 
amenera  les  evenement«  tot  ou  tard.  J'attendrai  pourtant  avant  que 
nous  mettre  decisiveraont  en  marche  pour  i'expedition  de  Weissen bour: 
la  reponse  par  estafTetto  de  V.  E.,  puistfUe  ce  projet  ditfere  toujour*  ^ 
quelque  choso  des  preraiers  et  en  attendant  nous  ferons  tous  le*  pr» 

*)  Dies«»  datirt  vou  Ottersheini,  IT».  August  I79.H.  Sic  wird  hier  uicht  «)'»• 
getheilt,  da  nie  zu  den  in  dem  vorliegenden  und  in  dem  folgenden  Berief  '<" 
Waldeck*  im  Thugut  enthaltenen  Momenten  Rieht«  wesentlich  Neue«  hiuiunV* 


Digitized  by  Google 


August  171»3. 


177 


parat ifti  necessaires,  et  lo  Roi  par  sa  nouvelle  position  prise  aujourd'hui 
menace  Saarlouis,  la  Moselle  et  est  a  portee  de  fairo  marcher  prompte- 
oieot  ses  troupes  des  deux  ailes  suivant  les  projets  ou  de  Weissenbourg 
ou  bien  de  Saarlouis.  Je  n'aurai  pas  et«  absolumenl  eloigue  de  convenir 
du  projet  contre  Saarlouis,  si  il  eut  ete  combiuable  avec  les  nötres, 
mais  il  Test  evidemment  point:  premiereraent,  puisque  le  Roi  ne  veut 
absolument  pas  faire  le  siege  en  forme  de  cette  plan,  mais  simplement 
essayer  de  la  faire  tomber  par  un  bombardement  (NB.)  —  or,  V.  E.  sait 
bien  ce  que  cela  veut  dire,  c'est-a-dire  le  Roi  veut  faire  en  cela 
un  peu  plus  que  neu  —  2°  pour  faire  ce  beau  coup  il  veut  absolument, 
<]ue  Dous  laissions  12,000  hommes  de  l'armee  de  Wurmser  comme  corps 
ü  Observation  entre  Kaiserslautern  et  le  Rhin,  et  ceci  n'est  absolument 
pas  notre  atfaire.  Le  premier  point,  c'est-a-dire  le  simple  bombarde- 
iient  servira  de  raison  vis-a-vis  du  prince  de  Cobourg,  pourquoi  Ton  n'a 
jjüü  appuye  sur  l'expedition  de  Saarlouis,  et  je  parlcrai  sur  ce  pied-la 
a  Mr.  de  Wartensleben. 

Mr.  de  Lehrbach  n'est  pas  encore  arrive.  J'ai  communique  au 
priuce  de  Reuss  ministre  tout  ce  qui  m'a  paru  neccssaire.  J'ai  trouve 
lomme  toujours  Mr.  de  Manstein  tres-bien  intentionnc?,  le  duc  extreme- 
ment  precautionne,  protestant  la  meilloure  volonte  et  le  plus  grand  zele, 
mais  mettant  toujours  bien  de  l'esprit  et  de  l'art  dans  ses  mesures  mi- 
iiiaires  et  plus  que  n'en  exigeraient  la  sürete  et  la  conservation  des 
troupes  du  Roi.  En  attendant,  il  part  aujourd'hui  pour  Kaiserslautern 
et  aura  demain  dix-neuf  bataillons  et  vingt  escadrons  entre  Pirmasens  et 
l-fkweiler,  ce  qui  est  autant  d'avance  vers  Weidenthal  et  les  Vosges.  Je 
l'ai  pas  park'  encore  (qu'ä  la  table  du  Roi)  a  Mr.  de  Wartensleben. 
J ai  trouve  reellement  de  la  confusion  a  l'armee  de  Wurmser;  j'aurai 
1  honneur  d'en  entretenir  une  autre  fois  V.  E. 

NB.  Je  n'ai  pas  parle  encore  a  milord  Yarmouth;  il  est  a  croiro, 
^ue  le  projet  de  ne  pas  aller  a  Dunkirchen  ne  lui  conviendra  pas. 

NB.  Cette  estaffette  passe  par  des  raains  süres. 

*7.  ERSTE  ANTWORT  SR.  MAJ.  DES  KÖNIGS  VON  PREUSSEN  AUF  DEN 

OPERATIONSPLAN  A). 

H.-Qu.  Türkheini,  den  10.  August  1793. 

(Abgedruckt  bei  A.  Wagtier  a.  a.  O.  S.  76  u.  77.) 

98.  ZWEITE  ANTWORT  AUF  VERSCHIEDENE  VON  MIR  (VVALDECK, 

BEGEHRTE  ERKLÄRUNGEN*) 

Türklieim,  den  11.  August  1793. 

(Abgedruckt  ebeuda  S.  77.) 

99.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
Minute.)  Vienne,  le  13  aoüt  1793. 

....  Les  assurances  reiterees  du  desir  de  l'Angletorre,  pour  s'unir 
avec  nous  par  des  liens  solides  et  durables,  n'ont  pu  qu'etre  infiniment 
agreables  ici ;  nous  repondons  bien  sincerement  a  oea  sentiinents,  nous 

»)  Beide  Schriftstücke  bind  von  Maot-teio  uuter*eicbnet. 
Uuchichto-Qaellen  des  Uevolutions-Ze.ulters.  III.  12 
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souhaitons  vivement  de  voir  retablir  au  plutöt  les  anciens  rapport«  da'- 
liance  et  d'intimite  entre  l'Autriche  et  la  cour  de  Londres,  et  il  ut 
dependra  pas  de  nos  soins  d'aecelerer  lepoque  d'un  evenement  si  con- 
forme  a  nous  voeux. 

Voilä,  Mr.  le  comte,  pour  co  qui  regarde  les  protestations  rn-i- 
proques :  quant  aux  choses  meines  Ton  n'a  pu  voir  iei  qu'avee  quelqur 
peine,  que  depuis  votre  arrivee  a  Londres  il  parait  y  avoir  eu  dejä 
differentes  variations  dans  le  langage  et  les  explications  du  minist  re 
anglais,  et  que  ce  ue  sont  pas  les  dernieres  versions  qui  nous  semblen: 
les  plus  favorables. 

Dans  vos  premieres  Conferences  avec  Lord  Grenville  ce  niinUtr; 
vous  a  asBure  expressemont  a  differentes  reprises,  que  Ton  n'aurait  aueun«- 
difficulte  d'accoler  la  Convention  ostensible  sur  les  objets  qui  concerneD'. 
la  guerre  avec  un  acte  secret  et  separe,  par  lequel  il  serait  statue  d'un» 
maniere  plus  deteruiinee  sur  les  indemnites  et  les  aequisitions,  aus- 
quelles  nous  sonimes  en  droit  de  preteudre;  mais  depuis  la  lettre  que 
le  lord  Grenville  vous  ecrivit  sur  la  mission  de  lord  Yarmouth  aupn« 
du  Roi  de  Prusse,  le  ministere  de  Londres  parait  se  detacher  visib.. 
ment  de  cette  promesse,  il  ne  neglige  aucune  occasion  d'insinuer,  QU 
n'etait  guere  faisable  de  prendre  avant  le  temps  un  engagement  t*pe.:- 
fique  sur  les  avantages  et  dedommagementa  qui  devraient  nous  reven;: 
et  son   intention  parait  ctre  evidemment  de  nous  obliger  a  nous  coo- 
tenter  d'esperances  vagues,  d'explications  verbales  et  d'une  nature  troj 
peu  precise,  pour  qu'on  put  y  att acher  une  grande  valeur. 

Pendant  que  de  cette  maniere  nos  interets  les  plus  essenn»;- 
restent  toujours  a  de'couvcrt,  le  ministre  anglais  n'hesite  point  de  vou« 
laisser  entrevoir  le  dösir  de  voir  S.  M.  I.  renoncer  par  quelqu'aev 
formel  a  tout  projet  d'echange  des  Pays-bas  pour  le  preseut  et  pou: 
l'avenir. 

Nous  avons  trop  de  confiance  dans  les  lumieres  aussi  bien  qut 
dans  la  justice  du  ministere  de  Londres,  pour  penser  qu'il  put  h«->;:  ' 
un  seul  moment  de  reconnaitre  la  necessite  indispensable  dont  ii  <- 
qu'entre  de  grandes  cours  toutes  les  negociations  soient  dirigees  d'apre* 
le  principe  d'uuo  reciprocite  parfaite,  priifcipe  qui  seul  est  la  base  propr- 
pour  en  assurer  la  stabilite. 

Or,  la  renonciation   a   toute   alienatiou  des  Pays-bas,   qu'ou  neu» 
demando,  ost  tres-onereuse  pour  l'Kmperour,   puisque   c'est    de   sa  par* 
l'abandon  d'un  droit,  garanti  par  des  traites,  d'un  droit  iuherent  minie 
a  la  souveraiuote,   de   celui   de   disposer  de  ses   possessions  d'apre*  «.«t 
propre  convenance;  il  est  donc  de  la  plus  stricto  equite,  que  le  s^n- 
fice  auquel  S.  M.  se  soumot  par  oet  engagement  soit  eompense  par  ue 
avantage  equivalent,   et   cette   reciprocite  d'avantage,   nous  eroiron* 
trouver  dans  une  promesse   bien  pronoueee  de    la  part  de  rAngletorr 
de  nous  proeurer  aux  depens  de  la  Frame  une   barriere  determinee 
assoz  forte,  pour  mettro  a  l'avenir  nos  Pays-bas  a  l'abri  de  toute  attaci> 
et  de  toute  insu Ite. 

II  faut  donc  que  ces  deux  engagementa  marehent  absulument  ji 
front:  si  le  ministere  auglais  soutient,  que  des  consideratious  qui  dtrive-ni 
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de  la  Constitution  du  gouvernement  britannique  ne  lui  perinettent  pas  de 
eonstater,  par  los  formes  ordinaires,  l'exiatence  d'une  promesse  qui 
lierait  la  duree  de  la  guerre  a  des  vues  de  conqueHe,  uous  ne  pourrons 
cans  doute  guere  nous  dispenser  de  nous  en  rapporter  a  son  propre 
jugement  sur  uno  question  relative  ä  ses  affaires  interieures,  quoique 
l'histoire  du  passe  presente  des  exemples  qui  semblent  contredire  l'opi- 
oion  qu'on  uvanco  aujourd'hui. 

Mais  le  principe  si  juste  de  la  reciprocite  ne  saurait  guere  s'ac- 
corder  avec  la  deraande  qu'on  nous  ferait  de  donner  ä  notre  renon- 
ciation  a  Techange  des  Pays-bas  une  formo  plus  authentique  quo  celle 
des  engagements  de  l'Angleterre;  et  si  le  rainistero  de  Londres  dccline 
de  constater  ses  promesses  par  ecrit,  nous  sommes  de  notre  cot«  oblige 
de  nous  en  tenir  egalement  a  l'assurance  verbale,  que  suppose,  que 
rAngleterro  nous  procure  aux  depens  de  la  Franco  dos  dedommage- 
ments  proportionnes  a  nos  frais  et  pertes  enormes  dans  la  presente 
guerre,  et  particulierement  8ous  la  conditio»,  que  nous  obtenions  du  cotc" 
<kt  Pays-bas  une  bamere,  teile  que  nous  devons  la  dtsirer  pour  la  solidite 
•if  rette  partie  jusqu'ici  si  precaire  des  pofsessions  autrichiennes,  nous  sommes 
determincs  ä  nous  desister  en  et  cas  lä  de  l'idee  d'un  echange  des 
Pays-bas. 

La  condition  de  l'acquisition  d'une  frontiero  qui  assure  ä  nos 
Pays-bas  toute  la  forco  requise  pour  une  possession  aussi  eloignee  du 
■eutre  de  la  raonarchie,  cette  condition  est  dans  tous  les  cas  etroite- 
roent  liee  ä  notre  renonciation  aux  projets  d'echango;  c'est  expressement 
dans  cette  uniou  intime  avee  la  supposition  d'une  somblable  barriere, 
lue  le  sacrifice  que  S.  M.  s'ctait  decidee  &  faire  aux  desirs  de  S.  M. 
britannique  a  ete  annonce  par  moi  au  Chevalier  Eden,  et  toutes  les  fois 
'ju'il  peut  en  etre  question,  soit  verbalement,  soit  par  ecrit,  notre  en- 
sagement  ne  peut  jaraais  etre  separe  d'une  condition,  dont  l'accoraplisse- 
ment  peut  seul  le  rendre  valable. 

Du  reste  en  cas  que  l'ou  vienne  a  s'en  tenir  de  part  et  d'autre 
sur  notre  desistement  de  l'alienation  des  Pays-bas  et  sur  la  condition 
i  laquelle  ce  desistement  est  attache  ix  des  simples  promesses  verbales, 
nous  ne  les  en  remplirons  pas  avec  raoins  de  loyaute,  et  nous  compterons 
de  la  part  de  l'Angleterre  sur  la  meme  fidelite;  ce  n'est  nullement  pour 
affaiblir  la  force  de  nos  engagements,  que  nous  nous  abstiendrons  de  les 
consigner  dans  an  acte  par  ecrit,  mais  uniquement  parco  que  la  loi  de 
la  reciprocite,  dont  nous  ne  pouvons  nous  departir,  nous  oblige  indis- 
pensablement  de  suivre  la  meme  forme  que  l'Angleterre  aura  adoptee 
de  son  cöte. 

L'idee,  dont  quelques-uns  de  ministres  anglais  ont  fait  mention  en- 
vers  vous,  de  l'acquisition  do  la  Baviero  pour  la  maison  d'Autriche, 
«  »  echange  des  conquetes  qu'on  ferait  en  Alsace  et  en  Lorraine,  serait 
"ans  doute  d'une  grande  convenance  pour  los  interets  de  S.  M. ;  vous 
ferez  en  consequence,  Mr.  le  comte,  un  usage  tres-utile  de  votre  dexte- 
rite  eonnue,  en  tachant  d'amener  le  ministero  de  Londres  a  d'ulterieures 
ouvertures  sur  cet  objet,  mais  saus  atfectation  et  avec  les  precautions  ne- 
cewaires  pour  le  cas,  oü  l'on  ne  vous  en  aurait  parle  que  pour  mieux 
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scrutor  nos  propres  vues;  supposition  qu'on  serait  tonte  de  regardtr 
conime  possible,  en  considerant  (et  pour  le  dire  en  passant  sans  repruche 
que  de  faii  l'Angleterre  n'a  cesse  jusqu'ici  d'exiger  des  confidences  de 
notre  pari  et  d'etre  mise  dans  le  seeret  de  tous  nos  projets  saus  nou> 
faire  des  eommunieations  remarquables  sur  les  siens. 

Quant  a  l'alüance  et  a  l'uniou  plus  particuliere  a  eontracter  avec 
l'Augleterre,  je  De  puis  que  vous  repeter  ee  que  j'ai  dejä  eu  l'honneur 
de  vous  dire  sur  les  voeux  tres-sinoeres  et  tres-empresses  de  8.  M .  a 
ce  sujet :  nous  sonitnes  parfaitemeut  d'aecord  sur  le  stricte  silence  t 
garder  a  eet  egard,  et  qui  de  notre  part  sera  eoutinuc  religieusemen: 
jusqu'a  l'epoque,  dont  les  deux  eours  serout  conveuues,  pour  s'en  ouvnr 
enyers  leurs  alliees. 

Mais  je  ne  vous  cacherai  pas,  Mr.  le  comte,  que  j'ai  peine  a 
comprendre,  quelle  a  pu  etre  l'intention  de  lord  Greuville  en  vous  faisan: 
entendre,  qu'apres  qu'on  serait  d'aecord  sur  les  prineipes  et  les  baso 
de  l'alliance,  il  faudra  saisir  un  inonient  propre  pour  conclure  definitivr- 
iuent;  il  nous  serait  difficile  de  nous  faire  a  l'idee,  qu'un  ouvrage  tenai; 
de  si  pres  aux  interets  les  plus  essentiels  des  deux  eours,  et  dont  le- 
eonditions  auraient  deja  ete  reglees  et  reeiproquement  eonvenues,  du: 
atteudre  sa  derniere  sauetion  du  choix  d'uu  instant  propice;  il  serar 
egalement  contraire  a  tout  egard  de  couvenance  et  de  reeiprocite  d< 
»'en  remettre  sur  ce  choix  a  la  decisiou  de  l'Augleterre,  parce  qu'aior« 
il  dependrait  d'elle  uniquement  d'avancer,  de  reculer  ou  d'eluder  meme  Ii 
signature  finale,  en  declarant  quo  le  coueours  favorable  des  cireonstamv* 
qu'on  guettait  no  s'etait  pas  presente. 

II  semble  par  eonsequent,   quo  ce  qui  s'otfre  de  plus  nature! 
de  plus  eonvenable  serait  de   signer  immediatement  apres  que  le«  eon 
ditions  auraient  ete  agreees  et  approuvees  par  les  deux  eours,  mais  de  eigner 
sous  la  promesse,   que  le  secrot  serait  religieuseraeut  garde  jusqu'a 
que  d'un  cominun  aecord  l'on  jugerait  a  propos  de  donner  connaissan«  t 
de  la  conclusion  du  traite,  ou  qu'en  memo  teiups,   qu'on   discutenut  c. 
reglerait  les  eonditions,  l'on  fixät  l'epoque  a  laquelle  la  signature  auroi; 
lieu :   au  quel  eas  pour  gaguer  du  teiups   l'on    pourrait  aussi  prvpanr 
ä  l'avance   les  ratifications,   pour  qu'elles  pussent  etre  echangees  saus  r 
inoiudre  delai,  uu  moment  apres  la  signature. 

L'Empereur  ne  fera  nulle  difficulte  d'adopter  l'uu  ou  l'uutr*  Ur 
cos  deux  expedieuts,  si  l'Augleterre  le  desirc;  il  ne  s'agira  done  p.c- 
que  d'arretor  les  eonditions  meines:  si  l'artiele  de  nos  tledommagemeü  - 
et  des  acquisitions  u  faire  sur  la  Fram  e  ne  peut  pas  faire  l'objet  d'uur 
stipulation  par  Berit,  nous  n'avons  pour  le  moment  rien  a  pro  poser  v^tu 
sortit  de  la  elasse  ordinaire  des  eonditions  usuellement  employees  dan- 
les  traites  d'alliance,  et  nous  regarderous  avec  plaisir  tout  pacte  d'unioa 
avec  l'Augleterre,  quoique  simplement  calque  dapres  les  formaliter  or 
dinaires,  comme  un  heureux  acheminement  a  une  iutimite  etroite  d«r 
deux  eours  qui  frayera  le  cheinin  aux  eugagements  ulterieures,  qu«? 
leurs  interets  reeiproques  et  le  eours  des  evenements  pourront  les  in- 
viter  d'ajouter  aux  stipulations  dejä  existantes. 
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S.  M.  croit  donnor  a  S.  M.  britannique  une  nouvolle  preuve  de 
sa  confiance  la  plus  entiere,  en  vous  autorisant  de  requerir  lord  Gren- 
ville,  de  vouloir  bien  faire  rediger  un  projet  des  conditions  qui  selon 
Ie  ministere  de  Londres  pourraient  former  le  traite  d'alliance;  vous 
presenteriez  vos  observations  sur  les  articles  qui  contre  touto  attente 
fussent  contraires  a  ce  qui  vous  est  connu  des  prineipes  et  des  vues  do 
S.  M\,  et  attendu  la  proxiraitc  des  lieux,  vous  pourroz  dans  les  points 
qui  vous  parussent  douteux  consulter  par  expros  les  lumieres  et  l'ex- 
ptrience  de  Mr.  le  comte  de  Mercy ;  des  que  le  rcsultat  de  votre  nego- 
iation  me  sera  parvenu,  j'aurai  soin  do  le  soumettre  saus  retard  a 
&  M.  et  de  vous  faire  passer  au  plutot  possible  les  ordres,  dont  Elle 
aura  daigne  me  munir;  vous  recevrez  alors  on  meme  temps  les  pleins- 
pouvoirs,  dont  vous  pourroz  avoir  besoin  pour  la  signature. 

100.  THUGÜT  AN  STARHEMBERG. 
Minute.)  Vienne,  le  13  aoüt  1793. 

L'Empereur  mettant  un  prix  intim  h  toutes  les  marques  d'amitiö 
et  de  confiance  qu'il  peut  recevoir  de  la  part  de  S.  M.  britannique,  S.  M.  I. 
na  pu  qu'etre  infiniment  sensible  aux  Communications  confidentielles 
qui  dans  le  temps  vous  ont  ete  faites  relativement  a  la  mission  de  lord 
Yarmouth  aupres  du  Roi  de  Prusse,  ainsi  qu'aux  instruetions  et  nego- 
«iaiions,  dont  il  y  avait  ete  charge.  L'Empereur  desire,  que  vous  ex- 
primiez  dans  les  termes  les  plus  convenables  la  satisfaction  et  la  recon- 
aaissance  que  ce  procede  franc  et  loyal  de  la  cour  de  Londres  lui  a 
impirees. 

Cependant  je  vous  avouerai,  Mr.  Ie  comte,  que  nous  avons  bien 
de  la  peine  a  nous  persuader,  que  le  but  qu'on  a  paru  se  proposer 
dans  la  negociation  de  lord  Yarmouth  ait  ete  entierement  rempli  au 
moyen  de  la  Convention  signee  par  ce  lord  le  14  juillet  au  quartier 
2X:neral  devant  Mayence. 

D'apres  l'aveu  de  l'Angleterre,  la  vue  la  plus  essentielle  dans  le 
traite  a  conclure  avec  le  Roi  de  Prusse  etait.  de  s'assurer  irrdvocable- 
ment  de  la  coope'ration  la  plus  vigoureuse  de  la  cour  de  Berlin  pendant 
tonte  la  durec  de  la  guerre.  Gr,  si  les  notions  qui  nous  sont  parvenues 
"ur  les  termes  de  la  Convention  sont  justes,  il  y  a  ete  stipule,  quant 
'  ftffieacitS  des  secours  ä  fmirnir  dans  la  poursuite  de  la  guerre,  que  les 
deux  cours  continueront  d'omployer  leurs  forces  rospectives  en  autant, 
(M  les  circomtances,  dans  ItsquelUs  eües  se  trouveront,  pourront  le  permettre  ; 
et  quant  a  la  duröe  de  leurs  efForts,  Tarticle  second  porte:  qu'on  ne 
po?era  les  armes  que  d'un  comraun  aecord,  a  moius  que  d'avoir  obtenu 
la  restitution  de  toutes  les  conquetes  que  la  France  pourra  avoir  faites 
^ur  Tune  ou  sur  Tautre  des  deux  hautes  parties  contractantes. 

Quand  on  considere,  combien  jusqu'ici  il  a  toujours  ete  difficilc 
d'enchainer  la  politique  souvent  bien  versatile  de  la  cour  de  Berlin  par 
les  engagements  meme  les  plus  clairs  et  les  plus  positifs,  il  n'est  pas 
aise  de  la  regarder  comme  suffisamraent  liee  par  des  stipulation  aussi 
vagues;  dont  la  premiere  parait  remettre  au  propre  arbitrage  du  Roi 
de  Prusse  la  determination  des  forces  a  faire  agir  desormais  contre  la 
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France,  pendant  quo  la  seeonde  serable  l'autoriser  aus«  a  faire  sa  paii 
separee,  quand  bon  lui  semblera,  puisqu'il  est  notaire,  qu'il  n'y  a  plu* 
aucune  restitution  de  conquete  a  obtenir  et  quo  dans  l'e'tat  actue!  dt> 
choses  il  u'y  a  nulle  probabilite  que  les  Frau^ais  parviennent  a  en  faii> 
encore  pendant  le  reste  de  la  guerre. 

II  est  donc  vrai  de  dire,  qu'au  moins  pour  ce  qui  nous  regard» 
il  ne  resulte  de  la  Convention  du  14  juillot  aucun  nouvcan  motif  d« 
eonfianco  relativomcnt  a  la  perseveranee  et  a  l'efficacite  du  eoneours  du 
Roi  de  Pmsse  dans  la  presentc  guerre,  attendu  quo  les  proniesses  ante- 
rieures  qu'il  nous  a  faites,  et  les  engagciuents  prjs  a  Cet  egard  tant 
avec  nous  qn'avec  la  Russie  sont  beaucoup  plus  prccis,  moins  equi- 
voques,  moins  susceptibles  d'interpretations  arbitraires  que  les  stipulation* 
de  son  traite  avec  la  cour  de  Londres. 

En  tout  cas  nous  nous  flattons,  que  l'Angleterre  saisira  avec  inten*, 
l'occasion  que  lui  fournit  une  Convention  si  reecnte,  pour  animer  l'ac- 
tivite  du  Roi  de  Prusse  par  des  representations  qui,  si  mt'me  il  n'e«t 
pas  possible  de  les  fonder  sur  la  lettre  du  traite,  n'eu  seront  pas  raoin« 
toujours  appuyees  sur  la  consideration  qui  est  due  a  une  aussi  granc- 
puissance  que  la  cour  de  Londres ;  d'ailleurs  le  ministere  anglais  ayar 
manifeste  un  si  vif  erapressement  pour  le  plus  prompt  succes  de  la  m- 
gociation  de  Lord  Yarraouth,  nous  avons  trop  de  confiance  dan?  ia 
justesse  de  ses  vues  pour  ne  pas  supposer,  que  sa  sagesse  peut  aroir 
apereu  dans  le  traite  du  14  juillet  differents  avantages  pour  la  cause 
commune  qui  dans  Tavenir  se  developperont  peut-ctre  avoc  plus  dYvidenee. 

Au  surplus  tout  ce  qu'on  vient  de  dire  ici  sur  la  nature  peu 
preciso  des  obligations  contractees  par  lo  Roi  de  Prusse  envers  l'Angit- 
terro  est  egalemont  applicable  aux  engagoments  que  la  cour  de  Londre« 
au  moyon  du  projet  qui  vous  a  cte  coramunique  par  lord  Grenvi!?- 
s'offrc  do  prendro  envers  nous,  relativeraent  aux  socours  a  fournir  et  i 
la  promesse  de  ne  pas  so  soparer  do  nous  jusqu'a  la  fin  de  la  guerr« 

Cepondant  rEmpercur  se  plaisant  a  regarder  la  Convention  actuel- 
leraent  proposeo  comme  un  acheminemont  a  l'union  otroite  et  indissolub.*' 
qu'il  desire  constamment  de  former  desorraais  avec  S.  M.  britanniqne  c 
S.  M.  I.  etant  disposce  a  donner  dans  toutes  les  occasions  des  preuve« 
de  sa  deference  pour  l'avis  de  l'Angleterre,  je  suis  eharge,  Mr.  le  comt- 
de  vous  prevenir,  que  S.  M.  vous  autorise  a  signer  les  differents  articlt* 
contenns  dans  le  projet  de  Convention  que  lord  Grenville  vous  a  renn- 
le  12  du  mois  passe.  Mais  il  semble  qu'il  n'est  pas  de  notre  inten" 
de  provoquer  l'admission  de  la  llollande  a  notre  Convention  avec  rAngle- 
terre,  a  quoi  surtout  les  retlexions  suivantes  paraissent  s'opposer. 

1°  Dans  l'article  troisienie  du  projet  il  est  dit,  qu'on  ne  po?en; 
les  armes  qu'apres  la  restitution  des  eonquetes  que  la  France  aunf 
faites  sur  les  parties  contraetantos ;  la  Hollande,  en  prenant  vis-a-vis  dv 
nous  cet  engagement,  sans  doute  ne  risquerait  pas  beaucoup,  h  moit> 
qu'il  n'arrivat  un  de  ces  evenements  que  la  prudence  humaine  ne  pes« 
ni  ne  doit  prevoir,  mais  cette  stipulation  serait  onereuse  pour  nons,  »i 
le  delabrement  eonnu  des  forces  de  terre  et  de  mer  de  la  n:publiq«f 
et  »on  ineurie  dans  la  disposition  de  ses  moyens  de  defense  rexposaien* 
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ä  essnyer  quelque  perte  dans  ses  possessions  en  Asie  ou  en  Amerique 
qui  se  trouveraient  coraprises  dans  l'article,  tel  qu'il  a  ete'  redige  dans 
le  projet  et  a  moins  que  la  restitution  des  conquetes  ne  fut  bornee  ex- 
pressement  a  Celles  que  la  France  pourrait  faire  en  Europe :  raodification 
que  vous  pourrez,  Mr.  le  comte,  egaleraent  proposer  pour  notre  engage- 
raent  particulier  avec  l'Angleterre,  sans  copendant  y  insister  jusqu'a  un 
oertain  point  dans  le  cas,  oii  le  ministere  anglais  vous  temoignerait  de 
la  repugnance  a  l'adopter. 

2°  II  sorable  qu'il  ne  serait  que  trop  h  craindre,  que  la  partici- 
pation  des  Etats  -  generaux  aux  stipulations  comraunes  de  notre  Con- 
vention avec  l'Angleterre  ne  leur  parüt  presenter  par  la  suite  un  pre- 
lexte  de  plus  pour  exagercr  leurs  pretentions  d'inderanitcs  qu'ils  ont 
deja  hautement  annoneees  dans  plusieurs  cours. 

Bien  loin  d'clro  jaloux  de  la  prosperite  de  nos  voisins,  nous  n'en- 
vions  pas  a  la  Hollande  des  indemnites;  mais  nous  oroyons,  qu'il  serait 
raisonnable  pour  eile  de  diriger  ses  vues  sur  quelque  ile  ou  colonie 
hors  de  Y  Europe,  dont  l'acquisition  püt  favoriser  l'accroissement  de  sa 
navigation  et  de  son  commerce;  en  tont  cas  nous  serons  toujours  fort 
aises  d'apprendre  ce  que  l'Angleterre  pense  a  ce  sujet  et  de  nous  en- 
tendre  amicalement  avec  eile.  En  nttendant,  Ton  peut  etre  au  moins 
etonne  de  voir  la  Hollande  faire  retentir  dans  los  cours  de  l'Europo  ses 
re'clamations  prematurees  sur  ses  indemnites  dans  une  guerre,  h  laquelle 
rertainement  eile  n'a  pas  grand  merite  d'avoir  pris  part.  Porsonne 
n'ignore,  qu'apres  avoir  devore  avec  la  pationce  la  plus  stoi'que  les  in- 
sultes  les  plus  outrageuses  de  la  part  de  la  France,  ce  n'est  qu'apres 
que  lVnnemi  avait  deja  porte  la  devastation  assez  avant  sur  son  terri- 
toire,  qu'en  so  reveillant  de  sa  letargic,  eile  se  decida  finalcment  a  lui 
opposer  une  resistance  malheureuscmont  trop  molle,  pour  que  le  salut 
et  l'existence  de  la  republiqno  no  dependissent  uniquemont  des  secours 
de  S.  M.  britannique  et  des  succes  des  armes  de  8.  M.  I.  A  peine 
revenus  de  retourdiHsement,  ou  avait  jete  les  fttats-generaux  la  perspec- 
tive d'une  ruine  presquo  eertaine,  l'on  ne  devait  sans  doute  pas  s'attendre, 
que  leur  premier  cri  fut  un  cri  d'avidite,  leurs  premieres  demarches 
des  pretentions  genantes  pour  les  antares  cours,  par  l'intention  assez 
clairement  prononcee,  de  se  placer,  malgre  la  mince  proportion  des 
forces  employees  pour  la  cause  commune,  a  peu  pres  sur  la  meme 
ügne  avec  les  grandos  puissances,  avec  l'Autriche  et  la  Grande-Bretagne 
qui  s'epuisent  par  des  efforts,  dont  l'immensite  n'a  gucre  d'exeraple  dans 
le  passe. 

Vous  pouvez,  Mr.  le  comte,  vous  expliquer  dans  ce  sens  avec  le 
ministere  britannique,  avec  la  precaution  cependant  de  mettre  dans  vos 
observations  plus  ou  moins  de  force,  selon  que  vous  saurez  que  les 
ministres  avec  lesquels  vous  traiterez  ont  plus  ou  moins  de  penchant 
pour  la  Hollande,  et  sont  par  consequent  plus  ou  moins  dispose's  a  en- 
tendre  des  verites  qui  la  regardent.  Toutcs  les  Conventions  quo  l'Angle- 
torre  a  signees  depuis  le  commeneemont  de  la  guerre  ont  ete  toujours 
limitees  aux  deux  parties  contractantes,  sans  qu'un  tiers  y  ait  ete  appcle: 
nous  desirons  nous  en  tenir  prcferablement  a  cette  forme.  II  est  apre« 


Digitized  by  Google 


184 


August  17M. 


tont  probable,  que  lord  Grenville  n'insistora  pas  sur  l'adraission  de 
la  Hollande  d'autant  plus,  qu'il  n'en  est  fait  nulle  mention  dans  son  projoi. 
si  cepondant  le  eontraire  arrivait,  pour  qu'un  pareil  incident  ne  retard:!: 
pas  la  signature  de  la  Convention,  vous  pourriez  proposer  d'y  ajouter 
nn  artielo  de  plus  qui  porterait,  que  les  donx  eours  se  concerteront  ami- 
ealement  entre  elles  relativement  aux  puissanees  qu'il  ponrrait  otre  de 
Tintori  t  comraun  d'invitcr  a  acceder  au  traitc. 

L'Empereur  Terra  avee  plaisir  les  relations  que  vous  m'adretfterei 
sur  lc  resultat  de  vos  negoeiations. 

101.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  ce  13  aoüt 

Mr.  lo  Chevalier  Eden   m'a  communique  ces  dorniers  jours.  que 
lord  Yarmouth  assurait  tenir  de  Mr.  le  marquis  Lucchesini,  quo  lc  Ri> 
de  Prusso  aurait  envoye,  il  y  a  deja  quelque  teraps,  a  S.  M.  L  un  plar 
dctaille  sur  les  Operations  a   suivre  apres   le  siege  de  Mayence,  raai< 
quo  jusqu'iei  il  lui  avait  ete  irapossible  d'en  obtenir  reponse  de  Vienne. 

Mr.  Eden  y  a  ajoute,  que  lord  Grenville  lui  avait  recomraand«-  de 
faire  connaitre  la  confiance  ou  etait  le  rainistere  britannique,  que.  vu 
nos  relations  actuolles  d'interet  et  d'union  avec  TAngleterre,  S.  M.  n'h*- 
siterait  point  de  faire  donner  pnrt  a  8.  M.  britannique  de  nos  projet* 
pour  les  Operations  du  cötc  du  Rhin,  et  partieulicrement  des  objets  dr- 
negociations  politiques,  dont  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  etait  charge  auprö- 
du  Roi  do  Prusse.  J'ai  entrevu  sur  ce  dernier  point  dans  le  langage  de 
Mr.  le  chevalier  Eden  des  inquietudos  qui  ont  paru  indiquer,  qu'or. 
n 'etait  pas  en  Angleterre  exempt  du  soupcon,  que  des  nouvelles  pro- 
positions  relatives  a  l'erhange  des  Pays-bas  pourraient  faire  partim  d?« 
instruetions,  dont  Mr.  de  Lohrbach  a  ete  muni. 

L'assortion  du  marquis  Lucchesini  est  si  destiture  do  tout  fondemem. 
qu'il  est  plutot  de  fait,  que  rEmpereur  ayant  roquis  le  Roi  de  Prus* 
de  lui  faire  part  de  ses  idees  sur  les  entreprises  ultoricuret«  a  tenter 
eontre  Tennomi  coramun  apres  la  prise  de  Mayence,  il  n'y  a  ete  reponda 
que  d'une  maniero  declinatoire. 

11  ne  m'a  done  pas  ete  difficile  de  convaincre  Mr.  Eden,  quo  Sa 
pretendue  eonfidenoe  de  Mr.  de  Lucchesini  au  lord  Yarmouth  n\  taj' 
qu'une  fietion  mise  en  avant  par  le  ministero  prussion,  dans  l'intention 
de  so  preparor  des  pretextes  et  de  justifier  tant  bien  quo  mal  lo  Mn- 
gulior  penchant  qu'on  temoigne  dopuis  quelque  temps  au  quartier  genera' 
de  Prusse  pour  un  systeme  d'inaction  totalement  eontraire  aux  interet« 
et  aux  vues  des  doux  eours  de  Vienne  et  de  Londres. 

J'ai  marque  do  plus  u  Mr.  le  chevalier  Eden,   qu'aussitot  que  Ii 
plan  pour  los  Operations  ultoricures  du  eöte  du  Rhin,   sur  lti  neceuiu 
duquel  l'on  doit.  a  l'heure  qu'il  ost,  avoir  fait   de  nouvollc»  repre*«n- 
tations  aupn  s  du  Roi  de  Prusse,  aura  ete  fixe,  je  prevoyais  que  S.  M.  I 
ne  ferait  aueuno  difficulto  d'en  eonfier  les  detail«  a   l'amiti»-  do  S.  M 
britannique. 

Quant  aux  negoeiations  du  comte  de  Löhrbach,  j'ai  pu  affirmer 
avec  vorite  au  chevalier  Eden,  quo  lour  but  prinoipal  etait  uniqorment 
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d'engager  le  Roi  de  Prusse  a  reraplir  ce  que  l'Empereur  etait  en  droit 
d'attendre  de  son  concours  le  plus  vigonreux  relativement  n  nos  in- 
demnites  et  compensations,  que  les  instructions  du  comte  de  Lehrbach 
ne  contenaient  absolument  rien  qui  püt  alarmer  l'Angleterre  sur  la  fide- 
lite  de  nos  promesses,  et  que  si  nous  obtenions  aux  depens  de  la  France 
et  par  la  Cooperation  cfficaco  de  S.  M.  britannique  les  dcdommagements 
auxquels  nous  sommes  autorises  a  pretondre,  Ton  pouvait  s'en  reposer 
sur  notre  loyaute  et  etre  pleineraent  rassure,  qu'il  ne  serait  plus  question 
de  l'alienation  des  Pays-bas. 

Au  surplus,  je  n'ai  pas  pu  ra'empecher  de  faire  reraarquer  a  cetto 
oecasion  a  Mr.  le  chevalier  Eden  la  difference  qu'il  y  avait  entre  la 
franchise  de  nos  procedes  et  Tespcco  de  rdserve,  dans  laqnelle  Ton  so 
renfermait  k  de  certains  egards  vis-a-vis  de  nous.  Je  hu  ai  observe, 
qu'il  ne  nous  avait  6te  fait  aucuno  confidence  sur  diverses  nego- 
ciations  de  la  cour  de  Londres,  nommement  sur  celle  avec  l'Espagne; 
qu'il  ne  nous  avait  ete  rien  communique  sur  les  vues  de  l'Angleterre 
concernant  les  acquisitions  qu'elle  se  proposait  de  faire  sur  la  France; 
que  meme  nous  ignorions  encore  actuellement  le  plan  d'operations  pour 
l'escadre  dans  la  mediterraneo;  (juoique  depuis  peu  on  nous  ait,  ä  notre 
»urprise,  temoigne  le  desir  de  nous  voir  partieiper  a  l'execution  de  projets, 
dont  la  nature  nous  est  totalement  inconnue  et  pour  lesquels  il  nous 
a  e'tc  impossible  do  preparer  a  temps  nos  moyens. 


102.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(P.  8.  Minute.)  Vienne,  le  13  aofit  1793. 

 Je  ne  dois  pas  vous  cacher,  Mr.  le  comte,  qu'il  nous  est  re- 

venu,  que  lord  Beauchamp  s'est  explique*  au  quartier  general  du  Roi 
<3e  Prusse  sans  beaueoup  de  rrserve  sur  les  ouvertures  seeretes,  par  les- 
quelles  nous  avons  rassure  l'Angleterre  au  sujet  du  troc  des  Pays-bas ; 
plußieurs  ministres  anglais  cn  ont  parle  dans  d'autres  cours  avec  tout 
aussi  peu  de  retenue.  L'Angleterre  est  trop  juste  pour  ne  pas  reconnaitre 
k  droit  quo  nous  avons  de  demander  le  secret  sur  les  explications 
fonfidentiellos  qui  peuvent  avoir  lieu  entre  nous,  eile  peut  etre  cer- 
taine  de  la  loyaute  invariable  qui  presidera  toujours  a  l'execution  de 
!out  ce  dont  nous  serons  convonus  avec  eile,  raais  eile  sontira  aise- 
ment,  que  la  difference  dans  nos  relations  avec  les  autres  cours  exige 
des  nuances  dans  notre  confiance,  et  qu'il  ne  serait  pas  de  son  equitc 
de  nous  gener  par  des  Communications  prematurees  dans  la  maniere  et 
Vpoque  do  nos  confidenees.  .  .  . 


103.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  le  13  aoüt  1793. 

Lord  Grenville  vous  a  marque  en  dernier  lieu,  qu'il  croit  qu'il 
serait  tres-utilo  pour  la  cause  commune,  si  la  Hotte  anglaise  destinee 
par  les  mers  d'Italie  pouvait  compter  sur  une  Cooperation  des  forces 
autrichiennes,  et  que  la  cour  de  Londres  desirerait  consequemment  de 
connaitre  au    plutot   et   avec   precision  la  nature   et  le   montant  des 
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secours  qu'ollo  peut  esperer  de  notre  part  dans  cette  partie  du  theatr* 
de  la  guerre. 

Nous  serons  sariR  doute,  Mr.  le  eomte,  toujours  tres-oropresses  dr 
seconder  les  intentions  de  la  cour  de  Londres,  autant  qu'il  depcndra  öe 
nous.  La  bravoure  et  la  loyaute,  dont  les  troupes  de  8.  M.  britanniqu*- 
donnent  des  preuves  aux  armees  des  Pays-bas,  et  la  bonne  bannonu 
qui  regne  entre  ellcs  et  les  notres,  ne  peuvont  qu'animer  de  plus  m 
plus  la  eonfiance  et  l'amitie  entre  los  deux  cours.  S.  M.  desire  dont 
beaucoup,  quo  le  corps  auxiliaire  de  hnit  k  dix  mille  honimes  quelle 
a  envoye  en  Piemont  puisso  ctre  eraploye  a  des  Operations  qui  intere«en' 
la  cause  commune;  et  S.  M.  ayant  remis  la  disposition  de  ce  corj»> 
entierement  a  S.  M.  sardo,  il  ne  tiendra  qu'aux  commandants  des  force« 
britanniques  de  s'entendre  avec  la  cour  de  Turin  et  avec  le  baron  de 
Vins  sur  la  maniere  de  le  faire  concourir  a  l'execution  des  entrcprise* 
qu'on  aura  projetees. 

Pour  (|ue  R.  M.  out  pu  ctro  dans  le  cas  de  destiner  a  cet  usac<' 
un  corps  plus  considerable  (|ue  cclui  qui  so  trouve  deja  on  Piemont,  voü< 
sentez  aisemont,  Mr.  lo  comte,  qu'il  aurait  ete  de  toute  necessit«;  detr; 
informe  n  tomps  des  Operations  quo  los  escadres  alliees  se  proposont  4i 
cote  de  la  mediterranee,  pour  examiner  de  quelle  maniere  et  par  que.« 
moyens  nous  aurions  pu  les  appuyer,  et  pour  prondro  a  l'avance  no« 
arrangements  on  consequence;  mais  comrae  les  projets,  dont  l'executior. 
ocoupera  les  escadros  alliees,  nous  ont  ete  totalcment  inconnus.  et  qu* 
nous  avons  ignore  memo,  si  cos  Operations  seraient  de  teile  natura, 
que  des  forcos  de  torre  pussont  y  concourir,  dans  co  moment  toutc- 
nos  dispositions  se  trouvont  deja  faites  et  ne  peuvont  plus  etre  ehangt 
pour  le  reste  de  la  campagne.  Los  troupes  qui  sont  dans  le  Milana:- 
ne  sont  guere  au-delä  du  nombre  necessaire  pour  assurer  la  tranquilliu 
du  pays  surtout  dans  ees  tomps  critiques;  et  le  eorps  qui  est  on  reserv 
dans  le  Tirol  est  compte'  parmi  les  troupes  destinees  aux  operation- 
sur  le  Rhin,  de  sorte  quo  tont  ce  que  nous  avons  do  troupes  disponible 
a  deja  son  emploi  determine,  auquel  Ton  ne  saurait  plus  rien  obanger 
dans  un  moment,  ou  la  campagne  est  deja  si  fort  avaneee. 

Je  vous  prie,  Mr.  le  comte,  de  fairo  eonnaitre  ces  circonstanees  ä 
milord  Grenville.  .  .  . 


104.  TFIUGUT.  AN  STARÜEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  ce  13  aoüt  1793 

....  Je  rae  flatte,  que  Mr.  le  eomte  Woronzow  aura  eu  lieu  de 
se  convaincre  par  la  suite  de  sa  correspondanee  avec  Mr.  de  Ra*u- 
raowsky,  quo  lo  refroidissement,  dont  ee  dernier  s'ost  plaint,  n'a  p-i> 
cto  de  longue  duree;  jo  vous  confierai,  Mr.  le  eomte,  que  la  diminution 
qu'il  a  cru  remarquer  momentanement  dans  nns  prevenanees  pour  lui 
n'a  ete  oeeasionnee  que  par  la  raison,  quo  Mr.  le  comte  Rasumowsky. 
dans  de  certains  instante  de  vivaoite,  s'etait  laissd  aller  a  un  ton  qui 
n'etait  pas  toujours  exaeteraont  conforme  a  la  dignite  de  notre  cour.  Bi 
aux  egards  reoiproques  de  l'allianoe;  beureusement  le  plus  parfait  r*r>- 
proebement  a  bientöt  »ueeede  a  des   nuages  pa««agers;   il  existe  depui- 
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ce  temps  entre  lui  et  moi  Ia  plus  «trotte  confiance,  il  ne  eesse  de  se 
louer  des  procedes  qu'il  cprouve  iei,  et  a  moins  de  le  soupconnor  d'une 
faussete  profonde,  je  ne  saurais  guero  douter,  qu'eloigne  de  toute  pre- 
dilection  pour  la  Prasse,  il  no  soit  dans  les  dispositions  los  plus  desi- 
nbles  pour  le  maintien  de  l'union  la  plus  intime  entre  les  deux  cours. 

II  ne  dependra  certainement  pas  de  nous,  que  notre  Systeme 
d'allianoe  avec  la  cour  de  PeterRbourg  ne  se  pcrpetuc  a  jamais  pour  le 
f>ien  des  deux  empires;  PEmpereur.ne  laisse  rien  a  desirer  a  l'Impe- 
ratrice  du  cot«  de  la  deferenco  et  de  la  confiance  la  plus  illimitee,  et 
>  comte  de  Rnsumowsky  parait  raottre  beaucoup  de  zele  a  faire  valoir 
nos  sentiments  a  l'egard  de  la  Russie;  raais  je  ne  vous  disaimulerai  pas, 
qae  nous  n'avons  pas  encore  jusqu'ici  recucilli  a  Petersbourg  de  nos 
•oins  tout  le  fruit  que  nous  croyons  ponvoir  en  attondre,  que  les  effets 
ne  repondent  pas  entierement  aux  protestations  favorables  qu'on  veut 
bien  nous  renouveler  de  temps  en  temps,  et  que  nous  n'avons  que  trop 
<ouvent  a  nous  apercevoir  de  l'influenco  que  le  Roi  de  Prasse  a  su  so 
procurer,  en  profitant  des  circonstances  de  la  Convention  du  janvior. 

J'airae  a  esperer  encore,  quo  les  preventions  disparaitront  et  que 
tot  ou  tard  l'on  rendra  justice  a  la  loyaute  de  notre  conduite  et  a  la 
puret«  de  nos  vues.  Les  lumieres  süres  de  Mr.  le  comte  do  Woronzow 
tie  lui  ont  jamais  permis  de  mcconnaitro,  que  l'union  la  plus  etroite 
-'ntre  les  deux  cours  forme  la  baso  la  plus  solide  de  lcurs  interets  les 
ptus  ossentiels;  nous  souhaitons  par  consequent  beaucoup,  qu'il  veuille 
tuen  par  sa  Cooperation  seconder  nos  efforts,  et  je  ne  puis  trop  vous 
»xhorter,  Mr.  le  comte,  de  continuer  a  cultiver  avec  le  plus  grand  soin 
l  amitie  et  la  confiance  de  ce  dignc  ministre. 

105.  CRONTHAL  AN  WILCZEK. 
(Beilage  zu  Wilczeks  Bericht  an  Thugut  vom  20.  August  1703.) 
•Abschrift.)  Chur,  18,  August  1793. 

Es  ist  mir  endlich  gelungen,  die  ganze  Correspondenz  der  Herren 
Häupter,  welche  sie  wogen  des  bewussten  Gegenstandes  geführt  haben, 
zu  erhalten;  die  Stücke  sind  von  N°  1  bis  9  bezeichnet,  und  das  bei- 
gefügte Blatt  A  enthält  das  Verzeichniss  derselben.  Die  Nummern  1  und 
5  sind  hier  nicht  mehr  wiederholt,  weil  ich  sie  schon  vorläufig  einzu- 
senden die  Ehre  hatte.  Alle  diese  Schriften  werden  nun  durch  Eilboten 
auf  die  Gemeinden  verschickt,  damit  sie  den  Häuptern  ihre  Befehle  er- 
theilen  und  ihre  Abgesandten  auf  den  Bundestag  nach  ihrem  Gutdünken 
unterrichten  könnten.  Man  sagt,  Bartheleray  solle  auch  bei  selbem  er- 
scheinen. Madame  Semonville  wird  täglich  hier  erwartet,  und  diese 
zwoi  Geschöpfe  worden  wohl  ihr  Möglichstos  thun,  den  Bundestag  so 
unruhig  und  verwirrt  zu  gestalten,  als  es  in  ihren  Kräften  steht. 

....  Aus  einem  weiteren  Schreiben  daher  vernehme  ich,  man 
«treue  in  ganz  Veltlin  aus,  der  Franzosenfang  sei  ohne  heimlicher  Ein- 
verständniss  der  Herren  Häupter  mit  der  Mailänder  Regierung  nicht 
geschehen.  Der  nur  zu  gut  bekannte  Arcipretin  (l'Arciprete  Paravioini 
di  Berbeno  Dep.  del  Clero)  brigiret  was  er  kann  und  will,  die  Juris- 
diction Traona  soll  an  das  ganze  Thal  Veltlin  wider  den  Podesta  Walser 
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rorurriron  und  verlangen,  dass  dieses  wider  den  nämlichen  zum  Bundo*- 
tag  recurrire,  hauptsächlich  weil  er  wider  die  Statuten  Campana  a  mar- 
tello  habe  schlagen  lassen  und  auch  sonst  nicht  laut  dem  14.  Artikel 
des  Capitulats  qualificirt  sei  und  daher  ab  officio  removendu*. 

Einmal  sollte  man  glauben,  dass  das  Vorgegangene  mit  den  Fran- 
zosen ein  Gegenstand  sei,  welcher  nur  allein  die  zwei  interessirtt  r 
Souveränitäten  angehen  kann,  und  in  welchen  sich  die  Unterthancr. 
gar  nicht  zu  mischen  haben.  Die  Häuptor  haben  den  Walser  durch  den 
Bundesweibel  in  der  Färb  auf  den  Bundestag  citiren  lassen,  um  dem 
Volke  einigermassen  Genugthuung  zu  geben,  welches  ihn  nun  überall 
für  einen  Verräther  des  Vaterlandes  ausschreit. 

Es  ist  wahr,  dass  die  Salis,  und  besonders  jone  von  Marschlm*. 
Alles  beitrugen,  damit  jene  Franzosen  gefangen  werden  möchten,  unc 
dass  sowohl  Conradi  als  Walser  ihre  Creaturon  seien;  man  will  sosur 
behaupten,  diese  seien  nur  die  Bestellten  Jener,  und  das  Amt  besann 
eigentlich  Jene,  das  von  Traona  Salis  von  Marschlins  und  das  von  KlettVn 
der  Com.  Ant.  Salis  Soglio.  Was  eigentlich  die  Absicht  der  Sali* 
dabei  gewesen  sei,  kann  man  zwar  vermuthen,  aber  noch  nicht  gewiss  an- 
geben. Sicher  ist  es,  dass  es  nicht  aus  Ergebenheit  gegen  das  Mailand»' 
Gouvernement  geschehen  ist.  Denn  noch  jetzt  schreien  sie,  was  sie  ver 
mögen,  wider  den  Churcr  Tractat,  noch  jetzt  behaupten  sie,  das  Veltiiu 
sei  durch  selben  für  die  Ropublik  so  gut  als  verloren.  Noch  vor  wenigen 
Tagen,  als  eben  von  der  Ratifica  die  Rede  war  und  ich  mich  äussert«, 
sie  dürfte  vermuthlich  nicht  lange  mehr  ausbleiben,  sagte  der  Herr 
Bundesstatthalter  von  Salis  in  meiner  Gegenwart,  es  würde  für  der 
Freistaat  besser  sein,  wenn  sie  gar  nie  ankäme,  da  doch  das  ganz« 
Land  (diese  Familie  ausgenommen)  sie  sehnlichst  erwartet.  Wie  dem  aber 
immer  auch  soi,  so  habon  wir  einmal  unser  Ziel  erreicht,  welches  zu 
wünschen  war.  Aber  es  geht  hier  recht  komisch -tragisch  zu.  Die  Interessen 
kreuzen  sich  auf  oine  Art,  dass  es  scheint,  Keiner  verstehe  den  Andern, 
und  ich  bin  sehr  neugierig,  was  aus  dieser  gänzlichen  Verwirrung  noch 
entstehen  werde. 

106.  WILCZEK  AN  CRONTIIAL. 
(Beilage  zu  Wilczeks  Bericht  an  Thugut  vom  27.  August  1793.) 
(Copie.)  Coata  d'Agliate,  13.  August  1793. 

Ich  habe,  mein  lieber  und  werther  Herr  Baron,  alle  Ihro  Depeschen 
vom  3.  August  I.  K.  H.  dem  Erzherzog-Gouverneur  vorgelegt.  Hoch 
dieselben  haben  Dero  Benehmen  gebilligt  und  zugleich  mir  aufgetragen. 
Ihnen  zu  melden,  dass  auch   nach  Vorschrift  der  von  Wien  erhalten«  v 
Verhaltungsbefehle   mit   Standhaft igkeit    denen   Herren  Graubündtnern 
geantwortet  worden  sollte,  falls  sie  sich  förmlich  wegen  Betretung  ihm 
Jurisdiction  beschweren  sollten:    I.  K.  H.  sehen  die  bishero  gewagter 
Schritte  in  Betreff  der  Verhafl nehmung  des  Srmonville  und  Ilaret  für 
unbedeutend   an,   sollten   aber  diese  Schritte  und  Vorstellungen  weiter. 
Folgen  haben,  so  werden  E.  W.  ant  worten,  dass,  nachdem  die  mal  Inn 
dischen    sogenannten   Borlandoten  nicht  ohno  Vorwissen,    sondern  mit 
Genehmhaltung  der  Bündtnerischen  Gerichtsbarkeit,  um  allem  Blutvergie*«er 
vorzukommen,  nach  Novatc  gegangen  seien,   so  kann   gar  keine  Re«J* 
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von  einer  Violation  des  Territorii  obwalten ;  übrigens  da  es  um  die  Ver- 
haftnehmung  solcher  bekannter  Bösewichter  und  öffentlicher  Ruhestörer 
zu  thun  war,  so  gezieme  es  sich  gar  nicht,  dass  die  Republik  sich  um 
derlei  Leute,  welche  ohnebin  Abgeordnete  der  verruchten  Königsmörder 
in  Frankreich  wären,  annohme.  Sollte  dennoch  die  Republik  wider  Er- 
warten das  Gegentheil  einschlagen,  so  würde  das  Gouvernement  von 
Mailand  un versäumt  seinen  gehorsamsten  Bericht  S.  M.  dem  Kaiser  ab- 
statten und  nach  Allerhöchst  Dero  Resolution  die  Antwort  orthoilon. 

Uebrigens  werden  E.  W.  überall,  wo  es  nöthig  sein  wird,  sich  um 
den  Fodesta  von  Traona  öffentlich  und  im  Geheimen  annehmen ,  ihn 
überall  schützen  und  durch  Dero  standhaften  Beistand  vor  aller  ihm 
widrigen  Massnohmung  retten. 

107.  THUGUT  AN  FRANZ  II. 
(Cottenbach»  Entwurf.)  Wien,  den  15.  August  1793. 

Der  gehorsamst  beigelegte  Bericht  des  Grafen  von  Lehrbach  vom 
11.  d.  enthält  dio  Umstände  seiner  bei  dem  Herrn  Kurfürsten  von  der 
Tfalz  gehabten  Audienz. 

Der  Herr  Kurfürst  äusserte,  dass  er  ihn  mit  vieler  Ungeduld  er- 
wartet habe,  weil  nach  des  Grafen  Abreise  nach  Wien  das  Gerücht  von 
Austausch  und  gewaltsamer  Besetzung  Baierns  dergestalt  sich  verbreitet 
und  Glauben  gefunden  habe,  dass  er,  Kurfürst,  darüber  von  allen  Soiteu, 
insonderheit  aber  von  den  Landständeu,  mit  Anfragen  und  Beruhigungs- 
verlangen bestürmt  wurde.  Gleichwie  er  dann  den  Letzteren  die  Ver- 
sicherung, dass  an  ihn  kaiserlicherseits  keine  Aeusserung  darüber  gebracht 
worden  sei,  auf  ihr  Begehren  schriftlich  ertheilt  hätte. 

Als  nun  Graf  Lehrbach  den  Herrn  Kurfürsten  hierauf  seiner  In- 
struction gemäss  ausdrücklich  versicherte,  dass  E.  M.  über  Dinge,  die 
.Se.  k  urfürstlicho  Durchlaucht  wesentlich  interessirton ,  nie 
ohne  deren  Wissen  und  Willen  verbindlich  transigiren,  noch 
irgend  etwas  vornehmen  würden,  was  die  Gerechtsame  und 
den  freien  Willen  des  Herrn  Kurfürsten  oder  dio  Freund- 
schaft, die  E.  M.  für  ihn  hegten,  verletzte,  so  wurde  dieser 
Herr  hiedurch  ganz  beruhiget  und  von  demselben  contestirt,  dass  er 
jeder  Gelegenheit,  seine  Gesinnungen  für  den  kaiserlichen 
Hof  zu  bot hät igen,  entgegensehe,  worauf  beiderseits  verabredet 
wurde,  dass  man  von  Seite  des  Herrn  Kurfürsten  den  ferneren  Au- 
fragen, die  über  dasjenige,  was  Graf  Lehrbach  als  des  Austausches  wegen 
geäussert  habe,  zweifelsohne  sehr  häufig  geschehen  würden,  mit  der  all- 
gemeinen Antwort  begegnen  werde,  „Letzterer  habe  Sr.  kurfürstlichen 
Durchlaucht  freundschaftliche  und  beruhigende  Versicherungen  ertheilt, 
mit  denen  Selbe  vollkommen  zufriedon  wäre-  

108.  LEHRBACH  AN  THUGUT 
(auch  au  den  Keichs-Vicekau/.ler  Colloredo.) 
(Orig.)  Frankfurt,  16.  August  I7i)3. 

....  Der  hier  anw  esende  Fürst  von  Reuss  bei  der  Reichs-Werbungs- 
Dircetion,  Bruder  des  k.  k.  Gesandten,  geht  beständig  zur  preußischen 
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Armee.  Er  will  den  Goneral-Quartierrueister  der  Reichsarmee  machet», 
scheint  mit  den  I'reussen  in  genauer  Bekanntschaft  zu  stehen,  will  viel, 
auch  vom  Geheimen  wissen  und  scheint,  als  wenn  er  und  sein  Herr 
Bruder  über  meine  Senduug,  sowie  auch  der  Herr  Graf  von  Warten-- 
lebeu  nicht  wenig  missvergnügt  wären. 

109.  WALDECK  AN  THUGUT .*) 
(Eigenh.)  Ottersheini,  le  17  auüt  1793. 

Des  incidents,  des  mcsintolligenceg  sans  nombre  out  retardea  tout. 
renverses  souvent   le  moment  d'apres  ce  qui  avait  ete  fixe  auparavant 
Jo  rapporte  le  gros  do   latfairc  a  S.  M.;   par  consequent  cela  viendra 
imtnediatement   sous   les  yeux   de  V.  E.   La  meine  ostaffetto   porte  le* 
deux  lettre». 

Lo  Roi  ne  veut  absolument   pas  faire  do  demarche  signifieutiv* 
ou  compromettre  son   armee  avant   que   d'avoir  vu   et  ecoute  Mr.  «i» 
Lehrbach  qu'il   n'aime  pas   et    duquel  il   se  defie;    il  soupconne  da 
mystoro  dans  la  mission  de  Lehrbach,   annoncee  avec  eclat  et  qui  n« 
vient  pas;    il  pense  que  je  puis  avoir  ete  envoye  a   dessein   et  avar 
pour  engager  lui  lo  Roi  a  une  entreprise  eonsiderablo  qui  une  foi«  com 
niencoe  ne  lui  permettrait  plus  de  reeuler,  que  puis  apres  Mr.  de  Lehr- 
bach vieudrait  avec  des  exposes   et  des   reelamatious   qui   ne    lui  con- 
viendrait  pas.  11  est  tres-cortain,  que  j'ai  trouve  le  Roi  prevenu  eonuv 
cette  mission  et  Lueehesini  a  dit:  »Je  crois  Lehrbaeli  plus  fiu  que  moi. 
mais  comme  ce  n'est  pas  le  moment  de  fiuassor,  je  rae  tirerais  datfaire; 
je  pense!"   Mr.  de  Löhrbach  ne  donnait  encore  signe  de  vie,    voilä  et 
qui  engage  le  Roi  ä  differer  raiFairo  de   l'attaque  de   la  Louttre   et  i 
reprendre  sa  parole.     Comrao  lo  temps  est  preeieux  et  que  j'ai  1'obv 
de  raa  mission  fixe   ii  mos  yeux,   que   de   toute  nccessite  il  faut  fair 
quelquo  chose,  j'ai  enfin  apres  mille  contradictions  arrete  le  plan  nou- 
veau  d'opcrations  que  je  presente  a  TEmpereur,  eoU  D,  et  qui  en  iai**an: 
l'armee  du  Roi  pour  les  premiers  temps  dans  Tinaction  t^ne  faisaut  qu- 
figurer)  lui  laisse  le  temps  d'attendre  höh  Lrhrbach,  ne  nous  arrrte  pa.v 
en  impose  toujours  parfaitement  aux  enuemis,  puisqu'il  mi  naee  strieu*r- 
ment  Suarlouis  et  Landau,  et  le  tient  tout-a-fait  a  portce  do  s.outen:T 
pourtant  efficaceraent  Mr.  de  Wurraser  en  Alsaee,  des  qu'il  y  verra  jour. 
et  ce  qu'il  a  promis  et  fera.    J'ai  ete  eontraiut  a  en  venir   ti  na  lernet.' 
ä  eela:    1.  puisque  c'est   un  de   nos  meilleurs  premiers  projets,    le  Ko» 
masquant  et  raenaeant  tout  en  attendant  et   pourtant  a  portce  et 
volonte  a  entrer  apres  cela  en  Alsace :  2.  que  los  ennemis  ont   le  gr«.»- 
des   leurs   forees  sur  la  Louttre,    lesquelles  menaeees   et  observee*!  de 
tres-pres  nous  laissent  les  coudees  franches  en  Haute-Alsaee,  ou  l'enneni 
n'a  que  dix  a  douze  mille  horames  qu'il  ne  peut  renforcer  sans  donmr 
jour  et   oceasion   au  Roi  et  u  Mr.   de  VV'urniser  de  foreer  le  camp 
Weissenbourg  et  de  se   porter  sur  Hagenau;   3.  que  Mr.  de  Wiirnivr 
pour  faire  ceci  bien  exaetement  el  avec   surete   ne   peut   rieu  detach«  r 

•)  Von  denselben  Datum  existirt  ein  künteres  Schreiben  dieses  Inhal'« 
an  den  Kai-ur 
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d'ici  pour  le  Brisgau,  ot  que  des  troupes  qui  y  sont  il  ne  peut  destiner 
que  huit  mille  hommes  pour  passer  le  Rhin  ;  4.  que  lo  Roi  sait  par- 
faitement  la  force  de  eette  rcserve  qui  est  dans  le  Tirol,  m'a  dit  savoir, 
qu'on  resterait  sur  la  defensive  eu  ltalie,  que  par  consequent  cetto  re- 
serve  de  huit  mille  dans  lo  Tirol  y  etuit  inutile  et  de  la  plus  grande  utilite 
pour  faire  une  diversion  efficace ;  5.  qu'etfectivement  au  raoyen  de  cette 
reserve  entiere  nous  avons  seizc  mille  hommes  effectifs  de  bonnes  troupes 
pour  passer  le  Rhin,  faire  le  siege  et  prendre  Rüningen  en  peu  de 
temps,  puis  en  combinaison  avec  Mr.  de  Wurmser  avancer  plus  loin 
en  Alsaee  avec  l'espoir  de  pouvoir  y  prendre  nos  quartiers  d'hiver; 
6.  que  nous  avons  encore  du  temps  pour  cela,  vu  que  les  troupes  du 
Tirol  peuvent  elre  vers  le  18  ou  20  septembre  sur  les  bords  du  Rhin 
et  trouvant  tout  prepare  passer  immediatement  le  Üeuve,  et  qu'il  s'agit 
de  profiter  d'un  moment  precieux,  c'est-a-dire  prendre  Huningen  et  etre 
etabli  de  lautre  cöte  du  Rhin,  avant  que  les  troupes  que  la  Convention 
nationale]  a  fait  partir  de  laMoselle  et  du  Rhin  pour  aller  reduire  Lyon  etc. 
puissent  etre  portees  on  Alsace;  7.  que  l'Alleraagne  et  le  Brisgau  serontcou- 
verts  par  cette  expedition  que  je  regarde  comrae  facile  et  fort  avantageuse. 

Si  donc  8.  M.  consent  a  ce  projct  et  que  V.  E.  y  donne  les 
mains,  il  faudrait  a  ce  qu'il  mo  semble  a)  envoyer  tout  do  suite  l'ordre 
aux  troupes  du  Tirol  de  se  mettre  en  marche  pour  la  partie  du  Haut- 
Brisgau,  repandant  toujours,  qu'elles  marchent  a  Treves,  et  no  leur  faisant 
eonnaitre  leur  destination  pour  le  Haut-Brisgau  qu'au  point,  ou  leur  route 
ne  iaisst  ra  plus  cette  destination  equivoque.  Arrivees  dans  le  Haut-Brisgau 
elles  trouveront  les  derniers  ordres  pour  se  rendre  aux  points  necessaircs; 
flies  peuvent  y  etre  avant  le  20  septembre;  b)  faire  partir  par  la  poste 
quelques  bons  (NB.)  offi  ciers-ingenieurs  qui  se  rendront  a  Brisach ;  nous  n'avons 
ii  touto  notre  armee  que  deux  vieux  capitaines  iueptes  pour  tout  iugenieur, 
ce  qui  est  ridicule;  e)  comme  Ton  ne  peut  prendre  Brisach  sans  mineurs 
tucher  de  nous  en  faire  avoir;  cela  sera  tres-utile  tot  ou  tard. 

Mr.  de  Wurmser  a  declare  et  s'est  engage  u  me  donner  le  com- 
mandement  de  ce  corps  qui  passerait  le  Rhin,  et  avec  Oes  seize  mille 
hommes  de  bonnes  troupes  je  reponds  des  succes,  si  nous  profitons  du 
moment.  Au  reste  Ton  est  fort  mecontent  de  Mr.  le  lieutenant-general 
de  Spleny,  et  cela  de  toute  faqon  et  cela  avec  raison;  car  dernieremeut 
encore  il  a  manque  a  ses  devoirs.  J'attends  la  reponse  de  V.  E.  pour 
faire  preparer  a  Ulm  l'artillerie  necessaire  qui  arrivera  toujours  sur  les 
bords  du  Rhin  avec  les  troupes  du  Tirol;  je  suppose,  que  cette  reponse 
poun-ait  nous  venir  en  huit  jours  d'ici,  et  ce  serait  toujours  a  temps. 
Si  dans  i'intervalle  les  ennemis  nous  donhent  jour  du  cote  de  Weissen - 
bourg,  on  en  profitera  sürement,  et  je  no  partirai  pour  le  Brisgau  que 
quand  j'aurai  eu  la  reponse  de  V.  E.  et  le  projet  vu  approuve  comme 
ausai  les  ordres  en  consequence.    J'ai  l'honnour  .  .  . 

P.  S.  J'ai  eu  une  grande  conversation  avec  milord  Yarmouth.  Je 
ne  lui  ai  dit  que  ce  que  V.  E.  dt'sirait  de  lui  faire  dire;  il  a  fait  les 
plus  grandes  protestations  de  servico,  il  s'est  rabattu  toujours  aussi 
i  me  dire  l'ancienne  chanson,  c'est-a-dire:  pourvu  que  Mr.  de  Lekr- 
hach  $igne ! 
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Ceci  ne  fait  pas  mon  uffaire  et  ne  tue  regarde  pas,  je  ne  le  dis 
auasi  que  pour  ue  rien  laisser  iguorer  ;i  V.  E. 

OPEKATIUNSI'LAN») 
unter  «1cm  17.  August  I71»a  mit  Sr.  Maj.  dem  König  von  Preuaaen  verabrede«. 

Edighofeu,  am  17.  Auguat  17«. 

Da  Ihro  Maj.  der  König  iu  diesem  Augenblick  nicht  gesinnt  sein,  mi: 
Ihrer  Armee  einen  entscheidenden  Streich  gegen  das  fränkische  Heer  zu  wagen 
so  kommt  es  darauf  an.  einen  Mittelweg  zu  Huden,  damit,  indessen  die  Zeit 
wiederkomme,  das«  der  König  operiren  wolle,  man  hiesigerseits  doch  etwa»  Vor- 
theil von  dieser  Unthätigkeit  ziehen  könue  und  die  weiteren  Operationen  der 
k.  k.  Armee  dadurch  erleichtert  werden.  Die  preussische  Armee  wird  also  von 
dem  Trier' sehen  an  über  Birkcufeld,  8t.  Wendel,  Zweibrücken,  Neustadt  hinter 
die  Queich  bis  au  Speyer  die  Reichslande  und  den  Rhein  decken,  Se.  Maj.  d« 
König  aber  mit  einem  considerableu  Corps  bei  Edighofen  iu  der  Gegeud  Landau 
stehen  bleibeu,  um  zu  gleicher  Zeit  durch  diese  Stellung  Saarlouis  und  Landau  zu  <>••• 
drohen :  Des  Feindes  Aufmerksamkeit  noch  mehr  dorthin  zu  ziehen,  wird  der  König  von 
Zeit  zu  Zeit  Bewegungen  uud  Vorrückungen  gegen  die  Saar  und  das  vogesiseh* 
Gebirge  vornehmen,  auch  wird  mau  zu  Mainz  von  schwerem  Geschütz  und  Munition 
mehrere  Abtheiluugen  zusammenstellen  und  öffentlich  mehrere  Vorkehrungen  xt 
Belagerungen  macheu,  dereu  Endzweck  Mos  auf  Landau  uud  Saarlouis  abzielet 
könnte.  Der  Theil  der  Wurmserscheri  Armee,  der  nun  auf  dem  rechten  Ufa 
der  Queich  bei  Landau  steht,  bliebe  auch  iu  dieser  Stellung,  wo  er  cinerse^- 
mit  Hilfe  des  preussiseheu  Heeres  die  Festuug  Landau  blokirt,  anderntheils  ■ 
einer  günstigen  Lage  nur  auf  einen  Mai  sch  von  dein  feindlichcu  Heere,  da«  hint-r 
der  Luuter  die  Provinz  Elsass  deckt,  entfernt  ist.  In  dieser  Stellung,  weich- 
durch  die  Nachbarschaft  des  preussiseheu  Heeres  gegen  alle  feindliche  Anfall' 
gesichert  ist,  wäre  der  Feind  nachdrucksam  bedrohet  uud  in  seiner  Stellung  ao 
äussersten  Theile  von  Nieder- Elsass  aufgehalten.  Durch  dieses  ist  da.«  Ober 
Elsass  entblösst,  wo  nach  den  besten  Nachrichten  der  Feind  nur  10.000,  höchsten« 
12.000  Mann  Truppen  im  Felde  hat.  Diese  können  ein  Corps  von  16.000  bis  18.OO0Mann 
uicht  aufhalten,  die  der  k.  k.  Hof  zwischen  Hüningen  und  Breysaeh  über  den  RheiL 
gehen  lassen  kann.  Nämlich  von  denen  im  Breisgau  verbliebeneu  Trupp* 
können  füglich  zu  diesem  Geschäfte  bOOO  bis  10.000  Mann  genommen  werden 
diese  zögen  sich  dann  mit  Anfang  des  Monats  Septemher  laugsam  und  mit  alkr 
Vorsicht,  womit  nach  Kriegsgebühr  seiue  Projecte  maskirt,  gegen  Basel  un-3 
Hüningeu  hiuauf.  Zu  Ulm  würde  zu  gleicher  Zeit  die  nöthige  Anzahl  Gescbüt- 
und  Munition  zu  einer  Belagerung  wie  die  vou  Hüningeu  mobil  gemacht  —  tos 
Beiden  ist  das  Nöthige  zu  Flui  überHüssig  voründig.  Unterdessen  Wessen  Ihr 
Majestät  der  Kaiser  die  in  Tirol  dermalen  betindliche  Truppen,  als:  sechs  Grena- 
dier-Bataillons, ein  hungarisches  Feld-,  ein  Bataillon  Grenzer,  dann  da«  Cüraaaier- 
Regiment  Anspach  sämmtlich  iu  Marsch  setzen,  damit  selbe  zu  dem  Corps,  da« 
die  Absicht  bat  über  den  Rhein  zu  setzen,  stossen  können  und  mit  diesen  Hl 
Corps  von  17.000  bis  18.000  Mann  guter  Truppen  formiren  wird. 

Diese  Truppen  können  leicht  vor  Ende  August  sich  in  Marsch  setzen  und 
werden  unfehlbar  gegen  den  20.  September  an  demjenigen  Ufer  vom  Rhein  eintrefft: 
könuen,  wo  man  gesinnt  ist  überzusetzen.  Hier  werden  sie  die  Breisgau'schei 
Truppen  und  das  schwer««  Belagerungsgeschütz  schon  antretfeu,  alle  Vorkehrung^ 
zum  Uebersetzeu  im  Voraus  gemacht  Huden,  also  ohue  Zeitverlust  mit  «in 
übrigen  Truppen  über  den  Rhein  setzen  können.  Der  Uebergang  wird  nicht  schwir 
werden,  weil  der  Feind  auf  eine  zu  grosse  Strecke  Landes  so  sehr  zerstreut  ist- 
Bald  darauf  muss  dann  die  Belageruug  von  Hüningeu  vorgenommen  werden,  weich» 
eine  Unternehmung  von  höchstens  fünfzehn  Tagen  ist,  uud  kommt  der  Feind 
mit  seinen  10.000,  höchstens  1*2.000  Manu,  die  er  dort  versammeln  kann,  uns  ii 
die  Nähe,  so  ist  es  um  so  besser,  denn  er  wird  iu  den  Hachen  Ebenen  dieses  Land." 
ohne  Zweifel  gewiss  geschlagen.  Während  diesem  ist  unser  Hauptcorps  auf  der 
Queich  auf  die  feindlichen  Bewegungen  bei  Weissenburg  sehr  aufmerksam  ;  detarbirl 

•i  Ii*  i  lag«  tu  Wurn'tra  Beucht  au  Thugut  vom  I.  September,  tu  Walde»  ka  Bern  l  i  .    denk*  >  ' 
♦  oin  17    Augu»i    sign.  I).    und  deinen  Bnel  an  Wuiiusei  »um  31.  Augutl.    t  Kr.  -  A    Obenb    »  rv 


Digitized  by  Google 


AngVSt  1793. 


193 


diese  feindliche  Armee  etwas  gegen  Ober-Elsass,  so  benutzt  man  die  Gelegenheit, 
fallt  den  Feind  mit  vereinigten  Kräften  der  k.  k.  und  k.  preussischen  Truppen 
in,  wozu  »ich  der  König  erbietet;  aicher  wird  dann  der  Feind  in  seinem  Lager 
bezwungen.  Die  Folge  hievon  ist  die  Eroberung  von  Nieder-Elsass ;  alles  dies 
geschieht  noch  in  der  guten  Jahreszeit.  Die  weiteren  Folgen  aber,  nämlich  da 
die  feindliche  Rhtin-Armee  zwischen  zwei  Feuer  kommt,  die  Provinz  wirklich 
vor  die  vereinigten  Mächte  gut  gesinnt  ist  und  der  Feind  seiner  innerlichen  Un 
ruhen  wegen  sich  in  den  ersten  Augenblicken  wenigstens  nicht  verstärken  kann : 
alle  diese  möglichen  guten  Folgen  der  ersten  Vortheile  hängen  von  der  früher 
oder  später  einfallenden  bösen  Witterung  und  dem  mehr  oder  wenigeren  Nach- 
druck, den  der  König  von  Preussen  von  seiner  Seite  mit  seinen  Truppen  machen 
wird,  al».  lassen  aber  immer  das  Beste  noch  hoffen,  und  wenigstens  hat  man  durch 
die  ersteren  Vortheile  in  Ober-  und  Nieder-Elsass  festen  Fuss  gefasat.  Denn 
Fort  Louis  und  Lauterberg  werden  bei  diesen  Umständen  sehr  bald  und  gewiss 
Tor  dem  Winter  fallen. 

Nun  bleibt  unser  Hauptcorps  von  jetzt  an  immer  nebst  den  nahen  preussi- 
*cheu  Truppen  und  die  ganze  Zeit  hindurch,  dass  die  Vorkehrungen  zur  Ex- 
pedition im  Ober-Elsass  getroffen  werden,  dem  Feinde  bei  Weissenburg  auf  dem 
Hals;  gibt  letzterer  irgend  eine  Gelegenheit,  dass  man  ihn  angreifen  könne,  so 
wird  General  Wurmser,  durch  den  König  unterstützt,  diese  nicht  verabsäumen, 
vielmehr  ihn  wegzuschlagen  suchen,  ehe  noch  der  Uebergang  des  Rheins  und  die 
Diversion  in  Ober-Elsass  vorgenommen  würde,  und  so  erleichterte  dieses  den 
Uebergang,  wo  in  dem  anderen  Falle  der  Uebergang  des  Rheins  die  Attaque 
des  Weiasenburger  Lagers  begünstigen  wird.  Waldeck. 


110.  DER  KAISER  AN  COBURG. 
(Tbuguta  eigenh.  Entwurf.)  Vienne,  le  17  aoüt  1793. 

Mon  eher  prince  de  Saxe-Cobourg!  J'ai  vu  avec  grand  plaisir  par 
votre  rapport  du  4  de  ce  mois  et  par  le  protocole  de  la  Conference 
tenae  le  3  a  Herin,  que  vous  aviez  pre'venu  de  votre  propre  mouve- 
ment  mes  derniers  ordre«  en  reprenant  le  premier  plan  d'operations, 
que  vous  aviez  concerte  avec  le  duc  d'York  et  qui  avait  rec;u  l'appro- 
bation  de  la  cour  de  Londres ;   la  Situation  actuelle  des  affaires  exige 
de  moi,  de  montrer  ä  l'Angleterre  dans  toutes  les  occasions   tous  le» 
egards  compatibles  avec  mes  interets  et  surtout  de  ne  lui  fournir  aueuu 
motif  de  nous  imputer  quelqu'  inexaetitude  dans  l'exeeution  des  engage- 
rnent«  et  concerts  pris  avec  eile.  Je  d<*sire,  que  vous  ne  perdiez  pas  co 
principe  de  vue  dans  toutes  les  affaires  a  traiter  avec  l'Angleterre  et 
dans  lesquelles,   ainsi  que  dans  toutes  Celles   qui   ont   quelque  rapport 
aux  cours  etrangeres  il  est  a  propos,  que  vous  preniez  l'avis  du  comte 
de  Mercy;  j'attends  avec  impatience  d'approndre,   quel  a  ete   le  succes 
des  differents    mouvements  que  vous  aviez  combines  pour  attaquer  les 
ennemis,  ou   pour  les  deloger  des  diverses  positions  qu'ils  occupaient 
et  dans  lesquelles  ils  auraient  pu  gener  vos  Operations  ultcrieures  Je 
souhaite  beaueoup  que  vous  en  ayez  pu  venir  avec  eux  a  unc  action 
tie'cisive,  parce  que  je  suis  persuade,  qu'une  bataille  gagnee  en  repandant 
la  terreur  faciliterait  infiniment  tout   le  restc  de  vos  entreprises  et  ac- 
celerait  de  beaueoup  la  reddition  des  places   dont  la  garnison  egale- 
ment  et  les  habitants,  destitues  de  toute  esperanco   de  secours  par  la 
d**faite  de  ieur  armee   et  deeourages  par   le  delabrement  gencral  des 
affaires  do  la  Convention  soi-disant  nationale,   consentiraient  probable- 
ment  avec  moins  de  facilito  a  s'exposer  aux  dangers  et  aux  maux  d'une 
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resistance  inutile ;  je  crois  donc,  qu'il  est,  dans  la  guerre  presente 
notre  interet  le  plus  evident  de  ehercher  et  ne  ne'gligcr  aueune  occasior. 
pour  engager  avec  les  ennemis  des  actions  generale*  et  decisives  qui 
seules  peuvent  produire  de  grands  effets,  pendant  que  la  perte  quon 
pourra  y  essuyer  en  hommes  ne  sera  pas  beaueoup  plus  considerabir 
que  celle  qu'occasionnent  les  petits  combat*  et  les  affaires  de  perte- 
multipliees  qui  de  plus  ont  l'inconvenient  d'aguerrir  peu  a  peu  ces  band;» 
desoräonnees  qui  composent  actuellement  les  armees  francaises ;  dans  tou> 
les  caa  je  ne  puis  assez  vous  rappeler,  qu'il  est  de  l'interet  le  pla* 
essentiel  de  mon  service  de  pousser  les  Operations  avec  la  plus  grandt 
energie-  et  de  presser  l'exeoution  des  projets  une  fois  arretes.  II  vaudrai* 
peut-etre  mieux  de  donner  quelquefois  quelque  chose  au  hazard,  que 
de  nous  faire  soupc,onner  d'irresolution  et  de  lenteur,  et  je  vous  con- 
fierai  qu'il  y  a  parmi  nos  allies  qui  ne  sont  pas  eloignes  de  nous  er 
accuser.  D'ailleurs  la  plus  grande  activite,  constamment  soutenue  pan« 
interruption,  pouvant  seulc  abreger  la  duree  de  la  guerre  et  amen*-r 
la  fin  des  maux  qu'elle  entraine,  je  ne  puis  que  souhaiter  ardemnw 
que  de  toutes  parts  Ton  s'oecupe  a  tirer  tout  le  parti  bumainemer 
possible  de  la  masso  imposante  de  foroes  et  de  nioyens,  que  la  fide!:> 
de  mes  sujets  nie  met  en  etat  d'opposer  a  l'ennemi. 

Je  n'ai  pu  apprendre  qu'avec  une  veritable  peine,  quo  vous  croyi« 
que  les  frais  extraordinaires  exigeraient  encore  une  somme   de  quatr- 
raillions  jusqua  la  fin  d'oetobre ;  je  donnerai  ordre  d'y  pourvoir  autnr. 
que  possible,   raais  vous  eoncevrez  aisement,   coinbien  je  dorn  desirer. 
quo  la  plus  stricte  economic  preside  dans  toutes  les  depenses,    vu  qur 
la  monarchie  no  peut  y  fournir  qu'au  moyen  des  plus  grandes  sacrine»*» 
Je  connais  trop  votre  aftection  pour  ma  personne  et  votre  attachemec' 
au  bien  de  i'etat,   pour  ne  pas  etre  certain,   que  vous  donncrez  touv 
Tattention  possible  a  un  point  aussi  important,  et  que  vous  employere; 
la  vigilance  la  plus  assidue  pour  prevenir  les  dilapidations,  negligence« 
et  inexaetitudes,  dont  des  subalternes  pourraient  sc  rendre  coupables 
detriment  de  mes  finances;  je  juge,  que  vous  penserez  eoiume  moi,  qu  i. 
sera  tot  ou  tard  indispensable  da  premlro  ä  cet   egard  des  niesurea,  ti- 
füt-ee  que  pour  tranqtiilliser  sur   les  inquietudes  que   pourraient  fiuri 
naitre  des  depenses  excessives  dont  les  guerres  precedentes  n'otfreut  poiL 
d'exeraple  .  .  .  .*). 

111.  THÜGUT  AN  WALDECK. 
(Minute.)  Vienne,  le  18  aoüt  1793. 

Je  me  suis  einpresse  de  mettre  sous  les  yeux   de  l'Emppreur  ia 
lettre  dont  V.  A.  ra'a  honore  de  9  do  ce  mois. 

S.  M.  ra'a  charge,  mon  prince,  de  vous  faire  connaitre   la  .*a:>- 
faction  qu'elle  a  eprouvee  du  zelo  que  vous  avez  mis  dans  l'aceeleration 
de  votre  voyage  et  surtout  dans  la  prompte  ouverture  de  votre  ne^- 
ciation  au  quartier  general  de  S.  M.  prussienne. 

*)  Zuletzt  folgt  die  Mittheilung  von  Waldecks  Mission,  der  angewieteu  i«'. 
Coburg  von  den  Vereinbarungen  mit  dein  Konig  von  Preussen  in  Kenntnis»  n. 
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Quant  aux  raouvements  vers  Weidenthal  et  Fischbach  que  V.  A. 
a  proposes  au  Roi  et  quelle  esperait  do  lui  fairo  adopter,  S.  M.  a 
daigne  observer,  que  leur  utilite  et  leur  iniportance  ne  pouvaient  etre 
juge'es  avec  precision  que  dans  leur  rapport  avee  la  totalite  du  plan  des 
Operations  a  executer  par  Mr.  le  corate  de  Wurmser. 

En  attendant,  que  l'ensemble  de  ce  plan  soit  presente  dans  un 
plus  grand  detail,  S.  M.  n'a  vu  jusqu'ici  dans  ce  que  vous  m'avez  fait 
l'honneur  de  me  mander  que  l'intention  d'cngager  l'ennemi,  par  l'occu- 
pation  de  Fischbach,  a  quittcr  sa  position  ontre  Weissonbourg  et  Lauter- 
bourg,  au  moyen  de  quoi  V.  A.  esperait,  qu'on  pourrait  pc-netrer  et  s'ctablir 
dans  la  Bassc-Alsace,  et  que  cette  attaque  pourrait  etre  liee  avec  une 
autre  tentative  sur  la  Haute-Alsace,  tentative  a  laquelle  serait  eraploye 
particulierement  le  corps  rassemblc  dans  le  Brisgau,  auquel  Ton  ferait 
passer  le  Rhin  entre  Neubrisach  et  Huningue. 

S.  M.  presume,  mon  princo,  que  le  rapport  que  vous  vous  pro- 
posiez  do  lui  adresser  directement  jetora  plus  de  jour  sur  differentes 
parties  de  cet  apen,u  prealable  et  particulierement  en  ce  qui  concerne 
l'entreprise  contre  la  Basae-Alsace,  a  l'egard  de  laquelle  V.  A.  s'est  con- 
tentee  de  laisser  entrevoir  des  esperances  indeterminees,  qu'on  pourrait 
t  trouver  des  facilites  pour  prendre  des  places  et  par  consequent  pour 
s'y  assurer  do  bons  quartiers  d'hiver.  Mais,  comme  il  serait  tros-nuisible 
de  perdre  le  temps  dans  l'irresolution,  et  que  d'ailleurs  V.  A.  affirme, 
^u'ayant  mürement  discute  la  matiere  avec  Mr.  Ie  comte  de  Wurrnser,  vous 
vous  etes  convaineus  Tun  et  l'autre,  que  les  raesures  que  vous  avez  pro- 
posees  au  Roi  e'taient  absolumeut  Celles  qui  sont  les  plus  confbrines 
aux  circonstances  du  moraent,  S.  M.  m'ordonne  de  vous  faire  savoir, 
que  la  confiance  qu'elle  rnet  dans  les  connaissances,  les  talents  militaires 
et  le  zele  de  V.  A.  et  de  Mr.  le  general  de  Wurmser,  l'engage  ä  ap- 
prouver,  qu'on  procede  sur  le  charap  et  sans  plus  de  delai  a  l'exeoution 
des  Operations  quelconques,  sur  lesquelles  V.  A.  sera  conveuu  avec 
S.  M.  prussienne,  do  raaniere  a  ne  plus  avoir  a  craindre  de  la  part  de 
notre  allie  de  nouvelles  vacillations  par  la  suite. 

I/Kmpereur  de'sire,  qu'aussitöt  que  vous  aurez  arrete  definitivement 
vos  projets,  en  les  transmettant  au  plutot  a  S.  M.,  vous  les  aecorapagnioz 
de  remarques  detaillees  sur  les  diffieultes  a  vaincre  et  sur  les  avantages 
u  en  attendre.  S.  M.  veut  aussi,  que  V.  A.  y  joigne  une  note  sur  les 
divers  objets  auxquels  le  conseil  aulique  de  guerro  doit  concourir  par 
des  dispositions  a  faire  d'ici,  afin  que  S.  M.  puisse  en  consequence  lui 
faire  parvenir  a  temps  les  ordre.«  necessaires. 

L'intention  de  S.  M.  est,  que  V.  A.  donne  connaissance  a  Mr.  lo 
marechal  prince  de  Saxe-Cobourg  du  plan  qu'elle  aura  concorte  avec 
le  Roi,  et  que  ce  commandant  en  chof  soit  de  meme  informe'  a  son 
temps  des  progres  de  l'execution  de  ce  plan  et  des  divers  evenements 
qui  successivement  peuvent  en  etre  la  suite. 

Je  suis  charme,  mon  prince,  que  vous  croyiez  pouvoir  supposer 
ä  Mr.  de  Mannstein  des  dispositions  qui  nous  soient  favorables.  Je  vous 
avoue,  que  ce  n'est  pas  l'opinion  qui  jusqu'ici  avait  provalu  sur  son 
compte;  je  prie  V.  A.  de  chercher  les  occasions  d'approfondir  de  plus 
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pres,  jusqu'ä  quel  point  les  sentimeuts  de  Mr.  de  Mannsteiu  pourruient 
meriter  confiaiice,  et  quels  seraient  en  tous  eas  les  movens  a  eniployt-r 
pour  oncourager  de  plus  en  plus  sa  bonne  volonte. 


112.  LEHRBACH  AN  THTGUT. 


(Orig.) 


Maikammer,  20.  August  1793. 


Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  den  Herrn  Fürsten  von  Reuss  äussere 
trocken,  verdrüssig  und  abgeneigt.  Ich  erstattete  ihm  gleich  den  Besuch. 
Er  empfing  mich  nicht  anständig,  kümmerte  sich  um  Nichts,  was  muh 
anginge,  noch  weniger  um  mein  Unterkommen.  Ich  merkte  wohl,  da." 
dabei  Aufhetzung  mit  unterliefe.  Wenn  ich  über  diese  Behandlung  mein 
privates  Empfinden  hätte  vorwalten  lassen,  so  würde  ich  ein  solches 
nicht  ganz  anständiges  Benehmen  anders  angesehen  und  geahndet  haben. 
Ich  dachte  aber  hier  wie  in  Allem  blos  auf  den  Dienst,  wandte  Alle? 
an,  den  Fürsten  von  Reuss  so  zu  stimmen,  wie  es  die  Sache  erforderte, 
erklärte  ihm  meine  Sendung,  deren  Endzweck  und  wie  er  dabei  zu  er- 
scheinen hätte,  dass  gegen  ihn  alle  Rücksicht  beobachtet  sei,  und  ich 
erreichte  meine  ganze  Absicht.  Er  wurde  vertraulich,  äusserte,  da**  rr 
ganz  mit  Allem  zufrieden  sei ;  ich  möge  die  Geschäfte  ganz  nach  meines 
Gutfinden  machen,  auch  allein  berichten  und  bemerken,  dass  er  Bit 
Allem  einverstanden  wäre. 

Der  Herr  Graf  von  Wartensleben  hat  sich  gegen  mich  gleich  von 
dem  ersten  Augenblicke  an  sehr  wohl  und  anständig  oder  im  Grunde 
mit  mehr  Kopf  und  Feinheit  betragen.  Ich  hoffe  daher,  mit  diesen  zwei 
kaiserlichen  Geschäftsmännern  zum  Besten  des  Dienstes,  so  lange  ich 
in  diesen  Geschäften  bin,  gut  auszukommen,  wohl  zu  stehen,  welche« 
auch  im  publico  einen  guten  Eindruck  machen,  besonders  aber  den 
Preussen  gefallen  wird ,  da  Beide  bei  denselben ,  insonderheit  Gr*! 
Wartonsieben,  bei  dem  Herrn  Herzoge  vou  Braunschweig  sehr  £u' 
atehon,  gelobt  werden,  sie  dagegen  wieder  loben;  ich  will  Alles»  die*e- 
im  Sinne  behalten,  die  Geschäfte  so  viel  möglich  machen  uud  tm<r 
Hauptaugenmerk  dahin  richten,  dass  ich  von  meinem  Hofe  eim? 
gelobt  werde,  ohne  dem  preussischen  Anlass  zu  irgend  einer  Klage  xn 
geben. 


Lucchesini  gehabt  habe,  hat  derselbe  sich  ungünstig  über  den  Herr? 
G.  d.  C.  Grafen  von  Wurraser,  noch  mehr  aber  über  dessen  sich  bei 
demselben  befindenden  Sohn  herausgelassen  und  beschwert.  Der  Herr 
General  Graf  von  Wurmser  äussere  Bich  bei  allen  Gelegenheiten  un- 
anständig gegen  die  Preußen,  belade  sie  mit  Schimpfungen;  die  Emi- 
grirten,  die  er  selbst  protegire,  wären  diejenigen,  welche  es  wied«r 
anhero  mittheiltcn,  und  er  wolle  auch  derlei  Erzählungen  weder  an- 
nehmen, noch  hinzusetzen;  indessen  mache  es  zwischen  beiden  Armeen 
einen  unangenehmen  und  der  allgemeinen  Sache  schädlichen  Eindruck 
und  Wirkung;  der  König  werde  darüber  immer  aufsichtiger.  Noch  mthr 
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aber  sei  das  Benehmen  des  jungen  Grafen  von  Wurmser  beleidigend, 
der  dem  Vernehmen  nach  seinen  alten  Vater  verleite. 

Bei  meiner  gestrigen  Erscheinung  eröffnete  mir  der  Herr  Marquis 
tod  Lucchesini,  dass  der  König  über  den  Herrn  General  Grafen  von 
Wurmser  wegen  einer  gegen  Joekrim  gemachten  Unternehmung  äusserst 
aufgebracht  sei,  und  er  habe  Befehl,  mir  das  sub  N°7*)  angebogene,  an 
gedachten  Herrn  General  erlassene  königliche  Beschwerungsschreiben 
ministerialiter  mitzutheilen,  um  solches  Sr.  kais.  Maj.  einzusenden. 

Ich  äusserte  dem  Herrn  Marquis  von  Lucchesini,  dass  ich  diese 
Vorfälle  wegen  des  allgemeinen  Besten  bedauerte,  dabei  aber  glauben 
miisste,  dass  diese  Gegenstände  vergrössert  und  nicht  in  dem  gehörigen 
Gesichtspunkte  vorgestellt  und  angebracht  würden,  sowie  der  Herr 
Marquis  von  Lucchesini  selbst  zu  bemerken  die  Rücksicht  und  Gewogen- 
heit hätte,  dass  dio  Emigrirten  die  Ueberbringungen  vorgrösserten ;  der 
Herr  Genoral  Graf  von  Wurmser  sei  ein  respectabler  Greis  und  geschickter 
Feldherr,  und  ich  zweifelte  nicht,  derselbe  würde  über  die  vorliegenden 
Beschuldigungen  sich  rechtfertigen  können. 

Dem  Herrn  Grafen  von  Wartensleben  hat  der  König  von  dem  Vor- 
falle wegen  Jockrim  bei  der  Parole,  währenddem  ich  bei  dem  Herrn 
Marquis  von  Lucchesini  war,  selbst  gesprochen,   worauf  derselbe  sehr 
gemessen  erwidert  hat  :  Sc.  Maj.  möchten  dem  Herrn  General  Grafen 
von  Wurmser  dieses  zu  gut  halten ;  derselbe  sei  bei  seiner  jüngsten  An- 
wesenheit bei  Sr.  Maj.  im  Hauptquartier  sehr  vergnügt  über  die  gnädige 
Behandlung  abgereist;  er  habe  damals  Sr.  Maj.  vorgetragen,  dass  er  eine 
rnternehmung  gegen  don  Feind,  wenn  es  Sr.  Maj.  recht  wäro,  vornehmen 
würde;  Sc.  Maj.  hätten  ihm  hierauf  erwidert,  dass  es  ganz  recht  wäre; 
infolge  dessen  würde  der  Herr  General  Graf  von  Wurmser  mit  aller 
Zuversicht  nicht  zu  fehlen,  noch  anzustossen  vorgegangen  sein.   Der  Herr 
Marquis  von  Lucchesini  setzte  mir  in  der  Unterredung  über  diesen  Gegen- 
wand hinzu  :  es  soi  dieses  den  König  wio  oinen  Oberst-Lieutenant  behandelt. 

Nach  meiner  geringen  Einsicht  ist  die  Lage  der  Sache  folgende  : 
nach  einlangenden  Nachrichten  hat  die  Unternehmung  auf  Jockrim  reussirt; 
du  Umständliche  wird  noch  erwartet,  und  es  heisst,  Graf  Wurmser  ginge 
auf  die  Linien  von  Weissenburg  los,  um  sie  zu  forciren.  Dieses  missfällt  all- 
hier,  man  glaubt  die  preussische  Reputation,  da  Nichts  geschähe,  corapro- 
mittirt.  In  politischem  Betracht  könnte  die  Stelle  in  dem  pronssischon 
Schreiben,  „wenigstem  so  lange  ich  mich  noch  hei  der  Armee  befinde*,  auffallen. 

Ich  gehe  in  die  Untersuchung  der  Beschwerden  gegen  den  Herrn 
Oeneral  Grafen  von  Wurmser  nicht  ein  ;  wenn  die  Unternehmungen  gut 
ausschlagen,  werden  dieselben  schon  an  sich  entkräftet,  zudem  im  Grunde 
ciem  Herrn  General  Wurmser,  dem  Könige  die  Anzeige  gemacht  zu  haben, 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann  ;  so  viel  dürfte  aber  sicher  sein, 
riass  das  Betragen  dessen  Sohnes  nach  Jedermanns  Zeugniss  auffallend 
und  unbescheiden  ist,  und  dass  es  dienstbeförderlich  sein  könnte,  wenn 
er  auf  eine  gute  Art,  da  der  Vater  Alles  auf  ihn  hält,  von  der  Armee 
entfernt  würde.  Preussischerseits  scheint  man  es  fast  zu  verlangen,  und 


*)  Siehe  unten  S.  212  Nr.  128,  Beilage  A. 
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der  Gegenstand  an  sich  selbst  ist  auch  zu  minder  wichtig,  als  das«  man 
deshalb  zum  Abbruch  des  guten  Einverständnisses  hierin  etwas  unter- 
lassen sollte.  Eben  dieser  junge  Graf  von  Wurmser  hat  bei  meiner 
Ankunft  allhier  dem  Prinzen  von  Nassau-Siegen,  der  es  gleich  wieder 
allhier  erzählet  hat,  geäussert  :  „Xun  sind  vier  kaiserliche  Minister  im 
preussischen  Lager:  Reuss,  Wartensleben,  Waldeck  und  Graf  Lehrbach.** 

114.  GRAF  LEHRBACH  AN  THUGUT  (auch  an  den  H.-Kr.-R  -Pr.  WALLIS 

(Orig.) 

(8t.-A.  und  Kr.  A.  H.-Kr.-R.- A.  9,ad  254.)     Maykamrner,  21.  August  1793. 
Seit  meinem  Hiersein  ist  mir  wegen  der  künftigen  Kriegsoperationen 
Folgendes  zu  Gehör  geredet  worden :   Dass  königlich  preussischerseit- 
schon  vor  sechs  Wochen  die  Absicht  des  kaiserlichen  Hofes  wogen  drt 
künftigen  Operationen  zu  wissen  begehrt  worden  sei,   da  hiernach  d** 
zu  der  Kriegsoperation  in  allem  Betrachte  Nothwendige  vorgekehrt  werdet 
könne:    man   sei   ohne  Antwort  gelassen  worden,   mithin   müsse  man. 
wie  der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  sich  ausdrückte,  sich  auch  nicht 
schweron,    wenn   königlich    preussischerseits  dasjenige    nicht  geschehe 
wozu  man  so  bereit  sei,  zudem  die  Zeit  verstreiche;  königlich  preus?:- 
scherseits   habe  man   anfänglich   geglaubt,   dass   nach    dem  Ueberganz 
der  Festung  Mainz  vorzüglich  die  Operationen  gegen  Saarlouis,  Thion- 
ville  und   Metz  vorgenommen   werden   mögen,    um   allda  die  Winter- 
quartiere zu  nehmen.  Der  anher  aber  abgesandte  k.  k.   Herr  G.-FML 
Prinz  von  Waldeck  habe   erklärt,   dass  der  k.  k.  Hof  diese  Operation 
ausdrücklich  nicht  wolle;  man  befinde  sich  daher  in  der  grössten  Ver- 
legenheit und  habe  erwartet,  dass  ich  allenfalls  das  Endliche  über  diesen 
Gegenstand  mitbringen  würde. 

Ich  habe  hierauf  dem  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  erwidert, 
dass  ich  das  Politische  zu  besorgen  hätte,  und  wenn  zu  Wien  ub>r 
Kriegsoperationen  etwas  in  der  Folge  beschlossen  würde,  so  würde  m:r 
solches  von  meiner  Behörde,  sobald  es  ihr  zur  Wissenschaft  komme 
zur  Nachricht  mitgetheilt  werden.  Von  der  Bestimmung  des  politischen 
Punktes  müssle  nach  meiner  Einsicht  auch  jener  dor  Kriegsoperation^-r 
in  der  Folge  geleitet  werden. 


115.  VORLÄUFIGE  ANTWORT  ODER  VIELMEHR  BEMERKUNGEN  DLS 

HERRN  MARQUIS  VON  LUCCHESINI 

bei  der  Ministerialbesprechung  den  21.  August  1793  in  dem  konigl.  preussisch^r 
Hauptquartier  Edenkuben,  unter  Vorbehalt  der  förmlichen  Rückausserungen  an! 
das  in  der  Besprechung  diesseits  Geäusserte  und  iu  eine  ordentliche  Registratur 

Gebrachte.**) 

«Tai  entendu,  Mr.  le  comte,  vos  explications,  faites  avec  une  pleir.e 
connaissance  de  cause,   avec   toute   la  precision  possible  et    Ies  detai> 

*)  Diesen  Bericht  sandte  Lehrbach  auch  an  Wallis.  Vergl.  Hofkrieg*rath«- 
Acten  9  .i.l  254. 

**)  Beilage  Nr.  11  zu  Lehrbachs  Bericht  au  Thugut  Nr.  29.    Die  »Kt? 
stratur-  (Nr.  10  als  Beilage  signirt)   enthält  einen   nahezu  wörtlichen  Au-«i"C 
der  Lehrbach'schen  Instruction,  weshalb  ihr  Abdruck  hier  überflüssig  scheint 
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necessaires.  J'en  rendrai  compte  au  Roi,  et  j'aurai  l'honneur  de  vous 
faire  part  de  ses  resolutions.  Cependant  je  me  vois  oblige  de  vous  faire 
quelques  observations  prealables : 

1°  On  doit  elre  etonne,  que  la  cour  imperiale  voudra  encore  faire 
mention  de  la  Baviere  et  de  l'echange,  tandis  que  nous  avons  des 
notions  certnines  sur  la  declaration  de  la  cour  de  Vienne  a  celle  d'Angle- 
terre,  qu'on  renoocerait  a  ce  projct  de  maniere,  quo  les  difticultes  dont 
oo  faisait  mention  n'etaient  point  le  principal  empechement  que  cet 
»chaoge  pourrait  rencontrer,  et  que  peut-etre  on  aurait  pu  encore  trouver 
moyens  d'effectuer  le  consentement  des  agnats  par  des  explications. 

Reponse :  Que  j'ignorais  eutierement  une  declaration  de  la  cour 
imperiale  a  celle  de  Londres,  qu'on  renon<;ait  a  l'echange  de  la  Baviere, 
que  je  savais,  que  l'Angleterrc  de'sirerait  que  la  maison  d'Autriche  gardat 
Im  Pays-bas,  mais  qu'il  y  avait  absolument  fallu  faire  les  explications 
en  question  et  y  toucher  le  point  de  dedoinmagement,  puisque  la  premiere 
idee  d'indemnite  etait  fonde'e  sur  cet  echange,  et  soigneusement  repete'e 
et  stipulee  dans  la  Convention  de  Petersbourg  du  23  janvier,  comme  une 
portion  des  plus  convenables  en  ligne  de  dedommagement. 

2°  Quo   le   Roi   croyait  entrevoir  dans  la  lettre  autographe  de 
fc  M.    I.    quelques   exprossions    qui   excitaient   son  attention   et  qui 
partissent  le  poiner,  puisqui  I  avait  l'air  de  vouloir  dire  et  faire  sentir 
*u  Roi,  comme  si  lui  etait  la  cause,  que  l'Empereur  est  en  guerre  avec 
e«  Fran^ais,   et  que  le  Roi  avait,  pour  ainsi  dire,   excito  S.  M.  l'Em- 
pereur a  s'y  livrer,  etant  dit  dans  cette  lettre,    „et  que  V.  M.  qui  ma 
Heidt  ä  me  charger  avec  eile  de  Cextcution  de  ce  concert.u     En   se  rap- 
pelant   et  suivant   la   marche  de  ces  affaires,    il  etait  incontestable, 
que  feu    l'Empereur  Leopold  avait  propose  le  concert,    que  ce  mo- 
narque  etait  bien  alle  en  avant  sur  ces  affaires   de  la  France,    que  le 
Koi,  voyant  la  Situation  facheuse,  avait  envoye  Mr.  de  Bischorfwerder 
en  Italic  et  a  Vienne,   qu'il  s'etait  offert  a  ce  concert,  qu'il  s'etait  re- 
solu  a  cette  guerre,  dont  la  note  du  18  mars  1702  du  bureau  des  affaires 
»trangeres  a  Vienne,  en  attaquant  les  Jacobins,  avait  accelere  la  declaration 
par  le  chef  des  Jacobins  Mr.  de  Duraouriez  „qu'il  avait  fallu  par  conse- 
«luent  boire  le  vin  quo  l'Empereur  Leopold  a  tireu. 

Re'ponse:  Que  j'etais  persuade  que  l'expression  en  question  dans 
'a  lettre  de  S.  M.  1.  ne  pouvait  jamais  avoir  le  sens,  quo  S.  M.  prus- 
Menne  paraissait  lui  vouloir  donner,  „d'exciter",  mais  qu'il  etait  in- 
•  ontestable  et  prouve  dans  mes  explications  par  les  faits,  que  S.  M.  prus- 
sienne  a  declare'  avant  l'aggression  franqaise,  que  si  aueune  autre  puissance 
n'aecedait  au  concert  propose,  la  cour  de  Berlin  prendrait  sur  eile  avec 
celle  de  Vienne  de  regier  les  affaires  de  France. 

3°  Mr.  le  raarquis  de  Lucchesini  continua  alors :  Le  Roi  a  e'te 
dans  la  ferme  persuasion  et  avait  attendu  avec  empressement,  que  vous, 
Mr.  le  comte,  apporteriez  l'accession  de  la  cour  de  Vienne  a  la  Con- 
vention de  Petersbourg,  d'autant  plus  mque  cette  Convention  faii '  actuellement 
■  n  iq  u e  ment  la  base  de  sex  Operations.  7>e  Roi  ext  en  outre  a  Vheure  qu'il 
Ctf  dans  V  inactivite" ;  cela  coute  et  cette  Situation  pourrait  le  de"  ter  ininer  d'affaiblir 
*«n  militaire ,  quoique  quelques  joum  de  de'tais  ne  mettront  pas  de  changtment 
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dans  la  faqon  d'agir  du  i?o/'*.  (Ich  bemerke  hier  die  eigenen  Wort«  de* 
Herrn  Marquis  von  Lucchesini,  da  ich  sie  in  Gegenwart  des  Herrn 
Fürsten  von  Reuss  aufgeschrieben  habe.) 

RAponse:  Que  je  m'etais  deja  cxplique  sur  cette  aecession  de  La 
part  de  la  cour  imperiale,  et  que  je  m'y  rapportais  pleinement.  ;So  vu\ 
ich  bei  diesen  Aeusserungen  und  auch  nachhin  bemerkt  habe,  map  man 
preussischerseits  geglaubt  haben,  ich  hätte  den  Auftrag,  am  Ende 
diese  Accession  zu  erklären  und  zu  erthoilen,  und  wollte  durch  die 
vorstehende  Aeusserung  gleichsam  herausgeschreckt  werden.) 

4°  Qu'on  savait,  que  la  Russie  avait  demande  en  dernier  lieu  e: 
apres  raon  depart  de  la  cour  de  Vienne  l'accession,  et  qu'on  avait 
presse  la  susdite  cour  de  la  donner;  que  Mr.  le  baron  de  Thusu*. 
s'etait  oxcusc  le  jour  d'insinuation  par  une  inoommodite  de  sante. 

Rtpon*e:  Que  j'ignorais  entierement  le  fait  qui,  comme  Mr.  le 
Marquis  avait  dit  lui-meme,  devait  etre  arrive  apres  mon  depart. 

5°  Que  le  Roi  etait  dans  le  plus  grand  embarras  relativement  s*: 
plan  d'operation,  qu'on  avait  inutileraent  attendu  de  la  cour  de  Vienne. 
qu'il  se  pouvait  bien,  que  le  Roi  allait  encore  sur  Saarlouis. 

Rtponxe:  Que  j'avais  dans  mos  instructions,  que  n  un  plan  d'opr- 
ration  etait  eoncerte  a  Vienne,  et  qu'il  parvint  a  la  connaissane*  da 
bureau  des  affaires  etrangeres,  on  m'en  donnerait  connaissancc.  Au  re-^ 
les  Operations  depondaient  en  grande  partie  de  la  discussion  sur  le  poirr 
de  de'dommagement  et  d'indemnitc  qu'on  destinait  a  la  maison  d  Autriche. 
Au  quartier  geueral  prussien  d'Edenkoven,  le  23  aoüt  1793. 

Comte  de  Lehrbach. 


116.  LEHRBACH  AN  THUOITT. 
„Für  .Se.  Exc.  allein."  (Orig.)        Maikammer,  21.  August  1793. 

Ob  ich  gleich  alterst  eine  kurze  Zeit  mich  hier  befinde,  so  haH< 
ich  doch  aus  Verschiedenem  wahrgenommen,  dass  man  preussischer-«  '> 
Kenntniss  von  dem  hat,  was  hier  anhero  an  den  Herrn  Fürsten  von 
Reuss  und  an  den  Herrn  Grafen  von  Wartensleben  von  Wien  ergänzt 
ist.  Die  Ursache  ist,  dass  dieselben  dem  Oberpostamt  zu  Frankfurt 
aufgegeben  haben,  alle  an  sie  eingehenden  Schreiben  dem  preussisrh^r 
Feldpostamt  allda  zu  übersenden.  Was  hiebei  erfolgt,  brauche  ich  ni- h- 
zu  berühren;  ich  habe  zu  Frankfurt  allsogleich  die  Anordnung  gctrotf.  r.. 
dass  Alles  an  mich  Hingehende  an  den  kaiserlichen  OberpostmpM.  - 
Herrn  von  Ludwig  zu  Mannheim  gesendet  werde;  dieser  sendet  rar 
solches  mit  einem  Expressen  von  Mannheim  anhero,  der  das  an  rat>  b 
Gehörige  an  mich  selbst  oder  in  meiner  Kanzlei  abgeben  muss. 

117.  METTERNICH  AN  TKAUTTMANSDORFF. 

(Concept.)  Ce  23  anüt  1793. 

En  reponse  a  ce  que  V.  E.  nie  fait  l'honneur  de  tue  dire  p;ir  ;* 
(lepeche  N°  100  de  la  part  de  l'Empereur,  j'ai  l'honneur  de  lui  observer. 
que  depuis  long-temps  mon  opinion  a  rte,  et  que  je  n'ai  pas  manoi» 
de  m'en  expliquer  ainsi,  que  Dumouriez  etait  un  homme  infinim.n: 
dangereux,   mais  quo  je  n'ai  jamais  ete  retenu  que  par  la  que>tion,  li 
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on  pourrait  l'arreter  ou  non,  vu  les  engagements  pris  envers  lui  par 
Mr.  le  prince  de  Cobourg. 

Ce'tait  tellement  mon  opinion,  qu'ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  de  le 
mander  a  V.  E.  je  m'etais  propose  d'ndrcsser  h  la  regence  de  Juliers 
ooe  requisition  pour  demander  son  extradition.  Mais  Mr.  le  prince  de 
Cobourg  et  Mr.  le  corate  de  Mercy  que  je  mc  trouvais  oblige  de  con- 
*alter  sur  une  demarcho  de  cotte  espece,  ä  laquelle  ils  m'avaient  tou- 
jours  temoignc  repugner,  m'aydnt  fait  eonnaitre  «ju'ils  y  etaient  encore 
contraires,  et  8.  A.  R.  m'ayant  dit  aussi,  qu'olle  avait  ete  presente  a  la 
promesse  que  le  prince  de  Cobourg  avait  faite  a  Dumouriez  de  la  sürete 
dont  personnellement  il  jouirait  danB  cp  pays-ci,  et  qu'ainsi  y  repugnant 
rgalement  eile  prenait  le  tout  sur  eile,  je  me  trouvais  de  puissants  motifs 
de  surseoir  a  ma  resolution.  J'ajouterais  qu'ayant  parle  de  l'idee  de  cetto 
arrestation  aux  ministres  d'Angleterre,  de  Prasse  et  d'Hollande  ici,  dans 
la  conversation  ces  raessieurs  ont  ete  d'aeoord,  que  c'eüt  dte  une  mesure 
plus  que  difficile  a  justirler  avec  les  circonstances  susmentionnees. 

L'on  a  trouve  beaucoup  de  papiers  chez  les  dirTerents  arretes, 
mais  il  serait  aussi  difficile  qu'inutile  de  les  transmettre  tous  a  Vienne, 
vu  qu'il  y  en  a  plusieurs  coffres  et  quo  d'apres  ce  que  l'on  a  pu  juger 
josqu'ici  beaucoup  de  ces  papiers  sont  assez  insignifiants.  J'en  fais  donc 
faire  le  triage  et  je  ne  manquerai  point  de  faire  passer  k  V.  E.  tous 
eeux  qui  pouvent  etre  du  moindre  intcret.  Si  cependant  V.  E.  entend 
I  la  lettre  ce  qu'elle  rae  mande  par  sa  depeche  N°  100  et  qu'elle  veut 
<\ue  je  les  lui  envoie  tous  sans  distinction,  je  m'en  acquitterai  par  le 
premier  chariot  de  poste. 

Du  rcste,  depuis  les  dernieres  lettres  que  j'ai  adresso  a  V.  E.  sur 
tous  les  arretes,  il  n'a  ete  fait  aucune  decouverte  ulterieuro  h  leur 
»gard.  Je  ne  puis  douter,  que  Mr.  de  la  Valette  n'ait  ete  en  relation 
avec  Dumouriez,  tout  par  les  lettres  que  j'ai  dejr»  coramuniquces  a  V.  E. 
et  qui  semblent  avoir  fait  une  forte  presomption  a  cet  egard,  paree  que 
l'on  a  trouve  dans  les  papiers  de  La  Sonde  la  minute  des  memoire*  que 
Mr.  la  Valette  avait  presentes  a  Vienne  

118.  LEHRHACH  AN  THUGUT. 
Orig.  sign.  29.)    Königl.  preuss.  H.-Qu.  Edenkoben,  ddo.  23.  August  1793. 

Die  in  meinem  gehormsamsten  Berichte  N°  18  unterm  21  d.  M. 
angezeigtermassen  bevorgestandene  Ministerialbesprechung  mit  dem  Herrn 
Marquis  von  Lucchesini  über  die  französischen  Angelegenheiten,  und  zwar 
insbesondere  über  die  Gegenstünde  meiner  Sendung  ist  nunmehro  erfolgt, 
und  ich  eile,  E.  Exc.  hierüber  den  umständlichen  Bericht  zu  erstatten. 

Der  k.  k.  Gesandte  Herr  Fürst  von  Iteuss  hat  zwar  geglaubt, 
dass  ich  diese  Besprechung  ganz  allein  vornehmen  möge,  ich  aber  dessen 
Krscheinung  dabei  aus  zwei  Ursachen  verlangte:  1°  damit  das  Publicum 
das  gute  Einvorständniss  wahrnehmo  und  des  Herrn  Fürsten  von  Reuss 
•igenes  Ansehen  gewahrt  würde,  da  es  in  diesem  intriguanten  und  ganz 
besonderen  Hauptquartier  eine  Vermischung  von  Leuten  gibt,  die  man 
anderwärts  nicht  mit  Kunst  zusammenbringen  könnte,  und  diese  gerne 
sähen,  dass  unter  Dienern  des  nämlichen  Hofes  zur  Erreichung  ihrer 
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selbsteigonen  bösartigen  Absichten  Uneinigkeiten  entstünden;  2°  wollt? 
ich  einen  Zeugen  dabei  haben,  den  ich  sowohl  in  Rücksicht  der  An. 
wie  ich  mich  betragete,  als  auch  dessen,  was  ich  äusserte,  als  solcher, 
nöthigenfalls  zu  meiner  Rechtfertigung  aufrufen  könnte. 

Der  Herr  Fürst  von  Reuss  ist  auch  dabei   erschienen.    Da  da« 
Geäusserte  von  der  äussersten  Wichtigkeit  ist,  so  habe  ich   über  die^ 
ganze  Besprechung  die  sub  N°10  angebogene  Uebersicht  oder  Registratur' 
verfertigt,   und    da  die   mir    mitgegebenen   Instructionen    meistens  ir 
deutscher  Sprache  verfertigt  sind,  so  habe  ich  diese  Registratur  eben 
auch  in  dieser  Sprache  verfertigt,  wo  es  auf  den  Wortausdruck  ankommt 
solchen,  wie  auch  verschiedene  andere  Stellen  in  französischer  Sprach- 
bemerkt,  übrigens  habe  ich   den  ganzen  Vortrag  dem  Herrn  Marqu:- 
von  Lucchesini  in  französischer  Sprache  deutlich,  langsam  und  mit  der 
grössten  Bescheidenheit   gemacht.    Der  Herr  Marquis  von  Lucchesin 
hat  mich  hierauf  ersucht,  das  Ganze  kurz  zu  wiederholen,  welches  ick 
gethan,  und  derselbe  hiernach  jeden  Punkt  zu  Papier  notiret  hat. 

Was  Herr  Marquis  von  Lucchesini  mir  bei  dieser  Gelegenhor 
allsogleich  eröffnet  hat,  enthält  die  weitere  sub  N°  11**)  angebogene  Rep 
stratur.  Dessen  Eröffnungen  waren  in  französischer  Sprache,  mithin  hab 
ich  dieselben  nebst  meinen  vorläufigen,  den  aufhabenden  Instructionen  an- 
gemessenen Antworten  in  eben  dieser  Sprache  wörtlich  zu  Papier  gebracht. 

Was  mir  nun  auf  die  in  Frage  stehenden  Ministerialerklärungct 
nach  der  Zusage  des  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  über  die  hierüber 
des  Königs  Majestät  gemachten  Eröffnungen  in  Antwort  ertheilet  werüt-r 
wird,  werde  ich  umständlich  einzuberichten  ohnermangeln.  Vorläufig 
kann  ich  nicht  unberührt  lassen,  dass  der  Herr  Marquis  von  Lucchesiu; 
nichts  weniger  als  gelassen  oder  dem  kaiserlichen  Hofe  auf  irgend  eim 
Art  zugethan  sei,  so  wie  es  dem  Allerhöchsten  Hofe  ohnehin  schor 
aus  seinen  vorigen  Handlungen  sattsam  bekannt  sein  muss.  Ich  hab* 
demselben  dio  äusserste  Bescheidenheit  und  Gelassenheit  entgegengesetzt 
ihm  selbst  nicht  übertriebene  Lobeserhebungen  und  schmeichelhafte  Sachen 
gesagt,  wie  mir  der  Herr  Fürst  von  Reuss  selbst  bezeugt.  Ich  müsst- 
mich  aber  selbst  verläugnen,  wenn  ich  nicht  innorlich  empfunden  hat  ■ 
dass  es  schmerzlich  für  einen  so  grossen  Hof,  wie  der  kaiserliche  is' 
mit  einem  königlichen  Kammerherrn,  wie  der  Herr  Marquis  von  Lur- 
chesini ist,  der  sich  blos  durch  die  seiner  Nation  ganz  eigentümlicher. 
Intrigucn  erhalten  muss,  die  auch  am  preussischen  Hofe  vorzuglich 
nöthig  sind,  gleichsam  bittweise  negotiren  zu  müssen. 

Den  richtigen***)  Inhalt  der  beiden  oben  angezogenen  Registratur»- r. 
und  derselben  Wichtigkeit  vorbürge  ich  mit  meiner  Ehre,  und  ich  werd» 
mit  der  nämlichen  Art  dio  Geschäfte  zu  behandeln  fortfahren,  da  Alle-, 
das  Heil  der  österreichischen  Monarchie  davon  mitabhängt,  um  bei  drr 
dermaligen  Lage  die  Sache  zum  Besten  dieser  so  vorzüglich  glücklicher 
Monarchie,  die  den  Trost,  über  Andere  seiner  Art  zu  dominiren,  gehab' 
hat,  zu  irgend  einem  glücklichen  Endo  zu  führen,  so  viel   nur  immer 

♦)  S.  11)8.  Anm. 
•*)  8.  198  Nr.  115. 


)  Im  Orig  :  wichtigen. 
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das  in  der  Hauptsache  wahrhaft  ganz  unbegreiflich  Verdorbene  zu- 
Hisst.  Ich  will  es  an  Eifer,  Thätigkeit  und  Golussenheit  nicht  ermangeln 
lassen,  und  wenn  ich  auch  wodor  im  Stande,  noch  so  glücklich  sein 
sollte,  bei  dieser  Lage,  an  der  ich  gnädig  bekanntermaßen  nicht  den 
mindesten  Antheil  habe,  einen  wesentlich  gedeihlichen  Dienst  der  Mon- 
archie leisten  zu  können,   so  will  ich  doch  gewiss   nichts  verderben. 

1 19.  OUVERTURES  ET  REPONSES  OFFIZIELLES  DE  MR.  LV  MARQUIS  DE  LÜCCHE8IN1 
If  23  du  moib  d'aoiit  1793  par  ordre  du  Roi  uux  explication*  verbales  du  21  du  meine  mois  en  pte- 
*enee  du  minixtre  imp.  royal  aecredite  prt-s  de  S.  M.  pru»sienne  Mr.  le  prince  de  Renas. 

(Beilage  iura  Berichte  Lebrbachs  an  Thugut  Nr.  29  und  iura  Berichte  dMMlb«  Nr.  36.) 

Au  quartier  genera]  prusbieu  ä  Edenkoven  le  z.r»  uoüt  1793. 
Le  Roi  en  approuvaut  la  facon  d'explication  de  bouche,  en  suspeudaut 
loute  guerre  de  plume  avec  plaiair  pour  ('viter  tonte  aigreur,  est  sincerement  in- 
teutionne"  de  faire  durer  l'alliance  subsistante  entre  les  deux  eours.  Le  Roi  a  ete 
dans  l'attente,  que  le  comte  de  Löhrbach  aurait  apportu  l'accession  ä  la  Con- 
vention <fle  Prtersbourg  du  23  janvier  de  l'aunce  couraute.  11  cousidere  cette 
accession  poiut  eornme  uue  faveur,  mais  pureiuent  cointne  une  justice  de  S.  M.  I. 
Lea  motifs  que  le  Roi  a  ordoune  de  iuettre  en  avant  aujourd'hui  jusqua  une 
repons«  offieielle  plus  detaillee  sur  les  explications  donm'es  dans  le  dernier  entre- 
tieu  ministeriel  le  21  du  courant:  Le  Roi  inet  pour  base  de  ses  Operations  la 
Convention  de  Petersbourg  coucluse  le  23  de  janvier  relativement  aux  affaires 
de  la  Pologne,  pan  e  que  cette  Convention  u'est  qu'une  suite  de  la  note  de  Merle 
da  25  d'oetobre  1792. 

Position  des  affaires  juxt/u  an  2  ~>  octobre  1792. 

Les  arraöes  detruites  —  les  Pays-bas  autrichieus  pris  —  l'AUemagne  en- 
rahie  —  aueune  autre  puissance  d'aecord  —  l'Angleterre  inactive  et  pour  la  m£dia- 
tion  —  la  Russie  ne  payant  que  les  400.000  roubles.  Le  retfrendaire  d'etat, 
baron  de  Spielmann  vint  pour  s'assurer  de  la  Cooperation  du  Roi.  Le  Roi  croit 
devoir  k  lui-meme  et  a  ses  sujets  d'y  mettre  des  conditions.  II  les  depose  dans 
la  note  de  Merle. 

Enumeration  de  tont  ce  que  le  Roi  a  fait. 

II  u'atteud  pas  les  resolutious  de  la  cour  de  Vienne  pour  continuer  ses 
Operations  et  les  a  renforeees  par  les  troupes  qu'il  fit  venir  de  Berlin,  meine 
*es  bataillons  des  gardes,  fit  marcher  le  corps  sous  le  prince  de  Brunsvic,  apres 
**>us  le  geueral  Knobeisdorff,  outre  les  ohligations  de  la  note  de  Merle.  Le  comte 
de  Haugwitz  est  envoye"  k  Vienne  avec  ordre  de  n'eu  partir  qu'apres  avoir  appris 
que  TEmpereur  aeeeptat  le  Service  offert  du  Roi  qui  n'avait  rien  plus  au  co?ur 
que  de  servir  S.  M.  1'Empereur.  Le  comte  de  Haugwitz  partit  de  Vienne  le 
-3  de  decembre  1793,  et  de  cette  tpoque  se  datent  les  assurances  donnees  de 
Mr.  lc  comte  de  Cobenzl,  a  cc  ternps  vice  chancelicr  d'etat,  et  du  r^ferendaire 
dYtat,  le  baron  Spielmann,  auxqucls  le  comte  de  Haugwitz  a  expose  clairement 
les  intentions  du  Roi  relativement  a  la  Pologne,  en  mettant  sous  leurs  ycux  la 
carte  et  la  ligue  y  tracee  des  mains  propres  du  Roi;  de  cette  epoque  se  datent 
les  assurances  de  S.  M.  L  meme  dans  Taudienoe  aecordee  k  Mr.  de  Haugwitz, 
commc  il  est  detaille  dans  le  memoire  du  ministcre  du  Roi  communiqu«'  ä  Mr.  le 
prince  de  Reusa.  La  cour  imperiale  en  a  instruit  la  cour  de  Russie,  faisant  part 
ä  cette  cour  de  ses  intentions,  de  son  «  onsentement  et  de  son  appui  par  courriers. 
La  d^peche  de  cette  cour  a  son  ambassadeur  a  Vienne,  le  comte  de  Rasumowsky, 
du  16  mai  1793  contient  jusqu'a  la  conviction,  que  la  cour  de  Vienne  a  appuye 
sur  raecomplisaement  de  toutes  les  conditions  proposees  par  la  cour  de  Berlin. 

Note.  Le  marquis  de  Lucchesini  fit  ici  la  remarque  suivante:  „La  cour 
imperiale  sera  en  possession  de  cette  d^peihe;  vous  l'aurez,  Mr.  le  comte,  süre- 
ment  avee  vous;  en  tout  cas,  je  vetix  vous  la  commnniquer  pour  la  parcourir  k 
l'dxir."    Je  Tai  fait  copier  et  je  la  joins. 

Continuation  de«  explications  par  le  manpii*  de  Lucchesini. 

Des  que  le  Roi  a  vn  qu'on  agreait  sea  idees,  il  a  fait  agir  avec  effort.  — 
II  a  fait  ratfaire  de  Hochheim  et  a  commence  la  campagne  d'hiver.  On  s'arrange 
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en  attendant  a  Pelersbourg  sur  les  affaires  en  Pologne;  la  conr  de  Vienne  apre» 
la  demarehe  faite  aupres  de  l'Imperatrice  de  Rnssie,  dont  il  a  ete  fait  mention. 
garde  le  silence,  l'Imperatrice  en  est  inquiete,  fit  si  on  n'a  pas  commonique  U 
Convention  qu'apres  na  ratification,  c'etait  une  suite  de  ce  silence  qui  a  dnre  d  j 
23  decembre  1792  jusqu'au  mois  d'avril  de  l'ann^e  courante,  de  maniere  qn* 
l'Imperatrice  a  dit  elle-meme:  „II  parait,  qu'a  Vienne  on  ne  veut  pa.«  on  nV^t 
point  einpresse  d'en  savoir  quelqne  chose.a 

.Si  le  Roi  a  demand«1^  une  augmentation  de  force  de  l'Empereur,  et  qo> 
8.  M.  I.  ait  double  et  triple  ses  troupes,  c'etait  une  condition  de  la  note  de  Merk, 
puisqu'il  s'agissait  de  Pays-bas  autrichiens. 

On  communiqua  ensuite  la  Convention  de  Petersbourg,  on  prit  possession 
d'une  cöte  en  vertu  de  la  dite  Convention  et  continna  de  l'antre  les  Operation» 
de  guerre,  ce  qui  a  en  meme  temps  rempli  les  conditions  de  la  note  de  Merl» 
Jusqu'a  la  prise  de  Mayencc  le  Roi  fait  tout  ce  qu'il  devait;  il  ne  s'en  departir» 
pas  meme  de  ces  conditions.  Si  on  ne  fait  rien  k  präsent,  c'est  qu'ori  ne  «*it 
pas,  si  on  doit  aller  h  droite  ou  ä  gauche. 

Lp  Roi  veut  aller  sur  Saarlouis;  le  prince  de  Waldeck  a  declar«^,  qu<-  U 
cour  de  Vienne  ne  voulnit  absolument  pas;  les  idees  de  Mr.  le  prince  de  Waldeok 
contrastaient  avec  Celles  du  Roi;  on  en  a  acquiesce;  il  a  promis  d'envoyer  troi* 
plans  et  n'en  envoye  aucun;  le  Roi  ne  peut  qu'en  ctre  sensible,  —  il  est  p*r- 
suade,  que  le  recit  de  gölte  de  ces  demarches  politiques  et  militaires  depnis  la  wo* 
de  Merle  jusqu'aujourd'bui  devait  faire  revenir  S.  M.  l'Empereur,  si  Elle  «rü- 
des preVentions  qu'on  ponrrait  lui  avoir  donnees  contre  sa  loyaute  religieu*1 
relativcment  ä  ce  qui  s'est  engage  depuis  Merle. 

Apres  avoir  represente  officiellement  par  ordre  du  Roi  le  ci-devant  men- 
tionne  pour  mettre  une  Chronologie  dans  les  faits  passes,  on  a  ordre  d'ajouter,  qo? 
S.  M.  le  Roi  continuera  de  rempli r  ces  engagements  unque  ad  ungnem  dans  U  snit* 


120.  PKKUS  DU  DISCOURS  DE  MR.  LE  MARQUIS  DE  LUCCHtSIlfl 

apre»  le»  entretiens  tninisteriel»  du  23,  oti  il  a  donn*  des  reponites  offlciellee  prealable*.  pn-tesua; 
que  tont  ce  qu'il  disait  n'etait  que  pen-onnel  sane  ordres,  par  maniere  d'eclaircisiement  par  loi 

(Beilage  xu  Lehrbach«  Bericht  an  Tbufut  Nr.  35.) 

An  quartier  general  prussien  ä  Edenkoren,  ce  23  aout  179X 

Vous  avez,  Mr.  le  comte,  dans  vos  explications  ministerielle«  k  plasieun 

reprises  tombe"  le  point  d'indemnite  pour  la  maison  d'Autriche,  de  maniere  A 

pretendre,  qu'il  y  devait  etre  une  egalito  parfaite.    Je  ne  puis  pas  encore  m* 

eonvaincre  personnellement,  qu'il  y  ait  la-dessus  une  stipulation  parfaite,  rccW 

et  explicite  dans  le  traite  d'alliance;  entre  les  cours  de  Berlin  et  de  Vienne  il  n'i 

a  rien  de  stipule. 

Itfponxe:  11  est  vrai,  que  le  traite  d'alliance  n'en  parle  pas  en  terme*  ex- 
plicits,  ayant  pour  objet  principal  l'alliance  en  elle-m»"me;  d'apres  la  politiqu»-  U 
plus  ordinaire  un  traite  d'alliance  sous-entend  I'engagement  de  drdommafrrmc: i 
epal  pour  les  pnrties  interessees,  lorsqu'il  en  est  question.  La  Convention  de 
Pillnit/.  qui  prect'da  l'alliance  no  peut  etre  regardre  que  fondee  sur  ees  priiu  if*« 
et  Mr.  de  Bisclioffwerder  a,  avant  la  conclusion  de  l'alliance,  parle  de  rarqui»iti..t; 
de  Tborn  et  de  Dauzic  pour  la  maison  de  Prusse;  la  cour  de  Vienne  l'a  declr 
dans  le  moment;  il  n'en  fut  plus  question.  Les  Conferences  de  Mayencc  pmoveri 
clairement  tout  ce  que  Mr.  le  romte  de  Schulenbourg  y  a  mis  pour  h&v.  cu 
s'enon<,ant  que,  si  les  deux  cours  ne  pourraient  avoir  leur  indemnite  des  fm* 
de  la  guerre  <b~  portion  hjule  en  pays,  clles  devaient  la  preudre  en  dedoinmar— 
ment  par  argent. 

J'ai  rt'jx'te  ce  qui  est  clain-mcnt  contenn  sur  eet  objet  dans  le  mfim-m. 
fait  k  Vienne  et  qui  comnience:  „/-.'/!  pre*rrivant  la  jonar  d'in*inuatimi**  etc.  p*~* 
les  gradations  |,  2,  3,  I,  '•,  sur  lenquelles  je  ine  rapporte  pour  eviter  \t%  rt- 
petitions. 

Le  marquis  de  Lurcliesini  continna  pii  repetant  re  qui  est  contenn  d*L- 
le  dernier  memoire  du  minist»  re  de  Berlin:  que  le  pourparler  k  Mayencc  «"bar; 
reste  une  ebose  non  achevee .  et  qu'au  reste  tout  avait  ete  pris  ad  rtferewi*** 
que  la  note  do  Merle  avait  au  fond  detruit  tout  ce  qui  s'etait  passe  antiriearr- 
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ment;  qo«  la  reprise  des  Pays-bas  eutrait  en  ligne  de  dedommagement  pour  la 
cour  de  Vienne. 

Rtjxnue:  Que  les  engagetnents  de  la  cour  de  Vienne  etaient  contenus  dans 
\t  concert  particulier  entre  les  deux  cours  et  dans  la  ileclaration,  „quau  difaut 
lauüiance  (Taucune  autre  puwsance  la  Pruste  entrepreiidrail  seufe  avec  rAutriche 
de  regier  les  affaires  de  France". 

La  perte  des  Pays-bas  avait  ete  une  suite  de  la  carapagne  en  Champagne 
que  le  prince  de  Cobourg  avait  eu  le  bonheur  de  repreudre  par  la  valeur 
de*  troupes  imperiales,  que  l'assistance  des  troupes  prussienues  apres  dans  les 
Paja-bas  contribuait  a  sauver  l'Hollande  et  le»  etuts  de  S.  M.  pnissienne  en  West- 
yhalie;  par  consequent  et  d'apres  ce  principe  mis  en  avant  cette  circonstance 
derait  aussi  entrer  en  ligne  de  dedommagement  pour  la  cour  de  Prusse,  etant 
clair  et  incontestable,  que  l'armee  imperiale  avait  par  sa  force  du  faire  le  priu- 
cjpal  a  cette  Operation  memorable  dans  l'histoire;  enfin  sans  avoir  pu  compter 
<<ir  l'assistance  de  la  Prusse  et  sa  participation  eomme  partie  principale  plutöt 
qu'aaxüiaire  et  alli6e  sans  la  stipulation  d'avoir  de  meme  un  dedommagement 
^al,  la  maison  d'Autricbe  aurait  pu  et  du  eViter  une  guerre  aussi  accablante, 
p  ar  laquelle  eile  a  triple  ses  forces. 

Mr.  de  Lucchesini  repondit:  on  sait  a  präsent  avec  certitude  et  conviction, 
^ae  les  Francais  auraient  toujours  declare  la  guerre  ä  la  maison  d'Autricbe;  il 
lui  faut  un  dedommagement  et  y  contribuer.  Elle  peut  eertainement  le  prendre, 
mais  pourtant  d'une  maniere  qui  convient  au  Systeme  general  de  la  politique. 

Hierauf  bemerkte  ich,  um  die  angefangene  Unterredung  mit  aller  Mässigung 
ond  Rücksicht  zum  Besten  der  Sache  fortzusetzen,  nichts  mehr,  da  ansonsten 
unangenehme  Expirationen  wegen  Polen  in  Bezug  auf  den  Reichenbacher  Friedeu 
hätten  entstehen  können. 

Da  der  Marquis  von  Lucchesini  gleich  im  Anfange  dieser  seiner  Aeusse- 
runden  und  Unterredung  bemerkte,  daas  sie  persönlich,  ohne  Auftrag,  au  seinem 
Wratunterricht  wäre  (indem  die  weiteren  offiziellen  Aeusserungen  nachfolgen 
"•'irden),  so  habe  ich  ihm  nm  Ende  auch  erklärt,  dass  die  meinigen  in  der  näm- 
lichen Absicht  geschehen  seien.  Indessen  scheint  mir  in  dieser  Unterredung  der 
Stoff  zu  dem  zu  liegen,  was  etwa  officiellement,  besonders  wegen  dem  Grundsätze 
dergleichen  Entschädigung  folgen  dürfte. 

Damit  der  Allerhöchste  Hof  von  Allem,  was  vorgeht  und  geäussert  wird, 
unterrichtet  sei,  so  habe  ich  unumgänglich  nöthig  zu  sein  erachtet,  jedes  mit 
aller  Genauigkeit  und  Beibehaltung  der  Ausdrücke  in  eine  Registratur  zu  bringen. 

1*1.  LEHRBACH  AN  THUGL'T  (auch  an  den  R.-V.-K.  COLLOREDO  und  an 

WALLIS. 

i>t.-A.  u.  Kr.-A.  H.-Kr.-K.  A.  Königl.  preuss.  H.-Qu.  Edeukohen, 

9/ad  864.)  (Orig)  23.  August  1793. 

Ob  ich  gleich  mich  allerst  nur  kurze  Zeit  allhier  befinde,  so  ge- 
'raoete  ich  mir  doch,  von  der  persönlichen  und  politischen  Lage  dea 
preussischen  Hauptquartiers  ein  treffendes  Bild  zu  machen.  Ich  will 
ror  der  Hand  unter  Vorbehalt  des  Weiteren  nur  Einiges  berühren. 

Der  General  Bischoffswerder  wird  dargestellt,  als  wenn  er  vom 
kaiserlichen  Hofe  bestochen  wäre;  sein  Credit  ist  gefallen,  man  be- 
hauptet, dass  man  auch  den  dem  König  besonders  auffallenden  Umstand 
iazu  gebracht  (!)  habe,  dass  er  vor  dem  Feinde  kein  Herz  habe.  Der- 
;elbe  bezeigt  mir  viele  Rücksicht  und  äussert  mir,  dass  er  ausser  aller 
jeschäftsverbindung  seie ;  er  gedenke,  nach  geondigtem  Krieg  sich  zu 
ntfernen.    Indessen  ist  er  mit  Lucchesini,  seinem  Schwager,  sehr  gut. 

Der  Oberst  Mannstein,  der  mehr  einem  Corporal  als  einem  General- 
nljutanten  gleichsiehet  und  seinen  ehemaligen  Tambour  zu  seinem  ersten 
öunmis  hat,  stehet  beim  König  in  grösstem  Ansehen,  dirigirt  die  Operationen 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  sehr  schlecht,   oder  vielmehr  gegen 
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den  kaiserlichen  Hof  abgeneigt).  Ks  ist  derjenige,  welchen  Dwnouritz 
in  der  vorigen  Campagne  den  vertneux  Mannstein  nannte.  Er  ist  ein 
offenbarer  Feind  des  Herzogs  von  Brauusehweig,  ist  demselben  in  Allem 
entgegen,  um  den  König  allein  in  seinen  Händen  zu  behalten  und  der 
Urheber  des  allschon  eingesendeten  Briefes  des  Königs  an  den  Herr. 
General  von  Wurmser.  .  .  . 


122.  GRAF  LEHRBACH  AN  THUGUT  (nach  an  den  H.-Kr.-R  -Pr.  FM.  üRW 
(Orig.)  WALLIS). 

(St  -A.  und  Kr.-A.  H.-Kr. -R.-A.  9  ad  264.)  Kdenkoben,  23.  August  17y3. 

Ks  entstünde  schon  einige  Tage  im  Hauptquartier  das  Gerüchte.  d.v- 
der  Adjutant  des  k.  k.  Herrn  Generalmajors  Fürsteu  von  Fürstenber.v 
welcher  die  von  dem  Herrn  General  Grafen  von  Wurmser  zurüekgelassenr 
Truppen  commandirt,  Lieutenant  Hirschkammer,   wenn  ich  nicht  im. 
von  Krzherzog  Toscana  zu  denen  Franzosen  desertirt  sei. 

Da  der  Herr  Fürst  von  Fürstenberg  im  Hauptquartier  wäre  udu 
weder  mir,  noch  dem  Fürsten  von  Reuss,  uoch  dem  Grafen  von  Warteu- 
leben etwas  davon  gesagt  hat,  dieser  Vorfall  im  Hauptquartier  selbst  v  - 
dem  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  gegen  mich  sehr  aufgeputzt  word* 
ist,  so  habe  ich  mich  gestern  Abends  selbst  in  das  Lager  begeben,  n 
den  Herrn  Fürsten  von  Fürstenberg  zu  befragen,  ob  es  sich  also  vtr- 
hnlte,  und  dass  ich,  wenn  es  wahr  soie,  gewunschen  hätte,  dass  mir  davor; 
eine  vertrauliche  Kröffnung  wäre  gemacht  worden. 

Damit  ich  es  aber  sicher  erfahren  mögte.  fragte  ich  den  g.tuL 
beim  Eingang  in  das  Lager  angetroffenen  k.  k.  Generalmajor  Prinz- r 
von  Lambese.  der  mir  es  auch  gleich  bekräftigte. 

Der  Herr  Fürst   von  Fürstenberg  bestätigte   es   mir    sodann  rr 
dem  Zusätze,  er  habe  schon  einige  Male  vom  Hofkriegsrath  den  Ret  r. 
erhalten,  diesen  Oftieier  zum  Bataillon  nach  Wien  zurückzusenden.  un>. 
als  er  es  ihm  jüngst  ankündigte,  einige  Schulden  habend,  seie  er  weg- 
gegangen ;  —  er  könne  aber  Nichts  verrathen,  da  er  Nichts  wisse  uz- 
zu  Nichts  gebraucht  worden  seie. 

Hier  im  Hauptquartier  wird  gesagt,  er  habe  den  Plan  und  brillant«-; 
Ringe  raitgeuommen,  der  Herr  Fürst  stellt   aber  Beides  in  Abrede:  •* 
viel    ist    aber   sicher,    und    der    Herr   Fürst   hat    es  mir   selbst  n 
in  Abrede   gestellt,   dass  vor  der  Entweichung  diesem  Meineidigen  **  • 
Paquot  aus  Landau  zugekommen  ist;   dieser  Umstand  mag  auch  bfif» 
tragen  habeu,  dass  der  Herr  General  Graf  von  Wurmser  schneller  hat  vor- 
gehen müssen,  wodurch  die  Anzeige  an  den  König  auch  nicht  eher  dort" 
haben  geschehen  können,  welches  ich  auch  hier  geltend  mache. 

123.  MANNSTEIN  AN  WA KTENSLEBEN. 

Künigl.  preURS.  Hauptquartier  Edenkobeu,  20.  Auguat  17*3 
(Abgedr.  bei  Wagner  a.  a.  O.  sr,-«8.) 


*)   Dasselbe   führt  auch  Warton*l.b.*n   au  Wallis   (Kr.-A  ,  Cahin^ot' 
Wartensleben.  pag.  139  vom  23.  August  1793)    r.u  Guusteu  Wurmst-m  au.  D*-' 
de»ertirte  Uutcrlieuteuant  heisut  hier  Hirschmann.    Vgl.  auch  untou  S.  2K» 
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124.  MANNSTEIN  AN  WARTENSLEBEN. 
(Copie.)  25.  August  1793,  Abends  9  Uhr. 

E.  Exc.  habe  ich  die  Ehre,  auf  Sr.  königl.  Majestät  Befehl  eine 
Abschrift  des  soeben  von  dem  Herrn  Herzog  von  Braunschweig;  durehl. 
oingegangenen  Berichtes  mitzutheilen,  um  davon  den  Gebrauch  gefälligst 
zu  machen,  den  die  Lage  der  Umstünde  erheischet.*) 

125.  WARTENSLEHEN  AN  WIIRMSER. 
(Eigenh.  Orig.) 

Kr.-A.  9/76  Oberrh.)  Edingshofcn,deu  26.  August  1793. 

Da  ich  Nichts  sehnlichster  wünschetc,  als  E.  Exc.  in  Dero  höchst 
btschwerliger  Unternehmung  einige  Erleichterung  und  Unterstützung 
zu  verschaffen ,  so  habe  mich  unterfangen,  von  Hochdero  Namen 
Gebrauch  zu  machen,  um  zu  sohen,  ob  es  dann  auf  diese  Art  auch 
nicht  möglig  seie,  sie  wozu  zu  bringen  ;  aus  der  ersteren  Beilage  werden 
K.  Kxc.  die  Copie  meiner  Note**)  gnädigst  ersehen,  sowie  aus  der  zweiteren 
die  hierauf  erhaltene  Antwort,  welche  dann  freilich  nicht  viel  hoffen 
u*»t,  weil  sie  gleich  einem  stützigen  Pferd  nicht  aus  der  Stelle  wollen, 
bis  der  Haupt-Operationsplan  nicht  von  Wien  gekommen ;  wo  aber  dieser 
bleibt,  ist  in  Wahrheit  unbegreiflig  

126.  WALDECK  AN  THUGUT. 
Eigenh.  Orig.;  Au  camp  de  Uerbelroth,  (ce)  26***;  aoüt  1793. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  dont  V.  E.  m'a  honore  sous  date 
1*  aoüt.  Dans  ce  momont  ma  dernicre  avec  la  depeche  a  S.  M.  sera 
arrivee.  Je  me  contenterai  donc  de  parier  des  evenements  qu'ont  suivis 
cette  premiere  epoque.  Apres  avoir  arrete  avec  S.  M.  prussienne  le 
p;au  envoye  a  S.  M.  l'Empereur  et  avouc  par  Mr.  de  Wurraser,  je  me 
"ois  rendu  a  l'armee,  attendant  l'effet  que  l'arrivee  de  Mr.  de  Lehrbach 
•lurait  pu  faire.  Mr.  de  Wurraser  etait  alle  parier  au  Roi  et  en  avait 
tire  la  permission  de  pouvoir  chasser  les  ennemis  de  Jockrim  avec  le  but 
»feret  de  faire  soul  une  tentative  contre  la  Lauter.  Conime  le  duc  de 
Hrunsvic  avan^ait  en  mtme  temps  dans  les  montagnes  vers  Bitsch  et 
nschbach  et  raenac,ait  au  moins  serieusement  cette  partie-lu,  que  l'ex- 
}«<Jition  sur  la  Lauter  ne  pouvait  pas  etre  nuisible,  pouvait  devenir 
ht  ureuse  et  en  tout  cas  favorisait  beaueoup  ce  que  plus  tard  on  voudrait 
f'Dtreprendrc  en  Haute- Alsace,  je  n'ai  pas  cru,  qu'il  convenait  de  s'y 
jpposer  absolument,  et  toutes  les  troupes  imperiales  sont  marchees  a 
cette  expfidition  la  nuit  du  19  aoüt.  Comme  Mr.  de  Wurraser  mavait 
tonfie  le  commandement  de  la  colonne  du  centre  qui  etait  la  plus  forte, 
<ervait  de  pivot  a  toutes  les  autres  et  qui,  conduite  avec  prudence,  assurait 
l  armee  contre  les  eveneraents  qt!e  le  hazard  pouvait  amener,  je  n'ai  pas 

*)  Die  Beilage,  ein  Bericht  ßraunschweigs  an  den  König,  enthält  die  Aus- 
wge  des  französischen  Generals  d'Arlande,  der  zu  Lembach  und  Nothweiler, 
zwischen  Bitsch  und  Weissenburg,  comraandirt  hatte,  aber  soeben  übergegangen 
war.  Dieser  Aussage  zufolge  sollte  es  unmöglich  sein,  durchs  Gebirge  die  fran- 
zösische Armee  zu  forciren. 

•*)  S.  Wagner  a.  a.  U.  B6. 
*"*)  Corrigirt  aus  25.  August. 
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hesite  de  ine  charger  de  cette  besogne,  ot  je  ne  ni'en  repens  pas,  puisqüc 
je  me  Hatte,  'que  par  l'affaire  du  22,  ou  j'ai  soutenu  mon  poste  conrre 
les  effort«  d'un  ennemi  superieur  do  beaucoup,  j'ai  rendu  un  servier 
assez  important  a  l'arinee.  V.  E.  sait  deja  le  succes  de  nos  Operation* 
jusqu'au  24.  Je  n'ai  que  faire  donc  de  le  repeter;  au  reste  S.  M.  le 
Roi  parut  extrömement  indispose  contre  Mr.  de  Wurmser  de  ce  que 
celui-ei  avait  quitte  sa  position  aupres  de  Landau  avec  quasi  toute  son 
armee  saus  Ten  avoir  averti  autrement  que  quelques  heures  avant  sa 
marche.  Effectivement  on  aurait  pu  raettre  plus  d'art  et  d'attention 
dans  cette  demarche.  J'ai  ecrit  au  lioi,  et  je  nie  Hatte  de  l'avoir  apaise. 
Le  mal  est  que  Mr.  de  Wurmser  a  un  eloignciuent  indicible  pour  toot 
ce  (jui  est  prussien,  pour  le  Roi  meme,  principalement  pour  le  due  de 
13[run.svic],  et  qu'il  est  soutenu  daus  cette  antipathie  principalement  par 
son  fils,  le  jeune  comte  de  Wurmser  qui  le  dirige  absolument,  et  qoi 
ne  fait  pas  de  bien  ici.  Comme  le  jeune  homme  cherche  depuis  long- 
temps  a  etre  employe  dans  quelque  dicastere  en  Galicie  ou  en  Boheme, 
on  pourrait  en  le  placant  bientöt  le  tirer  d'une  armee,  oü  il  ne  faü 
que  du  mauvais  cotton.  Venons-en  a  present  a  notre  Situation  present* 
Nous  avons  eu  des  succes  partout,  mais  l'ennemi  tient  encore  son  postf 
derriere  la  Lauter,  puisque  le  due,  ne  fait  que  des  demonstrations  ver» 
Fischbach  et  Lembach,  et  que  le  geueral  Hotze  seul  avec  ses  3500  homme? 
que  Ton  avait  detache  dans  les  montagnes  s'est  trouve  trop  faible  pour 
pouvoir  tourner  et  attaquer  les  postes  que  l'ennemi  avait  dans  cette 
partie-la.  Je  l'avais  predit,  on  avait  cru  le  contraire,  car  il  y  a  tou- 
jours  dans  notre  armee  plus  de  houssarderic  que  de  projet  niürement  con^u. 
Je  dis  cela  au  ministre  et  pas  plus  loin.  NB. 

—  L'ennemi  ost  donc  encoro  dans  son  poste  principal.  Nou.- 
rapprochons  demain  nos  colonnes  pour  chercher  a  le  deposter  de  Ii.  Ce 
sera  toujours  une  chose  plus  que  problematique  que  de  l'attaquer  dam 
son  camp  du  Goisberg  derriere  Weissenbourg.  Si  nous  etions  ropousses  avec 
perte,  cela  gatorait  beaucoup  nos  affaires.  Je  tueherai  donc  d'ernpecher 
une  attaque  serieuse  preniaturce,  si  le  succes  ne  paraitra  pas  evident,  et 
a  voir,  s'il  n'y  aura  pas  moyeu  de  tirer  Pennemi  de  son  camp  d'une  autrv 
facon  ;  au  reste  ce  serait  bientut  (quoiquo  il  en  arrivo  ici)  le  veritable  momeni 
d'entrer  en  Haute-Alsacc  et  mettro  les  ennemis  entre  deux  feux.  L'expedition 
de  la  Haute-Alsacc  deviendrait  bien  plus  facile  et  y  aurait  beaueoup  de 
teraps  de  gagner,  si  notre  avant-garde  de  ce  corps-lä  pouvait  risquer  ?an» 
deplaire  a  S.  M.  de  passer,  en  vonant  de  Rheinfeld,  dans  une  nuit  le 
territoirc  de  Rasle  ot  se  trouver  etabli  le  lendemain  sur  la  rive  gauche 
du  Rhin,  pour  pratiquer  l'etablis.sement  dos  ponts  qui  procurerait  le  pas- 
sagf  du  re.ste  des  troupes.  Je  supplie  ,V.  E.  de  me  dire  sur  cela  son 
sentiment  de  quelque  fat,on   Ulaire   ou  equivoqur)    qu'il    lui  convienne. 

Les  ordres  de  V.  E.  sur  raa  eonduite  des  que  nos  projets  ultentur? 
seront  definitivement  arretes  et  approuves  pur  S.  M.  l'Erapereur.  si-ront 
exeeutes  a  la  lettre;  je  dois  attendre  pour  eeei  l'epoque  do  la  repon^e 
sur  ma  seconde  estaffette,  et  en  attendant  je  ferais  partout  le  neeeesaire 
et  attendrais  en  paix  l'air  que  prendront  nos  affaires  apres  l'arrivee  de 
Mr.  de  Lehrbach.     Mr.  de  Mannstein  est  certainement  tout  prussien  et 
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eela  reut  tout  dire !  II  n'aimo  pas  le  duc  de  B[runsvic]  et  il  faut  le 
prendre  par  la;  au  reste,  je  ne  m'y  fierai  jamais  et  ne  lui  ferai  que  des 
demi-confidences :  je  m'en  rapporte  aur  l'air  des  pays  a  ma  derniere  lettre. 

Des  ce  que  je  le  pourrai,  j'ecrirai  de  nouveau  a  V.  E.  Le  ge- 
neral  Klinglin,  par  sa  bonne  conduite,  modestie  et  prudence,  s'est  ac- 
i^uis  Testime  de  tous  nos  gencraux  dans  cette  expe'dition,  et  je  ferai 
i'impossible  pour  faire  regner  l'harmonie  parmi  nos  gcneraux,  comrae 
j'e.«pere  aussi  crapecher  dorenavant,  que  Ton  ne  sacrifie  plus  do  troupes 
mutilement,  troupes  dont  le  sang  est  si  precieux  a  l'etat.  En  un  mot 
je  ferai  avec  plaisir  l'impossible;  niais  je  ne  puis  m'empecher  de  dire, 
qne  la  besogne  est  trcs-rude  et  demande  do  la  conduite,  car  il  y  a  bien 
des  desordres  et  bien  des  abus!  Au  reste  les  troupes  sont  pleines  de 
valeur  et  de  bonne  volonte. 

P.  S.  Comme  je  suis  en  preaence  des  ennomis  depuis  quatre  jours, 
Ton  se  canonne  et  se  chamaille  journellement,  et  voila  pourquoi  je  mo 
Tois  oblige  d'abreger  et  d'interrompre  souvent  ma  lettre. 


127.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Oriff.)  K.  preuss.  H.-Qu.  Edenkoben,  26.  August  1793. 

....  Uebrigens  behandelt  mich  der  König  ausgezeichnet  gnädig 
und  der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  sehr  wohl.  Da  ich  wegen  Un- 
fosslichkcit  einen  Tag  bei  der  Parole  nicht  erschienen,  mithin  auch 
nicht  an  der  Tafel  sein  konnte,  fragto  der  König  zweimal,  wo  ich  wäre ; 
—  des  andern  Tages,  wo  ich  in  meinem  blauen  Frack  mit  rothem 
Kragen,  gleichsam  in  einer  preussischon  Uniform,  den  ich  mir  vorsätz- 
lich machen  liesse,  erschienen  bin,  wäre  der  König  ganz  besonders  gnädig. 


128.  WURMSER  AN  LEHRBACH.*) 
(Beil.  zu  Lehrbach  an  Thugut  Nr.  38.)  (Orig.)  H.-Qu.  Dierbach,  27.  August  1793. 

Um  E.  Exc.  in  die  volle  Kenntniss  desjenigen  zu  setzen,  was 
zwischen  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preusson  und  mir  in  Betreff  meines 
Abmarsches  von  Landau  verhandelt  worden  ist,  halte  ich  es  für  nöthig, 
K.  Exc.  nebst  abschriftlicher  Mittheilung  aller  hierin  einschlagenden  Acten 
noch  vorläufig  Folgendes  zu  bemerken. 

Bekanntlich  wurde  ich  vom  19.  bis  26.  Juli  vorigen  Monats  von 
der  feindlichen,  aus  mehr  denn  G0.000  Mann  bestehenden  Armee  an 
allen  Orten  attaquirt.  Ebenso  bekannt  ist  es,  dass  der  Herzog  von 
Braunschwoig  den  nämlichen  19.  mich  verliess  und  mit  vier  Bataillons 
von  Neustadt  weg  nach  Kaiserslautern  marschirte,  und  dass  die  zurück- 
gebliebenen proussischen  Truppen  alle  ihre  Posten  verliessou  und  uns 
in  das  grösste  Unglück  würden  gestürzt  haben,  wenn  nicht  die  aus- 
nehmende Bravour  der  k.  k.  Truppen  den  grössten  Gefahren  und  der 
dreifachen  Uoberlegenheit  des  Feindes  getrotzt  hätte. 


*)  Ueber  die  hier  geschilderten  Vorfälle  bis  incl.  den  Brief  des  Königs 
vom  20.  August  existirt  auch  ein  eigenhändiges  Schreiben  Wurnisers  an  Thugut 
ddo.  Büchelberg,  den  23.  August  1793. 
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Mittlerweile  ging  Mainz  über.  Was  war  also  natürlicher,  als  zu 
vermuthen,  dass  Tags  darauf  der  grössere  Thoil  der  vor  Mainz  stehendi  l 
Armee  mir,  der  so  sehr  bedrängt  war,  zu  Hilfe  eilen  würde?  Allein  Nicht*  aN 
Pellegrini  und  später  die  Pfälzer,  die  ich  dahin  abgetreten  hatte,  wurde  n 
mir  zurückgesendet.  Die  k.  k.  Truppen  marschirten  ins  Triersche,  rie  t 
preussische  Truppen  zum  Hohenloho'schen  Corps,  der  König  seit»' 
marschirte  nach  Türkheim  und  schrieb  mir,  dass,  wenn  ich  mich  nicht 
länger  souteniren  könne,  ich  meinen  linken  am  Rhein  appuirten  Fluge! 
refusiron  und  mich  ganz  nach  Neustadt  retiriren  solle.  Durch  diese 
Bewegung  würde  ich  alle  Communication  mit  dem  am  rechten  Ufer  dt- 
Rheins  stehenden  Corps  verloren,  meine  Magazine  und  Spital  zu  Speyer 
haben  abandonniren  müssen,  und  dem  Feinde  wäre  es  leicht  gewesen, 
einen  Einfall  nach  Schwaben  und  in  das  Vorderösterreichische  zu  thun. 
ohne  dass  ich  es  hätte  verhindern  können. 

Die  Verzweiflung,  in  welche  mich  dieser  Befehl  des  Königs  setzte, 
bewog  mich,  lieber  das  Aeusserste  zu  wagen,  als  ihn  zu  vollziehen.  leb 
attaquirte  also  am  27.  vorigen  Monat*  den  Feind  auf  seinem  recht*  i 
Flügel  und  im  Centro,  war  so  glücklich  ihn  zu  vertreiben  und  dadort: 
auch  zu  bewirken,  dass  er  seinen  linken  Flügel  aus  dem  Gebirge  zurückzog 
worauf  ich  vorrückte  und  Landau  einschloss. 

Mittlerweile  war  der  Prinz  Waldeck  von  Wien  mit  Aufträgen  it 
Operationssachen  bei  mir  angekommen.   Er  eilte  ins  Hauptquartier  de? 
Königs;  ich  bat  ihn,  blos  darauf  zu  bestehen,  dass  ich  den  Rhein  nich: 
verliesse,  und  dass  mir  gegen  Weissonburg  und  Lauterburg  vorzurücken 
erlaubt  werde,  indess  der  Herzog  von  Braunschweig  über  das  Gebirjr 
marschirte  und  den  Feind  im  Rückon  nähme.  Der  König  äusserte  sich, 
mit  diesem  Vorschlage  zufrieden  zu  sein,  erklärte  in  dieser  Geiuässheit  c.t- 
linko  Ufer  der  Queich  besetzen  zu  wollen  und  setzte  sich  auch  zu  dem  Endt 
am  15,  August  mit  seiner  Armee  nach  Edenkoben  in  Marsch;  als  ichnuuTa_ 
darauf  dem  Könige  daselbst  meine  Aufwartung  machte  und  neuerding*  auf  ü  • 
Erfüllung  dor  Zusage  drang,  mich  gegen  Lauterburg  und  Weissenburg  vor- 
rücken zu  lassen,  so  erklärte  er  sich  ganz  bestimmt  gegen  mich,  da*- 
er  mir  dieses  sehr  gerne  gestatte,  umsomehr,  als  der  Herzog  von  Braut- 
schweig   schon    gegen   Pirmasens   vorgerückt   und    eineu   Thoil    seit;  - 
Corps  weiter  vorwärts  poussiren  würde.    —    Mit  dieser  Zusage  kehrte 
ich  voll  Vergnügen   zurück,    und    als  Prinz  Württemberg   an   beiu» : 
folgenden  Tagen  darauf  mich  auf  Befehl  des  Königs  fragen  Hess,  warn* 
ich  abrücken  würde,   um  meine  Posten  ablösen  zu  können,  worauf  ic.i 
ihm  erwiederte,   dass   er  dieses  alle  Stunden   thun  könne,    so  glaubt, 
hieraus  die  Gesinnung  des  Königs  um  so  deutlicher  zu  ersehen,  dass  tr 
meine  haldige  Vorrückung  wünsche.     Ich  traf  daher  die  nöthigen  Vor- 
kehrungen, um  am   22.  des  Morgens  aufbrechen  zu  können;  da  aber 
seither  die   Nachricht   kam,    dass   der  Herzog  von   Braunschweig   b  • 
Pirmasens  vorgedrungen   sei,    auch  die  am    18.   erfolgte  unglücklich« 
Desertion  dos  Lieutenants  und  Adjutanten  des  Fürsten  vou  Fürstenber^ 
Hirschmann  mir  bekannt   wurde,  so  hielt  ich  es,   um   den  Feind  x-- 
nurproniron,  nothwendig,  gleich  am  20.  in  der  Frühe  die  Attaque  vor 
zunehmen ;  ich  meldete  dieses  dem  Könige  Nachmittags,  der  (ich  *ew 
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nicht  warum)  die  Meldung  erst  um  eilf  Uhr  Nachts  erhalten  haben  soll, 
dennoch  aber  Zeit  genug  gehabt  hätte,  mir,  wenn  er  wollte,  Contre- 
Ordre  zu  schicken. 

Aus  den  oben  angezogenen  Umständen  glaubte  ich  aber  umso- 
mehr  meine  Pflicht  erfüllt  zu  haben,  als  1.  ich  die  Einwilligung  des 
Königs  hatte,  2.  perieulum  in  mora  war,  3.  ich  dorn  Könige  meine 
pflichtschuldige  Meldung  gemacht  uud  4.  ein  Corps  bei  Landau  zurück- 
gelassen hatte,  um  der  königlich  preussischen  Armee  auch  von  der 
Seite  alle  Sicherheit  zu  verschaffen. 

E.  Exc.  können  sich  daher  meine  Verwunderung  vorstellen,  als 
ich  das  hier  sub  A  beiliegende  Handschreiben  des  Königs  erhiolt,  worin 
er  zwar  eingesteht,  dass  die  Truppenabrückung  verabredet  und  die 
Unternehmung  auf  Jockrira  gut  sein  könne,  demohngeachtet  aber  mir 
über  die  späte  Meldung  des  Abrückens  die  höchste  Ungnade  zu  erkennen 
sregeben  wurde.  Mit  welchem  Hechte  dies  geschah,  werden  E.  Exc.  aus 
dem  Obigen  bereits  ersehen  haben ;  ich  glaubte  mich  indess  aus  Ehr- 
furcht nicht  in  weitere  Detaillirung  der  Gründe  einlassen  zu  dörfen, 
und  erwiderte  ihm  in  Eile  blos  in  den  ehrfurchtsvollsten  Ausdrücken, 
was  B.  Exc.  aus  der  Beilage  Ii  ersehen  werden. 

Mittlerweile  erhielt  ich  das  in  der  Beilage  C  angebogene  Schreiben 
des  Königs,  worin  er  mir  zu  der  Expedition  auf  Jockrim  Glück  wünscht 
nnd  sich  dabei  äussert,  dass  er  sehr  gerne  sehen  würde,  wenn  ich  die 
erhaltenen  Vortheile  mit  gleich  gutem  Erfolge  zu  nutzen  suchte.  In 
einem  hier  sub  D  beiliegenden  Schreiben  des  Königs,  welches  eine  Ant- 
wort auf  dasjenige  war,  was  ich  sub  Ut.  B.  anführte,  wiederholt  der 
König  nochmals,  dass  er  über  das  Abrücken  einverstanden  gewesen. 

Hierauf,  sowie  auf  seine  zu  gleicher  Zeit  erhaltene,  hier  sub  E 
d  F  beiliegende  ganz  gnädige  Schreiben  erwiderte  ich  ihm  sub  lit.  G, 
dankte  in  den  unterwürfigsten  Ausdrücken  für  Sr.  Maj.  gnädige  Herab- 
lassung, meldete,  dass  ich  am  folgenden  Tage  eine  ltecognoscirung  vor- 
nehmen würde,  um  die  weitere  Unternehmung  nach  seineu,  des 
Königs,  Gesinnungen  vorzunehmen. 

Hierauf  erhielt  ich  die  sub  11  beiliegende  Antwort,  in  welcher  zu 
meinem  grössten  Erstaunen  Se.  Maj.  sich  befremdet  fauden,  dass  ich 
gesagt,  die  weiteren  Unternehmungen  nach  seinen  Gesinnungen  vor- 
nehmen zu  wollen,  da  die  erste  Vorrückung  widor  Ihren  Willen 
geschehen  sei.  Nun  ist  doch  in  den  sub  A  et  D  angeführten  könig- 
liehen Schreiben  ausdrücklich  gesagt,  dass  das  Abrücken  der  Truppen 
mit  Sr.  Maj.  Willen  geschehen,  und  in  jenem  sub  C  beigelegten  Schreiben 
haben  Se.  Maj.  ausdrücklich  sich  erklärt,  dass  sie  es  sehr  gerne 
sehen  würden,  wenn  ich  die  erhaltene  Vortheile  mit  gleich 
gutem  Erfolg  zu  nutzen  suchte.  Ich  kann  nach  diesen  vorher- 
gegangenen Acusserungen  diese  nachgefolgte  nicht  begreifen  und  muss  mich 
allerdings  unglücklich  schätzen,  dass  königlich  preussischerseits  jedem 
meiner  Worte  eine  andere  Auslegung  gegeben,  dagegen  wieder  demjenigen 
widersprochen  wird,  was  wenigo  Tage  zuvor  gesagt  worden. 

14* 
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Ich  habe,  wie  es  aus  der  Beilage  /  erhellet,  Sr.  Maj.  gebeten, 
mir  einen  Fingerzeig  zu  geben,  wie  ich  Ihre  Gnade  mir  wieder  er- 
werben kauu,  hierauf  aber  noch  keine  Antwort  erhalten. 

(Beilage  A.)  FRIEDRICH  WILHELM  IL  AN  WUKMSER. 

|Orig.  im  Kr.-A.  Oberrh.  9/26.)  IL-Qu.  Edinghofen,  *0.  AaguM  IT« 

Ich  habe  das  Schreiben,  worin  Sie  Mich  von  der  heute  vorhabenden  Unter- 
nehmung gegen  Jockrim  und  vom  Abrücken  der  am  linken  Ufer  der  Queii  fc 
stehenden  k.  k.  Truppen  benachrichtigen,  gestern  Abends  um  eilf  Uhr  erhalten 
Gegen  die  Truppenabrückuug  läast  sich  nichts  einwenden,  weil  sie  vorher  ver- 
abredet ist,  auch  kann  die  Unternehmung  gegen  Jockrim  nützlich  und  gut  fein, 
da  Sic  Mir  aber  vorher  im  Mindesten  nichts  davon  bekannt  gemacht  uud  auch 
jetzt  von  Ihren  Absichten  nichts  eröffnet  haben,  so  kann  ich  dieserhalb  wohl 
nichts  Anderes  als  Mein  Befremden  erklären,  das«  Sie,  ohnerachtet  Sie  ausdrück- 
lich an  Mich  verwiesen  sind,  sich  herausnehmen,  eine  Unternehmung  zu  entrireu. 
ohne  weiter  etwas  zu  beobachten,  als  Mir  davon  im  letzten  Augenblicke  eine  simple 
Anzeige  zu  machen.  Ob  dieses  anständig  und  wohl  gehandelt  sei,  mögen  Sit 
selbst  erwägen.  Ich  aber  werde  dergleichen  Benehmen,  wenigstens  so  Urb- 
ich Mich  allhier  bei  der  Armee  befinde,  schlechterdings  nicht  dulden,  sehe  Mick 
vielmehr  dadurch  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  dem  k.  k.  Hofe  das  hien- 
liegende  Unanständige  offen  darzustellen,  welches  Ich  Ihnen  hiedurch  zu  eKiffun 
nicht  habe  Umgang  uehmeu  wollen.*)  Friedrich  Wilhelm. 

^Beilage  E.)  FRIEDRICH  WILHELM  IL  AN  WURMSER. 

(Orig.  Kr.-A.  0/28.)  H.-Qn.  Ediughofeu,  24.  Augmtt  ITHS 

Ich  danke  Ihnen  verbindlich  für  die  Mir  unterm  gestrigen  Datum  gegeben 
Nachricht  vou  dem  Hinrücken  des  Feindes  im  Gebirge,  als  worüber  Mir  de* 
Herzogs  von  Braunschweig  Durchlaucht  und  Liebden  bereits  eine  gleiche  Anzt-i^ 
gemacht  hatten ;  wahrscheinlich  wird  der  Feind  dadurch  beabsichtigen,  das  etwaige 
Touriiircn  der  Linien  von  Weissenburg  zu  verhindern,  und  die  Communicatiou 
mit  Bitach,  sowie  auch  die  mit  dem  bei  Schwegeu  stehenden  Corps  zu  erhalten. 

Dero  wohlaffectionirter  Friedrich  Wilhelm. 

(Beilage  F.)  FRIEDRICH  WILHELM  IL  AN  WURMSER. 

(Abschriftl.  Boil.  tu  Lohrbach»  Bericht  an  Thugut  Nr.3S.)      H.-Qu.  Edinghofen,  ST4.  August  IT» 
Mit  Ihrem  gefälligen  Schreibon  von  gestern  habe  Ich  die  Relation  von  dem 
glücklichen  Fortgang  Ihrer  Unternehmungen  erhalten  und  gebe  Ihnen  solch«* 
hiedurch  danknehmend  zu  erkeuuen,  wobei  Ich  Sie  noch  ersuche,  Mich  vou  dem 
fernereu  Erfolge  gütig  zu  benachrichtigen.  Friedrich  Wilhelm. 

(Beilage  0.)  WURMSER  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

(Entwurf  Kr.-A.  Oberrh.  V  29.)  Büchelberg.  35.  August  lT^.i 

Die  allergnädigsten  Handschreiben  F.  Maj.  vom  23.  und  *24.  d.  sind  mir 
eben  zugekommen.  Durchdrungen  von  der  huldreichen  Herablassung,  in  welcher 
E.  Maj.  sich  darinnen  gegen  mich  auszudrücken  geruhen,  wage  ich  es.  F..  Maj 
allerunterthäuigst  zu  wiederholen,  dass  nie  meine  Absicht  war,  noch  sein  konnte 
irgend  etwas  zu  thun,  was  E.  Maj.  hätte  missfällig  sein  können,  und  dass  ge»i" 
mein  vorzüglichstes  Bestreben  dahin  gehen  wird,  mir  Allerhöchst  Dero  Gnade  gl 
erwerben. 

Von  feindlichen  Begebenheiten  hat  sich  hier  nichts  Wichtiges  ereignet 
als  dass  der  Bicuenwald  nun  gänzlich  gereinigt,  und  in  den  mehreren  Vorposten 
Scharmützeln  wir  immer  den  Vortheil  davon  getragen  und  dem  Feinde  Abhrorh 
gethau  haben.  Ich  bin  gegenwärtig  beschäftigt,  die  Position  des  Fe indes  o  ua ; 
zu  reeognosciren  und  die  vorteilhaftesten  Punkte  auszusehen,  um  die  feriif n -u 
Unternehmungen  nach  den  Allerhöchsten  Gesinnungen  E.  Maj.  sobald  tnöfücft 
vornehmen  zu  können,  worüber  E.  Maj.  den  allcrunterthänigsteu  Berieht  «u  er 
■tatton  nicht  ermangeln  werde. 

•)  Die  BsiUgtt  B  V  U  abgedruckt  bei  Wagner  a   a.  U.  84  HO. 
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friUe«  ff.)  FRIEDRICH  WILHELM  II.  AN  WURMSER. 

(Ürig.  Kr.-A.  Oberrh.  9  ?n.)  H  -Qu.  Edin|?hofen.  2*.  August  17:»3. 

Ich  habe  Dero  beide  Briefe  von  gestern  wohl  erhalten  und  daran»,  das« 
der  Bienenwald  nnn  gänzlich  gereinigt  ist  nnd  die  Demonstration  des  k.  k.  Generals 
von  Wolkenstein  einen  gnten  Erfolg  gehabt,  als  eine  neue  Veranlassung,  Ihnen 
Glück  zu  wünschen,  gerne  ersehen,  sowio  es  Mir  auch  lieb  ist,  zu  wissen,  dass 
Sie  gegenwärtig  beschäftigt  sind,  die  Position  des  Feindes  genan  zu  recognosciren, 
nnd  die  vorteilhaftesten  Punkte  auszusehen,  um  die  ferneren  Unternehmungen 
zu  bestimmen;  nur  kann  Ich  nicht  absehen,  wie  Sie  diese  nach  Meinen  Gesin- 
nungen vornehmen  wollen,  nachdem  Ich  wiedorholentlich  erklärt  habe,  dass, 
indem  die  ersten  Bewegungen  wider  meinen  Willen  geschehen  sind,  Ich  an  den 
Folgen  derselben  nur  insnferne  Anthcil  nehme,  als  ich  wünsche,  dass  sie  stets 
dit>  glücklichsten  sein  mögen.  Gestern  ist  der  französische  General  d'Arlande, 
welcher  die  Truppen  zu  Lembach  und  Nothweiler  zwischen  Hitsch  und  Weissen- 
hnrg  commandirt  hat,  als  Emigrant  beim  Herzog  von  Brannschweig  angekommen. 
Was  derselbe  ausgesagt  hat,  habe  Ich  sogleich  dem  FML.  Grafen  von  Wartens- 
leben mittheileu  lassen,  der  Sie  hoffentlich  davon  benachrichtiget  haben  wird. 

  Friedrich  Wilhelm. 

Beilage  /.)  WURMSER  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

iConccpt  Kr.-A.  0  31.)  Fricfcenfeld,  X6.  August  1793. 

Es  ist  Nichts  niederschlagender  für  mich  als  der  Gedanke,  noeh  immer 
bei  E.  Maj.  in  Ungnade  zu  stehen,  wie  ich  aus  Allerhöchst  Dero  Schreiben  vom 
-6.  mit  innigster  Betrübniss  ersehe.  Alles,  was  in  meinen  Kräften  stehet,  will 
ich  mit  Freuden  aufbieten,  um  mir  Allerhöchst  Dero  Gnade  wieder  zu  erwerben, 
nnd  ich  würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  E.  Maj.  mir  einen  gnädigen  Finger- 
?eig  geben  zu  lassen  Allergnädigst  geruhen  wollten,  wie  ich  solche  wiederzuerlangen 
mir  Hoffnung  machen  darf. 

Morgen  gedenke  ich  eine  starke  Recognoscirung  gegen  Stcinfeld  und 
Bergzabern  vorzunehmen,  und  wenn  der  Feind  eine  Blosse  geben  sollte,  solche 
nach  Möglichkeit  zu  benutzen.  Heute  recognoscirte  der  Feind  den  linken  Flügel 
des  Lagers  bei  Schaidt,  wobei  einige  Kanonenschüsse  und  ein  ziemlich  anhaltendes, 
jedoch  unbedeutendes  Plänkeln  vorfiel. 

Anbei  wage  ich  es,  E.  Maj.  in  dem  anliegenden  Tagzettel  den  detaillirten 
Bericht  über  die  Affaire  vom  20.  und  21.  August  allerunterthänigst  zu  unterlegen. 

129.  WILCZEK  AN  CRONTHAL. 
(Abschriftl.  Beil.  zu  Wilczek  an  Thugut  vom  27.  August  1793.) 

Mailand,  27.  August  1793. 
Allem  deme,  was  ich  E.  W.  mit  meinen  Schreiben  vom  13.  und 
20.  h.  zu  Dero  Leitung  angezeiget  habe,  setze  ich  in  Antwort  auf  Dero 
•Shätzbarestes  vom  21  h.  noch  hinzu,  dass  S.  k.  H.  dem  durchlauch- 
tigsten Erzherzog-Gouverneur  zur  Wissenschaft  gelanget  ist  und  Hoch- 
denselben äusserst  befremdet  hat,  dass  nach  dem  auf  eine  angestiftete 
"bertriebene  Aussage  eines  gewissen  Köhl  gegründeten  Anhalten  der 
^tadt  Chur  der  Podcstn  von  Traona  vor  den  derraaligen  Bundstag  sei  ge- 
richtlich citiret  worden,  und  dass  dem  Ansehen  nach  allda  durch  Be- 
mühen der  den  Jacobincrn  Günstigen  widor  ihn  wordo  decretiret  werden, 
weillen  er  nach  den  zwischen  dem  Mailändischen  Governo  und  den 
drei  Bünden  feierlich  errichteten  Tractaton  und  besonders  nach  dem 
Artikel  VIII  des  Tractates  17G3  auf  Ansuchen  des  Governo  zur  Gefaugen- 
nehmnng  der  bewussten  Franzosen  seinerseits,  wie  er  es  schuldig  war, 
vorgegangen  ist. 

Dieses  Verfahren,  sollte  es  von  Seite  der  Herren  Häupter  und 
fier  drei  Bünde  gebilliget  werden,  ist  den  erwähnten  Tractaten  schnur- 
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grad  zuwider,  und  Alles,  was  zu  Schaden  und  Nachtheil  des  Podest» 
von  Traona,  Horrn  Walser,  oder  eines  anderen  dortigen  Beamten  dieser 
Ursache  halber  von  dem  Bundstage  gesprochen  oder  voranstaltet  werden 
könnte,  würde  von  dem  mailandischen  Governo  billig  geahndet,  als  den 
Tractaten  widrig  und  folglich  keineswegs  mit  Gloichgiltigkeit  angesehen 
werden.  Ja  in  dem  nicht  vermuthliehen  Falle  würde  das  Governo  sich 
gezwungen  sehen,  mit  Entrichtung  der  gewöhnlichen  Pensionen  einzuhalten 
und  alle  Ausfuhr  des  Getreides  gegen  Graubündten  gänzlich  zu  sperren. 

E.  W.  werden  in  diesen  Vorträgen  gegen  die  Herren  Häupter  der 
Republik,  und  wo  es  nothwendig  sein  dürfte,  jene  Anständig-  und  Stand- 
haftigkeit  bozougen,  welcho  der  Gerechtigkeit  unseror  Sache  und  dem 
Ansehen  unseres  Hofes  gemäss  sein  und  die  Herren  Häupter  sammt 
dem  Bundstage  zur  Erkennung  dos  übereilten  Schrittes  und  zur  Hintan- 
haltung aller  ferneren  Procedur  wider  den  Podest»  von  Traona  oder 
wider  andere  dortige  Beamte  besagter  Ursach  wegen  verleiten  könne; 
und  £.  W.  werden  hierüber  ohne  Verzug  genauen  Berieht  zu  erstatten 
belieben   

130.  FORTSETZUNG  DER  (KORRESPONDENZ ZWISCHEN  FRIEDRICH 

WILHELM  11.  UND  WURMS  ER. 
A)  WTRMSER  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

(Ki.  A  Oberrb.  9/38.)  (Entwurf  nicht  eigenh.)  Dierbach,  27.  Anglist  1793. 
In  aller  Untertänigkeit  habe  E.  Maj.  zu  melden,  dass  der  Feiud  gestern 
Nachts  sieh  in  die  Waldspitze  von  Sehaidt  mit  zwei  Bataillons  postirt  hatte,  woraus 
er  heute  nach  einem  anhaltenden  und  äusserst  heftigen  Kanonen-  und  Klein- 
gewehrfeuer wieder  vertrieben  worden,  welchos  um  so  nöthiger  war,  als  wir  den 
Feind  wegen  der  Commuuication  mit  dem  linken  Flügel  schlechterdings  daselhst 
nicht  dulden  dürften.  Hei  der  E.  Maj.  gestern  allerunterthäuigst  gemeldeten  uu>l 
heute  vorgenommenen  Recognoscirung,  wobei  ich  zugleich  den  General  I  l<»Ue 
gegen  den  im  niederen  Gebirg  bei  Ober-  und  Nieder-Ottenbach  stehenden  Feind 
vorrücken  Hess,  fand  ich  den  Feind  sowohl  zu  Stcinfcld  ausserordentlich  ver- 
schanzt und  mit  zahlreicher  Artillerie  versehen,  als  auch  eine  beträchtliche  An- 
zahl der  feindlichen  Macht  in  dem  niederen  Gebirge  gleichfalls  hinter  starken 
Verschanzungen.  Diese  vorteilhafte  Position  des  Feindes  würde  nicht  ohne 
grossen  Verlust  an  Mannschaft  zu  attaquiren  und  zu  überwältigen  sein,  daht-r 
ich  meinen  zu  diesem  Ende  vorpoussirten  rechten  Flügel,  um  ihn  gegen  das  Ge- 
birge besser  zu  decken  und  jede  Conjungirung  mit  der  Landauer  Garnison  xu 
verhindern,  zu  refusireu  gedenke.  Sobald  ich  den  Punkt  ausgesucht  haben  werde, 
an  welchem  ich  deuselhen  apputren  kann,  werde  ich  solches  E.  Maj.  allerunter- 
thänigst  melden  und  füge  nur  noch  hinzu,  dass  ich  mit  dein  linken  Flügel  meine 
gegenwärtige  Position  bei  Neuburg,  Hagenbach,  Hüchelberg  und  Frickeufeld  stand- 
haft zu  behaupteu  gedeuke.  

Dt  WTRM3ER  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

(Kr.-A.  Oberrb.     "A.)  II .-^u.  Dierbach,  den  28.  Au£n»t  I7!*l. 

In  meiner  gestrigen  allcrunterthänigsten  Meldung  berichteto  ich  E.  Maj. 
die  ansehnliche  Verstärkung  des  Feindes  im  uuteren  Gebirge.  Hei  weiteren  gestern 
Abends  und  heute  Früh  vorgenommenen  Recognoscirungen  scheint  es  jedoch, dass  v«>m 
Feinde  kein  weiteres  Vordringen  zu  besorgen,  mithin,  statt  meinen  rechten  Flügel,  wie 
ich  es  Anfangs  Willens  hatte,  zu  rofusiren,  es  blos  nothwendig  ist,  solchen  zu  ver- 
stärken, welches  ich  auch  in  Vollzug  gesetzt  und  E.  Maj.  solches  aumit  allerunter- 
thänigst  zu  melden  ohnermangle.  Sollten  übrigens  die  Umstände  weiterhin  eine  Ver- 
änderung der  Position  des  rechten  Flügels  erfordern,  so  kann  solche  noch  immer 
alsdann  mit  Vortheil  geschehen,  wenn  man  eine  Bewegung  des  Feindes  auf  dieser 
Seite  bemerkt,  welches  ich  E.  Maj.  sogleich  eiuzuberichten  die  Gnade  haben  werde. 
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O  FRIEDRICH  WILHELM  IT.  AN  WÜRMSER. 

(Orig.  Kr.-A.  Oberrh.  9/3.1.)  H.-Qn.  Edingtaofen.  28.  Auguit  1793. 

Wenn  Ich  alle  Dero  in  diesen  Tagen  eingegangene  Berichte  mit  denen 
Nachrichten  vergleiche,  die  Ich  durch  ausgeschickte  Patrouillen  erhalte,  so  finde 
Ich,  daas  Meine  Vermnthungcn  sich  leider  hestätigen,  und  Ich  kann  annehmen, 
dass  Sie  die  Idee,  die  Weissenburger  Linien  zu  forciren,  abandonnirt  haben.  Bei 
so  bewandten  Umständen  würde  Ich  das  Attachement  verläugnen,  welches  Ich 
für  die  gemeine  Sache  überhaupt  nnd  den  Wiener  Hof  insbesondere  hege,  wenn 
Ich  Sie  nicht  mit  Meinem  Ratbe  unterstützen  wollte.  Vorausgesetzt,  dass  Ich 
weit  entfernt  bin,  Ihnen  einen  ausdrücklichen  Befehl  geben  zu  wollen,  halte  ich 
es  den  jetzt  obwaltenden  Umständen  angemessen,  dass  Sie  sich  mit  dem  linken 
Flügel  bei  Jockrim  setzen  und  sich  dort  retrenchiren,  den  rechten  Flügel  aber 
nach  Offenbach  ziehen,  als  wodurch  Sie  wieder  mit  meinem  Corps  d'armee  in 
Verbindung  kommen,  und  für  beiderseitige  Truppen  der  Vortheil  entstehet,  sich 
wechselseitig  unterstützen  zu  können.  Ich  halte  dieses  auch  deshalb  für  gut  und 
nothwendig,  weil  die  ministerielle  Anzeige  eingegangen  ist,  dass  der  Wiener  Hof 
nächster  Tage  einen  fernerweiten  Operationsplan  anhcro  mittbeilen  werde,  ohne 
welchen,  wie  Ich  schon  erklärt  habe,  man  nicht  wissen  kann,  inwiefern  die  bis- 
herigen Bewegungen  mit  den  Absichten  des  Kaisers  Majestät  übereinstimmen. 

P.  S.  Sollten  8ie  bei  Jockrim  kein  gutes  Appui  für  Ihren  linken  Flügel  fiuden, 
so  würde  Ich  anrathen,  selbigen  noch  weiter  und  selbst  bis  Herdt  zurückzuziehen. 

D)  WURMSER  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

(Conccpt  im  Kr.-A.  Oberrh.  9,35.)  H.-Qu.  Dierbach,  2!».  August  1793. 

Allerhöchstdieselbeu  werden  aus  meinem  gestern  Nachts  eiubefördorten 
Berichte  allergnädigst  zu  ersehen  geruht  haben,  dass  ich  nach  genauen  gegen 
den  linken  Flügel  des  Feindes  vorgenommenen  Kecognoscirungen  mich  über- 
zeugt gefunden,  dass  der  Feind  an  kein  weiteres  Vordringen  daselbst  denke,  und 
daher  anstatt  meinen  rechten  Flügel  zu  refusiren,  ihn  blos  zu  verstärken  für 
nöthig  befand,  wobei  ich  auch  auf  die  Communication  mit  dem  zu  Odenbach 
stehenden  Corps  Bedacht  genommen  habe.  Wenn  ich  aber  in  meinem  allcr- 
unterthünigsten  Berichte  vom  27.  d.  E.  Maj.  meldete,  dass  die  Position  des  Feindes 
hier  nicht  ohne  grossen  Verlust  zu  überwältigeu  sein  würde,  so  gab  ich  doeh 
deswegen  keineswegs  den  Gedanken  auf,  die  Weissenburger  Linien  überhaupt  zu 
forciren.  Vielmehr  habe  ich  gestern  den  Grafen  Wartenslcbcu  angegangen,  E.  Maj. 
allerunterthänigst  vorzustellen,  dass,  da  nunmehr  nach  der  eigenen  hohen  Aeusse- 
ning  des  Herrn  Herzogs  von  Braunschweig  Durchlaucht  der  Feind  sein  Lager 
bei  Schwcgen  verlassen,  mithin  die  Besorgniss,  bei  weiterem  Vorrücken  von  dem- 
selben in  die  Flanke  genommen  zu  werden,  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wahr- 
scheinlich der  glücklichste  Erfolg  zu  gewärtigen  wäre,  wenn  Se.  Durch!  der 
Herzog  Weissenburg  im  Kücken  attaquiren  und  mir  von  dem  dazu  bestimmten 
Tage  Nachricht  zu  geben  geruhen  wollte,  damit  auch  ich  meinerseits  den  Feind 
auf  dieser  Seite  angreifen  könnte.  An  einem  glücklichen  Erfolge  würde  in  diesem 
Falle  um  so  weniger  zu  zweifeln  sein,  als  Se.  Durch!,  wegen  der  wenigen  in 
dieser  Gegend  stehenden  Truppen  auch  keinen  starken  Widerstand  finden,  die 
feindliche  mir  gegenüberstehende  Armee  selbst  aber,  wenn  sie  ein  beträchtliches 
Corps  in  ihrem  Rücken  wüsste,  unmöglich  dem  Angriff  widersteheu  könnte, 
welchen  ich  zu  gleicher  Zeit  an  mehreren  Orten  auf  sie  richten  würde. 

Ich  wage  es  daher  bei  diesen  Umständen,  E.  Maj.  noch  um  meine  Bei- 
helaasung  in  meiner  gegenwärtigen  Position  allerunterthänigst  zu  bitten,  besonders 
da  ich  in  dem  Bieneuwalde  zu  Neuburg,  Hagenbach  und  Büchelberg  eine  Po- 
sition habe,  die  gut  zu  behaupten  ist,  und  dem  Feinde  einen  unendlichen  Vur- 
theil  tiberliesse,  wenn  ich  den  so  beträchtlichen  Bienenwald  wieder  abandonnirte, 
welcher  alsdann  nicht  ohne  grosses  Blutvergiessen  wieder  zu  erobern  wäre. 

Da  nun  auch  nach  meinem  unvorgreif liehen  Erachten  die  Betrachtung 
hinzukommt,  dass  in  dem  zwischen  E.  Maj.  und  dem  kaiserlichen  Hofe  zu  ver- 
abredenden Operationsplane,  bei  Bestimmung  der  weiteren  Operationen  auf  Elsass, 
dieser  mein  Vorschritt  wohl  schwerlich  von  einigem  Nachtheil  sein  kann ,  da, 
wenn  auch  die  weiteren  Operationen  im  oberen  Elsass  angetragen  werden  sollten, 
ich  eben  auch  gegenwärtig  näher  am  oberen  Elsass  bin,  und  die  Truppen  sogleich 
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den  Rhein  passiren  lassen  kann,  so  wage  ich  es,  E.  Maj.  diese  meine  aller- 
unterthänigstcn  Vorstellungen  in  tiefster  Unterwerfung  zu  unterlegen.*) 

E)  FRIEDRICH  WILHELM  II.  AN  WURMS  ER. 

(Orijr.  Kr.  A.  Oberrb.  9/35.)  H.-Qu.  Edinghofen,  den  29.  Antust  1793. 

Ich  kann  und  werde  den  von  Ihnen  gethauen  höchst  übereilten  Schritt  ni« 
gut  heissen,  und  wenn  Ich  gleich  vom  Herzen  wünsche,  das»  daraus  für  die  Zu- 
kunft keine  grössere  Nachtheile  erwachsen  mögen,  als  bereits  erwachsen  sind, 
so  werde  Ich  mich  durch  diesen  Schritt  doch  nie  verleiten  lassen,  Meinerseits 
Bewegungen  zu  machen,  die  unangenehme  Folgen  nach  sich  ziehen  könnten. 
Das  Lager  bei  Schwegen  stehet  noch  ebenso  wie  vormals,  und  des  Herzog»  von 
Braunschweig  Durchlaucht  und  Liebden  können  daher  auch  keine  Bewegung 
machen,  um  die  Weissenburger  Linien  zu  tonrniren.  Dies  ist  Alles,  waa  Ich 
Ihnen  zur  Beantwortung  Ihres  heutigen  Schreibens  sagen  kann,  und  überlasse  Ich 
Ihnen  zu  thuu,  was  Sie  für  gut  erachten,  wogegen  Sie  aber  auch  die  völlige  Ver- 
antwortung Ihrer  Handlungen  auf  sich  haben  werden. 

F)  WURMSER  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

(Conccpt  Kr.-A.  Oberrh.  9/89.)  Frickenfeld,  30.  August  179X. 

Da  Allerhöchstdieselben  in  den  beiden  allergniidigsten  Schreiben  vom 
gestrigen  Dato  mir  anheiin  zu  stellen  geruht  haben,  meine  jetzige  Position  bei- 
zubehalten, so  glaube  ich  aus  der  Ursache  sie  bis  auf  weiteren  Befehl  E.  Maj. 
beibehalten  zu  können,  weil  die  Hauptabsicht  E.  Maj.,  die  Commuuication  näm- 
lich zwischen  dem  Corps  bei  Offenbach  und  den  vorwärts  stehenden  Truppen  af' 
eine  solche  Art  bestehet,  dass  es  dem  Feinde  unmöglich  ist,  sich  daselbst  un- 
bemerkt durchzuschleichen,  und  auf  der  anderen  Seite  man  den  Feind  hier  in 
einer  vorteilhaften  Position  ruhig  erwarten  und  in  Kespect  erhalten  kann. 
Schliesslich  ist  es  mir  unendlich  schmerzhaft,  dass  mein  Vorschlag  wopen  einer 
Bewegung  Sr.  Durchl.  des  Herzogs  von  Braunschweig  mir  ein  ungnädiges  Schreiben 
von  E.  Maj.  zugezogen ;  der  Umstand  wegen  des  Lagers  bei  Schwegen  war  von 
dem  Herrn  Hauptmann  von  Valentini  auf  Befehl  Sr.  Durchl.  des  Herzogs  Ton 
Braunschweig  dem  (Jeneral  Hotze  geschrieben  worden,  weswegen  ich  dieses  auch 
alseine  gewisse  Sache  anzuführen  wagte.**) 

131.  WURMSER  AN  LEHRBACH. 
(Orig.  bei  dem  Berichte  Lehrbachs  an  Thugut  Nr.  41.) 

Dierbach,  ce  "29  aoüt  17tW. 
Vous  vorrez,  raon  eher  comte,  pur  la  lottro  officiello,  que  j'ai 
l'honneur  de  vous  t'crire  la  proposition  que  le  Itoi  lue  fait  de  me  retirer 
en  reprenant  raon  aneienne  position  depuis  Offenbach  jusqu'ä  Hoerth 
pour  etro  in  Verbindung  avee  lui,  si  eomrae  cette  Verbindung  me  servaii 
k  quelquo  ehose,  son  arraeo  tHant  dans  les  cantonnements  qui  n'a  plu* 
envio  de  tirer  un  seul  coup  de  fusil,  et  je  dois  quitter  ma  position  k 
ma  plus  gründe  honte  et  regrots,  quo  j'ai  achetc  par  le  sang  de  no.« 
braves  troupes !  Mais  je  tiondrai  bon  jiiHqu'a  ce  quo  j'ai  des  ordres  de 
raa  cour.  Je  vous  dirais  encore  sous  lo  Beeret,  quo  Wartensleben  m'a 
fait  verbaloment  la  memo  proposition  quo  le  Roi  me  fait  par  sa  lettre 
du  2S,  et  voran t  qu'il  ne  reussissait  pas,  il  pW  rais  apres  le  major 
(Jorupp  pour  l'engager  u  fairo  cette  domarche,  qui  lui  ri'pondit  qu'il  ne 

*)  Das  Schreiben  Je»  Königs  vom  2S.  August  und  »eine  eigene  Antwort  vom  r.»  Anfnst 
übersandte  Wurmser  an  Lehrbach  mit  einem  offlciellcn  Schreiben  vom  2'.'.  August  and  mit  1**? 
Bitte,  ihm  den  Kutli  tu  erthoilen:  .wie  ich  mich  in  dieser  Angelegenheit  am  bebten  nach  den  *.»•- 
ainnungen  S  r.  Maj.  de»  Rainer«  tn  benehmen  habe*.  reberdics  richtete  Wurmser  an  Lehrbaci 
da«  in  «liebem  Werke  (Nr.  131)  folgende  vertrauliche  Schreibon. 

••>  Am  »1.  August  schreibt  WartenslebM  an  Wurmser  i,Kr.-A.  Oberrh.  !»  IX)  :  .Soviel  das 
Lager  von  Hornbach  oder  Schwegen.  welche«  einerlei  itt,  betrifft,  kann  ich  B.  Exc.  Tersichera, 
da»,  solches  nicht  allein  dermalen  noch  daselbst  begeht,  sondern  selbst  verstärket  worden  ist.* 
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s'ariserait  jamais  de  s'y  prcter,  qu'il  igncrait  los  affaires  politiques  qui 
peaTent  engager  le  Roi  d'exiger  une  demarche  aussi  nuisible,  quo  notre 
position  etait  bonne  et  qu'il  y  a  do  l'cspcrance,  que  nous  continuerons 
d'avoir  des  avantagcs  sur  l'ennemi.  Voila,  mon  eher  comte,  comme  je 
pui?  eontinuellement  tracassc  avcc  ces  allies  perfides.  Vous  faites  dans 
De  moment  de  crise  tonte  ma  consolation ;  si  vous  n'otiez  pas  iei  il  y  a 
long-temps  quo  j'aurais  envoyu  mon  fils  a  Vienne  (pour  instruire  la  cour 
de  tous  ces  tracas)  qui  est  au  fait  de  tout,  puisque  c'ost  lui  qui  est 
oharge  de.  la  correspondance  avec  le  Roi.  Je  continuerai  a  vous  instruire 
de  tout.  Soyez  sur  Totre  garde;  nc  vous  fioz  a  personne  qui  vous  en- 
toure.  Toute  cctte  boutique  est  vouee  aux  Prussiens;  j'ai  le  coeur 
narre  de  chagrin  de  voir,  comme  notre  bon  souverain  est  jouo  et 
trorape.  Si  je  ponrrais  seulement  recevoir  le  corps  que  j'ai  laisse  a 
Ottenbach  pour  garder  les  Prussiens,  ce  qui  est  d'une  indecence  parfaite; 
reux-la  campent  pour  les  garder  et  eux  sont  fourres  dans  les  cantonne- 
ment*.  Je  desirerais  aussi  d'avoir  le  regiment  de  Bender  qui  fait  partio 
du  corps  de  Blankenstein;  j'ignore  1'ennemi  qu'il  pcut  avoir  contre  lui 
et  il  a  dix  bataillons  et  six  ou  sept  divisions  de  cavalerio.  L'etendue 
de  ma  ligne  depuis  Bergzabern  juequ'a  Hagenbach  dans  le  Bienenwald 
est  enorme.  Je  vous  demande,  mon  eher  comte,  la  continuation  de  votre 
araitie;  tenons  bon  et  ensemblo  et  tout  ira  bien.  Nous  sommes  peut- 
•  tre  ceux  qui  sauverons  encore  l'etat;  tout  a  vous,  pour  la  vie  votre 
imi  et  serviteur. 

P.  S.  Vous  pourrez  montrer  la  copie  de  la  lettre  du  Roi  au  general 
Wartensleben. 


132.  COBURG  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.  Orig.) 

(Kr.-A.  Cabiuetsacteu.  Coburg  57.)  H.-Qu.  Bermering,  den  29.  August  1793. 
E.  Maj.  statte  sowohl  für  die  allergnädigste  Vergebung  Deren 
beiden  Regimentern  Mathcsen  und  Brendano  an  so  verdienstvolle  Männer, 
als  für  die  Verleihung  einiger  Marie  Theresie-Ordenskreuze  und  übriges 
Avancement  den  allerunterthänigsten  Dank  ab,  nicht  zweifelnd,  dass 
diese  Allerhöchste  Belohnung  auch  gute  Folgen  für  die  Zukunft  haben 
werde.  In  Ansehung  der  Bonehmungsart  mit  E.  Maj.  hohen  Alliirtcn 
und  besonders  mit  denen  Engeländern  hofFe  ich  bishero  die  thätigsten 
Proben  gegeben  zu  haben,  ohne  E.  Maj.  eigen  hohes  Interesse  dabei 
vernachlässigt  zu  haben.  Da  ich  aber  mit  äusserster  Botrübniss  wahr- 
nehmen müssen,  dass  man  mich  allor  bisher  angewendeten  Thätigkeit 
ohngeachtet  noch  Trägheit  und  Wankelmuth  beschuldigt,  auch  unter 
meiner  Aufsicht  Verschwendung,  Nachlässigkeit  und  Unachtsamkeiten 
herrschen  sollen,  worüber  ich  mir  gewiss  keinen  Vorwurf  zu  machen 
weiss,  so  würde  ich  mir  ein  Gewissen  daraus  machen,  meine  aufhabende 
Charge  einem  Anderen  zu  entziehen,  der  besser  als  ich  E.  Maj.  aller- 
höchste Gosinnnngen  vollkommen  zu  erfüllen  im  Stand  sein  dürfte. 
Ich  werdo  os  vor  eine  ganz  besondere  Allerhöchste  Gnade  halten,  wenn 
E.  Maj.  allergnädigst  goruhen  möchten,  mich  meines  bisher  so  schwer 
aufgehabten   Armeecommandos  umsomehr  gnädigst  zu  überheben,  als 
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racino  K.  Maj.  gleich  Anfangs  unterthänigst  angezeigte  Gebrechen  an 
Gesicht  und  Gedächtnis«  sich  bisher  durch  die  so  häufigen  Arbeiten 
nicht  verbessern  können. 


133.  LKHKBACH  AN  THUGUT  (auch  an  den  K.-V.-K.  COLLOREDO  und 

II.-Kr.-R.-Pr.  WALLIS). 

(St.-A.  Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  9/270  t)      H.-Qu.  Edenkoben,  30.  August  1793. 

Da  der  König  vorgestern  in  Carlsruhe  wäre,  habe  ich  den  Genera! 
der  Cavallerie,  Herrn  Grafen  von  Wurmser,  zu  Pirkfeld  bei  Lauterburz 
besucht,  um  über  Verschiedenes  mit  ihm  zu  sprechen. 

Als  ich  ankam,  war  das  ganze  Wurmser'sche  Corps  mit  dem  Feinde 
in  dem  hitzigsten  Gefechte;  der  General  Holze  wollte  die  Franzown 
aus  dem  Gebirge  delogiren ;  der  Herr  Fürst  von  Waldek  war  im  Centro 
ausgerückt  und  General  von  Wurmser  auf  dem  rechten  Flügel  in  der 
heftigsten  Kanonade.  Ich  bin  selbst  bei  dem  General  von  Wurmstr 
unter  dem  Kanonenschuss  gewesen,  so  dass  die  Kugeln  auf  zehn  bis 
zwanzig  Schritte  vor  uns  niederfielon.  Bei  diesem  Flügel  geschähe,  da« 
das  Julai'sche  Bataillon  die  Franzosen  aus  der  noch  ingehabten  Spiti- 
des  Bienenwaldes  heldenmässig  vertrieben;  das  Bataillon  hatte  funfzi: 
Todte  und  Blessirte;  unter  solchen  befindet  sich  der  Oberst  Kornfei-i 
in  die  zwei  Hände  leicht  blessiret,  Hauptmann  Lecher!  durch  den  Leib 
geschossen  und  ein  anderer  Hauptmann  blessirt.  Die  Waldeek'scho  Co- 
lonne  litt  nicht*  oder  wenig.'  Der  linke  Flügel  des  General  Hotze  war 
von  fünf  Uhr  Früh  bis  gegen  Mittag  in  einem  unausgesetzten  Kanonen- 
und  kleinen  Gewehrfouer.  Kr  solle  die  Anhöhen  zweimal  occup.r 
das  letzteraal  aber,  als  die  Franzosen  zwölf  Kanonen  (Viemndzwanzi?- 
pfünder)  haben  kommen  lassen,  habe[n|  weichen  müssen.  Dieser  Flüge! 
solle,  besonders  das  Bataillon  Lattermann,  sehr  gelitten  haben.  Kin  daron 
eingelangter  Unteroffieier  hat  ausgesagt,  in  dem  siebenjährigen  Krie* 
habe  er  nio  ein  solches  Feuer  ausgehalten.  Man  sagt,  vorgenannt- 
Bataillon  habe  400  Todte  und  Blessirte. 

Gegen  ein  Uhr  Nachmittags  ist  Alles  still  gewesen  und  man  \*' 
eingerückt;  ich  habe  bei  dem  Herrn  Grafen  von  Wurmser  gespek 
und  mich  mit  demselben  dahin  unterredet:  a)  dass,  da  der  König  auf- 
gebracht seie,  wegen  dem  Ganzen  und  im  politischen  Betracht  alle  Be- 
hutsamkeit, Communication  und  Kinverständniss  zu  beobachten  seie;  h)  mit- 
hin im  Reden  sich  besonders  müsse  in  Obacht  und  vieles  an  sich 
Wahre  und  fast  Unerträgliche  hinuntergeschluckt  werden;  e)  bäte  ich 
den  commandirenden  Herrn  General  aus  wahrer  Verehrung  für  sein 
Alter  und  grosse  Verdienste,  sich  so  zu  benehmen,  dermal  ohne  Unter 
Stützung  nicht  sich  so  zu  wagen,  dass  er  nficr  erhielte;  es  wäre  zum 
Nachtheil  der  grossen  Piano  und  seiner  eigenen  Ehre,  —  prcussUcher- 
seits  würde  ansonst  sehr  frohlocket  werden;  d)  dem  jungen  Herrn 
Grafen  von  Wurmser  eröffnete  ich  mit  Freundschaft,  was  gegen  ihn  ge- 
sagt werde.  Kr  wollte  anfänglich  Alles  ablehnen,  es  seie  nicht  also ; 
der  Vater  sagte  aber  endlich:  „Ich  habe  ihm  strenge  verboten  Nicht* 
mehr  zu  sagen;  Ursache  dazu  ist  und  war  genug." 
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Ich  muss  hior  bemerken,  dass  dieser  alte,  rcspectable  Mann  mir 
unendlich  für  die  ihm  gogebeno  freundschaftliche  Warnungen,  die  bei 
mir  für  dessen  Bestes  und  jenes  des  Dienstes  lediglich  entstanden  sind, 
gedankt  und  mich  ganz  besonders  gütig  behandelt  hat. 

Als  ich  im  hiesigen  Hauptquartier  gestern  war,  frohlockte  Alles 
über  den  Wurmser'schen  Verlust:  „er  muss  sehr  geschlagen  sein"  — 
wo  ich  mich  nicht  entbrechen  konnto,  das  Eigentümliche  einigermassen 
nefa  dahin  zu  bemerken,  dass  ein  geschlagener  General  nicht  vorrücke, 
wie  es  Graf  Wurmser  von  Langonkandel  bis  Birkenfeld,  eine  Strecke  von 
ein  und  einer  halben  Stunde ,  gethan  und  den  ganzen  Bienenwald 
ze«iubert  habe;  —  General  Hotze  habe  gelitten,  aber  seio,  weil  er  die 
Anhöhe  nicht  habe  occupiron  können,  nicht  geschlagen  worden,  sondern 
in  seine  vorigo  Position  gegangen. 

Indessen  wird  es  schwer  sein,  dass  ohne  preussische  Unterstützung 
die  Linien  von  Woissenburg  genommen  werden  können.  Der  König 
wünscht,  General  Wurmser  nähme  eine  andere  Stellung  rückwärts,  alsdann 
wolle  man  gemeinschaftlich  handeln.  Da  dies  ein  militärischer 
"perationsgogenstand  ist,  so  kann  und  will  ich  ihn  nicht  beurtheilen; 
diese  Branche  wird  daher  deshalb  das  Nähero  vorstellen  und  berichtigen. 
Her  Herr  General  Graf  von  Wartcnsleben  hat  deshalb  gestern  mit  dem 
preußischen  Obersten  von  Mannstein  Unterredung  gehabt. 

Der  Herr  Graf  von  Wurmser  hat  mir  die  sub  N°  1 8*)  angebogene  Note 
mit  der  (Korrespondenz  zwischen  ihm  und  dem  König  zugesandt  und  dabei 
rieh  mündlich  sehr  über  die  Preussen  und  ihre  Behandlung  gegen  ihn 
beschwert,  dass  man  nicht  bei  dor  Sache  bleibe;  einmal  heisse  es,  der 
König  seie  zwar  unterrichtet  aber  zu  spät  geworden,  alsdann  sage  wioder 
ein  anderes  königliches  Schreiben,  es  sei  gegen  Wissen  und  wider  don 
Willen  des  Königs  geschehen,  da  doch  der  Graf  von  Wurmser  selbst 
mündlich  die  Einwilligung  erhalton  habo. 

Zu  Langenkandel,  einem  in  dor  sogonannten  Souverainetc  gelogenon 
Zweibrück'schen  Orte,  solle  auf  die  kaiserliche  Truppen  geschossen 
worden  sein,  wolches  die  wohlverdiente  Plünderung  des  Ortes  nach  sich 
Soge.  Prinz  Max  von  Zweibrücken  schlägt  allhier  grossen  Lärmen,  der 
Herr  General  von  Wurmser  habe  dieson  Ort  dem  Kaiser  die  Treue 
wollen  schwören  lassen;  da  sich  in  solchen  Sachen  immer  an  den 
Herrn  Fürsten  von  Keuss  und  Grafen  von  Wartonsieben  zuerst  gewendet 
wird,  um  vorzubereiten  und  zu  gewinnen,  so  war  ich  ganz  still,  bis 
endlich  doch  auch  an  mich  kommen  musste.  Dem  Herrn  Prinzen 
Max  habe  ich  sodann  bemerkt,  dass  mir  wohl  von  dem  Schiessen  und 
der  Plünderung,  abor  Nichts  von  dem  Uebrigcn  bekannt  sei,  doch 
wusste  ich,  dass  die  Orte  in  der  Souverainetc  dor  französischen  Nation 
-'»•schworen  hätten  und  es  ohnehin  bekannt  seie,  worin  dio  Rechte  der 
in  Frankreich  begüterten  Herren  Fürsten  bestünden. 

Da  der  Prinz  Max  dieses  auch  dem  Marquis  Lucchesini  klagte, 
so  sprach  derselbe  mit  mir,  fragend,  ob  General  Wurmser  hierzu  Befehlo 
habe,  worauf  ich  ihm  äusserte,  dass  mir  deshalb  gar  nichts  bekannt 


*)  Siehe  oben  S.  209,  Nr.  12«. 
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seie,  und  bekanntlich  hätten  diese  Orte  im  Elsass  der  Nation  geschworen 
oder  schwören  müssen. 

Diesen  Augenblick,  als  ich  dieses  berichte,  erhalte  ich*)  densubNr.  1*« 
angebogenon  Aufruf  oder  Proclamation  von  moinem  Correspondenten  in 
Mannheim,  welchen  General  Wurmsor  erlassen  hat.  Da  ich  sonst  üb.-r 
diesen  Gegenstand  Nichts  woiss,   so  sende  ich  ihn  blos  gehorsamst  ein. 

Mehrgodachter  Herr  General  hat  mir  mündlich  gesagt,  dass  dt» 
Stadt  Strassburg  an  ihn  Vortraute  abgesandt  habe  mit  der  Aeusserunir. 
wenn  man  die  Stadt  eino  Reichsstadt  liesse,  so  würden  sio  Alles  an- 
wenden, um  aus  der  französischen  Botmässigkeit  zu  kommen.  Graf 
Wurmser  hat  ihnen  erwidert,  dass  er  hierüber  keine  Auskunft  noch  Ant- 
wort geben  könnte. 

Als  ich  bei  demselben  im  Lager  war,  befände  sich  allda  der  Herr 
Prinz  von  Conde,  auch  dessen  Herr  Sohn,  der  Duc  d'Enghien.  Jener 
stellt©  mich  gleich  über  Verschiedenes  auf  die  starken  Fragen,  woraus 
abzunehmen  ist,  wie  die  Eraigrirten  denken,  und  ich  solches  aus 
dessen  Munde  habe.  Er  sagte  mir:  „Vous  voulez  donc  prendre  la  Flandre. 
le  Hainaut,  la  Lorraine  et  l'Alsace;  on  devait  faire  le  genereux  et  ■*oe- 
cuper  plutot  a  sauvor  la  Reine  —  vous  voulez  donc  prendre  le  quartier 
d'hiver  en  Alsace?- 

Ich  antwortete  hierauf:  „Quo  c'etaient  des  objets,  sur  lesquels  y 
ne  pouvais  parier  i\  personno;  —  quo  la  cour  imperiale  a  TadmiratioD 
de  toute  l'Europe  faisait  la  generouse,  et  qu'ello  meritait  plutot  de  la 
reconnaissance  que  de  la  censnre  qu'on  so  permottait,  et  qu'el> 
n'ignorait  pas."  Der  Prinz  Conde  wurde  hierauf  ausserordentlich  höflich, 
äussernd:  „Pour  ma  part  j'on  suis  convaineu;  retnblissoz  seulement  un 
Roi  et  reconnaissez  le  regent.*  Ich  antwortete  ihm:  „Que  la  cour 
imperiale  avait  propose  et  ctabli  le  concert  commun  qui  devait  etre 
un  siir  garant  do  sa  faeon  de  ponser ;  quo  la  reconnaissance  de  la  regenc- 
etait  un  objet  d'un  aecord  commun  de  toutes  los  cours  et  puissances." 
Der  Prinz  von  Conde  antwortete:  „Mais  uno  doit  commencer,  et  ceU 
devait  etre  la  cour  imperiale."  Ich  bemerkte  ihm:  „Que  d'apres  *a 
sagesse  et  comme  un  prince  si  eclaire,  il  ontrevoyait  lui-meme,  qu'un. 
seulo  cour,  memo  du  premier  rang,  ne  pouvait  absolument  s'aventun" 
sur  un  objet  aussi  important,  et  qui  regardait  toutes  les  puissance«. * 
Damit  suchte  ich  ihn  zu  verlassen,  da  er  ausser  dem  Kanonenschuß 
stunde  und  mit  mir  vorwärts  unter  denselben  zum  General  Würmer 
nicht  gehen  wollte. 

So  wie  Prinz  Conde  denkt,  ist  die  Denkungsart  aller  Emigranten, 
und  dieso  Leute  sind  bei  der  Armee;  —  hiezu  kommt  noch  ihr  elender 
Zustand,  kaum  oder  äusserst  schlecht  gekleidet  ;  wenn  dio  frische  oder 
kalte  Witterurig  eintritt,  können  sie  es  unmöglich  aushalten ;  sie  nehmen 
in  Allem  mehr  den  kaiserlichen  Truppen  die  Nahrung  und  sonstige  Be- 
quemlichkeit hinweg.    Man  sagt,  zuverlässig  zu  sein,  dass  Prinz  Cond- 

*)  Im  Berichte  an  den  K.-V.  K.  Colloredo  laut,  t  die  folgende  Stolle:  ,l>i-< 
Nachricht,  dass  fieneral  Wurmser  bei  seinem  Einmarsch  in  Elsas*  einen  deutscher. 
Aufruf  und  französische  Proclamation  hat  ergehen  lassen;  da  ich  weiter  hieri  : 
nichts  weiss,  so  bemerke  ich  es  blos  relatorisch." 
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nicht  zahlt,  das  Geld  vom  kaiserlichen  Hofe  viel  (!)  für  eich  behält; 
er  hat  sechs  Köche,  drei  Auinoniers,  dreissig  Aides  de  camp.  Hierzu 
kommt  noch  die  gefährlichste  Corrospondenz,  welche  diese  Leute 
führen. 

Der  Herr  Graf  von  Wurmser  sieht  es  nun  selbst  ein,  hat  solche 
gefährliche  Briefe  in  Händen,  wo  er  selbst  von  ihnen  sehr  misshandelt 
und  übel  geschildert  wird.  Ich  konnte  mich  nicht  entbrechen,  dem- 
«flben  zu  bemerken,  dass  es  viel  seine  eigene  Schuld  wäre,  da  schon 
von  dem  kaiserlichen  Hofe  beschlossen  gewesen  wäre,  das  Conde'sche 
Corps  zu  dissolviren  ;  auf  sein  Einrathen  und  Begehren  seie  es  wieder 
zum  grossen  Nacht  heil  dos  Aerarii  beibehalten  worden.  Der  Herr  Graf 
von  Wurmser  fragte  mich:  „Wie  kann  man  ihrer  los  werden?"  Meine 
Antwort  war,  dass  dieses  von  höherem  Belang  und  grosser  Ueber- 
Irgung  Reie. 

Bei  Anblick  dieses  Corps  tritt  zwar  Bedauern  in  die  menschliche 
Seele,  aber  auch  zugleich  eine  komische  Anwandlung;  ich  habe  Cavalle- 
risten,  Edelleute  gesehen,  wo  ein  Buckel  hinten  und  auch  vorne  von 
dem  ganzen  Reiter  allein  zu  sehen  war.  Ich  wiederhole  es  nochmals, 
die  Folge,  wenn  man  tiefer  in  die  französischen  Proviuzen  einrückt, 
wird  es  zeigen,  was  ich  von  diesem  Corps  öftore  bemerkt  habe;  — 
selbst  der  Marquis  von  Lucchesini  macht,  wenn  er  vertraulich  wird, 
Teiches  selten  und  schwer  zu  erhalten  ist  (doch  hat  er  auch  seine 
Augenblicke,  wo  er  mit  der  grössten  Feinigkeit  Mensch  bleibt),  diese  Be- 
trachtungen ;  —  meine  Obliegenheit  ist,  dem  Hofe  die  Lage  und  so 
viel  möglich  das  Wahre  oinzuberichten;  das  Uebrige  ist  nicht  die  Sache 
eines  Subaltern. 


134.  LEHRBACII  AN  THUGUT  (auch  an  den  R.-V.-K.  COLLOREDO 
und  an  den  H.-Kr.-R.-Pr.  WALLIS.) 

(8t.-A. ;  Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  9/270  e.)       II.-Qu.  Edenkoven,  30.  August  1793. 

 Es  ist  nun  solche  Verwirrung  auf  dieser  Seite  in  denen  Kriegsopera- 
tionen, dass  ich  auch  nach  meinem  Stande  ausser  der  Lage  bin,  davon  zu  ur- 
theilen.  Die  Preusscn  und  welche  ihnen  das  Wort  sprechen,  tadeln  Wurmser 
und  seine  Operationen  ;  —  er  und  die  ihm  Ergebenen  tadeln  die  Preussen. 
Was  diese  bis  anhero  gethan,  wie  diese  sich  benommen  haben  und  noch  be- 
nehmen, habe  ich  in  meinon  bisherigen  Berichten  unparteiisch  und  der 
Wahrheit  gemäss  berichtet,  relatorisch  ohne  Urthoil  angezeigt,  welches 
ich  weder  fällen  kann  noch  will.  Der  Sache  muss  aber  auf  die  eine 
°der  andere  Art  abgeholfen  werden,  ansonsten  leidet  das  Ganze  und 
Sonders  das  Grosse,  nur  den  kaiserlichen  Hof  vorzüglich  und  fast 
»Hein  Angehende,  da  die,  welcho  ruhige  Besitzer  ihres  Theils  sind,  solches 
«cb  erfreuen,  massen  sie  von  jeder  Porson,  von  jeder  Gelegenheit 
u»d  Ereignisse  den  sich  vorgesteckten  Nutzen  gezogen  haben.  Diesem 
Unn  nur  abgeholfen  werden,  wenn  ein  ordentlicher,  angemessener  und 
ausführbarer  Operationsplan  gemacht  wird ;  es  hat  auch  vorzüglich  den 
Eutzen,  dass  alsdann  die  Preussen  aufgerufen  und  auf  die  Probe  gestellt 
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werden.  Es  wird  sich  sodann  auch  zeigen,  was  sich  hievon  und  :s 
Rücksicht  des  Ganzen  zu  vorsprechen  ist. 

Der  Vorgang  mit  dem  Fürstenberg'schen  Adjutanten  ist  wichtig: 
als  man  glauben  dürfte.  Er  war  ein  erzliederlicher  Mensch  von  mehrtr-r 
Zeit;  er  ist  zu  den  Franzosen  nach  Weissenburg,  hat  Alles  verratner 
die  Stellung  und  Stärke,  Art  zu  handeln;  solle  die  Franzosen  beMir 
haben,  dass  sie  zu  geschwind  und  meistens  über  die  Truppen  hma. 
schiessen.  Bei  der  jüngsten  Attaire  solle  man  die  Wirkungen  dieser  i.Ain 
schon  erfahren  haben.  Dieser  Bösewicht  hat  schon  lange  vor  r 
Entweichung  im  offenbaren  Lager  geäussert :  „wenn  die  Franzosen  die** 
wüsston,  würden  sie  uns  anders  pfeifon". 

Seitdem  der  FML.  Herr  (iraf  von  Spleni  das  Commando  in  dieNTt 
Lager  übernommen,  ist  Alles  vergnügt,  und  es  geht  sehr  gut;  er  ras*L 
gute  Vorkehrungen  und  steht  bei  dem  Könige  gut,  auch  mit  den  Preu^: 
in  sehr  gutem  Vernehmen,  und  zwar  in  oinem  solchen,  wie  jeder  kaiser- 
liche Diener  stehen  solle. 

Zum  Besten  des  Dienstes,  da  ich  in  allen  Gelegenheiten  erprobe 
massen  nie  eine  andoro  Absicht  oder  Direction  habe,   und  damit 
ohnehin  so  sehr   botrogene  uud   beängstigte    kaiserliehe   Hof  aus  irr 
dermaligen  Krise  annoch  auf  einigo  Art  mit  Ehre  und  Nutzen  heran- 
komme, so  dürfte  wohl  zu  beherzigen  sein,  dass  die  Animosität  zwi*ch<-: 
Preussen  und   dem  so  widrigen  Herrn  General  von  Wurmser  auf  »3* 
Höchste  gestiegen  soie,   dass  hiedurch  die  Sache  in   eine   solche  La; 
versetzet  ist,  dass  in  der  Folge  nichts  oder  wenig  Gedeihliches  zu  hoti» : 
ist;  ob  daher  nicht  in  dem  Generalcommando  eine  Aenderung.  allmta  ..« 
mit  Beförderung  des  verdienten  Greises,  thunlich  und  schicklich  war 
Der  bei  diesem  Corps  d'armce  angestellte  Herr  FML.  Graf  von  Wal. 
welcher  sich  unendlich  Mühe  gibt,  den   Herrn  Grafen  von  Würmer 
verehrt  und  ihm  attachirt  ist,  sich  durch  seine  Handlungen  viele  her- 
macht,   mit  dem   ich   jüngstens   über  Verschiedenes  gesprochen   h.i  < 
könnte  über  alles  von   mir  Bemerkte  nähere   Auskunft    geben.  W*« 
allenfalls  für  ein  Feldzeugmeister  oder  General   der  Cavallerie  di.> 
Commando  übernehmen   könnte,   ist  nicht   meines  Beruhrens:  es  nr. 
aber  immer  einer  sein,  der  mit  Preussen  gut  steht  und  den  Magen  bj 
welchen  man  haben  muss,  Vieles  zu  ertragen,  ohne  es  merken  zu  l.i>- 
und  Manches  zu  loben  oder  wenigstens  nicht  zu  tadeln,   was  wahrt 
in  diese  Classe  gehört. 

Ich  habe  durch  diesen  Bericht  meinem  Berufe  und  meiner  Pdf  • 
ein  Geniigen  gethan;   das  Uebrigo   überlasse   ich  als  Subaltern  hoher« ' 
Beurtheilung  und   Anordnung;  nur  schliesso  ich  zur   hohen  Km- 
sub  Nr.  22  (Kr.  1*>  an  Colloredo)  noch  an,  was  von  dem  IloiknegMa:..' 
wegen   dos  Operationsplanes  an   den    Herrn  (trafen   von  \YarMi>  < 
eingegangen  ist,  wovon  das  königlich  preussische  Schreiben  an  den  H  ' 
Grafen  von  Wurmser  Erwähnung  macht. 
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135.  PROMEMORIA  DE8  MARQUIS  LUCCHESINI  AN  GRAF  LEHRBACH 

vom  30.  August  1793. 

(Orig.  bei  Lehrbachs  Bericht  an  Thugut  Nr.  46  vom  31.  August  1793.) 

Note. 

L'attente,  dans  laquelle  S.  M.  le  Koi  de  Prasse  est  demeuree  depuis  la 
fin  du  siege  de  Mayence,  des  resolutions  du  conseil  de  guerro  de  S.  M.  I. 
sur  les  Operations  militaires  des  armees  combinees  sur  le  Rhin,  a  neces- 
<airement  borne  les  mouvements  de  la  sienne  a  couvrir  les  provinces 
de  l'cmpire  que  le  Roi  avait  delivrees  de  ses  cruels  oppresseurs,  et  a 
forcer  rennemi  d'abandonner  le  reste  des  pays  appartenants  aux  princes 
(l  AHemagne,  dans  lesquels  il  venait  de  signaler  sa  fcrocite  incendiaire. 
Cependant  ä  peine  le  Feldmarechal  prince  de  Cobourg  eut  exprime  au 
Roi  le  desir  et  Tutilite  de  faire  avancer  vers  la  Saar  l'armee  que  S.  M. 
eommande  en  personne  pour  combiner  sos  mouvements  avec  ceux  de 
['armee  de   la  Flandre,  le  Roi  n'apercut  dans  co  projet  que  la  sürete 
de  lempire  et  l'avantage  de  son  auguste  allie,  deux  points,  qu'il  n'a 
jamais  perdu  de  vue  depuis  qu'il  est  vole  au  secours  de  Tun  et  de 
l*&atre  dans  la  guerre,  que  la  faction  dominante  en  France  lui  fait  avec 
au'.ant  d'injustice  que  de  barbarie.    Par  consequent  S.  M.  fit  sur  le 
ch&mp  toutes  les  dispositions  necessaires  a  Texecution  immediate  de  ce 
raouvement  et  prit  les  mesures  convenables  pour  lui  donner  plus  de 
!>uite  et  d'importance,  que  le  Feldmarechal  n'en  attendait  lui  -  meme, 
en  le  proposant.    Le  jour  de  la  marche  des  troupes  etait  fixe,  quand 
S.  M.  fut  officiellement  avertie  de  l'arrivee  prochaine  de  Mgr.  le  prince 
de  Waldeck,  qui  fit  meme  requerir  expressement  le  Roi  de  suspendre 
tout  mouvement  sur  la  droite,  parce  que  les  intentions  de  S.  M.  I.  dont 
il  etait  depositaire  dirigeaient  probablomcnt  ailleurs  les  Operations  de 
Sperre  pour  le  reste  de  la  campagno  actuelle.  Le  Roi  se  preta,  quoique 
avec  peine,  a  prolonger  l'inaction  de  son  armee  pour  en  compasser  les 
mouvements  d'apres  les  vceux  de  son  allie.    Si  la  conviction  de  l'im- 
possibilite  de  la  reussite  du  premier  plan,  que  Mgr.  le  prince  de  Waldek 
iui  proposa,  au  nom  du  general  Wurmser,  obligea  8.  M.  a  une  oppo- 
Mtion   que    les  evenements  posterieurs  n'ont  que   trop  justifieo,  une 
entiere  dt'ference  et  une  disposition   marquee   de  sa  part  h  favoriser 
l'execution  du  second  font  regretter  a  S.  IL,  que  Mgr.  le  prince  de 
Waldeck  n'ait  point  ete  dans  le  cas  de  lui  donner  la  suite  qu'en  quittant 
le  quartier  general  d'Edinghofen,  ce  prince  avait  fait  entrevoir  au  Roi 
comme  prochaine  et  immanquable.    Ce  rogret  a  ete'  augmente  par  les 
inconvenients  de  touto  espece,   auxquels  a  donne  liou  Tentrepriso  nou 
concertee  et  isolee  du  general  de  Wurmser,  dont  le  Roi  n'a  pas  pu 
«ücher  a  S.  M.  I.  son   nu'contentement  personnol   a  cause  des  suites 
facheuses  qui  pourraient  resulter  de  rirregularitc  do  pareils  procedes. 
Cependant  la  saison  des  Operations  s'ecoule  dans  rattente  du  plan  de 
campagne  qui  d'apres  un  avis  posterieur  et  officiel  du  conseil  de  guerre 
devrait  etre  deja  arrive  de  Vienno  et   les  depenses  de  l'entretien  de 
i  armee  augmentent  par  TimpossibiUte  de  s'occuper  d'avance  et  avec 
eonnaissance  de  cause  de  l'etablis8ement  de  ses  magasins. 
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Ces  raotifs  joints  a  ceux  de  la  dignite  personnelle  de  S.  M.  et  de  la  eon- 
sideration  de  son  armee,  autant  que  son  vif  desir  de  donner  a  son  augu^te 
allie  et  a  ses  coetats  une  nouvelle  marque  du  zele  qui  l'aiiime  pour 
lours  interets  respectifs  ont  deterraine  le  Roi  a  se  preparer  en  silenct 
u  une  entreprise,  qu'il  croit  reunir  tous  les  avantages  qu'on  peut  encorc 
attendre  de  sa  Cooperation  jusqu'a  la  fin  de  cette  campagne.  Le  papier 
ei-joint*)  contient  le  developpement  de  ce  plan  et  les  conditions  auxquelle« 
S.  M.  croit  pouvoir  Texecutor. 

S.  M.  prussienne  en  chargoant  le  soussigne  de  requerir  Mr.  le  prim-e 
de  Reuss,  envoye  extraordinaire  et  ministre  plenipotentiaire  de  8.  M.  I.. 
ainsi  quo  Mr.  le  comto  do  Lehrbach,  de  porter  aussi  promptement  que 
possible  cette  proposition  a  la  connaissance  itnmediate  et  a  la  dt 
cision  de  l'Empereur  leur  auguste  maitre  a  expressement'  ordonne  au 
marquis  de  Lucchesini  de  declarer,  quo  le  Roi  propose  de  se  charger 
encore  d'une  entreprise  aussi  coütouse  que  difficile,  dans  la  supposiüon 
que  le  conseil  de  guerro  de  S.  M.  I.  la  crüt  convenable  ä  ses  inteieti 
et  ä  la  sürote  de  l'empire,  que  Tagrement  de  la  cour  imperial* 
füt  connu  ici  sans  delai,  puisqne  le  moindre  retard  dans  la  saisos 
avance  obligerait  S.  M.  prussienne  d'y  renoncer,  et  que  les  ordre 
les  plus  precis  de  S.  M.  I.  a  ses  generaux  charges  d'en  remplir  le* 
conditions  pussent  tranquilliser  le  Roi  sur  leur  pleine  et  invariable' 
execution.  Si  S.  M.  l'Kmpereur  n'y  trouvait  point  les  avantages  que 
le  Roi  y  croyait  avoir  apperc,us,  ou  si  ce  souverain  y  entrevoyu: 
quelques  entraves  a  l'execution  des  plans  qu'il  pourrait  avoir  am'i«- 
en  attendant,  S.  M.  prussienne,  se  faisant  un  devoir  sacre  de  ne  jamai* 
s  ecarter  de  la  qualite  de  puissance  auxiliaire,  se  contentera  d'avoir  doniu 
a  l'Kurope  un  temoignage  public  de  sa  bonne  volonte,  et  a  son  auguu 
allie  une  preuvo  de  son  empressemont  d'aller  toujours  au  dela  de 
obligations,  et  n'en  sera  pas  moins  prete  (a  moins  de  quelque  obstacl* 
imprevu)  a  cooperer  autant  qu'il  dependera  d'clle  et  que  ses  engatremeot- 
exigent  a  la  continuation  des  sueees  qui  ont  couronnes  presque  toui.^ 
les  entreprises  de  eetto  campagne.  L'i'poque  oü  nous  sommes  fait  d«- 
la  prompte  decision  de  la  cour  imperiale  une  neeessite  aussi  urgen* 
qu'impericuse,  et  le  zele  eclairc  de  Mr.  le  prince  de  Reuss  et  de  Mr. 
comte  de  Lehrbach  leur  indiquera  dans  la  Situation  aktuelle  les  motih 
pressants  et  les  moyons  capables  de  procuror  a  8.  M.  le  Roi  de  l*ru~ 
aussi  promptement  quo  possible  la  ropou.se  a  l'offieo  que  le  son- 
signe  a  l'honnour  de  leur  presenter,  aeeompagne  des  assurances  de 
haute  consideration.  Jerome  marquis  do  Lucchesini. 

Au  quartier  geuiral  d'Edinghofen,  ce  30  d'aoüt  1793. 

13G.  CONVENTION  EN  TUE  L'AUTBICHE  ET  L'ANOEETKKKK,  **) 

Londres,  ce  3M  aoüt  llv»3 

(Abgedr.  bei  Martens,  Receuil  des  trait«'»  t.  V,  pag.  171  ff.,  und  bei  Nrunia-. 

Heeeuil  t.  I,  pag.  4*.»  ff.) 

*)  Vgl.  8.  2*25,  Nr.  13H. 
•*)  Die  Ratificationen  der  Convention  wurden  zu  London  am  24.  Oct-b-t 
ausgetauscht. 
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137.  CRONTHAL  AN  WILCZEK. 
(Beilage  zu  Wilczeks  Bericht  an  Thugiit  vom  7.  September  1793.) 
(Copie.)  Chur,  30.  August  1793. 

Gestern  nach  Mittag  kam  ein  Secretär  des  Barthelemy  von 
Baden  hier  an,  überbrachte  dem  Herrn  Präsidenten  der  Standesver- 
saromlung  ein  Schreiben  von  selbem,  ging  persönlich  zu  allen  Mitgliedern 
der  Versammlung,  dringet  auf  eine  augenblickliche  Antwort,  schreiet 
und  drohet  und  will  Alles  unter  ob  sich  kehren.  E.  Exc.  können  sich 
vorstellen,  ob  ich  nicht  Alles  anwandte,  eine  Abschrift  dieses  Briefes  zu 
bekommen,  und  es  gelang  mir,  selbe  noch  gestern  Nachts  zu  erhalten, 
wie  ich  sie  E.  Exc.  hier  unterthänigst  beischliesse. 

Folget  die  Denkschrift  an  alle  freien  Bündner,  vom  Köhl  der 
Standesversammlung  gewidmet  ;  diese  abscheuliche  jacobinische  Geburt 
zeuget,  wie  man  in  Chur  denket.  Man  vermuthet,  der  Herr  Stadtvogt 
T.*eharner  von  Chur  sei  der  Urheber  derselben;  ich  kann  es  aber  nicht 
versichern  und  wollte  dem  Manne  nicht  Unrecht  thun.  Gewiss  ist  es, 
das«  er  den  Franzosen  geneigt  und  einen  entsetzlichen  Hass  gegen  die 
Salis  hat  und  die  Gelegenheit  gebrauchet,  sie  gänzlich  zu  stürzen.  Man 
dringet  darauf,  dass  diese  Schrift,  die  gestern  zum  Vorschein  gekommen 
i*t.  in  öffentlicher  Session  vorgelesen  werde.  Ich  habe  der  löblichen 
Standesversammlung  in  Betreff  dieser  zwei  Gegenstände  ein  Schreiben 
erlasen,  mit  Anstand  verfasset,  wie  es  der  Würde  Sr.  Maj.  des  Kaisers 
zmiss  ist. 

Ich  lege  eine  Abschrift  der  Instructionen  bei,  welche  Bergel  (der 
Aufenthaltsort  des  Semonville)  ihrem  Deputirten  gegeben  hat.  Man  sieht, 
wie  gleichstimmig  selbe  mit  dem  Schreiben  des  Barthelemy  lauten.  Eine 
riemlich  gleichlautende  solle  auch  Davos  ihren  Deputirten  gegeben  haben, 
^owie  auch  Engadin,  welche  die  Orte  sind,  so  die  meisten  Bündner 
ooeh  in  Frankreich  haben. 

Anton  von  Salis-Soglio  hat  noch  erhalten  mögen,  wider  den  Her- 
cules von  Salis  auf  den  Bundstag  zu  kommen ;  er  ward  aber  gezwungen, 
jene  Instruction  anzunehmen.  Eher  aber  als*  den  Hercules  kommen  zu 
la*»en,  wollte  er  liober  dieses  thun,  um  grösseres  Uebel  zu  verhindern. 
En  muss  viel  sein,  wenn  dieser  Sturm  ohne  thätige  Unruhen  vorüber- 
gehet; denn  ich  sehe  die  Gemüther  so  erhitzet,  daas  man  nichts  Gutes 
vorsehen  kann.  Der  obere  Bund,  wie  ich  schon  gesagt  habe,  beträgt 
»ich  sehr  wohlgesinnt  und  ergeben.  .  .  . 

138.  BEDINGUNGEN, 

otiter  welchen  Se.  konigl.  Maj.  von  I'reussen  nicht  abgeueigt  sind,  in  Verbindung 
mit  den  k.  k.  Truppen  eine  Expedition  auf  Saarlouis  zu  unternehmen.*) 

(Abgedruckt  bei  Wagner  a.  a.  O.  90-91.) 

139.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 

Konigl.  preuss.  H.-Qu.  Edenkoben,  31.  August  1793. 
Gestern  suchte  der  Goneral  Bischoffswerder  im  königlich  preußi- 
schen Hauptquartier  mich  auf,  sowie  er  sich   raoistens   mit   mir  zu 

*)  Obige  Aufschrift  enthält  das  Schriftstück  in  den  Cabinetsacten.  Coburg. 
(Kr.-A  )  Sept.  ad  10. 

üwwhichU  Quellen  de«  Kevolutioiio-ZeiUlteni.  III.  16 
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unterhalten,  auch  mit  mir  zu  reiten  sucht.  Er  äusserte  sodann:  .I> . 
kann  nicht  begreifen,  warum  der  kaiserliche  Hof  den  König  Priedrid 
Wilhelm  besonders  in  den  jetzigen  Umständen  und  der  Lage,  in  veldm 
der  Kaiser  itzo  einmal  sind,  nicht  besser  und  zu  seinem  Besten  benutzt 
dieser  Herr  möchte  im  Militärfacho  gerne  etwas  thun,  sich  Ehre  and 
Glorie  erwerben.  Er  empfindet  die  Lage,  in  welche  seine  Armee 
rathen  ist;  diese  Gemütsbewegungen  sollte  man  benutzen  und  mac 
lüsst  Alles  ohne  Plane." 

Gleich  darauf  kam  der  Oberst  Mannstein  zu  mir,  der  bishrr 
gegen  mich  nicht  die  Vertraulichkeit  hatte,  die  er  gegen  den  Hern 
Fürsten  von  Keuss  besonders  und  gegen  den  Herrn  Grafen  von  Wartew- 
ieben, obwohl  im  minderen  Grade,  gezeiget  hat.  Er  finge  mit  Lob  uh  r 
mein  Benohmen  an;  der  König  und  Alles  seie  zufrieden.  Bei  di^r 
Sprache  eines  vertueux  Mannstein,  wie  ihn  Dumouriez  nannte,  bebn 
ich  das  gehörige  sogenannte  Ministerial-Misstrauen  oder  in  anderm  Ab- 
drucke die  gehörige  Vorsicht.  Er  fuhr  fort ,  dor  König  würde  ov 
selbst  eine  Eröffnung  machen,  wovon  nun  Alles  abhinge ,  und  ob 
würde  verlangen,  dass  ich  Alles  mit  einem  Courier  nach  Wien  send* 
Da  dieser  Mann  im  Militärfache  Alles  dirigirt ,  so  suchte  ich  ihm  et* 
auch  viel  Schmeichelhaftes,  jedoch  in  angemessenen  Ausdrücken  za  m^vl 
indem  die  österreichische  Monarchie  durch  vorhergegangene,  ohnehin 
hinlänglich  bekannte,  durch  meine  dormalige  Negociation  gänzlich  ab- 
gedeckte Handlungen  und  Vorgänge  leider,  obgleich  im  ersten  KaiK 
in  die  seltene  Lage  gosetzt  ist,  dermalen  gute  Worte  auszugeben,  ^ 
preussischen  Hofe  gleichsam  zu  schmeicheln,  um  aus  dieser  Lage  anne<£ 
mit  einigem  Nutzen,  Ehre  und  Ansehen  zu  kommen,  welches  ohne  b» 
preussische  thätige  Mitwirkung  zu  erhalten  kaum  möglieh   sein  dm! 

Gleich  hierauf  Hesse  mich  der  König  durch  den  Generaladjutut 
von  Bischottswerder  zu  sich  in  sein  Speiszelt  rufen,  auch  kurz  nachfu: 
den  Herrn  Fürsten  von  Reuss  dazu.  Der  König  äusserte  mir  in  deutfi'b^ 
Sprache  Folgeudes:  „Ich  hoffe,  Sie  werden  des  Kaisers  Majestät  von  mein* 
wahren  Ergebenheit  und  aufrichtigen  Freundschaft   in  Ihren  Berich« 
überzeugt   haben.    Ich   will  davon    einen  neuen   Beweis  geben. 
Militär-Unthätigkeit,  in  welcher  man  sich  wegen  Abgang  eines  Operaiwr- 
planes  befindet,   ist  sowohl  dor  allgemeinen  Sache  als  mir  und  meis»: 
Finanzen,  auch  der  Ehre  nachtheilig;  die  gute  Zeit  geht  vorbei:  —  • 
geschiehet  Nichts:   noch  während  der  Belagerung  von  Mainz  trüge 
schon  an,  um  zu  wissen,  was  nach  derselben  geschehen  sollte,  in««- 
das  weitere  Operiren  allerhand  nöthige  Militäranstalten  und  Ditpontio?« 
erforderte.    Es   erscheint   aber   deshalb    Nicht«.    Der   Fürst  Wa.'-1 
kam  zu  mir  ins  Hauptquartier,    äusserte  mir,    die  Operationen  H«  «' 
nicht  gegen  Saarlouis,   sondern  gegen  Strasburg  gehen,   und  er  wur  ' 
mir  erster  Tage  deshalb  einen  Plan  mittheilen ;  seit  seiner  Abreite  :* 
dem  Wurmser'schen  Corps  habe  ich  ihn  nicht  mehr  gesehen,  noeli  h^* 
ich  den  versprochenen  Plansentwurf  erhalten.   Graf  Wurmser  geht  , 
alle  Uebereinstimmung  besonders  mit  mir  zu  Werke;  er  will  jetxo 
die   schwerste  Operationen   vornehmen,    die    Linien   von  Weissen*^-: 
foreiren,  woran  in  vorigen  Zeiten,  wie  bekannt  ist,  die  grösste  Feldherr«: 
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lange  Zeit,  Vorsicht  und  wohlconibinirte  Operationen  anwenden  mussten. 
Länger  kann  ich  auch  wegen  meiner  Ehre  nicht  unthätig  bleiben;  ich 
habe  mich  dahero  entschlossen,  dem  Kaiser  als  ein  treuer  Alliirter  einen 
Operationsplan  selbst  vorzulegen;  Sie  werden  ihn  durch  den  Marquis  von 
Lucchesini  erhalten,  und  ich  ersuche  Sie,  denselben  mit  einem  Courier 
an  des  Kaisers  Majestät  zu  senden  und  ihn  in  meinem  Namen,  vor- 
züglich nach  der  jetzigen  Lage,  zu  seinem  eigenen  Besten  zu  ersuchen, 
sobald  nur  immer  möglich  hierauf  eine  Antwort  zu  ertheilen,  weilen 
nach  der  Jahreszeit  jeder  Tag  äusserst  kostbar  ist;  dieses  rauss  aber 
Alles  äusserst  geheim  gehalten  werden,  nicht  einmal  weiss  zur  Zeit  der 
Herzog  von  Braunschweig  etwas  davon." 

Vorstehender  Inbegriff  sind  die  eigene  Worte  des  Königs,  die 
ich  in  Allem  wohl  bedächtlich  beibehalte. 

Ich  habe  hierauf  dem  König  geantwortet,  in  Gegenwart  des  Herrn 
Fürsten  von  Reuss  Alles  nur  menschenmögliche  Schmeichelhafte  gesagt 
and  mich  hierin  erschöpft,  dass  des  Kaisers  Majestät  den  grössten  Werth 
auf  des  Königs  Freundschaft  und  die  Verbindung  mit  ihm  setzten, 
Alles  aufrichtig  beitragen  und  sorgfältigst  erfüllen  würden,  was  zu  der- 
selben Befestigung  und  Dauer  nur  immer  beitragen  könnte,  dass  ich 
den  höchsten  Grad  der  Zufriedenheit  über  meine  Sendung  und  Negociation 
orreichen  würde,  wenn  ich  diese  wahre  und  aufrichtige,  zum  beider- 
*itigen,  sowie  zum  allgemeinen  Besten  gereichende  Absichten  erfüllen 
würde;  ich  würde  den  mir  zukommenden  Operationsplan  ohne  Verzug 
mit  einem  Courier  an  des  Kaisers  Majestät  einsenden,  welche  hieran  einen 
neuen  Beweis  Sr.  königlichen  Maj.  Freundschaft  zu  finden  das  grösste 
Vergnügen  haben  würden. 

Hiemit  endigte  sich  dieses  ganz  geheime  Gespräch,  von  welchem 
ille  Uebrige  entfernt  waren. 

Der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  kam  hierauf  zu  mir  und  äusserte, 
lass  ich  gegen  Abend  eine  Ministerialnote  nebst  dem  Operationsplans- 
Kntwurf  erhalten  würde.  Er  ersuche  mich  nochmals,  denselben  mit 
kiuem  Courier  nach  Wien  zu  senden  und  eine  schleunige  Antwort  und 
"intschliessung  zu  erwirken,  setzte  noch  hinzu,  ich  würde  der  gemeinen 
>acbe  den  grössten  Dienst  leisten,  wenn  wegen  dem  commandirenden 
»cueral  Grafen  Wurmser  eine  abhilfliche  Mass  geschehete.  rSi  on  otait 
ttte  pierrc  d aehoppement." 

Gestorn  Abends  erhielte  ich  sodann  die  in  Frage  stehende  Ministorial- 
lote  nebst  dem  Operationsplans-Entwurf ,  welche  beide  ich  nach  dem 
liesigen  Verlangen  mittelst  Courier  an  E.  Exc.  gehorsamst  ein- 
fordere.*) Ich  habe  dazu  den  in  der  Gesandtschaftskanzlei  nun  mit 
reihundert  Gulden  Gehalt  sich  befindlichen  Schlott,  meinen  vorhinigen 
Yivatsecretär  genommen,  da  er  vertraut  ist,  auch  alles  Geheime  schreibt, 
n  der  Sache  selbst  muss  ich  Alles  lediglich  höherer  Beurtheilung  und 
erfügung  gehorsamst  anheim  lassen. 

In  der  Note,  die  der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  oder  meistens 
in  bei    ihm   seiender  sehr  geschickter  geheime  Secretär  Namens  Bayr 

•)  S.  "hon  s   MÄ,  Nr.  136  und  S.  225  Nr.  130. 
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verfasst  haben  mag,  ist  im  politischen  Betrachte  all'  Jenes  wieder 
angebracht  und  versteckt,  was  in  denen  bisherigen  Ministerialhandlun?en 
und  Besprechungen  mit  dem  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  vor^ekomrne: 
ist,  und  weshalb  ich  über  jede  Handlung  die  genaueste  Nachricht  er- 
theilet,  auch  Auseinandersetzung  und  Rechenschaft  geleistet  habe.  l>r: 
Operationsplans-Eutwurf  kann  ich  nicht  berühren,  da  derselbe  au^? 
meinen  Beurtheilungsgrenzen  ist.  So  viel  ich  dabei  einsehen  kann,  m 
man  preussischer  Seits  aus  verschiedenen  militärischen,  vielleicht  auch 
aus  politischen  Ursachen  nicht  auf  Elsass  wirken. 

Den  FML.  Herrn  Grafen  von  Wartensleben*)  hat  der  Herr  Profi 
von  Reusa  über  den  Operationsplan  in  die  Kenntnisse  gesetzt,  da  ich 
der,  um  das  Gegenwärtige  zu  besorgen  (!),  Arbeit  noch  keine  Zeit  natu 
Die  Besprechung  des  Königs  konnte  eben  auch  nicht  verschwieg 
bleiben:  der  Prinz  Max  von  Zweibrücken,  der  sogenannte  Prinz  tod 
Nassau-Siegen  und  alle  übrigen  wandten  sich  allsogleich  an  den  H  r" 
Fürsten  von  Reuss  (mich  fragt  Keiner),  der  ihnen  aber  auf  meine  ihn 
vorhin  schon  deshalb  gemachte  Bemerkungen  äusserte,  es  betreffe  di» 
Positionen  des  Grafen  von  Wurraser,  da  die  im  Gange  Beiende  Ml* 
helligkeiten  und  auch  die  Ursache  davon  im  Hauptquartier  allgenrt 
bekannt  sind. 

140.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  le  31  aoüt  litt 

S.  M.  n'a  pu  qu'etre  tres-surprise  du  contonu  de  votre  rapport  du 
9  de  ce  mois,  en  ce  qui  concerne  Texageration  des  Etats- generaui  dit- 
leurs  pretentions  d'indemnites;  heureusement,  d'apres  votre  premier  crr.r-1- 
tien  avec  Mr.  Fagel,  votre  depeehe  du  13  nous  pennet  d'esperer  dl  J 
part  de  la  republique  des  vues  plus  moderees. 

II  faut  sans  doute  attendre  des  ouvertures  plus  precises  sut 
objet  de  la  part  du  ministere  britannique,  pour  nous  expliquer  noi> 
momes  d'une  manicre  plus  determinee;  raais  nous  pouvons  des  a  pn-Mrt 
nous  servir  de  toutes  les  oeeasions,  pour  faire  presentir  d'avance.  ru 
des  projets  d'une  cession  queleonque  a  faire  de  notre  cöte  a  la  HoUanA 
ne  sauraient  que  bien  difficilemout  etre  de  notre  convenanoe. 

Je  dois  vous  confier  ici,  Mr.  le  comte,  qu'il  y  a  quatre  ou  r.n< 
mois,  quo  la  eour  de  Turin  renouvellant  sans  eesse  des  sollieitatiu« 
importunes,  pour  obtenir  qu'un  nouveau  corps  auxiliaire  de  quinxe 
vingt  mille  honimes  füt  ajoute  a  eelui  qui  so  trouve  deja  en  Piemoci 
pour  servir  a  des  Operations  otlensives,  j'avais  observe  d'ordre  de  S.  )l 
a  Mr.  le  marquis  de  Brome,  qu'il  etait  pou  juste  d'exiger  que  noa 
sacrifions  a  des  entreprises  au-dola  des  Alpes  un  nombre  si  eonsidrrab» 
de  nos  troupes,  dont  l'ineertitude  des  evenoments  futurs  et  eello  *i<  i 
duree  de  la  guerre  nous  rendaient  la  conservation  si  preeieuse,  et 
d'ailleurs  devaient  etre  oniployees  de  preferenee  a  d'autres  expedition*  p  « 
immediatement  Hees  aux  interets  du  serviee  de  S.  M.;  j'ai  ajout«:  onl 
etait  impossible  de  songer  h  augmenter  le  corps  auxiliaire,  deja  aetu. 

*)  Ein  Bericht  WllteiUlIebena  hu  Wallis,  worin  der  Opernti.  ■is^j  hn  •  'i 
Kritik  unterzogen  wird,  befindet  sieh  im  Kr.-A.  Oherrh.  H8f  den  ich  indew  üM 
^ehe,  .la  der  l'lan  nicht  mir  AuMfiihruug  kam. 
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ment  occupe  a  la  defense  du  Pieraont,  exoepte  qu'il  ne  füt  convenu 
entre  les  deux  cours,  que  nous  entrerions  en  partage  des  conquetes, 
qui  par  de  communs  eflfbrts  seraient  faites  sur  la  France,  apres  le  re- 
couvrement  de  la  Savoie  et  du  comte  de  Niee,  et  qu'en  ce  cas-la  la 
part  qui  nous  en  reviendrait  pourrait  etre  compensee,  a  raison  de  sa 
raleur,  par  la  retrocossion  de  quelquos-uns  des  district«,  que  la  eour 
de  Sardaigne  avait  trouve  lo  secret  de  detacher  du  MilanaiR  dans  les 
pierres  precedentes.  Cette  idee  ne  fht  pas  goutee  a  Turin,  nous  la 
iaissames  de  notro  cote  tomber  sans  rogret,  et  il  n'en  a  plus  ete  question 
depuis;  mais  il  est  de  notre  connaissance,  que  Mr.  le  marquis  de  Brerae 
ici  et  le  ministere  sarde  a  Turin  ont  fait  entendre,  que  cot  objet  ayant 
*'te  communique  a  Londres,  c'etait  d'apres  les  conseils  positifs  et  les 
exhortations  du  ministere  britannique,  que  le  Roi  s'etait  dctermine  a 
r^jeter  notre  proposition. 

Si  le  fait  est  tel,  qu'il  a  ete  avancc,  il  prejuge  peremptoirement 
d'avance  toute  demande  d'une  espece  plus  ou  moins  approcbante  qui 
Mait  faite  par  les  Hollandais;  d'autant  plus  qu'il  n'existo  aucun  point 
de  comparaison  entre  Pequite  de  nos  propositions  et  l'inconvenance  de 
la  pretention  de  la  republique. 

I/Empereur  a  des  l'annee  passce  accordc  au  Roi  de  Sardaigne  un 
>ecours  d'environ  dix  mille  hommes,  que  S.  M.  continue  u  fournir  depuis 
w  teraps-la,  gratuitement  et  sans  former  de  ce  chef  aucuno  demande 
de  cempensation ;  il  est  notaire  que  c'est  a  nos  troupes  particulierement 
^ue  le  Roi  doit  le  salut  du  Pieraont,  mcnacc  egalement  par  l'invasion 
des  Franc,ais  et  par  la  fermentation  interieure. 

C'est  apres  avoir  a  peine  concoum  depuis  trois  ou  quatre  mois, 
par  des  forces  aast  z  medioeres,  a  la  justo  guerre  contre  un  ennemi 
qui  «ans  pitie  avait  humilie  la  Hollande,  quo  los  Etats-geueraux  re- 
«larnent  deja  l'attention  des  cours  de  l'Europe  sur  l'objct  de  leurs  in- 
demnite's,  en  e'tendant  leurs  vues  de  convoitiso  sur  les  possessions  d'une 
puissance,  a  qui,  avec  les  secours  de  la  Grande-Bretague,  la  republique 
redevable  de  la  conservation  de  son  oxistence. 

Du  cote  du  Pieraont,  nous  pouvons  dans  lotat  ou  est  l'armee 
virde  avancer  sans  jactance,  quo  dans  les  conquetes  a  faire  sur  la  Franee, 
eont  les  troupes  de  S.  M.  qui  de  preference  auraient  eu  ii  supporter 
la  Charge  la  plus  penible,  et  qui  auraient  ete  destinees  a  porter  au 
prix  de  leur  sang  les  coups  los  plus  decisifs.  Nous  laissons  au  ministere 
Witannique  a  deterrainer  lui-meme,  quelle  est  la  proportion  dans  la  masse 
des  succes  aux  Pays-bas,  qui  doit  etre  adjugee  a  la  Cooperation  des 
troupes  hollandaises. 

L'analyse  des  rapports  respectifs  pourrait  sans  doute  etre  poussee 
beaueoup  plus  loin,  mais  ce  que  je  viens  d'en  dire  offre  ä  vos  medi- 
'ations  ulterieures  des  arguments,  dont  je  nuis  bien  certain,  quo  votre 
•fexterite  reconnue  saura  faire  dans  l'oceasion  un  bon  usage.  Nous  per- 
stans a  croirc,  que  les  Etats-generaux  n'ont  rien  de  mieux  a  faire 
lue  de  tourner  leurs  vues  d'indemnites  du  cote  de  quelque  ile  ou  de 
luelque  acquisition  d'outre-mor;  et  a  quoi  leur  servirait  une  augmen- 
tatioo  de  territoire  sur  le  continont,  avec  le  peu  de  moyens  qu'ils  ont 
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pour  se  raaintenir  dans  leurs  dornaines  actuels?  Car  personnc  n'ii»norr 
que  Pintcrieur  de  leurs  proviuoes  est  gangrene  par  les  prineipes  les  piu.- 
dangereux  et  sourdemont  travaille  par  les  diverses  factions  au  point  que 
tot  ou  turd  Ton  ne  peut  que  pre'voir  des  explosions  nouvclles,  pendan: 
lesquelles  la  promptitude  des  secours  de  la  Grande-Bretagne  et  des  nötre* 
en  caß  qu'ils  les  demandent,  en  contribuant  efficacement  a  rarfenniss-t- 
ment  ou  au  rctablissenient  do  leur  tranquillite,  seront  pour  eux  d'uin 
utilite  bien  plus  essontiollo  qu'une  plus  grande  etendue  de  territoire  sur 
le  continent  qui,  au  lieu  de  consolider  leur  puissance,  l'atiaiblirait  peut-etrc 
Au  surplus,  je  reviens  a  dire,  qu'il  faut  avant  tout  attendre  de> 
explications  plus  detaillees  du  ministerc  de  >Sl-James,  pour  que  m>u- 
puissions  repondre  plus  pertinemraent. 

141.  THUGUT  AN  STARHKMBICKG. 
(Minute.)  Vienne,  le  31  aoiit  1793. 

Mr.  le  chevalier  Kden  est  revenu  depuis  peu  a  la  charge  sur  Ii 
demande  de  l'envoi  d'un  nouveau  renfort  de  nos  troupes  en  l'iemon*. 
lequel  selon  Mr.  Eden  servirait  a  seconder  les  entreprises  de  lord  Hooi 
dont  on  dit  la  premiero  devoir  etre  dirigee  sur  Villefranche  et  le  oomU-  de  N:-*. 

Je  n'ai  pu  que  repeter  a  Mr.   le  chevalier  Eden  les  memes  rr 
flexions  ä  peu  pres  que  j'ai  eu  l'honneur  de  vous  transmettre   sur  «t 
objet  dans  une  de  mes  depeches  du  13  de  co  mois  

Malgre"  les  terreurs  paniques  qu'on  s'est  efforce  a  repandre  ät 
Turin  dans  les  cours  de  l'Europe,  sur  les  dangers  dont  on  prt-tendai- 
Tltalie  menacce,  il  ne  reste  plus  aucun  doute,  que  les  troupes  fran- 
qaises  en  Savoie  et  dans  le  comte  de  Nice  sont  en  tres-pctit  nombn 
et  dans  un  si  grand  dclabroment,  que  de  l'avis  unanime  de  nos  m; 
taircs  il  n'en  coüterait  pas  beaucoup  de  poino  h  les  chasser  entierem  r' 
de  ces  deux  provinces,  pour  peu  que  la  bonne  volonte  des  troupe*.  «5 
S.  M.  fut  secondt'o  par  Tarniee  pie'montaise  et  par  les  dispositions  propr-* 
a  faciliter  les  Operations. 

Loin  dela  le  plus  grand  desordro  regne  en  Pk'mont  dans  tous  !i« 
arrangemonts,  dans  les  magasins,  dans  les  hopitaux,   dans  tout  ce  «r- 
est  indisponsableraent  neoessairo  pour  mettre  une  armee  en  etat  da-r 
le  Roi,  engag«-  onvers  l'Angleterro  a  entretenir  cinquante  mille  homm^ 
n'en  a  pas  la  moitie  en  troupes  reglees,  lo  reste  n'est  qu'un  amas  «i 
paysans  qui,  sortis  une  fois  de  leurs  montagncs,  ne  sont  gurre  d'au» u- 
service.  Lo  Roi  de  Sardaigne,  ne  satisfaisant  nullemont  aux  obligatio 
de  son  traite  avoc  rAngleterre,  quoique  jouissant   du  boncfice  de  ro1 
sides  qu'il  en  retire,  nous  nous  en  rapportons  avec  confianee  au  prtrr 
jugement  du  rainistere  britannique,  si  l'on  pourrait  avec  justiee  deVirrt 
do  nous,  de  suppleer  aux  inexactitudes  peu  loyales  de  la  cour  de  Tanr 
par  le  sacrifice  de  nos  troupes,  au  risque  d'aflaiblir  les  raoyens  dc*tinr« 
pour  nos  propres  Operations  sur  le  Rhin  ou  d'ailleurs.     II   est  it  bi« 
des  egards  difticile  d'expliquer  la  conduite  de   la  cour  de  Turin.  D<- 
avis  de  Pi'tersbourg,  dont  nous  pouvons  certifier  l'authentieite,  nous  or 
instruit,   quo  c'est  Mr.   de  la  Turbio  qui  s'y  donne  les  plun  grand* 
mouvements  pour  detourner  la  Russie  de  l'envoi  des  troupes  d<?man<i«^ 
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par  l'Angleterre;  que  ce  ministre  de  Sardaigne  n'a  negligc  aucune  des 
insinuations  capables  de  piquer  l'amour  -  propre  de  l'Imperatrice,  en  re- 
pnWntant,  corabien  il  serait  peu  de  la  convenanee  de  sa  grandeur  et 
de  sa  dignito,  de  voir  ses  troupes,  conimundees  par  des  generaux  etran- 
nerü,  figuror  h  cotc  des  eorps  auxiliaires  d'Hesse  et  d'Kanovro;  qu'cnfin 
le  bat  unique  d'une  raanoeuvro  si  reprehensible  etait  de  disposer  la  Russie, 
a  substituer  au  secours  desiro  par  l'Angleterro  un  subside  de  trois  ou 
•matre  eent  mille  roublos  en  faveur  de  la  Sardaigne,  au  moyen  duquel 
b  cour  de  Turin,  deja  si  fort  en  rosto  a  l'egard  des  cinquante  raille 
hommes  payes  par  l'Angleterre,  proraettrait  hardimont  de  lever  ot  d'ontre- 
tenir  de  nouveaux  eorps,  en  palpant  le  subside  d'avance. 

Je  ne  ferai  ici  aucune  reflexion  sur  cotte  etrango  facilite  pour 
proposer  et  contracter  des  engagements  qu'on  n'a  ni  la  volonte  ni  les 
raoyens  de  remplir;  nous  laisserons  cgalement  au  rainistere  britannique 
I  apprecier  le  degre  de  confiance  que  peut  meriter  la  fidelite  et  la 
d.licatesse  d'un  alüe  qui  dans  l'esperance  de  s'approprier  un  mince  sub- 
side de  trois  ou  quatre  cents  mille  roubles  ne  se  fait  pas  un  scrupule 
de  contrecarrer  sous  main,  de  faire  echouer  une  mesure  qui  par  beau- 
«oup  de  considerations  devait  etre  regardee  coinme  etant  d'un  interet 
?vn»iral  pour  les  puissanees  coalisces. 

P.  S.  —  Je  ne  dois  pas  vous  laisser  ignorer,  que  nous  avons  acquix 
i  certitude,   que  la  cour  de  Turin  se  trouvc  oxactement  instruite  du 
tontenu  textuel  des  ditferents  articles  du  projet  de  Convention  que  lord 
Urenville  vous  avait  remis  en  dernier  lieu. 

Vu  la  nature  des  conditions  proposecs  par  l'Angleterre,  la  chose 
paraitrait  par  elle-meme  assez  indifferente,  si  eile  ne  prouvait  assez 
dairement,  ou  des  liaisons  de  communication  confidentielle  du  miuistere 
britannique  avee  la  cour  de  Turin,  ou  des  canaux  seerets  jjue  se  serail 
procurcs  le  ministre  de  Sardaigne  a  Londres,  pour  etre  mis  au  fait  de 
ce  qui  s'y  traite  avec  los  autres  cours. 

...  II  est  superflu  de  vous  observer  que  dans  cet  etat  des  ohoscs, 
en  conservant  envers  le  ministre  de  »Sardaigne  tous  leg  dehors  les  plus 
•  onvenables  d'araitie  et  de  bonne  intelligente,  vous  devez  vous  abstenir 
avec  soin  de  lui  aecorder  plus  de  confiance,  que  la  connaissance  que 
nous  avons  dos  intentions  tres-suspectes  de  sa  cour  n'en  comporte.  *) 


142.  THUGUT  AN  STAKHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  le  .SI  aoüt  1793. 

Selon  des  avis  qui,  au  moyen  du  eanal  par  lequel  ils  nous  sont 
parvenu«,  meritent  toute  croyance,  la  cour  de  Berlin  a  conc,u  de  fortes 
in.juietudes  sur  le  soupeon  d'un  plan  toudant  a  un  demembrement  con- 
^luYrable  des  provinces  de  France  qu'elle  suppose  nous  etre  commun 
avec  la  cour  de  Londres,  et  dans  lequel  entrerait  un  projet  pour  eebangor 


*)  Starhemberg  vermnthet  in  cinom  Postseriptnm  Nr.  30  vom  10.  September, 
«Uss  Baron  Jmobi,  der  mit  dem  Grafen  von  Front  sehr  Hirt  sei,  die  Indiscretion 
Wpangen  habe. 
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la  Baviere  contre  l'Alsace  et  la  Lorraine,  projet  auquel  eile  croit  que 
l'Angleterre  ne  refuserait  pas  son  approbation. 

L'on  veut  savoir,  que  la  cour  de  Berlin  aurait  tire  cos  notion- 
des  confidences  et  ouvertures  faitos  par  lord  Yarraouth  au  quartur 
general  du  Roi.  En  supposant  cette  derniere  assertion  fondee,  l'Km- 
pereur  Bans  doute  trouverait,  quant  au  fond  de  la  chose,  une  preuv 
bien  precieuse  des  sontiments  de  8.  M.  britannique  dans  ses  dispoHÜor- 
de  lui  faciliter  l'acquisilion  de  la  Baviere  par  la  voie  d'un  troc  contra 
les  conquetes  a  faire  en  Alsaco  et  en  Lorraine.  Une  pareille  acquisiiion. 
en  contribuant  a  dedommager  l'Autriche  de  ses  sacrifices  enormes  dar.- 
la  guerre  actuelle,  fournirait  en  meme  temps  l'unique  moyen  de  retahlir 
plus  ou  moins  l'ancienne  proportion  de  puissance,  si  fort  derangr  par 
le  dangereux  agrandissement  de  la  Prusse  du  cote  de  la  Pologne.  Lext- 
cution  d'un  tel  plan,  en  procurant  a  S.  M.  plus  de  facilite  pour  renonwr 
a  toute  alienation  des  Pays-bas  pour  l'avenir,  lui  ferait  cherir  enror- 
davanlage  ce  lien  d'une  amitie  intime  et  permanente  avec  une  cour. 
laquelle  le  souvenir  d'un  grand  sorvice  rondu  l'attacherait  a  jamai.«. 

Mais  nous  pensons,  qu'il  est  de  touto  necessite  d'user  d'une  grau:- 
circonspection  vis-a-vis  de  la  cour  de  Berlin,  et  qu'on  s'exposerait  ah 
inconvenients  les  plus  graves,  en  la  mettant  avant  le  temps  dans  a 
confidence  de  tout  projet  qui  viserait  a  un  demembrement  d'une  m- 
taine  etendue,  et  par  consequent  a  une  diminution  notable  de  l'aiMMUi 
puissance  de  la  France. 

Outre   los  differents  indices  que  nous  avions  deja  do  Kintentior. 
oü  est  la  cour  de  Borlin,  de  contrecarrer,  d'entraver  tout  plan  qui  aurx: 
pour  objet  quelque  depecement  remarquable  des  possessions  francai**« 
et  de  conserver  et  maintenir  la  France  autant  que  possible  dans  » 
integrite  et  son  ancion  etat  de  forces,  nous  savons  de  plus  qu'il  a  i!> 
deja  fait  dans  plusieurs  cours  de  la  part  de  la  Prusse  des  insinuatior- 
et  des  representations  sur  les  pretendus  dangers  d'un  ag^ndi^'m-^' 
de  quelque  importance  que  l'Autriche  pourrait  acquerir  aux  depon« 
la  Franco,  et  sur  la  necessite  indispensable  d'erapecher  autant  que  h  ti 
se  pourra,  quo  la  France   par  sos  pertes  ne  soit  mise  hors  d'ttat  <i* 
servir  desormais  de  contre -poids  a  la  preponderance  trop  deeisive 
l'Angleterre  acquerrait  dans  les  affaires  gcnerales  par  un  trop  £ra-r 
abaissemeut  de  son  ancienne  rivale. 

Bien  rassurcs,  comme  nous  le  sorames,   contre  tout  abus  qo.  • 
conque  do  notre  confiance  de  la  part  du  ministere  britannique,  nou*  c- 
balan<;ons  pas  de  lui  faire  part  des  notions   qui  nous  sont  parvenui* 
par  den  canaux,   dont  nous  ne  pouvons  suspecter  la  veracite;  BW« 
ignorons  le  langage  do  la  cour  de  Berlin  vis-a-vis  de  celle  de  S'-Jam?*. 
mais  quol  qu'il  püt  etre,  nous  ne  le  croyons  pas  bien  propre  a  inspir-' 
de  la  securitc  ;  l'on  so  souviendra  long-temps  a  Varsovie  des  protesta! 
de  cordialite,  des  serments,  des  promesses  les  plus  solennelles,  proüicu^ 
par  Mr.  le  marquis  de  Lucchesini  au  nom  de  sa  cour,  uniquemeut  p< 
provoquer  une  nation  credule  aux  fautes  qui   devaient  consommtr  Ni 
ruine,  et  on  analysant  de  plus  pres  la  conduite  (jue  la  cour  de  Btrlic 
tient  en  politique  depuis  quelques  annees,  l'on  obtient  bientöt  la  mv-.n 
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de  ia  confiance  que  Ton  peut  raisonnablement  aecorder  ä  ses  prin- 
cipe*.   Nous  persistans  en  consequence  a  croire,  qu'il  est  essentiel  de 
ne  pas  exciter  de  plus  en  plus  l'attention  et  la  jalousie  de  la  Prusse 
par  des  confidenees  prematurecs;  que  loin  dela  tout  doit  inviter  k  sus- 
pendre  et  amuser  ses  inquietudes,  en  lui  cachant  aussi  long-teraps  que 
possible   l'iraportanee  du    dcmembrement  quo  notre  cour  et  celle  de 
Londres  peuvent  avoir  en  vue,  et  en  la  faisant  ainsi  contribuer  plus 
facilement  a  l'avancement  de  nos  projets;  qu'enfin,  s'il  est  impossible 
d  atteindre  entierement  ce  but,  nous  devons  au  moins  nous  efforcer  d'en 
approcher  d'aussi  pres  que  faire  so  pourra.  Nous  souhaitons  infinimont, 
que  le  cabinet  de  S^James  vouille  bion  so  persuader  de  la  justesse  de 
et*  rt'flexions  et  donner  a  lord  Yarmouth  des  instruetions  en  consequence: 
I  on  ne  peut  ^>as  meconnaitre  k  Londres,  que  dans  la  grande  coalition 
des  cours    la  notre  et  celle  de  S'-James  sont  les  seules,    dont  los 
mte'rets  se  rc'unissent  parfaitement  dans  la  vue  importante  de  mieux 
ossärer  leur  tranquillite  future  par  rafFaiblissement  de  la  France;  toutes 
les  autres  cours  coalisoes  verront  avec  plus  ou  moins  de  röpugnanco 
un  depecement  un  peu  considcrable  des  provinces  franc^aises  et  y  mettront 
obstacle  tant  qu'il  sera  en  leur  pouvoir     Nos  intcrets  et  le  but  que 
nous  nous  proposons  etant  donc  parfaitement  analogues,  rien  ne  saurait 
t tre  plus  naturol  que  de  combiner  nos  demarehes  vis-a-vis  dos  cours, 
dont  nous  avons  l'opposition  a  craindre,  et  par  consequent  de  nous  con- 
lerter  par  des  ouvertures  amicales  et  confidentiollcs  sur  les  instruetions 
i  donner  aux  ministres  respectifs  dans  les  pays  ctrangers  pour  agir  par- 
tuut  dans  un  entier  aecord,  et  pour  combiner  leurs  insinuations  et  leur 
laogage.     Si   le  ministore  britannique  pense  comme  nous  a  cet  egard, 
il  peut  s'attendre  de  notre  part  a  la  loyaute  et  k  la  fidelitö  la  plus 
■icrupuleuse. 

Nous  aimons  k  nous  regarder  des  k  present  comme  les  allies  de 
I'Angleterre,  quoiqu'il  manque  encore  k  nos  liaisons  quelques  formaliter 
d'usage.  Pour  les  remplir  toutes,  au  plutot  possible,  nous  attendons 
avec  impatience  lo  projet  de  traite,  dont  nous  avons  abandonnc  la  re- 
daction  avec  confiance  au  ministure  britannique  lui-meme ;  nous  ne 
pouvons  douter,  que  les  conditions  qu'on  proposera  ne  soient  fondees 
*ur  le'quite,  la  justice  et  uno  convonance  reeiproque,  et  dans  cette  suppo- 
sition  Ton  doit  etre  cortain,  que  S.  M.  y  apportera  de  son  cote  toutes 
les  faeilites  les  plus  convenables  a  une  grande  puissanco  qui,  ayant 
pris  son  parti  irrcvocablement,  fait  desormais  d'uno  union  intime  et 
permanente  avec  l'Angleterre  l'objet  de  ses  veeux  les  plus  sinecros. 

143.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  ce  31  aoilt  1793. 

....*)  Je  ne  dois  pas  vous  laisser  ignorer,  Mr.  le  comte,  que 
parmi  les  differents  motifs  de  surpriso  qu'on  a  trouve  ici  dans  los 
rapports  de  Mr.  le  princo  do  Waldeck  nous  n'avons  pas  ete  medioere- 

*)  Voran  geht  ein  kurzer  Bericht  über  Waldecks  Sendung  ins  preussische 
Hauptquartier  und  über  das  zweideutige  Benehmen  Preussens. 
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ment  ctonnc  d'y  voir  aussi  quo,  dans  une  conversation  qu'i!  avait  eu 
avec.  Iord  Yarmouth,  ce  dernior  lui  avait  insinue  elairement,  qu'il  etait 
k  desirer,  que  Mr.  le  comte  de  Löhrbach  signat  au  plutot  l'adhesion 
de  l'Empereur  au  dcmembroment  do  la  Pologne. 

Apres  les  ouverturos  confidcntiellcs  aussi  bion  quo  les  deelaratiori> 
publiques  du  ministere  do  Se-James,  sur  sa  maniere  d'envisager  le* 
entreprises  des  cours  eopartageantes  on  Pologno,  il  nous  scrait  diffieile 
de  supposor,  (ju'il  entrat  veritablement  dans  los  voeux  de  la  (»rande- 
Bretagno  que  S.  M.  I.  so  hutat  do  sanctionnor  par  son  accession  un 
ouvnage  si  prejudiciable  au  reste  de  l'Europe,  si  allarmant  par  le*  in- 
convenients  qui  on  sont  la  suite.  Si,  contre  toutc  vraisomblance,  des 
raison  s  qui  nous  sont.  inconnues  engageaient  lo  ministere  anglais  '% 
penser  autremont,  l'etroite  union  des  interots  communs  du  Vnomont  aurait 
sans  douto  pu  nous  faire  desirer,  que  l'on  s'en  filt  cxplique  envers  nou> 
avee  franchiso  et  confiance,  pour  nous  fournir  l'occasion  d'exposer  nou>- 
memes  les  importants  raotifs  qui  avaient  detormine  l'Kmpereur  d'eviter 
ou  de  diffc'rer  au  moins  aussi  long-temps  quo  possible  de  participer. 
moyennant  son  approbation  du  traite  du  23  janvier,  aux  evenement> 
etrangers  qui  se  passent  on  Pologno.  Nous  devons  donc  nous  persuader. 
que  le  langage  que  lord  Yarmouth  a  tenu  dans  ootte  ocoasion  n'est  pa> 
l'expression  bien  exacte  des  sentiments  de  la  Grande-Bretagne,  mais  que 
Mr.  le  marquis  de  Luochesini,  deja  si  connu  par  sa  dangereuse  habileu 
dans  les  mancges  les  plus  artifioieux,  a  trouve  moyen  d'abuser  de 
bonne  foi  et  de  la  loyaute  de  l'envoye  anglais. 

II  est  essentiel,  Mr.  le  comte,  qu'en  observant  les  radnagoraent«  dus  a  lord 
Yarmouth,  vous  eclaircissiez  avec  le  ministere  doS^James  tout  ce  quo  cet  obje; 
nous  pcut  presenter  d'obseurites.  Nous  nous  flattons  qu'on  roconnaitra  ais*  - 
ment  la  necessite  d'adresser  u  lord  Yarmouth  des  instructions  propres  »  lepre- 
munir  contre  les  pieges  de  toute  espece  qu'on  no  cessera  de  lui  tendre.  .  . 

P.  S.  Dans  ce  mome  moment  des  lettros  quo  Mr.  lo  comte  de  Lehr- 
bach vient  de  m'adresser  rendent  compto  do  sos  preraiers  entretien- 
avec  Mr.  le  marquis  de  Lucchesini.  Je  n'y  ai  pu  voir  qu'avec  poin»\ 
que  le  ministre  prussien  a,  pour  ainsi  dire,  ouvert  la  Conference  par  i « 
mention  de  la  connaissance  qui  avait  ete  donnde  au  Roi  do  nos  assuranrt- 
seoretes  l\  l'Angleterre,  relativement  a  notro  desistement  du  troc  de- 
Pays-bas  contre  la  Baviere.  Sachant  que  le  Roi  avait  fait  depnis  p<u 
aux  princes-palatins  des  promesses  entierement  contradictoires  avec  le« 
engngcments  qu'il  avait  pris  antrrieurement  envers  nous  sur  l'echange 
de  la  Baviere,  il  etait  naturel,  qu'en  temoignant  de  tenir  eneore  plo» 
ou  moins  a  ce  projet,  nous  cherchassions  a  profiter  de  l'embarras  de  la 
Prusse,  pour  Ja  rendre  plus  facilo  sur  l'artiele  de  l'assistance  a  nou- 
donner  pour  los  conquetes  a  faire  sur  la  France,  et  la  contidence  qui 
lui  a  ete  faite  de  nos  explications  avec  1'AngleU  rre  nous  prive  de  l'usa^. 
d'uo  moyen  qui  pouvait  nous  devenir  utile. 

Ce  n'est  pas  pour  faire  des  reproches  sur  le  passe,  mais  pour 
«'•viter  le  retour  des  memes  inconvenients  dans  l'avenir  que  vous  deve.r 
representer  au  ministerc  britannique,  «ombion  nous  somraes  on  droit 
de  desirer,   que  lo  secrot  de  nos  negociations  avec  l'Angletorre  ne  soit 
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t:tendu  ä  d'autres  cours  sans  un  concert  prealable,  et  sans  que  nous  cn 
soyong  prevenus  a  l'avance.  .  .  . 

144.  ST  A  RH  EM  BERG  AN  THUGUT. 
(Orip.l  Londres,  le  31  aoüt  1793. 

....*)  Je  l'informai  aussi  de  la  suite  de  deplaisir,  avec  lequel 
8.  M.  l'Empereur  avait  appris,  qu'on  avait  parle  du  sacrifice  que  son 
attachemeut  pour  la  Grande -Bretagne  lui  faisait  faire,  en  renoncant  au 
projet  d'echange  des  Pays-bas;  la  reponse  a  ce  roproche  vraiment  amical 
fut,  (ju'on  n'en  avait  pas  formellement  recommando  le  secret,  et  que  Ton 
avait  cru  S.  M.  prussienne  trop  interessee  elle-niemo  dans  la  totalis  de 
la  grande  besogne  et  des  Operations  du  nioment  pour  lui  en  faire  un 
raystere,  d'autant  plus  qn'on  Ten  supposait  informee  prealablement  par 
nous.  On  joignit  k  cette  rdponso  l'assurance,  qu'on  ne  s'on  etait  ouvert 
vis-a-vis  d'aucune  autre  puissance,  et  celle  dos  regrets  d'avoir  ete  dans 
le  cas  de  pouvoir  donner  le  moindro  liou  de  soupconner  a  ma  cour, 
quoii  voulüt  iei  abuser  de  ses  confidences.  Je  saisis  cet  instant  pour 
parier  au  lord  Grenville  du  silence  que  la  cour  de  S'-James  avait 
observe  vis-a-vis  de  nous  dans  toute  sa  negociation  avec  l'Espagne;  il 
me  repliqua,  qu'elle  n'avait  ete  jusqu'ici  que  tres-precaire  et  sans  aueun 
effet  reel,  mais  que  l'Angleterre  n'avait  de  bonne  foi  jamais  cru,  que 
nous  puissions  avoir  la  moindre  jalousie  d'une  negociation,  dont  le  re- 
ctal tendait  toujours  au  but  commun  et  general,  de  donner  s'il  etait 
possible  un  onnemi  de  plus  a  l'ennemi  commun.  .  .  . 

145.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(„Für  Se.  Exc.  allein.«) 
(Nicht  signirt.)  H.-Qu.  Edenkoven,  31.  August  1793. 

Der  Herr  Marquis  Luccbesini  hat  mir  in  ironischem  Tone  bei 
miner  Rückkunft  mit  dem  Könige  in  Karlsruhe  gesagt:  „Nous  avons  vu 
une  dame  francaise  a  Carlsrouhe  (sans  la  noraraer)  qui  dit  tout  haut  : 
le  comte  de  Mercy  est  l'ami  de  la  France;  il  est  dans  les  affaires,  et 
nous  n'avons  pas  un  demembrement  a  craindro." 


146.  MERCY  AN  THUGUT. 
(Eigenh.  und  Reinschrift.)  Bruxelles,  le  31  aoüt  1793. 

J'ai  eu  l'honneur  de  prevonir  V.  E.  par  raa  depeche  du  27  des 
raotifs  qui  rae  determinent  ii  envoyor  a  Vienne  le  conseiller  d'ambassadc 
de  Blumendorf.  La  nature  des  choses  rend  insuffisants  les  raoyens 
ordinairos,  quand  il  s'agit  de  transmettre  avec  la  precision  requisc  des 
detail»  susceptibles  de  taut  de  varietes,  que  les  nuancos  en  echapperaient 
a  la  plume  la  plus  exerece;  dans  cos  cas  il  n'y  a  qu'un  obsorvateur 
attentif  et  sage,  temoin  des  faits  passes  et  presents,  qui  puisse  exposer 
de  vive  voix  tout  ce  qu'ils  oftYent  de  plus  remarquable.  ■ 

Je  vais  entrer  maintenant  dans  des  details  auxquols  je  prie  V.  E. 
de  donner  quelque  attention,  et,  pour  mon  propre  repos,  et  pour  les  eon- 

*)Starhenjbergentledigtsieh  gegenüberGrenvillc  der  Aufträge  vom  18.  August. 
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sequcnces  qu'ils  peuvent  produire  dans  l'avenir.  Je  n'y  reviendrai  jamai». 
paree  qu'ils  me  sont  en  partio  porsonncls  et  qu'il  me  suffit  du  desagn- 
ment  d'otre  oblige  d'en  parier  une  seule  fois. 

Je  n'ignore  pas  que  des  calomnies  ont  et«  dirigees  contre  mo  . 
j'en  ai  transmis  la  preuve  a  V.  K.  dans  deux  libelles  qui  doivent  lu: 
otre  parvenus.  Mon  caractere  mo  raet  fort  au-dessus  de  pareille« 
raanoeuvres,  et  sous  ce  rapport  je  ne  devrais  que  les  mepriser;  mai* 
lorsqu'on  attaque  la  confiance  du  raonarque  dans  un  de  ses  serriteur* 
auquel  il  daigne  l'accorder,  lorsque  ces  atieinte«  so  propagent,  se  pro- 
longent,  elles  pourraient  nuire  au  bien  du  service,  et  cette  consideration 
qui  cesse  de  m'etre  personnelle  m'irapose  le  devoir  de  presenter  quelques 
idc'es  sur  les  differents  ineonvenionts  ou  desagrements  de  ma  positioo. 

II  en  existe  de  deux  sortes;  les  uns  me  sont  attaches  comme  individu. 
les  autros,  bien  autrement  importants,  tionnent  a  mes  fonctions  publique*. 

V.  E.  sentira,  combien  il  doit  me  rcpugner  do  parier  des  preruier*: 
raais  il  convient  k  ma  tranquillite  de  raettrc  un  terrae  a  ces  bourdonnement.- 
insidieux,  a  des  vagues  preventions  dont  se  nourrit  la  malveillanee.  Je 
sais  qu'on  me  suppose  une  certaine  predilection  pour  le  Systeme  d.« 
Vonckistes,  et  que  de«  personnes  vont  jusqu'a  dire,  que  j'ai  du  penchan: 
pour  les  principes  constitutionnels  des  Francais.  Si  ces  absurdites  M 
partaient  pas  de  si  bas,  je  leur  opposerais  tout  oe  que  mes  dep»ch.- 
eontiennent  depuis  deux  ans,  les  avis  quo  je  n'ai  cesse  de  donner.  In 
craintes  que  j'ai  toujours  manifestees;  mais  la  cause  de  ces  calonwie« 
est  facile  k  connaitre. 

D'un  cot«  ma  resistance  aux  etats  de  Brabant  dans  un  temps  dit- 
ficile,  oü  je  n'ai  voulu  sacrifier  ni  les  droits  ni  la  dignite  de  notre  cour. 
ra'a  valu  l'epithcte  de  Vonckiste  de  la  part  de  ceux  qui  coraposent  l»*^ 
etats;  et  coramo  l'esprit  de  parti  ne  so  lasse  jaraais,  ces  memes  per- 
sonnes n'ont  pas  cesse  de  rcpandro  une  Imputation  qu'elles  savaient  bur« 
ctre  fausse,  mais  qui  s'appropriait  a  lcurs  vues.  Que  pourrais-je  dm 
sur  cela  a  V.  K.  qui  ne  füt  au-dessous  d'ello  et  de  moi?  On  n'a  qua 
se  rappeler  les  difficultcs  quo  je  rencontrai  a  mon  arrivee  a  Bruxel!?* 
en  janvior  1791;  l'opposition  des  esprits,  lo  danger  qu'il  y  avait  a 
ceder,  et  conimont  je  parvins,  k  travers  mille  obstacles,  a  ne  pas  cora- 
proraettre  la  dignite  ni  les  intcrets  du  souvorain:  alors  on  ue  sera  ju> 
tonte  de  douter  de  ma  facon  de  penser.  Je  laisse  k  V.  K.  le  soin  d'ap- 
precier  ma  conduite  dans  cette  circonstance,  ou  nous  ne  pouvions  n- 
tablir  le  gouvernoment  de  S.  M.  que  par  la  force  des  armes;  eile  verra 
bien,  que  ce  temps  ne  peut  pas  etre  corapare  uux  heureuses  circoustam*- 
qui  ont  fait  accueillir  avec  transport  ce  meine  gouvernement  au  ttou 
d'avril  dernier;  aujourd'hui  on  pouvait  tout,  alors  on  ne  pouvait  rur 
et  mes  pas  etaient  seines  de  preventions. 

Quant  k  la  pretendue  faveur  que  j'accordc  aux  principes  franraiN 
je  dois  cette  ineulpation  a  la  haine  des  emigres,  et  j'ai  ocquis  cviw 
liaine  pour  n'avoir  voulu  dans  aucun  temps  ceder  B  leurs  vues,  ni  par- 
tager  leurs  folies.  Des  que  jo  n'etais  pas  insen.M-  commo  eux,  il  falUi 
bien  quo  je  fasse  constitutionnel  k  leurs  yeux  ;  ils  en  disaient  autani 
do  8.  M.  l'Eiupcreur  Leopold  et  parlent  de  nu  tue  do  l'Angleterre.  tettt 
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absurde  accusation  s'est  fortifiee  de  l'ancienne  malveillance  des  etats  de 
Brabant;  eile  a  donne  Heu  ici  a  des  propos  tres-plats,  et  je  n'ignore 
pas  que  Ton  a  cherche  k  les  repandre  plus  loin. 

J'ai  toujours  ete  saisi  de  la  plus  grande  horreur  pour  les  revolu- 
tionnaires  francais  qui  sous  le  specioux  pretexte  de  quelques  abus  ODt 
renverse  tous  les  principes  sociaux  de  leur  pays,  et  attaque  les  bases 
fondamentales  de  gouvernement  qui  regissent  l'Europo;  mais  les  emigres 
ne  concevront  jamais,  que  Ton  puisse  avoir  ces  sentiments,  quand  on  ne 
»e  devoue  pas  a  leur  cause  particuliere. 

Dans  ces  derniers  temps,  mon  opinion  mal  connue  et  mal  apprcciee 
rat  Dumouriez  etait  un  nouveau  pretexte  dont  la  malveillance  cherchait 
k  se  servir  contre  moi;  et  puisque  le  cours  de  cette  depeche  m'amene 
Ii  parier  de  cet  homme,  je  crois  devoir  rappeler  a  V.  K.  les  conside- 
rations  politiques  qui  dans  cette  occasion  ont  servi  de  regle  a  raa  con- 
duite; j'y  trouverai  l'avantage  d'identifier  de  plus  en  plus  ma  maniere 
de  voir  avec  le  Systeme  de  notre  cour. 

A  peine  fut-il  question  do  la  defection  de  Dumouriez,  que  je  me 
hatai  d'envoyer  une  note  sur  cet  homme  pour  faire  connaitre  tout  ce 
qu'il  y  avait  a  redouter  de  sa  corruption,  de  ses  pretentions,  do  sa  per- 
fidie  et  de  ses  inconsequences,  tout  cela  de  peur,  qu'on  ne  prit  en  lui 
trop  de  coniiance  et  d'espe'rance.  Quand  on  eut  traite  avec  lui  (et  je 
passe  ici  sous  silence  les  fautes  commises  dans  cette  oocasion),  je  dus 
le  regarder  sous  un  autre  point  de  vue;  une  sorte  de  dignite  empechait 
meme,  qu'on  traitat  en  coupable  celui  qu'on  venait  d'aocueiller  comme 
un  repentant  qui  nous  devenait  utile;  il  convenait  do  le  surveiller; 
mais  quand  la  prudence  exigeait  de  le  forcer  a  1'inaction,  une  especo 
de  foi  publique,  autant  (jue  1'inU^ret  de  notre  cour  empechait  de  le  pour- 
suite; d'autres  generaux  fran<;ais  pouvaient  alors  imiter  son  exemple; 
et  leur  offrir  coramo  a  lui  la  sürete  d'un  asyle  obscur,  c'etait  un  moyen 
presque  certain  de  desorganiser  les  armees  onneraies.  A  ce  motif  se 
joignait  celui  de  soutenir  le  credit  et  la  dignite  do  Mr.  le  prince  de 
Cobourg  qui,  deja  forct'«  a  retracter  sa  deplorable  proclamation,  devait 
au  moins  paraitre  investi  de  pouvoir  de  tenir  les  engagements  individuels 
dont  Dumouriez  avait  ete  l'objet.  En  un  mot,  cette  conduite  etait  peut- 
ttre  de  la  condescendance,  mais  n'etait-ello  pas  forcee  par  tous  les  motifs 
que  je  viens  d'exposer?  Je  le  crus  ainsi ;  je  ccdai  au  desir  de  Mr.  le 
tomto  de  Metternich,  qui  proposa  de  voir  ce  Dumouriez  pour  connaitre 
par  moi-meme  ce  qu'il  y  avait  on  lui  de  plus  dangereux,  et  mieux  juger 
de  la  nature  des  preeautions  qu'il  fallait  prendre  contre  ce  personuage. 
Cette  demarche  utile,  et  dans  ma  position  un  devoir,  a  ete  döfavorable- 
ment  interpretoe;  enfin  j'indiquai  le  desir,  qu'on  ne  renvoyat  pas  Du- 
mouriez de  rAngletorre,  parce  qu'en  l'y  laissant,  c  etait  uue  maniere  de 
nous  en  de'barrasser. 

Voila  sur  ce  chef  do  prevention  quels  ont  ete  les  motifs  de  ma 
conduite;  si  cet  homme  est  ensuite  devenu  coupable,  il  convient  le  punir; 
mais  s'il  ne  s'agit  que  de  ce  qu'il  otait  avant  et  au  moment  de  sa  de'fection, 
je  Tai  juge  aussi  bien,  aussi  severement  et  bien  avant  que  beaueoup 
d'autres  l'eussent  juge.  J'eu  appelle  u  tout  ce  que  j'ai  eorit  sur  son  compte. 
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En  voila  beaucoup  trop  aur  des  desagreraenta  qui  ne  me  *on: 
que  personnels;  il  me  auffit  d'en  avoir  indiquc  l'objet  et  les  cause*. 
Ceux  qui  propagent  des  absurdites  contre  moi  ignorent  que  depui?  I« 
commencement  de  la  revolution  francaiae,  et  aurtout  depuis  les  deux 
dernieros  annees,  je  n'ai  eesse  de  provoquer  les  meaurea  les  plus  forte> 
pour  terraaser  completement  l'hydre  qui  menace  lea  souveraina  et  le« 
gouvernements.  Bieu  loin  d'en  diminuer  lea  dangera  a  notre  cour.  je 
me  auia  peut-etre  expose  a  laiaaer  croire  que  mes  craintea  etaient 
exagereea. 

J'en  viena  maintenant  a  dea  dcaagrementa  d'uu  autre  genre  ou 
plutot  aux  inconvenienta  qui  tiennent  a  mea  fonetiona  publique»,  et  qui 
aoua  ce  rapport  paraitront  sana  doute  de  quelque  importance. 

Je  prie  d'abord  V.  E.  d'obaerver,  que  ma  miaaion  a  quelque  cho«o 
de  plua  apparent  que  de  reel.  Je  auia  aasez  en  evidence  pour  etre  os 
point  de  mire  aux  malveillanta;  maia  il  n'est  pas  moins  vrai,  qu'aucune 
eapeco  d'execution  ne  depond  de  moi;  ma  position  est  teile,  que  1* 
public,  et  meme  lea  cours  etrangexea  doivent  me  auppoaer  un  röle  actif. 
intiuent,  par  cela  meme  reaponaable,  tandia  qu'au  fait  je  ne  puia  rien. 
et  qu'en  auppoaant  que  je  fuaae  environnc  de  fautea  de  toua  lea  genre*. 
il  ne  aorait  paa  en  ma  puiasance  d'en  empecher  aueune.  Je  auia  quelque- 
foia  tourmente  de  cette  idee  aoua  deux  rapporta;  d'abord,  par  la  eniot« 
d'etre  regarde*  commo  responsable,  quoique  jo  ne  le  aoia  paa  et  ne  \yn\m 
paa  l'etre;  —  enauite,  parqe  que  dana  la  position  indecise  oii  lea  cir- 
conatancea  ni'ont  place,  paraisaant  au  dehora  exercer  nne  autorite  que 
je  n'ai  paa,  je  auia  soumia  au  riaquo  de  perdre  l'espece  de  reputatio« 
que  j'ai  pu  acquerir  par  raon  zele  pour  le  aervicc  de  S.  M.  A  eet  egard 
je  me  permeta  d'obaerver,  quo  l'autoritc  centrale  soutfre  toujours  du  du<- 
credit  auquel  sea  agenta  Bont  expoaea;  oeux  qui  aavent  eorabien  j'ai  tou- 
joura  redoute  l'exerciee  d'aucun  pouvoir  ne  croirout  certainement  paa,  que 
les  obaervationa  que  je  faia  ici  aient  pour  objet  de  provoquer  une  plu* 
grande  confiance;  ai  ce  aoupcon  pouvait  naitre,  ma  conduite  depui- 
quarante  ana  le  detruirait. 

II  a  paru  a  l'cpoque  ou  mon  voyage  en  Angleterre  a  ete  suapemiu. 
que  je  devaia  etre  charge  ici  i°  d'une  correepondance  avec  la  eour  de 
Londres  par  la  voie  de  notre  envoye.  2°  de  la  partie  politique  et  morae 
de  la  guerre,  deux  objets  qui  rentrent  Tun  dans  l'autrc  ;  ear  ce  ne  <on' 
paa  dea  ideea  militairea  que  j'ai  a  tranamettre  a  la  cour  britannique,  mi* 
aeulement  dea  ideea  politiques.  Quand  j'examine  quelles  doivent  «tre  CW 
ideea,  je  tombe  dana  un  grand  embarraa;  en  erlet,  que  faut-il  entemlrc 
par  la  partie  morale  et  politique  de  la  guerre  actuelle?  II  ne  me  leabk 
paa  qu'on  en  ait  fixe  lea  prineipaux  details. 

D'apres  ma  maniere  de  voir,  cette  partie  morale  et  politique  d« 
la  guerre  pourrait  comprendre  deux  choaes :  preraiereraent,  le  concoor* 
de  toua  lea  moyena  non  militaires  que  l'on  peut  employer  pour  «eeondor 
la  force  dea  armea  et  parvenir  plua  rapidement  au  but  que  l'on  sc  pro- 
pose  d'obtenir  par  la  guorre ;  aecondement  la  preference  que  la  politique 
invite  a  donner  a  teile  Operation  militaire  plutot  qu  a  toute  autre,  quoii^oVüe 
puisse  paraitre  moins  methodique  et  moins  rt'gulirre. 
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D'abord  pour  faire  concourir  des  moyens  quelconques  non  railitaires 
au  bat  de  la  guerre,  il  faudrait  connaitre  ee  but,  non-seulement  dans 
son  objet  principal,  qui  est  la  destruction  de  l'anarchie  franc,aise,  mais 
dans  toutes  ses  nuances  meme  eventuelles  et  dependantes  d'une  foule 
d  eveneroents  imprevus.  Or,  le  but  de  la  guerre,  considerc  dans  ce  dernier 
MDS,  ne  me  parait  pas  etre  determinc. 

Quant  au  second  objet,  qui  eonsiste  a  preferer  dans  cortains  cas 
une  Operation  militaire  a  une  autre,  je  mo  trouvc  dans  le  meme  em- 
barras,  et  V.  E.  le  sentira  par  un  seul  exemple.  La  politique  exigeait  par 
bien  des  motifs,  principalement  dans  la  circonstance  oü  se  trouve  la 
Reine,  que  l'on  prit  Cambray,  dorniere  barriero  des  Franqais,  et  dont 
la  chute  certaine  aurait  jete  l'epouvante  dans  la  eapitale.  J'en  ai  suggere 
l  idee ;  les  nouvelles  de  Paris  ont  justifie  depuis  les  raison  s  que  j'en 
donnais;  la  place  ne  se  pouvait  pas  tenir;  on  cnvahissait  toutes  les  re- 
coltes  voisines,  on  entravait  les  nouveanx  rasserabl einen ts  que  les  Franqais 
veulent  tenter.  Je  regretterai  toujours,  quo  ce  projet  ait  ete  rejete,  et 
je  me  refere  ä  cot  egard  aux  deux  notes  du  12  et  du  18  que  j'avais 
adressees  a  Mr.  le  prince-  de  Cobourg. 

Je  reviens  au  ooncours  des  Operations  non  militaires  pour  faire 
une  reflexion  qui  n'aura  pas  cchappe  a  V.  E.  Si  quelque  chose  pouvait 
eire  regarde  comme  lic  a  la  partie  politique  et  morale  de  la  guerre, 
fietait  sans  aueun  doute  la  conduito  qu'il  y  avait  a  tenir  dans  les  pays 
conquis  et  l'organisation  provisoire  a  donner  a  ees  raemos  contrees.  A 
cet  egard  rien  ne  pouvait  etre  indifferent,  car  chaque  mesure  devait 
aroir  pour  effet  de  concilier  plus  de  faveur  a  nos  armes,  ou  d'augmenter 
^ontre  nous  la  resistance;  je  n'entrc  pour  rien  dans  cette  importante  di- 
rection,  et  si  j'en  fais  ici  la  remarque,  ce  n'est  quo  parce  qu'en  me  rendant 
compte  a  moi-memc  de  ma  mission,  j'ai  cru  cette  Observation  indis- 
pensable. 

II  me  reste  a  la  considerer  sous  deux  autres  points  de  vue;  en 
premier  lieu,  relativement  a  son  objet  primitif,  qui  eonsiste  a  observer 
letal  de  la  France,  et  o  eomrauniquer  les  idees  que  cette  obsorvation 
me  fait  naitre ;  ensuite,  relativement  aux  personnes  avec  lesquelles  ma 
mission  me  donne  des  rapports. 

Ma  position  etant  pbysiquement  plus  rapprochee  de  la  revolution 
fran^aise,  qu'on  ne  Test  a  Vienne,  je  dois  voir  d'ici  certains  objets 
autrement  qu'on  ne  les  voit  de  plus  loin,  et  par  cela  memo  en  porter 
•juelquefois  des  jugements  differents;  raais  quelque  conviction  que  je 
puisse  avoir  de  la  bont«'-  de  mon  opinion,  je  suis  nrrete,  faute  d'un 
Systeme  auquel  je  puisse  coordonner  mes  idees,  et  au  lieu  d'agir,  au  lieu 
de  provoquer  une  mesure  d'oxecution  dont  l'a-propos  aurait  fait  le 
*ucces,  je  suis  force  de  me  borner  d'en  ecrire  a  Vienne;  alors  naissent 
plusieurs  sortes  d'embarras.  Le  premier  est  de  transmettre  une  con- 
viction qui  n'est  pas  produite  par  un  seul  fait,  mais  par  un  ensemble 
de  circonstances  impossible  ä  decrire.  Le  second  eonsiste  en  ce  que 
dans  une  revolution,  ou  toutes  les  donnees  se  succedent  si  rapidement, 
letat  des  choses,  sur  leqae)  on  ecrit  ici,  et  sur  lequel  on  prononce 
«lleurs,   n'est  souvent  plus  le  meine,  quaud  la  decision  arrive  et  qu'il 
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s'agit  d'executer.  Le  voyage  de  Mr.  de  Blumendorf  a  Vienne  attenuera 
le  premier  inconvenient;  il  u'y  a  qu'un  Systeme  stable  et  prononce 
dans  toutes  ses  nuances  eventuelles  qui  puisse  faire  disparaitre  le  second. 

Quant  aux  personnes,  avec  lesquelles  ma  niission  me  donne  de* 
rapports,  je  me  bornerai  a  obsorver,  que  soit  a  l'armee,  soit  a  Bruxelle*. 
j'ai  une  fausse  apparence  d'intluenco  active  sur  certains  objets,  quoique 
je  n'y  intervienne  que  par  des  idees  partielles  que  l'on  provoque  au 
hazard,  et  non  par  une  vcritable  discussion.  V.  K.  sentira  que  cette 
maniere  d'intervention  est  aussi  sterile  pour  le  service  que  dangereuse 
pour  moi;  qu'il  est  faoile  de  mal  saisir  des  idees  prises  ainsi  a  la  volee: 
qu'il  est  plus  facile  eneore  de  ne  pas  les  adopter  dans  leur  veritable 
sens,  et  cependant  je  n'ignore  point,  que  quand  les  resultats  ne  repondent 
pas  a  ce  qu'on  s'en  etait  promis,  on  n'hcsito  point  de  citer  iei  ces  ap- 
parences  vagues  corame  une  cause  deterrainante  des  differents  parti* 
que  Ton  a  pris. 

J'on  ai  acquis  une  preuve  dans  un  reacrit  du  eonseil  de  guerre 
adresse  a  Mr.  le  prince  de  Cobourg,  et  qu'il  m'a  communique.  J'ai  tu 
avec  surprise  que  j'y  etais  nomme  comme  ayant  arrete  par  mes  re- 
presentations  l'execution  des  ordres  de  la  cour  pour  le  renvoi  de*  ofti- 
ciers  francais  transfuges.  Le  rescrit  ne  pouvait  etro  qu'une  reponae  a 
des  Observation»  faites  par  Mr.  le  mareehal ;  il  ne  m'en  a  donne  aucune 
connaissance;  mais  il  est  aiso  de  voir  que  j'y  avais  ete  cite,  et  sans 
doute  d'une  maniere  qui  annonce  un  mal  entendu  bien  rt?el,  puisque  jf 
ne  lui  avais  pas  dit  un  Beul  mot  qui  eut  rapport  a  l'atfaire,  dont  il 
etait  question  dans  le  rescrit. 

V.  E.  approuvera,  qu'a  l'avenir  je  me  mette  ä  couvert  de  tout«- 
responsabilite  de  ce  genre,  ou  plutot.de  tout  partage  de  responsabilitr . 
j'en  aurai  le  raoyen,  en  rendant  au  departement  un  compte  bien  exact 
de  toutes  les  queations  qui  me  seront  faites,  ainsi  que  des  motifs  qui 
auront  regle  mes  reponses,  et  je  desavoue  formellement  toutes  les  re- 
presentations  qui  pourraient  m'etre  attribueos,  quand  je  ne  les  aurai  pa« 
annoncees  moi-meme  a  la  cour. 

J'espere,  que  V.  K.  ne  pensera  pas,  que  le  present  expose  de  ma 
Situation  ait  pour  objet  d'obtcnir  une  plus  grande  latitude  dans  tm> 
pouvoirs,  et  de  m'exposer  ainsi  b  une  grande  responsabilite.  Si  le  zele 
sans  bornes  dont  je  puis  me  glorifier  me  perniettait  de  faire  ce  sarri- 
fice  si  dangereux  a  ma  tranquillite  personnelle,  j'y  resisterais  par  la  me- 
fiance  de  mes  moyens.  Si  j'ai  quelque  force  par  moi-meme,  par  mon 
experience,  et  par  une  connaissance  suivie  des  evenements,  de  leurs  cause* 
et  de  leurs  consequences,  c'est  aux  autres  u  en  juger;  quant  a  moi.  la 
difficulte  dos  cireonstances  me  parait  encore  au-dessus  de  la  capacite  de 
l'homme  le  plus  fort;  il  n'est  d'ail leurs  aucune  cspcee  d'appui  dont  i! 
ne  fallut  seeonder  l'individu  qui  serait  dans  la  position  dont  je  pari»-, 
et  je  place  au  nombre  des  secours  les  plus  precieux  l'invariable  run- 
fiimpe  du  souverain,  ainsi  qu'un  Systeme  bien  connu  et  irrevocablemen! 
arrete. 

Jo  le  repeterai  encoro  ü  V.  K. ;  l'envoi  de  cette  depeche  e*t  uro 
grande  preuve  de  mon  zele  pour  l'auguste  service,  car  il  m'a  fallu  «nr- 
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monter  la  double  repugnance,  soit  de  parier  de  moi,  soit  de  laisscr 
penser  que  j'aie  CTO  devoir  rccourir  ä  une  justifioation  personnelle,  raotif 
•jni,  je  l'avoue,  ne  s'est  pas  prcsente  h  raon  esprit.*) 

147.  THUGUT  AN  LEHRBACII. 
(Collenbachs  Entwarf.)  Wien,  31.  Antust  1793. 

Ich  habe  E.  Exc.  sämmt  liehe  Berichte  bis  Nr.  30  inclusive  wohl 
rrhalten  und  deren  Inhalt  zur  Allerhöchsten  Kenntnis«  befördert.  Se.  Maj. 
haben  daraus  mit  Vergnügen  Ihren  Diensteifer  und  die  gute  Einleitung  des 
Ihrer  nnd  des  Herrn  Fürsten  von  Reuss  Verwendung  anvertrauten  wichtigen 
Geschäftes  ersehen.  Der  Verfolg  Ihrer  Berichte  wird  bald  zu  erkennen 
geben,  was  wir  uns  darüber  zu  versprechen   haben.    Alles  kommt  auf 
die  Frage  an,   ob  der  König  der  Freund  des  Kaisers  ist,  wie  wir  es 
hoffen  sollen,  nachdem  unser  allcrgnädigster  Herr  diesem  edeldenkenden 
Fürsten  so  grosso  Beweise  soiner  aufrichtigen  Freundschaft  und  eines 
grenzenlosen   Vertrauens   gegeben   hat,   und   es   daher   nicht  möglich 
nheint,  dass  derselbe  solches  durch  Abstreitung  der  gerechtesten  Vor- 
:eltnngs-  und  Gleichheitsansprüche  lohnen  wolle.    Dass  der  Anwurf, 
die  Unternehmung  gegen  Frankreich  zwischen  Oestorreich  und  Preussen 
allein  auszuführen,  wenn  die  andere  Mächte  nicht  mitwirken  würden, 
ron  dem  Berliner  Hof  zuerst  gemacht,  wurde,  ist  ein  Factum,  welches 
ebenso  entscheidend  als  unläugbar  ist;  E.  Exc.  haben  den  diosfalligen 
f>ri<nnalboricht   des  Herrn  Fürsten  von  Reuss  in  Händen  und  dessen 
lebendiges  Zeugniss  an  der  Seite.  Von  gleich  authentischer  Beschaffen- 
heit sind  alle   übrige  Aufklärungen,   die  E.  Exc.  über  die  Rechtmässig- 
keit unseres  Verlangens  geben  können.    Es  gründet  sich  dasselbe  auf 
<Üe  treue  Erfüllung  gegebener  Worte  und  reeiproker  Verbindlichkeiten, 
welche  sich   nicht  durch  allgemeine  Berufung  auf  das  Interesso  des 
Staates  oder  auf  spätere  einseitige  Vorgänge  auflösen  lassen,  da,  wenn 
dergleichen  Berufungen  eine  solche  Kraft  haben  könnten,  keino  Engage- 
ments in  der  Welt  so  hoilig  wären,  die  nicht  jeden  Augonblick  vorlotzt 
werden  könnten.    Am  wenigsten  aber  kann  ihnen  eine  so  beschaffene 
Kruft  in  einer  Gelegenheit  beigemessen  werden,  in  welcher  es  um  Ge- 
winnst zu  thun,  und  wo  eine  so  wichtige  Erwerbung  als  Preis  und  Be- 
dingnisa  der  Erfüllung  im  Spiole  ist,  wie  jene,  deren  Früchte  der  preussische 
Hof  bereits  geniesst.  Dieses  wahre  Verhältnis!  der  Sache  ist  so  offenbar 
and  selbstredend,  dass  Se.  kais.  Maj.  mit  Zuversicht  hoffen,   (dass)  die 
unaufhörlichen  höchst  bedenklichen   Bemühungen,   durch   welche  man 
*iifht,   das  Gemüth  des  Königs  von    unserem  Hofe   abzuwenden  und 
'le^en  Vertrauen  in  den  Kaiser  unter  allerlei  Vorwänden,  Auslegungen 
nnd  Einblasungen  wanken  zu  machen,  vielmehr  scheitern,  und  Se.  königl. 
[ircusBischo  Maj.  von  dem,  was  Recht,  Billigkeit  und  Froundschaft  ver- 
langen, keineswegs  abbringen  werden.  Die  Beweise  dieser  Bemühungen 
häufen  sich  indessen  immer  mehr,   und  unter  die  bedauerlichsten  hier- 
unter gehört   das  sichtbare  Bestreben,   um   dem  Grafen  Wurmser  das 


*)  Ein  ähnliche»,  aber  kürzeres  Schreiben  an  den  Fürsten  Kaunitz  vom 
W.  August  liegt  ebenfalls  hei  der  Corresponden/.  Mcrey's. 
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Unglück  der  Ungnade  den  Königs  zuzuziehen,  wosonsten  zu  hoffen  war  . 
da8s  man  diesem  alten  braven  Manne  kleine  Fehler,  die,  wie  es  scheint, 
seinen  Diensteifer  zum  Grunde  haben,  zu  gut  halten  würde;  wenigsten- 
klären  sich  die  Ursachen,  welche  ihn  gezwungen  haben,  seine  Vor- 
rückung augenblicklich  zu  beschleunigen,  auf  eine  Art  auf,  die  ihm  dk 
scharfen  Ausdrücke  des  von  dem  Könige  erhaltenen  Schreibens  sehr 
schmerzlich  empfinden  lasson  muss.  Uebrigens  wollon  sich  E.  E*< 
sowohl  als  Herr  Fürst  von  Reuss,  welchem  Sie  gegenwärtiges  Schreiber 
mittheilen  wollen,  aller  beklagenden  Aeusserung  über  diesen  unangenehm*- 1, 
Vorfall  enthalten,  sowie  Dieselben  auch  fortfahren  wollen,  sich  über 
Alles,  was  Militär-Operationen  betrifft,  lediglich  auf  den  Herrn  Fürsten 
von  Waldeck  und  sonstige  Militär-Behörden  zu  beziehen  und  sich  auf 
die  Unterstützung  der  Ihnen  von  denselben  anempfohlen  werdenden  An- 
würfe zu  beschränken,  damit  keine  diesfällige  Kreuzungen  veranla»: 
werden.  —  

148.  WURMSER  AN  WALDECK. 
(Entwurf  Kr.-A.  Oberrh.  10/24.)  Freckenfeld,  le  1  septembre  17*1 

II  s'en  faut  de  beaucoup  que  j'aie  ete  instant  du  plan  d'operation  * 
que  V.  A.  a  envoyc  a  S.  M.  l'Empereur,  que  je  ne  saurais  approuv«. 
C'est  absolument  tout  le  contraire  de  mes  vues.   Elle  doit  se  souvenir. 
que  je  lui  ai  toujours  dit,  que  j'irais  en  avant,  des  que  les  Prussieo« 
auraient  releves  mes  postes  pres  de  Landau,   et  qu'elle  m'avait  assure. 
que  le  Roi  y  consentait  a  condition,  que  je  lui  laisse  hnit  mille  homme* 
pres  d'Offenbach.  Mes  postes  furent  roleves,  il  y  eut  encore  une  pet 
discussion  pour  mo  faire  mettro  un  poste  a  la  Waldspitzo  que  j'ai  an*", 
fait  mettre ;  tout  cela  rae  prouvait,  que  le  Roi  consentait  a  mon  depart 
Avec  les  deux  bataillons  palatins  que  j'ai  negocies  a  cette  conr  et  ijl; 
vont  occuper  Germersheim   a  peu  d'homraes  pres,  j'ai   laisse  les  fauii 
mille  hommes  que  le  Roi  m'avait  deniandes.  D'apres  votre  plan,  von«*  nv 
faites  rester  sur  la  Queich,  a  peu  pres  dans  Tinaction,   et  vous  VOUlt-' 
agir  seul  dans  la  Haute-Alsace,  sans  penser,   qu'en  faisant   le  siic 
d'Huningue,   une    place   d'assez   grande    consequence ,    vous    n'enaü ; 
pas  eu  assez  des  troupes    pour  couvrir  lo  siege;   et   moi  a  Offenbar:, 
les  ennemis  pouvaient  detacher  a  leur  gre  taut  de  troupes  qu'ils  voulaierr 
pour  faire  lever  le  siege.   Je  n'aurais  pas  pu  eomme  V.  A.  le  dit  dar. 
son   plan  rae  saisir  de  Lauterbourg  et  Fortlouis,   attendu  que  dan.«  < 
projet  il  est   dit  aussi,   que   l'artillerie  de  siege  qui   se   trouve  ü  1  * 
devait  etro  transportec  a  Huningue,  en  sorte  que  je  n'en  aurais  pas  « - 
pour  faire  les  sieges  de  Lauterbourg  et  de  Fortlouis. 

Mon  plan  a  moi  est  invariable:  1.  Avant  toute  ehose,  je  eherehti.L 
toujours  a  m'appuyer  au  Kinn,  pour  qu'en  avaueant  en  Alsace,  je  pui<-' 
faire  passor  sueeessivement   les  troupes  de   la  rive  droite  de  ee  hVuvr 
pour  couvrir  nos  propres  pays,   et  enfin    pour  assurer  mes  subsi*tan.>- 
qui  m'arrivent  de  la  rive  droite  du  Rhin.  2.  Avant  que  je  peux  ycn^-i 


*)  Waldeck  hatte  am  31.  August  (Kr.-A.  Oberrh.  9/90)  an  Wurmvr  H 
Operatinnsplan  vom  17.  August  übersandt. 
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i  faire  des  sieges,  il  faut,  que  je  hatte  les  ennemis,  et  je  les  batlerai, 
jVn  suis  sür,  les  braves  goneraux,  les  braves  troupes,  l'exeellcnte  artillerie 
tjue  j'ai  l'honneur  de  Commander  me  donnent  cetto  confiance  et  raeme 
cette  certitude.  3.  Du  reste,  je  no  me  fierai  qu'a  mes  propres  forces. 
S.  M.  l'Empereur  ayant  ou  la  confiance  en  moi  de  m'ordonncr  de  donner 
mon  aris  a  la  redaction  du  plan  d'operation,  je  m'attendais  de  votre  part, 
nion  prince,  quo  vous  me  communiqueriez  le  plan  en  question,  avant  de 
Ienvcyer  a  la  cour,  un  plan  qui  egalement  devient  nul,  apres  les  Ope- 
rations heureuses  que  j'ai  commeneees. 

149.  WURMSER  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Freckenfeld,  1.  September  1793. 

Die  Lage,  in  der  ich  mich  befinde,  ist  gewiss  höchst  unangenehm, 
da  ich  mich  durch  Amtspflicht  genöthigt  sehe,  E.  Exc.  Dinge  zu  eröffnon, 
die  ich  lieber  in  meinem  Inneren  verborgen  hätte,  wenn  ich  nicht 
reden  müssto.  Ich  sehe  mich  nämlich  genöthiget,  E.  Exc.  zu  erklären, 
das«  der  von  dem  Prinzen  von  Waldeck  an  So.  Maj.  den  Kaiser  cin- 
befördertc,  hier  abschriftlich  beiliegende,  vom  17.  August  datirte  Operations- 
plan ganz  ohne  mein  Wissen  und  Willen  vorfasst  und  abgesendet  worden, 
auch  grösstentheils  meiner  Meinung  ganz  entgegen  ist.  Ich  habe  ihn 
erst  gestern  erhalten,  nachdem  ich  durch  ein  Ohngefähr  in  Erfahrung 
gebracht,  dass  der  Prinz  einen  solchen  Plan  abgeschickt  haben  solle, 
und  ihn  daher  gestern  von  ihm  begehrte.  Er  sandte  mir  hiorauf  das 
Coneept,  das  oben  in  Abschrift  angebogen  ist,  mit  dem  hier  abschriftlich 
beiliegenden  Schreiben,  worauf  ich  ihm  das  ebenfalls  hier  abschriftlich 
beiliegende  heute  erwidert  habe. 

E.  Exc.  wird  es  noch  erinnorlich  sein,  dass  Prinz  Waldck  mir 
ein  Schreiben  von  So.  Maj.  dem  Kaiser  überbrachte,  in  welchem  in  den 
ailergnädigsten  Ausdrücken  enthalten  war,  dass  mir  der  Prinz  Waldeck 
seine  Plane  mittheilen,  ich  ihm  meine  Gedanken  darüber  eröffnen,  und 
alsdann  der  Prinz  dasjenige,  über  was  wir  übereingekommen  wären,  dem 
Könige  vortragen  solle.  Damals  schien  der  König  noch,  wo  nicht  zu 
einem  Hnuptangritfe  mit  seinen  Truppen,  doch  wenigstens  zu  einer  Con- 
«  urrenz  geneigt  zu  sein.  Als  mir  dahero  Prinz  Waldeck  unter  Anderem 
den  Vorschlag  machte,  mit  einem  Corps  Truppen  bei  Hüningen  eine 
Diversion  zu  machen  und  dazu  noch  die  in  Tirol  stehonde  Truppen 
zu  verwenden,  auch  ihm  das  Commando  über  dies  Corps  zu  geben,  so 
billigte  ich  zwar  diesen  Vorschlag,  jedoch,  da  selber  erst  spät  im  Sep- 
tember ausgeführt  werden  konnte,  drang  ich  besonders  darauf,  dass  ich 
gleich  mit  meinem  beträchtlichen  Corps  vorrücken  und  gemeinschaftlich 
mit  dem  Herzog  von  Braunschweig,  der  von  der  Gebirgsseite  in  die 
Flanke  und  Kücken  des  bei  Weissenburg  stehenden  Feindes  operiren 
?olle,  die  Weisscnburgor  Linien  attaquiren,  den  Feind  daraus  vertreiben 
und  weiter  gegen  Strassburg  vorrücken  müsse.  Nach  seiner  ersteren 
Zurückkunft  von  dem  Königo  äusserte  sich  Prinz  Waldeck  gegen  mich, 
»la«*  der  König  meine  Vorrückung  billige,  nur  sollte  ich  ein  Corps  von 
achttausend  Mann  bei  ihm  zurücklassen,  und  als  ich  dem  Könige  zu 
Edinghofen  mein»'  Aufwartung  mat5hte,    äusserte  er  ein  Gleiehes  gegen 

10* 
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mich,  wobei  er  hinzusetzte,  dass  der  Herzog  von  Braunschweis;  schon 
gegen  Pirmasens  vorrücke  Als  ich  nun  erfuhr,  das«  der  Herzog  z 
Pirmasens  sei,  rückte  ich  auch  nach  Zurücklassung  eines  Corps  beirr. 
König,  und  zwar  am  20.  vor  und  reinigte  den  Biencnwnld  vom  Feinde. 
Nunmehr  stehe  ich  vor  den  Linion  von  Lauterbnrg,  vor  Weissenbun 
hingegen  hat  der  Feind  noch  hierwärts  der  Linien,  bei  Steinfeld,  einige 
stark  verschanzte  Orte.  Es  kommt  also  darauf  an,  den  Feind  entweder 
mit  Hilfe  des  Herzogs  von  Braunschweig  zu  tourniren,  oder  ihn,  wie 
es  wohl  wahrscheinlich  wird  geschehon  müssen,  allein  zu  attaquiren,  um 
ihn  aus  den  Linien  zu  vertreiben.  Nach  dieser  Operation  stehet  zu 
gewärtigen,  dass  der  Feind  sich  nicht  eher  als  bei  Strasburg  setzen 
wird,  wTeil  die  Position  bei  Hagenau  nicht  haltbar,  besonders*  bei  dorn 
Umstände  ist,  dass  in  don  dortigen  Wäldern  schon  einige  Tausend  gut- 
gesinnte Bauern  sich  zusammengerottet  haben,  und  da  sich  der  Feind, 
um  nicht  im  Rücken  genommen  zu  werden,  alsdann  auch  aus  dem  Ge- 
birge zurückziehen  muss,  so  wird  der  Herzog  von  Braunschweig  alsdann, 
beinahe  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  bis  Bitsch  vorzudringen  und  die*i 
kleine  Festung  im  Respect  zu  halten  im  Stande  sein. 

Ich  würdo  alsdann  so  viele  Truppen  als  nur  möglich  von  jensei!- 
des  Rheines  zusammenziehen,  Fortlouis  mit  einigen  Bataillons  observiren 
und  gerade  auf  Strassburg  losgehen,  welches  man  wegen  der  Zahl  seiner 
Kinwohner,  von  denen  ein  grossor  Thoil  gut  gesinnt,  keiner  aber  dazu 
gostimiut  ist,  ein  Bombardement  auszuhalten,  wahrscheinlich   eher  al* 
irgend  eine  andere  Festung  bekommen,   dadurch  abor  den   festen  Fu>- 
im  Klsass  haben  würde.    Zur  Belagerung  Strassburgs  und   der  dabei 
nöthigen  Obscrvationsarmec  würden  ohngefähr  sechzigtausend  Manu  erfor- 
derlich sein,  welche  ich,  wenn  Se.  Maj.  die  in  Tirol  e«  rrserve  stehend« 
acht  Bataillons  nebst  dem  Anspaeh'sehen  Ciirassierregimento  in  Mar^-b 
setzen,   auch  zusammenbringen   kann.    Bei  der  Kinnahme  Strassburg 
würden  wir  den  Vortheil  haben,  dass  Deutschland  bessor  gedeckt,  unsere 
Macht  vereinigt  und  formidable  wäre,  so  dass  wir  der  Concurrenz  der 
Preussen,   auf  welche  man  ohnehin  nur  schwach  zählen   kann,  nicht 
mehr  so  nothwendig  bedürfen.  Wenn  wir  hingegen  bei  Hüningen  nach 
dem  Prinz  Waldeck'schen  Antrage  den  Anfang  machton,  so  würden  l.  die 
von  dem  Prinzen  Waldeck  angetragene  achtzehntausend  Mann  nicht  hin- 
länglich soin,   indem  jetzt   schon  eine  grössoro  Anzahl   der  Feinde  in 
Ober-Klsass  (dio  bewaffnete  Bauern  ungerechnet)  stehet;   2.  der  Feiii'i 
von  seiner  Haupt armee  zu  Weissenburg  ansehnliche  Verstärkungen  er- 
halten könnte,   ohne  dass   ich,  aus  Mangel   der  Belagerung*- Art illerte. 
welche   Prinz  Waldeck  nach   Hüningen  anträgt,   Belagerungen  vorzu- 
nehmen, mithin  auch  nicht  weit   vorzudringen    im  Stande   wäre;  wir 
würden  daher        wenn  es  uns  auch  glücken  sollte  Hüningen  zu  eroberr. 
erst  nichts  haben,  würden  durch  starke  Verstärkungen,   die  wir  dahn 
schicken  müssten,  das  Hauptcorps  schwächen,  welches  alsdann,  wenn  e> 
von   den   Preussen   verlassen   würde,    in    die   Nolhwendigkeit  kommen 
könnte,    seine   Winterquartiere   zur  grössten   Schande   der  kaiserliche» 
Warfen  wieder  am  rechten  Ufer  de*  Rheines  zu  nehmen,  die  Pfalz  den 
Invasionen  und  Plünderungen  der  Franzosen,  ja  selbst  Mannheim  einem 
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Bombardement  auszusetzen,  und  dann  den  nächsten  Frühling  die  Cham- 
pagne wieder  von  vorne  anzufangen. 

So  sehr  ich  nun  in  meiner  Meinung  von  jener  des  Prinzen  Waldeck 
besonders  bei  dem  jetzt  evident  werdenden  Umstände  verschieden  bin, 
dass  wir  wenig  oder  nichts  von  den  l'reussen  zu  hotfen  haben,  und  so 
nothwendig  es  mir  dahero  scheint,  dass  unsere  Armee  beisammen  gehalten 
werden  miisste,  um  auf  alle  Fälle  bereit  zu  sein,  so  bitte  E.  Exc.  doch 
inständigst,  überzeugt  zu  sein,  dass  ich  demohngeachtet  keinen  Groll 
üegen  den  Prinz  Waldcck  habe,  noch  ihn  von  mir  entfernt  zu  haben 
wünsche;  ich  verspreche  mir  im  Gegenthoil  sehr  viel  von  seiner  Thätig- 
keit  und  ausgezeichneten  Bravour  und  wünsche  nur  bald  von  K.  Exc. 
die  hohe  Entscheidung  zu  erhalten,  ob  diese  meine  unmassgebliche 
Vorschläge  Gehör  gefunden  haben,  wobei  ich  nur  bemerke,  dass  ich 
dem  Grafen  Lehrbach  *)  davon  die  Mittheilung  gemacht,  sonst  aber  Nieman- 
dem etwas  davon  geschrieben  habe. 

150.  WUKMSER  AN  THUGUT. 
(Orig.  eigenh.)  Freckenfeld,  ce  1  aeptembre  1793. 

En  formant  ma  lettre,  j'apprends,  que  lo  Roi  de  Prusse  doit  avoir 
«•xpedie  hier  un  courrier  a  Viennc,  avec  un  plan  d'opcration  **)  dont 
j'jgnore  pourtant  le  contonu.  Je  crains  fort  que  co  no  soit  encore  un 
plan  pour  BOUS  cloigner  de  la  Basse- Alsace,  le  Roi  m'ayant  dit  lui- 
meme,  il  n'y  a  pas  quinze  jours,  que  la  maison  d'Autriche  ne  pouvait 
avoir  des  pretentions  en  Alsace  que  sur  le  Sundgou,  niais  nulloment 
mr  la  Basse- Alsace,  laquelle  aurait  a  retourner  a  l'Empire.  «Tai  cru 
devoir  avertir  de  ccci  V.  E. 


161.  WALDECK  AN  WURMS  KR. 
(Kr.-A.  Oberrh.  !>  91.)  (Orig.)  Barbelroth,  ce  31  aoüt  (?)  1793.***) 

J'ai  reru  la  ic'ponse  de  V.  E.,  et  jo  vous  supplio  de  vouloir  bien 
remarquer  qu'avant  quo  d'envoyor  raon  projet  a  la  cour,  j'avais  eu  sur 
cela  une'  longue  oonversation  avec  eile  dans  sa  chambre  a  Ottenheim, 
oü  je  lni  avais  absolument  dctaillo  lo  plan  tel  que  je  Tai  envoye  et 
que  vous  en  avez  une  copie.  Si  je  u'ai  pas  saisi  les  idees  do  V.  E., 
e'est  un  malhcur  pour  moi,  et  il  faut  necessairement,  que  vous  no  m'ayez 
pas  eompris  absolument,  quoiqu'il  ne  soit  pas  douteux  que  V.  E.  n'ait 
consent!  a  la  diversiou  en  Haute-Alsace,  et  vous  aviez  eu  assez  de  bontc 
pour  moi,  pour  m'eu  promettro  le  commandement.  Au  reste,  je  connais 
trop  mes  devoirs  envors  vous  et  envers  le  souverain  pour  insister  davan- 
tage  dans  uno  chosc  paroille,  et  quol  que  soit  lo  parti  que  prendra 
V.  E.,  j'obcirai  a  vos  ordres  et  y  servirai  avec  le  memo  zelc  et  le  meine 


*)  Wurmscr  an  Lehrbach  (Kr.-A.  Oberrh.  10/27.) 
**)  Die  Mittheilung  hatte  Wurmsor  durch  Lehrbach  (ddo.  1.  September 
Kr -A.  Oberrh.  10  20)  unter  dein  Siegel  clor  strengsten  Verschwiegenheit  gegen 
Jedermann  ausser  dem  „Generallieutenant"  Grafen  von  Wallis  erhalten. 

***)  Das  Datum  dieses  Sehreihens  kanu  nicht  richtig  sein,  denn  es  ist 
offenbar  die  Antwort  auf  Wurmsers  Schreiben  vom  1.  September,  dessen  Datirung 
durch  Wurmsers  Befiehl  an  Tbttgut  vom  1.  September  gesichert  ist. 
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nttachement  que  j'ai  temoigne  dcpuia  le  pou  do  temps  que  j'ai  le  bonh«nT 
d'etre  sous  vos  ordre?.  Je  supplie  V.  K.  do  vouloir  bien   en  etre  per- 
suade,  do  me  rogarder  comme  enticremont  dovouo  au  bien  des  affair^ 
sans  egoisme  quelconque,  pret  k  marcher  avee  un  devouement   part  i. 
oü  vous  voudroz  ra'envoyer,  y  faire  raon  devoir  avec  une  fidelite  et  nn 
attachement  inviolablo  sans  finesse,  sans  detour,  »ans  que  vous  puis-uz 
attendro  jaraais  davantage  du  plus  attache  do  tos  servitcurs.    Je  vou- 
supplie  do  vouloir  bien   le  croire  et  de  me  conserver  votre  amiti.'-  rjui 
m'est  si  precieuse.   Je  supplie  finalement  V.  K.  de  vouloir  bien  eroire. 
que  je  n'ai  point  rais  de  l'ugoisme  en  cela.  II  me  parait  aussi,  que  d'apre» 
mon  plan  V.  K.  dovait  au  premier  moraent  qu'olle  y  trouvait  jour  pouvoir 
operer  contro  Weissen bourg,  puisque  mon  projet  dit  positivement, 
ceci  ne  pouvait   que  faciliter  l'entreprise  en  Haute-Alsace,  l'artillerif 
d'Ulm  memo  avan^ant  a  Fribourg  restait  toujours  a  portee,  et  si  V.  E. 
n'en  liait  pas  du  Roi,  comme  il   l'avait  promis  pour  le  premier  $h  2 
de  Lautorbourg,   Fortlouis  etc.,  celle  avance  a  Fribourg  y  suppleen 
Mais  il  no  s'agit  plus  de  cela;  je  suis  content  de  servir  sous  vos  ordre- 
de  les  exceuter  avec  obeissance,  je   ne  me  molerai  plus  d'autre  cho-> 
Je  supplie  pourtant  V.  E.  de  vouloir  bien  me  dire,  s'il  n'est  p* 
necessaire,  que  je  mando  a  la  cour  les  changements  qui  ont  lieu,  pui*p 
je  ne  vous  avais  pas  compris  parfaitement ;  ceci  seulement  a  cause 
troupes  du  Tirol  qui   peut-etre  no  seront    mises   en   raarche   que  pr-u 
faire  uno  diversion  puissante  en  Haute-Alsace  et  ceci  n'ayant  plu«  Int 
resteraient  sans  doute  en  reservc  dans  leur  position  premiere.  Jattenü« 
vos   ordres  pour  expedier  l'estaffetto  en  question,    vous   reitere  tri"- 
assuranees  d  uttachornent,  du  zelo   desinteresse  et  de  devouement,  von- 
prie  de  me  conserver  votre  obere  et  a  mos  ycux  bion  precieuse  am:'  • 
et  ai  Thonneur  ....   


152.CRONTHAL  AN  WILCZKK. 
(Abschrift!.  Beilage  SU  Wile/.ek  an  Thugut  vom  7.  September  1193.) 

Chur,  t.  September  I7*i. 
....  Die  KöhTseho  Denkschrift  ist  den  30.  August  in  öffentlich'? 
Session   abgelesen   worden.     Den    nämlichen   Tag  Abends    kam  Vkw 
Planta  mit  vier  Engadeincr   Deputirten   hier  an,  welche   den  Aufiru 
haben,  darauf  zu  dringen,  flass  oin  Gericht  niodergesetzet  und  die  Saci 
untersuchet  werde,  von  welchem  Gerichte  aber  alle  Anverwandten  d-: 
Amtsloute   und   die  Herren   Häupter  selbst  ausgeschlossen   sein  so!Vr. 
wodurch  man,  wie  es  seheint,  erzielen  will,   dass  das  Gericht  nur 
Bauern  bestehen  sollte.     Da  die  Kngadeiner  ersehen   haben,   da.«  d  • 
Standesversamralung  nicht  so,   wie  sie  vielleicht  vermuthet   haben.  :i* 
Begehren  aufgenommen,   so  soll  noch  gestern  Nachmittag  ein  Klpf*** ' 
nach  Kngadcin  abgeschieket  worden  sein,  um  mehr  Volk  von  dort  hifb* 
kommen  zu  machen.    So  sagt  man  sieh  auch  hier  in  die  Ohren,  <2a>-- 
Davoser  kommen  sollen,   den  Bundestag  zu  bewillkommen,  das  h  -  - 
zu  misshandoln.    Man  zweifelt,  ob  die  Bergellor  nicht  ihrem  Bei?p 
folgen  sollton.  Dio  Konische  Schrift  wird  ins  Komanische  und  Italiens  ' 
übersetzet,  ohne  Rücksicht  auf  Jenes,  was  ich  wider  selbe  dem  Bur.i'*- 
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tage  eingegeben  und  sonst  dawider  bei  allen  Gelegenheiten  geredet  habe. 
Der  Uebersetzer  soll  ein  Prädicant  von  Zinzers  sein.  Mit  einem  Worte, 
es  scheinet,  dass  der  Bundestag  keine  Freiheit  bei  seinen  Entschlüssen 
haben  werde,  sondern  dass  auch  hier  die  sogenannten  Gallerien  die 
Standesversammlung  nach  ihrem  verkehrten  Willen  fuhren  werden.  Man 
gibt  hier  vor,  man  habe  wider  Mailand  nicht«.  Mailand  habe  begehret 
und  erhalten.  Aber  Mailand  könne  vermög  des  zweiten  Artikols  des 
Capitulats  und  ewigen  Friedens  (3.  September  1639)  sich  in  das  Innere 
und  in  politische  Sachen  dieses  Landes  nicht  einmischen;  sie  können 
also  die  Sachen  untersuchen  lassen  von  wem  und  wie  sie  wollen,  am- 
»omehr,  als  die  Amtsleute  allenfalls  die  Franzosen  zwar  arretiren  konnten, 
aber  nicht  hätten  ausliefern  sollen,  sondern  die  gemachte  Arretirung 
den  Häuptern  anzeigen  und  dero  Befehle  erwarten. 

153.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

Petersbourg,  le  3  septembre  1793. 
*Le  retour  de  la  cour  en  ville  m'a  fourni  l'occasion  de  m'entre- 
teoir  avec  Mr.  Subow  sur  les  affaires,  ce  que  je  n'avais  pas  pu  de  tont 
iVti-,  n'ayant  pas  eu  celle  d'etre  a  Czarskoeselo.    II  fut   le  premior  a 
»ntämer  la  conversation  en  nie  demandant,   si  je  n'esperais  pas  de  re- 
•<>voir  bientot  le  courrier  qui  m'etait  promis  et  qui   devait  m'apporter 
mes  instmetions.   ,11  est  bien  temps  qu'elles  arrivent,"  me  dit-il,  „pour 
«]ue  les  deux  cours  puissent   tenir  en  cette  occasion  importante  comme 
fti  toute  autre  un  langage  absolument   uniforme  vis-a-vis  de  la  Prusse. 
Ooyez,    Mr.  l'ambassadeur,  que  rTmperatrico  est  sinecrement  attachee, 
et  a  l'Empereur  votre  maitre  et  u  votre  Systeme.  Nous  vous  regardons 
romme  la  puissanco  qui  pout  nous  etre  la  plus  utile,  comme  nous  croyons 
<tre  celle  qui  peut  vous  procuror  le  plus  d'avantages;  dans  ce  moment-ci 
entw  autres  vous  avez  un  besoin  essentiel  de  nous,   vous  avez  sur  les 
l'ras  unc  guerre  onercuso   et   un  allie  qui  en   toute  occasion  vous  fait 
»pntir  sa  mauvaise  volonte.    La  Kussie  est   la  puissance  qui  peut  vous 
tirer  d'affaire,  et  j'ajonte,   que  ce  nous  est   un  devoir  de  meme  que 
notre  interet  l'exigo  essentiellcment.    Mais  pour  ccla  il   faudrait,  que 
nous  sussions  plus  preeisement  ce  que  vous  voulez,  et  que  nous  fussions 
»ntierement  d'aecord."   Je  repondis,  quo  quoique  mon  courrier  ne  füt 
pas  encore  venu,  les  trois  depeches  de  V.  E.  quo  j'avais  communiquees 
ici  faisaient  assez  connaitre  quels  etaient  nos  desirs,  et  ce  qu'oxigaiont 
•psentiollement  nos  interets,   ot  qu'il  etait  malheuroux,  qu'elles  fussent 
si  long-temps  sans  reponse.  „Nous  ne  pouvions  vous  donner",  dit  Subow, 
,<|ue  des  reponses  gencrales  jusqn'a  l'arrivec  de  votre  courrier  et  jusqu'a 
co  quo  nous  sussions  surtout  par  vous,  de  quelle  maniere  vous  croyez, 
•l»e  les  deux  cours  imperiales  devaient   s'y  prendre   pour  obtenir,  que 
la  Prusse  donno  les  raains  a  vos  demandes.    11  est   certain,  que  vous 
dovez  avoir  un  agrandissement  equivalent  de  celui  de  la  Prusse,  et  que 
nous  sommes  egalement  interesses  a  vous  le  proeurer.  II  n'est  pas  moins 
mt'ontestablo,  que  de  tous  les  agrandissements  possibles  celui  en  Pologne 
',,st  ce  (iui  vous  convient  le  moins,  et  que  je  ne  vois  rien  que  la  Baviere  qui 
puisse  proeurer  a  la  monarchie  autrichienne  les  avantages  que  trouve  la  Prusse 
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dans  Ron  nouvel  arrondissement.-  Je  fis  sur  l'eehange  do  la  Bavier?  1?* 
objections  qui  sont  contenues  dans  los  Instructions  de  V.  E.  .Mais*,  mr 
dit  Subow,  „ne  pourrait-on  pas  en  dedoramager  de  la  Baviero  donner : 
Pelectour-  palatin  ce  que  vous  pouvez  conquerir  sur  la  France  dans  le> 
eveches  de  la  Lorraine  et  l'Alsace.  Vous  vous  garderiez  alors  los  Pay*- 
bas,  en  y  joignant  encore  los  fortoresses  que  vous  avez   prises  et  qu* 
vous  allez  prendre  aux  Franc,ais,  qui  vous  assureraient  la  tranquille  po«- 
session  de  cos  provinces.    La  Baviere  deviendrait  alors  pour  vous  unt 
acquisition  gratuite  qui  vous  procurerait   l'arrondissement   Ie   plus  df 
votre  convenance  et  un  avantago  peut-etre  plus  considerable  que  ce 
qu'a  acquis  la  Prusse,  pays  ouvert,  donuc  de  toute  forteresse  et  que  1« 
eirconstances  pouvent  lui   faire  perdre   aussi  facilenient  qu'elles  le  Iii 
ont  fait  gagner.    Lelecteur- palatin,  le  duc  de  Deux-ponts  qui  ont  re- 
fuse  de  so  preter  a  vos  propositions,  lorsque  les  Pays-bas  etnient  w 
hors  do  vos  mains  ou  a  peine  conquis,  ne  seraient  peut-etre  pas  aussi  rcca  - 
citrants  a  l'offre  d'aussi  bolles  provinces  que  l'Alsace  et   la  Lorraio^. 
bien  assurces  par  vos  sucecs ;   mais  pour  en  venir  ä  un  tel  rcsultat,  i 
est  necossaire  do  ne  rien  negligor  de  ce  qui  pout  rendre  Ie  Roi  o1 
Prusse  plus  actif.     II  faut,   que  vous  aecediez  a  la  convontion  qui  !i 
lie  les  mains  pour  la  guerro  de  Franeo  et   <jui  nous   donne   le  dn- 
de  lui  parier  encoro  plus  vivement  que  nous  ne  l'avons  fait  jusqu'ic. 
quoique  nous  n'ayons  certaiueniout  rion  neglige  do  tout  ce  qu'ou  pouvxf 
en  represontations.     Le  temps  est  si  preoieux  pour  tiror  tout   le  par 
possible  do   la  fio  do  cette  campagno  que  je  vois  aveo  douleur  ehaip 
instant  qui  retarde   l'arrivee  do  votre  eourrier."  Je  rappolai   a  Subo* 
ce  qui  avait  inis  obstaclo  a  notre  accession  et  lui  repetai,  qu'a  TexcoptiuiJ 
de  Cracovio  et  de  quelquo  logor  arrangement  dos  limites  nous  ne  de- 
mandions  rien  en  Pologne  quo  dans  le  eas  extreme,  oii  nous  ne  pourrn>i> 
trouver  notre  equivalcnt  dans  les  conquetes  sur  la  France.  „Je  crois",  rar 
dit  Subow,  „quo  co  quo  vous  avez  en  vue,  on  demandant  C'raeovie,  nV' 
point  une  augmontation  de  territoire  du  eöte  de  la  Pologne,  c'est  scult- 
mont  un  point  do  defense  contre  lo  voisinage  des  nouveaux  etats  prus>icr- 
a  Czonstochau.     Vous  savez,   que   le  nouveau  traite   que   nous  venot- 
de  faire  avec  la  Pologno  nous  lie  un  peu  les  mains  ä  C6  Btljet,  par 
garantie  que  nous  avons  stipulee  du  reste  de  leur  possessiou.  11  en  scra 
autant   dans  le  traite  do  la  Prusso,   et  de  fait,   eomraent  refuser  un- 
pareille  garantie,    lorqu'on  obtient  dos  ccssions  aus>i  considcrables :  I 
aurait  fallu  multiplier  les  moyeus  do  violence,  dans  un  moment,  ou  on 
doit  etro  aiso  do  pouvoir  los  epargner,  mais  malgrc  tout  cela  il  y  auru 
moyen  eneore  do  s'entondrc  sur  cot  objet  de  Cracovio.  11  faudra  seu!«- 
nient  se  donnor  bien  garde  do   fournir  par  la  oceasion  a  la  Prusse  H< 
demandor  encore  quelquo  ehoso  do  plus  a  la  Pologne.  Nous  avons  d- 
eu  assez   do  peine  do   le  tenir  dans  les  bornes  de   la  Convention  du 
23  janvier;  en  gom'ral,   il  nYst  pas  noeessaire  do  diro  d'abord  au  K*> 
do  Prusse  tout  ce  dont  nous  pouvons  eonvenir  entro  nous.  I/essenlif 
rat  de  Ie  rendre  actif  dans  la  guerrc  do  France;  celle-ci  une  foi*  t.  r 
mitte«,  les  deux  conrs  imperiales,  intimement  unics  comme  eilet  doh<i> 
lo  r<'ster  toujours,  scront  en  mesure  de  no  pas  avoir  les  memo*  nuni:- 
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ments  h  garder  avec  lui.u  J'ai  cru  de  raon  dovoir  de  rapporter  sur  le 
champ  a  V.  E.  tout  co  (|ue  m'a  dit  Mr.  le  comte  de  Subow.  Pour  ne 
pas  rendre  raa  depcche  trop  volumineu.se,  je  ne  fais  qu'indiquer  mos 
reponses  conformes  au  langago  que  depuis  ses  instructions  j'ai  tenu  »ans 
eosse  au  minist re.  En  rendant  compte  de  cette  conversation  a  Marcow, 
j'ai  ajoute,  quo  si  d'abord  apres  l'arriveo  des  depeches  susmentionnecs 
do  V.  K.  on  m'avait  mis  a  meme  d'expedier  un  courrier  avec  les  in- 
sinuations  qu'on  me  fait  aujourd'hui,  .les  affaires  auraient  pu  en  etre  ac- 
r«'lt:rees,  tandis  quo  l'attente  oü  on  a  toujours  ete*  ehez  nous  de  reponse 
d'ici  en  a  sans  doute  beaucoup  retarde  la  marche.  D'apres  mon  faible 
jugement  il  me  parait,  que  de  tous  los  projets,  dout  j'ai  ete  informe  pour 
tirer  parti  de  la  guerre  de  France,  celui  qui  pourrait  nouß  procurer  la 
Kaviere  sans  rien  pcrdro  de  nos  anciennes  possessions,  et  en  ajoutant 
cncore  aux  Pays-bas,  s'il  est  executable,  serait  sans  douto  le  plus  avan- 
:agcux,  et  celui  qui  compenserait  le  mioux  les  acquisitions  russos  et 
prussiennes  en  Pologne,  en  sorto,  quo  mes  depeches  scraient  toujours 
arrivees  trop  tard  pour  influer  sur  les  resolutions  que  Ton  aura  prises. 
Malgre  les  cordons  jaunes  Subow  n'est  rion  moins  quo  Prussien  et  me 
parait  bieu  pour  nous,  parvenu  a  etre  en  tout  le  successeur  do  prinee 
Potemkin.  Je  sais  sous  main,  qu'il  viso  a  dovenir  prince  d'Rmpiro  et 
rotte  gräce  si  distinguee,  si  8.  M.  l'Kmpereur  daigne  la  lui  aeeorder 
daDs  une  bonne  occasion,  pourra  nous  Fattacher  encore  davantago.* 

154.  LEHRBACH  AN  THUfJUT. 
(„Für  Se.  Exeellenz  allein.-) 
(Nicht  signirt  [swiaeben  60  und  51J.)        H.-Qu.  Edenkoben,  4.  .September  1793. 

Meine  heutigen  Berichte  waren  gestern  sehon  geschlossen,  als  der 
BDglische  Gesandte  Lord  Yarmouth  sich  bei  mir  ansagen  liesso. 

Aus  seinen  Aousserungen  ergibt  sich,  dass  ihm  der  Herr  Marquis 
Lucchcsini  das  mit  dem  Courier  am  31.  vorigen  Monates  einge- 
sandte Ministerial-Proracmoria  nebst  dem  demselben  beigefügten  Opera- 
tiousplans-Entwurfe  mitgetheilet  habe,  obgleich  von  dem  gedachten  Man|uis, 
^owie  von  dem  Könige  selbst  die  Geheimhaltung  empfohlen  und  verlangt 
worden  ist.  Weiter  ergibt  sich  daraus,  dass  Lord  Yarmouth  das  Pro- 
nieraoria  nebst  dem  Plan  dem  Grafen  Wartensloben,  wie  mir  dieser 
auch  selbst  gesagt  hat,  gewiesen  hat;  Letzteren,  nicht  Erst  eres  hat  er 
von  mir  selbst  erhalten. 

Der  am  oberrheinischen  Kreis  aecreditirte  holländische  Gesandte 
Baron  Kinkel  ist  heute  von  seinem  in  der  Nähe  gelegenen  Gut  seiner 
Frau,  von  Wachenhoim,  hier  angekommen.  Diesem  hat  Lord  Yarmouth 
auch  Alles  zur  Einsicht  gegeben,  so  dass  dieso  Sache  nun  die  Tages- 
neuigkeit (la  nonvelle  du  jotir)  ist,  und  es  kann  wohl  selbst  bald  in  der 
Zeitung  gedruckt  erscheinen.  Der  Herr  v.  Kinkel,  welchor  sieh  ohnehin 
mit  einer  sogenannten  politischen  Commerage  abgibt,  sagte  mir,  er  habe 
mit  dem  Fürsten  von  Keuss  bei  dem  Prinzen  Max  und  Fürsten  von  Nassau- 
!Nei;en  davon  gesprochen ;  habe  gefunden,  dass  er  den  preussischen  Plan 
£Ulheisso ;  auf  die  ihm  gemachten  Einwendungen  seie  er  von  seinem 
politischen  Schlaf  aufgewacht  und  habe  es  auch  gefunden,  hinzusetzend  : 
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„Die  kaiserliche  Geschäfte  sind  bis  anhero  hier  preussisch  geführt 
worden." 

Sowohl  der  Lord  als  v.  Kinkel  sprachen  mir  von  dem  preußischen 
Promemoria  und  dem  Plan  in  dem  ängstlichsten  Tone ;  dadurch  würde 
Alles  brechen;  der  Plan  sei  aus  Absicht  dazu  gemacht;  ganz  Europ.i 
komme  in  Flammen  und  die  grosse  französische  Hyder  werde  nich: 
geköpfet  ;  die  mündliche  Sinceration  des  Marquis  Lucchesini,  der  kaiser- 
liche Hof  könne  daran  ändern,  was  er  gut  finde,  sei  dem  Inhalt  de« 
Ministerial-Promemorias  entgegen. 

Ich  Messe  mich  in  gar  nichts  ein,  äusserte  dem  Lord  Yamiouth 
allein  blos  dieses:  es  wundere  mich,  dass  diese  Sache  so  bekannt  sei»-, 
da  mir  von  dem  Könige  und  dem  Minister  das  Geheimnis»  so  sehr  ein- 
geprägt worden  seie;  der  Herr  v.  Kinkel  seie  nicht,  sondern  der  Herr 
v.  Rhode  am  preussischon  Hofe  acereditirt,  und  dieser  wisse  eben  auch  Alle*. 

Lord  Yamiouth  erwiderte,  dass  diese  Sache  gemeinsam,  mithin 
auch  Holland  angehe,  doch  bäte  er  mich,  Herrn  v.  Lucchesini  nicht«  iu 
sagen,  weil  er  wohl  einsehe,  dass  die  Mitthoilung  eigentlich  dem  Herrt 
v.  Rhodo  geschehen  müsse,  hinzusetzend,  dieses  proiissische  Bonehmei 
und  der  Vorschlag  seien  gegen  allo  Verabredung  und  die  mit  Knglan: 
geschlossene  jüngste  Convention.  Ich  äusserte  blos,  dass  ich  Sämmtlirhr- 
nach  Hofe  oinbefördert  hätte  und  das  Weitere  erwarte. 

Dem  Herrn  Fürsten  von  Reuss  habo  das  mir  Krzählto  au«  Freund- 
schaft und  zum  Besten  des  Dienstes  gesagt  und  ihm  gerat hen,  dit* 
gefährliche  Gesellschaft,  besonders  jene  des  Prinzen  Max  und  Prinzen 
von  Nassau-Siegen  behutsam  zu  behandeln,  und  sie  so,  wie  ich  es  thur. 
zu  Beobachtung  des  Anstände«  zu  frequontiren.  Dieso  Leute,  besonder 
Kinkel  und  Nassau,  seien  zu  schlimme  Leute  für  einen  Mann,  der  ft 
edel  wie  der  Herr  Fürst  von  Reuss  denke  und  haudle;  und  wenn  mar 
von  so  guter  Denkungsart  seio,  so  entstehe  durch  das  viele  Fragen  <l  <  • 
manchmal  eine  besser  unterbleibende  Antwort.  Ich  kann  nicht  umhr 
zu  wiederholen,  dass  es  eino  äusserst  schwero  Geschäftsführung  i-'. 
wenn  man  auf  allen  Seiten  Vorsicht  gebrauchen  rauss. 

Der  Marquis  von    Lucchesini    ist    seit    zwei  Tagen   in  Frankfur 
Kinigc  wollon  wissen,  der  Herr  Graf  von  Artois  würde  dahin  kommen 
die  Korrespondenz  zwischen  dem  Könige  uud  Grafen  von  Wurnisor  hu: 
Jener  auch  dem  Lord  Yamiouth  mitgetheilt. 

Der  Oberst  von  Mannstein  hat  dem  v.  Kinkel  im  Gespriirhe  ur>r 
die  französische  Angelegenheiten  fallen  lassen,  man  sollte  diese  Kür  - 
lauf gut  preussisch)  ihrem  Schicksale  allein  überlxssen.  Die  politi*«hf 
Gesinnungen  dieses  Mannes  werden  dadurch  bestätiget.  Man  will  be- 
haupten, ganz  Klsass  seie  geneigt,  sich  der  französischen  HerT-chan  n 
entziehen.  Dieses  merke  Preussen  und  hierin  liege  der  Gruud  des  vor- 
geschlagenen Operationsplanes.  

166.  THIKHJT  AN  LEHKBACH. 
(Orijr.  nach  Collenbnchs  Entwürfe.)  Viciuie,  le  4  septembre  lT'.'J. 

J'ai   bien    recu  votre   dernier  rapport   du  2<»    passe  contenant 
detail  ulterieur  des  pourparlers  de  V.  V..  avec  Mr.  le  marquis  de  Luoth-- 
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sini.  Quoique  les  reponsos  faites  pur  co  ministre  n  vos  representations 
n'aient  it4  que  prealables,  et  que  nous  ne  pourrons  apprccier  les  in- 
tentions  dans  lesquelles  on  se  trouTo  envers  notre  cour  au  camp  prussien 
(ju'apres  quo  nous  aurons  recu  les  explications  officielleB  qu'il  vous  a 
annoncees,  je  ne  dois  pas  vous  cacher,  Mr.  le  comte,  que  ce  detail  pre- 
üminaire  no  laisse  pas  d'augmenter  nos  inquietudes.  II  parait  quo  Ton 
veut  persister,  d'un  cote  a  recuser  tout  engagement  positif  et  roel  a 
notre  avantage,  et  de  l'autre  l\  exiger  pourtant  de  nous  une  deference 
absolue  et  sans  reserve  h  l'avantage  de  la  cour  do  Berlin.  Que  nous 
*ervent  les  protestations  generales  d'amitie  et  de  coraplaisance,  dont  on 
enveloppe  ces  refns  et  ces  pretentions?  A  quoi  servent  les  dispositions 
les  plus  sinceres  de  notre  part  a  nous  expliquer  et  entendre  cordiale- 
raent  et  en  vrais  arais  avec  eile,  si  eile  ne  les  paie  pas  de  retour,  et 
veut  nous  prescrire  des  termes,  sur  lesquels  il  est  impossible  que  de 
<rrandes  cours  et  de  sinceres  allies  puissent  traiter  avec  fruit  sur  des 
objets  qui  Interessent  lour  bien-etre,  leur  salut  et  leur  honneur?  V.  E. 
est  munie  des  eelaircissements  et  dos  preuves  les  plus  convaincants  sur 
!e<  objections  elovees  dans  le  memoire  du  comte  de  Haugwitz  contre  la 
legitimite  de  nos  droits  et  de  nos  reclamations.  Mr.  le  prince  de  Reuss 
est  h  meme  de  les  appuyer  de  son  temoignage.  Tout  roulo  sur  des 
rjuestions  do  fait  quo  vous  pouvez  demontrer  pieces  en  main,  et  sur 
lesquels  nous  appelons  d'aillours  au  souvonir  de  MM.  de  Schulenbourg 
et  de  Bisehoffswerder,  e'est-a-dire  des  ministres  qui  sont  intervenus 
dans  les  negociations,  et  avant  tout  au  souvenir  et  a  la  loyaute  do 
S.  M.  prussienue  elle-memo.  Avec  des  moyens  si  üvidents,  nous  avons 
voulu  evitor  de  longues  discussions ,  persuades  qu'il  sufflra  de  les 
produire  pour  obtenir  justice,  si  on  vout  nous  la  rendre.  Mais  il  sera 
clair,  qu'on  ne  le  voudra  pas,  si  on  persiste  a  soutenir  sans  preuves 
materielles  tout  le  contraire  de  ee  que  nous  prouvons  ineonfestablement. 
V.  K.  ne  manquera  donc  pas  de  produire  et  developper  ces  preuves  sur 
la  serie  des  faits,  qui  etablissent  la  question;  et  Mr.  le  prince  de  Reuss 
voudra  les  eonfirmer  par  son  temoignage  et  ses  eelaircissements.  Nous 
regTettons  infiniment,  quo  Mr.  le  comte  de  Sehulenbourg  ne  soit  point 
;t  porte'e;  mais  il  ne  dependrait  quo  de  S.  M.  prussienne  d'y  faire  intervonir 
Mr.  le  general  de  Bisehoffsworder  comme  l'instrumont,  dont  eile  s'est 
eervie  dans  la  negoeiation  du  concert  qui  a  reuni  les  armes  des  deux 
fours  dans  la  guerro  aetuelle. 

V.  E.  est  munie  d'informations  et  d'instructions  qui  contiennent 
df'jii  tous  les  eelaircissements  neeessaires  sur  les  objections  de  faits  sur 
'psquelles  Mr.  le  marqnis  do  Lucehesini  a  appuye  dans  les  pourparlers 
pr«'alables.  L'egalite  parfaite  des  dedommagements  a  ete  reglee  de  la 
maniere  la  plus  positive  dans  le  plan  de  eoncort,  forme  par  les  deux 
oours,  propose  par  elles  aux  autres  puissances,  et  qu'cllcs  so  sont  pro- 
misos  d'cxecuter  entre  elles,  quand  meme  les  autres  n'y  ontreraient  pas 
a  plus  forte  raison  a  present  (|ue  les  plus  grandes  do  cos  puissances 
y  entrent  de  toutes  lours  foroos.  Getto  egalite  a  fait  la  baso  de  tontes 
les  explications  ministerielles  posterieures.  Lo  principe  on  a  ete  Con- 
core dans  la  Conference  de  Mayence  et  la  prise  ad  referendum,  dont  par- 
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Le  Mr.  le  marquis  de  Luechosini,  no  rcgardait   point   ee   principe,  mui- 
uniquement  les  propositions  d'application.  La  reponse  ministerielle,  donnee 
par  Mr.  le  comle  de  Scbulenbourg  au  prinee  de  Keuss  aumoisd'aout  17^2. 
rappelait  cgalement  ce  principe.  C'est  en  consequenee  de  cette  repon^. 
quo  le  baron  de  Spielmann  fut   envoye  h  Luxembourg  pour  convenir 
avec  le  ministere  prussien  de  nouveaux  ternies  d'un  arrangement  egal  e? 
fraternel  au  defaut  de  ceux  qui  avaient  etc  proposes  t  k  Mayence:  non 
connne  a  dit  Mr.  le  marquis  de  Lucchesini  pour  s'assurer  de  la  Coope- 
ration ulterieure  de  S.  M.  prussienno  laquelle  derivait  deja  comme  une 
consequenee  neeessaire  des  engagoments  anterieurs.    La  note  datee  de 
Merle  ne  pouvait  alterer  les  conditions  primitives  et  ossentielles  de  l'a*- 
sociation  des  deux  cours,  qu'autant  que  notre  cour  y   aurait  renonec. 
Or,  nous  defions  de  produiro  la  moindro  preuvo  materielle  d'une  teile 
renonciation ;   l'allegation  do  je  ne  sais  qucls  entretiens  verbalem  avec 
Mr.  le  comte  de  Haugwitz  quo  nous  ne  pouvons  en  verite  admettre 
comme  faito  dans  le  sens  etendu  qu'on  y  doune,  est  contredite  par  1* 
texte  formel  et  autbentique  de  la  reponse  do  notre  cour  n  cette  note; 
et  la  preuve  quo  Mr.  le  marquis  do  Luccbcsini  vout  deduirc  a  cc  suj<* 
d'une  depecho  du  ministere  de  Kussie  qui  porto  la  dato  du  27  niai  & 
cette  anneo  (posterieure  de  cinq  mois  a   la  Convention  de  Petersbour: 
est  annullee  par  lo  propre  texte  de  la  depeehe  de  Mr.  le   prince  d< 
Kaunitz  du  23  decembre  1792,  par  laquelle  lo  comte  de  Cobenzl  a 
ebargo  de  communiquer  a  la  cour  do  Kussie  notre  eonsenlemeut  et  no- 
conditions  a  un  arrangement  de  dedommagement  sur  la  ba.se  d'aequiM- 
tions  polonaises  en  consequenee  do  notre  reponse  a   la  note  de  Merir 
Quant  au  long  silonce  que  Mr.  le  marquis  de  Lucebesini  preteud  avo  : 
ete  tenu  de  notro  part  vis-a-vis  do  la  cour  do  Petersbourg  au  sujet 
cet  arrangement,  V.  E.  peut  assurer  ce  ministre,  que  tout  au  contr.ur* 
les  depeebes  que  nous  rectales  de  notro  ainbassadeur   auprt-s  de  cet:. 
cour  daus  l'intervalle  desigue  renforment  presque  sur  chaque  page  la  preuvr 
de  »es  instauces  reitcreos,  pour  obtenir  eclaircissement  sux  cet  arrau.-- 
ment,  ainsi  quo  des  reponsos  evasives  et  dilatoircs  qu'on  u'a  Ocsse  d'i 
opposer  sans  la  moindre  explication  positive 

Dans  le  memo  temps  que  V.  K.  s'emploiora  avec  tele  conjointf- 
ment  avec  Mr.  lo  princo  do  Kouss,  a  ramener  les  prineipes  de   la  m- 
gociation  aux  terraes  quo   l'cvidence  des  faits  et   les  droits  de  l'amitn 
reclament  cgalement,  vous  expriraorez  au  ministere  prussien  les  pli* 
fortes  assurauces  du  desir  einpresse  do  rKmperour  de  donner  a  S.  M 
prussienno  des  preuves  ultericures  do  son  amitie  et  de  son  egard  pev 
les  intcrets  do  cc  monarque.  VoUfl  relevcrez  toutes  les  circonstanee*  r^: 
doivent   lui   inspiror  une   confiance   enticre  daus  ccs   assuranees.  \jr 
grandes  negociationa  de  Grodno  sc  oonsomment  sans  quo   le  cbarp 
d'aH'aires  de  S.  M.  I.  sc  soit  permis  de   les  entraver  par  un  seul  m 
d'insinuation  contrairc,  d  autro  part  Mr.  de  Knobelsdorf  n'aura  pas  mmn«:u 
de  rendre  compte  a  sa  cour  du  langagc  loyal  et  amical    que  ie  Nar<«- 
d'Herbort  a  tenu  vis-a-vis  de  la  Porto  pour  contribuer  a  Dalmer      . r- 
vescence  que   les  üvenemonts   de   la  Pologne   y   avaient    causce.    IV j: 
anuoucc  entin,   qu'il  ne  tient  qu'a  la  cour  de  Herlin  de  s'assurer  eom- 
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pletement  do  la  Disposition  sinooro  do  la  notro  a  oombiner  de  la  maniere 
la  plus  intime  et  la  plus  ctenduo  les  interots  majeurs  de  deux  eours 
dans  cette  oceasion  importante  et  deeisive,  et  que  notre  accession  formelle 
ä  la  Convention  de  lYtersbourg  ne  dopend  uniquemont  que  do  cette  oom- 
binaison  justo  ot  neeessaire. 

Les  insinuutions  qui  ont  eto  faites  a  V.  E.  au  sujet  du  plan  des 
Operations  aggravent  nos  inquictudes.  S.  M.  prussienne  nous  avait  invite 
et  preise  de  lui  comrauniquer  nos  vues  a  ce  sujet.  En  consequenee 
Mr.  le  prince  do  Waldeck  a  eto  charge  par  S.  IL  l'Empereur  d'exposcr 
les  vnes  qui  paraissent  les  plus  confonnes  a  des  entreprises  qui  puissent 
ronvenir  soit  en  eux-momos  soit  en  egard  a  Tavancement  de  la  cam- 
pa<me  presente.  En  memo  temps  il  a  ete  autorise  de  convenir  defini- 
tivement  des  arrangements  que  les  circonstanccs  localcs  suggoreront  pour 
lexecution  de  ces  vues.  Nous  no  verrions  donc  qu'avcc  peine,  que  Ton 
•Toirait  pouvoir  nous  reprocher  des  retards  sur  cet  objet;  et  quoique 
lassurance  de  Mr.  1c  raarquis  de  Lucehesini,  que  Ton  se  proterait  a 
l'adoption  d'un  plan  fonde  sur  les  vues  discutees  avec  Mr.  le  prince  de 
Waldeck  soit  assurement  propre  a  nous  rassurcr,  nous  ne  pouvons  que 
Fretter,  que  l'on  soit  parvenu  a  faire  envisager  a  S.  M.  prussienne 
Getto  marche  simple  et  naturelle  sous  un  point  do  vue  defavorablo, 
tant  h  l'empressement  de  notre  cour,  qu'au  zelo  et  a  l'aetivite  (difficiles 
ä  rcVoquer  en  doute)  de  nos  generaux  en  chef. 

Nous  attendons  avec  une  vive  impatience,  que  la  suite  de  vos 
rapports,  Mr.  lo  comte,  nous  tranquillise  sur  les  objets  d'inquietude  qui 
nous  restent  sur  le  cceur;  en  vous  avouant,  quo  nous  en  aurions  moins, 
nous  n'avions  de  grands  sujets  de  craindre,  que  toutes  les  porsonnos 
Qui  inüuent  sur  la  deeision  et  l'execution  des  grands  interots  qui  occupent 
en  ce  moment  les  deux  cours  ne  soient  point  animees  des  memes  sen- 
timents  de  justice,  de  franchise  et  d'impartialite  que  nous  nous  Üattons 
de  roncontrer  de  la  part  do  Mr.  lo  marquis  de  Lucehesini. 

löti.  THUGUT  AN  LEU  KB  ACH. 
I. Eigenh.)  Vienne,  ce  4  septemhre  1793. 

Je  rends  mille  gräce  a  V.  E.  dos  notions  particulieres  et  eonfi- 
dcntielles  qu'ello  a  bien  voulu  me  transraottre  ot  dont  je  tächorai  tou- 
i'»urs  de  faire  l'usage  lo  plus  utile.  Vous  vous  aporcovorez  peut-otre, 
quo  la  depoche  qui  lui  est  adressce  aujourd'hui  ost  de  l'oeuvro  du  baron 
de  Collenbach  et  vous  en  tirerez  le  parti  que  votre  sagesse  vous  in* 
«liquera  pour  l'applieation  des  raisonnements  aux  circonstances.  S.  M. 
ert  fort  satisfaite  de  votre  zMe,  Mr.  le  comte,  et  de  la  maniere,  dont 
h>up  conduisez  votre  negoeiation.  Nous  desirons  beauooup  d'oter  a  la 
cour  de  Berlin  tont  pretexte  do  nous  imputor  un  manque  de  procede 
d  un  genre  quelconque,  je  vous  prie  en  consequenee  de  vous  armer  de 
patience  et  de  continuer  :\  porter  la  modoration  aussi  loin  qu'il  est 
poH^iblc  sans  avilir  la  dignite  do  notre  cour.  Nous  sommes  tres-etonnos 
du  reproche,  que  nos  desirs  pour  les  Operations  ultorieures  soient  eneore 
inconnus,  cepondant  S.  M.  m'a  fait  connaitre  qu'ayant  charge  lo  prince 
de  Waldeck  de   cet  objet   au  moyen  d'nne   lottro  autographe  a  S.  M. 
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prussienne,  Mr.  de  Waldeck  a  ou  des  le  coramencement  du  moi*  paw 
plusieurs  Conferences  au  quartier  general  dans  lesquelles  il  est  mime  int»r- 
venu  des  explications  par  t'crit.  8.  M.  s'en  est  donc  rapporte  et  ien 
rapporto  oncore  h  ce  quo  Mr.  de  Wurmser  et  Mr.  le  prince  de  Waldes 
parviendront  a  concertor  avoe  S.  M.  prussienno ;  c'est  le  seul  moyen  de 
gagner  du  temps;  et  il  est  impossiblc  de  doterminer  d'ici  des  Operation- 
qui  doivent  dependre  surtout  de  localitcs;  Ton  ne  peut  pas  imaginär 
qu'on  ne  sacho  cela  au  quartier  general  du  ltoi,  mais  V.  E.  sait. 
qu'on  n'est  pas  toujours  scrupuleux  sur  les  pretoxtes;  au  surplus  qua:i: 
aux  Operations  militaircs,  je  supplie  V.  E.  d  eviter  tout  ce  qui  pourr.i.: 
donner  a  MM.  de  Wurmser  et  de  Waldeck  occasion  de  faire  croire,  qo'irf 
ont  ete  croises  dans  leurs  idees;  le  meilleur  c'est  de  s'en  remettre  en- 
ticrement  a  eux,  de  s'en  tenir  aux  exhortations  generales  pour  inspir.i 
de  l'activite  et  do  ne  prendre  part  a  ce  qui  concerne  cet  objet,  qu'autant 
que  MM.  de  Wurmser  et  de  Waldeck  vous  en  requerront;  je  vous  prie 
aussi  de  cultiver  l'amitie  et  la  confiance  de  lord  Yarmouth. 

1Ö7.  KAISERL.  RESOLUTION  ÜBER  EINEN  VORTRAG  DES  H.-KK.-R.-P1: 

GRAFEN  WALLIS. 

(Vom  1.  September  1793.) 
(Kr.-A.  Hofkriegsraths-Acten  10/274.)      (Herabgelangt  den  4.  September  1 7V>3,i 

(Orig.) 

Die  preussische  Beschwerde  über  die  vorgeblich  fortdauernde  Un- 
wissenheit Meiner  Gedanken  über  dio  weiteren  Operationen  am  Rhein 
ist  um  so  befremdlicher,  als  Ich  bereit«  seit  einiger  Zeit  den  Prinzrc 
von  Waldeck  diesfalls  das  Xöthige  zu  verabreden  autorisiret  habe,  selber 
auch  wirklich  über  diesen  Gegenstand  mit  dem  Könige  von  Preußen 
und  dem  Herzoge  von  Braunschweig  Unterhandlung  gepflogen  hat.  Gleich- 
wie Ich  nun  Meine  weiteren  erforderlichen  Befehle  dem  Generalen  der 
Cavallerie  Grafen  von  Wurmser  und  Prinzen  von  Waldeck  zu  macheo 
besorgt  sein  werde :  so  hat  Mein  Hofkriegsrath  den  Generalen  von  Warten« 
leben  pur  dahin  anzuweisen,  dass  solcher  sich  mit  dem  Generalen  tot 
Wurmser  und  Prinzen  von  Waldeck  cinzuvornehmon  und  dasjenige,  wa- 
weiters  diesfalls  in  dem  preussischon  Hauptlager  zu  berichtigen  $ejn 
dürfte,  nach  ihrem  Ersuchen  und  Anhandgebung  bestens  zu  unterstütz. 
bedacht  sein  mögo.  Franz  ro.  p. 

U>8.  OBKRSTL.  GRAF  DIETRICHSTEIN  AN  DEN  KAISER.*) 

(Eigenh.) 

(Kr.-A.  Cabinetsacten  pag.  38G.)  Villerspol,  le  f»  septembre  iT^ö 

.  .  .  .La  lettre  de  V.  M.  au  prince  de  Cobourg,  dont  jYtais  portcur. 
a  singulierement  allarme  le  prince  ou  plutot  so«  aeolytes,  le  prin«t>  .i 
Hohenlohe  et  le  colonel  Fischer;  c'est  eux  qui  lui  ont  nionte  lt  Urit 
et  lui  ont  fait  ceriro  sa  reponse  a  V.  M.,  dans  laquelle  j'ai  enteudu  dir» 
qu'il  allait  jusqu'a  parier  de  sa  demission  et  cela  a  cause  d  une  proha- 
bilite  de  depart.   du    prince   de  Hohenlohe,   ainsi   qu'il    l'a  fait  lor*  «k 
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de'part  du  colonel  Muck.  Depuis  on  lui  a  fait  entrovoir,  que  los  reproches 
de  V.  M.  pouvaient  ctre  plutot  diriges  sur  son  quartier-raaitre  ge'neral 
que  snr  lui;  cette  idce  lo  met  maintenant  au  desespoir  de  ce  qu'il  a 
eorit  a  V.  M. 

La  demission  du  princo  de  Cobourg  en  ee  moment  feraii  crier 
toute  l'Europe  a  l'injusticc,  et  il  parait  constant  qu'n  moins,  que  V.  M. 
ne  puisse  mettre  a  la  tete  de  ses  armees  un  general  capable  d'agir  par 
lui-raeme  en  grand,  corame  le  marechal  Lacy  de  l'aveu  du  monde  entier, 
il  est  sür  qu'a  raoins  de  oela  eile  ne  saurait  en  trouver  un  meilleur 
que  le  prince  de  Cobourg  qui  joint  a  son  grand  nom  et  a  sa  reputation 
!a  docilite  d'un  enfant  et  fera  toujours  a  la  lettre  ce  qu'un  nomine 
habile  qu'elle  lui  donnera  pour  second  voudra  lui  faire  faire.  Cet  homme 
habile  serait  le  colonel  Mack,  si  sa  sante  lui  permettait  de  revenir;  il 
*erait  meine  mieux  que  tout  autre  prince  ou  general  d'un  grade  eleve, 
parcequ'il  ne  ferait  pas  ombrage  et  eclipserait  rooins  le  commandant 
general,  et  l'experienco  nous  a  prouve,  que  le  colonel  Mack,  quoique  per- 
clus  et  cloue  dans  son  lit  ferait  parfaitement  bien  aller  la  machine.  S'il 
est  impossible  de  le  ravoir,  le  cri  de  Tarmeo  imperiale  et  celui  des 
allies  est  pour  le  prince  de  Waldeck.  Son  ardeur  et  sa  vivacite  seraient 
trcs-utiles  dans  une  guerre  comme  celle-ci.  II  serait  aise  a  V.  M. 
de  trouver  un  comraanderaent  d'un  corps  d'armee  pour  le  prince  de 
Hohenlohe.  Je  crois  pouvoir  placer  ici  un  reve  politique  que  je  ne 
presente  aussi  que  corame  tel  a  V.  M.  Au  cas  qu'elle  retirat  le  prince 
de  Cobourg  du  commandement  general,  et  qu'elle  ne  le  confiat  point  au 
marechal  Lacy,  au  cas  qu'elle  voultit  le  donner  a  un  princo  d'Empire 
d'un  grand  nom  et  de  l'ardeur,  de  la  bonne  volonte,  de  la  docilite  du- 
quel  eile  püt  s'assurer,  le  duc  d'York  lui-iuerue  parait  reunir  toutes  ces 
qualites,  il  y  ajouto  meme  des  talents.  Ce  choix  pourrait  aussi  pro- 
curer  a  V.  M.  d'autres  avantages  qu'il  ne  m'appartient  pas  de  calculer, 
en  portant  au  plus  haut  de'gre  Taraour  -  propre  de  la  nation  anglaise  et 
«on  enthousiasme  pour  son  augusto  allie. 

159.  WUKMSEK  AN  THUGUT. 
(Nicht  eigenh.) 

(St-A.  Kr.-A.  Obcrrh.  10/43.  Entw.)  Freckenfeld,  5.  September  1793. 

Die  unerwartete  Nachricht,  dass  der  König  von  Preussen  einen 
dem  Allerhöchsten  Interesse  unendlich  schädlichen  Operationsplan  auf 
Saarlouis  an  Hof  einbefördert  habe,  bewogt  mich,  den  Major  und  Flügel- 
adjutanten von  Gorupp,  der  von  Allem  unterrichtet  ist  und  die  erforder- 
lichen Localkenntnisse  besitzt,  an  Se.  Maj.  und  E.  Exc.  abzusenden,  um 
höheren  Ortes  meine  unmassgeblichen  Vorschläge  wegen  weiterer  Opera- 
tionen auf  Elsass  mündlich  und  umständlich  vorzutragen"  und  zu  er- 
läutern. Geruhen  K.  Exc.  diesem  Manne,  der  mein  volles  Zutrauen 
hat,  ein  gnädiges  Gehör  zu  geben.  Zugleich  lege  ich  E.  Exc.  eine 
gedruckte  Froclamation  bei,  die  ich  in  Eile  musste  drucken  und  im  Elsass 
verbreiten  lassen,  weil  die  französischen  Generale  dort  die  schändlichsten 
Proclamationon,  wovon  ich  eine  liier  beilege,  gegen  uns  herausgegeben 
und  uns  als  Mörder  und  Räuber  schildern,  auch  wirklich   die  Bauern 
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mit  der  Sturmglocke  von  den  Feinden  zum  allgemeinen  Aufstande  be- 
rufen werden.  *)   

1G0.  WALDECK  AN  TIIUGUT. 
(Kigenh.)  Au  camp  de  Berbelroth,  co  C  septembre  1703. 

Comme  j'ai  licu  de  croire  ma  mission  auprrs  du  Roi  de  l'ru.*»« 
finie ,  je  n'entretiendrai  plus  V.  E.  de  ces  choses  -  la ,  d'autant  que 
Mr.  de  Lehrbach,  dont  c'est  proprement  l'affairc ,  ne  manqnera  pa- 
de  faire  des  details  aussi  exaets  et  frequents  que  Mr.  de  Lurchesini 
voudra  bien  lui  le  permettre  ou  bien  le  mettro  b  meme  de  faire.  Mr.  dt 
Wurmser  ra'a  dit  hier  en  termes  gencraux,  qu'il  avait  recu  la  nouvel>. 
quo  lo  corps  du  Tirol  s'ctnit  mis  en  marche.  II  a  ajoute,  que  ce  oorp# 
etait  absolument  a  sa  disposition;  il  ne  m'a  pas  dit  autre  chose.  J'ai 
appris  en  meme  temps  par  hazard,  qu'il  avait  fait  partir  le  lieutenant- 
eolonel  Gorupp  pour  Vienne.  Je  souhaite  pour  le  bien  des  affaires,  «i'j« 
eet  officicr  lui  rapporte  des  ordres  propres  a  nous  mettre  dans  le  boa 
chemin,  et  que  ces  ordres  soient  executes.  Je  rac  borne  a  faire  mor 
devoir  comme  honnete  homme  et  zele  serviteur.  J'ai  renonce  a  tout* 
espece  d'cnigme  pour  eviter  los  maux  qu'un  execs  de  defianee,  exe::, 
journellement  par  unc  tourbe  des  jeunes  ignorants,  dans  la  tete  d'uu 
vieillard  septuagc'naire  pourrait  causcr;  et  je  ne  m'offense  ni  meme  mt 
chagrine  plus  dos  procedes  qui  en  derivent,  content  avec  quelques  hon- 
netes  gens  de  chercher  h  eviter  les  grands  de'sastres,  mais  ne  pouvac: 
eviter  souvent,  que  le  sang  de  nos  soldats  ne  soit  bien  inutilement  ver* 
—  Je  n'ose  pas  en  dire  davantage ,  ne  mo  croyant  pas  autorisv  ä 
le  fairo. 

V.  E.  voudra  bien  permettre,  que  je  lui  fasse  lo  tableau  de  notiv 
Situation  militaire  presente.    Je  me  liatte  qu'un  ministre  aussi  zele  qu? 
vous  pour  les  interets  du  prinee ,  qu'il  sert  voudra  bien  y  faire  quel  ;i: 
attention,  et  rogarder  ccci  comme  le  plus  pur  civisme  de  ma  part. 

II  faut  avouer  que  toutes  les  espeees  de  succes  que  nous  avon« 
eues  jusqu n  present  ont  ete  plus  brillantes  que  solides,  et  quo  1'ennrn: 
ne  nous  a  pas  cede  une  poueo  de  terrain  qui  puisse  seulement  faeiiit«: 
lo  projet  do  lo  deposter  de  derriere  la  Lauter.  L'homme  sense  ne  pourra 
jamais  nier  cela.    Nous  avons  fait  depuis  quelques  nouvelles  tentative« 
trop  mal  conduites  pour  oser  en  parier  sans  ordre.  Je  no  sais,  comment 
l'on  a  pallie  eela,  mais  il  suffit,  qu'elles  ont  manque  et  que  nous  y  avorv 
pordu  du  monde.  Le  general  qui  vout  absolument  de  ce  eote-ci  entirr 
en  Alsaee  est  deeide  a  attaquer  au  premier  jour  l'ennemi  de  tous  cou » 
dans  ses  retranchements  et  a  engager  une  affaire  generale.  Si  eile  reu*-;' 
eompletement,  sans  doute,  (ju'elle  nous  ouvrira  le  chemin  de  la  provincr. 
mais  je  doute,  vu  les  difficultes  du   terrain  et   le  pays  de  chicane  quo 
l'ennemi  a  derriere  soi,  qu'une  victoire  remportee   ici   puisse  avoir  de« 
suites   aussi  dreisives,   puisse  devenir  vietoiro   eoniplete   a   moins  dun. 
eomplieation  de  eireonstanees  heureuses  dans  l'exeeution,   sur  lesquelle* 

*)  Sclircibfii  gloirlion  Inhalten  an  Wallis  und  an  den  Kaiser  von  dem*«  Ii*  " 
Datum.  Kr.-A.  Cnbim-tsaeten,  Wunnsor. 
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ud  habile  general  ne  coiuple  jamais  parfaitemont,  quand  il  s'agit  d'unc 
atfaire  de  cetto  consequenco.  Si  nous  Pommes  repousse's  tout  de  bon,  je 
crains,  que  nous  manqnions  notro  entreprise  en  Hautc-Alsaco,  qui  cor- 
tainement  est  toujours  le  projot  le  plus  solide:  1°  pour  los  etablissemcnts 
ijue  dous  pourrions  y  fairo;  2°  pour  le  bon  esprit  des  habitants  dans 
ce  pays-la;  3°  finalement  puisque  certainement  cotto  diversion  obligerait 
!os  enneniis  de  quitter  la  Lauter,  pour  courir  au  plus  presse,  et  donnerait 
jour  a  notre  armee  d'ici.  Le  succes  donc  d'une  attaque  generale  dans 
eette  partie-ci  est  problematiquo !  II  est  vrai,  que  co  sera  un  grand  coup, 
li  eile  reussit;  au  reste,  l'ennemi  est  plus  fort  quo  nous  et  n'a  dans  le 
reste  de  la  province  qu'assez  peu  de  mondc. 

Lo  Roi  de  Prusse  est  ulcero  coutre  Mr.  de  Wurmser.  Au  fond 
ceci  n'est  pas  absolument  un  grand  mal,  si  nous  depostons  los  ennomis 
de  derriere  la  Lauter.  En  attendant  lo  ltoi  aura  nicnaco  la  Saar,  sa 
Position  prosente  le  fait  completeiuont.  Le  duc  de  Brunsvic  memo  a 
fait  avec  dix  mille  hommes  la  moitie  du  chemin  dans  les  Vosges  que 
j'aurais  desire,  qu'il  fit  en  entior.  L'ennemi  a  derriere  Fisohbach  a 
Lembach  et  Bodeuthal  autour  de  huit  mille  hommes.  Si  le  duc  se 
portait  decidement  en  avant  contre  ccs  gens-la,  notre  oxpedition  somit 
assuree.  Mais  il  ne  le  fera  pas,  il  se  eontentcra  do  los  monaecr.  C'est 
peu  de  choße  pour  lo  decisif,  mais  e'est  toujours  quolque  chose  et  in- 
juiete  los  ennomis.  C'est  toujours  plus,  quo  si  lo  ltoi  bombardait  seule- 
ment  Saarlouis  ot  prenait  de  nous  huit  mille  hommes  d'infanterie  pour 
»tU  belle  expedition.  Lo  Roi  a  ete  amene  a  tout  ceci  insensible- 
ment  malgre  lui,  et  co  n'est  pas  un  mal.  NB.  Mais  cela  s'est 
fait  d'unc  mauvaise  fat;on,  et  avec  de  Tadrosse  il  y  aurait  eu  moyen  d'en 
faire  davantago.  Lo  mal  est  quo  jo  n'ai  pas  ete  ecoute  du  g*:neral, 
rt  que  sur  ceci,  comme  sur  bion  d'autres  choses,  il  est  d'un  onti  toment 
tt  d'un  caiiricc  d'onfant  pueril,  inconcevable,  fomonte  par  nos  etourdis 
qui  ne  connaissent  quo  de  petites  fourberies.  Je  finis  ici  mon  rapport. 

161.  STARHEMBERü  AN  THUCiUT. 

Orig.)  Lundres,  le  G  septeuibre  17«J3. 

J'ai  eu  rhouneur  de  prevenir  V.  K.  dans  mon  avant-derniere  de- 
pecho  N°  33  que  lo  ministere  britaunique  se  proposait  d'envoyer  incos- 
nmmont  un  courrier  a  Vienne,  qui  porterait  a  Mr.  Eden  des  instruetions 
(ietaillees  sur  des  ouvorturos  amicalea  a  faire  a  notre  eour.  Milord  üron- 
ville  en  rae  prevenant  par  eerit  du  jour  du  depart  do  ce  courrier  nie 
I>na  do  passer  hier  a  son  bureau,  pour  qu'il  püt  mo  donnor  part  eon- 
fidentiellement  de  la  substanco  des  ouvertures  que  Mr.  Eden  serait 
Charge  de  faire.  Je  m'y  rendis  on  consequenco  dans  la  matinee  et  lord 
Grenvillo  ra'eutrutiut  pendant  environ  une  heuro  ot  demio.  Je  vais  taeher 
de  rendre  a  V.  K.  lo  compte  le  plus  exaet  quo  jo  pourrai  d'un  tres- 
ioog  detail  qui  ne  m'a  ete  fait  qu'une  fois  ot  do  vive  voix,  seuloment, 
mais  avec  touto  l'appareneo  de  la  plus  grande  franchise  et  toutes  les 
niarques  d'une  amitie  et  eonfiance  personnello. 

L'Angleterre  considero  comme  premiere  base  do  tout  ce  qu'ello 
peut  proposer  et  discuter  la  reconnaissance  de  la  necessite  de  continuer 

Q«sckichts-Quellen  dea  Rovotuüon»-Zeiulter».  1U.  17 
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la  guerre  pendant  lo  cours  d'uno  autre  campagno;  mais  desirant,  qu'elU 
soit  la  derniere  et  efficace,  eile  croit  utile  de  fixer  l'attention  de  nom 
cour  sur  les  cinq  points  suivants: 

1°  Kilo  jugerait  necessaire,  que  les  cours  de  Vienne  et  de  Londr«« 
so  communica88ent  reciproquement  et  aussitot  quo  possible  le  but  qa'eUM 
se  proposent  pour  la  fin  de  la  guorre,  au  cas  que  les  succes  rcpondem 
a  leur  attente. 

Cet  article  on  contient  deux  autres:  1°  les  acquisitions  qu'on  peut 
avoir  on  vue  de  part  ot  d'autre.  II  nie  semblo,  que  nous  nous  somrm- 
dejii  assoz  claireraent  expliques  sur  l'objet  de  nos  desirs  a  cet  egarc. 
pour  ne  plus  laisser  aucun  doute  a  l'Angloterre,   et  pour  nous  trourer 
dans  le  cas  d'etre  nous -meines  dans  i'attente  des  confidonces  quYIIr 
pourra  nous  faire  sur  ses  propres  projets.    2°  Ce  qui  conviendrait 
faire  et  de  regier  dans  l'interiour  memo  de  la  France  selon   les  circoc- 
tances  que  les  evenemonts  pourront  amener.   L'Angleterre  parait  con- 
vaincue,  qu'il  sera  toujours  de  Tinteret  commun  de  toutes  les  puissanc*- 
de  l'Europe,  qu'on  etablisse  tot  ou  tard  un  gouvernement  monarchir^r 
quelconque  en  France,  sans  songer  jamais  au  retablissement  total  6* 
abus  de  l'ancien  regime.  On  croit,  qu'il  sera  prudent,  quand  il  en  *r. 
tomps,  de  se  contenter  de  faire  adraottro  lo  principe  invariable  de  Ii 
neeessito  d'une  monarchie  et  d'une  autoritc  royale  n  la  partie   la  pk« 
saino  qu'on  pourra  trouver  dans  la  nation  et  de  ne  point  s'ingerer  t-n 
suite  dans  les  diffcrents  modes  de  la  forme  du  gouvernement  qu'eKf 
pourra  se  donner.    On  croit,  quo  si  les  princes  avaient  montre  plu*  de 
conduito  ot  de  raison,  on  aurait  pu  s'en  sorvir  utilement  et  les  protvger. 
mais  leur  legerete  ot  leur  inconsequence  dangorouse  s'est  trop  pronontve. 
et  ils  se  sont  trop  eloignes  tout  le  monde  pour  oser  csperer  d'en  tircr 
jamais  d'autre  parti  que  tout  au  plus  peut-etro  celui  do  simulacres  tt 
d'etres  puroment  do  representation  a  mettre  en  avant,  si  les  cho>*- 
prenaient  une  tournure  favorable.  On  regarde  comme  bien  essentiel  or 
conscquence,  qu'on  persiste  dans  la  conduito  que  toutes  les  cours  on: 
observee,  de  ne  point  connaitre  la  rcgence  do  Monsieur,  ot  Ton  voudrar 
que  la  cour  de  Vienne  voulüt  travaillor  de  concert  avec  l'Angletenv 
faire  revonir  S.  M.  l'Imperatrice  de  Itussio  du  faux  de  Systeme  quV  • 
on  a  ombrasse  en  faveur  des  princes,  en  restant  d'ailleurs  dans  une  in 
activite  completo  sur  l'objet  de  la  coalitiou. 

2°  Lo  second  point  porte  sur  l'examon  des  engagements  a  prent::' 
de  part  et  d'autre  pour  la  continuation  do  la  guerre,  ou  jusqu'a  ce  tjat 
lo  but  proposo  aoit  obtenu  en  tout  ou  on  partie,  ou  du  raoins  pour 
temps  dctorminc.  La  cour  do  Londres,  comme  V.  E.  no  l'ignore  p**. 
n'a  jamais  voulu  jusqu'a  proscut  se  lior  d'aucune  maniore  sur  la  ct-a- 
tinuation  de  la  guerre;  eile  a  memo  rofuse  d'insercr  cot  articK»  dan»  l<» 
Conventions  qu'ollo  a  faitos.  II  serait  donc,  ce  me  semble,  d'une  graro.- 
importance  de  saisir  ce  momont  pour  renchaincr  tout-a-fait  ä  notr 
cause  commune,  au  soution  de  laquello  ollo  travaille  et  coopere  ctfWtm >- 
ment  avec  ardeur,  dopuis  qu'elle  la  regardo  comme  la  sienne. 

3°  Lo  troisicme  point  regardo  les  moyens  a  prendro  pour  ensra^.  i 
los  autros  puissances  de  l'Kurope  a  concourir  a  nos  vues,  et  surhr-: 
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pour  s'assurcr  de  la  Cooperation  de  celles  qui  ont  deja   pris  part  a  la 
»uerro,  teile«  que  sont  principalement  l'Espagno,  la  Prusse  ot  la  Hollande. 
Le  cabinet  de  S^Jamos  persisto  n  croire,  quo  le  Koi  de  Prusse  no  fera 
do  nouveaux  efforts,  qu'au  cas  qu'on  lui  donno  dos  nouvolles  cspcranccs, 
sans  lesquellcs  on  est  convaineu,  quo  le  Koi  relirera  sos  troupes  et  so 
bornera  ä  maintenir  son  armee  sur  le  meine   pied,  pendant   tout  le 
lomps  que  durera  la  guorre,  ce  qui  deviendrait  singulicremont  genant 
et  inquietant  pour  nous,  du  moment  ou  oottc  armee  ne  scrait  point 
employee  contre  l'enncnii  commun.  L'Angleterro  eroit,  qu'un  dos  moyens 
de  porter  le  Roi  h  continuer  la  guorre  serait,  quo  nous  nous  engageas- 
fions  a  une  renonciation  formelle  a  la  Baviere.    On  espero,  que  le  Roi 
se  contenterait  de  cotte  renonciation  pour  unique  dedoiuniagement  de  la 
eampagne  prochaine;  ot  on  offre,  au  cas  quo  nous  accedions  h  cotto 
proposition,   d'en  fairo  los  promieres  ouverturos  au  cabinet  do  Berlin, 
par  qui  j'ai  liou  do  supposer,  quo  cotto  idee  a  ete  soufÜee  ici.  Lord 
Grenville  ne  me  l'a  point  absolument  nie,   quand  je  lui  on  ai  fait  la 
quegtion,  mais  m'a  repetc  a  plusieurs  roprisos,  que  le  cabinet  du  SMames 
navait  pris  aueun  engagement  a  cet  egard  vis-a-vis  du  Roi  de  Frusse, 
et  que  le  soul  desir  du  bien   lui  ferait  ouvrir  cet  avis,  puisqu'il  etait 
indifferent  h  l'interet  de  TAngletorre,  que  la  maison  d'Autriche  echau- 
?eut  l'uno  de  ses  provincos  contre  la  Baviere,  pourvu  que  ce  no  füt 
pas  les  Pays-bas,  ainsi  qu'il   on  avait  ete  question  autrofois.  J'avais 
trop  de  bonnos  raisons  pour  refuter  co  projot  do  lord  Gronville,  pour 
ne  pas  nie  permottro  d'en  faire  usago  dans  cette  occasion;   et  quoique 
eo  ne  füt  pas  encoro  le  moment  d'entrcr  dans  aueuno  discussion,  ot  que 
je  dc  fusse  venu  au  burcau  quo  pour  ecouter  les  confidences,   dont  je 
suis  le  rapporteur,  je  ne  pus  m'empeehor  d'assurer  lord  Grenville,  qu'il 
mc  paraissait  impossible,  <jue  ma  cour  accedat  jamais  a  cette  nouvolle 
proposition  aussi  ridicule  qu'onereuse  qui   lui   lierait  une  soconde  fois 
les  mains.    Lo  secretaire  d'etat   m'ajouta,  quo  Mr.  Eden  avait  l'ordro 
•l'appuyer  Mr.  do  Haoften  dans   la  demarehe  qu'il  ferait  a  Vicnne  a 
l'occasion  dos  demandes  des  Hollandais;   il   parut  content  de  co  qu'il 
appelle   kt   mwliciU  de  leurs  prttmtions  qu'il  dit  avoir  roduit  dans  sos 
Conferences  avec  lo  groffier  au  desir,   quo  nous  promottions  a  la  repu- 
blique,  que  nous  lui  rendrons  h  la  paix   la  ligno  do  frontieres  qu'ellc 
avait  l'annee  1715.    On  ne  conc,oit  pas,  comment  rAngleterre  peut  so 
tromper  au  point  do  proteger  aussi  injustement  un  allie,  dont  olle  sent 
mieux  quo  personne  l'insuffisance  et  la  mollesso,  compagnos  ordinaircs 
de  1'ingratitudo. 

4°  Le  quatriemc  point  renferme  l'idee  d'uno  communication  eon- 
fidcntiolle  et  entiero  sur  tous  los  moyons  qu'on  pourrait  avoir  pour  pour- 
suivre  la  guerre  avec  vigueur  pondant  la  eampagne  prochaine,  tels  quo 
le  montant  des  armees,  leur  emploi,  leur  destination,  les  magasins  a 
former,  et  les  entreprises  qu'on  aura  successivement  en  vue  en  cas  de 
?ucces.  On  fait  observor  en  consequence,  qu'il  y  avait  en  Europe  trois 
points  prineipaux  d'attaquc :  1°  la  Flandre,  y  compris  tout  ce  qu'on 
pourrait  fairo  sur  les  cötes  de  la  France  et  dans  la  Manche,  et  l'Angle- 
terre  s'engagerait  ä  maintonir  de  ce  cote  une  armee  forraidable  et  agis- 
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sante.  2°  Les  bords  du  Rhin,  que  Ton  jugerait  ici  devoir  ctre  la  partu 
des  Operations  militaires  de  la  campagne  confiee  au  Jtoi  de  Prusse.  3*  L* 
Mediterrance  oü  l'on  demandora  une  plus  forte  Cooperation  de  troupe* 
autrichionnos,  pour  tiror,  dit-on,  tout  l'avantage  possiblo  de  la  superioriu 
navale  de  1'Angleterre.  On  serait  d'avis  de  donner  en  merae  tamp 
des  secours  efficaces  u  tous  les  eontre-revolutionnaires  et  de  favoriwr 
leurs  entreprises  des  tont  es  les  manieres  pour  lour  fournir  les  mögen- 
de penetrer  de  tous  les  eötes  au  centro  de  la  France. 

5°  Le  cinquiemc  point  enfin  concerne  l'explication  prochaine  a  avoir 
sur  les  moyens  de  formor  une  alliance  et  un  systeme  permanent  entre 
les  deux  cours  et  sur  le  monient  propre  a  la  eonclure.  Ces  bas« 
devraient  etre,  d'apres  le  desir  du  cabinet  de  SMamos,  Celles  de  l'anciet 
Systeme  si  long-tcmps  etabli  entre  les  puissances  maritimes  et  l'Autrich«*: 
1°  Barriere  defensive  sur  los  frontieres  qui  avoisinent  la  France.  2°  Main 
tion  de  la  maison  d'Autriche  dans  la  souverainete  legitime  de>  Pays-ba.-. 
3°  Sürote  et  augmentation  du  commerce  des  puissauces  maritime*.  ■ 
4°  Garantie  des  etats  possedes  par  los  Hautes  Parties  contraetantes. 

On  trouverait  convenable  ici,  qu'apres  la  signature  du  traite  or 
le  communiquat  aux  allies  respectifs  avec  l'invitation  d'y  aeeeder. 

Voila  a  peu  pres  le  resume  que  ma  memoire  nie  fournit  de  a 
que  lord  Grenvillo  m'a  confie  sur  les  ouvertures  que  Mr.  Kden  e>: 
charge  do  faire  h  Vienne,  et  dont  j'ai  cru  indispensable  d'in former  ftr 
le  champ  V.  E.  La  quantite  d'objets,  dont  il  a  ete  question,  et  lo  <i»  fai.- 
do  temps  ne  m'ont  point  permis  de  faire  au  seeretairc  d'etat  plusieor 
objections  fondees  sur  la  raison  et  la  justice,  raais  que  je  lui  resem. 
si  V.  E.  daigne  mo  lo  perraettro,  pour  le  monient  oü  nous  en  viondrot* 
a  une  discussion  plus  detaillee  de  ces  differents  points.  Je  profite  öf 
l'occasion  du  courrier  anglais  qui  part  dans  quelques  heures  pour  ec- 
voyer  cette  depecho  a  V.  E.,  en  reclamaut  de  nouveau  son  iudulgenct 
et  ses  bontes. 

P.S.  —  Milord  Grenville,  en  mo  priant  d'informer  do  mon  oote  V.  E. 
des  ouvortures  que  Mr.  Eden  etait  charge  do  fairo  a  Vienne,  m'a  re 
commande  d'nvoir  Thonneur  de  la  prevenir,  qu'ou  avail  garde  jusqn'j 
present  le  silenee  le  plus  rigoureux  sur  leur  contenu,  et  qu'on  n'etai: 
meme  entre  ici  vis-a-vis  du  greffier  que  dans  le  seul  detail  de  i'ohjrt 
qui  concerne  la  Hollande.  II  mo  ehargo  enoore  de  supplier  V.  K.  de 
daigner  m'envoyer  le  plutot  que  possible  des  Instructions  en  renon.**1  ■ 
ces  differents  points,  puisqu'il  parait  d'une  importance  majeure  d'entänur 
uno  besogne  aussi  ossontielle  avee  autant  de  promptitude  quo  de  franch!*' 
et  d't'norgie. 

1G2.  DIE  DEPUTATION  DER  HÄUPTER  UND  RÄTHE  GEM.  DREI  UÜNDE 

AN  DER  ALLGEMEINEN  STA N I) KS V KKS  A M M LUNG  ZU  CIU  K  AN 

CRONTUAL*).  .   _  . 

'  t>.  September  Litt. 

Dieso  löbliche  Deputation  konnte  von  der  gegenwärtigen  hoch- 
löblichen  allgemeinen  Standcsvcrsaminlung  keinen  angenehmeren  Auftrag 

*)  Die«  Schriftstück  wurde  mit  Zuschrift  der  Rundeshäupter  ddo.  6.  Sep- 
tember 1793  Cronthal  überreicht  und  liegt  gleich  letzterer  abschriftlich  t*i 
Wilcätek»  Bericht  an  Thugut  vom  10.  September  1793. 
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erhalten  als  denjenigen,  der  ihrerthoilt  worden  ist,  Ener  Hochwohlgeboren  in 
Antwort  auf  Dero  vier  hoehverebrliche  ministerielle  Schreiben  die  ehrer- 
bietigste Erklärung  abzugeben,  dass  eine  löbliche  allgemeine  Standesver- 
»ammlung  weit  entfornt  sei,  etwas  wider  die  bestehenden  Tractaten  vorzu- 
nehmen, sondern  trachten  werde,  mit  dem  Allerdurchlauehtigsten  Erzhause 
(Oesterreich  in  dem  tractatmässigen  und  erbvoroinigten  hie  vereinigten  Ein- 
verständnisse zu  beharren,  obwohlen  sie  hoffe,  dass  der  Allerhöchste  Hof 
«olbst  keineswegs  gesonnen  sei,  Untersuchungen  von  Vorfallen,  welche 
den  Tractaten  nicht  entgegen  sind,  innert  unserer  Grenzen  hinderlich  zu 
sein.  Belobte  allgemeine  Standesvorsammlung  hofft,  Euer  Hochwohl- 
i^boren  werden  es  als  einen  Beweis  ihrer  Gesinnungen  genehmigen, 
dass  sie  die  Köhlisclie  Penkschrift,  worüber  Euer  Hochwohlgeboren  Dero 
Missfallen  zu  erkennen  gegeben  haben,  bereits  gestern  auf  Ratification 
der  ehrsamen  Käthe  und  Gemeinde  abgewiirdiget  hat.  Wenn  aber  die- 
->.-!be  über  die  wesentlichen  Gegenstände  von  Euer  Hochwohlgeboren 
vm  hrliehen  Zuschriften  nichts  Entscheidendes  beschliessen  könnte,  so 
bittet  sie  Hochdieselbcn,  es  der  verfügungsmässigen  Notwendigkeit  zu- 
zuschreiben, darüber  die  eigenste  Willcnsmeinung  der  ehrsamen  liätho 
und  Gemeinden  umzuholen,  welches  aber  unverweilt  geschehen  und  das 
Resultat    davon   Euer   Hochwohlgeboren    schriftlich    angezeigt  werden 

H'ille.  .  .  .   

163.  FRANZ  II.  AN  WURMSEK. 
iThuguts  eigenhändiger  Entwurf.)  (le  7  septembro  1793.*) 

Vous  devez  etre  certain  de  la  satisfaction  que  je  ressens  des 
nouvelles  preuves  que  vous  m'avez  donnces  depuis  peu  de  votre  valeur 
et  de  votre  zcle;  mais  je  n'ai  pu  apprendro  qu'avoc  inquietude  tout  ce 
.ui  nie  revient  sur  le  peu  d'union  et  de  bonno  harmonio  qui  regne 
nitre  vous  et  l'armee  prussienne.  Je  vois  aussi  avec  peine  que,  raalgre 
la  negociation  dont  j'avais  charge  le  prince  de  Waldeck,  il  regne  encoro 
entre  les  allies  beaueoup  d'incertitude  sur  les  ontreprises  a  suivro  contre 
ünnemi,  et  (ju'on  soutient  au  quartier  gencral  de  Prusse ,  quo  rien  u'avait 
'•!»'  encorc  delermine  sur  cet  objet  important;  pour  eviter  toute  perle  de 
temps  ultc'rieuro  et  tout  pretexte  de  nous  irnputer  des  retards,  j'ai  re- 
i>olu  de  faire  partir  le  gencral  de  Ferraris,  vice-president  de  mon  con- 
scil  aulique  de  guerre,  avee  pleinpouvoir  de  ma  part,  de  fixer  defini- 
tivement  avec  S.  M.  prussienne  tel  plan  d'opcration  qu'il  jugera  conformc 
aux  circonstances  et  a  mes  intcrets.  Mou  intention  est  en  consequence, 
<iui'  vous  fournissiez  au  gencral  de  Ferraris  les  informations  les  plus 
«xaetes  sur  la  veritable  position  des  choses,  ainsi  que  tous  les  eclair- 
1  i>*ements  et  renscignements  (jui  peuvent  le  raettre  a  memo  do  s'aequitter 
jvee  sucecs  de  la  commission  quo  je  lui  ai  confiee.  Je  desire  en  memo 
'cinps  que,  sans  le  moindre  delai  ot  d'apres  ee  que  mon  vice-president 
<ie  guerre  vous  fera  connaitre,  vous  proeediez  a  l'execution  des  Ope- 
rations que  le  bien  de  mon  service  exigera,  conformement  au  plan  qui 
WM»  ete  arrete  avec  S.  M.  prussienne. 

*)  Das  Datum  dieses  Briefes  ergibt  sieh  aus  einem  /.weiten  Sehreiben 
!  s  Kaisers  an  Wurmser  ddo.  11.  September  (St.-A.),  in  welchem  auf  Ohipe»  Be- 
•'u?  genommen  wird. 
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104.  THUGUT  AN  WALDECK. 

(Minute.)  Vienne,  Ie  7  septerabre  1793. 

ü'apros  le  rapport  que  vous  avoz  adrosse  h  l'Empereur  le  17  du 
niois  passe  ot  d'aprcs   les  autorisations  dont  V.  A.  se  trouvait  muni. . 
8.  M.  s'ctait.  tlattce,  qu'au  moins  quant  aux  bases  principales  des  orx- 
rations  ulterieurca  Ton  etait  enticrement  d'accord  entre  les  allies.  S.  M 
a  donc  appris  avoc  peine,  qu'on  soutenait  au  quartier  general  de  S.  M. 
prussionne,  que  rien  n'etait  encoro  regle  a  cet  egard,  et  qu'on  y  parai<- 
sait  surtout  dans  l'intcntion  de  nous  accusor  d'un  retard  aussi  nuisible. 
La  necessite  d'öter  tout   pretexte  h  une  paroille  inculpation   a  enga?» 
S.  M.  a  ordonner  au  vice-president  de  son  conaeil  aulique   do  guem 
Mr.  le  comte  de  Ferraris,  do  se  rendre  sans  delai  auprcs  du  Roi  de 
Prusso.  II  pari  dans  cette  nuit  et  eomptc  coucher  le  14  h  Spire.  J<* 
crois  tros-interessant,  quo  V.  A.  puisse  au  plutöt  s'entrotenir  avec  lui; 
Mr.  de  Ferraris  le  desiro  beaucoup  de  son  cote,  et  vous  propo9era  u 
rendoz-vouß  immediatement  apres  son  arriveo.  J'ignore,  si  les  circonstanco 
vous  permcttent  de  vous  eloigner  de  l'armee  et  de  vous  rendre  au  quar- 
tier general  du  Roi ;  raais  il  serait  bion  dcsirable,  que  V.  A.  püt  ec- 
ploycr  tous   les  soins  pour  adoucir  le  mocontonteraent  que  S.  M.  pro- 
sienne  manifeste  contro  Mr.  lo  comte  de  Wurmser,  pour  rapprocher 
esprits  et  pour  empcchor,  qn'il  no  resulte  encoro  avant  l'arrivee  de  Mr. 
le  comte  de  Ferraris  do  la  dcsunion  dos  sontiraonts  quelque  esclandr 
facheux  que  S.  M.   desapprouverait  certainemcnt.  L'Empereur  se  flatu. 
quo  vous  forez  les  plus  granda  efforts  pour  concilior  los  choses  autair 
quo  possible,  ot  S.  M.  vous  saura,  mon  princo,  beaucoup   de  gre  dt 
cette  nouvello  prcuvc,  quo  V.  A.  lui  donnern  du  zele  qui  vous  anin: 
pour  son  service  et  auquel  S.  M.  met  un  grand  prix. 

V.  A.  aura  vu  par  ce  quo  le  conseil  de  gucrre  doit  avoir  mau: 
a  Mr.  le  comte  de  Wurmser,  que  rien  n'a  ete  ncglige  ici  pour  pres^r 
les  dispositiona  relatives  a  1'artillorie,  aux  officiors  du  ge'nic  ot  aux  autn~ 
demandes  contenues  dans  votre  dcpcche  du  17. 

105.  LEHBBACII  AN  THU<;iT. 

(Orig.)  II.-Qu.  Edenkobeu,  <J.  September  17y1 

Huer  Exe.  vcrohrliehes  hohes  Schreiben  vom  31.  vorigen  Muru:- 
habe  ich  den  8.  d.  nebst   denen   zwei  Beilagen   zu  erhalten  die  KL: 
gehabt.  .  .  . 

[ofa  erwarte  nun  auf  das  inzwischen  weiter  gehorsamst  Einberieht«* 
die  hohe  Weisung,  sowie  hiesigerseits  das  von  dem  Herrn  Marquis  vol 
Lucchesini  versprochene,  das  Hauplwesen,  nämlich  den  Entschädigung- 
punkt  Betreffende  zu  erwarten  stehet.    Der  zweite  (Jegenstand  des  hoh-i 
Schreibens  betrifft  den  eommandirenden  Herrn  (ieneralen  der  Cavallen 
Grafen  von  Wurmser,  und   den  Operationsplan. 

Wegen  dem  Herrn  (irafen  von  Wurmser  ist  das  sich  weiterr  Kr 
gebene  inzwischen  zu  E.  Exe.  Kenntniss  gediehon;  dass  ich  dirr. 
selben  das  Wort  gesprochen  und  meines  Orts  nicht  die  m:n«i.~:« 
klagend«.  Aeusserung   gegen  denselben   mir  erlaubt   habe,   «eigrt  «>-' 
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mein  Bericht  Nr.  .  .  .  unterm  .  .  .,  wo  ich  bei  der  sich  ergebenden  Auf- 
klärung über  die  Entweichung  des  Fürstenberg'schen  Adjutanten  den 
Herrn  Marquis  von  Lucchcsini  noch  ersucht  habe,  dass  die  Forderung, 
des  Königs  Schreiben  ministorialitor  einzusondon,  möge  zurückgenommen 
werden. 

Den  Sohn  des  Herrn  Grafen  von  Wurmser  aber  auf  irgend  eino 
Art  zu  vertheidigen,  kann  ich  nicht  auf  mich  nehmen,  da  dio  Klagen 
allenthalben  so  häufig  sind,  dass  man  sich  kaum  zu  wehren  weiss;  er 
eonimandirt  gleichsam  dio  Armoe,  und  das  ganze  Hauptquartier,  wovon 
ich  Augenzougo  war,  ist  deshalb  aufgebracht  und  missvergnügt;  os 
herrscht  allda  untor  Genoralen  uud  Adjutanten,  Oberkriegscommissären 
das  grösste  Missvorgnügen,  da  dor  alte  ehrwürdige  Vater  Alles  thut, 
was  er  will ;  wenn  er  auch  anfanglich  einer  anderen  Meinung  ist  und 
ler  Sohn  ist  entgegen,  so  muss  Letzteres  in  Allem  geschehen. 

Am  hiesigen  Hofe  ist  man  gegen  densolbon  in  einem  Grade  auf- 
gebracht, der  sich  nicht  ausdrücken  lässt;  es  ist  aber  dieses  nicht  allein 
preussisch;  dor  Herr  Markgraf  von  Baden  nebst  dessen  Erbprinzen  und 
iem  Herrn  Ministor  von  Edelsheim  waron  gestern  auf  Mittag  im  Haupt- 
quartier boi  dem  Könige ;  des  Herrn  Minister  von  Edelsheim  Erstes  war,  mir 
zu  sagen:  „Kann  man  denn  den  jungen  Wurmser  nicht  wegbringen, 
alsdann  hört  Vieles  auf. " 

Ich  schreibe  alles  dieses  ohne  irgend  eino  andere  als  Dienstrück- 
neht;  ich  bin  unfähig,  eine  Andere  zu  haben;  sobald  aber  diese  bei 
mir  eintritt,  so  muss  alle  andere  weichen,  es  betreffe,  wen  es  wolle.  Im 
Dienste  verlange  ich  selbst  keino  Rücksicht  für  meine  eigeno  Person. 
Der  jungo  Horr  Graf  von  Wurmser  hat  wahrhaft  Fähig-  und  Fertigkeit, 
aber  in  diesem  Augenblicke  und  wo  er  ist,  sind  sie  nicht,  wio  es  sein 
-ollte,  angewendet.  .  .  . 


166.  L.  COBENZL  AN  THIIGUT. 

Petersbourg,  10  septembre  1793. 
*.  .  .  Le  comte  Rasumowski  ayant  rendu  compte  de  la  Conference 
qu'il  a  eue  avec  V.  E.  ensuite  du  contenu  de  mon  rapport  du  5  juillet, 
Markow  est  venu  me  dire,  d'un  air  assez  allarme,  que  nous  ne  l'avions 
pas  du  tout  compris,  que  b'ü  avait  fait  mention  dos  vues  de  conquetes 
que  nous  pouvions  avoir  du  cöte  dos  Turcs,  ce  n'etait  pas  du  tout  dans 
i'idee  quo  Ton  düt  renvoyer  jusque  In  notre  equivalent,  mais  seulemont 
t>our  faire  mention  de  tous  les  points  d'agrandissements  qui  pourraient 
nous  convenir  mieux  quo  la  Pologne,  qu'en  general  cette  premiere  con- 
versation  qu'il  avait  eue  avec  moi  n'etait  nullemont  ministerielle  et  soule- 
ment  sos  reflexions  personnelles,  auxquollos  il  s  etait  laisse  aller  par 
l'habitudo,  oü  il  etait  avec  moi,  d'uno  confianco  sans  bomes,  et  dont  il 
aurait  espere  meme,  quo  je  n'aurais  pas  fait  usago.  Jo  rappelai  a  Markow 
raot  a  mot  toute  notre  convorsation  ot  lo  fis  convenir,  quo  le  compte  quo  j'cn 
avais  rendu  h  V.  E.  etait  parfaitement  exaetc;  j'ajoutai,  quo  dans  des  cir- 
f  onstances  aussi  majeurcs,  no  pouvant  avoir  do  reponsc  ministerielle,  il 
Statt  indispensablement  de  mon  devoir  de  rondre  compte  do  ce  que  me 
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disaient  dos  ministres  qui  avaient  le  plus  de  pari  h  Ia  conduite  de« 
affaires.  „Vous  savez/  me  dit  Markow,  „que  la  raison,  pour  laquelle  nou< 
no  vous  avons  pas  fait  de  reponse  formolle,  c'est  que  vos  communication« 
annon<,aient  toujours  l'arrive'e  trrs-prochaino  d'un  courrier.    A  pn'sem 
voila  Mr.  de  Lehrbach  aupres  du  Roi  de  Prusso ;  il  s'cst  deja  ouvcrt 
sur  quelques  propositions  et  votro  courrier  n'est  pas  ici.    Quoiqu'il  en 
soit,  ce  que  je  puis  vous  dire  ministeriellement,   et  coinrao   les  vrai- 
sentimonts  de  l'Imperatrice,  c'est  de  vous  prier  d'assurer  bien  positive- 
ment  lo  baron  de  Thugut  dans  vos  depeehes  de  l'attachement  inviolable 
de  l'Inipe'ratrico  a  votro  souverain,   do  son  desir  de  lui  etre  utile  dan« 
toutes  les  occasions,  et  notarament  dans  celle-ci  et  de  le  voir  tranquille  posse*- 
seur  d'une  acquisition  a  saconvenance.  Consultoz  la  carte,  Mr.  l'ambassadeur. 
et  vous  verrez,  que  depuis  nos  nouvellos  limites,  depuis  le«  nouvelles  limit« 
prussiennes  nous  avons  plus  d'interet  a  etre  unis  que  jamais,  et  qu'il  existe  au-i 
uno  plus  grande  rivalite  que  par  le  passe  entre  la  Russio  et  la  Pru«-\ 
Les  deux  cours  imperiales  ne  se  touchent  quo  par  un  ooin,  et  ne  peuvent 
jamais  avoir  envie  de  s'agrandir  l'une  aux  depens  do  l'autre;   le-*  vur« 
de  la  Prusse  ne  peuvent  se  porter  quo  sur  le  reste  do  la  Pologne  d'utv 
manicre  incombinablo  avec  notre  sürete;   la  possession  de  Thorn  et  c- 
Danzic  la  rendra  d'ailleur  puissance  maritime  sur  la  Raltique,  nouveau 
sujet  de  rivalite;  il  s'agit  a  prescnt  de  savoir,  si  chez  vous  on  est  au^-i 
eonvaincu  quo  nous  lo  sommes  ici  de  ces  grondes  verites,  et  si  en  eoo- 
sequenco  on  vout  s'en  reposer  sur  nous  de  pourvoir  a  votro  equivalrnt.* 
Je  repondis  a  Markow,    quo  l'Emporcur  et  tout  son  minisure  euit 
cortainement   bien  eonvaincu  do   l'utilito  reeiproquo  de  l'alliance,  qu'il 
n'etait  question  que  de  nous  prouver  par   le  fait,  coinrao  nous  avion- 
ete  assez  heureux  d'en  avoir  l'oeeasion,  qu'elles  etaient  ogalement  sentio. 
ici.  „Si  h  co  que  jo  viens  de  vous  diro  do  ministcriel, "  continua  Markt*, 
„vous  mo  permettcz  d'ajouter  quelques  ri'Üexions  particulieros,  je  vou- 
ropresentcrai,  qu'en  ontrant  dans  votro  position  et  mo  mettant  parfait*- 
ment  a  votre  place,   je  n'aurais  pas  voulu  annoncer   formellement  nie-; 
intentions  avant   d'etre  en   possession   de   co   que  j'ai  voulu   avoir  0'- 
echanger.    Du  moment  oii  vous  avez  eonsenti  a  l'entreo   des  troup«- 
prussiennes  en  Pologno  et  quo  vous  nous  avez  deniande  la  memo  eho«*, 
il  fallait  prendre  votre   parti  sur  co  que  votre  aequisition  rie  pouva/ 
pas  raarcher  d'un  pas  egal  avec  celle  des  deux  autres  cours;  en  recevar.: 
la  eornmunication   de  la  Convention  du  23  janvier  j'aurais  dit  oommc 
vous:  je  ne  m'attendais  pas  ix  ce  que  les  lots  soient  aussi  consiik'-rab!''. 
eependant  je  veux  y  aeeeder,  mais  sous  eondition  «/ne  t/ua  nun,   qu*  !« 
lot  autriehien  sera  do  meine  grandeur  et  de  memo  convenanre  que  \<* 
deux  autres.    Mr.  le  comte  de  Lehrbaeh  a  deja  parle  de  l'Alsaco  et  d- 
la  Lorraino  a  «Vhanger  eontre  la  Raviere.    Que   ferez-voua,   si   le  Ro: 
do  Prusse  so  refuse  a  touto  proposition  juste  et  rai<onnable  dY-quiva!ent:' 
Je  repondis,    que  c'etait  un  de  ees  cas,    oii  il  etait  et  de   la  dignite  rt 
de   l'interet  de  l'Imperatrieo  do   nous  aider  do   tous  ses  nioyene.  .Fori 
bien,"  dit  Mareow,  „nous  le  forons  eertainement,  si  le  Roi  de  Pru<<e  retirv 
son  t'pinglo  du  jou.    Co  sera  notro  taeho  de   lo  surveiller  et  do  lern- 
pöcher  «lo  so  porter  eontre  vous;  mais  s'il  faut  on  venir  la,  no  vant-i 
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pas  mieux,  que  ce  soit  apres  que  sa  Cooperation  vous  aurait  mis  en 
possession  de  ce  que  vous  voulez  avoir?  Votre  neeession  l'aurait  mis  au 
pied  du  mar  et  lui  aurait  ote  tout  pretexte  si  son  inaction,  au  lieu 
qu'a  present  il  vous  80up<,onne  tres  a  tort  d'ctre  cause  des  entraves 
(ju'il  eprouvo  en  Pologne.  Ceta  augmento  son  humeur.  II  sonne  dejä 
le  toesin  pnr-tout  sur  vos  projets  sur  la  Baviire.  Vous  imaginez  bien, 
que  eherchant  a  nous  desunir,  il  nous  parle  contro  vous,  coramo  nous 
'ommes  persuades,  qu'il  en  fait  autant  vis-a-vis  do  vous  contro  nous. 
Votre  accession  n 'aurait  pas  empecho  quo,  libres  do  tout  autro  enibarras, 
nous  soyons  toujours  en  droit  de  dire,  quo  notro  acquiescement  a  l'ac- 
quisition  prussienne  en  Pologne  n'a  ete  quo  conditionnelle  et  devient 
nalle  du  moment,  ou  Froderie  Guillaume  n'a  pas  rempli  ce  que  de  son 
cote  il  avait  promis.  .  .  .* 

167.  ERKLÄRUNG  (ERÖFFNUNG)  DES  HERRN  OBERSTEN  VON  MANN- 
STEIN BEI  EINER  SICH  ERBETENEN  VERTRAUTEN  UNTERREDUNG 
NACH  DER  PAROLE  ZU  EDENKOBEN  DEN  12.  SEPTEMBER  1793. 

(Abschrift.) 

(Beilage  zu  dem  Berichte  Lehrbachs  an  Thugut  Nr.  67.) 

Dass  des  Königs  Majestät  dem  Horm  Herzog  von  Braunschweig 
befohlen  hätten,  dem  Herrn  General  Pejacsovich*),  im  Falle  er  Unter- 
nützung  bedürfe,  dicselbo  vorläufig  [zu]  leisten**),  dass  aber  überdies 
Sr.  Maj.  auf  boide  Fälle,  auf  den  sowohl,  dass  der  Herr  G.  d.  C.  Graf 
Wurm<<er  durch  dio  heuto  wegen  der  starken  Kanonade  vormuthete 
Attaque  den  Feind  aus  den  Weissenburger  Linien  geworfen  hätte,  als 
auf  den  Fall,  dass  dieser  Endzweck  nicht  erreicht  worden  wäre,  Folgendos 
beschlossen  hätten. 

Wenn  Se.  Maj.  heuto  Abends  von  dem  Krfolgo  des  heutigen  Vor- 
gangs unterrichtet  sein  würden,  so  wollten  Höchstdieselbe  —  im  Falle 
die  Linien  gewonnen  wären  —  morgen  mit  Tagesanbruch  für  lhro  Person 
und  mit  einem  Theil  der  Adjutantur  sich  mit  der  Post  nach  Pirmasens 
verfügen  (wohin  dio  Reitpferde  schon  vorausgegangen  sind),  von  wannen 
das  Corps  des  Heim  Herzogs  von  Braunschweig  sogleich  morgen  den 
13.  mit  einbrechender  Nacht  aufbrechen  und  übermorgen  den  14.  Früh 
die  Vorposten  des  Hornbacher  Lagers  zurückwerfen,  den  15.  Früh  aber 
dieses  Lager  selbst  angreifen  sollte,  an  welchem  Morgen  alsdann  die  in  dem 
letzten  Berichte  genannte  feindliche  Lager  von  Blieseastel  und  St.  Imbert, 
wie  schon  erwähnt  worden,  zugleich  angegriffen  werden  sollen.  Wenn 
der  Feind,  wio  es  zu  hoffen  ist,  aus  seinen  Positionen  zum  Woichen 
gebracht  ist,  so  verfolgen  das  Hohenloho'sche  und  Kalkrouth'sche  Corps 
den  Feind;  der  General  Knobelsdorf  marschirt  nach  St.  Wendel  und 
des  Königs  Majestät  marschiren  nach  Bitseh,  lassen  ein  Observations- 
detachement  daselbst  und  gehen  gerade  auf  Hagenau  los. 

Im  zweiten  nicht  verhofften  Falle  wollen  Se.  Maj.  diese  offensive 
Bewegung  ein  paar  Tage  aufschieben,  um  denen  k.  k.  Truppen  Zeit 
zur  Erholung  zu  lassen;  wollen  während  derselben  den  Herrn  F'ML. 
fürst  Waldeck  ersuchen,  im  Hauptquartier  Edenkoben  zu  kommen,  um 

*)  Im  Texte:  „Pynchewitz". 
**)  Im  Texte:  „leisten  solle". 
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zwar  Anfang*  demselben  Höchstihre  Empfindlichkeit  an  den  Tag  zu 
legen,  dass  die  erwartete  Mittheilung  eines  Operationsplanes  noch  nicht 
erfolgt  wäre,  nachhoro  aber,  da  So.  Maj.  es  sich  zur  Pflicht  machten, 
wenn  es  um  das  Ziel  der  kaiserlichen  Watten  und  Staatsinteressen  zu 
thun  wäre,  dieselbo  zu  befördern,  sich  über  die  Massregeln  mit  dorn 
Herrn  Fürsten  von  Waldek  besprechen,  welche  orgritfen  werden  müssten, 
um  den  Feind  mit  gomoinsara  angewandton  Mitteln  aus  den  Linien  zu 
werfen,  und  auf  welche  Weise  hernach  vorgegangen  werden  könne; 
würden  aber  auch  in  diesem  Falle  allemal  mit  dem  Angriffe  auf  da* 
Hornbacher,  Bliescastelor  und  St.-ImbertVche  Lager  den  Anfang  machen. 
Da  dies  aber  die  ganzo  Gestalt  dor  Sache  verändoro,  so  hoffe  der  Köni^, 
dass  Se.  kaiserl.  Maj.  billig  zu  findon  würdon  geruhen  wollen,  dass  al>- 
dann  nicht  mehr  auf  dio  Kroborung  von  Saarlouis  werde  operirt  werden 
können,  nachdem  die  Operationen  hier  gegen  Elsass  schon  engagir* 
worden  wären.  Dieser  Eröffnung  fügte  or  noch  die  Worte  hinzu 
„Bitton  Sio  den  Herrn  Orafon  von  Lehrbach  aber  auch,  dass  er  alles 
seinen  vordienton  Credit  bei  dem  kaiserlichen  Hofo  anwende,  dass  Aller- 
höchstderselbe  nicht  misstrauisch  oder  vorsteckt,  sondern  aufrichtig  un<; 
vertraulich  gegon  don  König  zu  Werke  gehen  wolle;  alsdann  stehe  ich 
mit  meinem  Kopfo  dafür,  dass  Nicht*  in  dor  Wolt  dio  Allianz  trennen 
solle. - 

108.  DER  KAISER  AN  COBURG. 
(Minute.)  (13.  September  17y3.*j 

Es  ist  Mir  sehr  unliob  gewesen,  das  Verlangen  zu  ersehen,  da.« 
Euor  Liebden  unterm  29.  verflossenen  Monats  an  Mich  erlassen  haben 
um  von  dem  Genoralcommando  Meiner  Armee  enthoben  zu  werden. 
Ich  will  hior  nicht  in  die  nähere  Zergliederung  der  Beweggründe  ein- 
gehen, welche  Sio  angoführt  haben,  um  Ihre  EntSchliessung  zu  recht- 
fertigen, und  die  nichts  Anderes  als  Mein  Befremden  haben  erregen  können. 
Ich  werde  Mich  dormnlon  blos  in  die  Anmerkung  beschränken,  da- 
eine  in  Mitto  dor  Unternehmungen  eines  t hütigen  Feldzuges  angesucht. 
Entlassung  dem  Wohl  Meines  Dienstes  ebenso  schädlich  als  Ihrem  eigen.i 
Ruhme  nachtheilig  soin  würde.  Da  Ich  versichert  bin,  dass  Euer  Liebdtr. 
Denkungsart  in  allem  Anbetrachte  mit  Ihrer  hohen  Geburt  vollkommen  über- 
einstimmt, so  zwoifle  Icli,  nicht,  dass  Dieselben  unschwer  fühlen  werden, 
was  Dero  eigene  Glorie  sowohl  als  die  Ihnen  bei  allen  Gelegenheitet 
von  Mir  vielfaltig  gegebenen  Proben  Meiner  Hochschützung  und  lleiBCi 
Vertrauens  von  Dononselben  erfordern  können;  Ich  hoffo  also,  dass  Euer 
Liebden  bei  näherer  Ueberlegung  selbst  leicht  einsehen  worden,  d.v- 
Dero  Gesuch  in  dein  gegenwärtigen  Augenblicke  nicht  stattfinden  kan^ 
Ulld  dass  Dieselben  folglieh  fortfahren  werden,  alle  Ihre  Sorgen  dal.  : 
zu  verwenden,  um  die  noch  übrige  Zeit  der  Campagnc  zu  solchen  Unter- 
nehmungen zu  benutzen,  die  jenen  glückliehen  Ereignissen  weiter«  ent- 
sprechen, so  unter  Ihrer  tapferen  und  klugen  Anführung  bis  anher  d<  n 
Fortgang  Meiner  Waffen  ausgezeichnet  haben. 

*)  Das  Datum  ergibt  sich  aus  dem  Citate  in  dem  Schreiben  C<<b'iriT-  v 
den  Kaiser  v..m  l.  October  l"lXi  (Kr.-A.  Cabinctsacton.  Oct.  1.),  worin  ii-a 
Jener  durch  die  kaiserl.  Zuschrift  „vollkommen  beruhigt41  erklärt 
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1G9.  LEHRBACH  AN  THÜGUT. 

Il.-Qu.  Edenkoben,  14.  September  1793. 

....  R.  Zwischen  dem  Lord  Yarmouth  und  dorn  Marquis  Luoche- 
sini  ist  über  das  von  Letzterem  allschon  gomeldetermassen  mitgethcilte 
Promcmoria  für  den  kaiserlichen  Hof  nebst  dem  Operationsplan  ein  hoftiger 
Briefwechsel  entstanden.  Lord  Yarmouth  behauptete,  dass  dieses  Promemoria 
der  allgemeinen  Sache  schaden  würde.  Marquis  Lucchesini  hat  erwiedort:  die 
Kriegsoperationen  ausgenommen,  botroffo  der  übrige  Inhalt  blos  don 
kaiserlichen  und  den  preussischon  Hof,  und  goho  einen  dritten,  wie 
England,  nichts  an,  worauf  Lord  Yarmouth  erwiderte,  dass  er  als  englischer 
Gesandter  es  nicht  also  ansehen  könnte;  der  onglischo  Hof  habe  jotzo 
in  Allem,  was  die  Coalition  angeht,  mitzureden  und  unterstütze  diese 
Sache  mit  Kriegsmacht  und  Eifer.  Lord  Yarmouth  ist  ein  gesetzter, 
rechtschaffener  Mann  von  bester  Treue  und  Glaubon.  Ich  stehe  mit 
ihm  auf  dem  besten  Fuss  und  derselbe  hat  alles  Vertrauen  in  mich. 


170.  WALDECK  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  A  camp  de  Berbelroth,  ce  14  septembre  1793. 

Je  reqois  dans  le  moment  memo  la  lettre  de  V.  E.  du  7  soptembre; 
eile  m'oblige  de  parier  nct.  Voila  donc  lo  cas.  J'avais  arrete  avec  lo 
Roi  le  projet  que  j'ai  presentd  h  S.  M.  l'Empereur  sous  date  17  aoüt ; 
avant  quo  do  le  proposer  au  Roi,  je  l'avais  discute  avec  Mr.  de  Wurmser 
pendant  deux  houres  entieros,  et  nous  etions  tombes  d'aecord,  quo  ce 
*erait  le  parti  a  prendre  et  h  proposer.  Je  vais  chez  le  Roi  et  propose. 
Le  Roi  on  est  enchante,  dit-il;  Mannstoin  tout  de  memo  —  arrive  notre 
marcho  du  19  —  Wurmser  part  a  la  dorobeo,  cola  m'etonne,  il  en  rit 
—  V.  E.  sait  les  suites  de  tout  cela.  Apres  nos  sucecs  ephemeres  je 
m'apponjois,  que  le  general  se  cache  de  moi,  cachotto,  travaille  avec 
*on  fils  etc.  Huit  jours  apres  il  rao  dit:  „Je  ne  me  souviens  pas  bien 
de  tous  les  details  du  projet  quo  vous  avez  envoye  a  la  cour ;  donnez- 
moi  en  uno  copio."  Je  lui  l'cnvoie,  au  bout  de  24  houres  il  mucrit 
KB  cela  uno  lettre  etudice,  la  moins  concovablo!  II  doit  m'avoir  mal 
compris,  il  no  fera  jamais  cela,  il  ne  Ya  jamais  voulu!  II  n'a  besoin  du 
Roi  ni  de  personne,  il  attaquera  les  ennemis  seul  ot  ne  restcra  pas  les 
bras  croises  un  moment!  II  ne  jouora  pas  un  r61e  secondaire  etc.  — 
cnfin  une  lettre  folle!  Je  rao  tranquilliso  et  puis  jo  lui  roponds,  que  j'ai 
fait  ce  que  je  dovais,  qu'il  est  ctonnant  ot  un  malhcur  pour  moi,  qu'il 
«lise  ne  m'avoir  pas  bien  compris  au  bout  de  deux  houres  de  conver- 
sation,  qu'au  reste  je  rononce  a  tout  intcret  particulier,  quo  je  ne  suis 
pas  egoiste,  qu'il  fera  ce  qu'il  voudra,  «jue  jo  ne  sorvirai  que  sous  lui, 
renonco  au  commandement,  pourvu  qu'il  s'on  chargo  ot  roxecuto. 

Suivant  co  que  nous  avions  arrange,  ma  moderation  parait  lo  faire 
rentrer  en  lui-meme,  il  s'adoucit  et  promet  en  temps  ot  lieu  d'agir  suivant 
nos  Conventions,  mo  priant  do  no  plus  ecrire  au  Roi  et  do  no  rien 
'lire  ■  la  cour  do  co  qui  s'etait  passe.  J'obeis  et  lo  fais  pour  le  bion 
de  la  cause  commune,  ronforraant  tous  nies  chagrins  on  moi  memo;  — 
raais  Mr.  de  Wurmser  de  son  coto  dit  h  tout  le  monde  et  u  tous  los 
ftussions  et  fait  ecriro  par  son  fils,  qu'il  n'y  a  point  do  projet  arrete, 
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quo  c'est  h  Im  de  faire  des  projcts  d'operation,  et  agit  en  consequeno? 
Mannstein  rae  fait  deraander  ce  qui  en  est;  je  lui  reponds,  que  je  nVn 
connais  point  d'autre  que  celui  propose  par  moi  au  Koi  et  appronv« 
par  S.  M.,  quo  je  n'attends  quo  la  ratitication  de  S.  M.  l'Kmpereur 
pour  y  mettre  la  derniero  main;  Mannstein  repond,  qu'il  respecte  me< 
raisons  et  quo  c'est  bien. 

Le  projet  d'operations  envoye  done  par  moi  sous  lo  17  aoüt  ä 
S.  M.  l'Kmpereur  a  etc  approuve  et  confirmc  par  le  Koi,  ei  e'etait  une 
chose  faito  et  doit  l'etro  encore,  et  ce  ne  peut  etre  que  la  conduite  de 
Mr.  de  Wurmser  depuis,  sos  propos,  scs  ontretiens  frequcnts  avec  Mr.  de 
Löhrbach  et  de  Wartensiebon  qui  sont  deux  fois  venu»  lo  voir,  Conference 
et  entrevues  que  Ton  m'a  fait  ignoror,  il  n'y  a  que  cela  qui  puisse  faire 
croiro  et  dire,  qu'il  n'y  avait  point  do  projots  d'operations  arran^ 
encore. 

Mr.  de  Wurmser  a  cru  ses  premiers  sucees  dccisifs,  et  sur  eola  ii 
s'est  imagine,  qu'il  ferait  seul  tout  do  suite  la  conquete  de  l'Alsace  ei 
«'est  servi  de  la  petito  et  singulare  ruso  do  dire,  pour  renverser  notro 
projet  qu'il  no  m'avait  pas  compris,  et  cela  quinze  jours  apres  la  chose' 
Au  reste  nos  sueccs  ne  sont  rien  moins  quo  decisifs,  bien  loin  de  Ii! 
A  forco  do  trop  s'etendro  et  pour  avoir  voulu,  malgre  tout  ce  que  j'ai 
pu  dire  et  faire,  tenir  a  la  fois  la  niontagno  et  les  bords  du  Rhin, 
nouß  n'avons  pu  etro  en  foTCO  nulle-part.  Nous  avons  ete  attaques  \ 
differentcs  reprises  dans  des  positions  embarrassees,  et  quoique  no> 
nous  soyons  soutcnus  par  la  valeur  des  troupes  et  la  bonne  eomlui: 
do  quelques-uns  de  nous  autres,  nous  ne  laissons  pas  de  perdre  depu> 
huit  jours  autour  de  deux  milles  hommes  bien  inutilemeut.  Ceci  K 
en  vörite  bien  triste,  bien  peu  rehVchi.  Je  n'y  entre  pour  rien,  j'obri« 
ici,  je  ne  suis  autoriso  a  rien  et  en  rien,  et  j'ai  souvent  assez  a  soutfnr. 

V.  K.  sait,  quo  j'ai  toujours  dit:  il  faut  faire  faire  au  Uoi  ce  qw 
nous  desirons  malgre  lui!  Sous  ee  point  do  vuo  nous  n'avons  rien  peniu 
avec  lui,  et  dans  1'intervalle  que  lo  temps  arrivat.  que  notre  projet  pui>-. 
s'effectuer,  le  Hoi  s'est  vu  engage  insensiblement  a  faire  des  denionstra 
tions  fortement  pronoinees   dans  les  Yosges,   eouvrir  seul  rAllema.M 
(ear  nous  ici  k  ia  vuo  do  l'cnnemi  nous  no  couvrons  rien),  et  a  monaeer 
de  bien  pres  la  Saar.     Kntin  le  Koi   a  fait   insensiblement   malgre  lui 
de  tros-bonnes  choses  et  fort  utiles  a  nos  projets,  saus  qu'  il  m'en  veoi! 
le  moins  du  monde.     Ceci  est    bien    plus   reel  quo  s'il  avait  de  bonm 
neuro  fait  son  bombardeiuent  de  Saarlouis  avec  dix-huit   railie  de  ?ar- 
eroit  de  nos  troupes.     II  s'est  donc   eompromis  (lo  Koi)   en  attentlan' 
il  ne  m'en  veut  pas,  et  voila  ce  quo  je  desirais  ot  a  quoi  je  travaili-u* 
en  seeret ;  jo  laisso  a  juger,  si  ma  politique  etait  bonno  et  si  avec  ane 
aussi  ineroyable   teto  que  eelie  do  Mr.  de  Wurmser  ce  n'est    pas  avor 
assez  fait?    Au  roste,    V.  K.,  j'ai  l'honneur  de  lui  assurer,   que  jo  n 
aueun  amour-propre  dans  eette  alfaire,  et  quo  j'ai  assez  eil  »le  d«:sas:r<  - 
ments  dans  mon  especo  de  negoeintion  que  tout  le  monde  et  peutttre 
lo  Koi  meine  eroyait  feinte*),  voyant  Löhrbach  et  Wartensilben  iuz"-  •  : 

*)  Früher  stand:  et  nie  croyuit  dupe  moi-meine ;  durchgestridien. 
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chacun  de  son  cote,  pour  pouvoir  la  regreüer.  Jo  suis  fache  d'avoir 
de'plu  b  S.  M.  dans  cotte  affaire.  Je  n'ai  rien  a  rae  reprocher,  et  raon 
zele  pour  le  service  de  S.  M.  n'en  sera  jamais  refroidi.  Je  me  rendrai 
aapres  de  Mr.  Ferraris,  quand  il  le  voudra,  et  suis  cn  tout  et  tres-volon- 
tiers  h  ses  ordres. 

Je  demande  pardön  a  V.  E.  de  cc  quo  je  lui  ecris  a  bätons  rorapus 
et  ei  fort  a  la  häte,  mais  la  raison  en  est,  quo  je  mo  suis  vu  obligc 
d'etre  jour  et  nuit  a  cheval,  attaquo  a  tous  raonients,  charger  deux  fois 
par  jour  les  equipagos,  navoir  pas  cinq  minutes  de  temps  de  suitc  pour 
ecrire  —  enfin  —  helas ! 

V.  E.  uie  fait  1'honneur  de  me  dire,  „quo  je  sais  sans  douto  deja, 
<]ue  les  troupes  du  Tirol,  artillorie,  ingenieurs,  tout  a  cte  accordc!;- 
mais  je  n'apprends  rien!  Le  bon  et  sago  Klingklin  m'a  dit  en  socrot, 
que  les  troupes  du  Tirol  arrivaicnt,  mais  Mr.  de  Wurmser  ne  m'en  a 
pas  dit  le  raot  et  cache  le  roste,  comnie  ingenieurs  demandes  etc.  avec 
soin  a  moi,  a  tous  les  gens  raisonnables !  Jo  suis  persuade,  qu'il  va  encoro 
ehanger  tout;  enfin  —  je  me  tourmcnto  et  me  futigue  bion  mal  a  propos 
i(i,  et  si  je  dois  encore  outro  cela  risquer  de  pordre  les  bontes  du  sou- 
verain,  en  verite  ce  serait  trop  et  bien  triste  et  bien  peu  merite. 

P.  S.  —  Je  rouvro  raa  lettre.  Co  quo  j'avais  prevu  est  arrive!  Je 
rii'etais  toujours  oppose  de  tout  mon  pouvoir  a  Tenvoi  d'un  corps  de 
i'MO  hommos  dans  les  montagnes,  puisque  ceci  nous  atfaiblissait  par- 
tout. EU  bien!  Avant-hier  nous  avons  ete  attaques  sur  tout  notro  front 
des  postes,  avons  repousse  partout  l'ennemi  avec  perte,  mais  y  avons 
perdu  800  hommes;  hior  le  14  septembre  l'ennemi  est  venu  attaquor  notre 
oorps  dans  les  montagnes  avec  des  forccs  maj eures,  le  general  Pojacsovich 
a  ete  oblige  de  cedor  apres  une  grande  resistance  et  il  a  ete  bien  heu- 
reux  de  pouvoir  regagner  la  plaine  apres  avoir  perdu  encoro  autour  de 
s00  hommes.    Voila  douc  encore  une  comedie  de  fini ! 


171.  FERKAKIS  AN  TI1UGUT. 
(Orig.)  Maikamraer  prea  d'Ediughofeu,  le  14  septembre  1793. 

Je  suis  arrive  aujourd'hui,  comme  je  l'avais  dit  a  V.  E.  a  mon 
depart  de  Vicnne,  mais  trop  tard  pour  faire  ma  cour  au  Koi.  11  no  me 
verra  donc  que  demaiu.  Jo  me  suis  seulemeut  fait  annoncor  a  S.  M. 
•]ui  m'a  envoye  sur  le  champ  le  colonel  Mannstein,  et  j'ai  deja  eu  avec 
Celui-oi  un  long  entretion  sur  les  affaires.  II  faut  que  je  recueille  d'une 
et  d'autrc  part  pour  prendre  le  fil  des  eirconstances.  J'avais  donc  vu 
en  conseqnonce  MM.  le  prince  de  Heuss  et  les  comtes  de  Lehrbach  et 
do  Wartensiebon  avant  de  recevoir  la  visito  du  colonel  Mannstein. 

Je  ne  pourrais  parlor  aujourd'hui  que  tn-s-soramairoment  a  V.  E. 
de  Tobjet  de  mon  voyage  qui,  d'apivs  ce  quo  j'ai  deja  vu,  me  parait 
avoir  cte  d'une  aussi  grande  necessite  dans  ma  partie  quo  eelui  du 
fomte  do  Lehrbach  pour  la  politique.  Jo  desire  vivement  rcrnplir  aussi 
bien  ma  tuche  que  lui  s'aequitto  de  la  sienne.  Los  choses  etaient  dans 
nn  bien  mauvais  etat,  lors  de  son  arrivee.  II  semble,  qu'il  a  reussi, 
non  a  les  raecommoder  entierement,  au  moins  a  empechcr  qu'ellcs 
enipirassent.  Le  prince  de  W.  (!)  a  fait  des  traits  d'une  grande  legeret^, 


Digitized  by  Google 


270 


September  179:». 


et  mon  ami  Wurmser  (Tun  autro  eote  n'a  pas  mis,  dans  sa  conduiu- 
vis-a-vis  lc  Roi,  toutos  los  mosuros  que  l'on  dovait  attendre  de  lui.  11 
rae  faudra  menagor  des  rapprochements.  Assuroment,  je  ne  negligera; 
rien  pour  y  rcussir,  non  plus  que  pour  faire  enfin  agir  et  mettre 
profit  le  roste  de  cotto  campagne.  J'ai  eru  remarquor,  que  Ton  n'c*t 
pas  prevenu  contro  raa  mission.  J'en  augure  bien.  Si  je  parviens  i 
justifier  la  confiance  quo  Ton  a  on  moi,  je  sorai  sans  contredit  le  plu> 
heureux  des  hommes.   

172.  LEHRBACH  AN  TIIUGUT  (auch  an  deu  R.-V.-K.  COLLOREDO). 
(Orig.  sign.  Nr.  G7.)  H.-Qu.  Edeukoben,  15.  September  1793. 

Der  Herr  Feldzougmcister  und  Hofkriegfiraths-Vieepräsident  Graf 
von  Ferraris  ist  gestern  Nachmittags  gegen  sieben  Uhr  allhier  angelangt 

Da  der  König  nach  der  Tafel  Niemand  mehr  zu  sprechen  die  Gewohn- 
heit hat,  so  wurde  dem  Horm  Oeneraladjutanten  Obersten  von  Mannstein 
durch  oin  Billet  die  Ankunft  des  Herrn  Grafen  von  Ferraris  mit  der  Be- 
merkung angezeigt,  dass  derselbe  die  Bofehlo  des  Königs  erwarte,  wann  er 
sich  demselben  zeigen  könne.  Gleich  darauf  kam  der  Oborst  von  Mann.«U:c 
selbst  anhero  nach  Maikammer,  nahe  an  Edenkoben,  wo  alle  Fremde: 
allschon  berichtotermassen,  mithin  auch  der  Herr  Graf  von  Ferraris  wohner. 
mit  dem  Bemcrkon,  dass  ihn  der  König  sende,  um  mit  dem  Hern 
Grafen  von  Ferraris  vorläufig  zu  sprechen,  und  dass  dos  Königs  Majerta* 
heuto  bei  der  Parole  die  Audienz  orthoilen  würden.  Ich  Hesse  sodann 
den  Herrn  Grafen  von  Ferraris  mit  dem  Herrn  von  Mannstein  allein, 
nachdem  ich  Jenem  vorhero  dio  Lago  der  Sachen  und  das  ganze  Ter 
sonalo  genau  darstellte  und  ihm  bomorkte,  dass  er  Alles  wohl  und  voll- 
kommen zu  jedem  Zwecke  vorbereitet  finden  würde,  wie  aus  Nach- 
stehendem Euer  fürstliche  Gnaden  zu  ersehen  geruhen. 

Unterm  11.  Nr.  4  7  habe  ich  die  erste  Eröffnung  des  von  Manc- 
stein  eingesandt,  welche  schon  ganz  günstig  war.    Unterm  12.  d.  h.v 
derselbe  sich  noch  näher  herausgelassen,  wie  die  Anlage  zoigt*),  die  ici 
nicht  gleich  eingesendet  habe,  weil  ich  allerst  die  Rückkunft  des  Courur- 
abwarten  wollte.    Da  der  von  Mannsteiu  dermal  (denn  es  ändert  rieh 
an  diesem  Hofe  öfters)  besonders  in  Militär-Sachen  Alle  dirigirt,  au  : 
unter  der  Hand  Einfluss  mit  in  das  Politische  gewinnt,   so  das?  *e:M 
der  Marquis  Lucehesini   eich  vor  ihm   zu   schmiegen  anfängt,  und  er 
den  Herrn  Herzog  von  Braunschweig  selbst  überwältigt  hat,  so  ha:< 
ich  auf  alle  Art  gesucht,  dem  von  Mannstein  zu  schmeichlen,  ihm.  oha< 
Zudringlichkeit  oder  auffallond  schmeichelnd  zu  soin,  verbindliche  Sach»^ 
zu  sagen,  und  gestern  Früh  gab  sich  die  Gelegenheit,  da  er  mir  sart* 
dass  der  König  und  er  den  Grafen  von  Ferraris  mit  Sehnsucht  erwartet«- 

Ich   bemerkte  ihm  gestern  bei   der  Parole,    dass   derselbe  uuh 
meiner  Rechnung  noch  heute  ankommen  müsste;  der  Herr  Oberst  wuni« 
an  demselben  einen  geschickten,   einsichtsvollen,   billigen  Mann  find*» 
und  ich  hoffe,  es  würde  gut  gehen;  es  hänge  von  dem  Herrn 'Oberster 
ab,  die  allgemeine  Sache  auch  zum  Besten  beider  Höfe  zu  befemi r 
des  Königs  und  der  preussischen  Armee  Ehre  und  bisherigen  Ruhm  n. 

*)  8.  8.  S66,  Nr.  107. 


Digitized  by  Google 


September  1793. 


271 


befestigen,  welches  nur  geschehen  könnte,  wenn  die  dermaligo  Sache 
sjut  zum  Ende  und  dem  vorgesteckten  Ziele  geführet  würde;  ohne  dieses 
leide  des  Königs  politische  und  Militärohre;  einem  so  grossen  und 
mächtigen  Hofe,  wie  der  preussische  sei,  müsse  ein  Abbruch  an  poli- 
tischem und  Militär-Ansehen  empfindlicher  soin  als  der  Verlust  einer 
Provinz,  und  selbst  mit  Acquisition  einer  Provinz  sei  der  vorbemerktc 
Abbruch  nicht  ersetzet. 

Der  Herr  von  Mannstein  war  durch  dieso  Eröffnungen  sichtbar 
geschmeichelt  und  äusserte  mir  gestern  vor  der  Ankunft  des  Herrn  Grafen 
von  Ferraris j  „Was  ich  jüngsthin  und  unterm  12.  d.  über  die  Operationen 
E.  Exc.  und  dem  Herrn  Fürsten  von  Reuss  eröffnet  habe,  wird  schon 
beweisen,  dass  man  Alles  zu  thun  bereit  ist,  und  ich  wiederhole  es 
anheut  mit  dem  Zusätze,  dass  ich  nun  selbst  einsehe,  weil  Graf  Wurmscr 
sieh  soweit  avanturiret  hat,  dass  der  Plan  auf  Saarlouis  nicht  mehr  das 
i*t,  was  er  war,  als  man  ihn  gemacht  hat ;  ist  der  Wille  des  kaiser- 
lichen Hofes,  nicht  nach  demselben,  sondern  auf  die  Linien  loszugehen, 
m)  wird  man  preussischerseits  gerne  mitwirken,  da  diose  Expodition 
dem  Könige  weniger  als  jene  auf  Saarlouis  kosten  wird. " 

Mit  dieser  Aeusserung  war  ich  vollkommen  zufrieden  und  bemerkte 
«lern  Herrn  von  Mannsteiu,  dass  dieses  sich  nun  bei  der  Ankunft  des 
Herrn  Grafen  von  Ferraris  allsogloich  aufklären  würde,  dass  der  kaiser- 
liche Hof  dem  Herrn  Obersten  von  Mannstein  für  alles  so  günstig  Bei- 
tragende besonders  verbindlich  sein  würdo. 

Als  der  Herr  Graf  von  Ferraris  ankam,  unterlegte  ich  dieses  seiner 
Kenntnis«  und  las  ihm  die  oben  angezogene  und  eingesandte  zwei 
Eröffnungen  vor,  bemerkte  ihm  auch  die  vorstehende  Mannstein'scho 
Aeusscrungen,  worauf  er  mir  sehr  vergnügt  äusserte:  »Nun  ist  Alles 
fürtroff  lieh  eingeleitet  und  meine  Negotiation  fast  schon  gemacht."  Als 
der  Oberst  von  Mannstein  von  der  mit  dem  Herrn  Grafen  von  Ferraris 
gehabten  Unterredung  wegritt,  sagte  or  zu  mir:  »Ich  bin  sehr  zufrieden 
und  ich  hoffe,  der  Herr  Graf  von  Ferraris  wird  es  auch  mit  mir  soin." 

Heute  wird  nun  der  Horr  Graf  von  Ferraris  bei  dem  Könige 
Audienz  haben.  Demselben  überlasse  ich  nun  das  Umständliche  übor 
die  verabredete  Militär-Operationen  oinzuberichton  und  alles  dahin  Ein- 
schlagende zu  besorgen  

Auf  Verlangen  des  Herrn  Grafen  von  Ferraris  werde  ich  denselben 
dieser  Tage  zum  Herrn  Grafen  von  Wurmser  führen,  wo  er  zur  Her- 
stellung alles  Erforderliche  ohne  sehr  viele  Müho  antroffon  dürfte 
Auch  hierüber  habe  ich  dem  Horm  Grafen  von  Ferraris  alles  mir 
Bewusste  mit  Aufrichtigkeit  blos  wieder  zum  Besten  dos  Dienstes  er- 
öffnet.   

173.  FERRARIS  AN  THUGUT. 

(Orig.)  Maikammer,  le  15  septembre  1793. 

«Tai  eu  aujourd'hui  audienco  du  Roi  qui  n'nvait  avec  lui  que  son 
aide-de-champ-general,  lo  colonel  Mannstein.  Aux  assurancos  que  je 
iui  ai  donnees  du  desir  vif  et  sincero  que  S.  M.  PEmpereur  a  do  con- 
server  la  bonne  intolligence  ontre  les  deux  cours,  tant  pour  lours  interets 
personnels  quo  pour  le  bion  general  de  l'Europe  qui  tiont  ä  la  duree 
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de  lour  alliance,  le  Koi  m'a  repondu,  qu'il  ferait  tout  pour  prouver  i 
S.  M.  I.,  qu'il  ctait  an i nie  des  memos  senliinents  qu'Klle,  et  se  prettru' 
tres-volontiers  a  faire  oxecutcr  tout  co  que  je  lui  proposerais  de  sa  par. 
dans  la  vue  de  pousser  l'ennemi  coramun  et  faire  dans  le  reste  de  ceiie 
carapagne  ce  que  le  temps  et  nos  moyons  combinos  nous  permettraien:. 

On  ne  peut  gueres  douter  de  la  sincerite  de  S.  M.  prussienne  n 
ce  qu'Klle  m'a  dit,  puisqu'ayant  fait  entendre  avec  tous  les  inenagenient> 
convenablcs,  quo  le  plan  d'operation  qu'Klle  avait  bien  voulu  communiquer. 
peut-etre  executable,  il  y  a  quelques  seraaines,  me  paraissait  comportrr 
bien  des  difficultes  et  inconvenients  pour  le  monieut,  Klle  a  rec,u  avec 
bonte  et  complaisanco  mes  idees  d'un  plan  plus  actif,  plus  confonnr 
aux  conjonetures,  enfin  plus  propre  a  esperer  de  son  execution  l'a&su- 
rance  des  quartiers  d'hiver  en  Alsace,  le  point  qui  nie  parait  1'efMOtid 
a  convoiter  cette  annce. 

Apres  avoir  raisonne  co  Systeme  d'attaquc  avec  le  Koi  et  son  aid^- 
do-champ-gcneral,  lequel  temoiguo  toujours  boaueoup  de  zele  et  de 
volonte  do  faire  allor  la  chose,  j'ai  demande  a  S.  M.  la  permis*;ot 
d'allcr  demain  chez  lo  comte  Wurmscr  pour  mo  mettre  au  courant  oV 
moyens  et  discuter  avec  lui  la  tacho  qu'il  conviendrait  de  donner  i 
notre  armee  dans  Tentreprise  quo  je  propose,  relativcment  a  celle  n- 
servee  aux  Prussiens,  et  le  meme  soir  encore  je  reviendrai  au  quart:-r 
general  du  Roi  pour  determiner  defiuitivement  le  tout  et  fixer  mirc- 
les  jours,  auxquels  chaque  partio  de  la  machine  devra  so  mettre  m 
branle. 

Des  que  nous  serous  maitres  des  lignes  do  la  Loutro,  le  Koi  n'est 
pas  eloigne  de  fairo  lo  bombardenient  de  Landau  et  mi  me  celui  o 
Strasbourg,  s'il  resto  encore  assez  do  temps  pour  cela.  11  est  u  erosri 
que,  si  les  personncs,  ehargees  de  faire  admottre  par  ce  souverain  ur. 
plan  d'operation,  s'y  etaient  prisos  avoc  des  proeedes  et  un  peu  p'.u> 
de  sagesso,  nous  n'aurions  pas  a  regrettor  la  porto  d'un  mois  passe  da> 
unc  iuactivite  aussi  avantageuso  a  l'ennemi.  Je  decouvro  en  gvrura. 
uno  grande  complication  dans  los  causes  de  cette  iuertio  et  eorapte  i 
mon  retour  a  Vionne  proposer  les  moyens  d'y  parer  pour  l'avenir. 

Demain  a  mon  retour  de  chez  lo  general  Wurmser  et  de  chez 
Koi,  j'entrerai  dans  les  details  sur  ce  qui  aura  ete  rosolu  ot  que  j'auru 
grand  soin  do  faire  executor  sans  remise,  en  continuant  a  cchaulFor  le« 
tetes  bien  dispos«'es  et  en  tachant  de  gagner  entieremont  Celles  qui  ni 
le  6ont  quo  medioeromont. 

Kn  tout  cas,  je  ferai  tout  ce  que  jo  dois,  et  tout  co  que  je  pu> 
pour  fairo  attaquer  d'unc  maniere  qui,  Bans  compromettre  notre  arnu: 
obtienne  de  la  bonte  de  nos  troupes  les  sueoes  auxquels  elles  out  »c- 
ooutumc  la  cour  depuis  l'ouverture  de  la  campagne.  Sur  les  nouv*'..«»* 
du  jour,  jo  mo  refere  a  ce  que  mandera  par  la  memo  estaffette  le  eon.;- 
de  Lehrbach. 

171.  FERRARIS  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Maiknmmer,  1c  16  septembre  17«. 

J'ai  ete  aujourd'hui  a  Freckenfeld,  quartier  general  du  comte  dt 
Wurmsera  qui  j'ai  ordonne  positivemont,  sous  peino  d'encourir  la  di«*räo 


Digitized  by  Google 


8«pt«mber  1793. 


273 


de  I'Empcreur  d'avoir  la  plus  grande  deference  pour  le  Roi  et  dcfendu 
de  faire  faire  le  moindro  mouvement,  a  quelle  potite  partie  ee  püt  etre 
de  son  armee,  sans  en  avoir  eu  l'ordre  ou  l'agrement  de  S.  M.  prussicnne. 

De  plus.  Comme  la  mesintelligence  entre  les  alentours  du  Roi  et 
le  comniandant-general  de  nos  troupes  croissait  journellement,  au  point 
qne  l'inactivite  parfaite  durant  tout  le  reste  de  cette  campagne  n'aurait 
peut-etre  encore  ete  le  plus  grand  mal  qui  eüt  pu  en  etre  la  suite, 
j'ai  trouve  convenable  et  meme  necessaire  d'exiger  du  comte  de  Wumiser, 
qu'il  cherchat  a  effacer,  par  des  procedes  de  soumission  envers  le  Roi, 
l'espece  de  repugnance  que  ce  prince  avait  concue  pour  lui,  d'apres  sa 
condaite  anterieure  a  mon  arrivee.  Le  general  s'y  est  engage  solen- 
nollement,  et  j'espere  qu'il  lo  fera,  ce  qui  joint  ä  ce  que  j'ai  dit  au 
Roi  que  S.  M.  l'Erapereur  en  etait,  on  ne  peut  plus,  affectee,  retablirait, 
pour  le  moment  au  raoins,  l'harraonie  entre  les  deux  armces. 

Mais  si  le  corate  de  Wurmser  d'apres  les  ordres  que  je  lui  ai 
donnes,  d'apres  les  prieres  que  mon  amitie  lui  a  faites,  et  d'apres  sa 
parole  engagee  d'etre  conciliant  avec  nos  allies,  se  permettait  encore  de 
heurter  en  quoi  que  ce  füt  la  sensibilite  du  Roi,  mon  devoir  m'oblige 
a  dire  a  V.  EM  qu'aucune  consideratiou  ne  doit  plus  retenir  l'Empereur 
de  le  rappeler  sur  le  champ.  Revenant  de  Freckenfeld*),  je  suis  passe  a 
bdenkoben  chez  le  colonel  Mannstein  avec  lequel  j'ai  concerte  le  plan 
de  l'attaque  des  Lignes  qui  ne  pourra  gueres  avoir  lieu  avant  le  22. 
Je  compte,  que  la  derniere  main  sera  donnee  demain  aux  dispositions  y 
relatives.  Quoi  fait,  je  retournerai  chez  Mr.  de  Wurmser  pour  bien 
eogrener  la  chose,  et  des  qu'elle  ira,  je  prendrai  conge  de  S.  M.  prus- 
fienne.   


175.  LEHRBACH  AN  THUGUT  (auch  an  den  R.-V.-K.  COLLOREDO). 
(Orig.)  H.-Qu.  Edenkoben,  17.  September  1793. 

....  Der  Herr  Graf  von  Ferraris  hat  mich  ersucht,  dass  ich  mit 
ihm  zu  dem  Herrn  Grafen  von  Wurmser  in  das  Hauptquartier  nach 
Freckenfeld  fahren  mögte;  dieses  ist  auch  gostern  geschehen.  Ich  wollte 
wohlbedächtlich  bei  der  Unterredung  nicht  sein;  da  aber  der  Herr  Graf 
von  Wurmser  gegen  den  preussischen  Plan,  selbst  nun  auf  die  Weissen- 
burger  Linien  loszugehen,  so  wie  der  Herr  Graf  von  Wurmser  bis  an- 
hero  immer  wollte,  allerhand  Bedenklichkeiten  und  gegen  die  Preusson 
Ausfälle  machte,  liess  mich  der  Herr  Graf  von  Ferraris  ersuchen,  ich 
möchte  dazu  kommen,  und  ich  fand  nöthig,  dem  Herrn  Grafen  von 
Wurmser  vorzustellen,  dass  von  der  dermaligen  Handlung  Alles  abhienge, 
jeder  Diener  des  Kaisers  verantwortlich  bleibe;  —  gegen  Preussen  dürfte 
Vieles  erhoben  werden  können ;  aber  es  seie  weder  der  Zeitpunkt  noch 
der  Wille  des  Hofes,  mausen  das  Politische  darunter  leiden  müsste. 
Der  Herr  Graf  von  Ferraris  ist  endlich  mit  seiner  Autorität  hervor- 
getreten, hat  auch  dem  Herrn  Sohn  den  Kopf  gewaschen,  so  dass  nun 
alles  Gute  zu  hoffen  steht.  Da  der  Gegenstand  in  das  Militärwesen 
einschlägt,  folglich  meiner  Bestimmung  nicht  unterliegt,  so  enthalte  ich 


*)  Im  Orig.:  „Frickenfeld11. 
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mich  deshalb  alles  Weiteren  und  bewerfe  mich  blos  auf  dasjenige, 
der  Herr  Graf  von  Ferraris  dem  Hofe  eiuberichten  wird.  Soviel  habt 
ich  dabei  Tröstliches,  dass  derselbe  Alles  ohne  Ausnahme  so  gefundet 
hat,  wie  ich  bisanhero  unparteiisch,  blos  aus  Diensteifer  und  zu  dewn 
Bestem  vorgestellt  und  einberichtet  habe.  Kr  wird  hierüber  schriftlich 
und  mündlich  sich  äussern.  Uebrigens  gehe  ich  dem  Herrn  Grafen  von 
Ferraris  nach  der  hohen  Weisung  in  Allem  von  mir  Verlangendem  mit 
Eifer  und  Thätigkeit  an  die  Hand,  und  ich  habe  dessen  vollkommene 
Zufriedenheit.  Der  Herr  Fürst  von  Waldeck  ist  auch  in  das  kaiserliche 
Hauptquartier  gekommen,  war  sehr  gut  mit  mir,  äussernd,  er  habe  ?ich 
nun  ganz  in  die  Grenzen  seiner  Militäreigenschaft  und  Obliegenheil 
zurückgezogen.  .  .  . 

176.  FERRARIS  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Maikammer,  le  17  «eptembre  1793. 

J'avais  eu  Thonneur  de  raander  hier  a  V.  E.  que  j'esperuis  arranger 
les  choses  definitiveraent  aujourd'hui,  de  manicre  que  je  pourrais  prendre 
conge  du  Roi  et  me  remettre  d'abord  en  chemin  pour  Vienne.  Je  le 
croyais  encore  ce  raatin,  lorsqu'ayant  dit  a  S.  M.,  que  l'objet  de  ms 
mission  etaut  rerapli,  j'allais  en  rendre  compte  a  l'Empereur,  et  lorsqur 
le  Roi  avait  promis  de  m'onvoyer  sa  reponse  a  la  lettre  que  je  lui  ■ 
apporto  de  Vienne.  Mais  comme  je  devais  avoir  l'apres-diner  un  travai: 
avec  l'aide  de  champ  general  Mannstein  sur  les  dispositions  de  l'attaqne 
des  Lignes,  quand  nous  eümes  termine,  ce  colonel  me  dit,  qu'il  etait 
charge,  de  la  part  de  S.  M.,  de  me  proposer  de  rester  encore  huit  jours 
ici,  pour  etre  oooperatour  a  l'agression  qui  allait  avoir  lieu  a  la  soite 
de  mes  propositions,  et  temoin  du  zelo  avec  lequel  on  voulait  agir.  J'ai 
repondu,  que  je  n'avais  la  permission  de  m'absenter  que  pour  autan: 
de  temps  qu'il  m'en  faudrait  pour  prendre  les  ordres  du  Roi  relativement  i 
un  projet  d'offensivo,  et  que  j'eiais  nttendu  a  Vienne  a  la  gestion  de 
la  charge  que  l'Empereur  venait  de  me  donner  au  consoil  de  guerre, 
mais  que  j'etais  trop  sensible  a  la  gräce  quo  me  faisait  S.  M.  prussienne 
de  demander  que  je  restasse,  et  trop  honore  de  sa  confiance,  pour  nc 
pas  saisir  cette  occasion  do  profiter  des  lumieres  qu'elle  allait  deplover, 
persuade  d'ailleurs  que  ma  cour  ne  ferait  qu'approuver  ma  resolution. 

Le  inarquis  do  Lucchesini  est  alors  entrt:,  et  comme  Mannstein 
lui  dit  quo  jo  rostais,  ce  premier  a  arl'ecte  de  regarder  ma  determiiution 
comme  un  triomphe,  nrassurant  qu'il  ne  pouvait  donner  au  Roi  une 
nouvelle  plus  agreable,  et  <[ue  c'etait  comme  un  avant-courcur  de  no> 
succes  prochains.  Cola  m'a  aussi  valu  de  la  part  du  marquis  bien  dt*« 
confidences  sur  rorganisation  relative  dos  deux  ariuees,  de  maimrc 
qu'ayant  ecoute  les  nötres  et  les  leurs,  jo  suis  a  present  fort  au  clajr 
sur  les  causes  de  la  discordo  qui  sVtait  misa  eutro  les  ohefs  respectif*. 

V.  E.  ne  nie  desaprouvera  pas  d'etre  restc.  Je  lui  avouorai,  que 
jo  m'y  suis  engage  avec  plaisir  quoiqu'ayant   l'air   do   me  faire  prior, 
parce  que  j'ai  remarque   les  craintes  des  Prussiens,   quo   le  eomte 
Wurmser  ne  les  secondat  pas  de   bonne  foi,   dans  ce  qui  va  etre  fait 
et  qu'on  veillant  a  eo  quo  tout  so  fasse  loyalement  des  deux  cöte*  j« 
crois  remplir  plus  completement  l'objet  de  ma  mission. 
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Je  me  reserve  a  raon  retour  a  Vienno  de  parier  a  V.  K.  du  prince, 
dt»  Wjurmser],  du  comte  Wartensiebon,  le  premier  ayant  fait  eeole  nur 
ccole,  le  second  so  conduisant  trcs-inpolitiquemont,  et  lo  troisiomo  otaut 
la  pierre  d'achoppement  entre  le  Roi  et  le  coraraandant-  genoral.  II 
faudra  aviser  proraptement  aux  moyens  do  roparer,  s'il  est  possible,  le 
mal  tju'ils  ont  fait,  mais  avant  tout  d'empecher  qu'ils  le  continuent 
apres  raon  depart. 

Le  comte  de  Lehrbach  et  moi  sommes  parfaitement  d'accord  sur 
tous  les  moyens  d'entretenir  la  bonne  intelligence  avec  nos  allies  corarae 
für  ceux  d'en  tirer  parti  et  nous  ne  pouvons  que  rendre  justice  a  la 
bonne  volonte  de  Mr.  le  prince  de  Reuse. 

177.  MERCY  AN  THUGUT.*) 
(Minute.)  Jalain,  le  17  septembre  1793. 

Depuis  le  depart  de  Mr.  de  Blumendorf  les  circonstances  relatives 
i  la  Reine  de  France  se  sont  aggraves  au  point  de  donner  Heu  aux 
imjuietudes  les  plus  cruelles  et  le  plus  fondees  

Dans  de  telles  circonstances,  sur  lesquelles  toute  TEuropo  a  les 
ycux,  est-il  de  la  dignite,  ou  memo  de  l'intoret  de  S.  M.  l'Erapereur,  do 
voir  le  sort  dont  son  augusto  tante  est  menacoo  a  co  point,  sans  rion 
bazarder  pour  l'arracher  ou  la  eoustraire  a  sos  bourreaux? 

Jo  sais  l'impossibilite  qu'il  y  aurait  de  prendre  a  cet  egard  deB 
meflores  politiques  communos  a  toutes  les  puissances;  mais  le  chef  de 
l'aaguste  maison  d'Autriche,  le  neveu  de  Tuuguste  fille  de  Marie  Therese, 
destinee  h  monter  sur  l'echafaud  de  son  epoux,  n'a-t-il  pas  des  soins 
particuliers  a  remplir  que  la  politique  ne  saurait  condamner,  et  qui  ne 
oontrarient  meme  point  la  politique?  Ne  convient-il  pas,  qu'il  soit 
prouve  ä  la  posterite  que,  la  Reine  etant  menacee  au  point  oü  eile  l'est, 
8,  M.  l'Empereur  a  fait  quelque  demarche  d'eclat  pour  la  sauver? 
Uuelque  rebattues  que  soient  les  declarations,  quelque  peu  porte  que 
j'aie  toujours  ete  moi-merae  ä  les  provoquer,  olles  pourraiont  copendant 
devenir  dans  ce  cas  extreme,  si  non  efficaces,  au  moins  uno  preuve 
manifeste  quo  Ton  a  tout  tente  et  voulu  eloigner  un  grand  forfait. 

J'ignore  quels  sont  les  moyens  que  V.  E.  m'indiquera;  je  ferai  tous 
mes  efforts  pour  remplir  ceux  auxquels  je  serai  autorise.  J'avais  chargö 
Mr.  de  Blumendorf  de  rendre  compte  d'une  tentative  formeo  par  un 
norame  Mr.  Ribes,  et  de  sollicitcr  les  ordres  de  la  cour  sur  le  degre 
dappui  qu'il  serait  juge  convenable  de  donner  a  cette  tontative;  mais 
juscju'a  present  rien  ne  m'est  encore  parvenu. 

J'en  roviens  au  projet  de  quelques  demonstrations  militaires  sur 
les  frontieres  plus  rapprochees  de  Paris.  Les  derniers  evenements,  meles 
de  succcb  de  notre  part,  et  de  revers  pour  nos  allies,  tournent  copendant 
depuis  deux  jours  d'nno  maniere  a  concevoir  l'espoir  fonde  de  porter 
quelque  coup  decisif  aux  ennemis;  cette  chanco  appuyerait  los  monaces, 
et  celles-ci  tireraient  peut-etre  la  Reine  de  son  affreuse  position. 

Je  vais  me  rapprocher  de  l'arme'e,  en  etablissant  mon  sejour  ä 
Raismes,   oii  Mr.  le  prince  de  Cobourg  m'a  temoigne  desirer  que  je 

*)  Vergl.  Th.  Juste,  Le  comte  de  Mercy-Argenteau.  Pug.  206—206. 
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restasse,  jusqu'a  ce  que  d'autres  mouvemente  changent  la  Situation 
actuelle   . 

178.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  19  septembre  1793. 

La  necessite  indispensable,  oü  Ton  se  trouve,  de  devoir  savoir  ä 
(juoi  s'en  tenir  positiveraent  sur  les  rentables  intentions  du  Roi  de 
Prusse  pour  la  campagne  prochaino,  a  fin  de  pouvoir  combiner  nos  Ope- 
rations reciproqucs,  a  porte  le  cabinet  britannique  a  donner  a  Lord 
Yarmouth  l'inetruction  de  proposer  a  S.  M.  prussienne  l'alternative  sui- 
vante :  ou  do  cooperer  en  conscquence  de  l'engagement  formel  qu'elle 
vient  de  contracter  par  sa  Convention  d'une  raaniere  beaucoup  plus  active 
et  efficace  a  la  cause  commune,  ou  de  fournir  a  TAngleterre  et  a  U 
Hollande  toute  l'etendue  des  secours  stipulds  par  son  alliance  avec  ce* 
puissances.  On  semble  dispose  a  croire,  qu'on  pouiTait  tirer  un  pam 
plus  utile  de  la  prestation  de  ces  secours,  dus  en  vertu  de  la  foi  de* 
traites,  quo  des  efforts  simulcs  produits  par  l'apparence  de  l'amitie.  Ol 
desirerait,  que  nous  nous  cxpliquassions  de  la  meme  maniere  vis-a-v* 
de  la  cour  de  Berlin,  et  que  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  et  Mr.  le  princf 
de  Reuss  se  concertassent  a  cet  effet  avec  Lord  Yarmouth.  Ce  desir  du 
cabinet  britannique  ctant  d'une  nature  toute  nouvelle,  sur  laquelle  ]t 
n'ai  point  jusqu'a  present  re^u  de  direction  de  la  part  de  V.  E.,  je 
suis  bornc  a  le  prendro  ad  referendum. 

P.  S.  T.  —  Lord  Grenville  on  mc  faisant  part  de  Tinstruction  donne«? 
an  Lord  Yarmouth  au  sujet  de  1'alternative  a  proposer  a  la  cour  de 
Berlin,  m'a  prie  de  tcmoigner  aussi  a  V.  E.,  en  Ten  informant,  qu'on 
voudrait  que  le  secret  en  füt  gardc  jusqu'a  l'evenement.  II  a  profite  de 
cette  occasion  pour  m'engager  a  ropctor  a  V.  E.  que  l'idee  d'un  acte 
de  renonciatioD  de  notre  part  a  la  Baviere  n'avait  c-te  propow:e  con- 
fidentielloment  a  notre  cour  par  le  cabinet  britannique  que  eomme  aa 
raoyen  probablement  immanquable  de  s'assurer  de  toute  l'activite  do 
Roi  de  Prusse,  mais  nullement  avec  l'intention  de  servir  ses  intenV 
et  il  me  renouvela  la  protestation  la  plus  formolle,  que  la  oour  flt 
Londres  n'avait  pas  pris  a  cet  egard  aucune  espcce  d'engagement  qnei- 
conqne  vis-a-vis  do  celle  do  Berlin. 

P.  S.  II.  —  Lorsque  j'etais  au  momentd'expedier  Mr.  le  capitaine  comtr 
de  Kinsky,  porteur  de  la  de'peche  de  31  d'aoüt,  j'ni  rcc,n  celle  dont  V.  E. 
m'honore  en  date  du  4  de  ce  mois,  ainsi  que  lVxtrait  du  rapport  allemand 
de  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  et  la  dopeehe  chiffree  qui  y  etaient  joints.  J'ai 
trouve  ie  moyen  de  voir  encore  le  seeretaire  d'Etat  dans  la  matinee,  et  je 
rao  suis  acquitte  envers  lui  dos  ordres  dont  V.  E.  m'avait  charg«:.  I 
m'a  proteste  que  le  cabinet  britannique  ne  se  perraettait  pas  le  moindre 
doute  sur  la  loyaute  des  intentions  de  la  cour  de  Vienne,  et  qu'on  M 
bien  eloigne  de  conserver  la  raoindre  crainte,  que  nous  songeassion* 
encoro  a  Techango  dos  Pays-bas. 

Quant  au  langage  tenu  par  Lord  Yarmouth  vis-a-vis  du  ministrr 
de  Prusse  et  de  Mr.  le  comte  de  Lehrbach,  Lord  Grenville  me  fit  en- 
tendre  de  nouveau,  ce  qu'il  m'avait  deja  dit,  il  y  a  quelques  jours,  **: 
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dont  j'ai  l'honneur  de  rendre  compte  dans  ma  depdche  Nr.  38,  que 
Lord  Yarmouth  avait  ete  un  peu  plus  loin  quo  no  portaient  ses  Instructions; 
mais  il  mo  pria  en  memo  temps  d'engagcr  confidentielleraent  V.  E.  a 
n'en  point  faire  une  afFaire  ministerielle,  puisquo  l'on  ne  voudrait  pas 
se  trouver  ici  dans  le  cas  de  dcvoir  desavouer  un  hommc  de  son  rang, 
de  son  äge  et  de  son  merite.  Je  crus  que  c'etait  le  raoment  de  presser 
Lord  Grenville  pour  en  tirer  uno  reponse  claire  et  precise  et  voici  oe 
que  j'en  obtins. 

L'Angleterre,  ne  pouvant  pas  empecher  un  mal  dcja  oxistant,  ne 
tonge  point  a  y  mettre  uno  Opposition  inutile,  ainsi  qu'elle  l'a  declare 
lor?  de  mon  arrivee  a  Londres;  mais  eile  n'a  point  non  plus  le  projet 
de  donner  a  ce  demembrement  une  adhosion  publique  et  formelle.  Quant 
a  ce  qui  nous  regarde,  apres  avoir  vu  avec  satisfaction  la  maniere  loyale 
et  desinteressee  aveo  laquelle  nous  nous  sommes  conduites  jusqu'a  pre- 
sent,  eile  ne  voudrait  pas  nous  conseiller  absolument  de  donner  notre 
accession,  mais  eile  parait  craindre,  qu'elle  no  soit  necessaire  pour  en- 
gager  le  Roi  de  Prusse  a  continuer  la  guerre  et  nous  assurer,  que  quelle 
ciue  soit  notre  conduite  a  cet  egard,  eile  ne  changera  rien  ä  ses  dispo- 
sitions  envers  nous  et  aux  sentiments  qu'elle  nous  a  voues.  La  con- 
veraation  nous  mena  a  parier  encore  de  l'idee  proposee  par  le  cabinet  de 
S'  James,  pour  donner  une  nouvelle  activite  k  la  cour  de  Berlin  par  notre 
renonciation  a  Tacquisition  de  la  Bavicre ;  je  l'assurai,  que  je  me  pro- 
posais  d'avoir  l'honneur  d'en  ecrire  encore  aujourd'hui  a  V.  E.  pour 
tacher  de  la  prevenir  a  temps  de  ce  nouveau  piege,  tendu  par  la  Prusse, 
dont  on  ne  sentait  pas  assez  ici  toutes  les  consequences.  II  m'assura 
avec  l'air  de  la  bonne  foi  et  de  la  sincerite  que  je  lui  connais,  que 
la  cour  de  Londres  n "avait  tres-serieusement  que  notre  bien  en  vue, 
mais  que,  d'apres  des  reflexions  suivies  et  un  examen  approfondi,  ello 
ne  Toyait  qu'un  seul  moyen  de  dedommager  la  cour  de  Vienne  de  ses 
pertes  enormes  et  de  ses  depenses  pour  la  guorre,  et  que  ce  moyen 
etait  des  acquisitions  tres-considerables  du  cote  des  Pays-bas  et  la  pos- 
sewion  de  l'Alsace  et  de  la  Lorraine ;  mais  que  comme  eile  croyait  im- 
possible  de  parvenir  ä  ce  but  sans  la  partieipation  au  moins  negative 
de  la  Prusse,  eile  jugeait,  qu'il  eHait  d'une  haute  importance  de  la 
?agner  a  quelque  prix  que  ce  füt  pour  eviter  qu'elle  ne  mit  obstacle 
ä  nos  projets.  Je  ne  pus  ra'empecher  de  faire  observer  au  secretaire 
d'Etat,  que  son  raisonnement  partait  d'un  principe  qui  revoltait  egale- 
meDt  Thonnetete'  et  le  droit  des  gens,  puisqu'il  avait  pour  base  la  possi- 
bilit^,  quo  S.  M.  prussienne  püt,  en  se  refusant  d'accomplir  les  devoirs 
que  lui  imposent  ses  alliances  et  sa  Convention  nouvelleraent  signee, 
mepriser  et  fouler  aux  pieds  la  foi  des  traites  respectes  de  tous  les 
'eraps,  par  toutes  les  nations  du  monde.  II  ne  put  me  nier  la  verite* 
de  mon  assertion,  mais  il  persista  dans  son  opinion  et  continua  a  sou- 
tenir,  que  le  danger  n'en  etait  pas  moins  a  craindre.  Ce  langage  do 
Lord  Grenville  est  une  preuve  de  plus  de  toutes  les  raenees  sourdes 
du  cabinet  de  Berlin  qui  ne  cesse  de  travailler  cela  de  S^James  de 
toutes  les  manicres  imaginables,  et  qui  (quoiqu'il  y  ait  a  esperer,  que 
ce  dernier  commenoe  a  etre  en  garde  contre  lui)  le  rendra  peut-etre 
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encore  tot  ou  tard  la  dupe  de  ses  traracs  odieuses  qui  ne  tendent  qu'a  nou« 
avoir  pour  victimes. 

179.  THUGUT  AN  COBENZL. 

Vienne,  le  21  »eptembre  1793. 
*J'ai  recu  aujourd'hui  la  depecho  que  V.  K.  m'a  fait  l'honneur 
de  ra'adresKer  lo  3  de  ce  mois;  en  supposant  la  ßincerite  des  ouver- 
tures  de  Mr.  le  comte  de  Subow,  Ton  ne  peut  les  regarder  que  comrcv 
tres-satisfaisantes.  La  maniere  qu'il  propose  pour  nous  procurer  l'aequi- 
sition  de  la  Baviere  conviendrait  saus  doute  infiniment  aux  interets  de 
S.  M.,  si  l'execution  de  ce  projet  ctait  faisable.    Ce  qu'il  a  dit  de  U 
faqon  de  penser  de  sa  cour  rolativeraent  a  notre  alliance  ne  peut  e^ale- 
ment  qu'otre  tres-agrcable  a  S.  M.,  et  V.  E.  ne  peut  trop  repeter  Fas- 
surance  que,  malgre  los  froideurs  que  nous  eprouvons  depuis  quelque 
temps  de  la  part  de  la  Kussie,  S.  M.  persiste  encore  invariablem«; 
dans  le  desir  de  pouvoir  dans  tous  les  teraps  faire  de  son  union  aver 
la  cour  de  Petersbourg  lo  pivot  principal  de  sa  politique.  Nous  avion? 
confic  au  rainistcre  do  l'Imperatrice  les  bases  de  notre  accession,  noL« 
l'avions  requis  de  nous  aidor  de  ses  avis  et  de  ses  conseils,  particulitre 
ment  sur  la  conduite  et  le  langage  a  tenir  vis-a-vis  du  Roi  de  Pros« 
Sans  entrer  avec  nous  dans  aueune  explication  confidentielle,  Ton  nou? 
renvoie  la  balle,  en  prdtendant  que  c'est  a  nous  a  indiquer  les  moTeas 
et  le  langage  a  employer  vis-a-vis  do  la  cour  de  Berlin,  et  pour  not 
demandes  sur  lesquelles  nous  souhaitions  de  nous  concerter  preferable- 
ment  aveo  notre  allie  intime,   Ton  nous  remet  egalemont  a  la  Pros», 
qu'on  sait  d'avance  devoir  y  etre  contraire.  II  est  aise*  a  juger  dan« 
quelle  perplexite  devait  nous  jeter  cette  conduite  de  la  Kussie  surtoai 
pour  la  marche  a  tenir  dans  la  ne'gociation  du  comte  de  Lehrbach 
Cette  ne'gociation  n'a  en  consdquence  ea  encore  aueun  resultat,  et  nc 
peut  pas  en  avoir,  parce  que  nous  sommes  ddeide*  a  n'entrer  en  rier 
d'essentiel  avec  la  Prusse,  sans  nous  etre  entendus  pr^alablement  ar* 
la  Kussie;  Ton  en  est  donc  encore  au  quartier  genöral  du  Roi  aux  du- 
cussions  vagues  sur  le  principe  de  la  parite,   dont  la  cour  de  Berit: 
continue  de  ne  pas  vouloir  reconnaitre  la  justice.  En  attendant  je  von* 
previendrai,  Mr.  le  comte,  que  S.  M.  est  dans  l'intention  de  saisir  Ii 
premiere  occasion  pour  renvoyer  a  Petersbourg  toute  la  negociation  ror 
ce  qui  ooncerne  notre  accession  au  traite  du  23  janvier  et   les  objet» 
qui  y  pont  lies,  en  proposaut  au  Koi  de  Prusse  de  munir  son  mini«trr 
des  pleinpouvoirs  ueecssaires  a  cet  etfet,  et  en  lui  reprdsentant.  que  <ä« 
discussions  partielles  sur  des  raatieres,   dans  lesquelles  le  consentemec'. 
commun  des  trois  cours  est  necessaire,  ne  pourraient  servir  qua  1« 
faire  traiuer  sans  fin,  que  par  coneequent  il  est  de  toute  necessite  dt 
les  traiter  indivisiblement  dans  un  meme  lieu  et  do  preference  ?ous  le« 
yeux  de  rimperatrice.    En  vous  instruisant  do  ce  dessein  de  B.  M..  ji 
prio  V.  E.  d'y  preparer  les  esprits  a  l'avance.   II  est  impossible.  quoa 
pense  sörieusement  a  Petersbourg,   qu'uno  accession  preoipitee  de  notrr 
part  k  la  Convention  du  23  janvier  aurait  dispose  le  Roi  de  Pruw*  » 
raottre  plus  de  viguour  dans  ses  Operations  militairos;    un  engagemea: 
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de  plus  ou  du  raoins  ost  bien  peu  do  chose  aupros  de  la  versatilite  de 
la  politique  prussienne,  ot  si  la  bonne  foi  et  la  droiture  des  principes 
avaient  prise  sur  la  cour  de  Berlin,  la  qualite  d'elccteur  et  de  prince 
de  l'Kmpirc,   les  Obligation*  de  l'alliance  defensivo  avoc  l'Erapereur  et 
iassociation   a  la  coalition  contre  la  France  fourniraient  au  Roi  asscz 
de  motifs  pour  animer  son  zoie,  et  oes  motifs  sont  tous  independants 
de  la  question  de  notre  acoession  au  traitc  du  23  janvier.  Ce  n'est  pas 
par  dos  promossos  quelque  solennelles  qu'elles  pu'iBscnt  etre,  qu'on  par- 
viendra  a  s'en  assurer  solidement  de  la  Prusse,  Ton  n'obtiondra  co  but 
qa'cn  differant  la  conclusion  finale  de  ses  affaires  en  Pologne,   ou  par 
tels  autres  moyens  qu'on  abandonne  a  la  sagesse  de  la  cour  de  Peters- 
burg et  sur  lesquels  nous  sorons  toujours  pret*  a  nous  entendre  avec 
eile  dans  l'intimite  la  plus  loyale,  des  qu'ello  voudra  bien  nous  confier 
.*e$  idees.     Apres  tout  ce  qui  ci-dessus  il  est   superflu  d'ajouter,  que 
V.  E.  recevra  bientot  le  courrier   qui   lui  a  ete  prorais  et  dont  le  re- 
tard ne  peut  pas  nous  etre  imputo.  Je  suis  aussi  persuade,  que  S.  M. 
*e  portera  avec  plaisir  a  donner  a  Mr.  le  comte  do  Subow  les  preuves 
leg  moins  equivoques  de  son  estime,   lorsqu'une  occasion  favorable  se 
prefentera;   l'Empereur  se  rapportera  a  l'avis  de  V.  E.  sur  les  graces 
a  aecorder,    pourvu  qu'on  puisse  raisonnablement  en  esperer  un  bon 
effet.  Je  suis  d'ailleurs  bien  sür,  que  V.  E.  ne  perdra  jarnais  de  vue 
la  necessite  de  ne  pas  multiplier  de  certaines  graces  au  point  d'en 
affaiblir  le  prix  en  Russie.* 

180.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Kttnigl.  preuss.  H.-Qu.  Burweiler,  21.  September  1793. 

Ueber  die  zwei  deutsche  hohe  Schreiben  in  Ziffern  vom  3.  und 
4.  d.  und  jenes  in  französischer  Sprache  vom  6.  habe  ich  mir  nach 
der  schon  Nr.  64  unterm  13.  d.  geschehenen  Empfangsanzeige  den 
gehorsamsten  Bericht  vorbehalten,  nachdem  ich  mit  dem  Herrn  Marquis 
Ton  Lucchesini  eine  umständliche  Ministerialbesprechung  gehabt  habe. 

Vor  Allem  muss  ich  anhero  wiederholend  bemerken,  dass  der 
General  Bischoffs werder  ganz  ausser  Credit  und  Einfluss  gesetzet  ist; 
die  Ursachen  habe  ich  schon  angezeigt;  die  wesentlichste  ist,  dass  nur 
Jene  dermal  heimlich  den  grössten  Einfluss  haben,  welche  gegen  die 
Allianz  mit  Oesterreich  sind;  es  ist  nicht  schwer,  zu  bemerken,  dass 
Alles  gegen  dieselbe  arbeitet,  dass  man  alles  Mögliche  und  alle  Vor- 
wände hervorsucht,  um  Stoff  zu  erhalten,  Nachtheil  auf  den  kaiserlichen 
Hof  zu  verbreiten.  Dahin  ist  das  Berliner  Ministerium  gestimmt;  Mann- 
stein ist  demselben  ganz  ergeben,  und  Lucchesini  thut  Alles,  um  sich 
dadurch  Credit,  Existenz  und  Erhaltung  zu  verschaffen.  Die  ganze 
Armee  ist  des  Krieges  ohnehin  müde,  schlecht  gehalten;  nach  Hause 
seufzend  ist  der  allgemeine  Geist  und  die  Sage  unter  selber :  der  König 
hat  für  sein  bis  anhero  Geleistetes  soine  Entschädigung  in  Polen  und 
das  Haus  Oesterreich  seine  Niederlanden;  Frankreich  mag  eine  Re- 
publik werden. 

In  dem  hohen  Schreiben  vom  4.  in  Ziffern  ist  gesagt,  dass  Mann- 
stein  auf  alle  mögliche  Art  bedacht  sein  mögte,  die  Einfluss  Habende 
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zu  gewinnen.  Was  ich  gegen  Mannstein  gethan,  habe  ich  schon 
gehorsamst  berichtet.  Ich  habe  ihm  bemerkt,  dass  der  kaiserliche  Hol 
gegen  ihn  verbindlich  sein  würde,  wenn  er  im  Miiitürfache  zum  all- 
gemeinen und  besonderen  Besten  beider  in  Allianz  stehender  Höfe  bei- 
tragen würde.  Es  ist  anch  von  diesem  Manne  ein  Zuschnitt  der 
jetzigen  Militäroperation  gehorsamst  angezeigtermassen,  so  viel  als  nur 
immer  möglich  auch  seine  Denkungsart  jener  des  Hofes  und  den 
jetzigen  Umständen  angemessen  ist,  erhalten  worden. 

Mit  dem  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  habe  ich  die  in  Frage 
stehende  Ministerialbesprechung  so  eingeleitet,  dass  ich  demselben  alles 
Verbindliche  und  Schmeichelhafte  auf  eine  anständige  Art  gesagt  habe, 
dass,  da  er  die  Geschäfte  mit  so  vieler  Kenntniss,  Einsicht  und  Billig- 
keit mache,  von  ihm  hauptsächlich  abhänge,  das  allgemeine  Gute,  sowie 
das  besondere  der  beiden  Höfe  zu  wirken.  Der  kaiserliche  Hof  setze 
auf  ihn  das  vollkommenste  Vortrauen  und  würde  ihm  die  vorzüglichste 
Verbindlichkeit  haben,  wenn  nebst  dem  Rechte  auch  der  Billigkeit  und 
freundschaftlichen  Rücksichten  dahin  Platz  gegeben  würde,  da«s  dieser 
Krieg  gemeinschaftlich  zu  Endo  komme  und  dor  kaiserliche  Hof  die  in 
allen  Verhandlungen  zu  Grunde  gelegte  gleiche  Entschädigung  erhalte. 

Beiden,  nämlich  Mannstein  und  Lucchesini,  habe  ich  dabei  be- 
merkt, dass  eine  so  grosse  Militärmacht,  wie  die  preussische  seie,  vor- 
züglich auch  auf  die  Militärreputation  zu  sehen  habe,  und  öfter  der 
Verlust  einer  solchen  durch  Erhaltung  einer  ganzen  Provinz  im  poli- 
tischen Betrachte  nicht  ganz  ersotzet  würde. 

Diese  Aeusserungen,  die  ich  mit  vielem  äußerlichen  Zutrauen 
begleitote,  machten  bei  Lucchesini  einigen  Eindruck,  so  viel  auf  den- 
selben zu  erhalten  möglich  ist,  da  er  ganz  nach  seinen  Zwecken  handel: 
und  von  einem  Charakter  auch  Penetration  ist,  dass  er  alle  Falten  einer 
jeden  Handlung  gleich  einsieht:  bei  Mannstein  hat  es  für  den  Augen- 
blick mehr  gewirkt.  Daboi  habe  ich  es  für  dermal  belassen  wollen, 
um  nach  Zeit  und  Umständen  auf  diese  Art  näher  zu  wirken. 

In  der  Sache  selbst  habe  ich  ihm,  nach  dem  Inhalte  der  hohen 
Weisung,  zu  erkennen  gegeben,  dass  der  kaiserliche  Hof  wünsche,  den 
Entschädigungspunkt  berichtigt  zu  sehen  und  die  noch  rückstehende 
versprochene  officielle  Erklärung  auf  das  von  mir  gleich  bei  meiner 
Ankunft  mündlicli  Eröffnete  zu  erhalten. 

Ob  ich  gleich,  wie  meine  gehorsamste  Berichte  und  meine  denen- 
selben  umständlich  beigelegte  Registraturen  genau  enthalten,  wegen 
dor  gleichen  Entschädi  gung ,  wegen  dem  Antheil  als  Haapt- 
partei  an  dem  jetzigen  Kriege,  dem  Herrn  Marquis  von  Lucchewni 
Alles  eröffnet,  auch  die  einschlagende  raiterhaltene  Actenstüeke  vor- 
gelesen habe,  so  ist  solches  doch  dermal,  nach  der  hohen  Weisung 
abermals  geschehen,  zudem  durch  diese  Abfertigung  der  Zudringlichkeit 
dio  in  Frage  stehende  Accession,  nach  dem  Inhalte  des  hohen  ander- 
weiten  Schreibens  in  Ziffern  vom  3.  d.,  aufgehalten  wird,  und  ich 
werde  in  der  Folge  damit  bei  jeder  Gelegenheit  fortfahren. 

Es  ist  aber  hierin  noch  zur  Zeit  Tauben  oder  nicht  hören  Wollenden 
gopredigt;  der  Marquis  von  Lucchesini  äusserte:   »qu'il  n'etait  pas  en- 
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core  en  etat  (wahrscheinlich,  weil  Alles  nach  Petersburg  geschickt  und 
noch  keine  Antwort  eingetroffen  ist)  de  donner  les  reponses  ministe- 
rielle« promises ,  que  la  cour  de  Berlin  restait  en  attendant  a  son 
«vsteme,  que  la  Convention  de  Potersbourg  etait  la  base  de  ses  actions 
et  de  ses  Operations,  que  la  noto  de  Merle  avait  detruit  tous  les  en- 
gagements  anterieurs  quelconques,  que  lo  Roi  ne  departait  point  de  co 
principe,  que  le  Roi  se  regardait  absolument  allie  et  auxiliaire  de 
rEmpereur". 

Wenn  ich  allen  diesem  wiederholt  entgegensetze,  dass  die  gleiche 
Entschädigung  der  Grund  aller  Handlungen  gewesen,  dass  der  König 
Haupttheil  des  Krieges  seie,  dass  eingegangene  Verbindlichkeiten  ein- 
seitig nicht,  mithin  auch  nicht  durch  eine  nachgefolgte  Note  —  welcher 
Sinn  auch  jener  von  Merle  abermal  einseitig  beigelegt  werden  wollte  — 
abgeändert  oder  unkräftig  gemacht  werden  könnto;  wenn  gegen  alle 
menschliche  Billigkeit ,  gegen  alle  Vorstellungen  und  die  natürlichste 
Vemuuftschliisse  dennoch  alles  Dieses  behauptet,  angeführet  und  wieder- 
holet wird,  so  kann  wohl  kein  anderer  Schluss  gemacht  werden,  als 
■k«s  man  alle  Vorwände  sucht,  die  Allianz  zu  entkräften,  ihrer  los  zu 
werden,  oder  wenigstens,  da  man  das  Seine  hat,  Alles  anzuwenden, 
am  an  Jenes  nicht  zur  Erfüllung  gehalten  zu  sein,  was  gebühret,  und 
70  jrleichmässiger  Vorschaffung  des  stipulirten  Aehnlichen  so  beizuwirken, 
wie  es  feierlich  verheissen  worden  ist. 

Dahin  geht  alle  Bearbeitung,  und  Alles  wird  zu  diesem  Endzweck 
angewendet  und  gedreht.  Folgendes  wird  den  Beweis  des  Vorstehenden 
führen.  Nach  dem  Inhalte  des  hohen  Schreibens  vom  6.  habe  ioh  die 
freundschaftlichen  Handlungen  der  kaiserlichen  Geschäftsmänner  in 
Polen  zu  Grodno  und  bei  der  Pforte,  Herrn  von  Cache  und  Freiherrn 
von  Herbert,  in  Rücksicht  der  Petersburger  Convention  in  vollstem 
Masse  geltend  gemacht,  mit  der  Bemerkung,  dass  der  preussische  Hof 
wohl  keinen  klareren  Beweis  von  Aufrichtigkeit  haben  könnte,  dass 
dieses  die  Rückgabe  erwarten  Hesse,  und  wenn  diese  vollkommene 
Gleichheit  bestimmt  seie,  so  würde  der  verlangt  werdende  Beitritt  all- 
schon erklärt ermassen  mit  Vergnügen  erfolgen.  Was  wäre  die  Ant- 
wort des  Marquis  Lucchesini  ?  „Ce  fait  est  avere  et  prouve  de  la  part 
de  Mr.  d'Herbort  et  Mr.  de  Knobolsdorff  l'a  mande  au  Roi.  L'esprit 
du  Divan  a  ete  principalement  echauffe  par  uno  declaration  bete  et  in- 
concevable  de  la  part  de  l'ambassadeur  d'Angleterre,  Mr.  d'Ainsli  qui, 
*ans  etre  autorise\  contre  les  prineipes  du  cabinet  de  Londros  declara, 
que  TAngleterre  serait  prete  a  reconnaitre  la  republique  francaise." 

Dieses  hat  Lucchesini  eingeworfen,  um  glauben  zu  machen,  die 
Pforte  seie  mehr  deshalb  als  wegen  Polen  aufgebracht  gewesen,  und 
dass  Freiherr  von  Herbert  und  KnobelsdorfT  hauptsächlich  dieses  mit 
vereinten  Kräften  beseitiget  und  gedämpft  hätten.  „Quant  a  Mr.  de  Cache," 
fuhr  Lucchesini  weiter  fort,  „il  est  vrai,  qu'il  n'a  rien  fait  a  la  diete 
ä  Grodno  qui  aurait  pu  entraver  les  interets  de  la  cour  de  Prusse ; 
mais  il  a  garde  le  silence,  surtout  un  silence,  que  les  Polonais  ont 
interprete  a  leur  avantage,  a  leur  vue  d'opposition  et  s'y  sont  replies, 
en  le  citant  raeme  comme  avantageux  pour  eux  et  le  faisant  valoir." 
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Dieses  allein  rauss  beweisen,  das«  man  Alles  übel  und  zu  seinem 
obcnberiihrlen  Endzweck  aufzulegen  und  anzuwenden  sucbt.  Wenn 
man  alles  Dieses  genau  betrachtet,  so  können  wobl  Niemandem  die 
über  diese  Allianz  machen  müssende  Betrachtungen  entgehen.  Nach 
allem  Diesen  trat  Lucchosini  mit  Folgendem  auf:  „Nous  sommes  trtV 
bien  instruits  de  ce  que  so  passe  entre  les  cours  do  Viennc  et  de 
Londres;  nous  sommes  etonnes,  quo  vous,  Mr.  le  corate,  n'en  faitf> 
aucune  montion;  nous  voudrions  bien  savoir,  si  vous  n'avez  pas  de- 
instructions  sur  cet  objet ;  la  cour  de  Vienne  traito  avec  celle  de 
Londres;  c'est  tout  ce  qu'on  peut  on  dire,  quoique  stipule  dans  ie 
traite  d'alliance  entro  la  cour  de  Vienne  et  oelle  de  Berlin,  que  l'une 
ne  ferait  janmis  rien  ni  prendrait  des  engagements  a  l'inscu  de  l'autre.' 
Ich  habe  hierauf  geantwortet,  dass  ich  über  Dieses  weder  eine  Instruc- 
tion hätte,  noch  mir  deshalb  etwas  bekannt  seio. 

Ks  sind  über  diese  Eröffnungen  von  dem  preussischen  Gesandten 
zu  Lohdon  umständliche  Nachrichten  durch  einen  Courier  eingegangen 
und  ich  merk©  deshalb  in  allem  Betrachte  grosse  Bewegungon.  Der 
holländische  Gesandte  v.  Kinkel  hat  mir  diese  Jacobi'sche  Einberich- 
tungen  mit  dem  Zusätze  bestätiget,  dass  dorselbo  auch  berichtet  habe, 
der  kaiserliche  Gesandte  zu  London,  Herr  Graf  von  Starhemberg,  habe 
gegen  die  zwischen  dem  englischen  und  preussischen  Hofe  geschlossene 
jüngste  Convention  sehr  geeifert  und  sich  deshalb  erkläret,  welches  hier 
äusserst  missfällt.  Ich  bin  sicher,  dass  Herr  v.  Jacobi  hierin  nur  such: 
Misstrauen  zu  erwocken  und  dass  die  Sache  sich  ganz  anders  verhalte, 
so  wie  es  von  der  bewährten  Klugheit  des  vorgenannten  kaiserlichen 
Gesandten  nicht  anders  zu  verrauthen  ist. 

Seit  dieser  Einberichtung  bemerke  ich  zwei  Sachen:  a)  dass  die 
Bereitwilligkeit  zu  den  projectirten  Kriegsoperationen  nachlasse;  da» 
man  zu  erkennen  gibt,  dass  die  verschiedenen  preussischen  Corps-Com- 
mandauten  Schwierigkeiten  findeten;  b)  dass  man  unter  der  Hand  aus- 
streuet, der  König  werde  noch  einen  coup  müUairt  mitmachen  und  ab- 
führen helfen,  alsdann  aber  für  seine  Person  nach  Berlin  zurückkehren; 
der  holländische  Gesandte  v.  Kinkel  will  es  von  einer  vertrauten  Person 
wissen. 

Wegen  denen  Kriegsoperationen  hat  der  Herr  Graf  von  i  erran*. 
da  er  selbst  merkt,  als  lasse  der  kurz  angezeigte  hiesige  Eifer  nach, 
nebst  mir  mit  dem  Lord  Yarmouth  gestern  eine  Unterredung  gehab1., 
um  denselben  anzufrischen,  dem  hiesigen  Hofe  Namens  des  seinites 
eine  nachdrückliche  Sprache  zu  führen,  welches  er  auch  befolgen  win3 

Bei  dem  preussischen  Hofe  und  in  desson  Cabinet  entstehen  noc 
die  Betrachtungen,  die  ich  von  Vertrauten  ganz  sicher  weiss:  »Oester- 
reich will  sich  mit  England  und  Holland  alliircn.  Bussland  hat  zwar 
Preussen  zur  polnischen  Acquisition  geholfen,  dooh  ist  sich  auf  diesen 
Hof  nicht  sichor  zu  verlassen.  Frankreich  ist  in  einer  Lage,  da*s  eine 
Allianz,  wenigstens  dermal  und  auch  in  einer  entfernten  Zukunft,  ftr 
Preussen  ohne  Nutzen  und  Vorthoil  sein  dürfte  Die  Allianz  mit  (toter- 
roich  ist  ein  Abenteuer  und  nicht  natürlich,  mithin  muss  die  PolnA 
des  preussischen  Hofes  Allos  gegen  eine  Verbindung  Oesterreichs  mit 
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England  und  Holland  anwenden.  Oesterreich  rausR  die  Niederlande 
behalten  und  kann  auch  einige  Grcnzpliitze  zur  Entschädigung  erhalten ; 
gegen  alle  übrigen  Acquisitionen,  besonders  solche,  dio  noch  einen  Aus- 
tausch mit  Baiern  frühe  oder  spül  möglich  machen,  muss,  soviel  möglich, 
gearbeitet  werden.  Oesterreich  ist,  wenn  auch  Preussen,  noch  mehr  als 
jetzo  in  Polen  geschehen,  acquirirt,  donnoch  Preussen  noch  überlegen.* 
—  Die  Allianz  ist  bisanhero  in  allen  Theilen  zum  Vortheil  von  Preussen 
benutzet  worden,  und  dies  wäre  dio  geheime  Triebfedor,  sie  zu  schliessen. 

181.  FERRARIS  AN  THUOUT. 
(Orig.)  llninfeld,  21  septombre  1793. 

Comme  je  l'avais  nnnonce  a  V.  E.  le  17,  je  me  suis  rendu  le  18 
thez  le  oomte  de  Wurraser,  et  j'on  suis  de  retour  chez  le  Roi  depuis 
hier.  Pendant  ces  trois  jours  1'ennerai  a  attaque  viveraent  la  gauche 
de  notre  arraee  qui  l'a  toujours  repousse  tres-vigourousement,  quoiqu'avec 
quelque  perte.  Hier  les  succes  ont  ete  entiereraent  pour  nous.  Nous 
avons  maintenu  notre  position  qu'ils  voulaient  forcer.  C'est  tout  ce 
qu'il  faut,  jusqu'a  ce  que  l'attaque  generale  projeteo  de  concert  avec  les 
Prussiens  soit  engage*e.  Les  bulletins  du  comte  de  Wurmser  en  donneront 
les  details  a  V.  E.  Je  me  bornerai  a  lui  dire  qu'aux  pertes  pres.  les 
choses  en  sont  encore  dans  l'ötat  oü  je  les  ai  trouveos. 

Mais  j'ai  operd  que  le  comte  de  Wurraser  ecrivit  au  Uoi,  pour 
iacher  de  faire  oublier  a  S.  M.  le  raalheur  qu'il  avait  eu  de  lui  de- 
plaire,  et  cela  a  fait  le  plus  grand  effet.  *)  J'ai  obtenu  du  Koi,  qu'il 
rendit,  pour  renforcer  le  comte  de  Wurmser ,  le  lieutenant-gdndral 
Spleny,  **)  qu'il  avait  ä  sa  maniere  de  blocus  de  Landau,  avec  deux 
bataillons  de  Pellegrini,  deux  de  Bavarois  et  un  regiment  de  carabiniers, 
de  sorte  que  le  Koi  et  Wurmser  sont  apaises  pour  le  moment,  et  j'espere 
au  moins,  qu'il  y  aura  plus  d'harmonie  et  d'intelligence  dans  la  grande 
Operation  prochaine  qu'il  n'y  en  aurait  eu  sans  ces  deux  points. 

Les  affaires  militaires  en  sont  maintenant  a  ceci,  que  les  Prus- 
siens font  leurs  dispositions  pour  attaquer  et  battre  successivement 
quelques  postes  conside*rables  qui  empecheut  de  tourner  les  Lignes  par 
lour  gauche  dans  la  montagne;  que  cela  fait,  Iis  descendront  avec  un 
grand  corps  dans  les  plaines,  derriere  Weissenbourg,  on  faisant  eclairer 
le  chateau  de  Bitche  par  un  detachement  de  troupes  legeres.  Dans  le 
meme  teraps  le  comte  de  Wurmser  fera  passer  le  Rhin  a  quelques  ba- 
taillons et  de  la  cavallerie  pris  du  Brisgau,  pres  de  Selz,  pour  observer 
la  foret  de  Hagenau  et  empecher  que  l'ennemi  ne  so  jette  sur  le  Fort 
Loais.  Et  ce  sera,  quand  la  droito  et  la  gaucho  dos  Lignes  sera  inquietoe 
par  les  mouvements  ci-dessus,  et  quo  les  signaux  convenus  en  seront 
donncs,  que  le  comte  de  Wurraser  les  attaquera  avec  toutes  les  forces 
qu'il  a  do  ce  cote-ci  de  la  Louttre. 

*)  Dieser  Brief  Wurmsers  an  den  König  von  Preussen,  sowie  ein  zweiter 
künerer,  beide  vom  18  September,  liegen  Abschriftlich  bei  den  Berichten  Lehr- 
fachs au  Thugut  (Nr.  72)  und  an  Colloredo  (Nr.  59). 

**)  Vergl.  zwei  Schreiben  Ferraris'  an  Wurmser  vom  17.  September  (Kr.-A. 
Oberrh.  10/60,  10,62). 


284 


September  1793. 


Le  Roi  s'est  engage  a  faire  le  bombardement  de  Landau,  des  que 
les  Lignes  seront  foreees  et  meine  a  faire  celui  de  Strasbourg,  sil 
restait  encore  assez  de  teraps.  S.  M.  part  demain  pour  le  corps  du  dac 
de  Brunsvic  qui  va  deja  se  mettre  en  raouvement,  et  eile  laisse  le  sien 
autour  de  Landau,  voulant  etre  presonte  a  ce  qui  se  fera  pour  tourner 
les  Lignes.  Cela  n'en  ira  sans  doute  que  mieux ;  car  enfin  si  le  cabinet 
de  Berlin  croit,  qu'il  no  faut  pas  nous  aider  a  aller  trop  vite  en 
Alsace,  il  reste  toujours  vrai,  qu'un  souverain  qui  est  a  la  tete  de  »on 
armee  ne  peut  gueres  terminer  la  carapagne,  sans  avoir  sauve  sa  gloire 
par  quelques  progres.  Je  crois  que  ses  faiseurs  voient  au  moins  jusque 
la,  aussi  c'est  ce  que  je  mets  a  present  en  jeu  dans  ce  que  je  leurs 
dis.  Malheureusement  ils  ne  considerent  pas  leur  cause  individuelle  awz 
enveloppee  dans  celle  du  Roi,  pour  se  trouver  interesses  a  faire  prendr* 
a  leur  raaitre  une  impulsion  plus  vigoureuse.  «Tai  grand  soin  de  prouver 
que,  si  Ton  se  brouille  et  si  Ton  ne  fait  rien,  tout  ost  irreraediableraen! 
perdu,  que  les  souverains  a  qui  Ton  cache  cette  verite,  qu'il  leur  im- 
porte  tant  de  connaitre,  courent  la  carriere  du  raalheureux  Louis  XVI. 
et  que  ceux  qui  los  approchent  et  ont  leur  confiance  sans  leur  tenir 
ce  langage,  dans  les  conjonetures  ou  nous  soraraos,  sont  ignorants  ou  fourbe*. 

Le  cornte  de  Löhrbach,  qui  manie  nos  relations  politiques  avec 
cette  cour,  nie  parait  fait  pour  la  commission  epinense  qu'on  lui  a  con- 
fiee.  II  est  penetrant,  ferme  et  capable  de  dejouer  les  cabales  et  \et 
tortillages  que  je  remarque  dans  tout  ce  qui  nous  entoure  ici.  II  m'a 
donnc  la  clef  de  bien  des  choses  sur  lesquelles  je  nie  propose  d'entrer 
en  detail  avec  V.  E.  a  mon  retour  a  Vienne. 

Je  me  suis  cru  en  droit  et  meme  oblige  par  la  nature  de  ma 
mission,  de  faire  en  quelques  points  passer  le  comte  de  Wurraser  sur 
des  difficultes  de  forme.  Mais  le  bien  du  service,  qui  est  mon  unique  point 
de  vuo,  en  etant  resulte,  j'ose  compter  sur  la  ratification  de  S.  M.  TEmperear. 

L'armce  manque  aussi  de  beaueoup  d'objets  de  premiere  necessiu 
et  auxquels  il  faudra  pourvoir  bien  vite.  Co  sera  un  de  mes  premim 
soins  a  mon  rotour  que  j'aecelerai  au  tant  que  possible  apres  la  pris* 
des  Lignes.  Je  ne  puis  m'cmpeeher  do  faire  remarquer  a  V.  E.,  que  Ii 
service  souffre  considerablement  du  retard  quo  les  troupes  du  Tirol  ont 
mis  a  executer  l'ordre  de  marcher  en  Brisgau.  Sans  ce  contre-temp» 
elles  seraient  nrrivees  huit  jours  plutot,  et  nous  auraient  procure  du 
grands  avantages  pour  les  (h'monntrations  que  nous  voulons  faire  sur  U 
Rhin  pendant  les  attaques.  Pendant  l'absence  du  Roi  je  rejoindrai  !<? 
corps  du  comte  do  Wurmser. 

182.  REGISTRATUR  UND  GENAUER  INHALT 

dessen,  was  in  der  Ministerialbeaprechung  zu  Roth  den  2*2.  September  1793  bei  des 
königl.  preußischen  Hauptquartier  Burweiler  zwischen  dem  königl.  preussischen 
Minister  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  und  den  k.  k.  Ministern  Fürsten  von 
Rems  und  Grafen  von  Lehrbach  vorgegangen  ist. 

(Beil.  zu  dem  Berichte  Lehrbachs  an  Thugut  Nr.  77.) 

Konigl.  prenss.  II. -Qu.  Burweiler,  den  28.  September  179S. 

Den  22.  Frühe  gäbe  der  königlieh  preussische  Minister  Herr  Marqui* 

von  Lucchesini  dem  Herrn  Fürsten  von  Reuss  und   mir  dem  Grafrn 


Digitized  by  Google 


September  1793. 


285 


vod  Lehrbach  zu  erkennen,  dass  er  zu  Roth,  wo  seine  Familie  wohnte, 
and  eine  Stunde  von  dem  Orte  Burweiler,  wo  das  königlich  prenssische 
Hauptquartier  wäre,  entlegen  ist,  eine  Ministerialbesprechung  zu  haben 
wünschte,  und  zugleich  ein  Mittagessen  anbietete.  Der  Herr  Fürst  von 
Reusa  und  ich  verfügton  uns  den  22.  gegen  zwölf  Uhr  Mittag  nach 
Roth,  wo  der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  uns  in  das  zubereitete  Zimmer 
führte  und  Folgendes  vorläufig  äussorte : 

„Le  Roi  m'a  charge  de  tcmoigner  sa  satisfaction  a  MMs.  les  mi- 
nieres prince  de  Reuss  et  comte  de  Lehrbach  et  les  assurer  de  son 
wavenir,  demandant  de  meme  le  leur,  ajoutant  combien  il  etait  con- 
tent de  la  maniere  delicate  et  modereo  avec  laquelle  Mr.  lo  comte  de 
Lehrbach    avait   traite  jusqu'ici  les  affaires  importantes  dont  il  etait 
charpe.  Le  Roi  va  a  des  grandes  oxpeditions  dont  il  souhaite  la  reussite 
et  Feffet  desire  ;  il  ne  manquera  pas  d'agir  comme  un  loyal  allie  et  un 
bon  general,  puisqu'on  a  voulu  cette  plan  d'operation,  constate  et  confirme 
par  Mr.  le  comte  Ferraris  —  un  plan  qui  aura  toujours  de  grands  diffi- 
cultes;  les  troupes  prussiennes  feront  leur  possible  pour  les  surmonter. 
Ceti  mis  en  avant,  j'ai  ordre  du  Roi  d'exposer  a  MMs.  les  ministres  la 
Situation  facheuse  dans   laquelle   le  Roi  se   trouve  relativeraent  aux 
affaires  de  la  Pologne ;  le  traite*  est  signe,  mais  on  ne  veut  pas  donner 
b  ratification  avant  la  conclusion  du  traite  d'alliance  et  de  commerce. 
L'ambassadeur  de  Russie  Mr.  de  Sievers  a  l'aide  de  quelques  Jacobins 
(femmes)  y  entre  principalement ;  le  ministre  d'Angleterre  Mr.  de  Gärtner 
est  parti  huit  jours  plutot  qu'il  n'aurait  fallu ;   le  ministre  de  Suede  a 
bien  travaille*  sous  mains;  et  le  silence  du  Charge  d'affaires  de  la  cour 
de  Vienne,  [l'opposition  des  sujets  galiciens,  qui  ont  aussi  signe  les 
derniers,   ont]#)  inline  sur  cette  Situation.    La  gazctte  de  Brünn  a  dit 
pnbliquement:  „„La  cour  imperiale  ne  pourra  j'amais  accorder  le  de- 
membrement  de  la  Pologne  sans  en  avoir  sa  portion.44"  Les  rapports  de 
Berlin  et  surtout  de  Mr.  de  Möllendorf  sont  si  inquietants,  que  le  Roi 
pourrait  etre  oblige  d'aller  en  personne  en  Pologne,  et  en  cas  de  besoin 
d'y  faire  raarchcr  quelques  troupes  de  son  armeo  contre  les  Francais,  si 
les  circonstances  l'obligeraient  de  faire  la  guerre  contre  les  Polonais. 
Comme  Mr.  le  prince  de  Reuss  est  accrddite  auprcs  de  S.  M.  et  Mr.  le 
rorate  de  Lehrbach  tient  son  Pleinpouvoir  de  la  lettre  autographe  de 
S.  M.  l'Empercur,   il  est  necossaire,  que  je  me  legitime  de  meme  de 
traiter  avec  MMs.  les  ministres  sur  les  objets  politiques  en  question." 

Hierauf  verläse  der  Herr  Marquis  Lucchesini  seine  Vollmacht  des 
gewöhnlichen  Inhalts.  Nnch  dieser  Vorlesung  und  Vorzeigung  äusserte 
<t:  „Le  Roi  desire  a  present  pour  donner  plus  de  forme  et  de  legalite 
aux  affaires  qui  se  traitent,  de  les  faire  par  ecrit;  o'est  pourquoi  il 
rae  chargo  ä  transmettre  a  MMs.  les  ministres  les  reponses  officielles 
sur  les  ouvertures  verbales  dans  un  memoire  qu'il  aura  l'honneur  de 
lire.'  Der  Herr  Marquis  gab  mir  hierauf  das  Original  und  läse  die  Ab- 
schrift davon  ab. 


*)   Da«  Eingeklammerte   mit  Bleifeder  durchgentrichen ;    „ont*  in  „nu 
corrigirt 
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AIh  dieses  Memoire)  abgelesen  war,  dachte   ich  wegen  deinen  be- 
sonderen Inhalts  von  der  äussersten  Notwendigkeit  zu  soin,  mit  eitur 
«ehr  gelassenen,   aber  doch  nachdrücklichen  Sprache  eine  umständlich 
wiederholende   Eröffnung   und  Zergliederung  des  schon    mehrmal  Ge- 
äusserten eintreten  zu  Lassen.     Ich  tingo  damit  an,  das  gnädige  könig- 
liche Andenken  zu  verdunken;  dass  die  Kriegsoperationen  und  verab- 
redete Piano  zur  Militärbranche  gehörten;    dass  der  Herr  Oberst  Tot 
Mannstein  schon  vor  der  Ankunft  des  Herrn  Grafen  von  Ferraris  den 
nun  ausgeführt  werden  sollenden  Plan,  wenn  jener  nach  Saarlouis  Tom 
kaiserlichen  Hofe  nicht  gut  und  angemessen  gefunden  werden  sollte,  vor- 
geschlagen und  uns  Ministern  mit  dem  Zusätze  eröffnet  hätte,  dass,  da  der 
Herr  Graf  von  Wurraser  schon  weit  voraus  seie,  der  Plan,  auf  die  Linien  zu 
gehen,  der  vorzüglichste,  auch  für  den  König  weniger  kostbar  als  der 
gegen  Saarlouis  wäre;  der  Herr  Graf  von  Ferraris  habe  bei  seiner  An- 
kunft diesen  Plan  näher  verabredet,  berichtigt  und  adjustirt,   auch  U- 
der  Wurmser'schen   Armee  sowohl  in  Rücksicht   des  Commandos  al« 
alles  Uebrigen   das  Nöthige  zur  Zufriedenheit  des   Königs  angeordnet 
und  zu  Stande  gebracht ;  es  seie  daher,  wenn  die  Operationen  zum  all- 
gemeinen Besten  mit  gleichem  Muth  und  Thätigkeit  angefangen  uik 
fortgesetzet  würden,  alles  Gedeihliche  zu  hoffen.  Die  polnische  Angelegen- 
heiten betreffend  seie  es  hart,  das  Betragen  des  kaiserlichen  Geschäftsträger» 
also  auszulegen,  da  der  kaiserliche  Hof  hierin  vielmehr  alles  Freund- 
schaftliche und  Rücksichtliche  bezeigt  zu  haben  glaube.    [Das  Betrages 
der  Polen,  welche  in  Galizien   begütert,   seie  mir  unbekannt,  doch 
würde,  wenn  es  sich  also  verhalte,  kein  widriger  Schiusa  auf  die  Denkung?- 
art  des  Kaisers  Majestät  hieraus  gefolgert  werden  wollen.    Ks  würde  den 
erprobten    grossen  Eigenschaften   und   freundschaftlichen  Gesinnungen 
kaiserl.  Majestät  und  des  kaiserl.  Hofes  zu  nahe  getreten  sein;  noch 
weniger  aber  dürfte   hiozu  eine  Provinzialzeituug  können  angeführt? 
werden]*),  deren  Inhalt  mir  ganz  unbekannt  seie,  jedenfalls  aber  aal 
einen  ungeschickten  Zeitungsschreiber,   nicht  auf  den  Hof  und  des^c 
Denkungsart  selbsten  gelegt  werden  könnte.  Das  Memoire  enthalte  übricen« 
theils  wiederholend,  theils  solche  neue  Gegenstände,  die  wahrhaft  uner- 
wartet gewesen  und  aufrichtig  zu  bedauern  wären,  da  das  Allgemeine  on^ 
Besondere  dadurch  leide.  Wo  werde  Kuropa,  jeder  Staat,  und  besonder 
Deutschland  seine  Rettung  finden?  —  Der  kaiserliche  Hof  seie  in  der 
französischen  Angelegenheiten   mit  aller  Aufrichtigkeit,  Nachdruck  uns 
äusserster  un  verh  ältnissmässiger  Anstrengung  zu  Werko  gegangen: 
des  Königs  Majestät  seie  nicht  allein  Alliirter  und  Auxiliaire,  sondern 
vorzüglicher  Haupttheil;  die  Allianz  seie  vordem  Ausbruche  des  Kne^r? 
geschlossen  worden,  hierauf  die  Erklärungen  gegen  Frankreich  auf  An- 
ratheu  des  Herrn  Jacobi  geschehen   und  vom  Könige   in  Paris  wieder- 
holt worden;   der  preussische  Hof  habe  deutlich  erkläret,   dass,  wenn 
auch  kein  anderer  Hof  in  die  Coalition  trete,  so  würde  Preussen  mf. 
Oesterreich  die  Sache  allein  übor  sich  nehmen.  Des  Königs  besondere?. 


•)  Das  Eingeklammerte  ist  mit  Blcifeder  durchgestrichen;  statt  <!«•**<  j 
gesetzt:  „wogegen  unmöglich  die  Anführuug  einer  Proviuzialzeitang  gelten  löua*  ' 
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eigenes  Kriegsmanifest,  sowie  jenes  de«  Herrn  Herzogs  von  Braun- 
•efaweig  seie  erschienen;  der  König  seie  noch  überdies  ein  mcmLre  pre'- 
pmdtrant  de  V Empire >  welches  Frankreich  den  Krieg  erkläret  habe ;  der 
kaiserliche  Hof  hätte  ohne  alles  Dieses  den  Krieg  vermeiden  können 
und  würde  ihn  auch  vermieden  haben ;  die  Assemblee  Constituante  habe 
die  kaiserlichen  Anordnungen  im  Niederlande  und  Vorderösterreich 
besonders  auch  wegen  denen  Emigrirten  selbst  Anderen  zum  Muster 
angeführt,  und  der  Einwurf,  dass  Durnouriez  dem  Hause  Oesterreich 
dennoch  den  Krieg  ei  kläret  haben  würde,  würde  dadurch  entkräftet,  dass 
dieses  blos  eine  Folge  der  auf  preussisches  Anrathen  und  Begnehmigung 
gescheheneu  und  von  Preussen  selbst  wiederholten  Erklärungen  gewesen 
seie.  Die  gleiche  Entschädigung  seie  so  festgesetzt,  und  aus  allen  Handlungen 
zu  beweisen,  und  von  mir  neuerdings  auch  ex  actis  überzeugend  bewiesen 
worden,  dass  hierüber  kein  Zweifel  übrig  bleibe,  zudem  auch  selbst  die 
Petersburger  Convention  davon  den  Beweis  führe.  Die  Note  von  Merle  be- 
seitige keineswegs  die  vorhinige  feierliche  Verhandlungen  und  Zu- 
sagen, die  ohne  Verletzung  der  zwischen  zwei  alliirtcn  Höfen  ohnehin 
bestehenden  bonne  foi  nicht  einseitig  aufgehoben  werden  könnten. 

Ich  wiederholte  allhier  mit  vieler  Statthaftigkeit  alles  Einschlagende, 
von  mir  in  meinen  vorigen  Registraturen  und  Berichten  allschon  genau 
Einberichtete.  Nur  wegen  der  in  dem  Memoire  berührten  Accession 
fände  ich  nöthig  abermals,  wie  ich  es  Nr.  29  unterm  21.  v.  M.  mittelst 
Hegist ratur  sub  Nr.  10  allschon  gehorsamst  einberichtet  und  angezeiget 
habe,  zu  erwähnen,  meine  Erklärung  seie  gewesen  und  ich  müsste 
wiederholen,  dass  Se.  kaiserl.  Maj.  herzlich  bedauerten,  dass  Sie  noch 
nicht  im  Stando  wären,  dem  Wunsche  des  Königs  in  vollem  Masse  ein 
Genügen  zu  leisten,  dass  Allerhöchstselbe  aber  solchen  mit  Vergnügen  er- 
füllen würden,  sobald  Sie  nur  auch  selbst  über  die  Ihnen  gemachte  Anstände 
und  über  ihre  gleichmässige  Entschädigung  eine  billige  Beruhigung  er- 
halten hätten,  welches,  wo  nicht  einzig,  doch  grösstentheils  von  des 
Königs  Majestät  abhinge,  da  der  russische  Hof  nicht  nur  das  vollkommeno 
gleiche  Entschädigungsrecht  des  Kaisers  Majestät  ohne  Anstand  anerkenne, 
sondern  auch  dessen  liealisirung  aufrichtig  zu  wünschen  scheine. 

Der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  äusserte:  „II  est  certain,  Mr.  le 
comte,  quo  vous  avez  fait,  dans  le  commencement  de  vos  explications, 
cette  declarntion  de  mot  en  mot;  c'est  pourquoi  il  est  dit  dans  le  me- 
moire Suspension  d'aeecssion.* 

Ich  führe  hierauf  weiter  fort:  was  am  Ende  aus  allem  Diesen 
in  den  französischen  Angelegenheiten  zum  allgemeinen  und  besonderen 
Schaden  entstehen  würde?  wohin  es  mit  jedem  Staate  kommen  müsste? 
Die  Vorwürfe  würden  allgemein  werden.  Diese  Lage  seie  wahrhaft 
bedauerlich  und  man  hoffete,  vertrauend  auf  die  grossmüthige,  recht- 
>chanene  und  aufrichtige  Gesinnungen  Sr.  königl.  preussischen  Maj.,  dass 
Höehstdicselbo  zum  allgemeinen  Besten,  zu  Ihrer  eigenen  Glorie  und 
Wohlfahrt,  auch  zu  Beobachtung  alles  feierlich  Versprochenen,  Verab- 
redeten und  Geschlossenen  ferner  fortfahren  würden,  mit  Ihrem  treuen 
Alliirten,  des  Kaisers  Majestät,  und  den  übrigen  nun  coalisirten  Mächten 
alles  Erforderliche  anzugehen  und  eintreten  zu  lassen. 
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Der  Marquis  Lucchesini  war  nach  allen  diesen  wiederholten  Vor- 
stellungen und  bei  der  ganzen  Handlung,  wie  der  Herr  Fürst  von  Reu« 
bezeugen  kann,  ganz  ausser  Fassung,  und  zwar  dergestalt,  das?  ich 
ihn  noch  nie  so  gefunden  habe,  mit  halben  Worten  sprechend,  all« 
Augenblicke  in  abgebrochenen  Reden,  und  äusserte  weiter:  „Le  Roi  m'a 
ordonne  de  declarer  ses  intentions  par  ecrit  dans  un  memoire,  comme  il 
a  6t6  fait;  il  restera  bon  allie;  mais  les  affaires  on  Pologne,  qu'il  regarde  commf 
sa  brunelle,  l'affectent  a  un  point  incroyablc;  si  elles  portent  a  une  guenv 
ouverte,  on  pourrait  encore  etro  force  de  prendre  davantage;  on  poum;: 
aussi  indirectement  contribuer  a  rarrangement  desire  et  a  dissiper  Tora^ 
qui  sc  prepare;  si  les  affaires  en  Pologne  ne  l'exigent  pas  absolumeir, 
lo  Roi  restera  jusqu'a  la  demi-novembre,  mais  apres  sa  presence  e*: 
necessairc  a  Berlin  et  dans  ses  etats  pour  trois  raois  ou  jusqu'a  is 
demi-mars,  aussi  a  cause  des  mariages  de  ses  deux  princes.  Xous  «omn»-> 
presque  banqueroutes ;  il  faut  aussi  prendre  des  arrangemeuts  a  ean^ 
de  finances;  mais  si  les  affaires  de  la  Pologne,  comme  il  parait,  exigec' 
indispensablement  la  presenee  du  Roi  et  l'emploi  de  la  force  contre  > 
mutins  en  Pologne,  le  Roi  y  ira  sans  aller  a  Berlin,  enverra  ce  qu\ 
faut  encore  en  troupes,  ot  en  laissera  ici  un  commandant  sur  les  trou^ 
prussiennes,  apparemment  le  duc  de  Brunsvic* 

Ich  bemerkte  hierauf:  der  preussische  Staat  habe  einen  Scha.7 
die  kaiserliche  Staaten  hätten  keinen,  den  kostbaren  Türkenkrieg  ver- 
lassen, und  nun  in  dreifacher  force  diesen  Krieg  gegen  Frankreich,  mith:: 
noch  mehr  Ursache,  seine  Finanzen  zu  beklagen ;  relativement  au  ccn- 
mandement  des  troupes  prussiennes,  la  cour  imperiale  esperait  pour  Ii 
bien  commun  un  commandant  affide. 

Der  Marquis  Lucchesini  antwortete:  „La  maison  d'Autriche  n'a 
peut-etre  un   tresor,  mais  du  credit,   ce  que  nous  n'avons  pas;  pou'.- 
etre  le  duc  de  Brunsvic  ne  serait  pas  agreable  pour  le  commandernen: 
mais  la  cour  imperiale  n'avait  non  plus  öte  Mr.  de  Wurmser  du  i-oc 
mandement,  malgre  tout  ce  qui  s'etait  passe." 

Ich  antwortete,  que  je  n'avais  aueun  ordre  de  declarer  qoelqw 
chose  contre  Mgr.  le  duc  de  Brunsvic  et  son  comraandement;  quant  n 
general  comte  de  Wurmser,  on  n'avait  jamais  donne  a  connaitre,  qu  a 
desirorait  de  le  voir  releve  de  son  commandement;  ce  desire  etait  if 
contraire  seuleroent  de  faire  en  sortc  que  Mr.  le  comte  de  Wurmser  » 
exhorte  d'agir  de  concert  avec  l'armoe  prussienne,  ce  que  S.  M.  1  r&- 
pereur  avait  fait  dans  un  propre  billet  au  dit  general. 

Der  Herr  Marquis  Lucchesini  antwortete :  „  Le  Roi  n'aurait  jamai*  vouis 
demander  son  rappel ;  il  a  assoz  raontro  son  mecontentement  sur  la  evi  - 
duito  du  general  Wurmser  et  de  son  fils.  Je  ne  puis  m'emptxher  <■< 
vous  dire,  quoique  pas  ministeriellement,  quo  lo  Roi  a  ete  enrore  pla« 
affecte,  lorsque  Mr.  le  comte  de  Ferraris  est  revonu  du  camp  de  Mr.  *i< 
Wurmser,  a  prit  sa  defense  et  a  approuve  ses  Operations  et  les  a  «ct- 
tenues.  Le  Roi  lui  a  assez  donne  a  connaitre  que  ces  Operations  eomb:c<r- 
soraient  diffieiles  a  mener  a  leur  but  avec  ce  general  commandant.' 

Hierauf  erklärte  er  weiter:  „Si  les  Operations  en  Alsaee  n'ont  p» 
reffet  desire,  il  faudra  songer  au  quartier  d'hiver  depuis  Treves,  (oblm-* 
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et  Mannheim.  Le  Koi  pourrait  envoyer  ses  cquipages  par  economic  a 
Anspach,  et  les  affaires  en  Pologno  finies,  il  retournerait  toujours  en 
bün  allie  et  hon  general.  On  pourrait  aussi,  les  affaires  en  Pologne  finies, 
mettre  a  l'armee  du  Rhin  le  general  de  Möllendorf.  En  attendant  pour 
les  affaires  politiques  ultorieures  il  y  a  trois  voies :  ou  de  les  faire 
ä  Berlin  prös  du  ministore  du  Roi,  ou  que  vous,  Mr.  le  comte,  les 
eontinuez,  et  qu'apres  vous  vous  rendiez,  si  les  circonstances  l'exigent, 
meme  a  Breslau,  ou  qu'on  attendit  a  Vienne  jusqu'a  ce  que  je  me 
tronve  a  Vienne  comme  ministre  prussien,  ce  qui  sera  vraisemblable- 
nient  au  mois  de  novembre  ou  de  decembre ;  peut-etre  la  paix  pourrait 
meme  se  faire  pendant  l'hiver,  car  il  y  a  eucore  plusieurs  autres  moyens 
d'indemniser  la  maison  d'Autriche.  Mr.  le  priuce  de  Reuss  et  vous, 
Mr.  le  comte,  vous  pourriez  encore  rester  dans  les  eontrees,  surtont  ä 
Kdesheim  a  une  lieue  d'ici  derricre  le  camp  du  prince  royal  pour 
attendre  le  resultat  des  Operations  et  de  ce  qui  sera  necessaire  en  Po- 
logne; le  Roi  se  tiendra  ici  ou  en  Pologne,  pour  en  regier  l'ullerieur 
ä  tont  egard.  Je  vais  a  Mannheim,  puis  a  Neustadt,  apres  a  Kaisers- 
lautern pour  etre  plus  pres  du  Roi.  J'aurai  l'honneur  de  vous  informer 
de  tout  ce  qui  se  passera,  pour  prendre  vos  mesures  en  consequence. 
U  quartier  general  et  l'&at-major  de  l'armee  du  Roi  reste  jusqu'a 
od  reglement  ullerieur  a  Burweiler,  et  peut-etre  le  prince  de  Reuss 
pourrait  etre  en  cas  de  retourner  a  Berlin." 

Ich  fragte  hierauf  den  Herrn  Marquis  Lucchesini,  en  quoi  con- 
Hstaient  les  autres  moyens  d'indemnisor  la  maison  d'Autriche,  dont  il 
aTait  fait  passagerement  mention,  et  il  m'a  laisse  sans  repouse. 

Dem  Herrn  Grafen  von  Ferraris,  der  zur  Wurmser'schon  Armee 
gegangen  ist,  habe  ich  von  diesem  ganzen  Hergange  das  zu  seiner 
Wissenschaft  Nöthige  vertraulich,  bosonders  das  ihn  persönlich  An- 
sehende und  wegen  ihm  Geäusserte  mitgetheilt  und  eröffnet,  welcher 
darüber  ganz  in  Verwunderung  gerathen  ist,  da  er  dem  Könige  ohne 
ünt*rlass  vorgestellet  hat,  wie  sowohl  der  kaiserliche  Hof  als  der  Graf 
ron  Wurmser  das  Vorgegangene  bedaure;  man  werde  Alles  ersetzen; 
der  Graf  von  Wurmser  unterwerfe  sich  ganz  dem  König,  zudem  das 
ton  ihm,  Graf  Wurmser,  Vorgekehrte  zum  allgemeinen  Besten  gemeint 
gewesen  seie. 

Auch  aus  diesem  Vorgange  und  dem,  was  Marquis  Lucchesini 
wegen  dem  Herrn  Grafen  von  Ferraris  geäussert  hat,  legt  sich  klar  an 
den  Tag,  dass  alles  Menschmögliche  hervorgesuchet  worden,  un- 
begründetes Missvergnügen  und  Klagen  zu  erzwingen. 

[Wenn  diese  ganze  Registratur,  die  jedoch  über  Alles,  wie  es 
geäussert  worden,  ganz  echt  und  verlässig  ist,  mit  einem  genau  beur- 
teilenden Blick  betrachtet  wird,  so  kann  das  Urtheil  nicht  änderst  aus- 
fallen, als  dass  Vieles  darin  untereinandergeworfen  Vieles  halb  und  ver- 
wirrt oder  verwickelt  vorgebracht  worden  ist. 

Dieses  war  aber  die  Lage  des  Marquis  Lucohesini;  seit  vier 
Tagen  ist  er  zerstreut  und  gleichsam  nicht  mehr  der  Nämliche,  bei  der 
Unterredung  ganz,  wie  ich  schon  bemerkt,  ausser  seiner  Fassung,  selbst 
in  grosser  Verlegenheit,   das  Angeführte  vorzubringen,   und  nach  der 
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Tafel  Hess  er  sich  gar  nicht  mehr  sehen.  Die  Ursache  dieser  Lage 
sind  die  polnische  Angelegenheiten,  Hofintriguen  bei  dem  Könige,  be 
sonders  in  Rücksicht  seines  Schwagers,  des  Generals  BischofFswerder 
Eifersucht  bei  denen  Berliner  Ministern.  Ich  bewerfe  mich  deshalb  an: 
meinen  umständlichen  Begleitungsbericht.]*) 

183.  MEMOIRE. 

(Beilage  zu  Löhrbach«  Bericht  an  Thugut  vom  24.  September  1793.) 
(Orig.)  Au  quartier  general  de  Burweiler,  le  22  de  septembre  1793. 

Les  negoeiations  entamees  par  les  ministres  de  S.  M.  L  et  H. 
Mr.  le  prince  de  Reuss  et  Mr.  le  comte  do  Lehrbach  avec  le  soussigL« 
nomine  a  cet  effet  ministre  ple'nipotentiaire  de  S.  M.  le  Roi  de  Pru**\ 
ont  offort  des  les  deux  preniieres  Conferences  a  la  consideration  du  Ko 
des  prineipes  et  des  demandes  d'une  si   grande  consequence,   que  c* 
souverain  a  eu  besoin  de  quelque  temps  pour  saisir  les  rapports  <J  - 
premiers  avec  les  engagements  contractes  par  S.  M.  avec  son  augno 
allie,  et  pour  puiser  dans  ces  memes  engagements  les  reponses  aux  «*- 
condes.    On  ne  s'arretera  pas  ici  a  retracer  les  vrais  motifs  de  j 
guerro  injuste  et  cruelle  que   la  faction  dominante  en  Franee  su*"ü 
l'annee  passoe  a  8.  M.  L,  ni  a   examiner  les  causes  qui  empecheret 
la  rouRsite  du  plan  de  campagne,  par  leqnel  on  avait  espere  de  ponvo  r 
on  memo  temps  rendre  la  liberte  et  la  couronno  a  l'infortune  Louis  Xvi 
et  retablir  en  Kurope  la  Iranquillite  ot  la  paix.  On  ne  rappelera  pcic 
la  retraite  foreee  des   armees  alliees,  qui  par  l'intcmperie  des  saaot« 
et  par  une  maladie  contagieusc  avaient  eosse  d'etre  rcdoutables,  l'abo- 
lition  do  la  royaute  en  France,  suivie  immediatement  d'une  augmentat;o- 
imposante  des  forces  u  eombattre,   les  sueces  rapides  de  Pumourier  <i 
Flandre,   couronnes  par  la  conquote  de  tous  les  Pays-bas  »utrichien*  » 
de  1'üveohe  de  Liege,   l'Allemagne  envahie  par  Custine  et  la  premi-r- 
forteressc  do  l'Empire  tomboe  au  pouvoir  de  l'ennemie,   tan  (Iis  que  i» 
toutes  les   puissances  de  TEurope,   hormis  la  Prusse  et  la  Russie. 
unes  so  tenaient  encore  renfernn'es  dans  les  bornes  de   la   plus  strv 
neutralite  et   los  autres  avaient  plutöt  annonoe  a  la  cour  de  Vionnf 
do'sir  qu'indiquc  les  moyens  de  prendre  part  a  la  guerro.    S.  M.  le  P. 
do  Prusse,   appelc  a  y  intervonir  comme  puissanco  auxiliaire,  par  > 
stipulations  du  traite  d'alliance  qui  venait  d'unir  heureusement  les  Coer- 
de Vienne  et  do  Berlin,  n'avait  point  proportionne  son  assistance  »f 
Obligation*.  Elle  etait  volee  en  personne  avec  une  armee  de  c.inqux-'.- 
raille  hommes  au  secours  de  son  nouvel  allie.  Mais  plus  l'etendue  de  sa  eoop«- 
ration  etait  liberale,  moins  lui  oüt-il  ete  possible  d'en  prolonger  la  dur^ 
snns  s'assurer  au   prealable  des  dedoramagements  auxquels  *e**  effer*.- 
genereux   lui   avaient   fait   acquerir  des  droits  ineontestables.    San?  *■ 
laisser  abattre  h  l'aspeet  des  revers  dont  les  armees  alliees  etaient,  jk" 
ainsi  dire,  entourees  a  la  fin  du  mois  d'oetobre,  S.  M.  le  Roi  de  Pro-* 
ne  sc  emt  pas  permis  de  reslreindre  aux  raesuros  du  devoir  les  seeoerv 
dont  son  auguste  allie  semblait  reconnaitre  le  prix  dans  un  momen:  « 
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critique.  II  avait  (Tailleurs  une  trop  haute  idee  de  l'equito  de  S.  M.  L, 
poar  balancer  un  instant  a  lui  exposer  avec  autant  de  franchise  que  de 
precision  les  conditions  auxquelles  le  Roi  pourrait  continuer  k  l'Empe- 
reur,  pendant  la  campagno  de  1793,  la  meine  assistance  qu'il  lui  avait 
aceorde  dans  celle  de  1792.    Ces  conditions  (dont  la  conservation  de 
la  mooarchie  que  la  providence  a  confie  k  ses  soins  lui  faisait  une  loi, 
a  laquelle  il  lui  eüt  ete  impossible  de  deroger)  furent  exposees  dans  les 
Conferences  de  Luxembourg  par  le  corate  de  Haugwitz,  son  ministre 
d  etat  et  de  cabinet,  au  baron  de  Spielraann,  ci-devant  referendaire  in- 
time de  S.  M.  I.  Dcposees  dans  la  note  signce  k  Merle  lo  25  octobre 
1792,  elles  presenterent  a  l'Empereur  l'unique  moyen  de  se  menager, 
pendant   une   seconde  campagne,   la  puissante  Cooperation  de  I'armee 
prussienne,  pour  le  recouvrement  dos  belles  ot  importantes  provinces 
qae  l'ennemi  venait  de  lui  enlever,  et  pour  la  continuation  d'une  guerre 
qui  devenait  tous  les  jours  plus  difficile  et  plus  opiniatre.   La  note  de 
Merle  e'tablipsant  d'une  maniere  positive  et  authentique  la  proportion 
entre  les  Services  que  S.  M.  prussienne  s'engageait  k   rendre  a  son 
anhuste   allie  et  les  dedommagements  qu'elle  en  exigeait  en  recompcnse, 
nawujettissait  plus  l'article  dep  indemnites  en  faveur  de  la  cour  de  Berlin 
qua  la  simple  acceptation  imperiale  des  offres  que  le  Roi  lui  avait  fait 
d'une  part  et  a  la  pleine  execution  de  l'autre  des  engageraents  que  ce 
«roverain  avait  pris  par  la  memo  note  envers  son  allie  l'Empereur. 
Quant  a  son  acceptation,  pans  meme  en  appeler  a  la  loyaute  du  cabinet 
de  Vienne,  S.  M.  prussienne  en  a  deux  garants  bien  precieux,  dans  les 
expressions   les  plus  e'nergiques  de  S.  M.  I.  ä  ce  snjet  a  l'audience  de 
cooge  du  comte  de  Haugwitz  et  dans  plusieurs  passages   tout  aussi 
claireraent  prononces  d'une  lettre  autographe  de  ce  souverain  au  Roi. 
Et  le  temoignage  irrecusable  de  S.  M.  l'Imperatrice  de  Uupsio  a  meme 
autoris^  le  Roi  a  reconnaitre  avec  la  plus  vive  joie,  qu'il  doit  les  pre- 
miers  succes  des  negociations,  entamees  k  Peterebourg  pour  scs  oc- 
quisitions  en  Pologne,  k  la  loyaute  avec  laquelle  S.  M.  l'Empereur  s'est 
einpresse  de  remplir  au  p  res  de  cette  grando  princesse  ce  qu'il  avait 
promis  de  faire  a  cet  egard. 

S.  M.  prussienne  de  pon  coto  n'a  pas  meme  attendu  la  conclusion 
de  la  Convention  de  Pdtersbourg  pour  combler  la  mesure  de  ses  Obli- 
gation». Elle  les  a  depassees  dans  la  suite,  de  facon  a  raeriter  a  plusieurs 
reprises  le  temoignage  flatteur  de  la  justice  et  de  la  reconnaissance  de 
son  auguste  allie.  En  efFet,  lorsqu'apres  l'occupation  d'Ehrenbreitstein 
i'armee  du  Roi  eüt  merite  le  Topos  des  quartiere  d'hiver,  si  eile  n'etait 
pas  allee  couvrir  le  duche  de  Cleves  ot  les'ctats  de  Westphalic  qui 
demeurerent  quelque  temps  exposes  aux  incursions  do  l'ennemi,  S.  M. 
par  des  marches  penibles  et  difficiles  et  par  la  prise  de  Francfort 
(dont  la  reussite  seule  sembla  justifier  l'hardiesse  du  projet)  s'empressa 
de  retablir  la  communication  essentielle  et  direote  entre  le  reste  de 
I'armee  imperiale  au  Bas-Rhin  avec  les  provinces  hereditates  de  la 
raonarchie  autrichienne.  Cette  entreprise  qui  a  ete  le  germe  de  tous  les 
«ivenements  heureux  do  la  campagne  actuelle  fixa  le  Rhin  et  la  Moselle 
pour  terrae  aux  pirateries  des  Francis,  et  I'armee  prussienne  par  une 
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campagne  d'hivor  des  plus  actives  et  des  plus  fatiguantes  les  obligea  i 
rospccter  la  premiere  de  ces  barrieres. 

En  attendant,  l'elite  des  troupes  de  S.  M.  vint  au  coeur  de  l'hivtr 
augmenter  son  armee  sur  le  Mein,  tandis  qu'un  autre  corps  s'aasemba 
malgre  la  rigeur  de  la  saisou  sous  le  canon  de  Wesel,  et  ces  dem 
corps  reunis  ajouterent  vingt  mille  combattants  aux  forces  que,  seioa 
la  teneur  de  la  noto  de  Merle,  lo  Roi  s'etait  engage  d'employer  pendant 
cette  campagne  contre  Tennemi  commun.  La  part  que  ce  dernier  corp* 
de  troupes  prussiennes  a  prise  aux  succes  par  lesquels  le  prince  de 
Cobourg  daus  l'espace  de  quatre  semaines  delivra  Maestricht,  sauva  la 
Hollande  et  rendit  les  Pays-bas  autrichiens  ä  leur  legitime  maitre,  et 
colle  que  les  avis,  les  conseils,  les  offres  de  secours  de  la  part  de  S.  M. 
prussienne  ont  eue  a  tout  ce  qui  a  precede  et  accompagne  l'ouverture 
de  cette  campagne  memorable  sont  des  faits  trop  recents,  pour  qu'ii 
soit  necessairo  d'en  renouvcler  le  souvenir.  II  en  est  de  memo  de« 
Operations  de  1'armee  que  S.  M.  prussienne  a  commandee  en  personne, 
et  dont  les  succes  ont  toujours  paru  re'pondre,  surpasser  meme  quelque 
fois  l'attente  de  son  auguste  allie  et  de  l'Europe  entiere. 

C'est  ainsi  que  jusqu'a  l'epoque  de  la  prise  de  Mayence  et  de  b 
delivrance  du  duche  de  Deux-ponts,   le  Roi,  partageant  sans  relächr 
avec  son  armee  les  fatigues  et  les  dangers  des  Operations  militaires,  n  * 
cesse  un   instant  de  remplir  les  engagements  contractes  avec   la  cour 
imperiale  par  la  note  de  Merle,  engagements  auxquels  la  reunion  de 
la  Prusse  meridionale  a  la  monarebie  venait  de  mettre  le  sceau  de  l'io- 
variabilite.  Mais  la  preuve  la  moins  equivoque  de  i'empressement  sinoere 
de  S.  M.  prussienne,  de  eontribuer  aux  progres  des  armöes  victorieus«* 
de  son  auguste  allie  et  d'avancer  les  interets  de  ce  monarque  dans  Ii 
cours  d'une  campagne  commencee  60us  de  si  heureux  auspices,  consiste 
dans  les  sollicitations  non  interrompues  que   le  Roi  a  fait   parvenir  i 
S.  M.  l'Empereur  depuis  le  25  du  mois  de  mai  jusqu'au  moment  presen; 
pour  avoir  connaissanco  des  plans  militaires  arretca  dans  le  conseil  de 
S.  M.  L  et  qui  auraient  pu  etre  executes  a  l'instant,  que  par  la  pri* 
de  Mayence  toutes  les  forces,  occupees  a  former  ou  couvrir  le  siege  dt 
cette  place,  etaient  librcs  d'agir  de  coneert  contre  la  France.    C'est  aa 
temoignage  des  rainistres  et  des  generaux  de  8.  M.  TEmpereur  que  • 
Roi  en  appello  de  la  colcrite,  aveo  laquelle,  sans  aecorder  a  ses  troupo 
le  moindre  repos,  S.  M.  les  conduisit  du  camp  devnnt  Mayence  vers  le» 
front  ieres  de  la  France,  de  son  empressement  a  se   mettre  en  raesore 
de  favoriscr  les  projets  du  prince  de  Cobourg,   en  so  portant  vers  Ii 
Saar,   de  sa  deference  a'  suspendre  l'exccution  du  plan  concerte  avec 
le   feldmarcchal   imperial   pour  se  preter  aux   inslances  du   prince  de 
Waldeck,  et  des  vifs  regrets  que  S.   M.   ne  cessait   d'exprimer  en  bon 
allie  et  bon  general  sur  l'incertitudo  des  Operations  ulterieurcs  qui  eu- 
chainait  la  bonne  volonte  de  ce  monarque  et  paralysait,  pour  ainsi  dm-, 
l'urdour  de  ses  troupes.  Cependant  cet  article,  ayaut  ote  discute  dans  !a 
note  que  le  soussigne  a  eu   l'honnour  d'adresser  le  30  aoüt  a  Mr.  le 
prince  de  Reuss  et  a  Mr.  le  comte  de  Lehrbach,  avait  fait  renaim- 
lespoir  que  S.  M.  prussienne  aurait  eu  le  tomps  ot  l'occasion  de  faci- 


Digitized  by  Google 


September  179». 


293 


liter  aux  troupes  de  S.  M.  T.  les  conquetes  qu'elle  medite  pour  s'in- 
dcmniser  sur  les  auteurs  de  cette  guerro  des  frais  et  domraages,  qu'elle 
lai  a  causes.  S.  M.  I.  eonnaissait  d'aillours  les  sentimonts  de  son  allie* 
:i  ce  sujet.  DanB  la  depeche  adressee  au  resident  Cesar  a  Vienne  le 
10  juin  de  cette  ann^e,  S.  M.  le  Roi  de  Prasse  s'etait  fait  un  plaisir 
de  reconnaitre  l'cquite  des  vues  de  son  auguste  allie  par  rapport  a 
une  juste  indemnisation.  II  lui  avait  manifeste  ses  dispositions  ami- 
cale« a  les  favoriser  autant  qu'il  dependrait  de  lui.  II  lui  avait  re- 
nouvele  l'offre  de  son  consentement  appuye  de  celle  de  ses  bons  Offi- 
ces pour  faciliter  la  re*ussite  de  l'ancien  projet  d'eohange  des  Pays-bas 
autrichiens  contre  la  Baviere.  Dans  la  supposition  que  ce  projet  eüt 
presente  a  la  sagesse  du  rainistere  imperial  des  inconve*nients  ou 
des  difficultes,  dont  eile  seule  peut  mesurer  l'etendue,  on  dans  le  cas 
que  d'autres  combinaisons  politiques,  dont  le  Roi  ne  pretend  point  d'etro 
instrait,  eussent  fait  trouver  de  l'interet  de  8.  M.  I.  d'en  abandonner 
la  poursuite,  le  Roi  n'avait  point  balance  ä  se  montrer  favorable  aux 
vnes  d'agrandisseraent  de  S.  M.  I.  sur  la  France,  dont  on  desirait  seulo- 
ment  de  connaitre  la  position  et  leB  bornes.  Si  des  sentiments  si  des- 
inte'resse's,  enoncds  par  des  ouvortures  si  amicalos  et  si  eathegoriques, 
avaient  pn  laisser  encore  quelques  doutes  sur  le  prix  infini  quo  S.  M. 
pm«sienne  a  toujours  attache  ä  la  conservation  de  la  precieuse  amitie 
et  de  l'union  intime  qui  le  lie  a  S.  M.  l'Erapereur,  l'empressement 
de  continuer  a  employer  a  son  avantage  l'armee  que  le  Roi  comraande 
en  personne  jusqu'au  terme  de  ses  engagements  eüt  du  Teffacer  tout- 
a-fait.  Et  certes,  l'impatience  que  S.  M.  a  temoigne  depuis  do  faire 
agir  ses  troupes  en  faveur  de  son  auguste  allie  est  une  marque  de  de- 
vooemont  dont  l'histoire  des  allianoes  ne  fournit  gueres  d'exeraples. 
De  cette  maniere  le  Roi  ayant  ou  deja  religieusement  rempli  ou  marque 
Im  dispositions  les  raoins  equivoques  de  remplir  tous  les  engagements 
qui  d'apres  les  termes  de  la  note  de  Merle  lui  ont  servi  de  titres 
aux  acquisitions  qu'il  vient  de  faire  en  Pologne,  ce  monarque  s'dtait 
attendu,  que  S.  M.  l'Empereur  aurait  mis  le  sceau  de  s"a  satisfaction  et 
de  sa  reconnaissance  aux  procdde«  francs  et  loyaux  de  son  fidele  allie, 
en  accordant  son  accession  a  la  Convention  signeo  a  Petersbourg  le 
23  janvier  1793,  et  que  cetto  deraarcho  aurait  eu  lieu  dans  le  temps, 
oü  un  acte  pareil  eüt  acce'lere  la  reussite  d'un  arrangement  duquel 
devait  absolument  de'pendre  la  Cooperation  actuelle  du  Roi  contre  l'en- 
nemi  de  la  cour  imperiale.  Si  l'extreme  delicatesse  de  ce  monarque 
lni  avait  fait  choisir  un  modo  d'indemnisation  pour  les  frais  de  la  guerre 
entreprise  en  faveur  et  pour  la  defense  de  8.  M.  l'Empereur  qui  ne 
toraba  nullement  k  la  Charge  de  son  auguste  allie',  soit  dans  l'acqui- 
sition  raeme,  soit  dans  les  raoyens  d'y  parvenir,  S.  M.  l'Empereur  y 
ayant  acquiesce  et  le  Roi  ayant  rempli  tout  ce  qui  devait  etre  la  suite 
d'une  acquisition  re'elle  et  constatee  par  toutes  les  formes  diplomatiquos, 
ce  monarque  croyait  avoir  meine  acquis  le  droit  de  compter  sur  l'appui 
du  minist f-re  imperial,  pour  la  reussite  de  la  negociation  entame'e  a  ce 
sujet  avec  les  etats  de  la  republiquo  de  Pologne  assemble's  en  diete  con- 
federee  a  Grodno.    Cependant  Ton  ne  saurait  se  faire  illusion  sur  les 
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suitea  fachousos  des  fauaaea  inductions  quo  les  Polonais  ont  tirees  du 
role  passif  et  silencieux  que  le  charge  d'affaires  de  S.  M.  I.  a  teno  ii 
la  diete  de  Grodno,  oü  les  affaires  ont  pris  une  tournure,  par  laquelle  S.  M. 
le  Koi  de  Prusse  se  voit  force  de  ramener  les  Polonais  par  les  arme* 
aux  termes  qui  etaient  precedemment  arretes  entro  les  trois  puissants 
voisins  de  la  ropublique.  La  position  hostile,  dans  laquelle  le  Roi  va 
se  trouver  incessamment  vis-a-vis  d'eux,  forcera  naturelleracnt  S.  M.  ;i 
rctirer  de  son  armoe  du  Rhin  un  nombre  de  troupes  proportionne  a  la 
resistance  que  les  Polonais,  onhardis  par  l'eloignement  du  Roi  et  par 
les  insinuations  insidieuses  des  ennemis  de  la  bonne  cause,  semblent  de- 
cides  a  lui  opposer.  Elle  est  toute  fois  intentionnee  de  laisser  ici  oelltt 
dont  eile  pourra  se  passer  pour  le  mornent,  soit  dans  ses  etat«,  «*oit 
contre  ces  nouveaux  ennomis. 

S.  IL  prussienno  se  trouvant  ainsi  reduite  contre  son  attente  et 
bien  malgre  eile  &  la  facheuse  necessitc  d'aller  en  personne  s'aasurer  par 
ses  propres  moyens  des  justes  indemnites,  dont  eile  avait  pris  poasessioc 
en  Pologne,  eile  sera  obligee  d'abandonner  h  son  allie  le  soin  d'en  fairr 
autant  de  son  cote  vis-a-vis  do  la  France,  pour  se  procurer  sur  cetu 
puissance  les  dedoraraageraonts  auxquels  il  aspire.  Lo  Roi  doit  naturell 
nient  se  reserver  d'y  acquiescer  en  son  teraps,  et  sous  la  condition  re- 
ciproque  de  l'acquiescement  de  son  auguste  allie  aux  acquisitions  que 
S.  M.  prussienne  a  faites  en  Pologne. 

Cette  resolution  est  une  consequence  immediate  de  celle  que  Mr. 
le  comte  do  Lehrbach  avait  annoncee  au  soussigne  par  rapport  ä  la 
Suspension  do  l'accession  do  PEmporeur  son  maitre  a  la  Convention  ce 
Petersbourg,  accession  quo  le  Roi,  respectant  comme  il  le  doit  les  raisou« 
qui  peuvent  en  avoir  motive  le  retard  dans  le  cabinet  de  Vienne,  * 
dispense  d'insister  davantage  a  demander.  Elle  seeoule  naturellem^: 
de  l'ötat  de  guerro  dont  les  nouvelles  frontieros  de  la  monarchie  prus- 
sienno sont  menacees,  ainsi  que  des  principes  enoncos  par  la  note  d* 
Merle,  dans  laquelle  la  Cooperation  plus  etendue  de  S.  M.  etait  sog- 
mise  aux  prix  de  l'acquisition  effective  de  la  Prusse  meridionale,  et  n 
duree  etait  circonscrite  par  (teile  de  la  campagne  actuelle.  Elle  n'est  pac 
moins  une  suite  inevitable  de  la  necessite,  dans  laquelle  SM.  se  trouv 
de  menager  les  dernieres  ressources  de  Tetat  et  de  l'obligation,  qn's 
chaque  souverain  de  n'etendre  sur  ses  penples  le  poids  de  ia 
guerre  a  moins  qu'elle  ne  soit  utile  ou  inevitable.  Et  puisque  Ii 
voix  imperieuse  du  devoir  suspend  uniquement  l'effet  du  vif  deair  du 
Roi  do  continuer  a  offrir  a  son  auguste  allie ,  dans  une  troisiem* 
campagne,  les  memes  secours,  qu'il  lui  a  pretes  dans  les  deux  premiere«- 
ce  ne  serait  qu'en  combinant  les  interets  de  son  etat  et  le  bien-etre  d* 
ses  sujets  avec  les  secours  que  les  puissances  coalisöes  trouveraitnt 
peut-etre  le  moyen  de  lui  menager,  pour  conserver  a  la  cause  quell* 
ont  t'pousee  l'armee  de  S.  M.,  que  ce  monarque  pourrait  ooncilier  » 
bonne  volonte  avec  les  obligations  que  son  rang  lui  impose. 

Mr.  le  prince  de  Reuss  et  Mr.  le  comte  de  Lehrbach,  ministn» 
de  S.  M.  I.,  sont  pries  par  le  soussigne,  minist  re  plenipotentiaire  de 
S.  M.  le  Roi  de  Prusse,  de   recevoir  ce  memoire  comme  la  repoo* 
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officielle  qne  le  Roi  son  maitre  l'a  Charge  de  donner  aux  ouvertures 
ot  aux  demandes  faites  par  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  au  marquis  de 
Luccbesini  dans  la  Conference  du  21  d'aoüt.  Le  soussigne  a  tout  lieu  de 
eroire  que,  lorsque  ce  memoire  aura  ete  porte*  a  la  connaissance  de  S.  M. 
l'Empereur  et  de  son  ministere,  ce  monarque  et  son  conseil  ne  refuseront 
point  a  S.  M.  prussienne  la  justice  de  reconnaitre,  qu'elle  ne  s'est  de- 
partie  un  instant  de  la  ligne  de  ses  obligations,  en  y  ajoutant  plutot 
tout  ce  que  l'attachement  le  plus  desintcressc  lui  a  suggere  pour  cimenter 
et  perpetuer  l'alliance  a  laquello  le  Roi  se  fera  toujours  gloire  de  de- 
raeurer  invariableraent  attache.     Jerömo  marquis  de  Lucchesini  m.  p. 


184.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
Minute.)  Vienne,  ce  25  septembre  1793. 

Mr.  le  Chevalier  Eden  m'a  prevenu  hier  de  l'arrivee  d'un  courrier 
de  Londres,  par  lequel  il  avait  ete  Charge  de  faire  aupres  de  S.  M.  I. 
de  pressantes  instances,  pour  qu'il  soit  deHache  de  nos  troupes  dans  le 
Milanais  un  corps  de  quatre  a  cinq  mille  hommes,  afin  d'etre  trans- 
porte  a  Toulon,  et  d'y  servir  a  la  defense  de  cette  ville,  actuellement 
Kius  la  protection  des  armes  de  S.  M.  britannique. 

Cette  demande  n'a  pu  que  nous  jeter  dans  un  grand  embarras ; 
apre*  la  maniere  peu  convenable,  dont  la  cour  de  Turin  avait  rejete 
des  propositions  fondees  sur  la  plus  stricte  equite,  S.  M.  avait  fixe 
l'emploi  de  toutes  les  troupes,  dont  eile  pouvait  disposer:  la  reserve  du 
Tirol  a  deja  marche  vers  le  Rhin,  une  partie  des  troupes  du  Milanais 
devait  la  remplacer,  et  tous  les  preparatifs  avaient  ete  faits^  en  eon- 
M.:quence. 

Non  obstant  cela  S.  M.  m'a  permis  d'annoucer  a  Mr.  lo  chevalier 
Kden,  que  sacrifiant  toute  autre  consideration  quelconque  a  sa  liefere nco 
empressee  pour  les  de-sirs  de  S.  M.  britannique,  eile  eonsentait  a  fournir 
le  corps  de  quatre  a  cinque  mille  hommes  qui  lui  etait  demande; 
mais  que  c'etait  sous  la  reserve  expresse  du  droit  qu'elle  reclamait  sur 
une  part  compe'tente  dans  los  conquetes  qui  seraient  faites  dans  los 
provinces  du  midi  et  conservees  a  la  paix  sur  la  France,  S.  M.  se 
flattant,  qu'il  serait  procede  incessamment  a  la  discussion  ulterieure  d'un 
arrangement  eventuel  a  prendre  sur  cet  objet  et  que  dans  cot  arrange- 
ment  Ton  ne  refuserait  pas  aux  interets  de  sa  convenance  les  egards  aux- 
quels  les  efforts  vraiment  ruineux  qu'elle  n'hesite  point  a  faire  de 
tous  cotes  pour  le  bien  de  la  cause  commune  l'autorisent  de  s'attendre. 

En  faisant  Mr.  le  comte  cette  memo  declaration  amicale  au  mi- 
nistere  de  S.  M.  britannique,  vous  y  ajouterez  que,  pour  ne  pas  perdre 
de  temps,  l'ordre  vient  d'etre  donne  des  aujourd'hui,  pour  quo  dos  troupes, 
qui  se  trouvent  actuellement  dans  le  Milanais,  quatre  bataillons  faisant 
ensemble  pres  de  cinq  mille  hommes  soient  prets  a  marcher  sans  delai 
au  premier  avis;  Mr.  le  chevalier  Eden  a  ecrit  de  son  cote  a  Milord 
Hood  et  a  MMs.  Drake  et  Trevor,  pour  les  inviter  a  regier  a  l'avance 
lout  ce  qui  est  relatif  au  choix  de  l'endroit  pour  l'embarquement  des 
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troupea  a  la  route  a  tenir  en  tout  caa  par  les  &ata  de  Ggnea,  et  anx 
subsistances  ä  pre*parer  sur  leur  paasago.  R.  M.  ne  pouvant  etablir  dt? 
raagasins  dana  lea  lieux  si  eloignea  de  ses  etata  et  ne  pouvant  ae  charjrtr 
que  de  la  paye  ordinaire  de  ne«  troupea,  eile  doit  regarder  comme  un* 
choae  eonvenue,  que  le  pain,  lea  fourages  et  lea  autres  opprovisionne- 
menta  leur  seront  fournia  gratuitement  tant  pendant  la  traversee  qu'ä 
Toulon. 

Mr.  le  chevalier  Eden  m'a  dit ,  qu'on  etait  dana  l'intention 
d'acheminer  vera  Toulon  une  partie  dea  troupea  de  Heaae,  prises  noo- 
vellement  a  la  aolde  de  S.  M.  britannique.  II  semble,  que  cea  troupea  ne 
aauraient  etre  renduea  an  lieu  de  leur  deatination  que  dana  quatre  ou 
cinq  moi8  au  plutot,  bien  fatigue'ea,  et  lorßque  la  crise  actuelle  dea  affaires 
du  c6te  de  Toulon  aera  tcrminee  de  facon  ou  d'autre.  Nona  devona  laiwer 
aux  lumierea  du  minMere  de  S^Jamea  ä  decider,  s'il  ne  conviendrait 
paa  mieux  d'employor  ce  corp8  heasoia  aur  le  Rhin  ou  aux  Paya-ba*. 
vu  qu'a  coup  aür  il  arriverait  trop  tard  en  Provence  pour  lea  beaoin« 
du  moraent,  et  qu'en  caa  qu'on  concertät  pendant  l'hiver  un  plan  d'opt- 
rations  d'une  plu8  grande  etendue  contre  le  midi  de  la  France,  et  qu'on 
füt  convonu  d'avance  de8  arrangementa  prealablement  n^ceasairea,  S.  M 
pourrait  ae  reaoudre  a  faire  de  nouveaux  efforta  pour  fournir  un  certaio 
nonibre  de  aes  troupes  a  l'appui  dea  Operations  qu'on  se  aerait  propoaee* 

P.  S.  Comme  nous  aommes  perauades,  que  lea  explications  lea  plu- 
claires,  en  ecartant  toute  obscurite  et  tout  mal-entendu,  aont  le  moyec 
le  plus  aür  pour  prevenir  toute  difficulte  plus  ou  moina  deaagreab> 
qui  pourrait  s'olever  entre  dea  coura  uniea  par  un  interet  coramun,  je 
crois  devoir  ajouter  ioi  en  Supplement  d'eclairciasement,  que  le  sens  fle 
la  d^claration,  dont  il  est  parle  dans  ma  depeche,  est,  que  dana  le  cts 
oü  la  cour  de  Turin  ferait  dea  acquiaitions  quolconquea  aur  la  France 
l'Empereur  pretendrait  avec  eile  entrer  en  partage,  en  demandant  que 
la  part  qui  lui  en  reviendrait  aoit  compenae*e  par  la  retroceasion  d'une 
portion  de  valeur  egale  dea  diatricta  demembrea  du  duche  de  Milan. 
8.  M.  desirant  que  cet  objet  aoit  a  l'avance  et  au  plutot  posaible  de- 
termine  par  dea  stipulation  eventuelles,  prdeiaea  et  fondeea  aur  lea 
prineipea  de  la  plus  exaete  e\}üite\  c'eat  a  cette  condition,  que  S.  M 
pourrait  ae  decider  ä  augmenter  pour  la  campagne  proohaine  le  nombre 
de  ses  troupes  ä  employer  contre  le  midi  de  la  France,  pendant  que 
dana  le  caa  contraire  eile  pourra  so  voir  dana  l'obligation  de  rappeler 
memo  Celles  qui  ae  trouvent  actuellement  en  Piemont,  pour  a'en  sernr 
ä  d'autrea  entrepriaes  plua  directement  utilea  ä  aea  proprea  inte'reta,  et 
particulierement  ai  les  Hollandais  annoncaient  la  moindre  intention  de 
retirer  leura  troupea  de  Tarmed  dea  Pays-baa.  Noua  avona  trop  de  oon- 
fiance  dana  la  justice  du  ministere  britannique,  pour  ne  paa  6tre  per- 
auadea  qu'il  reconnaitra  aana  peine  l'^quite*  evidento  dea  motifs  d'une 
declaration  auaai  franche  que  loyale. 
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185.  FERRARIS  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Freckenfeld,  ce  25  septembre  1793. 

J'avais  deja  expedie  a  V.  E.  mon  rapport  du  2 1  ,  quand  le  Roi 
m'a  adreaae  la  ddpeche  ci-jointe  N°  1.*)  Kilo  y  verra  ce  a  quoi  lea 
Prusaiena  a'engagent  et  qui  doit  neceasairement  «Mro  executc,  pour  que 
le  comte  de  Wurmaer  puiaso  agir  avec  noa  troupea.  Hier  celle  N°  2**) 
m'est  seulement  parvenu  a  midi,  quoique  datdc  du  22,  jour  que  le  Roi 
a  quilte  son  quartier  g^neral  de  Burweiler.  Voila  oü  nous  en  aommes. 
8.  M.  prussienne  m'a  promia  de  nous  envoyer  un  courrier,  a  chaque 
evenement  dont  il  noua  importerait  d'etre  au  fait,  pour  determiner  la 
forme  et  le  tempa  de  noa  attaquea.  Si  cea  courriera  ne  diligentent.  paa 
plu?  que  le  dernier,  il  eat  bien  a  craindre  d'en  manquer  le  vrai  raoraent. 

V.  E.  remarquera  dana  cetto  premicre  depeehe  du  Roi  une  affec- 
tation  de  ne  toucher  aucunement  ce  qui  aera  le  fait  des  troupea  aux 
ordre«  du  comte  de  Wurmaer  dans  l'operation  generale,  dont  8.  M.  eat 
convenue  verbalement  avec  moi.  Je  croia  voir  dann  cette  omiaaion  la 
precaution  marquee  de  noua  endosaer  toute  la  responsabilite  d'une  issue 
malbeureuae,  qu'elle  aoit  le  fruit  de  la  mauvaiae  foi  ou  de  la  raal- 
adresse  de  notre  allie.  Ce  qui  vient  a  l'appui  de  cette  opinion,  c'est 
que  le  Roi,  en  partant  pour  aller  concerter  aa  marche  avec  le  duc  de 
Brunavic,  n'a  voulu  £tre  auivi  d'aucun  minif»tre  Oranger  ni  peraonne 
qui  püt  voir  clair  dana  les  mouvementa  qu'il  a  promia  de  faire  faire 
&  «es  differents  corpa,  et  que  le  texte  de  sa  aeconde  depeche  aemble 
deja  prdparer  a  de8  pretextes  a  tout  eve*nement. 

Apres  avoir  fait  tout  ce  qui  etait  exigiblo  de  moi,  c'est  a  dire, 
mis  le  Roi  dana  le  caa  de  devoir  enfin  admettre  un  plan  pour  aller 
avant  et  dea  succes  duquel  noua  pourrions  esperer  d'avoir  des 
quartiere  d'hiver  en  Alaace,  aprea  que  le  Roi  s'est  engage  8olennellement 
par  sa  premiere  depeche  d'attaquer  l'ennemi  le  26,  ai  les  faite  viennent 
ä  prouver,  que  cette  admiaaion  et  oet  engagement  n'etaient  paa  sinoeres, 
et  que  Ton  n'a  voulu  qu'dluder  de  jour  en  jour  pour  gagner  l'hiver, 
en  noua  tenant  en  l'inactivittj  comme  pendant  tout  Y6\e :  il  n'aura  pas 
tenu  ä  ma  conduite  vis-a-vis  S.  M.  ni  a  mea  erTorts  prea  de  toutes  lea 
personnea  qui  me  paraiaaent  influencer  aea  resolutions,  c'est  qu'alors 
cette  nullit»'  militaire  tient  ä  un  plan  politique  du  cabinet  de  Berlin 
qu'il  n'est  plus  de  mon  ressort  de  faire  changer,  c'eat  ä  celui  de  Vienne 
qui  «eul  peut  appre'cicr  cea  teraporisations  ä  ac  mettre  en  mesures  pour 
le*  dejouer. 

Comme  je  voulaia  fermer  ce  rapport,  il  m'arrive  un  chasseur  du 
Roi  avec  la  lettre  N°  3***)  qui  donne  quelquea  eaperances  d'une  agreaaion 
rentable.  Je  deaire  pouvoir  demain  ou  aprea  annoncer  a  V.  E.,  que 
toute»  mes  conjccturea  ont  porte  a  faux,  et  qu'il  y  avait  de  la  sincerite 
«Jan«  lea  dernieres  demonstratio™  du  ' Roi.  C'eat  aon  cabinet  militaire 
qui  appelle  le  comte  de  Wartcnaleben  chez  le  duc  de  Brunsvic;  comme 
wn  ministre  Lucchesini  partant  le  22  pour  Mannheim  avait  eUoigne 

•)  Bftilagt  A. 
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tout  le  monde  de  S.  M.  prussiennc,  j'avais  des  inquietudes  de  toute 
espece.    Pui88ent-elles  itre  dementies  par  des  victoires! 

(Beilage  A.)  M ANNSTEIN  AN  FERRARIS. 

(Orig.  Kr.-A.  Oberrh.  10  67.)  H.-Qu.  Burweiler,  den  21.  September  17«. 

Da  der  k.  k.  Generalmajor  Graf  Pejacsevich  nicht  mehr  im  Gebirge  steht 
und  es  daher  einleuchtend  ist,  dass  die  projectirt  gewesene  Attaqne  auf  da«  Lager 
von  Hornbach  in  der  Art,  als  es  vorgeschlagen  gewesen,  nicht  mehr  atatthabeu 
könne,  weil  das  Corps,  welches  von  Pirmasens  aus  nach  Hornbach  vorzurücken 
hätte,  vom  Feinde  im  Rücken  genommen  werden  köunte,  oder  wenigstens  deuten 
Communication  mit  Kaiserslautern  die  grösste  Gefahr  laufen  würde,  so  haben 
J^e.  königl.  Maj.  resolvirt,  dass  folgende  Bewegungen  angenommen  werden  sollen 
den  26.  September  mit  Tagesanbruch  greift  das  vereinigte  Kalkreuth'sche  und 
Knobeisdorff 'sehe  Corps  das  feindliche  Lager  bei  8t.  Imbert  an.  Das  Corp«  des 
Herzogs  von  Braunschweig  Durchlaucht  und  des  Erbprinzen  von  Hohenlohe 
Durchlaucht  halten  zu  eben  dieser  Zeit  die  feindlichen  Lager  bei  Hornbach  und 
Bliesscastel  durch  Scheinangriffe  en  6chec.  Wird  der  Angriff  bei  St.  Imbert 
von  einem  glücklichen  Erfolg  begleitet,  so  verfolgt  ein  Theil  des  siegenden  Corp» 
den  fliehenden  Feind  bis  an  die  Saar,  der  andere  Theil  sucht  dem  Lager  bei 
Bliesscastel  in  den  Rücken  zu  kommen  und  durch  diese  Bewegung  den  Feind 
zu  nttthigen,  erwähntes  Lager  zu  verlassen.  Geschieht  dieses,  so  rückt  da«  Corp« 
des  Erbprinzen  von  Hohenlohe  über  die  Bliess  und  umgehet  das  Lager  bei  Horn- 
bach in  dem  nämlichen  Zeitpuukte,  in  welchem  es  von  dem  Corps  des  Herzog 
en  fronte  angegriffeu  wird.  Des  Königs  Majestät  werden  sich  selbst  an  Ort  und 
Stelle  begeben,  damit  Alles  mit  der  gehörigen  Thätigkeit  und  Präcision  be- 
trieben werde.  v.  Mannstein 

(Beilage  B.)  MANNSTEIN  AN  FERRARIS 

(Orig.  Kr.-A.  Oberrh.  10/15.)  Homburg,  den  22.  September  17*3 

Da  sogleich  bei  Sr.  königl.  Maj.  Ankunft  in  Kaiserslautern  von  drei  ver- 
schiedenen Orten  die  übereinstimmenden  Nachrichten  eingingen,  dass  der  Feind 
die  Absicht  hege,  die  Position  des  regierenden  Herzogs  von  Braunschweig  morgen 
oder  übermorgen  anzugreifen,  so  haben  Se.  Maj.  auf  der  Stelle  verfügt,  dass  der 
Herzog  dem  Feinde  bis  Ersweiler  entgegenrücken,  der  Erbprinz  von  Hohenl-le 
aber  ihn  dadurch  unterstützen  solle,  daas  er  morgen  die  Höhen  von  Ober- Auerbar  Ii 
besetzen  solle.  Zu  gleicher  Zeit  soll  der  G.-L.  Graf  von  Kalkreuth  den  Krb- 
prinzen  von  Hohenlohe  in  der  Position  von  Altstadt  und  hinwiederum  der  G.-L 
von  Knobeisdorff  den  G.-L.  Grafen  von  Kalkreuth  in  der  Position  von  Wiebels- 
kirchen remplaciren.    Se.  Maj.  haben  sich  demnächst  sogleich  hierher  begeben 

(Beilage  C.)  FRIEDRICH  WILHELM  II.  AN  FERRARIS. 

(Orig.  Kr.-A.  Oberrh.  10  6»)  Au  qnartier-general  de  Hombourg,  le  21  aepUmbr*  17*3 

Comme  rien  ne  me  tient  tant  a  coeur,  Mr.  le  comte.  que  de  prouver  » 
8.  M.  I.,  avec  combien  de  zele  je  tacherai  toujours  d'etre  utile  4  la  bonne  cause, 
il  me  serait  agroable,  que  le  general  comte  de  Wartensleben  se  rendit  incontines! 
a  Pirmasens  chez  Mr.  le  duc  de  Brunsvic  et  l'accompagnat  dans  lVxp£diti'r 
que  je  suis  sur  le  point  d'entreprendre,  pour  voir  de  ses  yeux,  que  Ton  fem  le 
possible  pour  satisfaire  aux  vo.es  de  la  conr  imperiale.       Fre'deric  Guillanme. 


186.  LKHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Neustadt,  27.  September  179J. 

E.  Exc.  hohes  Schreiben  an  den  Herrn  Fürsten  von  Reuss  uns 
mich  vom  1H.  d.,  nebst  der  zwischen  dem  k.  k.  Hofe  nnd  dem  gro* 
britannischen  den  30.  vorigen  Monats  August  geschlossenen  Conventioc 
ist  mir  gestern  Nachts  11  Uhr  allhior  zu  Neustadt,  wo  wir  eben  an* 
dem  Hauptquartier  des  Kronprinzen  von  Preussen  bei  Bcchingeu  ailhior 
ankamen,  mit  einer  Estaffette  von  Mannstein  zugekommen. 
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Ich  habe  allsogleich  wiche*  dem  Herrn  Fürsten  von  Reuss  zur 
Einsicht  zugestellt,  und  da  der  Horr  Marquis  von  Lucchesini  in  der 
Xacht  vom  26.  auf  den  27.  ebon  auch  in  Neustadt  ankäme,  so  habe  ich 
dem  Herrn  Fürsteu  von  Reuss  bemerkt,  dass  diese  Ministerialeröffnung 
ohne  Zeitverlust  zu  geschehen  haben  dürfte,  weil  in  den  vorigen  Ministerial- 
verhandlungen  mehrmals,  besonders  in  dem  jüngsten  Nr.  77  unterm 
24.  d.  eingeschickten  preussischen  Ministerial-Promeraoria  vom  22.  d.  An- 
regungen und  gleichsam  Vorwürfe  geschehen  seien,  dass  der  kaiserliche 
Hof  mit  dem  englischen  in  Unterhandlungen  stünde  und  hievon  nichts 
zur  Kenntniss  des  preussischen  Hofes  von  dem  kaiserlich-königlichen 
gelangete.  Der  Herr  Fürst  von  Reuss  wäre  eben  zu  dem  Prinzen  Max 
von  Zweibrücken  nach  Edesheim  eingeladen;  er  ersuchte  mich  dahero, 
diese  Ministerialhandlung  bei  dem  Herrn  Marquis  von  Lucchesini  allein 
zu  besorgen  und  auch  desfalls  den  Bericht  zu  erstatten.  Ich  hätte  es 
bis  zur  Rückkunft  des  Herrn  Fürsten  von  lieuss  verschoben ;  allein  der 
Marquis  von  Lucchesini  Hesse  mir  heute  Frühe  sagen,  dass  er  nach  dem 
Mittagessen  zum  König  nach  Homburg  bei  dem  Karlsberg,  wo  dessen 
Hauptquartier  ist,  ginge. 

Ich  bemerke  dieses,  damit  E.  Exc.  die  Ursache  entnehmen,  warum 
ich  diese  Handlung  allein  vorgenommen  und  auch  allein  diesen  Bericht, 
•iamit  er  E.  Exc.  schleunig  wegen  dem  Inhalte  zukomme,  erstatte.  Ueber- 
haupt  muss  ich  berühren,  dass  der  Herr  Fürst  von  Reuss  auf  mich  ein 
unumschränktes  Vertrauen  setzet  und  mir  ganz  seine  Freundschaft 
schenkt  und  ohngeachtet  meiner  öfteren  Erinnorung  verlangt,  dass  ich, 
•0  lange  ich  hier  bin,  Alles  besorgen  und  berichten  mögte ;  er  wird 
aber  von  mir  zu  Allem  genommen  und  gleichsam  vorausgestellt;  ich 
lese  ihm  alle  Berichte  vor  und  in  denen  Verhandlungen  sprecho  ich 
immer:  der  Herr  Fürst  von  ReusB  und  ich  stellen  Dieses  oder  Jenes 
vor,  so  dass  mir  der  Herr  Marquis  Lucchesini  und  alle  Uebrige,  da  dor 
Herr  Fürst  von  Reuss  vom  Könige,  denen  Prinzen  und  von  allen 
Preusson  sehr  geliebt  ist  uud  ihuen  an  dessen  Erhaltung  liegt,  über 
diese  bescheidene  Geschäftsführungsart  Complimento  gemacht  haben. 

Dieses  vorausbemerkt,  habe  ich  dem  Herrn  Marquis  von  Lucche- 
sini den  Inhalt  des  hohen  Schreibens  wörtlich  in  französischer  Sprache 
eröffnet  und  ihm  nachhin  das  deutsche  Schreiben  selbst  vorgelesen, 
weil  ich  gemerkt  habe,  der  Herr  Marquis  glaube,  dass  wir  deshalb 
mehr  erhalten  hätten,  als  ich  ihm  eröffnete,  welche  meine  Vormuthung 
das  Nachfolgende  auch  rechtfertigen  wird. 

Der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  äusserte  nach  dieser  Eröffnung 
Folgendes:  „Le  ministre  du  Roi  a  Londres,  le  baron  de  Jacobi,  nous 
a  de'ja  prevenu  de  tout  ce  qui  s'est  passe  entre  la  cour  imperiale  et 
la  Grande-Bretagne;  lord  Grenville  a  ineme  dit  a  Mr.  de  Jacobi:  nous 
avons  pris  pour  base  de  la  Convention  conclue  aveo  la  cour  de  Vienne 
celle  conclue  avec  votre  cour.*  Le  marquiB  ajouta:  ,11  n'y  a  que  le 
51  article  qui  differe  et  qui  parait  etre  important.  J'en  ferai  part  au 
Roi  qui  sera  bien  sensible  a  cettc  marque  <1  attention  de  la  part  de  la 
cour  imperiale.  Mais  oserai-je  vous  demander,  Mr.  le  comte,  si  o'est  tout 
ce  que  vous  avez  recu,  rien  qui  pre'cede  la  Convention  en  question, 
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rien  d'anterieur  ou  des  articles  separes?  Je  ne  vous  cache  pas,  que  le 
Roi  serait  encore  plus  flatte,  si  la  confiance  etait  entiere  ei  plus  ae- 
complie,  et  corame  on  vous  eraploie  dans  les  affaires  majeure»  et  le* 
plus  importantes  dans  le  moraent-ci,  je  ne  puis  pas  m'imaginer,  que 
votre  cour  ne  vous  instruise  sur  tout  ce  qui  regarde  la  grande  politique 
et  ce  qui  s'en  passe  dans  les  grandes  coura.  Peut-etre  lord  Yarmouth 
vous  aura  aussi  instruit  sur  tout,  et  vous  aura  merae  montre  ce  qu'il 
ne  nous  a  pas  cache. 

Ich  antwortete  dem  Herrn  Marquis  Lucchesini :  que  je  lui  avai* 
ministeriellement  mande  tout  ce  qui  m'etait  parvenu,  et  par  surcroit 
meme  la  depeche,  avec  laquelle  la  Convention  avait  ete*  envoyee  a  Mr.  le 
prince  de  Reuss  et  a  moi ;  que  du  reste  j'ignorais  parfaitement  tout  ce 
dont  Mr.  le  marquis  faisait  mention,  et  que  lord  Yarmouth  ne  m'avait 
fait  non  plus  aucune  ouverture.  II  finissait  a  me  dire:  .je  vous  prie 
pourtant,  Mr.  le  comte,  d'en  faire  mention  dans  votre  rapport." 

Hierauf  äusserte  er:  „Je  corapte  d'aller  aujourd'hui  chez  le  Roi 
a  Hombourg,  oü  il  a  son  quartier  dans  la  maison  de  Mr.  Salabert,  oh 
on  a  tenu  un  conseil  de  guerre  auquel  le  duc  de  Brunsvic,  les  generaui 
de  Hohenlohe,  Kalkreuth  et  KnobelsdortT  assistaient.  Tous  sont  convenu.«. 
que  l'attaque  des  lignes  de  Weissenbourg  etait  1'entrepriRe  la  plus  dac- 
gereuse  et  la  plus  incertaine;  comme  cependant  la  cour  de  Vienne  le 
veut  absolument,  le  Roi  donnera  une  preuve  convaincante  de  son  zele 
et  de  son  attachement  en  bon  et  loyal  allie.  C'est  la  raison,  que  > 
Roi  a  fait  venir  le  general  Wartensleben  pour  avoir  un  temoin  a  tost 
ce  qui  se  fait  a  cos  entreprises,  et  dans  des  pays,  oü  toute  subsistanee 
commence  k  manquer.  Des  que  le  Roi  est  en  etat  de  prcndre  et  d'&ablir 
un  quartier  gene*ral,  vous  et  Mr.  le  prince  de  Reuss  seront  avertis  par 
moi  de  s'y  rendre. 

Hierin  bestünde  alles  Geäusserte.  Von  einer  Reise  des  Könir 
nach  Polen  und  von  allen  jenem  in  meinem  gehorsamsten  Berichte 
Nr.  77  unterm  24.  d.  Erwähnten  ist  diesmal  von  dem  Herrn  Marqui* 
von  Lucchesini  gar  nichts  erwähnet  worden. 


187.  STA  RH  EM  BERG  AN  THUOUT. 
(Orig.)  Londres,  le  27  septembre  1793. 

Mr.  le  baron  de  Jacobi  est  venu  avant-hier  me  faire  une  visite. 
pour  me  donner  part  officiellement  des  succcs  de  Mr.  le  duc  de  Brunsvic. 
et  pour  m'informer  sous  une  apparence  confidentielle  du  meconteniemeTi' 
que  S.  M.  prussienne  doit  avoir  temoigne  k  notre  cour  de  la  conduite 
de  Mr.  le  general  de  Wurmser. 

#I1  n'est  pas  difficile  de  s'apercevoir,  que  le  Roi  de  Prusse  voudra^t 
se  servir  du  faux  pretexte  de  la  pretendue  insubordination  de  ce  gener»^ 
pour  excuser  la  Stagnation  de  ses  Operations  que  j'ai  lieu  de  supposer 
quo  la  cour  de  Londres  lui  a  reproche.  Je  crois  pouvoir  assurer.  qu'il 
ne  parviendra  pas  a  aveugler  sur  ce  point;  car  ayant  eu  ocoasion  nou- 
vellement  de  parier  au  Roi  d'Angleterre  de  la  victoire  du  duc  de 
Brunsvic,  S.  M.  me  dit  tout  bas:   9l\  ne  m'est  point  echappe,  que  eet 
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avantage  n'a  ete  rapportc  que  trois  jours  apres  l'arrivee  du  goneral 
Ferrari«.** 

Mr.  le  baron  de  Jacobi  me  demanda,  s'il  <5tait  vrai,  qu'inde- 
pendamment  de  la  Convention,  dont  j'attends  les  ratifications,  j'en  avais 
prealablement  signe  une  autre,  portant  une  renonciation  formelle  de  la 
part  de  S.  M.  l'P^mpereur  a  l'echange  et  a  touto  alienation  des  Pays- 
bas.  Je  lui  repondis,  qu'il  n'avait  jusqu'a  present  ete  question-  d'aucun 
acte  formet  a  cet  egard,  et  que  fidele  aux  procedes  qu'on  doit  au 
ministre  d'une  puissanee  alliee  je  n'aurais  pas  manque  de  Ten  informer, 
s'il  s'en  e'tair  ugi.  J'ai  cru  devoir  repondre  d'une  maniere  aussi  oourte 
et  precise,  pour  prevenir  tout  le  louohe  et  toutes  les  fausses  inter- 
pre'tations  que  ce  ministre  artificieux  pourrait  donner  ä  mes  paroles. 

Milord  Grenville  m'a  aunonce  hier  matin,  qu'on  allait  expedier 
ud  courrier  a  Mr.  le  Chevalier  Kden,  qui  lui  porterait  le  projet  de 
manifeste  que  l'Angleterre  se  propose  de  souraettre  au  jugement  de 
S.  M.  l'Empereur,  avant  de  le  faire  publier.  On  s'attend  ici  ä  voir 
cette  declaration  dovenir  en  France  le  point  de  ralliement  de  tous  les 
gens  bien  pensants,  et  il  me  semble,  qu'on  voudrait  y  redresser  adroite- 
ment  les  assurances  que  lord  Hood,  presse  par  la  circonstance  et  im- 
portance  du  moment,  s'est  laisse  surprendre  un  peu  legerement  sur  le 
maintien  de  la  Constitution  de  1789.  On  se  flatte,  que  Interpretation 
qu'on  donne  dans  ce  manifeste  a  cette  assurance  contentera  egalement 
les  Francais,  dont  le  mot  de  Constitution  semble  .devenir  de  nouveau  le 
palladium  sacrc,  et  les  puissances  pour  lesquelles  il  avait  etc*  primitive- 
ment  le  cri  de  guerre.  Comroe  Mr.  Eden  aura  deja  donne  part  de  ce 
projet  a  V.  E.,  quand  ce  rapport  lui  parviondra,  je  me  dispenserai  de 
toute  espece  de  reflexion ;  mais  je  ne  puie  cependant  pas  m'erapecher 
d'observer  en  passant,  qu'il  me  paraitrait  extraordinaire  et  deplace, 
qo'apres  avoir  sauve  l'Europe  d'une  ruine  totale  et  infaillible  nous 
voyions  une  autre  puissanee  poser  les  fonderaents  de  la  paeification 
generale  et  proposer  les  preraieres  chaines  a  l'anarchie. 

Le  secretaire  d'etat  apres  m'avoir  oommunique  le  manifeste,  dont 
je  yiens  d'avoir  l'honnour  d'entretenir  V.  E.,  me  fit  aussi  la  lecture  de 
ce  qu'il  ecrit  a  lord  Yarmouth  au  sujet  du  demembrement  de  la  Pologne. 
II  lui  re'pete  clairement  et  dans  un  style  tres-eoncis  ce  qu'il  m'a  dit 
dans  notre  derniere  Conference :  que  TAngleterre  ne  voulait  point  donner 
»on  accession  formelle  a  tout  ce  qui  se  passait  on  Pologne,  mais  que 
sans  nous  conseiller  d'y  donner  la  notre,  eile  ne  pretendait  pas  songor 
l  nous  gener  au  cas  que  nous  la  crussions  utile  pour  nos  intorets  du 
nioment,  vis-a-vis  de  la  cour  de  Berlin. 

Le  greffier  Fagel  etant  au  moment  de  son  depart,  je  me  suis  cru 
en  droit  de  lui  demander  ainsi  qu'au  lord  Grenville,  s'il  n'avait  rien 
conclu  ensomble  au  sujet  des  prdtentions  deraisonnables  des  LL.  HH.  PP. 
Tous  les  deux  m'assurerent,  que  le  resultat  de  leurs  negociations  so 
bornait  ä  la  promesso  verbale  que  l'on  avait  donne  ici  au  premier  mi- 
nistre de  la  rcpublique  de  faire  appuyer  par  Mr.  Eden  la  demarche 
officielle  que  Mr.  de  Haeften  allait  faire  a  la  cour  do  Vienne.  Cet 
envoyc  doit  demander  a  S.  M.  l'Empereur  l'assurance  du  retablisseraent 
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de*  limites  de  Tanneo  1715  et  ses  bons  offices  aupres  de  l'Empire  pour 
l'acquisition  du  reste  du  territoire  de  Maestricht,  comrae  conditio  «int  qua 
tum  de  la  continuation  des  efforts  des  Etat8-ge*neraux  pour  la  campague 
prochaine. 

J'ai  ete  aussi  informe  officiel  lernen  t  du  secours  de  troupes  que  Tod 
voudrait  avoir  pour  Toulon,  et  qu'on  a  l'air  de  ne  pas  douter,  que  S.  >! 
n'accorde  aussitot.  L'Angleterre  se  propose  encore  de  demander  inces- 
samment  un  general  autrichien  pour  Commander  les  armees  combinee? 
qui  pourraient  agir  l'hiver  dans  ces  provinces.  II  parait  qu'on  deaire- 
rait  singulierement,  que  ce  füt  Mr.  le  general  de  Vins,  dans  les  talenU 
militaires  duquol  on  aurait  ici  la  plus  grande  oonfianee. 


188.  FERRARIS  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Lang[enjkandel,  le  29  septembre  1793. 

Afin  que  le  fil  des  evencment«  qui  cclairent  la  Situation  de  no« 
affaires  militaires  ici  n'echappe  pas  a  V.  E.,  je  lui  adresse  encore  deuj 
lettres  du  colonel  Mannstein.  La  conclusion  de  la  derniere  sembie 
assez  nous  pre*parer  a  apprendre  dans  peu,  que  nos  allies  se  tiendrcc 
a  des  dcmonstrations,  et  je  ne  doute  plus  que  Ton  terminera  avec  me; 
par  me  coramuniquer  une  serie  de  difficultcs  factices,  venues  a  la  tra- 
verse  de.  la  meilleure  volonte.  J  attendrai  donc  encore  quelques  jours  pour 
me  convaincre,  que  les  symptomes  du  mal  ne  m'ont  pas  fait  prendrf 
le  change  sur  sa  nature ;  puis,  apres  avoir  pris  les  precautions  exigibles 
pour  Tempecher  d'empirer,  je  me  remettrai  en  chemin. 

Je  n'ai  pas  des  connaissances  assez  positives  de  nos  relationa  instan- 
tanees  avec  la  Prussc  pour  porter  un  jugement  quelconque  qui  ait  trait 
h  la  politique.  Mais  en  militaire  et  cnvoye  comme  tel  ici  pour  fair? 
aller  la  machine,  je  suis  oblige  de  dire,  qu'elle  n'ira  pas  et  quo  le  temf* 
precieux  qui  reste  de  cettc  annee  sora  aussi  completement  gaspilk'-  qüf 
son  commencement,  au  detrimcnt  de  toutes  los  coura  intcre&sces  a  t:era.*e: 
et  aneantir  les  raonstrueux  exemplcs  de  la  France. 

Dans  ma  lettre  a  S.  M.  l'Empereur  j'ai  articule  la  chose  comm« 
je  la  vois.  II  n'y  a  que  des  mesures  aussi  violentcs  que  sage«  qui 
puissent  nous  en  tiror. 


MANNSTEIN  AN  FERRARIS. 
(Copie.)  BÜMMMtal,  den  W.  S«pt«mt>*r  IM 

E.Exc.  verfehle  ich  uicht  auf  Se.königl.Maj.  [Allerhöchsten  Befehl]  ganz  gearr- 
samst  anzuzeigen,  dass  hei  einer  heute  gemachten  Recognoscirung  der  Obrist  *t 
Seculi  das  allhicr  gestandene  feindliche  Lager  auf  dessen  linke  Flanken  tournirt  wo- 
durch derselbe  so  decontenancirt  worden,  dass  derselbe  nach  einem  sehr  gennf** 
Widerstand  sein  Lager  verlassen  und  sich  nach  der  Gegend  von  Sarguemine« 
zurückgezogen.  Wir  haben  eine  Kanone  erobert  und  einige  Gefangene  gemscbt. 
Unser  Verlust  bestehet  in  drei  Todten  und  ctwan  zehn  oder  zwölf  HleasirUc 
Morgen  werden  wir  das  Lnger  von  6  t.- Im  bort  attaquiren  und  zugleich  geg»»n  da« 
Hornbncher  Lager  vorrücken;  wahrscheinlich  werden  beide  nicht  halten  könnte 
Ich  werde  nicht  verfehlen,  E.  Exc.  von  allen  weiteren  Vorfallenhf>iten  gesAa- 
Nachricht  zu  geben. 
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MANNSTEIN  AN  FERRARIS. 
(Orif.  Kr.-A.  Oberrh.  10/21.)  Beckireiler.  den  27.  September  1793. 

E.  Exc.  verfehle  ich  nicht  auf  Sr.  königl.  Maj.  allerhöchsten  Befehl  ganz 
gehorsamst  anzuzeigen,  dass  Allerhöchstdieselben  mit  dem  Corps  des  Erbprinzen 
von  Hohenlohe  Durchlaucht  bis  anhero  vorgerückt  sind;  wir  fanden  indes»  bei 
unserer  Ankunft  bereits  den  Feind  im  Abmärsche;  er  zog  sich,  ohne  sich  aufzu- 
halten, nach  Bitseh  zurück,  und  da  wir  annoch  sieben  Viertelstunden  von  ihm 
entfernt  waren  und  Leute  und  Yieh  sehr  durch  den  Marsch  harassirt  waren,  so 
war  es  unmöglich,  ihn  zu  erreichen.  Wir  haben  uns  daher  auf  der  hier  sich 
befindenden  vortheilhaften  Höhe  postirt,  wo  wir  bis  morgen  stehen  bleiben  werden, 
dann  aber  das  Lager  von  Walmünster  auf  der  Strasse  von  Zweibrücken  nach 
Bitscb  zu  beziehen.  Der  G.-L.  von  Kalkreuth  ist  heute  gegen  Sarguemints  vor- 
gerückt. Wie  die  Attaque  auf  St.-lmbert  reunsirt,  davon  ist  noch  kein  Bericht 
eingelaufen ;  wahrscheinlich  aber  ist,  dass,  da  man  auf  dieser  Seite  keine  Schüsse 
gehört,  der  Feind  diese  Position  bereits  verlassen  und  sich  nach  Sar[re]guemines 
zurückgezogen  hat.  Was  «*twa  ferner  zu  thun  sein  möchte,  lässt  sich  zwar  nicht 
bestimmt  in  diesem  Augenblicke  festsetzen ,  da  aber  der  Feind  sich  überall 
mit  so  viel  Schnelligkeit  zurückgezogen,  dass  man  ihm  nicht  hat  ankommen 
und  schlugen  können,  «o  fürchte  ich  nicht  ohne  Grund,  dass  dieses  Mouvement 
in  Ansehung  des  Tournirens  der  Linien  von  Weissenburg  von  keinem  Effect  sein  wird. 


189.  FRIEDRICH  WILHELM  II.  AN  FERRARIS. 

(Orig.) 

(Kr.-A.  Oberrh.  10,  79.)  Au  quartier  general  de  Kaiserslautern, 

le  29  September  1793. 
Les  ministres  de  S.  M.  l'Kmpereur  vous  auront  prevenus  de  la 
necessite*  oü  je  mc  trouve  de  quitter  le  theatrc  de  la  gucrre  contre 
la  France  pour  me  rendro  aux  frontieres  de  mes  ctats  vers  la  Pologne. 
Je  serais  parti  plutot,  si  le  desir  de  prouvor  ma  bonno  volonte  a  mon 
auguste  allie  ne  m'eüt  doterminc  a  tenter  les  entreprises  dont  le  sueces 
vous  acra  connu.  J'aurais  voulu  que  ces  succes  pussent  influer  sur 
l'accomplissement  des  vceux  auxquels  1'Empereur  a  donnc  la  preferenco 
pour  la  poursuite  des  Operations  de  cette  campagne.  Mais,  je  crains 
bien  que  Tevenement  ne  confirrao  racs  predictions  a  cot  cgard.  Toute 
fois  m'etant  an  gTand  prix  a  captiver  votre  suflrage  au  jugeraent  que 
l'on  pourra  porter  stir  la  position  de  1'ennemi  poste*  du  cote  de  Bitsche, 
je  desire  que  vous  prennicz  la  peine  de  vous  rendrc  au  quartier  general 
de  Mr.  le  duc  de  Brunsvic  auquel  j'ai  confie  le  commandemont  des 
troupes  destines  ä  rester  encore  ici,  afin  quo  vous  puißsioz  vous  convaincre 
avec  lui  a  l'aide  d'une  reconnaissance  de  la  possibilite  ou  de  l'impossi- 
bilite  do  ce  que  mes  troupes  pourraient  tenter  pour  tourner  les  ligncs 
de  Weissenbourg. 


190.  WARTENSLEBEN  AN  DEN  H.-Kr.-R-Pr.  WALLIS. 
(Orig.  Kr.-A.  H.-Kr.-R-A.  11/329.)        Pirmasens,  den  30.  September  1793. 

Den  28.  wurden  Se.  Durchl.  der  Herzog  und  ich  durch  einen 
Courier  beordert,  anderen  Tages  Vormittags  bei  Sr.  Maj.  in  Eschweiler 
einzutreffen.  Bei  unserer  Ankunft  daselbst  vernahmen  wir,  dass  Se.  Maj. 
der  König  sich  entschlossen  hätten,  Nachmittags  über  Berlin  nach 
Polen  abzugehen  und  in  Folge  dessen  das  Armeecommando  dem  Herzog 
von  Braunschweig  zu  übertragen;  da  aber  Se.   Maj.  der  König  den 
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Herzog  von  Braunschwoig  weder  mündlich  noch  schriftlich  von  allem 
Jenem  verständiget  hat,  was  zwischen  AllerhÖchstdemselben  und  S.  Kxc. 
dem  Grafen  Ferraris  in  Betreif  der  bevorstehenden  Operationen  verab- 
redet worden,  mir  solches  auch  gänzlich  unbekannt  ist,  so  sind  Se.  Durch', 
der  Herzog  von  Braunschweig  bemüssiget  worden,  durch  mich  Se.  Exe. 
den  Grafen  von  Ferraris  ersuchen  zu  lassen,  beliebigst  anhero  zu  kommen, 
um  doch  in  die  so  nothwendige  Kenntniss  des  bereits  getroffenen  Ueber- 
einkommens  gesetzt  zu  werden.  Bei  obgedachter  Abreise  Sr.  Maj.  de« 
Königs  sagten  Höchstdieselben  zu  mir:  „Mir  thut  es  sehr  leid,  die  Armee 
verlassen  zu  müssen,  allein,  wenn  das  Haus  brennt,  erfordert  es  meine 
Pflicht,  solches  vor  allem  Andern  zu  löschen,"  und  fügten  weitere  hiniu: 
„Sie  und  Ich  sind  nicht  Schuld,  dass  in  dieser  Campagne  so  viele  Zei: 
verloren  gegangen. "  Sie  beschlossen  mit  der  Versicherung,  wie  da» 
Se.  Maj.  wünschten,  sich  in  einer  solchen  Lage  zu  befinden,  die  Ihnen 
erlaubete,  bald  zur  Armee  zurückkehren  zu  können,  massen  Sie  unver- 
änderlich in  der  besten  Gesinnung  vor  das  allgemeine  Wohl  verbleiben 
würden.  In  dem  nämlichen  Augenblicke,  als  Se  Maj.  in  den  Wagen 
stiegen,  attaquirto  der  Feind  die  Vorposten  mit  4000  bis  5000  Man: 
und  zwölf  Kanonen  mit  einigen  Haubitzen,  auf  der  Seite  gegen  Schar- 
bach mit  2000  Mann,  vier  Kanonen  und  einer  Haubitze;  der  Herzog 
liess  alsogleich  drei  Batterien  im  Trab  vorfahren,  vier  Bataillons  und 
zwei  Cavallerie-Regiraenter  dem  Feinde  entgegenrücken,  wodurch  die 
Kanonade  äusserst  heftig  wurde;  durch  die  Ueberlegenheit  des  Feuer» 
wurde  der  Feind  zum  Rückzüge  gezwungen;  unsererseits  wurde  eine 
Kanone  demontirt  und  neun  Artilleriepferde  nebst  einem  Grenadier  er- 
schossen, vom  Feinde  wurden  fünf  Mann  gefangen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  im  Hauptquartier  erfahren,  dass  die 
Polen  wegen  des  Handels  sehr  erschwerende  Conditionen  begehren,  über- 
haupt nichts  unterschreiben  wollen  und  sich  bereits  in  ein  Lager  zusammen- 
gezogen, welches  dann  Se.  Maj.  bewogen  hat,  dem  FM.  Möllendorf  die 
Vollmacht  zuzuschicken,  so  viel  Truppen  annoch  mobil  zu  machen,  ab 
der  Foldraarschall  nöthig  zu  haben  glaubote. 

Der  Oberst-Stalimeister  Graf  Lindenau  ist  nach  Berlin  abgeschickt 
worden,  um  daselbst  eilends  eine  kleine  Feldequipage  für  Se.  Maj. 
zusammenzusetzen;  die  hier  bei  der  Armee  anwesende  Equipage  ver 
bleibt  in  Anspach,  allwohin  auch,  sobald  die  Armee  in  die  Winter- 
quartiere geht,  zehn  Bataillons  und  fünfzehn  Escadronen,  die  am  mehrsten 
gelitten  haben,  verleget  werden  sollen.  Die  beiden  königlichen  Prinzen 
bleiben  bis  zu  die  Winterquartiere  bei  der  Armee. 

Endlichen  ist  zu  meinem  und  uller  ehrlichen  Leute  empfindlichsten 
Leidwesen  der  rechtschaffene,  ehrliche  und  besonders  wohldenkende 
General  von  Bischoffswerder  in  die  Ruhe  gesetzt  worden,  welcher  »ich 
nach  Potsdam  retirirot.   _ — . 

191.  NOTE  LUCCHE^INIS  (betreffend  die  Abreise  des  Königs). 

A  Kaiserslautern,  ce  30  «eptembre  17M. 
(Gedruckt  in  den  Memoire«  tires  des  papiors  d'un  homme  d'etat,  t  II,  ^3 ) 
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192.  THUOUT  AN  BARON  BUOL. 

Wien,  den  2.  Octobor  1793. 

Aus  E.  Exc.  gestern  eingegangenem  1)7.  Berichte  habo  ich  einer- 
seits ersehen,  dass  der  Chevalier  Brissac  das  Projoct  einer  Unternehmung 
auf  Dero  Freiheit  und  Leben  entdeckt  zu  haben  glaubt,  welches  dor 
angebliche  französische  Legationssecretär  Bacher  ausführen  wolle,  und  wozu 
er  von  Paris  eine  grosse  Summe  Geldes  erhalten;  anderseits  aber,  dass 
der  nämliche  Chevalier  den  Bacher  nicht  nur  selbst,  sondern  auch  dessen 
Chef,  den  Barthelemy,  nebst  dem  üesandtschaftsarchiv  um  den  massigen 
Preis  von  4000  Livres  auf  den  vorderösterreichischen  Grund  und  Boden 
liefern  will.  Gloichwie  in  Ansehung  der  Sicherheit  E.  Exc.  die  Ent- 
deckung eines  solchen  Projectes  (wenn  es  oxistirt  haben  sollte)  schon 
die  vollkommenste  Beruhigung  gibt,  so  finde  ich  in  die  Proposition  der 
Aufbebung  des  Barthelemy  einzugehen  vor  itzt  nicht  riithlich. 

E.  Exc.  werden  von  selbst  bemerken,  dass  die  Wognehmung  von 
Papieren,  welche  höchstens  über  die  Verbindungen  und  Gesinnungen 
verschiedener  schweizerischer  Magistratspersonen  Aufklärung  geben  könnten, 
in  der  Schweiz  das  grösste  Aufsehen  machen  würde,  indessen  das  Re- 
sultat der  Untersuchung  diesor  Papiere  unbedeutend  sein  dürfte. 


193.  WARTENSLEBEN  AN  DEN  HOFKRIEGSRATHS-PRÄS.  WALLIS. 

(Orig.  Kr.-A.  Il.-Kr.-R.-A.  11/331.)  Pirmasens,  den  3.  October  1793. 

E.  Exc.  solle  andurch  gehorsamst  berichten,  dass  Se.  Exc.  der 
Vicepräsident  Graf  Ferraris  gestern  allhier  eingetroffen  und  mit  Sr.  Durch- 
laucht dem  Herzog  von  Braunschwoig  in  meiner  und  des  Chefs  des 
Oberkriegacollegii  Major  Jauneau  Gegenwart  Nachfolgendes  verabredet 
und  festgesotzet  worden : 

1 0  Da  man  kaiserlicherseits  wünschte ,  den  Feind  aus  denen 
Weissenburger  Linien  zu  delogireu,  so  wurde  hiezu  folgende  Disposition 
«*  ntworfen : 

2°  An  dem  au  noch  von  Sr.  Exc.  dem  Grafen  von  Wurmser  be- 
kannt zu  machenden  Tage  würde  kaiserlicherseits  auf  den  feindlichen 
linken  Flügel  vor  Tags  eine  fälscht'  Attaque  unternommen,  auch  solche 
<iurch  den  Bienwald  unterhalten  werden. 

3°  Die  wahre  und  Hauptattaque  hingegen  würde  auf  dem  rechten 
Flügel  zwischen  Lauterburg  und  dem  Rhein  geschehen,  wo  zu  gleicher  Zeil 

4°  der  General  Graf  Lichtenberg  den  Rhein  bei  Seltz  mit  acht 
Bataillons  und  einiger  Cavallerie  passiren  sollte,  um  sich  auf  die  vor- 
teilhafte Anhöhe  hinter  Lautorburg  zu  formiron,  wo  sich  die  zwischen 
Lauterburg  und  dem  Rhein  durchdringende  Colonne  an  ihn  anschliessen 
sollte. 

5°  Nachdem  sich  bestätigte,  dass  das  feindliche  Corps  d'armue, 
welches  bei  Bitsch  im  Lager  stunde,  vou  danuen  aufgebrochen  und  mit 
Zurücklassung  einiger  Bataillons  auf  Sagermünde  (!)  raarschirt,  so  sollten 

6U  königlich  preussischerseits  einigo  Bataillons  nach  Bitsch  detachirt 
werden,  um  solches  zu  observiren,  sofort 
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7°  ein  ansehnliches  Corps  den  bei  Fischbach  stehenden  Feind 
dologiren,  hierselbst  einige  Bataillons  stehen  lassen,  um  sich  den  Kücken 
zu  decken,  alsdann 

8°  mit  einem  Corps  von  beiläufig  7000  Mann  den  Feind  auch 
von  Lembach  zu  vertreiben  und 

9°  mit  diosem  Corps  bis  Werth  vorzudringen,   von  wannen  man 
10°  Detacheinont*  Cavallerie  recht«  bis  Saverno  abschicken  würde, 
auch  sich  mit  denen  im  Hagenauer  Wald   damals  vorgerückten  k.  k. 
leichton  Truppen  in  Verbindung  -setzen,  überhaupt  aber  durch  mehrert 
sich  ausbreitende  Detachemonts  den  Feind  aller  Orten  zu  alarmiren. 

llü  Da  es  aber  in  dieser  ganz  inpracticablen  Gegend  platterdinp- 
unmöglich  ist,  die  Lebensmittel  nachzuschicken,  so  würde  diese  Expe- 
dition sich  nur  auf  acht  bis  zehn  Tage  erstrecken  können. 

12°  Da  nun  So.  Exc.  Graf  Ferraris  sich  dahin  äussert«,  dass  ii:< 
Verabredung  mit  Sr.  Maj.  dem  König  geschehen  sei,  dass  nach  Er- 
oberung der  Linien  man  königlich  preussischerseits  das  Bombardement  und 
sofort  die  Blocade  von  Landau  unternehmen  würde,  so  äusserten  sich 
Sc.  Durchl.  der  Herzog,  dass  Sio  hiezu  von  Sr.  Maj.  nicht  den  mindeste: 
Befehl  erhalten  hätten,  folglich  ohne  Erhaltung  desselben  sich  zu  Xicto 
verbinden  könnten,  worauf  aber  der  anwesende  Chef  vom  Kriez*- 
collegio  erwiderte,  wie  dass  er  versichern  könne ,  dass  die  Bedürfnis 
zum  Bombardement  bis  zum  8.  oder  10.  d.  in  Edinghofen  eintreffe 
würde. 

13°  Endlich  äusserte  sich  der  Herzog,  dass  nach  dieser  Expedition 
und  bis  zu  Erhaltung  Sr.  Maj.  Befehl  in  Betroff  des  Bombardement* 
von  Landau  dorselbe  die  Truppen  hinter  die  Erbach  würde  cantonirtr 
lassen ;  zum  Beschluss  wurde 

14ü  festgesetzet,   dass  der  Herzog  einen  königlich  preussisebec 
Officier  zu  der  Armee  dos  Grafen  von  Wurmsor  abschicken  würde, 
in  die  Kenntniss  aller  Vorfallenheiten  gesotzet  zu  sein. 

Heute  Früh  sind  Sc.  Exc.  Graf  von  Ferraris  wieder  zum  Uralt r 
Wurraser  abgereiset  und  werden  von  danuen  unverzüglich  ihre  Kuck- 
reise nach  Wien  antreten.  


1«J4.  WALDECK  AN  THUGÜT. 
(Eigenh.)  Berbelroth,  ce  3  oetobre  1793. 

Mr.  de  Ferraris  trois  jours  apres  son  arrivee  a  notro  armee  a  et 
onfin  une  conversation  avec  moi ;  il  retournait  pour  la  seconde  fois  c. 
quartier  goneral  du  Roi  et  ni'avait  fait  avertir  qu'il  fixerait  en  *on 
temps  le  moment  de  notre  entrevue.  Elle  a  eu  lieu  et  a  ete  eoun- 
Mr.  de  Ferraris  s'est  contentc  de  rae  dire,  que  le  Roi  se  plaignait  ö» 
moi  et  disait,  qu'aprus  que  les  circonstances  du  moment  l'avaient  oblieg 
de  so  refusor  aux  promiers  plans  d'operations  proposes  par  moi  et  un 
moment  aecoptt's  par  lui,  je  l'avais  laisse  dans  l'incertitude  et  prvj  r  - 
ment  le  bec  dans  l'eau.  J'ai  prouve  u  Mr.  de  Ferraris  que  j'avais  rra.: 
methodiquement  avec  le  Roi,  que  le  Roi  n'avait  quo  de  mauvaises  rai»oa» 
a  alleguer,  ou  plutot  Mr.  de  Lucchesini,  qu'il  ne  s'agissait  que  d*un* 
defaite,  que  depuis  quo  j'avais  vu  Mr.  de  Mannstein  et  le  diu  se  n:» 
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procher,  je  devais  aToir  eu  tout  lieu  de  mo  defior  des  promesscs  que 
Ion  nous  faisait,  que  ce  ne  serait  jamais  que  des  domonstrations  aux- 
tjuellef  on  pourrait  engager  l'armee  prussienno,  et  quo  par  conscquent 
je  m'etais  Ii  fite  pour  ne  pas  perdre  du  temps  de  proposer  un  projet  qui 
isolait  dos  Operations  les  plus  essentielles,  ne  los  faisait  pas  dependre 
dun  caprice  ou  autre  manoeuvre  du  Koi,  nous  procurait  en  attendant 
un  avantage  reel  et  laissait  toujours  au  Roi  l'occasion  de  prouver  sa 
bonne  volonte,  en  facilitant  a  Mr.  de  Wurmser  l'attaque  des  Ligncs,  des 
que  notre  puissante  diversion  y  aurait  donne  jour;  tel  etait  lo  projet 
de  la  diversion  en  Haute-Alsace.  Lo  Roi  avait  embrasse  ce  projet  de 
tout  »on  coeur,  je  Tai  prouve,  et  j'en  ai  les  preuves  on  main.  II  l'avait 
embrasse  peut-6tre  pour  gagner  du  temps  et  nous  on  faire  perdre ; 
mais  voila  en  quoi  il  se  trompait.  Car  par  tout  ceci  meme  ii  avait 
e'te  amene  insensiblement  a  couvrir  soul  tout  l'Kmpire,  meme  contenir 
ta  garnison  de  Landau  et  nous  laissait  tout  d'un  coup  la  facilitc  avec 
dos  forces  d'ici  seules  d'attaquer  ot  forcer  les  lignes  de  Lauterbourg 
malgre  lui,  chose  qui  serait  immanquablement  arrivoe,  si  Ton  avait 
voulu  mVn  croire  et  si  Ton  n'avait  pas  fait  absolumont  malgre  moi 
cette  inutile  et  inconcevablement  mal-adroite  (NB.  pour  les  circon- 
«ances  d'alors)  expedition  dos  montagnos,  qui  nous  a  fait  perdre 
un  temps  infiniraent  precieux,  qui  no  se  rotrouvera  plus.  Quand  donc 
le  Roi  dit,  que  je  Tai  laisse  apres  le  bec  dans  l'eau,  il  n'a  pas  tort,  et 
je  voudrais  qu'il  l'y  tint  encore,  sür  d'avoir  bien  sorvi  en  cela  mon 
maitre  et  me  souciant  assez  peu  par  cette  raison  do  la  colero  du  Roi. 
Au  reste,  un  officier  prussien  m'a  assure  quo  c'est  Mr.  de  Wartensloben, 
jui  par  le  moyen  du  duc  ot  par  jalousie  contre  moi  a  fait  ouvrir  los 
yeux  sur  ceci  au  Roi  —  chose  pourtant  que  je  ne  crois  pas.  Je  n'en 
dirai  pas  davantage,  mais  je  rogrotterai  toute  ma  vie  cette  expedition 
äe  la  Haute-Alsace.  Tout  ce  que  l'on  aura  pu  dire  contre  est  inutile 
■t  faussement  vu ;  si  Mr.  de  Aufsess  geueral-major  etait  marche  a  temps, 
nous  serions  dans  ce  moment-ci  (3  octobre)  maitres  do  Huningue,  j'on 
'«•ponds  sur  ma  teto;  de  quel  avantage  c'aurait  cte  pour  nous,  V.  E.  le 
levincra  aisement,  et  ceci  ne  pourrait  quo  faciliter  puissamment  l'attaque 
le  Lauterbourg,  peut-etro  est  co  meme  le  veritable  moyen,  au  moius  ne 
lt:pendait-il  que  de  nous  seuls,  et  ne  pouvait  jamais  ttre  entrave  par 
e  Koi!  Nous  aurions  donc  dans  ce  moment-ci  un  SU0C68  de  campagne 
x:el  et  bien  plus  essentiel  encore  par  la  revolte  decidee  dos  paysans 
nontagnards  du  Porontru  ot  Tesprit  favorablement  et  tres-fortement 
)rononcc  des  paysans  de  la  Haute-Alsace.  C'est  cet  avantage  reel  que 
e  cabinet  prussien  nous  enviait,  et  voila  pourquoi  l'on  fait  regarder 
expedition  en  Hautc-Alsaco  comme  chimerique,  co  qui  j'ose  le  dire  est 
idicule.  Moi  j'en  repondais  sur  ma  töte,  ot  jo  ne  me  cousolerais  jamais 
le  la  voir  manqueo,  d'autant  que  jo  ne  puis  me  dissimuler  quo  dans  ce 
noment-ci  nous  aurions  deja  Huningue,  et  que,  si  nous  n'avious  pas 
oulu  conserver  la  place  (en  mettant  la  chose  au  pis),  on  aurait  fait 
anter  Huningue  en  24  heures  avec  lo  quart  do  la  poudre  que  l'on  y 
mrait  trouve,  et  prive  les  ennemis  d'une  place  pour  eux  de  la  plus 
?rande  importance.  
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195.  COBURG  AN  DEN  HOFKKIEGSRATHS-PRÄSIDENTEN. 

(C'oncept.) 

(Kr.-A.  11/56.)  H.-Qu.  Pont,  am  3.  October  1793. 

Der  in  Maubeuge  von  dor  Nationalconvontion  als  Deputirter  ge- 
standene Drouet  hat  sich  in  dor  verflossenen  Nacht  aus  besagter  Festun.: 
nach  Philippeville  flüchten  wollen,  ist  aber  bei  dem  Herrn  G.-M.  vor. 
Mickowiny  auf  denen  Vorposten  arretirt  worden.  Dieser  Mensch  gestehe 
ein,  dasß  er  der  nämliche  Postmeister  von  St.-Menehou[l]d  seie,  welcher 
den  höchstseligen  König  von  Frankreich  bekanntermasson  hat  arreüreL 
lassen.  Ich  habe  die  Ehre  E.  Exc.  hievon  mit  dem  gehorsamsten  Be- 
merken die  Nachricht  zu  ortheilen,  dass  ich  diesen  Arrestanten  bis  au) 
weitere  Ordre,  die  ich  E.  Exc.  von  Sr.  Maj.  gefallig  einholen  zu  woII-l 
bitte,  nach  Luxemburg  in  gute  Verwahrung  bringen  lassen.*) 

196.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  ce  4  octobre  17i«  S 

Lea  ouvertures  amicalcs  qui  vous  ont  ete  faites  par  Mylord  (in: 
ville  le  5  du  inois  passe,  sont,  quant  au  fond,  les  meines  sur  lesque!'- 
OOt  roule  mes  entretiens  avec  Mr.  le  chevalier  d'Eden:   pour  reponü: 
avec  plus  d'cxactitudo  aux  differonts  objets,  je  les  resumerai  daus 
memo  ordre,  ou  vous  les  avez  places  dans  votre  depechc  du  6. 

Nous  sentons  comme  l'Angleterre  la  necessite  de  la  eontinuatioi 
de  laguerre;  cette  necessite  nous  peine,  mais  ne  nous  etfraie  pas.  Not> 
nous  oceupons  des  n  present  de  toutes  les  dispositions  necessaires  pour 
agir  pendant  le  cours  de  la  campagne  prochaine  avec  la  plus  grand* 
vigueur,  et  avec  toute  l'cncrgie  requiso  pour  esperer  de  vaincre  Top: 
niutrote  de  l'ennemi  commun  et  le  reduire  aux  termes  d'une  paix  aoüdr 
ot  honoruble. 

Le  bat   que  nous  nous  proposons  pour  la  fin  de  la  guerre  t< 
sans  doute  le  meine  que  celui  qui  fait  l'objet  des  vues  de  la  Gr.mi 
Bretagne,  puisqu'il  est  naturel,  quo  les  memes  desirs  resukent  d'inUn'- 
parfaiteiuent  aualogues.    Nous  souhaitons  donc  d'abord  avec  rAngleterr 
qu'il  soit  retabli  en  France  un  ordre  des  choses  propre  a  ecarter  pe-:- 
l'avonir  les  dangers  de  ees  prineipes  feroces  d'anarehic,  destmeteur*  et 
tout  bonheur  social,    et  qui   depuis  quolque  temps  menaeent  1'EuroTe 
entiere  d'un  bouloversement  total.  Nous  regardons  aussi  comme  un  ob;-, 
essentiol  de  uos  desirs,  que  la  France  soit  a  la  paix  restreinte  dun«  i 
justes  bornes  pour  prevenir  desormais  le  retour  de  Tabus,  que  la  eosr 
ci-dovant   de  Versailles  a  constamment    fait   de   ses   forees ,   en  agitas 
l'Europe  par  sa  turbulcnce  et  ses  intrigues.   11  est   de   la   plus  stru:«- 
equite,  que  les  depouilles  de  la  France  servent  a  dedommager  l  Autn. 
et  TAngleterre  des  frais  enormes  que  leur  occasionne  une  guerre  rumeux 
a  laquelle  ellcs  ont  ete  provoquees   par  l'attaque  injusto   d'un  ennet 
perfide;  nous  ne  saurions  surtout  nous  dispenser  d'insister  tant  du  > 
de  1'Allemague   que  des  Pays-bas   sur  des   acquisitious   assez  eten<i- 

*)  Durch  den  Major  Brndatsch.  Kr.- \  1 1  Ti».  Drouet  wurde  ttpät<-r  .\uf  •'•> 
Spielberg  geschafft.    Kr.-A    1 1  »173.   Vergl.  auch  Kr.-A.  11  143,  133,  1U4.  Itt 
i  Aussagen  desselben)  11  /286,  t>73. 
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pour  raettre  dcsormais  lcs  possessions  de  S.  M.  I.  et  de  l'Empire  a 
l'abri  do  tout  puril  d'invasion  et  d'envahissement. 

Quant  a  la  dctermination  plus  particuliere  du  gouverncment  a 
r'tablir  dcsormais  on  France,   nous  somraes  parfaitomont  d'accord  avec 
l'Anglotcrro  sur  la  nceessitc  d'y  ramonor  les  forme*  monarchiqucs ;  nous 
ne  dissimulerons  memo  point  au  ministere  britannique,  que  nous  doutons 
beaucoup,  qu'une  nation  habitueo  depuis  plusieurs  anndes  ä  l'anarchie 
et  a  la  lieence  puissc  etre  eontenue  dcsormais  autroraont  quo  par  l'extreme 
sererite'  d'un  gouvernoraont  peu   gcne  dans  Fexercice  de  son  autorite, 
par  uno  adrainistration  fondeo  sur  les  reglos  d'une  loi  mnrtialo  per- 
manente:  il  nous  semble   qu'avoc  raison  il  y  aurait   lieu  a  craindre, 
([u'avec  Tin  gouverneraent,  oii  un  pcuplo  profondcment   perverti  aurait 
quelque  inÜuence,  Ton  vcrrait  bicntot  renaitre  des  troubles  allarmants 
pour  le  reste  de  l'Europo  et  qui  obligeraient   de  nouveau  de  recourir 
aux  armes  pour  on  rcprimcr  les  suites ;   il  parait  aussi   que  rien  ne 
>erait  d'un  effet  plus  salutaire  pour  assurer  dans  l'avenir  la  tranquillite 
generale,  que  l'oxemple  d'une  nation,   h  qui  ses  efforts  crirainels,  pour 
wouer  le  joug  tros-supportable  d'une  autorite  legitime'e  par  des  sioeles, 
n'auraient  servi  qua  aggraver  ses   ehaines.    Nous  pcnsons  done,  que 
i'atfaiblissement  de  la  France  doit  etre  plutot  cherche  dans  la  dimiuution 
phvsique  do  ses  moyens  que  dans  les  entraves  qui  borneraient  l'e'nergie 
de  la  royaute  dans  son  administration   interioure,   d'autant   plus  qu'en 
•apposant  qu'une  fois  l'on  soit  reellonient  parvenu  a  circonscrire  la  puis- 
sance  de  la  France  dans  les  limites  quo  l'iuteret  commun  exige,  PAutriohe 
et  l'Angleterre  loyaleraent  unies  pour  voiller  u  la  sürete  commune  trou- 
veront  au  besoin  infailliblement,  dans   le  genic  de   la  nation  et  daus 
lensemble    des  circonstances  qui    pendant    long-teraps  subsisteront  en 
France,  des  grandes  facilites  a  l'empechcr  do   reprendre  l'ancion  degre 
des  forces,  et  par  consequent  h  la  tenir  dans  l'etat  d'abaissoment  et  de 
faiblosse,  que  les  cours  jugeront  etro  do  leur  convenance. 

Nous  no  meconnaissons  pas  la  circonspectiou  quo  diverses  eousi- 
dorations  peuvent  imposor  au  ministero  britanni(}Uo  dans  son  langage 
el  la  manifestation  do  ses  vues  relativement  au  futur  gouvernoment 
en  France ;  mais  si  dans  le  secret  du  cabinet  on  ctait  d'accord  sur  les 
prineipes,  il  ne  serait  peut-etre  pas  difficile  de  concerter  des  moyens 
d'oxecution  qui  sauveraient  au  ministero  de  Londres  tout  inconvenient. 

Au  surplus,  nous  ne  tenons  pas  u  notre  opinion  assez  obstinement, 
pour  imaginer,  qu'une  diversite  dans  les  raodes  et  les  formes  du  gou- 
vernement  franejais  et  un  peu  plus  ou  moins  d'autorite  a  aecorder  a  la 
royaute  doivent  etre  regardes  par  les  allies  comme  motif  süffisant  pour 
prolonger  la  guerre ;  nous  ne  balan^ons  pas  mime  de  dcclarer,  que 
nous  aeeederons  a  cet  egard  snns  peine  k  l'avis  de  la  Grande-Bretagne, 
et  que  nous  n'hesiterons  pas  d'adoptor  los  prineipes  qu'apres  un  examen 
raur  et  reflechi  Ton  aura  juge  h  Londres  les  plus  eonformes  aux  interets 
«onimuns. 

Notre  fac,on  de  penser  a  l'egard  des  princes  et  emigres  fran<;ais  est  par- 
faitomont a  l'unisson  avec  celle  du  ministero  britanniquo  :  nous  nous  enten- 
drons  volontiers  avoc  l'Anglcterro  sur  les  representations  a  faire  pour  modificr 


310 


October  1793. 


autant  que  possible  ce  que  les  preventions  qui  paraissent  avoir  prcvah 
k  Petersbouig  sur  ce  sujet  peuvent  avoir  d'errone  ou  d'exagere. 

Quant  aux  acquisitions  quo  les  deux  cours  peuvent  avoir  en  var-. 
vous  avez  obsorve  avec  raison,  Mr.  le  comte,  que  nous  nous  somniv- 
deja  expliqucs  assez  clairement  sur  nos  desirs,  pour  que  nous  soyon- 
autorises  a  proposer,  que  le  ministere  anglais  veuille  bien  a  son  tonr 
s'ouvrir  envers  nous  sur  ses  propreR  projets;  la  reciprocite  indispensab U 
dans  touto  negociation  entro  deux  gTandes  cours  justifie  notre  demanüV. 
commo  eile  en  est  le  seul  motif,  car  nous  sommos  pour  le  reste  bien 
cloignes  de  toute  arriere-pensce  et  de  tonte  idee  de  reticencc,  et  dou* 
reprendrons  aussitöt  qu'on  lo  souhaitera  la  discussion  de  cet  objet  aT« 
la  plus  grande  loyaute.  Mr.  le  chcvalier  Eden  m'ayant  declarc.  qut 
l'Angleterre  n'est  point  dans  l'intontion  de  faire  aucune  acquieition 
sur  le  continent  de  l'Kurope,  et  qu'ello  verrait  sans  jalousie  nos  coo- 
quetes  quelconques,  les  interets  de  S.  M.  de  l'autre  cot«  ne  s'opposar 
point  aux  vues  d'agrandissement  ,que  la  Grande-Bretagne  peut  arcir 
formees  dans  d'autres  partios  du  monde,  il  semblo  que  ces  dispositioc 
reciproques  sont  bien  propres  a  tranquilliser  les  deux  cours,  en  att-t- 
dant  qu'on  soit  ulterieurement  et  definitivemont  convenu  sur  tont  >? 
qui  est  relatif  h  ce  point  important. 

Je  me  bornerai  donc  seuleraont  a  remarqner  oncore,  qu'ontre 
droit  qui  nous  est  commun  avec  l'Angleterre,  celui  de  nous  dedomma^ : 
aux  dcpons  de  la  France  dos  frais  enormes  do  la  presente  guerre,  I 
est  une  autre  consideration  qui  ne  peut  qu'influer  imperieusement  «lt 
l'etendue  de  nos  desirs  ,ot  c'ost  la  ncccssitc  indispensable  de  retablir  L'ac- 
cionne  proportion  do  puissance,  si  fort  alteree  entre  la  Prusse  et  noc- 
par  les  derniores  acquisitions  des  cours  copartageantes  en  Pologne. 

L'article  des  engagements  a  prendre  rautuellement  sur  la  continuation 
de  la  guerre,  soit  pour  un  teraps  determine,  soit  jusqu'a  ce  qu'on  W 
obtenu  en  tout  ou  en  partie  lo  but  qu'on  se  proposo,  cet  article 
sans  doute  du  plus  grand  interet.  Jo  ne  dois  pas  vous  laisscr  ignor : 
Mr.  le  comte,  que  la  manicre  dont  Mr.  le  Chevalier  Eden  s'est  explka« 
avec  raoi  ne  rentro  pas  trop  exaetement  dans  le  sens  de  ce  que  MÜcr. 
Grenville  parait  vous  avoir  dit;  loin  do  laisser  entrevoir  de  la  part  *ir 
rAnglotcrre  aucune  disposition  h  se  lior  sur  cet  objet  d'une  manitre 
( lairemont  prononece,  Mr.  Eden  insista  sur  l'irapossibilite,  oü  selon  lorc 
Grenvillo  se  trouvait  le  ministcre  britannique,  do  contracter  des  en- 
gagements qui,  paraissant  ättachcr  la  continuation  de  la  guerre  k  df? 
projets  de  conquetes,  fourniraient  au  parti  do  l'opposition  des  arme*  :rt>- 
puissantes,  pour  presenter  la  conduite  des  rainistres  poub  les  couleur 
les  plus  odieusos. 

Mr.  le  Chevalier  Eden  appuya  en  con?equcnce  sur  le  dösir  q;i< 
selon  lui  avait  Milord  Grenville,  qu'on  püt  trouver  dans  les  expre^n-- 
une  tournure  qui,  mettant  le  ministen?  britanniquo  a  oouvert  du  bliic» 
de  la  nation,  n'en  füt  pas  moins  propre  a  rassurer  l'une  et  l'autre  eour 
sur  toute  inquietude  d'uno  paix  soparco. 

Mr.  Eden  proposa  a  oette  occasion,  comme  sa  propre  idee,  uik 
stipulation,  par  laquolle   les  deux  cours  conviendraient  de  ne  faire  .* 


Digitized  by  Google 


Ortobor  171W 


311 


paix  que  d'un  commun  accord,  ou  lorsque  la  France,  rostituant  toutes 
Im  conquetcs  qu'ello  aurait  faites  sur  l'uno  ou  l'autre  puissance,  con- 
sentirait  de  plus  a  leur  abandonner  toutes  lcs  possessions  francaises 
qu'a  cetto  e'poque  olles  seraiont  parvcnucs  a  soumettro  h   leurs  armes. 

Je  ne  ne'gligoais  pas  de  roraarquer,  combien  une  teile  stipulation 
«>rait  de  preference  favorable  a  la  Grande-Bretagne,  a  qui  des  eveno- 
meDts  iraprevus  peuvent  en  tres-peu  de  temps  procuror  dans  d'autres 
parties  du  monde  les  conquetes  les  plus  importantes  avec  une  rapidito 
que  nous  ne  saurions  espcror  en  notre  faveur  des  progres  lents  d'uno 
jruerre  continentale  en  Europo.  Mr.  Eden  ra'a  paru  lui-meme  ne  pas 
seloigner  de  l'aveu,  que  la  stipulation  dont  il  avait  ouvert  l'avis  ne 
pourrait  guere  etre  rendu  admissible  qu'en  y  ajoutant,  que  si  l'une  des 
deux  cours  ne  jugerait  pas  convenablo  a  ses  interets  de  so  contonter*) 
de  1'offro  de  la  cession  dos  conquetes  qu'olle  aurait  faites  sur  la  France, 
lautre  cour  non-obstant  la  signature  de  sa  paix  separde  serait  obligee 
de  lui  continuer  le  secours  d'un  corps  auxiliaire  de  trente  ou  quaranta 
niille  hommes  pendant  tout  le  reste  de  la  duree  de  la  guerre. 

Un  engagement  clair  et  pre'cis,  par  lequol  les  deux  cours  s'obli- 
ireraient  a  ne  faire  la  paix  qu'en  commun  et  en  obtenant  chacune  los 
acquisitions  convonues  a  l'avance,  serait  sans  contredit  le  plus  desirable 
pour  le  bien  du  scrvice  de  S.  M. ;  nous  ne  pouvons  donc  qu'insister 
preferablement  sur  cetto  demande,  on  attendant  qu'un  arrangomont  de- 
tinitif  puisse  avoir  lieu  sur  cet  objet :  aux  objoctions  du  rainistcro  bri- 
tannique  nous  pouvons  opposer  plusieurs  exemples  tires  de  differents 
traites  faits  par  l'Angleterre  avec  d'autres  puissances  a  l'occasion  de  la 
zuerre  de  la  succession  d'Espagne  et  en  diverses  autres  circonstances, 
quoique  l'histoire  apprenne  en  mime  temps,  que  l'obligation  contracteo 
par  les  nlemes  traites  n'a  jamais  etc  remplie  assez  scrupuleusement, 
pour  que  l'Angleterre  en  eüt  ete  rotenue  de  faire  sa  paix  separce, 
lorsque  ses  interets  lui  ont  paru  l'exiger. 

Nous  adherons  ä  l'opinion  du  ministero  britanniquo  sur  l'interet  quo  les 
deux  cours  ont  de  s'assurer  la  continuation  de  la  Cooperation  des  autres  puis- 
•»ances  coalisees ;  nous  convenons  que  rutilite  duconcours  ulterieur  du  Koi  de 
I'russe  a  la  guerre  peut  particulieremont  meriter  do  l'attontion.  II  scra 
toute-fois  bon  de  remarquor  ici,  quo  le  Roi  en  vertu  do  son  traitc 
d'alliance  defensive  avec  S.  M.  I.  est  tenu  de  fournir  un  corps  de  vingt 
mille  hommes ;  qu'en  sa  qualite  d'clecteur  ot  de  prince  de  l'Empire 
son  contingent  est  d'environ  quatorzo  a  quinze  millo  hommes ;  qu'il 
ne  peut  guere  se  soustraire  a  ce  double  devoir  sans  devoiler  aux 
yeux  de  toute  l'Europe  la  mauvaise  foi  la  plus  choquante;  quo 
ß'il  remplit  ses  obligations,  Tarmee  qu'il  emploie  actuellement  et  qui 
malgre  la  jactance  pnissienne  no  monte  guero  h  cinquanto  millo 
hommes,  ne  sera  pas  diminuee  de  beaueoup;  quo  la  Convention  rc- 
cemment  conclue  avec  l'Angletorre  donne  a  colle-ci  lo  droit  do  sti- 
muler son  activite  par  les  reclamations  les  plus  pressantes;  que  si  la 
«our  do  Berlin,  loin  do  satisfairo  a  ses  ongagemonts,  allait  jusqu'a  se 

*)  Statt  d'aeeepter  von  Thugut  im  Entwurf  ausgebessert. 
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pormettro  dcß  deraarehes  qui,  cn  inquietant  ses  voisins,  compromettraiem 
le  salut  do  l'Kurope  par  l'abandoii  nccessite  do  la  gucrre  eontre  la 
France,  la  Prusso  s'attirerait  infailliblement  l'oxccration  generale  et  aurait 
avoe  raison  a  redouter  nne  rcunion  do  souverains  contre  cllo ;  que  si 
Ton  ajouto  enfin  a  ces  rctlexions  lo  peu  d'activite  et  on  peut  dire  le 
peu  de  loyaute  qu'elle  a  mises  jusqu'ici  dans  ses  Operations  et  aux- 
quelles  malheureusement  il  faudra  toujours  s'attendre  de  sa  part  malgre 
tonte  proniesse  eontraire,  l'empressement  que  la  cour  de  Londres  lait 
entrevoir  pour  s'assurer  do  sa  Cooperation  ulterieure,  en  faisant  a  sa  oon- 
venanee  do  nonveaux  sacrificos,  paraitrait  pout-etro  a  de  eertains  egarci« 
exagero. 

En  tout  cas,  s'il  etait  necessaire  d'acheter  la  continuation  des  se- 
cours  du  Roi  do  Trasse  par  de  nouvoaux  avantages,  il  serait  souveraim- 
raent  injuste  d'en  rejcter  los  frais  sur  nous,  en  oxigeant  une  renoiuia- 
tion  aussi  eontraire  a  la  dignitc  de  l'Empcreur,  aussi  lesive  des  dron* 
do  la  souverainete,  quo  lo  serait  un  ongagomont  de  la  part  de  S.  M. 
de  ne  jaraais  songer  a  aueuno  aequisitioo  generale  ni  partielle  do  >u 
Baviero  par  voio  d'echango  eontre  des  possossions  autrichiens  quelconqn» * 
memo  dans  lo  eas  d'un  parfait  aocord  et  consentemont  do  toute  la  maisoii 
palatine.  L'Emperour  veut  bien  par  deferenee  pour  les  desirs  de  S.  M. 
britannique  abandonner  l'idec  do  l'alienation  des  Pays-bas;  on  n'hesitcni  • 
pas  memo  de  dcclarer  formellement  h  la  Grande-Bretagne,  que  S.  M. 
n'employora  jamais  des  moyens  do  violenco  ni  memo  do  menace  pour 
arracher  aux  princes  de  la  maison  palatine  leur  nvcu  a  un  troc  quel- 
eonquo  de  la  Kaviere  eontre  d'autres  objets  de  componsation :  mais  cetu 
promesse  serait  necessaireraent  le  dernier  terme  de  la  eomplaisanee  iiv 
S.  M.  L,  et  si  la  eour  do  Berlin  etait  de  bonne  foi,  si  son  intention 
n'etait  evidemment  de  nous  vexer  par  des  exigences  pour  lo  moins  ic- 
discretos  et  bors  de  toute  convenanco,  une  pareille  promesse  serait  p'.t> 
que  süffisante  pour  la  satisfaire,  vu  que  toute  voie  de  preponderan  - 
et  de  force  une  fois  exclue,  eile  reconnaitrait  facilement  quo  la  «Jifti- 
eultc  de  reunir  l'assentiment  volontaire  do  l'electeur  et  des  ditferen:* 
agnats  lui  fournirait  en  tout  temps  des  moyens  aises  pour  faire  echouer 
toute  tontat ive  dVebange  queleonque. 

Au  surplus,  quolles  quo  fussent  les  assurances  par  lesquelles 
chcrcherait  h  oaltner  les  pretendues  inquietudos  do  la  Prasse  sur  le» 
projete  futurs  d'un  troc  do  la  Baviero,  il  n'est  que  trop  probable  qc. 
notre  deferenee  n'opererait  dans  sa  eonduitc  nulloment  le  cban: - 
nient  qu'on  se  serait  propose ;  quo,  contente  de  nous  avoir  impon?  Ii 
loi  d'un  engagement  humiliant,  eile  ne  tarderait  pas  de  retomber  dar> 
son  Systeme  d'inaction  et  de  malvoillanco  fonde  sur  des  intention«  piu* 
qu'equivoques,  et  que  certainemcnt  eile  ne  sortirait  do  ee  Systeme  pou' 
so  porter  frauchement  et  de  bonne  foi  a  des  Operations  vigourrUMv 
excepte  le  cas  oii  son  aetivitc  fut  excitee  par  des  avantages  reels  offen« 
a  son  avidite,  mais  qui  fussent  indispensablement  Huf  aux  sueeos  de* 
effort«  quelle  ferait. 

Mais  il  serait  bien  diffieüe  de  concilier  notre  convcnanc»-  avec 
nouvoaux  avantages  quoleonques  a  accorder  au  Roi  do  Prusso;  ragno- 
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dissement  qu'il  a  deja  obtcnu  est  de  la  plus  haute  importance,  ot  j'ai 
ou  l'honnour  de  vous  observcr,  que  nous  somraes  Obligos  d'insister  a  co 
<jue,  preferablement  a  tout  autre  arrangement,  il  nous  soit  adjuge  aux 
depens  de  la  France  un  lot  d'uno  valeur  intrinseque  parfaiteraent  egale 
ä  l'acquisition  quo  la  cour  de  Berlin  s'ost  deja  procureo  du  cote  de  la 
Pologne;  notre  reintogration  dans  rancienne  proportion  de  puissance  et 
par  consequont  notre  salut  depend  de  co  point.  Si  les  conquetes  sur 
la  Franco  offraiont  un  surplus,  dont  une  partio  de  fa^on  ou  d'autro  püt 
ttre  appliquee  au  profit  dy  Roi  de  Prusso,  ou  si  pour  enchainer  solide- 
ment  la  cour  de  Berlin  h  la  cause  commune  quelque  autro  moyen  so 
presentait  qui  füt  compatible  avec  la  justice  et  avec  les  interets  de 
8.  M.,  nous  en  forions  avec  plaisir  la  matiero  d'une  deliberation  ulte- 
rieure  ontre  la  Grando -Bretagne  et  nous. 

Jo  n'ai  pas  cache  a  Mr.  le  Chevalier  Eden,  que  nous  ne  pouvions 
reconnaitre  dans  les  pretentions  des  Etats-generaux  des  Provinces  unios 
ces  principes  de  moderation  et  do  convenance  dont  on  a  paru  leur  faire 
hooneur  a  Londres.  Quand  les  Hollandais  demandent  qu'on  leur  rende 
le<»  frontieres  qu'ils  avaient  en  1715,  ils  s'enoncont  d'une  maniere  tres- 
peu  exacte,  pour  no  pas  dire  insidieuse,  car  la  verite  est  qu'ils  n'ont 
jamais  eu  ces  frontieres;  le  fait  so  reduit  h  ce  quo  les  Etats-genc'raux 
avant  la  restitution  des  provinces  belgiques,  dont  ils  se  sont  trouves  en 
possession  pendant  la  guerre  de  la  succession  d'Espagno,  avaient  on 
1715  extorque  h  l'Empereur  un  traite,  qui  onereux  a  tous  egards  pour 
S.  M.  I.  adjugeait  a  la  Hollande  une  extension  tres- considerable  do 
limites,  particulierement  du  cote  de  la  Flandre ;  mais  les  reclamations 
qui  de  tout  cote  s'eleverent  de  la  part  des  etats  des  diflerentes  pro- 
vinces belgiques  ont  ete  si  pressantes,  que  la  Grande-Bretagne  ot  la 
Hollande,  convenant  olles-memes  des  grands  inconvenients  qu'entrainerait 
rcxecution  du  preraier  traite,  tächerent  d'y  remedier  par  un  second 
traite  de  l'annee  1718,  dans  loquel  l'extension  des  frontieres  accordees 
WX  Hollandais  fut  diminuee  d'environ  quatre  cinquiemes.  Malgre  cettc 
raodification  les  representations  que  les  habitants  des  Pays-bas  y  Oppo- 
nent continuerent  d'etre  si  vives,  quo  la  stipulation  du  second  traite 
merae  ne  put  jaraais  avoir  son  effet.  Or,  nous  nous  en  rapportons  vo- 
lontiers  au  propre  jugement  du  ministere  britannique  sur  la  Sensation, 
«{ü'occasionnerait  en  co  raomont  dans  les  provinces  belgiques  le  moindrc 
M>upc,on  do  la  possibilite  de  voir  l'Empereur  dispose  k  faire  revivre  des 
concessions  aussi  odieuses  en  favour  de  la  Hollande,  et  si  l'idee  memo 
d'un  projet  semblablo  ne  fournirait  pas  un  nouvol  aliment  a  cet  esprit 
<ie  raecontentement  et  de  fermentation,  dont  les  Pays-bas  malheureuso- 
ment  sont  raenaces  d'etre  agites  long-temps  encore. 

Un  second  desir  quo  le  baron  de  Haeften  a  expose  de  la  part 
«le»  Etats-generaux  est  l'acquisition  d'une  certaine  etendue  de  pays  a 
^»'tachcr  de  leveche  de  Liege.  Dans  la  Constitution  de  l'Empiro,  dont 
I-ii'ge  fait  partie,  il  n'existe  guero  aucun  moyen  legal  pour  autoriser 
l'alienation  d'une  portion  quelconquc  de  1'eveche,  qui  par  consequont  ne 
pourrait  etrc  effectuee  que  par  la  force ;  si  l'on  se  determinait  a  recourir 
a  l'emploi  de  pareilles  mesures,  autant  sans  douto  vaudrait-il  seculariser 


Digitized  by  Google 


314 


October  179». 


l't'veche  en  entier,  et  nous  pensons  que  l'Angleterre  est  tout  ans«i 
eloignee  que  nous  de  proposer  et  favoriser  par  son  approbation  un 
semblable  projot.  Quelque  peu  efficace  que  soit  lo  secours  que  Ii 
Hollande  prete  a  la  cause  commune,  nous  voulons  bien  ne  pas  lui  con- 
tester  ses  droits  a  quelque  indemnite ;  nos  egards  pour  l'interposition 
des  bona  offices  de  rAngleterro  nous  engageront  memo  a  nou«  employcr 
de  bonne  foi  et  avec  zclo  a  lui  en  procurer;  mais  nous  persistans  dan> 
l'opinion,  que  rien  ne  saurait  ctre  plus  de  la  convenance  des  Etat>- 
ge*ncraux  que  l'acquisition  de  quelque  ile  q,u  autre  e'tablissement  dan» 
les  Indes  orientales  ou  occidentales,  que,  supposc  quo  la  France  dan< 
la  campagne  prochaine  soit  rdduite  a  recevoir  la  loi,  il  ne  sera  pa» 
difficile  d'obtenir  pour  oux  a  la  paix  un  tel  dedommagement,  et  que 
l'amitie  de  rAngleterro  leur  aidera  a  en  conserver  la  possession,  si  leur 
faiblosso  les  emp£che  actuellement  d'en  faire  la  conquete.  Au  surplu«. 
nous  ne  nous  refusorons  pas  de  reprendre  avec  la  cour  de  Londrcs  !a 
discussion  amicale  sur  l'article  des  indemnites  des  Ktats-genoraux,  et  nou- 
nous  concerterons  volontiers  avec  eile  sur  tout  ce  que  l'equite  pourra* 
suggerer  d'idees  praticables. 

Nous  reconnaissons  avec  le  ministere  britannique  non  seulemeni 
Tutilite,  mais  la  necessite  indispensable  d'une  communication  et  combi- 
naison  confidentiellcs  de  tout  ce  qui  concerne  les  entreprises  ulterieur^ 
contre  l'ennemi  commun,  ainsi  que  les  forces  et  les  moyens  dont  dt 
part  et  d'autre  Ton  se  proposera  d'y  faire  usage  ;  mais  comme  dans 
projets  i\  former  pour  l'avenir  Ton  ne  peut  partir  raisonnableraent  que 
du  point,  ou  la  tin  de  la  campagne  aura  laisse  les  choses,  nous  nt 
pens-ons  pas  que  ces  objets  puissent,  dans  ce  moment-ci  encore,  tat 
traites  avec  fruit,  mais  nous  nous  reservons  de  les  discuter  dans  U 
plus  grand  detail  avec  l'Angleterre  aussitot  que  possible,  et  de  con- 
venir  avec  eile  franchcment,  loyalement  et  sans  resorve  sur  tout  ce  i\n 
peut  y  avoir  rapport. 

Au  surplus,  ce  qui  est  pour  nous  du  plus  grand  interct,  c'est  ÖV 
connaitre  au  plutot  les  veritables  sentiments  de  la  Grande- Bretagne  poi 
l'alliance  projetee  avec  S.  M. ;  la  certitudo,  que  nous  obtiendrons  :\  et' 
cgard,  pouvant  seulo  nous  mettre  en  etat  de  fixer  d'une  maniere  stab  < 
nos  vues  pour  l'avenir,  c'est  eile  par  consequence  qui  doit  diriger  pnn- 
cipalement  les  rosolutions  finales  quo  la  sagesse  de  S.  M.  sera  dans  U 
cas  d'adopter  sur  les  differents  objets  des  deruieres  ouvertures  amicai« 
de  la  Grando-Bretagne. 

Sans  la  bonne  opinion  quo  nous  avons  de  la  loyautc  du  miDi>t«r 
de  Londres  et  de  la  sincerite  de  ses  protestations  si  souvent  renouvtUe-, 
nous  n'aurions  pu  qu'etre  allarmes  sur  les  veritables  intentiooi  c«* 
l'Angleterre,  en  examinant  les  differentes  stipulation*  dont  lord  lirco- 
villo  a  fait  mention,  qui  selon  lui  pourraient  servir  de  fondemen!  i 
notro  traite  d'alliance,  et  parmi  lesquelles  il  y  en  a,  qui  a  eoup  >ür 
u'auraiont  jamais  dü  paraitre  proposables. 

II  est  d'abord  question  d'une  barriere  defensive  sur  les  front ier» 
qui  avoisinent  la  France;  quelque  repugnance  que  nous  ayon«  d> 
croire,  il  n'cn  est  pas  moins  difficile  que  cet  enonoe  ne  fasse  nsitre  i* 
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soupcon  d'une  Insinuation  sur  le  desir  de  remettre  sur  lc  tapis  quelques- 
wies  des  stipulations  de  l'ancien  traite  de  barrieros,  de  ce  traite,  que 
les  Etats-gcneraux  avaient  arrachd  autrefois  a  la  maison  d' Autriehe, 
dans  l'epuisement  et  la  detresse  ou  l'avait  laissee  la  guerre  d'Espagne, 
qui  dans  le  temps  et  vu  le  pied  d'alors  peu  conside'rablo  des  armees 
de  la  cour  imperiale  pouvait  iui  convenir  a  de  certains  egards,  mais 
dont  dans  l'etat  actuel  des  choses  S.  M.  ne  pourrait  admettro  l'idee 
«ans  blesser  sa  gloire.  Pleins  d'une  juste  confiance  dans  1'araitie  egale- 
ment  et  la  franchise  du  ministcre  britannique,  nous  osons  lui  demander, 
si  de  bonne  foi  il  croirait,  quo  ce  füt  une  mesure  propro  a  pourvoir  a 
la  plus  grande  sürete  des  frontieres  contre  la  France,  que  d'en  remettre 
la  defense  aux  troupes  hollandaises,  preTorablement  a  oelle  de  S.  M.  ? 
Et  si  des  motifs  do  mefiance  ou  d'autres  vuos  de  la  part  des  Hollan- 
dais  plus  suspectes  oncore  avaient  pu  inspirer  l'idee  de  mettre  en  avant 
une  pareille  insinuation,  eile  n'en  serait  que  plus  directemont  contraire 
a  la  dignite  de  R.  M. 

Nous  ne  saurions  non  plus  acceder  aux  termes  dans  losquels  est 
con^ue  i'offre  du  maintien  de  la  maison  d'Autriche  dans  la  souverainete 
legitime  des  Pays-bas,  parce  qu'une  stipulation  ainsi  redigeo  semblerait 
de'ferer  a  des  puissances  utrangeres  le  droit  de  discuter  la  U'gitimite  ou 
illegitimito  des  actes  de  Tautorite  de  S.  M.  Malgre  les  fautes  graves  et 
rciterees,  dont  ses  provinces  belgi<jues  so  sont  rendues  coupables  onvers 
l'Kmpereur,  S.  M.  a  bien  voulu  los  retablir  dans  la  jouissance  do  tous 
leurs  privileges;  eile  lour  a  prorais  l'ontiere  conservation  de  leur  Con- 
stitution. Cctte  promesse  sera  remplie  religieusement  ;  mais  la  parole  sacreo 
de  S.  M.  doit  leur  suffire.  L'Kmpereur  ne  pretendant  cn  aueune 
maniere  s'ingerer  dans  les  questions  relatives  a  l'exercice  de  l'autorite 
du  gouvernement  des  autres  etats,  il  est  incontcstablement  fonde  a  de- 
mander les  meines  egards  pour  lui-raerae;  et  ce  serait  eneourager  evi- 
demment  ce  malheureux  penchant  au  desordre  et  a  la  desobeissance 
qui  ne  se  manifeste  que  trop  encore  aux  Pays-bas,  quo  d'ouvrir,  pour 
ainsi  dire,  aux  habitants  de  la  Belgique  uno  voie  d'appel  a  des  puis- 
sances etrangeres  dans  les  doutes  sans  fin  que  leur  mauvaise  volonte 
oserait  e'lever  sur  les  bornes  de  l'autorite  legitime  de  leur  souverain. 

Quant  au  troisieme  article  qui  porterait  sürete  et  augmentation 
de  commerce  pour  les  puissances  maritimes,  nous  nous  flattons  que 
cette  proposition  ne  renferme  aueune  esperance  de  ressusciter  ces  regle- 
menta  defitrueteurs,  ces  tarifs  si  prejudiciables,  au  moyon  desquels  la 
Hollande  pendant  si  long-temps  a  cherche  des  sources  de  richesse  dans 
l'aneantissement  de  la  prosperite  des  Pays-bas.  L'Kmpereur,  mettant  tous 
&es  soins  a  ramener  le  peuple  de  la  Belgique  aux  anciens  sentiments 
d'attachement  et  d'afFection  onvers  leur  souverain,  agirait  d'une  maniero 
bien  contraire  a  ce  but,  en  lui  fournissant  un  nouveau  motif  plausible 
de  plainte  et  d'alienation,  tel  quo  celui  de  sacrifier  le  bion-etro  do  ses 
provinces  a  la  oonvenance  de  la  Hollande.  Si  des  arrangements  peuvent 
etre  proposes  qui,  en  favorisant  le  commerce  des  puissances  maritimes, 
poient  reeiproquement  compatibles  avec  les  interets  de  la  Belgique, 
l'Empereur  y  donnera  les  mains  bien  volontiers;  mais  ces  sortes  de 
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discussions  n'apartiennont  pas  ix  an  traite  d'alliance,  olles  peavent  faire 
1'objet  d'un  traito  do  commerce,  dont  apres  la  conclusion  de  Tallianc« 
Ton  no  refusera  pas  de  s'oecuper,  si  TAngletorro  en  marque  le  desir. 

Vous  voudrez  bion,  Mr.  le  comte,  faire  valoir  avec  fermete  1« 
considerations  que  je  viens  de  vour  offrir,  mais  en  y  mettant  le  ton  le 
plus  convenable  aux  sentiments  d'amitie  et  de  eonfianco  qui  animent 
S.  M.  I.  envers  S.  M.  britannique,  le  plus  conforme  a  notre  defil 
sineerc  de  nous  unir  ix  TAngleterre  par  los  liaisons  los  plus  etroites. 
Nou8  sommes  bien  certains  quo  l'equitc  du  ministerc  de  S*-James  >• 
rendra  sans  peine  a  la  just  esse  de  nos  observations  ei  a  l'evidence  de 
nos  raisons ;  car  nous  sommes  bien  eloignes  de  lui  attribuer  la  vue 
secreto  de  vouloir  trainer  lo  grand  ouvrage  do  l'alliance  dans  des  dis- 
cussions infruetueuses  sur  des  propositions  claireraent  inadmissibles,  *ur 
des  propositions  qui,  si  elles  etaient  adopteos,  atfaibliraient  a  coup  sur 
desormais  la  valeur  intrinseque  des  Pays-bas,  malgre  l'accroissement  de 
leur  territoire,  et  dont  reffet  contrastcrait  etrangement  avec  les  pro- 
messes  do  l'Angleterro  qui,  en  domandant  a  S.  M.  do  vouloir  bien  *e 
desister  du  projet  de  l'alienation  des  provinces  belgi(iues,  a  declare  d. 
la  maniere  la  plus  positive,  qu'en  roconnaissance  do  ee  sacrifice  eile 
contribuerait  par  ses  erTorts  et  par  tous  ses  soins  ix  rendre  pour  S.  M. 
la  possession  des  Pays-bas  plus  que  jamais  utile  et  precieuse. 

La  preuve  la  moins  equivoque  quo  l'Angleterre  pourra  nous  donner 
do  sa  sinecrite  et  de  sa  droiture  consistera  sans  doute  dans  l'empres*e- 
ment  qu'elle  mottra  Ix  consoramer  l'ouvrage  important  de  l'alliance; 
les  desirs  de  l'Empereur  ix  cet  egard  sont  toujours  egalement  vif«,  ei 
il  est  essentiel  de  constater  au  plutöt  par  des  explications  positives  ce 
que  nous  devons  attendre  de  l'issue  de  nos  negociations  sur  cet  objet; 
nous  croyons  donc,  quo  rien  n'est  plus  convenable  aux  cireonstances  r: 
plus  propre  ix  eviter  la  perte  du  temps  que  de  reduire  le  traite  a  un 
petit  nombre  de  stipulation  qui  a  notre  avis  pourraient  etre  les  suivante*. 

1°  Garantie  reeiproquo  dos  etats  possedes  par  les  deux  cour«; 
promesse  de  garantir  ix  son  temps  les  nouvelles  acquisitions  qu'on  auru 
faites  pendant  le  cours  de  la  guerre. 

2°  Stipulation  des  secours  que  les  parties  contractantes  en  cu 
d'attaque  hostile  contre  l'une  ou  l'autre  s'cngageront  a  se  fournir  rau- 
tuollement,  et  qu'il  conviondra  de  porter  aussi  haut  que  possible,  nom- 
memont  a  quaranta  ou  pour  le  moins  a  trente  mille  hommes,  avec  pro- 
messe d'angmeutation,  si  les  premiers  secours  n'etaient  point  süffisant*, 
et  meme  d'assister  son   allie   de  toutes  ses  forces  en  eas  de  besoin. 

Je  romarquerai  iei,  qu'il  est  d'une  convenance  indispensable  pour 
nous  d'excopter  de  nos  traites  d'alliancos  los  guorres  puroment  raaritimo*. 
ainsi  quo  toutes  Celles  dont  le  theätre  sorait  hors  de  l'Kuropo,  dan< 
les  autres  parties  du  monde.  La  Grande-Bretagne  sous  le  pretexte  de 
la  reeiprocite  cherchera  sans  doute  ix  fairo  exoeption  des  guorres  entn 
l'Autriche  et  la  Porte,  et  nous  ne  pourrons  guere  nou»  dispenser  dy 
acquiescer. 

3°  Deklaration  que  les  deux  cours  sc  rrservent  de  se  concer.tr 
ulterieurement  entre  elles  sur  tous  les  objets  relatifs  a   la  conjonetur. 
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du  moment  et  a  la  guerre  actuolle  contre  la  France  d'apres  l'exigcnce 
des  circonstances  et  de  leurs  interets. 

Cette  stipulation  pourrait  en  tont  cas  ctre  consignee  dans  un  article 

se'pare. 

C'est  conformement  a  cette  duelaration,  qu'apres  la  signature  de 
l  alliance  l'on  pourrait  proccder  imrnediatcment  a  regier  ce  qui  regarde 
)es  acquisitions  et  dedommagements  que  les  deux  cours  se  proposent  de 
sc  procurer  sur  la  France,  les  engagements  pour  la  continuation  de  la 
guerre,  ainsi  que  generalement  tous  les  autres  objots,  sur  lesquels  los 
deux  purties  estimeraient  necessaire  do  prendro  des  arrangements,  qui 
seraient  constates  par  des  actes  separcs,  lesquels  resteraient  secrets,  si 
le  ministere  britannique  le  souhaitait. 

Les  trois  point«  que  je  viens  d'avoir  l'honneur  de  vous  indiquer 
pourraient,  selon  nous,  former  les  bases  principales  de  l'alliance,  et  c'est 
*ur  ces  bases  que  porteront  preftSrablement  vos  conferonces  et  discus- 
»ions  amicale»  avec  Milord  Grenville  ;  les  rusultats  dont  vous  serez  con- 
veuu  avec  le  ministere  britannique  formeront,  en  y  ajoutant  les  articles 
dun  usage  eommun,  un  projet  de  traite,  qu'en  consequence  de  ma  de- 
peche  du  14  du  mois  d'aoüt  vous  voudrez  bien  me  transraettre  pour 
la  porter  aux  pieds  de  S.  M.  ;  la  celerite  avec  laquelle  j'aurai  soin  de 
vous  faire  connaitre  ses  intentions  et  les  ordres  dont  eile  daignera 
m'honorer  sera  une  marque  de  la  sincerite  de  nos  dcsirs  pour  le 
prompt  porfectionneraent  du  grand  ouvrago  dont  nous  sommes  occupes. 

Dans  tous  les  cas  douteux  vous  pourrez,  pour  gagner  du  temps, 
consultcr  les  lumieres  et  l'experience  de  Mr.  le  comte  de  Mercy,  d'apres 
ce  que  j'ai  dejii  eu  l'honneur  de  vous  mander  a  cet  egard. 


197.  WARTENSLEBEN  AN  DEN  HOFKRIEGSRATIIS-PRÄSIDENTEN. 
<Kr.-A.H  -Kr-R.-A.  11338.)  (Orig.)  Pirmasens,  den  5.  October  1793. 

Da  ich  in  meinem  untertänigsten  Berichte  vom  3.  d.  E.  Kxc.  an- 
zuzeigen die  Gnade  hatte,  dass  der  Horzog  von  Braunschweig  sich  dahin 
geäussert,  wie  dass  Hochdersolbe  wegen  dem  Bombardement  und  der 
ferneren  Blocade  von  Landau  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  keinen  Befehl 
habe,  so  vermag  dermalen  gohorsamst  nachzutragen,  dass  der  gestern 
von  Sr.  Maj.  dem  König  angekommene  Courier  Sr.  Durchlaucht  die 
Weisung  dahin  mitgebracht,  dass,  sobald  dor  Feind  gezwungen  sein 
würde,  die  Linien  von  Weissenburg  zu  verlassen,  Se.  Maj.  zu  dem 
Bombardement  und  ferneren  Blocade  von  Landau  6000  Mann  bestimmten, 
in  der  Zuversicht,  dass  eine  ähnliche  Anzahl  k.  k.  oder  Reichstruppen  hier- 
zu beitreten  würden ;  was  aber  die  Erfordernis«  zum  Bombardement  be- 
trifft, so  würde  solcho  den  10.  d.  in  Lengcnfeld  am  Rhein  ointreffen.*) 

*)  Bemerkung  auf  einer  gleichzeitigen  Copie  des  Kr.-A.  Oberrh.  10,  20 :  „Von 
diesem  Graf  Wartcnsleben'schen  Schreiben  ist  eine  Copie  des  Herrn  Baron  v.  Thugut 
Exc.  am  13.  October  mitgetheilt  worden*. 
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198.  LEHRBACH  AN  DEN  REICHS-VICEKANZLER  C0LL0REDO. 

Neustadt  [an  der  Haardt],  den  5.  October  1793. 
*Ich  habe  bis  anhor  mich  enthalten,  meine  Meinung  über  dos 
Königs  in  Preussen  persönlichen  Charakter  zu  sagen,  weil  fast  Jeder- 
mann die  Meinung  hat,  die  ich  nicht  habe  und  die  ich  aus  strengen 
Beobachtungen  und  genauen  Verbindungen  schöpfe.  Der  König  ist  nicht 
ganz  der  loyale  und  rechtschaffene  Mann,  für  den  man  ihn  hält.  Er 
ist  ein  wahrer  Preussc  —  hasst  das  Haus  Oesterreich  —  geht  in  alle:* 
Unerlaubte  und  Machiaveüistischc  in  der  Politik  ein,  besonders  wenn 
es  für  Preussen  fürträglich  ist ,  und  bespricht  sich  oft  darüber  mit 
seinen  Ministern,  vorzüglich  mit  Lucchesini,  der  ihm  dazu  vor  Anderen 
taugt.  Alles  ihn  Umgebende  ist  von  diesem  Schlage,  und  er  ist  mit 
ihnen  wie  Bruder  in  seinem  Zirkel.  Ich  getraue  mir  dieses  seiner  Zeit 

aufzuklären.*   

199.  THUGUT  AN  MERCY. 

Vienne,  le  9  octobre  1793. 
.  .  .  .*Je  ne  tarde  pas  de  prevenir  V.  E.  dans  la  plus  grande 
confidence  que  l'Empereur  est  decide  a  so  rendre  sous  peu  u  Bruxelles. 
Comme  j'aurai  l'honneur  d'y  suivro  S.  M.,  je  me  fais  dejä  une  fite 
d'avance  du  bonheur  que  ce  voyago  me  procurera  de  me  rapprocher 
de  V.  E.  et  de  lui  faire  ma  cour.  Avant  Heu  de  supposer  que  per- 
sonne a  Bruxelles,  ä  l'exception  de  Mr.  l'archiduc,  n'a  connaissance  dt* 
ce  projot,  jo  prie  V.  E.  d'en  garder  encore  le  secret  a  moins  qu'on  M 
lui  en  parlo  le  premier.  S.  M.  se  proposo  de  partir  d'ici  lo  21  du 
courant.  .  .  .* 

200.  COBURG  AN  DEN  HOFKRIEGSRATHS -PRÄSIDENTEN  WAIJLEB. 

(Orig.)  H.-Qu.  Punt  sur  Sambre, 

(Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  11/356  b.)  den  9.  October  1793. 

Die  wesentlichen  Vortheile,  welche  die  Empörung  der  Veode« 
sowohl  dem  allgemeinen  Besten,  als  besonders  denen  hiesigen  Operationen 
dadurch  verschärfen,  dass  sio  einen  namhaften  und  beinahe  furchtbaren 
Theil  der  feindlichen  Macht  in  jener  Gegond  beschäftigen,  und  die  Un- 
möglichkeit, einigo  Nachrichten  von  dorther  zu  erhalten,  die  das  tit- 
präg der  Wahrheit  hätten,  da  man  selbst  von  der  Existenz  dieser 
Empörung  nichts  Anderes  gowussl  hat,  als  was  die  französischen  Zeitungen 
darüber  enthalten,  haben  mich  bewogen,  einen  eigenen  Menschen,  del- 
icti auf  alle  mögliche  Art  versichert  bin,  dahin  zu  senden,*)  um  übt-r 
alle  Punkte,  welcho  ich  ihm  vorgeschrieben,  in  der  Nähe  und  wo- 
möglich persönlich  Erkundigung  einzuziehen. 

Der  Rapport,  welchen  ich  von  demselben  erhalteu  habe,  Mini 
E.  Exc.  in  der  ersten  Beilago  hier  gehorsamst  beigobogen.  Dieser  be- 
stätiget nicht  nur  die  Existenz  dieser  Empörung,  sondern  er  versichert 
auch,  dass  ihro  Anzahl  so  stark,  ihro  Gesinnung  so  fest  und  ihre  Lage 
so  vorthcilhafl  ist,  dass  durch  einigo  Unterstützung,  welche  man  ihnen 
mittelst  erfahrener  Offieiers,  regulirter  Truppen  und  einigen  Vorrathen 
an  Munition  leisten  würde,  dio  besten  Folgen  entstehen  könnten.  Auch 

*)  Schon  am  10.  Juli  sendete  Coburg  einen  Vertrauteu  an  Gaston  ab  und 
bat  Mcrcy,  Jenen  mit  näheren  Weisungen  zu  verschen  (Kr.-A.  7  289). 
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ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass,  nachdem  dicso  Menschen  bisher  ohne 
Waffen  und  allen  Kriegsgeräth  solchen  bewunderungswürdigen  Wider- 
stand geleistet  und  sich  behauptet  haben,  sie  mit  einiger  Unterstützung 
grosse  Fortschritte  machen  würden.  Und  daran,  dass  sie  grossen  Fort- 
schritt machen,  ist  darum  hauptsächlich  gelegen,  weil  die  Defensive, 
auf  welche  sie  jetzt  beschränkt  sind,  denen  Tyrannen  von  Frankreich 
gleichgültiger  zu  werden  anfangt,  gegentheiüg  aber,  und  wenn  sie  von 
dorther  im  Stande  wären,  sich  der  Stadt  Paris  zu  nähern,  unsore  Opera- 
tionen hier  deshalb  einen  weit  geringeren  Widerstand  finden  würden, 
weil  die  elende  Versammlung  neue  Kräfte  aufbieten  müsste,  ihre  Raub- 
höhle zu  schützen.  Meine  Betrachtungen  über  diesen  Gegenstand  habe 
ich  Sr.  Exc.  dem  Herrn  Minister  Grafen  Mercy  d'Argenteau  mit- 
getheilet  und  von  ihme  die  hier  anverwahrte,  mit  meinen  Gesinnungen 
übereinstimmende  Antwort  erhalten. 

Der  Herr  Minister  glaubt,  dass  man  einige  Stabs-Ober-  und  Unter- 
omeiere  von  der  Armee  und  Emigrirte  nebst  Munition  und  Gewehren 
von  denen  eroberten  dahin  schicken  könnte,  und  macht  sich  anheischig, 
Jen  Transport  derselben  beim  englischen  Hofe  zu  bewirken.  Ich  selbst 
finde  die  Sache  nützlich  und  sehr  thunlich,  erwarte  aber  bevor  Sr.  Maj. 
Allerhöchste  Befehle  darüber,  die  ich  E.  Exc.  bitte,  für  mich  einzu- 
holen und  bemerke  erstlich,  dass  diejenigen  Stabs-Ober-  und  Untor- 
officiere,  welche  ich  zu  diesem  Endzwecke  von  der  Armee  aussuchen 
würde,  nicht  wohl  diesen  Auftrag  annehmen  könnten,  ohne  zugleich 
für  die  Gefahr,  Veränderung  und  Kosten  durch  ein  Avancoment  ent- 
schädigt zu  worden.  Zweitens:  dass  ich  nicht  zu  beurtheilen  im  Stande 
bin,  ob  bei  denen  mir  annoch  unbekannten  Operationen  am  Oberrhein 
das  Conde'sche  Corps  d;isolbst  entbehrt  und  nach  der  Vondce  bestimmt 
werden  könnte  und  wollte.  Drittens :  dass  ich  glaube,  es  würde  ein 
Leichtes  sein,  ein  oder  auch  zwei  Bataillons  französischer  eraigrirter 
Edelleuto,  mit  der  Bestimmung,  nach  der  Vendue  zu  gehen,  für  Sr.  Maj. 
Sold  aufzustellen,  wenn  dieses  den  Allerhöchsten  Gesinnungen  angemessen 
sein  sollte,  und  endlich  viertens:  dass  an  der  Beschleunigung  des  mir 
zu  wissen  nöthigen  darüber  geschöpfton  Allerhöchsten  Willens  Sr.  Maj. 
zum  Gedeihen  dieser  Anschläge  Alles  golegen  ist. 


201.  THUGUT  AN  WILCZEK. 
(Orig.)  Vienne,  lo  9  octobre  1793. 

J'ai  l'honncur  de  fairo  parvenir  n  V.  E.  sous  cachet-volant  la 
depeche  ci-jointe  adros^ee  n.  Mr.  lo  marquis  de  Gherardini,  concernant 
la  nouvelle  destination  de  quatre  bataillons  de  nos  troupes  pour  Toulon, 
et  je  prie  V.  E.  de  vouloir  bion,  apres  en  avoir  pris  lecturc,  la  faire 
venir  a  Mr.  de  Gherardini  par  une  occasion  süre. 

S.  M.  ayant  bien  voulu  me  confier  qu'ellc  demandera  elle-meme 
a  8.  A.  R.  Mgr.  Tarchiduc  des  notions  et  ronseignoments  circoustancies 
sur  les  parties  du  duche  de  Milan  qui  en  ont  ete  demembrees  suc- 
ccssivement  en  faveur  de  la  cour  de  Turin,  et  dont  on  pourrait  selon 
l'occasion  tacher  d'obtenir  la  retrocesaion,   en   tout  ou  en  partie,  je 
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n'entrerai  de  mon  cöte  dans  aucun  detail  nur  cet  objet  et  nie  borneru 
a  le  recommauder  simplement  aux  soins  de  V.  E.*) 


808.  MEKCY  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Pres  de  Liege,  le  11  octobre  1793. 

Dans  les  promiers  jours  d'aoüt  on  a  decrete  a  Paris,  que  la  Reint 
de  France  serait  livreo  au  tribunal  revolutionnaire  et  conduite  a  la  eon- 
eiergerie. 

Le  12  aoüt  j'ecrivis  sur  cet  objet  a  Mr.  le  prince  de  Cobourg  une 
note,  dont  le  memo  jour  j'adressai  a  V.  K.  uno  copie  qui  lui  anra  et* 
reraiso  par  Mr.  le  general  comte  de  Ferraris.  Sur  dos  Observation*  que  in« 
fit  Mr.  le  prince  de  Cobourg  jo  repliquai  le  18  aoüt  par  une  seconüt 
note  qui  a  ete  egalement  envoyee  a  Vienne.  Finalement  les  circon- 
stances  relatives  a  la  Reine  devenant  de  jour  en  jour  plus  critiqut-. 
j'eus  l'honneur  d'adresser  le  17  septembre  a  V.  K.  une  depeche  dater 
de  Jalain.  J'y  exposai  tout  ce  que  l'imagination  et  mon  zele  put  mr 
suggerer  pour  prevenir  uno  grande  catastrophe.  Jusqu'a  ce  jour  je  nai 
rocu  ni  reponse  ni  direction  sur  cet  objet.  Aujourd'hui  le  danger  devieu; 
extreme,  puisque  dans  la  seance  du  3  la  Convention  a  cmane  un  de'er« : 
qui  ordonne  au  tribunal  extraordinaire  de  s'occuper  sang  delai  du  proo* 
de  la  Reine,  ainsi  que  l'annonce  l'article  du  journal  que  je  joins  id 
Dans  le  denuement  de  moyens,  oü  se  trouvent  les  cours  coalisces,  n« 
pourrait-on  pas  uscr  de  l'intervention  des  puissances  neutres,  comme  d> 
la  Suede,  la  Dänemark  ou  memo  de  la  Suisso  qui  ont  conserve  dt* 
rapports  avec  les  scclerats  convontionnels  ot  seraient  peut-ctre  et 
mesure  de  leur  faire  parvenir  des  representations,  des  oifres  ou  dr- 
menaces.  Cet  expedient  serait  susceptible  de  modifications  diverses;  V.  L 
jugera  dans  sa  sagesso,  et  de  l'idee  en  ello-meme,  et  de  la  possibüiu 
ou  de  la  forme  sous  laquelle  on  pourrait  on  faire  usage. . . 


•203.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Londrcs,  le  13  octobre  l7yJ. 

Mr.  de  Jacobi,  en  me  recommandant  le  secret  et  avec  l'air  dt  . 
plus  grande  eonfiance,  est  venu  rac  faire  la  lecture  des  deux  memoirt* 
remis  au  prince  de  Reuss,  comto  do  Lohrbach  et  au  lord  Yarmou  t 
II  serait  superflu  d'entretonir  V.  E.  de  la  premicre  de  ces  deux  pieic- 
officielles,  (jui  lui  est  sans  doute  deja  parvenuo  ot  dont  je  ne  poav*:« 
rapporter  quo  ce  quo  j'ai  retenu  d'une  lecture  tres-rapide.  La  jetv-adf 
roule  esaentiellerueut  sur  la  demaude  que  le  Roi  de  Praase  faii  & 
rAngloterre:  1°  de  donner  la  sanetion  ot  garantie  a  ses  nourelie»  ac- 
quisitions  on  Pologne.  II0  do  fournir  conjointement  avec  le.*  aulre* 
puissances  bolligerantos  des  secours  pecuniaires  süffisant*  a  S.  M.  {»n<- 
sienne,  sans  lesquels  eile  so  dcclare  hors  d  etat  de  pouvoir  se  iivrer 

*)  Hierauf  bezieht  sich  ein  interes-sautes:  „Memoire  sur  le»  acquiniti  n«  d* 
la  niaison  de  Kavoie  et  les  demembrements  du  Milanais  prettntl  a  S.  Ä.  K.  «■ 
im.-  (Beil.  zu  Wilczek  au  Thugut  vom  2.  8eptember  1794.) 
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I'anne'e  prochaine  au  desir  qu'elle  aurait  de  cooperer  efficacement  a  la 
continuation  de  la  guerre  contre  l'ennemi  comraun.  .  .  . 


204.  WURMSER  AN  FERRARIS. 
(Kr.-A.  Oberrb.  11 '2.)  (Eigenh.)  Sultz,  ce  15  octobre  1793. 

J'ecris  a  V.  E.  sans  fac,on.  Elle  mo  fit  dire  a  son  depart  par  le 
zele  Oreilli  qu'elle  mo  souhaitait  de  la  sante,   du  bonhour  et  du  bon 
temps.     Tons  ces  bons  souhaits  furent  accomplis;  ma  »ante  est  oxcel- 
lente,    le    bonhour  suit  mes  pas,   et  le  13  du  mois  etait  un  jour  d'cte 
et  le  plus  beau  de  ma  vie,  ayant  ete  a  meme  de  donner  des  preuves 
de  raon  zele  a  roon  sou verain  cheri.  Malgre  que  dans  la  totalite  le  tout 
a  reussi  selon  mes  dispositions,  le  colonel  Souel  qui  a  ete  tue  n'a  pas 
suivi  l'ordre  donne  d'attaquor  avant  le  jour,  il  a  attendu  la  pointe  du 
jour,  qui  a  ete  cause  qu'il  a  perdu  boaucoup  de  raonde  par  le  feu  de 
cartoucho  ;  malgre  cela  l'ennemi  fut  chasse  du  bois.   Quant  a  Jelasitz, 
il  n'a  rien  du  tout  fait  ce  qui  a  ete  ordonnc,   qui  est  aussi  la  cause 
que  le  prince  de  Waldock  ne  s'est  pas  trouve  en  cntior  h  Mottorn, 
corarao  il  le  devait;  comme  il  n'a  pas  cntondu  tirer  a  Lauterbourg,  il 
fut  deroutc,  passa  pourtant  le  Rhin,  fon-a  lo  poste  de  Selz,  battit  l'en- 
nemi,   fit    des  prisonnicrs  et  prit  deux  picccs  de  canons.    Hotze  fit 
des  merveilles;   il  a  tue  prcs  de  deux  mille   hommos,    fit  des  pri- 
sonniers    et    prit   cinq    pieces   de  canons.    Mczaross ,   sans    tirer  un 
coup  do  fusil,  prit  la  grande  redoute  que  V.  E.  connait,   la  baionette 
aa   bout    des   fusils,    le   colonel   Laudon   fit   dos   merveilles   avec  le 
regiment   de  Wallis  ainsi  que  Julay;   le  reste  etait   une  chasse  par 
force  ou  plutot  uno  traquo.    Nous  avons  chasse  les  ennemis  de  17  re- 
doutes;    on  no  pouvait  jamais  atteindre   la  cavalerie  toujours  fourrt-e 
derriere  1'artillerie.  Quand  je  voulais  los  attaquor,  ils  docampaient,  Les 
t'migres  qui  etaient  charges  d'attaquor  les  Vosges  ont  travaille  comme 
des  vages  (vaches  r) ;  les  Prussiens  sont  venus  a  propos  a  Lembach  et  a  Werth, 
qui  m'a  fait  grand  bien.  Le  duc  do  Brunsvic  est  venu  me  voire;  il  m'a 
fait  eorapliment  et  trouvo,  que  cette  expddition  etait  la  plus  nerveuse. 
I*  Tai  solide  a  quel  point  il  me  soconderait ;   il  fut  etonne  que  mon 
dessein   etait  de  forcer  les  lignes  de  la  Motter  et  de  pousser  jusqu'u 
Strasbourg,   car  son    dessein  est  de  prendre    bientot  ses  quartiers  de 
<  antonneraent  la  droite  a  Kaiserslautern  et  la  gauche  a  Spiro.    Je  lui 
fis  observer  quo  ce  serait  perdre  tous   les  fruit»  de   mes  Operations, 
qu'il  serait  a  sa  place  qu'il  fasse  le  sii'ge  de  Saarlouis  de  concert  avec 
\%  corps  de  nos  troupes  qui  est  pres  de  Trcves,  cela  lui  assurerait  des 
quartiers   d'hiver  dans    la  Lorraine.     II   nie  repondit  qu'il    avait  des 
ordre*  du  Roi  par  lesquels  il  avait  les  mains  liees;   il  me  fit  encoro 
«omprendre  quo  le  Roi  retirerait  une  partie  de  ses  troupes,  en  laissant 
le  prince  de  Hohenlohe  avec  vingt  cinq   mille  hommes  en  Allemagne. 
Je  n'eus  rien  de  plus  presse  que  d'en   informer  lVnvoye  d'Angloterre 
qui  se  trouve  ici  avec  moi,  qui  tout  [de]  suite  apres  eut  une  explication 
uvec  le  duc,  en  lui  disant  qu'il  lui  envorrait  une  protestatio!!  formelle 
"ur  cot  objet  pour  que   le  Roi  ne  retire  pas  ses  troupes.     J'ai  pense 
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de  bien  faire  (Ten  iristruire  V.  K.  pour  travailler  de  coneert  avee  le  mi- 
ni stro  de  nos  allies  pour  parer  ce  coup.    L'eloignement  des  virres  m« 
fait  faire  un  double  sejour ;  outre  eela  les  troupes  sont  un  peu  fatiguee* 
Demain  je  fais  ehanter  le  Te  Deum  et  peut-ctro  apres-demain  je  m'apn- 
cherais  des   lignes  de  la  Motter  pour  voire,  comme  je  les  passcrai  ;  en 
attendant  je  suis  satisfait  de  ma  bataillo  gagnee  et  des  deux  bonne* 
villes  de  Lauterbourg  et  de  Weissenbourg,  oii  nous  n'avons  pas  lai-« 
<jue  d'y  trouver  bien  des  choses,   en  farine,  avoine,  du  sei,  des  arme-, 
du  papier  et  Dieu  sait  quoi  qni  rovient  a  l'occasion.  J'ai  rais  mon  fib  . 
Weissenbourg  pour  organiser  eette  ville,  casser  la  municipalite   et  re- 
mettre  des  honnctes  gons  a  leur   place.    Si  S.  M.  ne  daigne  pa«  de 
nommer  mon  fils  iMndemoinmütsÜT  avec  lo  personale  qui  y  eonvient.  je 
vous  prie  du  moins  d'engager  S.  M.  de  m'cnvoyer  un  homme  instruit  qu: 
possede  la  languo  allemande  et  franc,aif»e ;  tous  les  c'crits  de  ce  pays-< 
sont  en  fran^ais.    Si  mon  fils  n'avait  pas  les  talents  pour  cette  chanrr. 
certainement  je  ne  le  proposerais  pas.    Quo  ce  soit  lui  ou  un  autre.  j* 
supplie  V.  E.  do  faire  decider  S.  M.  sur  cot  objct  aussi  vite  que  oela 
sora  possible.    Elle  n'a  pas  d'idee  do  rerabarras  ou  je  me  trouve  pour 
desplucher*)  tant  de  paperasse  de  cette  infame  Convention  national«-.  .. 
Le  fröre  de  lVnvoye  d'Angloterre  m'a  suivi  pondant  touto  I'atfaire  et 
ete  cnvo)(:  ä  Loudres  porter  la  nouvelle  du  passage  des  Lignes.     i  \< 
un  bien   brave  jeune   homme.    «I'espere  pour  ma  premicre  expcdmon 
que   le   duc  de  lirunsvic   m'aidera.     «le  Tai  prie  do  vouloir   seu Innen: 
faire  des  demonstrations  sur  ma  droite.     11   me   rt-pondit  :   .Nun  seu.e- 
ment  des  demonstrations,   mais  j'attaquorai  aussi  ;  les  l'russiens  serai.r.' 
honteux  d'ötre  seulement  speetateurs. *    II  m'a  dit  les  choses  du  moml' 
les  plus  obligeantes,    me  disant  que  l'oxpcdition  que  j'ai  faite  ctait  U 
plus  belle  qu'il  a  vue  de  sa  vie.**) 


205.  THUGUT  AN  LEHRBACH. 
(Minnte.)  Wien,  den  16.  October  17*3. 

Da  der  Kndzweck  E.  Exe.  Absendung  in  das  königlich  preussisebr 
Hauptlager  insoferne  erfüllet  ist,    dass  Dieselben  dem  alldort  anwen- 
den Ministerio  die  Heweiso   und  Hchelfe   unserer  Keclamationen  bereit- 
umständlich  vorgelegt  und  erläutert  haben,  übrigens  aber  Dero  fernere  An- 
wesenheit daselbst,  nachdem  einerseits  Sc.  Maj.  der  König  abgereiset  t* 
anderntheils   der  lierline«"   Hof  den  Weg   mündlicher  Diseussionen  it< 
gebrochen  und  jenen  eines  offieiellen  Schriftwechsels  vorgewählt  hat.  |  über- 
flüssig islj.  so  gehet  die  Willensmeinung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  dahiu,  dam  <s '■• 
sich  wieder  an  Ihren  gewöhnlichen  Bestimmungsort  zurückbegeben ;  Ailcr- 
höchstdieselben  tragen  mir  zugleich  auf.  E.  Kxc.  ihre  vollkommene  Zu- 
friedenheit  mit    Dero   ebenso   geschickten   als   eifrigen  Verwenduni:  n 
dieser  wichtigen  (Jelegenheit  zu  bezeugen. 

*)  Soll  wohl  heilen :  .,il«'|»liera. 
•*)  Fiixrikfl  II  •_'  <>Im  rili.  des  Kr.-A.  »Mithält  sämmtlielie  auf  die  Einnnhn- 
d.-r  W«*ifi<ieitliurtrer  Lini.n  bezügliche  Milititrarten,  darunter  eine  Husfuhrlicb«  Kr 
Intion  ÜIm  t  dieselbe  an  Hon  llofkritguriith. 


Digitized  by  Google 


Ortober  179.1. 


323 


*  Wir  erfahren  aus  ziemlich  zuverlässigen  Quellen,  dass  der  Herr 
Herzog  von  Zweibrückon  bei  seiner  letzton  Anwesenheit  in  München 
dem  Herrn  Kurfürsten  die  Unterhandlung  eines  Subsidien-Tractats  mit 
England  vorgeschlagen  hat,  worin  sich  das  kurpfälzisehe  Haus  die  (ia- 
rantie  dieser  Krone  gegen  einen  jeweiligen  Austausch  der  baierischen 
Staaten,  es  sei  mit  den  Niederlanden  oder  auf  was  immer  für  eino 
andere  Weise,  stipuliren  sollte.  Dor  Herzog  solle  zur  Fortsetzung  der 
diesfälligen  weiteren  Unterhandlung  und  Abschliessung  des  Tractats  mit, 
Lord  Yarmouth  eine  unbeschränkte  Vollmacht  von  dem  Kurfürsten  er- 
halten haben.  Da  die  Unanständigkeit  eines  solchen,  zweifelsohne  von 
preussischen  Einblasungen  horrühronden  Vorschlages  von  selbst  ein- 
leuchtet, so  ist  es  erwünschlich,  dass  sich  E.  Kxc.  womöglich  durch 
eine  dem  Herrn  Kurfürsten  abzulockende  freiwillige  Confidence,  allen- 
falls aber  auch  durch  Benützung  oder  Herbeiziehung  einer  schicklichen 
(ielegenheit  die  Veranlassung  verschaffen,  Sr.  kurfürstl.  Durchl.  zu  er- 
öffnen, dass  zwar  Se.  kaiserl.  Maj.  zu  viele  Freundschaft  für  den  Herrn 
Kurfürsten  hätten,  um  nicht  demselben  den  Vortheil  eines  diesfalligen 
Subsidien-Tractats,  besonders  mit  einer  so  gut  gesinnten  Macht  wie 
Kngland,  herzlich  zu  gönnen,  dass  auch  höchstselbe  heilig  entschlossen 
wären,  das  mchrmalen  gegebene  Wort,  nie  an  ein  Tauschprojeot  ohne 
freiwilliger  Einwilligung  des  kurpfälzischen  Hauses  zu  gedenken,  getreu- 
lich zu  halten,  dass  aber  Höchstdonenselben  billig  würde  empfindlich 
fallen  müssen,  wenn  man  darüber  kurpfälzischerseits  die  Garantie  einer 
fremden  Macht  ansuchen,  auf  dieso  Weise  aber  oin  ebenso  unverdientes 
als  beleidigendes  Misstrauen  in  die  förmlichen  und  bündigon  Verheissungen 
8r.  Maj.  andeuten  würde. 

E.  Kxc.  werden  übrigens  von  selbst  jene  Wendungen  und  freund- 
«haftliche  Zusätze  abzumessen  wissen,  welche  Umstände  und  (ielegen- 
heit räthlich  machen  werden,  um  den  Herrn  Kurfürsten  einerseits  von 
bedenklichen  Schritten  abzuführen,  zugleich  aber  möglichst  bei  guten 
Gesinnungen  zu  erhalten,  worüber  ich  mir  zu  seiner  Zeit  Dero  beliebige 
Kinberichtung  erbitte.*)  * 

206.  THf'GUT  AN  MERCY. 
(Minute.)  Vienne,  ce  16  octobre  1793. 

.  .  .  *Ee  de'part  de  l'Empereur  pour  Uruxelles  est  dittere  de  quelques 
jours,  S.  M.  voulant  qu'avant  tout  l'arrangement  avec  K*s  etat»  des  I'ays- 
has,  tant  a  l'cgard  des  subsides  que  par  rapport  aux  autres  objets  con- 
tentieux,  soit  consommo. 

Le  prosent  courrier  est  porteur  de  ses  ordros  supremes  h  ce  sujet. 
Des  quo  1c  dit  courrier  sera  revenu  avec  la  uouvelle  de  la  terminaison 
definitive,  S.  M.  ne  balancera  plus  de  se  mettre  en  routc,  co  qui  aura 
probablement  lieu  du  12  au  15  novembre  prochain  *.  .  .  . 


*)  Auch  Starliemberg  Würde  von  Tliuput  nm  4.  (_)<  t..l»pi  angewiesen,  dar- 
über in  London  anzufragen. 

21* 


324 


October  1793. 


207.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  ce  16  octobre  1793. 

Je  dois  repondre  a  trois  points  de  la  lettre  que  vous  m'avez  fiül 
l'honneur  de  m  ecrire  en  date  du  26  septerabre  dernier,  et  je  commen- 
cerai  par  celui  qui  a  pour  objet  la  declaration  projetee  de  la  cour 
d'Angletorre. 

Mr.  le  chovalier  Kden,  en  rae  reraettant  une  copie  de  cette  piece. 
ra'a  temoigne  en  meine  temps  lo  desir  de  sa  cour,  que  la  notre  se  d«  - 
eidat  a  fairo  paraitre  egalement  une  declaration  con<;ue  a  peu  prv>  dau« 
le  memc  sens  et  tendanto  au  meme  but.  Pour  donncr  ä  i'Anglcterie  nn^ 
nouvelle  raarque  de  notre  condescendance  pour  tout  ce  qui  lui  paraitru 
utile  ii  la  cause  commune,  on  n'a  pas  balancc  do  rediger  un  projet  qui. 
quant  au  fond,  est  parfaitement  analogue  a  celui  de  la  cour  de  Londiv*. 
mais  qui  en  ditfere  dans  quelques  endroits  par  des  changements  plu* 
ou  moins  essentiels,  que  la  diversite  des  rapports  sous  lesquels  let»  dem 
cours  doivent  etre  considerees  a  rendu  necessaires;  car  il  est  essentir 
de  remarquer,  et  vous  voudrez,  Mr.  le  comte,  lo  fairo  bien  sentir  i 
Mylord  Grenvillo  1°  quo  nous  n'avons  rien  de  commun  avee  1'atfair» 
de  Toulon;  2°  que  notre  position  exige  absolument  de  nous  dedorama^r 
par  des  conquotes,  au  lieu  que  la  cour  britannique  a  annonce  dW 
maniere  positive  et  formello  de  n'en  vouloir  pas  faire  sur  le  continen: 
de  l'Europe. 

Pour  vous  metlre  en  etat  de  donner  au  ministere  anglais  toutt- 
los  explications  et  renseignement^  necessaires  sur  les  changement*  et 
question,  j'ai  l'honneur  de  vous  joindre  ici  les  deux  projets  de  decla- 
ration, et  d'y  ajouter  quelques  remarques  sur  les  passages  les  |»lu- 
interessants. 

Vous  observerez  d'abord,  que  celui  du  premior  paragraphe  de  j 
declaration  anglaise,  oü  il  est  dit :  „de  eontribuer  a  la  defense  imnir- 
diate  do  ses  allies  etc.",  ne  pouvait  pas  etre  adopte  tel  qu'il  est,  attnnk 
que  nous  n'avions  aucun  allie  voisin  de  la  France  a  defendre  eontr. 
1'agression  de  eette  derniero;  on  a  donc  donne  a  ce  passage  une  auir< 
tournure  plus  conforme  a  notre  position. 

II  est  notaire  quo  la  guerre  nous  a  ctc  declareo,  non  pas  connc* 
a  1'Angleterro  par  les  factieux,   mais  par  le  Roi  de  France.   Cette  dif 
ference  nous  a  engages  a  supprimor  au  troisieme  paragraphe  le  pa.v<a£r 
„en  consequence  do  l'agression  de  ceux  qui  so  sont  erapare?  etc.  eic  * 
Dans  ee  memo  paragraphe  on  s'est  borne  par  la  raison   deja  allect:«* 
plus  hout  a  parier  de  la  defense  de  ses  droits  sans  faire  mention 
ceux    de   ses  allies".     Au  reste    pour  eviter  des   rcpetitions,   on  y  i 
remplaee  les  mots  „aggression  injuste"  par  une  autre  phrase  equivalenu 

he  passage  du  cinquierao  paragraphe  apres  les  mots:  .en  se  oor- 
duisant  d'apres  ee  principe  etc.  etc."  a  etc  change,  par  la  raison  qcji 
paraissait  par  analogie  attribuer  a  toutes  les  nations  le  droit  de  bin 
des  changements  dans  leurs  gouvernements  par  des  voies  queleonqc«-. 
memo  par  eelle  de  i'insurrection  a  l'instar  de  ce  qui  «'est  passe  «* 
France;  il  n'est  pas  possible  quo  nous  consignions  dans  une  declaiattet 
rien   de  ee   «jui,    memo  de    loin,   rappelerait  un  pareil   prineipe.  *lot' 
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S.  M.  ne  peut  jamais  admettre  I'idee  dans  ses  etat«  hereditaires,  et 
notiB  croyons  quo  l'enonco  que  nous  proposons  d'y  snbstituer  doit  con- 
renir  parfaitement  au  propre  interet  de  l'Angleterre,  puisque  certaine- 
raent  le  rainistere  de  Londres  pense  commc  nous,  qu'aucun  peuple  n'est 
autorise  a  faire  des  changements  dans  son  gouvernement  par  la  force, 
ni  antrement  (|ue  par  des  moyons  conformes  a  ses  loix  et  a  sa  Constitution. 

II  nous  semblc  que  les  raots:  „S.  M.  souhaito  avec  ardour",  dont  on 
se  sert  dans  co  raeme  paragrapho,  marquo  peut-etre  im  peu  trop  d'om- 
pressement,  dont  les  chefs  des  facticux  pourraient  abusor  pour  faire 
accroire  qu'on  a  un  desir  iramodere  do  faire  la  paix. 

Le  passage  suivant  de  la  declaration  anglaiso:  „  toi  que  /es  puüt- 
f'incts  belligt{rantes  ne  peuvent  sc  disponser  do  deraander  etc.  ote."  donne 
lieu  h  plusieurs  reflexions,  dont  l'importanco  n'echappera  point  a  la  pe- 
netration  du  mylord  Orenvillo. 

Ces  expressions  paraissent  indiquer  quo  Ton  voudrait  so  charger  do 
porter  la  parole,  lors  de  1'ouverture  d'un  congres,  pour  les  indcranitcs  a  pro- 
rarer indistinctement  u  toutes  los  autres  nations  qui  ont  quelque  part  directe 
ou  indirecte  h  la  guerre  actuelle,  tandis  que  l'Empereur  est  bien  per- 
>uade,  que  les  autres  puissances,  k  l'oxcoption  de  l'Angleterre,  ne  mar- 
■|iieront  pas  boaueoup  d'cmpressemcnt  pour  lui  obtenir  les  siennes.  Dans 
cette  persuasion  S.  M.  se  bornera  aussi  de  son  cöte  h  soutenir  et  ap- 
puyer  preferablernent  les  droits  d'inderanisation  que  pourra  avoir  la  cour 
de  iS'-James,  ainsi  que  ceux  des  autres  cours  avec  losquelles      M.  aurait 
contractu  des  engagements  particuliers  h  cot  cgard.  Vous  pouvez  memo 
representer  a  Milord  Orenvillo,   qu'il  scmble  importer  que  l'Angleterre 
de  son  cöte  ne  s'avanco  pas  trop  dans  ses  engagements,  parco  qu'on  se 
vorrait  exposc,  lors  do  la  confection  du  traite  do  paix,  a  des  reelama- 
tions  san»  fin,  ctant  a  prevoir  que  d'une  declaration  publique  teile  que 
celle-ci  il  resulterait  uno  foule  de  pretentions.    Vous  ajouterez  que  los 
expressions  dont  se   sort  la  declaration  anglaise  sembloraiont  inviter 
entre  autres  non  seulement  lo  Roi  do  Naples,  mais  la  Prussc  memo  et 
:a  Russie  a  reclamer  des  indomnites,  quoiquc,  quant  au  Roi  do  Prusse, 
nous  nc  saurions   conscntir  pour  lui  a  des  nouvoaux  dedommagements 
apres  ceux  qu'il  est  parvenu  a  se  procurer  en  Polognc;  et  quo  pour 
ee  qui  regardo  la  Russie,  elle-meme  n'a  forme  aucune  prctcution   a  ce 
rajet.    Knfin  nous  avons  cru  necessairo  de  retranchor  du  passage  por- 
tant  ces  mots:  „do  contribuer  par  ses  bons  offices  i\  consolider  ete.  etc." 
le«  paroles  doubloment  souligneos,   et  cela  par  la  raison  que  cette  ex- 
pression  parait  annoncer  qu'on  no  serait  pas  eloigne  de  faire  uno  paix 
"epareo  et  d'employer  onsuite  ses  bons  ofßces  a  la  pacification  generale. 
Nous  so  mm  es  tres  persuades  que  ce  n'est  pas  a  l'intention  de  l'Angle- 
terre, mais  il  serait  a  desiror  que,  pour  ne  laisscr  aucun  doute  ni  aucuuo 
obseurite  sur  les  veritables  vuos  de  la  cour  de  Londres,  on  se  servil  d'une 
autre  tournure  dans  lc  passage  dont  il  s'agit. 

On  n'a  pas  pu  se  dispenser  de  ehanger  en  partie  le  septieme  para- 
?raphe  de  la  declaration  anglaise  commen(,ant  par  ces  mots:  „Obligee 
jusqu'ici  de  faire  la  guerre  a  la  France  etc.  etc."  La  ditferenee  essen- 
tielle,  qui  existe,  ainsi  que  je  Tai  deja  observe  plus  haut,   entre  les 
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intcrets  do  nos  deux  cours  a  ce  sujet,  a  necessite  ce  changement. 
L'Angleterre  a  declarc  positivemeut  qu'elle  no  vout  rion  acquerir  sur  Ii 
continent  de  l'Europe;  on  consequence  eile  peut,  sans  aueun  incoD- 
venieut  pour  eile,  invitcr  les  Francais  bieu  intentionnes  a  suivre  l'exempl« 
de  Toulon  et  leur  proniettrc  le  memo  traitement.  II  n'on  est  pas  ainsi 
a  notre  egard  ;  notre  position  en  est  bieu  ditferente.  Nous  nous  trouvon« 
dans  la  necessite  de  ehorcher  nos  dcdoiumagemcnts  dans  des  conquotev 
ot  a  cet  effet  il  en  faudra  faire  encoro  do  bien  considcrables  avant  que 
d'etre  au  niveau  des  frais  enormes  quo  nous  coüte  la  presente  guerre 
Ajoutez  a  cela  que,  si  quelque  ville  frontiero,  par  exomplc  celle  de 
Lille,  allait  nous  faire  la  proposition  do  vouloir  se  rondro  sous  Ice 
meines  couditions  qu'avait  obtenues  la  ville  de  Toulon,  nous  ne  saurion> 
pas  y  acceder.  II  est  done  necessaire  d'entrer  dans  des  explication* 
prcalables  et  circonstaneices  avec  le  miuistere  britannique  a  ce  sujot,  et 
lui  declarer  qu'il  nous  est  impossible  de  consentir  a  l'cgard  des  ville« 
front  teres  de  la  France  du  cote  des  Pays-bas  a  un  traitement  pareil 
eclui  dont  il  est  question.  J'en  ai  pari»';  l'autre  jour  dans  ce  meaw 
sens  a  Mr.  le  ehevalier  Kden,  et  j'ai  insiste  fortement  a  ee  (jue,  le  ca.* 
echeant  ou  quelqu'une  de  ces  vi  lies  offrit  a  so  rendre  aux  troupes  an- 
glaisos  sous  uue  condition  semblable,  eile  fut  cconduite  par  la  repoiiM 
que,  ces  troupes  n'etaut  dans  los  Pays-bas  qu'auxiliaires  de  1'Emporeur. 
ou  no  voulait  ni  ne  pouvait  so  meler  d'uue  teile  offre,  et  qu'on  n'avut 
que  s'adresser  pour  cela  au  general-comiuandant  des  troupes  imperiale». 

Yoila  a  peu  pres  les  remarques  les  plus  essentielles  sur  quelque- 
phrases  et  tournures  eontenues  daus  la  doclaration  anglaiso  lesquell* 
dans  la  notre  ont  subi  des  cliangoiuents.  .Vous  voudrez  bien,  Mr.  1c 
eomte,  les  faire  valoir  aupres  du  miuistere  britannique,  vous  vous  eonevr- 
torez  en  gencral  avec  Mr.  le  oointo  de  Mercy  sur  cet  objot,  ot  si  dans  U 
cours  do  la  diseussion  il  s'e'lovait  quelques  difficultes  de  la  part  du 
miuistere  britannique,  vous  chercheroz  des  moyens  pour  les  aplanir  dan« 
l'experience  et  les  conseils  du  ministro  susdit. 

L'on  desirera  probabloment  a  Londres  que  les  deux  deelaration« 
soient  rendues  publiques  par  la  voio  de  Pimpression  a  la  memo  epoqv. 
Vous  voudrez  bien,  Mr.  le  comte,  informer  Mr.  le  eomte  do  Mcrey  d» 
ce   que  vous  auroz  eoncortc  a  cet  egard  avee  le  miuistere  britannique. 

Je  passe  au  seeond  objet  do  votre  lettre,  savoir :  ä  la  doiiianii* 
d'une  augruentation  de  nos  troupes  pour  los  Operations  contro  les  pro- 
vinees  meridionales  do  la  France.  Jo  ne  puis  que  nie  rapporter  a  <<• 
que  j'ai  eu  l'bonneur  de  vous  mander  dans  ma  depiehe  du  25  septerabrr 
sur  cet  objet. 

Je  ne  vous  dissimulerai  point,  Mr.  le  eomte,  que  nous  no  sonim<> 
pas  entierement  d'aecord  avec  l'ADgleierre  sur  le  point  d'utilite  et  d'im- 
portance  sous  lequel  ello  serablo  envisager  la  guerre  dans  le  midi  de  ia 
France. 

D'abord  nous  ne  saurions  penser  quo  les  entreprises  qu'on  fera  dan» 
ces  provincea  puissent  faeiüter  beaueoup  les  grandios  Operations  du  cüu: 
de  l  .Msace  et  des  Pays-bas.  Co  n'est  certainement  pas  des  anueos  qui 
nous  Hont   opposces  dans  ecs  contrees-Ia   qu'on  detaehera  le  nioindre 
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eorps  pour  l'envoyer  en  Provence ;  on  n'y  eraployera  que  les  gardes  na- 
tionales et  les  habitants  armes  des  provinees  meridionales  qui  dans 
aueun  cas  ne  seraient  venus  grossir  les  armces  du  Nord  et  de  l'Alsace, 
mais  qui  sc  seraient  tenus  tranquilles  ohez  cux,  si  leurs  foyers  n'etaient 
pas  attaques. 

Quelques  sueces  qu'on  püt  avoir  dans  los  provinees  meridionales, 
il  est  diffieile  d'imaginor  qu'ils  puissent  conduire  a  des  resultats  decisifs;  c'est 
de  Paris  que  dopend  tonte  la  France:  Ton  ne  se  soumettra  que  quand 
oq  craindra  dans  Paris;  Toulon  et  Marseille  en  sont  bien  eloignees; 
«•'est  par  des  efforts  vigoureux  et  bien  ooneertes  du  cote  des  Pays-bas, 
et  en  tout  cas  de  l'Alsace  on  de  la  Lorraine,  qu'on  doit  chercher  d'y 
jeter  la  consteruation  en  frappant  de  grands  coups. 

A  notre  avis  la  diversion  dans  la  Vendee  serait  plus  importante 
•jiie  dans  les  provinees  meridionales;  eile  est  par  sa  proximite  plus 
propre  a  alarmer  Paris;  il  seinble  qu'il  serait  tres-dosirable  de  porter 
une  attention  partieuliere  h  soutenir  l'armee  de  Gaston  et  ä  alinienter 
resistance.  II  semble  aussi  qu'il  sera  preferableraent  a  propos  de 
«oncentrer  toutes  nos  forees  du  cote  des  Pays-bas  et  en  Alsace  ou  en 
Lorraine;  si  nous  nous  eparpillons  sur  tant  de  points,  nous  serons  faibles 
partout  et  rien  de  grand  no  s'executera. 

Xous  voyons  meine  a  regret  que  la  eour  de  Londres  se  propose 
denvoyer  dans  le  midi  de  la  France  im  corps  d'Anglais  et  de  Hessois 
<jui  a  coup  sür  seraient  bien  mieux  employes  aux  Pays-bas  ou  meine 
i  soutenir  en  tout  cas  rarmeo  de  Gastou  dans  la  Vendee. 

Selon  uos  caleuls  il  doit  y  avoir  dans  co  inoment  de'ja  environ 
«juatorze  mille  hommes  a  Toulon  en  troupes  anglaises,  espagnoles,  na- 
politainos,  sardes  et  corses.  Nous  esperons  par  consequont  qu'on  n'insistera 
memo  plus  sur  l'envoi  de  nos  quatre  bataillons  du  Milanais.  Quand  le 
Roi  de  Sardaigne  aura  obligc  les  Francis  h  evacuer  le  conite  de  Nice, 
il  y  aura  en  Provence  une  armee  de  cinquante  a  soixante  mille  liommes 
troupes  reglees,  qui  seront  plus  qne  süffisantes  pour  y  entretenir  un 
f'oyer  de  coutre-revolution  et  d'ombarras  pour  la  Convention  nationale, 
M  qui  est  le  seul  objet  qu'on  doit  suivant  nous  s'y  proposer.  En  sup- 
posant  quo  les  habitants  de  cos  provinees  soient  bien  disposes,  comment 
aveo.  un  tel  norabre  de  troupes  reglees  ne  parviendraient  -  ils  pas  a  se 
foutenir  contre  la  Convention,  puisque  l'armee  de  Gaston  abandonneo  a 
°He  Beule  et  sans  aueun  secours  etranger  en  troupes  se  soutient  bien 
jusqu'ici  dans  la  Vendee? 

Si  l'Angleterre  persistait  absolument  dans  le  dessein  de  former 
de«  entreprises  majeurcs  dans  le  midi  de  la  France,  ce  n'est  que  par 
tlcference  pour  son  opinion,  quo  nous  pourrions  nous  preter  a  y  cra- 
ployor  un  nombro  raisonnable  de  nos  troupes,  d'aprcs  un  plan  qu'on 
«oncerterait  pendant  Thiver  et  apres  qu'on  aurait  pris  dos  arrange- 
ments  tels  que  je  vous  on  ai  annonces  dans  ma  depeeho  du  2f>  sop- 
'«'tnbre.  Si  lo  Koi  de  Sardaigno  rcpugno  a  des  paroils  arrangements  de 
rt  trocession,  il  n'est  nullemcnt  dans  nos  vuos  de  lui  faire  aueune  vio- 
>ence;  nous  n'insisterons  nulloment  sur  cette  idee,  mais  il  est  justo  que 
1  fcwpereur  puisse  employer  ses  troupes  B  d'autres  Operations  d'une  uti- 
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Ute  plus  directe  pour  lui  et  dont  l'efficacite  pour  la  cause  commune 
lui  est  mioux  demontree. 

Je  vous  transmets  ces  reÜexions  pour  quo  vous  les  fassiez  valoir 
aupros  du  ministere  anglais  de  votre  mieux ;  je  desire  qu'il  en  recon- 
naisse  la  justesse  et  qu'elles  puissent  intluer  sur  les  duterniinations  ulU- 
rieures  qu'on  prendra  en  Angloterre  a  cet  egard. 

II  mo  resto  encore  a  vous  dirc,  Mr.  le  comte,  quo  Mr.  le  Che- 
valier Eden  n'est  pas  revouu  cetto  fois  sur  los  insinuations  au  nom  de 
sa  cour  en  faveur  dos  pretentions  hollandaises ;  je  supposo  que  ma 
derniere  reponse  et  les  retiexions  dont  eile  a  ote  accompagnee  l'ont  re- 
tenu  cette  fois  do  reprendre  la  justification  de   pretentions   aussi  peu 

adiuissiblcs.  *^   

208.  TRAUTTMANSDORFF  AN  METTERNICH. 

Vienne,  ce  16  octobre  1793. 

On  a  exaraine  toutcs  los  picces  qui  nous  sont  parvenues  sur  lar- 
restation  des  oi-devant  generaux  franc,ais  Bornoron,  Thouvenot,  Marra*^ 
et  Loyritz,  et  eomme  Ton  n'y  a  rien  trouve  qui  les  rende  eoupable« 
vis-a-vis  de  notre  cour,  et  que  lour  arrestation  semble  faire  une  Sen- 
sation inutile,  j'ai  demandc  les  ordres  de  S.  M.  a  leur  egard,  apre*  eo 
avoir  confere  avec  lo  baron  do  Thugut;  je  puis  donc  annoucer  u  V.  K 
aujourd'hui,  que  l'intention  de  S.  M.  est  qu'on  les  remette  en  liberte. 
en  leur  defendant  ucanmoins  expressonient  de  revenir  jamais  aux  Pav>- 
bas  ni  en  aucuu  des  pays  horeditairos,  d'oii  ils  auraient  a  sortir  tont 
de  suite,  et  qu'on  procede  de  la  memo  maniere  a  Tegard  do  Sr.  de  la 
Sonde  et  des  autres  individus  qui  ont  t'te  impliqucs  dans  cette  affain 
Si  V.  K.  ue  trouve  pas  de  raison  qui  Tempt-che  de  donner  cours  a  ct-t 
ordre,  je  la  prie  de  demander  ceux  do  S.  A.  R.  sur  l'execution  de* 
volonte«  do  S.  M.  a  cet  egard. 

209.  WURMS  ER  AN  FERRARIS. 

(Orig.) 

(Kr.-A.  Oberrh.  1156.)  II.-Qu.  Hagenau,  am  18.  Ortuber  17i«3. 

Aus  meiner  gestern  durch  don  Fliigeladjutanten  Major  <  »orupp  au 
Se.  Maj.  unterlegten  Relation  über  den  erfochtenen  Sieg  bei  Laut*-! 
bürg,  Weissonburg  und  denen  Linien,  werdon  E.  Exe.  bereit**  zu  ersehet, 
die  (Jnade  gehabt  haben,  dass  ich  meinen  Marsch  nach  Sulz  und  von  da 
nach  Hagenau  fortsetzte  und  diesen  importanten  Ort  auch  wirklich  oeru- 
pirte.  Von  Sulz  schickte  ich  den  General  Baron  Klinglin  mit  emon 
sehr  höflichen  Schreiben**)  und  mit  dem  Auftrag  zu  Seiner  des  Herzo 
zu  BraunKchwcig  Durchlaucht,  von  demselben  nicht  nur  seine  Gesinnunct  r. 
über  die  ferneren  Vorschritte  zu  vernohraen,  sondern  auch  meinen  Puu 

*)  Beigeschlossen  ist  eineCopio  der  englischen  Deelaration,  die  in  derL.«ii<J  » 
Ga/.ette  vom  26.  — 2t».  October  1793,  Nr.  13686,  abgedruckt  wurde,  und  drr  av 
an  einigen  Stellen  davon  abweichende  Entwurf  der  österreichischen  Declarati<  l 
Da  die  Motive  dieser  Abweichungen  schon  in  der  vorliegenden  Weisung  ent- 
halten sind ,  und  d»  später  auf  Englands  Wunsch  österreichischerseits  eine 
davon  verschiedene  Deelaration  ausgearbeitet  wurde,  glaubte  ich  vou  der  Mit- 
teilung des  ziemlich  umfangreichen  ursprünglichen  Entwurfes  absehen  r.u  dürin 
**)  ddo.  17.  Obtober,  Kr.-A.  Oberrh.  11/53. 
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vorzutragen,  vermög  welchem  die  Preusson  zu  persuadiren  wären,  sich 
Lichtenbergs  und  La  petito  Piorre  zu  bemächtigen.  Ich  würde  Fort 
Louis  blokiren,  bis  Offendorf  und  Hochfolden  poussiren,  mich  an  der 
Zorn  setzen,  und  sobald  ich  von  Fort  Louis  Meistor  sein  würde,  Pfalz- 
burg wegzunehmen  trachton,  in  welcher  Position  ich,  wonn  weiters 
nicht«  zu  thun  wäre,  meine  Winterquartiere  nehmen  würde. 

Die  hier  in  Copia*)  boigcbogone  Antwort  dos  Herzogs  wird  E.  Exc. 
neuerdings  sattsam  überzeugen,  dass  von  der  preussischen  Soite  Nichts 
zu  hoffen  ist;  der  Herr  Herzog,  welcher  oben  in  seinem  Schreiben  alle 
Concurrirung  auf  Lichtenberg  und  La  petite  Pierre  (auf  deutsch  Lützel- 
stein) gänzlich  abschlägt,  unten  zwar  wieder  ersucht,  seine  Aoussorungon 
nur  als  vorläufige  Idcon  anzunehmen,  von  weiterer  Uoberlegung  und 
näherem  Einvernehmen  spricht,  hat  sich  mündlich  dahin  erklärt,  dass 
er  keinen  Schritt  mehr  über  Werth  vorrücke,  sondern  in  die  Cantonnirungen 
zu  gehen  auf  dem  Sprung  sei. 

Ich  schlug  unter  Einem  durch  den  General  Klinglin  vor,  die  Prcussen 
möglen  noch  vor  dem  Winter  Saarlouis  cinnohmen  und  Hess  Alles  an- 
wendon,  um  sie  dahin  zu  persuadiren,  ihro  Quartiere  in  Lothringen  zu 
nehmen;  auch  dies  war  dem  Herzog  unannohmbar.  Dessen  Plan  ist, 
so  viel  ich  in  Erfahrung  brachte,  soinen  rechten  Flügel  in  Kaiserslautern, 
den  linken  an  Speyer  zu  appuyiren  —  auf  dieses  ziolt  auch  des  Herzogs 
Ablehnung  der  weiteron  Mitwirkung,  wo  er  sich  in  seinem  Schreibon 
mit  der  Hinsicht  auf  die  wegen  der  Unternehmung  auf  Landau  bereits 
-»•trotfenon  Einrichtungen  zu  entschuldigen  und  unter  diesem  Vorwand 
seine  ünbereitwilligkeit,  racino  itzt  unaufhaltsame  Vorschritte  befördern 
zu  helfen,  zu  verbergen  sucht. 

Landau  wird  nunmehro  in  Anbetracht  des  steten  Zauderns  den  Prcussen 
das  sein,  was  ihnen  Mainz  gowesen  ist.  Ich  wollte  diesem  Uebel  vorbeugen 
und  schickte  ebon  gestern  dem  Herzog  den  pfalzischon  Administrations- 
rath Chevalier  Traitteur,  durch  welchen  ich  kurz  vor  meinem  Vordringon 
in  den  Bienwald  den  Plan  verfassen  und  auf  das  Genaueste  berechnen 
licss,  wie  man  in  28  Tagen  Landau  durch  einen  in  zwanzig  Tagen  zu 
errichtenden  Damm  durch  dio  Queich  dergestalten  überschwemmen  kann, 
das»  die  Festung  sich  entweder  in  dieser  Zeit  orgeben  oder  Alles  im 
Wasser  ertrinken  müsste,  in  der  Absicht,  um  über  den  Plan,  welchen 
ich  gleich  damals,  als  er  fertig  wurde,  Sr.  Maj.  dem  König  von  Preusson 
Übermächte,  dem  Herzog  etwa  noch  nähere  Auskunft  zu  geben.  Aber 
diesen  in  der  Hydraulik  so  geschickten  und  durch  mehrere  soinen  Ta- 
lenten nur  Ehre  machende  Probon  berühmten  Mann  licss  der  Herzog 
nicht  einmal  vor,  man  wies  ihn  an  den  Adjutanten  Oberst  Grauort, 
allwo  man  ihn  nur  obenhin  zur  Rcdo  kommon  licss,  und  unter  anderem 
faden  Geschwätz  sagte  dieser  preussischc  Oberst  so:  „So  will  Wurmser 
auch  noch,  dass  wir  Landau  einnehmen  sollen,  wir,  die  wir  so  viel 
gethan  und  ihm  zur  Einnahme  der  Linien  geholfen  haben?  Wird  Wurmser 
auch  Lauterburg  befestigen,  damit  er  sieh  den  Winter  über  halten  kann?  etc.* 


*)  ddo.  Matschthal  17.  October,  Kr.-A.  Oberrb.  11  ad  5rt. 
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Da  ich  aber  bei  dieser  günstigen  Gelegenheit,  wo  der  Feind  in 
Furcht  und  in  Schrecken  versetzt  ist,  nicht  leer  ausgehen  und  die  »ich 
selbst  darbietende  Vortheile  nicht  auslassen  will,  so  sehe  ich  mich  be- 
müssiget,  wenn  der  Herzog,  dun  ich  unter  Kinem  auf  das  Inständigste  neuer- 
dings bitte,  unbeweglich  bleibt,  Lützelstein  selbst  [zu]  suchen  einzunehmen, 
um  niieh  von  der  Gobirgsseite  zu  schützen,  masseu  ich  ohne  das,  und  wenn 
die  Preussen  laut  dem,  was  der  Herzog  sehreibt,  sich  mit  Gebirg^postt m 
in  dem  zwischen  der  Lautor  und  dem  Fischbacher  Gebirge  befindliehm 
Terrain  begnügen  und  sich  über  Lernbuch  an  meinen  rechten  Flui:«' 
anschliessen  wollen,  ich  die  grosse  Vorthoile,  welche  ich  in  meiner  hinter 
der  Zorn  genommenen  Position  besitze,  wieder  abandonniren  müsst*-. 
ein  Umstand,  worauf  das  Knde  des  herzoglichen  Berichtes  in  den  Worten 
zielt,  ob  ich  mit  dem  grössten  Theil  meines  Corps  d'arraee  diesseits  der 
Mottern  verbleiben  oder  mit  avancirton  Corps  die  Ufer  der  Zorn  halten 
werde,  welchen  bezielten  Umstand  ich  aber  eben  auch  dem  Herzog  aN 
schädlich  vortragen  und  die  Wichtigkeit  meiner  Position,  nämlich  gänz- 
lich hinter  der  Zorn,  dadurch  in  helles  Licht  setzen  werde,  das*  ein 
Theil  des  Feindes  nach  Strassburg  und  der  andere  Theil  nach  Pfaz- 
burg  marschirt,  das  Fort  Louis  berennt  ist,  dass  ich  ein  Corps  ge^-n 
Brurapt  geschickt  habe  und  ein  anderes  in  die  Gegend  von  Zabern  vor- 
poussire.  Ich  sehe  vor  und  habe  fast  die  Gewissheit  vor  mir,  dass  di< 
Preussen  gar  nichts  thun  wollen,  und  deswegen  bitte  ich  K.  Kxe.  au! 
das  Inständigste,  durch  Hoehdero  Vielvermögon  es  dahin  bringen  zu 
wollen,  dass  denen  Preussen  mehr  Aetivität  von  unserem  Hof  aus  auf- 
getragen werde,  uud  dass  sie  wenigstens  mit  ihrem  Contingent  zum 
gemeinsamen  Besten  gehörig  mitarbeiten  müssten.  In  dieser  Hoffuoni: 
verlasse  ich  mich  nebst  Gott  auf  unsere  braven  Truppen. 

210.  WUUMSKR  AN  FEKKARIS. 
(Orig.) 

(Kr.-A.  Oberrh.  ll  tit.)  H.-Qu.  Hagenau,  den  11».  October  17«, 

R.  Kxc.  geruhen  aus  meinen  hier  ganz  gehorsamst  beigebogen^n 
Anlagen,  und  zwar  aus.lit.  A  zu  ersehen,  wie  mich  des  Herzogs  von 
Braunschweig  Durchlaucht  mit  der  Nachricht,  dass  er  den  königlich  preußi- 
schen Generalmajor  Herzog  von  Weimar  mit  einem  Detachement  von 
Infanterie  und  Cavallerie  gestern  nach  Ober-Bronn  vorrücken  liess,  um 
eine  Keeognoseirung  gegen  Lichtenberg  vorzunehmen,  noch  ehe  ich  ihn 
neuerdings  zu  der  Kroberung  von  Lichtenberg  und  La  petite  Pierre  per- 
suadiren  konnte,  prävenirt  hat.  Um  dieser  obwohl  sehr  kleinen  Herbei- 
lassung  nicht  im  Geringsten  was  einzustreuen,  habe  ich  an  den  Herz*.' 
das  sub  lit.  Ii  erlassen  und  präscindirte  einstweilen  von  meinem  Vor- 
schlage, veimög  welchem  die  Preussen  erstbenannte  zwei  Oerter  w<: 
nehmen  sollten.  Ich  eröffnete  demselben  vielmehr,  dass  ich  den  Genen! 
Hotze  ebenfalls  gegen  Lichtenberg,  und  wenn  es  möglieh  wäre,  auch 
gegen  La  pelile  Pierre  eine  Bewegung  machen  lasse.  Hern  Getn-T : 
Hotz«»  habe  ich  aber  den  Befehl  ertheilt,  dass  or  sich  beeder  OerhT 
umsomehr  zu  bemeistern  trachten  möge,  als  in  jedem  nur  500  Mann 
sein  sollen. 
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Wie  ich  nun  eben  in  der  Erwartung  zu  leben  anfing,  dass  ich 
den  Herzog  durch  Bitton,  Politik  und  soviel  mögliche  Erleichterung 
meiner  Arbeit  doch  noch  dahin  bringen  würdo,  wohin  er  zur  Beförderung 
des  allgemeinen  Besten  zu  gelangen  hätte,  so  bekäme  ich  heute  auf 
einmal  vou  demselben  das  unerwartoto  Angehen  sub  Iii.  C,  worin  er 
mich  zur  Blokade  von  Landau  auffordert.  Da  mir  wegen  diosor  Unter- 
nehmung von  E.  Exc.  kein  Befehl  hinterlassen  wurde,  so  lehnte  ich 
<ub  lit.  D  dio  Aeusserung  bis  zu  erhaltendem  Befehl  von  mir  ab. 

Ieh  bitto  E.  Exc.  demnach  ganz  gehorsamst,  mir  hierwegen  die 
hohe  Befehle  geruhsamst  zukommen  zu  machen,  mir  aber  zugloich  mein 
unvorgreilliches  Dafürhalten  (dass  diese  Blokade  königlich  preussischer- 
>eits  ja  auch  allein  bestritten  werden  könnte)  nicht  ungnädig  aufzu- 
nehmen. Mir  würde  es  sehr  hart  fallen,  ja  es  würdo  meine  Operationen 
auf  eine  sehr  empfindliche  Art  zurücksetzen,  wenn  ich  von  meinem 
Corps  d'armee,  welches  itzt  so  viele  Pflichten  und  Arbeit  auf  sich  hat, 
eine  gewisse  Anzahl  Truppen  zu  besagter  Blokade  beitreten  lassen  müsste. 
E.  Exc.  würden  mir  eine  ganz  besondere  Gnade  erweisen,  wenn  Hoch- 
•lieselben  sich  dahin  zu  verwcndon  geruhen  mögten,  damit  ich  davon 
losgezählt  würde. 

Die  Preussen  thun  ja  so  wenig  und  das  Werk  ist  ja  auch  nicht 
>o  gross,  warum  sollten  sie  diese  Blokade  nicht  allein  bewirken  können? 
Ieh  habe  Fort  Louis,  Lichtenborg  und  La  petite  Pierre,  und  was  das 
Meiste  ist,  den  ganzen  Frind,  wozu  sich  erst  gestern  auch  noch  9000  Mann 
uu8  dem  Gebirge  gegen  Brumpl,  mithin  vou  die  Preussen  hinweg  auf 
mich  gezohen  und  gegen  welche  General  Meszaros  gestern  den  ganzen 
Ta«;  zu  kämpfen  hatte,  auf  mir,  den  ich  in  Kcspect  halteu  inuss;  ich 
bin  an  der  Zorn  postirt  und  darf  aucli  Strassburg  nicht  vergessen.  Die 
Moseler  Armee  soll  auch  im  Anzug  auf  mich  sein;  der  bisher  zurück- 
geschlagene Feind  concontrirt  sich  stets  in  eine  dickere  Masse,  die 
eroberten  Plätze  kosten  mich  auch  vor  und  nach  Leute  ;  da  ich  auf  die 
Preusseu  nicht  ganz  zählen  darf,  so  muss  ich  auch  für  ineine  rechte 
Flunque  mehr  Sorgfalt,  mithin  mehr  Truppen  dahin  anwenden  ;  die  Gar- 
nirung  des  rechten  Ufers  des  Rheins  erfordert  ebenfalls  so  sehr  meine 
Aufmerksamkeit  als  eine  beträchtliche  Truppenanzahl.  Alles  dieses  zu- 
sammengenommen, ohne  noch  vieler  anderer  Nebenumstände  zu  ge- 
denken, wird  E.  Exc.  zum  hinlänglichen  Beweise  dienen,  dass  es  wirk- 
lich zu  viel  vou  mir  gefordert  wäre,  wenn  ich  auch  Landau  noch 
blokiren  holfon  müsste.*) 

211.  WALLI8  AN  COBURG 
(Copic.  Beilage  zum  Schreiben  Coburgs  an  Merey  vom  2'J.  October  M'Xi.) 

Wien,  den  20.  October  17M. 
Was  E.  Darohl.  mittelst  der  beliebigen  zwei  Anzeigen  vom  !».  October 
wegen  der  dortigen  Umstände  überhaupt  und  insonderheit  von  der  Em- 
pörung  in   der  Vendee  und  von  der  Art  und  Weiso   bemerket  haben, 
wie  nach  der  mit   dem  Horm  Minister  Grafen  von  Merey  gepflogenen 


*)  Die  citirteu  Briefe  liegen  bei. 
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Einvernehmung  hieraus  ein  Nutzen  für  die  gemeinschaftliche  Sache  und 
insbesondere  für  uns  zu  ziehen  sein  könnte :  dies  ist  von  mir  Sr.  Maj. 
sogleich  vorgetragen  worden. 

In  Ansehung  der  Insurgenten  in  der  Vendee  befinden  Sr.  Maj. 
dass  [vorzüglich  nach  Thunlichkeit  zu  orörtern  wäre,   inwieweit  man 
einiges  Zutrauen  in  dio  Angebungen  des  Emissärs  setzen  kann,  wovon 
K.  Durohl.  Bericht  Meldung  macht,  ohne  jedoch  dessen  Namen,  Eigen- 
schaft und  übrigen  Uniständo  seiner  Abschickung  anzuzeigen. 

Wonn  es  sich  bestätigt,  dass  dio  Insurgenten  in  der  That  einige 
Communication  zu  Moer,  seie  es  mittelst  des  Hafens  von  St.  Gilles  oder 
eines  anderen  Ortes  an  der  Küste,  sich  geöffnot  haben,  so  könnton 
E.  Durchl.  Ihnen  ohne  Anstand  einen  Theil  von  den  in  Valencienne>. 
Condo  und  Lequesnoy  eroberten  Stückkugeln  überschicken,  umsomehr, 
als  diese  aus  Ursache  des  von  dem  unserigen  verschiedenen  Calibers  für 
uns  ohnehin  nicht  aller  Orten  brauchbar  sind,  dio  Insurgenten  aber  davon 
einen  guten  Gebrauch  werden  machen  können,  da  ihre  Artillerie,  die 
grösstenteils  in  der  vom  Feindo  abgenommenen  bestehet,  vormuthli-h 
ganz  vom  französischen  Calibor  ist,  überdies  aber  auch  mehrere  Nach 
richten  darin  übereinstimmen,  dass  die  Insurgenten  nichts  so  sehr  al* 
die  Ueberkommung  der  Stückkugeln  bedürfen;  aueh  [würden  E.  Durchl  ! 
einige  Kartätschen,  dann  sechs-  bis  achttausend  von  denen  den  Franzo^r, 
abgenommenen  Flinten  mit  den  hierzu  nöthigen  Patronen  beigeben 
können. 

Diese  Versendung  wäre  sodann  von  einigen,  allenfalls  drei  oder 
vier  emigrirton  Officiers  zu  begleiten,  welche  unter  denen  KoyuhsSn 
mit  Ausschliessung  aller  der  mit  dem  Dumouriez  herübergekommen^! 
Flüchtlingo  auszuwählen  wären.  Vorzüglich  wäre  zu  trachten,  soloh- 
auszusuchen,  in  deren  Bescheidenheit  und  Vorsicht  einiges  Vertrauen 
gesetzt  werden  kann,  welche  Auswahl  der  Herr  Graf  von  Mercy  *rc 
besten  würde  besorgen  können. 

Es  ist  zu  vormuthen,  dass  einige  Emigrirto  aus  Eifer  sich  mr 
Ausführung  dieses  Auftrages  freiwillig  werden  antragen,  doch  könnt« 
allenfalls  Jenen,  welche  es  bedürfen  würden,  ein  massiger  Beitrag  zur 
Reise  abgereicht  werden,  indem  bei  ihrer  Eintroffung  in  der  Vendee  mit 
einem  so  nützlichen  Kriegsvorrathe  sie  ohnehin  mit  Freude  aufgenommen 
und  ihnen  von  denen  Insurgenten  zweifelsohne  der  nöthige  Untcrha 
abgereicht  werden  würde. 

Der  Herr  Minister  Graf  von  Mercy  hätto  sich  angelegen  sein  r. 
lassen,  auf  das  Baldeste  durch  den  Herrn  Grafen  von  Starhemberi:  m 
London  dio  Mittel  zur  Einschiffung  dieses  Transports  zu  erhalten:  in 
äussersten  Falle  köunto  ein  englisches  oder  anderes  Schiff  hiezu  gf- 
miethet  werden. 

Vörderist  wäre  dor  Bedacht  dahin  zu  nehmen,  eine  fortwährend 
Communication  mit  donen  Insurgenten  in  der  Vendee  einzuleiten  und 
von  ihnen  die  Abschickung  einer  vertrauten  Person  anzuverlangen.  mit 
welcher  man  über  den  weiters  zu  leistenden  Beistand  übereinskoram«- 
künne,  besonders  in  Ansehung  der  Officiers  und  Unterofficiers  und  attdi 
in   allem  Falle  der  Gemeinen,   welche  aus  den   Emigrirton  und  den 
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Prinz  Conde'schen  Corps  nach  jenen  Befehlen  zu  nehmen  sein  würden, 
welche  Se.  Maj.  diesfalls  zu  seiner  Zeit  zu  erlassen  sich  vorbehalten. 

Ueberhaupts  aber  hätten  E.  Durch  1.  über  all  Jenes,  so  die  Gegen- 
stände der  Insurgenten  in  der  Vendee  anbelangt,  mit  dem  Herrn  Grafen 
von  Mercy  sich  einzuvernehraen  und  desselben  Gutachten  einzuziehen.]  *) 

In  E.  Durchl.  kann  ich  mich  vollständig  vertrauen,  dass  E.  Dorchl. 
die  der  Allerhöchsten  Gesinnung  angemessenen  Anstalten  allenthalben 
besorgen  und  insbesondere  bei  der  angetragenen  Abgabe  der  Stück- 
kugeln auch  auf  den  Gebrauch  der  in  denen  Festungen  eroberton  feind- 
lichen Kanonen  die  gehörige  Rücksicht  nehmen  werden. 

Von  dem  Erfolge  erbitte  ich  mir  gefällige  Nachricht,  der  ich 
anbei  mit  vollkommenster  Verehrung  verharre. 


212.  THUGUT  AN  COBENZL. 
(Minute.)  Vienne,  le  21  octobre  1793. 

V.  E.  recjoit  au  raoyen  d'uno  de  mos  depeches  d'aujourd'hui  dif- 
fi'rentes  piecos  rclativos  a  la  mission  du  comte  de  Lehrbach  au  quartier 
general  de  Prusse  ot  particulierement  la  noto  romiso  par  lo  marquis 
Lucchesini  au  moment  du  depart  du  Roi  avec  quolques  observations 
du  grand  nombre  de  Celles  dont  cette  note  ost  susceptiblc  a  tous  egards. 

Depuis,  le  resident  de  Prusse  est  vonu  me  faire  part  d'un  rescrit 
du  Iloi  qu'il  avait  requ  par  expres  de  Posnanie  et  qui  porto  en  sub- 
stance  que  S.  M.  prussienne  desirait  vivement  de  reraplir  onvers  l'Em- 
pereur  lea  devoirs  de  l'nraitie  et  de  l'allianco,  en  continuant  do  cooperer 
a  la  guerre  contre  la  Franco  par  les  meines  cfforts  quelle  y  avait  employcs 
jusqu'ici ;  mais  que  la  Prusse  t'tait  cpuisee  par  les  frais  de  la  guerro, 
que  le  Roi  etait  lic  par  l'attention  qu'il  devait  u  l'interet  de  ses  sujets, 
que  par  conse'quent  il  dependrait  des  offres  que  S.  M.  L  pourrait  lui 
faire  de  lo  mettre  a  meme  de  so  livrer  aux  mouvements  do  sa  bonne 
volonte,  que  le  Roi  se  trouverait  u  Breslau  le  2  de  novembre,  qu'il  sou- 
baiterait  beaucoup  que  le  comte  do  Lehrbach  ou  quelquo  autre  homme 
de  confianco  püt  s'y  rendro  avec  les  oxplications  ulterieuros  ot  la  re- 
ponse  qu'on  se  ilattait  do  recevoir  sur  la  dcrnicre  note  du  marquis  de 
Lucchesini. 

Les  reflexions  de  toute  espece  que  ce  nouveau  developpement 
de  la  politique  prussienne  presento  n'cchapperont  point  h  la  penc'tration 
de  V.  E. ;  deeides,  corame  nous  le  sommes,  a  n'entrer  dans  aucune  ne- 
gociation  separee  et  partiell©  avec  la  cour  de  Berlin,  sans  nous  concorter 
dans  la  plus  intime  confianco  avec  la  cour  imperiale  de  Russie,  L'Em- 
pereur  m'a  ordonnc  do  porter  sans  delai  par  le  canal  de  V.  E.  les  ouver- 
tures  prussiennos  a  la  connaissance  de  son  auguste  alliee,  dont  iS.  M. 
desire  vivement  les  avis  et  les  conseils. 


*)  Die  eingeklammerte  Stelle  ist  wörtlich  gleichlautend  mit  der  „Resolution 
de  S.  M.  sur  un  rapport  du  conseil  de  guerre  du  17  ortobre  1793*,  welche  nb- 
»chriftltch  Thuguts  W  eianng  an  Mercy  vom  22.  October  1793  heiliegt.  Auch  iui 
Kr.-A.  CabiuetHacten  Coburg,  October  26,  Das  Original  dieser  Resolution  liegt 
i"'  Kr.-A.  Hofkriegsrathsacten  1 1  ad  350. 
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Croyant  nocessaire  d'öter  a  l'injustico  roconnue  de  la  Prusse  tont 
nouveau  pretexte  de  plainte,  qu'olle  chercherait  h  tirer  d'un  refus  ab- 
solu  de  notre  pari  de  nous  pretor  ä  des  explications  ou  discussioTi- 
amicales  sur  des  objots,  dont  olle  pretond  que  l'exeeution  d'intention- 
qu'ello  annonce  comme  salutaircs  devait  dcpcndre,  nous  ponsons  qui, 
no  sera  guere  possible  do  so  dispenser  de  renvoyer  Mr.  le  oomte  di 
Löhrbach  aupres  du  Koi,  si  non  h  Breslau,  au  raoins  a  Berlin. 

II  y  sera  porteur  d'nno  noto  responsive  a  celle  du  marquis  Lucoh»- 
sini,  dans  laquelle  Ton  so  bornera  principaleraent  a  assurer,  que  nou- 
connaissions  le  prix  de  la  Cooperation  prussionne,  quo  nous  en  dcsirion? 
vivenient  la  continuation,  ot  que  nous  la  reclamions  avee  confiance  gl 
Koi,  en  sa  qualite  d'allie  do  S.  M.  L,  on  sa  qualite  de  souverain  eoali»» 
avec  les  autres  cours  et  de  partie  belligerante,  qui  d'apres  las  exprt*- 
sions  elairos  de  ses  declarations  et  raanifestos  precedents  avait  pris  U- 
arraes,  pour  defendre  les  droits  leses  des  ditferents  princes  et  eUUfl  d< 
l'Kmpire  et  pour  reduire  une  faction  ennemie  de  tous  les  tröncs,  dem 
objets  qui,  n'etant  pas  oncoro  rcraplis  demandaient  de  8.  M.  prussiennt 
des  efforts  ulterieurs. 

Si  Ton  revonait  sur  la  pretontion  d'attendre  des  offres  de  la  par: 
de  S.  M.,  Mr.  lo  comtc  de  Lehrbach  aurait  ordre  d'observer  qu'on  m 
peut  pas  en  exiger  de  nous  d'aucun  genre  ;  que,  si  en  tout  cas  la  cour 
de  Berlin  avait  a  former  des  dcsirs,  co  serait  n  eile  u  proposer  ses  idee*. 
et  que  ce  ne  serait  qu'alors  que  nous  pourrions  juger,  s'il  t'tait  en  notr« 
pouvoir  d')r  adhcrer. 

S.  M.  souhaite  quo  cette  marche  qu'elle  eroit  devoir  adopter  <>b- 
tienne  le  suffrage  de  son  auguste  alliec;  nous  osperons  qu'au  movir 
de  cetto  tournure  qui  n'a  rien  dont  la  Prasse  puisse  so  plaindre  no-- 
parviendrons  ii  gagner  du  temps  jusqu'a  ce  que  les  informutions  ejiv 
j'espore  de  reeevoir  de  V.  E.,  sur  la  maniere  dont  cet  objet  est  en 
visage  a  Petersbonrg,  nous  mettent  en  etat  de  fixer  plus  positivement 
notre  oonduite  ulterieuro. 

Nous  desirons  donc  dans  eette  occurenee  comme  dans  toute  antre 
d'agir  dans  le  eone.ort  lo  plus  intime  avee  la  cour  imperiale  de  Ku*.«if 
nous  aurons  tous  les  egards  possibles  pour  ses  avis;  nous  ne  lui  Iii*- 
serons  rien  ignorer  des  suites  que  pourraient  avoir  les  premieros  ouv»r- 
tures  de  la  l*russe :  mais  l'Kmpereur  invoque  avee  confiance  l'amin« 
do  »S.  M.  1.,  pour  qu'elle  veuille  bien  arreter  par  le  poids  de  sa  eon- 
sidrration  et  de  son  intiuenee  cos  nouvelles  tentatives  de  FavidU' 
prussionne.  on  convaincant  lo  koi  de  l'inconvenaneo  do  vouloir.  aptv* 
avoir  deja  fait  une  aequisition  enorme  en  Pologne,  faire  dependre  oV  U 
concession  do  nouveaux  avantages  une  Cooperation,  dont  «Tailleurs  dr» 
engagements  solonnels  de  toute  espeec  lui  font  une  loi. 

Je  ne  roviondrai  pas  iei  sur  les  devoirs  qu'impose  a  S.  M.  pro- 
sienne  son  alliance  avec  rKmporour:  la  qualite  qu'olle  -  memo  a  prtv 
dans  ses  deelarations  precedentes  de  defonsour  des  droit*  lese's  des  pnnrr« 
ses  eoetats,  Celle  d'un  des  aetours  prineipanx  dans  une  guerre  de  l'Kro- 
pire,  eelle  enlin  d'un  souverain  ayant  pris  los  armes  pour  nJuir. 
I'anarehie  ot  rctablir  l'ordre  en  France;   je  no  parlerai  pas  non  piu* 
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des  nouvelles  Obligation«  ajoutees  a  tant  d'autres  par  son  traite  signc 
avec  l'Angleterre  il  n'y  a  pas  encore  trois  mois  ;  je  me  bornerai  a  ob- 
server  ici,  quc  le  texte  positif  de  la  Convention  du  ]*  janvicr  offre  a 
la  RüPsie  des  droit*  incontestables  pour  astreindre  ie  Roi  do  Prasse  a 
continuer  d'agir  contre  la  France  avec  la  plus  gründe  vigueur  et  par- 
ticulierement  a  so  desister  de  Tinjuste  pretontion  de  faire  achctor  sa 
eooporation  par  de  nouveaux  nvantagcs. 

II  est  dit  dans  le  traite  du  "  janvier  en  termes  olairs  et  precis, 
le  Roi  de  Prusso  proraot  de  continuer  la  guorre  contre  la  France 
et  de  ne  faire  ni  paix  ni  treve  separees;  un  autre  article  du  minie 
traite'  contient  la  doclaration  expresse,  que  l'acquisition  tjui  lui  etait  ad- 
ju<jee  on  Pologne  servirait  u  l'inderaniser  des  frais  qu'entruine  et  qu'en- 
irainora  la  guerre,  ce  qui  exclut  positivemont  toute  pretontion  de  quelque 
lit-domraagement  ulterieur.  L'execution  de  ces  engugements  est  eertaine- 
ment  tres-indt'pendantc  de  l'accession  de  TEmpereur ;  car  ce  n'est  pas 
enrers  8.  M.,  qu'ils  ont  etc  contractes,  c'est  onvers  8.  M.  I.  do  toutes 
les  Russies  qui,  ayant  juge  digne  de  sa  magnanimite  d'annoncer  l'interct 
lo  plus  decido  pour  le  soutien  de  la  cause  sacree  do  tous  les  sou- 
verains  dans  la  guerre  contre  la  France,  a  sans  douto  cm  devoir  obligcr 
le  Koi  par  d'avantagcs  immenses  aecordes  en  Pologne  a  remplacer  uno 
partie  des  efforts  quo  l'eloignoment  des  lieux  pouvait  no  pas  pormettre 
i  la  Russic  de  faire  par  olle-immc. 

Nous  avons  dorn-  tout  lieu  do  penser,  quo  la  cour  de  Petersbourg 
ju^era  egaloment  de  sa  dignito  et  de  sa  gloire  d'exigcr  racoomplissemout 
^xaet  des  promosses  solennellos,  par  lesquellcs  sa  prevoynnco  genoreuse 
a  lie  le  Roi  de  Prusso  a  la  causo  generale  de  tous  los  trönes,  de  la 
tranquillite  et  du  bonheur  do  l'Kuropo;  promossos  qui  font  la  baso  dos 
-lipulations  les  plus  essentielles  du  traite  du  janvier,  dont  l'incxo- 
f-ution  par  consequent  invaliderait  ovidemment  tous  les  autres  articles 
de  la  Convention,  et  pourrait  dans  oe  moment  meme  prosenter  a  la 
haute  sagesse  do  rimperatrice  un  raoyon  bien  propre  pout-otre  a  ra- 
niener  le  Roi  de  Prusse  aux  prinoipes  de  lequite  et  de  la  modoration, 
en  lui  laissant  entrevoir  de  la  pari  de  la  Russio  la  possibilite  d'une 
Suspension  do  la  garantie  de  son  traite  de  cession  avec  la  Pologne. 

Mr.  le  eomte  de  Rasumowsky  a  bien  voulu  a  raa  priere  charger 
de  mon  paquet  pour  V.  K.  un  de  ses  courriers  qu'il  depeehe  aujour- 
«l'hui  a  Petersbourg;  j'ai  profitö  d»»  oe  oanal  avec  autant  plus  do  plaisir 
'jue  Penvoi  do  DOf  oourriors  du  eabinot  ne  peut  guere  rester  soeret  et 
■ju'une  expodition  inattondue,  «| ni  aurait  eu  lieu  do  ma  part  immediate- 
mont  apres  les  demarehes  faites  par  Mr.  (Jesar,  aurait  pu  inottre  ce  re- 
sident de  Prusse  tres-furet  d'ailleurs  sur  la  voie  do  son  veritable  objet. 

Ce  sera  donc  dans  quelques  jours  d'ici,  quo  je  forai  partir  le 
'ourrier  quo  j'ai  anuonce  depuis  quolque  tomps  a  V.  E.  Je  me  Üatte 
«[iie  ce  court  delai  no  peut  avoir  rien  de  fächeln.  11  me  sorable  qu'au 
fond  nous  sommes  deja  d'aecord  aveo  la  cour  oii  vous  i'tes  sur  Tatfairo 
de  l'accession.  Vous  avez  etc  assure  a  difforentes  reprises,  quo  l'intcntion 
invariable  de  8.  M.  1.  de  toutes  les  Russies  otait  de  COncourir  effioace- 
tneut  ä  faire  obtenir  ä  l'Autncbe  des  avantages  d'une  valeur  parfaito- 
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ment  egale  aux  acquisitions  des  deux  cours  copartageantes  en  Pologne. 
et  dans  cette  certitude  l'Erapereur  se  regarde  des  a  präsent  a  lYgard 
de  la  Russie  lic  a  la  Convention  du  -J-J  janvier  aussi  forteraent,  quii 
pourra  letre,  lorsque  tous  les  objets  qui  sont  relatifs  a  son  accession 
seront  revetus  des  formalitcs  ordinaires. 

Quant  a  la  Prusse,  eile  declare  dans  la  note  remiso  a  Mr.  le  comtc 
de  Lehrbach,  qu'elle  n'insiste  plus  sur  notre  accession;  j'avoucrai  d'ail- 
leurs  qu'il  nie  serait  bien  difficile  de  toraber  d'accord  avec  l'opinioc 
qui  dans  diflerentes  occasions  a  cte  manifestce  a  V.  K.  que  l'acceleratior 
de  notre  adhesion  au  traite  du  ||  janvier  aurait  pu  contribuer  u  s'assurer 
de  la  Cooperation  ulterieure  de  la  cour  de  Berlin.  Si  cinq  ou  six  titre< 
differents  deja  existants,  solenncllement  reconnus,  ne  suffisent  pas  pour 
enchainer  la  versatilite  de  la  politique  prussienne,  la  formalite  de  notrr 
accession  aurait  cte  un  moyen  de  plus  bien  faiblo  sans  doute;  il  ne  nu 
semblerait  pas  plus  aise  a  soutenir,  que  notre  adhesion  formelle  a  ia 
Convention  du  JJ  janvier  eüt  fourni  a  la  cour  de  Russie  un  nouveau 
droit  pour  insister  sur  1'activite  du  Roi  de  Prusse;  car  c'est  du  traite 
memo  quo  decoule  le  droit  incontestable  de  la  Russie  a  cet  egard;  i. 
decoule  de  la  promesse  positive  que  le  Roi  a  deposee  entre  les  main« 
de  S.  M.  l'Imperatrice  sur  la  continuation  de  sa  Cooperation  la  plus  vi- 
goureuse  contre  les  perturbateurs  du  repos  del'Europc;  de  cet  enga^c- 
inent  cnonce  dans  la  convontion  du  ™  janvier  en  termos  precis,  non 
cquivoques,  et  d'uno  maniere  si  eloignee  de  tout  rapport  avec  raccession 
de  l'Enipereur,  que  memo  dans  le  cas,  oü  S.  M.  eüt  cru  pouvoir  refuser 
decidemment  son  adhesion  au  traite,  l'obligation  contractee  par  le  Ko 
envers  rimperatrico  n'en  existerait  pas  moins  dans  toute  sa  force. 

Je  laisse,  Mr.  lo  comte,  h  votre  zele  eprouve  de  faire  de  ces  rt- 
flexions  l'usagc  le  plus  convenable  aupres  du  ministere  eclaire  de  S.  M.  I. 
de  toutcs  les  Russios.  J'ajouterai  oncore  quo,  d'aprcs  quelques  avis  n\u- 
de  Manheim,  il  aurait  cte  fait  pou  avant  lo  depart  du  Roi  de  Tamm 
quelques  insinuations  i\  l'Angleterre  pour  en  obtenir  des  seeour*  es 
argent ;  quoique  rien  jusqu'ici  ne  nous  garantisse  la  certitude  de  ce  lul 
je  n'en  ai  pas  moins  cru  devoir  en  faire  mention  ici,  pour  ne  lais^r 
rien  ignorer  a  V.  E.  de  ce  qui  pourrait  en  facon  quelconque  avoir  trar 
a  l'objet  de  cette  depeche. 

OBSERVATION?  SUR  LES  RKP0NSES  DE  LA  COUR  DE  BEELIN 

an  Btijet  de*  cclaircisaements  et  rerlamations  de  la  conr  de  Vienne  reUtiremeot  »  la  c«a 

vention  de  ivr.-i.-i  dn  23  janvier. 

(Beilage  xur  Instruction  für  Cobentl  Tom  II.  October  17^3.) 
(Collenbarbs  Entwurf.)  Vienne.  en  21  ortobre  lTM 

Quand  une  pnissance  est  requise  d'neceder  k  une  Convention  qui,  »e 
dant  sur  des  concerta  anterieurs  avec  eile,  implique  ses  droit«  et  ses  intrrvt« 
particuliers  ainsi  que  des  droits  et  des  interets  communs  entre  eile  et  le«  pu.*- 
sauees  eontractantes,  eile  a  incontestablement  le  droit  de  s'expliquer  et  de  sVnteniirr- 
avec  elles  avant  d'aeceder.  La  cour  de  Vienne  invitee  d'aeceder  ä  la  content  r 
de  Petersbourg  du  23  janvier  de  l'annee  rouraute  n'a  donc  fait  qu'uscr  de  <-*- 
droit  naturel  de  toute  puissance  independante,  en  deiuaudant  k  sVclaircir  et  » 
H'entendre  pn'alablenicnt  avec  le«  parties  eontractantes  et  nomniement  »tcc  In 
cour  de  Herlin.  Elle  lui  adressa  ses  reclamations  k  ce  snjet,  aussitöt  tjuVIle  <■  f 
recu  c«iunaissance  du  contenu  de  cette  Convention,  et  eile  les  accotiq^jpi*  <!*• 
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plus  sinceres  assurances  de  sa  disposition  a  s'entendre  avec  les  parties  contrac- 
tantes avec  toute  l'amitic  et  defereuce  compatible  avec  les  egards  d'uue  juste 
redprocite,  et  prouva  en  meine  tetnps  son  dt'sir  d'accelÄrer  autant  qu'il  dcpcndrait 
d'ellc  sou  accession,  par  le  soin  qu'elle  prit  d'ecarter  toutes  les  formalites  d'uue 
discussion  officielle,  eu  reufermant  ses  explications  daus  les  bornes  d'un  e>lair- 
cissement  amical,  dout  la  forme  verbale  et  sommaire  ne  laissät  aucune  trace  de 
differend.  Le  priuce  de  Reusa,  s'etant  acquitte  de  cette  tache  vis-a-vis  de  la 
cour  de  Berlin  des  le  24  avril,  ne  re<-ut  aucune  reponse  jusqu'au  14  de  mai.  La 
note  ci-jointe  Nu  1,  qui  lui  fut  remise  a  cette  date,  loin  de  donuer  une  oinbre 
de  satisfaction  sur  les  Yeclamations  de  la  cour  de  Vienne,  apporta  au  coutraire  nn 
aoovel  obstacle  ä  son  accession  a  la  Convention  de  Petersbourg.  Dans  celle-ci 
leg  principes  fondamentaux  de  rt'ciprocite"  et  d'egalite  convenus  entre  les  trois 
rours  etaient  rappele*  et  reconnus.  Les  puissances  contractantes  s'y  oxpriniaient 
nir  l'origine  et  les  buts  de  la  guerre  et  sur  les  obligations  qui  en  därivcnt  d'uue 
maniere  conforme  anx  faits  et  aux  basesdes  concerts  precedents.  S.  M.prussieune  y  re- 
ronnaissait  (article  IV)  qu'elle  faisait  cause  commune  avec  S.  M.  l'Empereur  des 
Romains  dans  la  guerre  que  LL.  MM.  soutiennent  contre  les  rebelies  francais. 
Elle  y  confirmait  l'obligation  contraetee  par  eile  de  ne  point  se  separer  de  8.  M. 
l'Empereur  dans  cette  guerre,  jusqu'a  ce  qu'elles  eussent  obtenu  lo  but  qu'elles 
out  annonce  par  leurs  declar.it  ins  uniformes.  Ce  prince  y  convient  que  les 
avantages  qn'il  se  stipulait  dans  la  Convention  lui  servait  de  d6dommageraeut 
pour  les  depenses  qu'entraine  et  entrainera  la  guerre.  Enfin  les  deux  parties  con- 
tractantes, apres  avoir  annonce  dans  le  preamhule  comrae  objet  de  leur  Convention 
de  dlterminer  et  asaurer  leurs  interets  respectifs,  ainsi  que  ceux  de  8.  M.  l'Em- 
pereur des  Romains  relativement  au  but  commun  de  leurs  efforts,  savoir,  de  se 
procurer  a  la  fois  süreto  presente  et  future  et  inderanite  des  frais  exorbitants 
qu'ils  doivent  uecessairement  occasionner,  declarent  expressement  (article  VII) 
qu'elles  se  font  un  devoir  de  menager  et  d'avancer  ses  interets  autant  que  les  leurs 
propres.  En  un  mot,  les  reclamatious  de  la  cour  de  Vienne  portaient  essentielle- 
ment  sur  l'applicatiou  des  priueipes  et  des  engagements  que  les  parties  contractantes 
avouaient  et  confirmaient  elles-memes  dans  les  paasages  allegues  de  la  Convention. 

Mais  la  note  remise  au  prince  de  Reusa  attaqua  et  desavoua  ces  meines 
principes  et  engagements.  Le  concours  de  la  cour  de  Berlin  n'y  est  plus  cou- 
»idere  comme  effet  d'une  cause  cunimune,  mais  uniquement  comme  le  secours 
d  une  puissance  auxiliaire,  faisant  des  sacrifices  dans  une  cause  qui  n'est  pas  la 
Menne;  on  y  recuse  formellement  le  principe  fundamental  de  la  parite,  d'avantage 
daua  les  dedommagements;  on  y  soutient  que  la  cour  de  Berlin  eüt  pu  demander 
d't'tre  dedommagee  par  la  cour  de  Vienne  elle-mcme ;  et  l'acquisition  que  la  Con- 
vention assigne  ä  la  premiere  n'y  est  representee  que  comme  le  dedommagement 
de  sea  efforts  dans  la  premiere  et  seconde  campagne,  faisant  abatraction  de 
tons  les  engagements  et  concerts  precedents,  en  les  pretendant  tous  annules  par 
la  note  prussienne  datee  de  Merle  le  25  ortobre  1792  saus  aecorder  aucuu  egard 
ä  la  contre-note  autriebienne  qui  les  reservait  expressement. 

Cette  reponse  inattendue  forca  donc  la  eonr  de  Vienne  de  suspendre  son 
accession  k  une  Convention,  dont  ou  desavouait  la  teneur,  tout  eu  pressant  la  dite 
conr  d'y  acquiescer.  Fidele  h  son  desir  d'en  liater  autant  qu'elle  pouvait  le  mo- 
nient,  la  cour  de  Vienne  se  flatta  toutefoia  que  l'eclaircissement  des  faits  relatifs 
»ux  transaetions  anterieures  et  la  produetion  des  preuves  materielles  qui  les  con- 
»tatent  suffirait,  entre  cours  amiea  et  alliees,  pour  terminer  au  plus  vite  une  dis- 
cussion qui  roulait  sur  des  questions  de  fait.  Dans  cette  espoir  eile  adopta  le 
parti  le  plus  propre  ä  faciliter  le  but  d'aecelerer  aussi  bien  la  fin  de  cette  dis- 
cussion prealable  que  la  conclusion  d'un  arraugement  equitable  sur  les  difhcultea 
intrinseques  de  la  Convention.  A  cet  effet  le  comte  de  Lehrbach,  maude  a  Vienne 
ponr  y  recevoir  les  plua  amples  iuformations  sur  toutes  lea  negociations  des  deux 
conra  relatives  ä  l'objet,  fut  envoye  au  quartier  general  de  S.  M.  prussienne,  muui  des 
pieces  les  plus  essentielles  ainai  que  du  preVis  ci-joint  Nu  2,  contenaut  le  resume- 
des  consequences  et  demonstratious  qui  resultaient  de  ce  genre  de  preuves  le 
plus  authentique  et  le  plua  Evident  possible.  Son  instruetion  porta  de  n'en  faire 
qn'un  usage  verbal,  afin  d'eviter  quo  la  voie  d'ecrits  of6ciela  ne  produiae  soit  des 
l'*ngueurs  soit  quelque  aigreur  dans  des  matieres  aussi  delicates.  Eu  meiue  temps 
UeschichL-Quellen  des  Hevolutions-ZeiUlUr«.  III.  22 
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il  lui  fut  enjoint  de  Baisir  avec  empresscmcnt  tous  les  moyens  de  rapprochemeat 
et  de  conciliation  tant  soit  peu  equitables,  qui  8e  presouteraient  pour  avancer  le 
but  essentiel  de  sa  mission. 

Depuis  lc  18  aoüt,  que  le  comte  de  Löhrbach  arriva  a  sa  destinatioa. 
jusqu'a  la  date  du  21  septembre,  il  n'obtint  quo  deux  Conferences,  dont  le«  di- 
tails  sont  renferraes  dans  les  rapports  ci-contre  N°  3.  II  en  resulto  qu'il  ny 
fut  donne  aucune  attention  a  »es  eclaircissemeuts  qnoiqu'appuyes  des  propres  echt», 
declarntions  et  transactions  de  la  cour  de  Berlin,  mais  que  Ton  se  boraa  ä  re- 
peter  et  soutcnjr  les  principe»  do  la  note  qui  avait  ete  remise  le  14  mai  an  prince 
de  Keuss,  »aus  entrer  dans  la  moindre  discussion  des  faits  et  des  allegations  qui 
en  detruisaieut  le  fondement.  Eutin  le  22  septembre  il  fut  declare  aux  deui 
miuistres  imperiaux,  suivaut  le  rapport  ci-joint  N°  4,  que  la  cour  de  Berlin,  rom 
paut  la  voie  d'explications  verbales,  repondrait  aux  öclaircissements  et  demande* 
de  la  cour  de  Vienue  par  un  memoire,  qui  leur  fut  remis  officiellenient  et  qui. 
temoin  Tannexe  N°  5,  passe  egalemeut  sous  silcnce  les  eclaircissenieut*  et  les  prenve* 
produites,  et  renouvelle  de  memo  les  assertions  de  la  reponse  du  14  mai,  arec 
la  seule  dilTerence  qu'il  renoheiit  encore  sur  les  conscquences  qui  en  avaient  iti 
tirees,  et  finit  par  representer  l'accession  de  la  cour  de  Vienne  a  la  Convention 
du  23  j  an  vier  cumme  nn  objet  indifferent  et  surcrogatoire. 

Les  principcs  poses  dans  ce  memoire  so  trouvont  donc  refutea  d'avane* 
par  les  faits  opposes  a  la  premie.ro  reponse  prussiennc. 

Iis  sont  tous  dörives  du  fondement,  que  la  cour  de  Berlin  ne  coopere  k  U 
guerre  actuelle  qu'en  qnalite  d'allic  de  la  cour  de  Vienne,  assertion  qui  est  coutre- 
dite  par  toutes  les  negociations,  concert*  et  doclarations  de  la  eour  de  Berlin,  qui  eta- 
blissent  que  la  cour  de  Berlin  a  fait  cause  commune  avec  l'Empereur  a  but  et  force  egal«, 
et  que  les  engagements  reciproques  de  eette  commune  entreprise  resolueet  pröteaetiv 
commeucee  avant  l'agression  fraucaise  en  sont  par  eonsequent  independant*.  CVrtr 
meme  these  est  d^montree  par  le  propre  manifeste  de  la  cour  de  Berlin,  aiusi  que  par  la 
proclamation  du  duc  de  Brunsvic  ci-joint  N°  0  et  7t  dans  lesqiiela  S.  M.  pritasieno« 
declara  elle-meme,  qu'clle  prenait  part  ä  la  guerre  uou-seulement  comme  alliw 
de  l'Empereur,  mais  aussi  comme  memhre  preponderant  de  l'Empire  et  coro»* 
pnissance  interesste  au  maintien  de  l'^quilibre  de  l'Europe,  en  quelle  qualite  1« 
Koi  se  proposait  conjointement  avec  son  allie  de  faire  cesser  l'anarchie  eu  France, 
y  rctablir  pour  cet  etTet  uu  pouvoir  legal  sur  les  bases  essentielles  d'une  form? 
monarchique,  aasurer  par  la  meme  les  autres  gouvernemeuts  contre  les  attentat» 
et  les  cll'orts  iucendiaires  d'une  troupe  frenetique. 

Le  fondement  des  deux  susdites  re|H>nses  de  la  cour  de  ßerliu  se  trouvau: 
ainsi  detruit  par  ses  propres  aveux,  toutes  les  consequences  qu'clle  en  deduit  *c 
refutent  d'elles-memcs. 

1°  Des  lors  que  les  stipulation»  de  l'allianco  ne  sont  plus  la  seule  merart 
de  la  Cooperation  prussienne,  et  que  les  forccs  r6eiproques  ont  ete  determinee» 
]>ar  le  concert  primitif  d'une  entreprise  commune,  la  cour  de  Berlin  u'avait  hucuik 
pretention  a  etre  dedommagee  prefürablemout  ou  meme  h  la  rharge  de  la  cour 
de  Vienne,  pour  l'excedent  de  son  contingent  au-dela  du  secours  que  l'alliaaor 
avait  fixe  (qui  d'ailleurs  en  stipule  elle-meme  d'ulterieurs  an  caa  quo  le  secoor* 
de  vingt  mille  liommes  ne  suftirait  point). 

2"  Des  lors  la  duree  de  la  Cooperation  avec  les  meines  forees  n'avait  tt 
n'aura  d'antrc  terme  quo  l'accomplissement  des  buts  de  la  cause  commune,  et  U 
cour  de  Berlin  u'avait  point  le  droit  de  prescrire  de  nouvelles  condiüous  pour  U 
continuation  de  sa  Cooperation  dans  la  seconde  campagne,  et  n'a  point  maintrnant 
eelui  d'en  prescrire  au  meme  effet  pour  la  troisieme,  les  prineipes  coostaat* 
du  droit  public  ne  permetUnt  point  de  considerer  les  engagements  d'une  entre- 
prise commune,  comme  finis  avant  son  aecomplissement  a  moins  que  l'objet  nVu 
ait  cesse\  ou  qu'il  n'existe  une  impossibilite  absolue  de  Taccomplir;  exeeption« 
qui  assurement  ne  peuvent  etre  appliquecs  aux  circonstances  actuolles  do  La  France, 
lorsque  d'un  cote  les  causes,  motifs  et  daugers,  enoneees  dans  le  concert  pr«'aial>U 
a  l'agression  et  dans  lo  manifeste  de  S.  M.  prussienne,  ont  «'-to  portes  depui«  «o 
plus  haut  de^re  de  consequence,  et  que  d'autre  part  la  Cooperation  energiqar 
que  d'autres  puissances  accOrdent  a  la  cause  commune  depuis  le  couinienecmeoi 
de  cette  campagne,  aiusi  quo  les  brillauts  aspects  que  les  succes  de  celle-ci  |»rv- 
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mettent  pour  1'ouvertnre  de  U  campagne  prochaine  donnent  lea  esporances  les 
plus  fondeea  d'une  reuasite  convenable. 

3°  Commc  entin  le  principe  de  l'egalite  den  avantagea  et  dcdommage- 
ments  reapectifa  avait  aervi  de  baac  a  tous  les  eugagcmenta  et  eoncerts  pris,  aoit 
avant  leclat  de  la  guerre,  aoit  depuis,  la  note  prussienne  datee  de  Merle  n'a  pu 
j  deroger  qu'autant  qua  la  cour  de  Vienne  aurait  consenti  de  a'en  departir;  au 
lieu  que,  bien  loin  de  la,  la  ri'ponse  officiellc  qu'elle  a  fait  donner  ä  rette  nute 
an  moia  de  dccembre  suivant  reclame  et  reserve  expresau-ment  l'egalit«'  des  dc- 
dommageraenta  etablie  par  lea  conci-rta  antt'rieura.*)  Et  comme  la  cour  de  Vienne, 
en  inritant  la  conr  de  l'etersbourg  de  consentir  et  participer  h  un  arrangement 
de  dedommagement  qui  eilt  nne  occupatio!!  prussienne  en  Pologne  pour  baue, 
l'ert  expreasement  rapportee  a  cette  reponae  faite  de  aa  part  k  la  note  datee  de 
Merle,  eile  a  ete  incoutestablement  fondec  a  reelaraer  l'application  et  1'execution 
du  principe  de  f  egalite,  avant  d'aciiniescer  et  d'acceder  a  la  Convention  du  2'A  jan- 
▼ier  cuuclue  en  consequence  de  cette  invitation. 

On  ne  repetora  pas  ici  les  preuves  et  developpeinents  ulterieurs  exposes 
•Luis  le  precis  annexe  ci-dessu*  N°2,  en  eonfirmation  des  argumenta  qui  viennent 
dVtre  recapitul£s  et  qui  etablissent  les  points  deciaifa  de  la  contestation.  (juant 
aux  plaintes  que  renferme  le  dornier  memoire  de  la  cour  de  Berlin  sur  les  re- 
tard» «le  hou  accession  k  la  Convention,  la  cour  de  Vienne  eu  appelle  aux  faits, 
dont  le  simple  rapprochement  prouve  qu'elle  n'avait  pas  ete  mise  a  meine  de 
s'expliqner  sur  la  Convention  du  2.'J  janvier  avant  l'ouverture  de  son  ext'cution, 
et  que  depuis  les  retards  ulterieurs  ne  proviennent  que  des  dclais  et  de  la  nature 
de  »es  reponses.  C'eat  encore  uuiqiieraent  nux  fait«  qu'elle  se  rapporte  sur  la 
justice  du  reproche  qui  lui  est  fait,  d'avoir  eontribue  pnr  la  auapenaiou  foreeo  de 
ton  accession  ä  encourager  la  nation  polonaise  a  des  extremites  qui  menacaient 
d'envelopper  S.  M.  prussienne  dans  une  guerre  dangereuse  avec  cette  nation,  la- 
qnelle  obligerait  ce  prince  a  retirer  uue  grande  partie  de  ses  forces  employeca 
dann  la  guerre  francaise. 

Mais  un  nouvel  incident,  qui  ne  peut  qn'affliger  profondement  S.  M.  l'Em- 
pereur,  c'est  qu'a  peiuc  le  luotif  allegue  pour  annoncer  cette  diminution  de  la 
Cooperation  prussienne  vint-il  a  cesser  complötoraent  par  levenement  de  la  rati- 
lication  obtenue  sans  condition  de  la  diete  polonaise,  que  le  Sieur  de  Cesar  reeoit 
l'ordre  d'insinuer  que  malgre  cela  S.  M.  prussienne  ne  pouvait  continuer  d'agir  avec 
l«s  meines  forces  dans  la  suite  de  la  guerre  actuelle,  ä  moins  qu'on  ne  convienne 
avec  eile  de  nonvcaux  dedommagcmonts  en  sa  faveur,  sur  lesquels  eile  attendait 
des  propositions  de  la  part  de  la  cour  de  Vienne.  Deux  quostions  sc  presenteut 
d'euYs-memea  sur  cette  insinnation  inatteuduc.  La  premicre  com-erne  le  droit,  que 
la  cour  de  Berlin  pourrait  avnir  de  discontinucr  sa  Cooperation  actuelle  dans  la 
ranse  commune  contre  la  France.  A  ne  la  conaiderer  deja  quo  sotis  les  acula 
rapports  de  son  alliance  avec  la  cour  de  Vienne  et  de  ses  obligations  comme 
membre  du  corps  gennnnique  dans  nne  guerre  d'Empire,  les  secours  stipules  |>ar 
la  premicre  et  le  triple  contingent  resoln  par  la  diete  gennanique  importcnt  en- 
»emble  la  tres-majeurc  partie  des  forces  que  la  cour  de  Berlin  a  sur  pied  contre 
la  France.  Mais  a  qnel  titre  pourrait-ellc  se  refuser  de  remplir  les  promesses 
ft  les  engagements  de  son  concert  avec  la  conr  de  Vienne  et  ceux  dont  eile  est 
lue  via-a-via  des  autres  puissances  coalisces,  j  irmi  lesquelles  il  y  en  a  d'ailleurs, 
qui  se  trouvent  ainsi  que  l'Empereur  dans  le  cas  d'etro  attaqutVs  par  la  France 
et  d'etrc  lea  allies  de  S.  M.  prussienne?  La  seeondc  question,  aavoir,  quellea 
propositions  de  nouveaux  dedommagements  la  cour  de  Vienne  devrait  et  pourrait 
faire  a  la  cour  de  Berlin,  donne  Heu  a  dea  reflexiona  du  meme  genre,  qu'on 
s'abstient  de  relever,  parce  qu'ellea  se  presentont  d'elles-memes,  soit  qu'on  examine 
fett«-  question  sotis  le  rapport  dea  engagements  pris,  des  prineipes  convenua  et 
des  droit«  qui  en  decoulent  reeiproquement,  soit  qu'on  ait  egard  a  la  diaparite 
dea  circouatancea  dans  lesquelles  se  trouvent  les  deux  eours;  cello  de  Berlin 
*e  trouvant  en  posacssion  efteetive  du  dedommagement  le  plus  avantageux  et  le 
plus  conaidcrable  quelle  ait  pu  dosirer,  au  lien  quo  la  cour  de  Vienne  n'en  ob- 

*)  Note:  .N.k  ti.lctn  jc<)och  ein»  vollkommene  Gleichheit  in  <ler  Entschädigung  beider  Höfe 
nicht  nur  der  Gerechtigkeit  nnd  Billigkeit  überhaupt,  sondern  auch  den  von  ihnen  nnabweitlich 
festgevetitcn  Concerts-Urundsät^cn  gemisu  ist." 
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tiendra  point,  quelque  succes  qu'elle  puisse  avoir,  qui  equivale  les  .ivant.i.  • 
directs  et  relutifs  du  dc-dommagement  prussien,  bien  que  Ja  balaiice  de»  frai» 
pertes  et  efforts  pese  sur  eile  de  la  manure  la  plus  inegale  et  la  plus  ruineu«.. 
Dans  la  position  fächeus<>,  aussi  inatteudue  et  peu  meritee,  dans  laquelle  la  c<.ur 
de  Vienne  se  trouve  placc'-e  par  le  coneours  de  toutes  les  circonstauees  exponer« 
dans  le  preseut  memoire,  eile  prend  son  recours  a  lamitie  et  a  la  haute  aage**«> 
de  S.  M.  l'Imperatrice  de  toutes  les  Russies,  l'alliee  commune  de  f  Antriebe  et 
lu  Prusse,  et  liee  sperialement  avec  l'une  et  l'autre  dans  la  cause  commune  ei- 
citee  par  les  suites  de  la  Evolution  francaise,  en  se  nattant  qu'elle  voudra  bien 
employer  ses  soins  et  ses  bona  offices  a  ramener  S.  Ii.  prussienne  aux  sentimeut« 
qu'on  se  croit  en  droit  d'esperer  du  caractere  equitable  et  loyal  de  ce  prince. 
ainsi  que  du  vif  intcret  qu'il  a  toujours  temoigne  pour  le  succes  de  la  cause  I* 
plus  importaute  qui  ait  jaraais  affei-te  les  intereta  communs  de  l'Europe. 


213.  THUGUT  AN  COBKNZL. 
(Minute.)  Vienne,  ce  21  octobre  1793. 

Jai  l'honneur  do  cominuniquer  u  V.  K.  les  trois  pieees  originale» 
ci-jointes  qu'olle  voudra  bien  me  renvoyer,  des  qu'elle  en  aura  fait  l'usa^ 
eonvenable.  Ces  pieces  oonsistent  dans  les  Instructions  donnces  a  Mr.  d< 
Semonville  aux  deux  epoques  de  sa  noinination  u  fambassade  de  Frao<«- 
pres  la  Porte  ottoinane,  et  qui  contionnent  exactenient  tout  ce  qui  sY»: 
trouve  de  plus  essenliel  parrai  im  grand  nombre  do  paperasses  insigni- 
fiantes  saisies  au  moment  de  son  arrestation  sur  les  front it-n  s  de  U 
Suisse. 

V.  K.  sentira  a  la  premiere  lecture,  quo  les  notious  a  tirer  de  re» 
deux  Instructions  ne  sont  gurre  au  fond  aussi  interessantes  qu'on  etat! 
en  droit  de  s'y  attendre.  Les  directions  quYlles  renferment  se  n'duis« 
en  substanco  a  oxciter  l'esprit  do  haine  et   de  vengeance  de    la  Port, 
ottomaue  contre  les  deux  cours  imperiales  pour  la  porter  a  une  ruptur. 
avee  elles ,  a  employor  de  nombreux  cmissaircs  et  autres  rnoyens  de  eor- 
ruption,  afin  d'oceasionner  des  soultvements  dans  leur  etat*  resp.Kiik 
et  nommement  en  Hongrie,  dans  le  Cubau  etc.,  a  ramener   la  Porte  » 
des  dispositions  plus  favorable«  pour  la  revolution  francaise,  en  la  in- 
faisant  envisager  coinrue  trcs-avautageuse  a  ses  intercts  tant  politiqoe* 
que  comnierciaux,  enfm  u  moyenner  peu  a  peu  un  traitü  d'alliance.  <'t 
y  remarque  en  general  une  volonte  bien  pronoucee  de  nous  faire  ajn« 
qu'a  la  Hussie  tout  le  mal  possible,  saus  qu'on  y  decouvre  un  plan  d<  j 
fixe,  uno  machine  montee  et  des  moyens  solidement  eombines  a  1'avaRe« 
pour  exeeuter  ces  dessins  dangereux.    Quant  a  la  troisieme  picee.  e«< 
une  rapsodie,  laquelle  ä  coup  >ür,  nialgro  le  fauatisme  eonnu  des  Tun-, 
n'aurait  jamais  produit  un  ettot  marque  sur  l'esprit  du   minist*  re  otto- 
man.     Le   bruit  qu'on    a   ropandu   et    qui  a  ote   insere  dan«  plusifur- 
feuilles  publiques  relativement  aux  prctendues  sommcs  d'argent  et  a«:r 
bijoux  preeieux  trouves  sur  Mr.  de  Semonville  parait  destitue   de  toi.' 
fonderaent.  *)   Cne  preuve  de  la  faussetü  de  ce  fait  semble  eon-uzo»* 
dans  un  article  do  la  seconde  Instruction,  ou  il  est  dit :   „qu'on  niettra 

*)  Dasselbe  versichert  der  Kaiser  dem  Frxherzog  Ferdinand,  14.  S*-pt*inb*r. 
8t.-AM  wo  es  weiterhin  hi-isst:  „Les  pn'sent*  destims  pour  le  Grand  S  u-j- •' 
et  parmi  lesquels  il  ne  parait  pas  «ju'il  y  ait  eu  des  diamauts,  out  ete  pr»-6»l*l^ 
Btent  eiul>arqut;s  ä  Mtuseill«'  pour  le  Levaut.' 
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i  sa  disposition  une  somme  de  trois  cont  raille  livres  en  numeraire,  tant 
pour  pre'parer  les  voies  qui  doivent  Ie  conduire  ;\  l'importante  negocia- 
tion  dont  i!  est  charge,  que  pour  envoyer  des  agents  dans  le  Cuban, 
en  Georgie.  aupWs  du  Facha  de  Scutari,  enfin  partout  oü  il  le  jugerai* 
ne'cessaire  au  service  de  la  republique." 

II  parait  que  Mr.  de  Semonville  n'a  point  touche  cette  somme 
avant  son  depart,  mais  (ju'elle  ne  derart  Iui  etre  compte'e  qu'a  son  arriveo 
ä  l'endroit  de  sa  destination.  Ce  que  l'on  sait  avec  certitude,  o'ett  qu'il 
<est  trouve  si  court  d'argent  pendant  sa  route,  qu'il  a  ete  oblige  de 
mottre  en  gage  une  de  ses  voitures  pour  se  procurer  une  eertaine  somme, 
dont  il  avait  le  plus  grand  besoin,  afin  de  faire  face  aux  frais  neces- 
saires  de  son  voyage.  .  .  .  

214.  FERRARIS  AN  WURMSER. 
(Kr.-A.  Oberrh.  11  78.)  (Eigenh.)        (Vienne),  le  25  octobre  (1793). 

S.  M.  l'Emperenr  setant  decidee  ä  ne  vous  renvoyer  le  comto 
Gailenberg  qu'avec  le  flügel-adjudant  Gorupp,  je  puis  encore  ajouter  a 
totte  lettre  que  j'ai  recu  et  eommunique  a  S.  M.  et  au  baron  de  Thugut 
ia  depeche  de  V.  E.  du  10  octobre.  Comrae  il  n'est  que  trop  clair  que 
les  Pnissiens  sont  decides  a  ne  plus  agir  ni  d'une  ni  d'autre  maniere, 
H  que  le  duc  de  Brunsvic  so  conduit  et  vous  cerit  d'une  fac,on  qui 
viont  encore  a  l'appui  de  rette  veritc,  tout  ce  que  je  puis  vous  prescrire 
dans  ces  conjonetures  aussi  epineuses  pour  Vienne  que  vous  les  trou- 
verez  en  ranipagne,  c'est  de  commencer  a  ne  plus  eonsiderer  pour  quelque 
chose  la  foree  armee  de  cet  allie  qui  vous  avoisine,  et  de  ne  vous  en- 
2a«er  en  rien  ou  la  reussite  tiendrait  pour  peu  a  une  Cooperation  quel- 
•  onque  de  sa  part.  11  faut  travailler  B  assurer  vos  quartier»  d'hiver 
par  et  pour  votre  armee.  Vbila  tout  ce  qu'on  peut  et  doit  dire  a  qui 
a  du  genie  et  les  talents  du  metier,  ot  la  cour  s'en  rapporte  a  cet  egard 
aux  nioyens  que  vous  voudrez  employer.  *) 

V.  K.,  a  qui  j'ai  toujours  exaetement  eommunique  mes  negoeiations 
et  correspondances  avec  S.  M.  prussienne  et  son  adjudant  general,  sa- 
rait  aussi  bien  que  moi  que  jamais  il  n'a  ete  question  que  nous  coope- 
rassions  au  blocus  cvcntuel  de  Landau,  apres  (jue  l'on  aurait  conduit  a 
beut  l'expcdition  des  Lignes.  Elle  a  tres-bien  repondu  au  duc  relative- 
ment  a  ce  point,  et  je  suis  du  meine  avis  qu'olle  qu'il  ne  lui  serait  pas 
possible,  avec  la  tachc  infinie  qu'elle  a  a  remplir,  de  se  passer  des  six 
mille  hommes  que  l'on  exige  pour  se  joindre  avec  six  mille  Prussiens 
destines  pour  ce  plan.  Si  l'on  s'entcte  absolument  a  vouloir  un  corps 
de  cette  force,  il  faudrait  sugge'rer  d'y  employer  les  Saxons,  et  vous  de- 
vriez  vous  entendre  avec  le  mareebal  prince  de  Cobonrg  comme  cora- 
mandant  gdneral  de  toutes  les  troupes.  Je  joins  a  cette  lettre  copie  d'une 
depeehe  du  lieutenant  general  comte  de  Wartensleben  au  conseil  de 
Pierre,  par  laquelle  V.  E.  veiTa  que  la  pretention  de  six  raille  Autri- 
fhiens  pour  co  blocus  date  d'une  lettre  du  Roi  au  duc  de  Brunsvic. 
Cela  prouve  bien  qu'il  n'en  avait  jamais  ete  question  lors  de  raon  sejour 

*)  Aebnlich  lautet  ein  Schreiben  Ferraris'  au  Wurmser  vom  31.  October, 
Kr.-A.  Oberrh.  1111 1  2. 
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au  quartier  genoral  de  S.  M.  prussieune.  Le  devoir  du  comte  de  Warten« 
leben  dans  sa  position  ehez  le  due  aurait  ete  de  plaider  eontre  cet  articlt, 
ei  il  en  aurait  trouve  los  moyens  dans  le  plan  de  conduite  (|ue  je  lui 
ai  trace  vcrbaleraeut  et  par  cerit.  Mais  depuis  lors  il  n'a  plus  donm 
sigue  de  vie,  ce  qui  est  bien  fait  pour  raeeontonter  l'Enipereur  et  lo 
conseil  de  guerre.  Jo  prie  V.  B.  de  le  lui  marquer  et  lui  faire  entendre 
que,  s'il  ne  fait  pas  tont  ce  que  Ton  attendait  de  lui,  il  n'y  a  rien  qui 
puisse  legitimer  son  eilenee.  .  .  . 

215.  STAKHEMBERG  AN  THUGUT. 

(Orig.)  Londres,  le  25  octobre  1793. 

.  .  .  Ou  m'a  singuliorement  presse  d'expcdier  ce  Courier,  afin  qu'il 
portat  a  Mr.  le  cointe  de  Mercy  los  Observation«,  qu'on  sc  perinet  ici 
sur  le  projet  du  manifeste  de  S.  M.  l'Kmperour,  quo  Mr.  Kden  vwn! 
d'envoyor  a  sa  cour.  On  est  flatte  que  celui  de  la  Grande-Bretagne  ai! 
ete  approuvo  a  Vienno;  on  Test  oncoro  plus  de  voir  que  celui  qut« 
S.  M.  l'Kraporeur  sc  propose  de  donner  y  est  presqu'entierement  con- 
forme;  inai«  en  coraprenant  les  Variante«  peut-ctre  neoessaires  que  nuu> 
devons  y  apporter  d'apres  la  difference  de  conduite  que  les  deux  pui- 
sances  ont  tenue  a  l'originc  de  la  guerrc  presente,  on  desirerait  qut 
nous  changeassions  un  pou  la  dietion  de  notre  manifeste,  pour  qu'il  ne 
füt  pas  tellement  littcraloraent  scmblable  a  celui  de  la  cour  de  Londrev 
que  la  ditferoneo  dans  les  expressions  no  frappat  quo  dans  les  seu!- 
points  qui  oaraetcrisent  des  prineipes;  ce  qui  solon  le  jugement  de 
l'Angleterre  pourrait  faire  naitro  chez  des  gens  mal  instruits  l'idce  d  un 
defaut  d'harraonie  et  d'intolligonce  entre  nos  deux  cours,  dont  le  seu. 
soupcon  .sorait  nuisible  a  la  cause  commune.  On  voudrait  done  qu'en 
gardant  le  fond  et  l'esprit  du  memo  manifeste,  dont  on  est  tn  s-sati- 
fait,  Mr.  le  comte  de  Mercy,  eharge  selon  la  depeche  de  Mr.  Kden  tit- 
le faire  publicr,  voulüt  en  varier  un  peu  les  phrases  et  les  tournure». 
puisqu'on  n'oso  pas  s'attendro  a  voir  adopter  enticrement  et  exaetemeet 
celui  de  la  cour  de  Londres,  ce  quo  sans  doute  on  proferendi t  encore 
Jo  no  suis  dans  tout  eeci  que  le  rapporteur  des  vojux  du  eabinet 
S'-Jatnes,  que  je  transmets  a  Mr.  le  comte  de  Mercy,  n'ayant  eu  moi- 
meine  a  cet  egard  aueun  ordre  ni  direetion  de  Vr.  K.,  quoiquo  Müoni 
Grenville  pretende  d'apres  Mr.  Kden,  quo  je  doive  en  etre  inforni« 
offieielleraent.  *).... 

216.  STARHEM BEKG  AN  THUGUT. 

(Orig.)  Londres,  le  27  octobre  1793. 

.  .  .  «Tai  repris  avec  lord  Gronville  la  diseussion  de  l'articlc  de» 
eugagements  a  prendre  mutuellemcnt  sur  la  eontinuation  de  la  guem. 
mit  fumr  un  temp«  drU'nnhu',  et»'.  **) 

Ayant  commeuce  d'apres  les  ordres  de  V.  K.  par  insister  sur  ** 

*)  Mercy  ptiiehtot  in  einem  Sehreiben   vom  M.  October  au  Tbuput  d« 
brittischeu  Auflassung  bei  und  erbietet  sich,  durch  Pellenc  einen  neucti  IKcU 
rationsentwurf  anfertigen  zu  lassen. 

**)  Vergl.  Thugnts  Weisung  an  Starheinberg  ddo.  4.  October. 
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geraient  a  ne  faire  la  paix  quen  commun  etc.*)  il  m'a  fait  l'objoction 
quelle  avait  prevue  dans  sa  sagosse,  que  l'Angletorre,  ayant  deja  fait 
plusieure  traites  semblables  aveo  d'autres  puissances,  nommement  pondant 
la  guerre  de  la  succession  d'Espagne,  setait  vuo  forcee  par  1'einpiro  ab- 
>olu  des  cireonstaneeB  de  ne  pas  los  observer  dans  touto  leur  etendue ; 
il  ajouta  qu'on  y  allait  de  trop  bonne  foi  avec  notre  cour,  pour  con- 
sentir  a  contracter  un  engagement  que  la  nature  du  gouvernemenl  bri- 
tannique  pourrait  selon  les  occasions  ne  pas  permettre  d'accomplir  re- 
ligieusoment.  II  avoua  avec  moi  que  la  stipulation  proposee  par  Mr.  Eden 
fcomme  sa  projßre  idJe)  par  laqnelle  les  deux  cours  conviendraient  de 
ne  faire  la  paix  etc.*)  offrait  un  sens  captieux  en  ce  qu'olle  donnait  k 
l'une  des  deux  puissances  et  vraisemblablement  a  la  Grande-Bretagne 
une  chance  exclusivoment  favorable  dans  le  cas  de  plusiours  evenenients 
aussi  imprevus  quo  possibles.  Mais  lord  Grenville  ne  me  parut  pas  eloigne 
d'adraottro  cette  stipulation  avoc  la  clause  proposee  par  V.  E.  que  ti 
f  une  des  deux  cours  ne  juycait  pas  convenahle  ä  ses  intfrcts  de  sc  con- 
tenter etc.*)  Je  reussis  memo  a  lui  faire  articuler,  mais  en  protestant 
toujours  que  ee  n'etait  qu'unc  conversation  confidenticllc  de  lui  a  moi, 
qu'il  etait  convaincu  que  l'Angleterre  se  prcterait  par  amitic  pour  nous 
ä  signer  cette  clause,  pourvu  que  nous  voulussions  changer  le  secours 
effectif  d'hommes  en  un  subside  equivalent  d'argent.  Cette  notion  m'a 
paru  trop  importante  pour  n'en  pas  donner  sur  le  champ  connaissance 
ä  V.  E.,  en  la  priant  de  daigner  mo  faire  passer  incessamment  ses  ordres 
precis  sur  la  continuation  de  cette  negociation. 

Le  memoire  que  presentera  le  Charge'  d'affaires  d'Angleterre  a 
Berlin,  dont  Milord  Gronvillo  m'a  permis  hier  do  tirer  en  toute  häte  a 
«on  bureau  la  copie,  quo  j'ai  l'honneur  de  joindre  aussi  h  ma  depeche 
d'aujourd'hui,  achevcra  de  convaincro  V.  E.  de  reffet  qu'ont  produit  a 
Londres  le  dcpart  de  S.  M.  prussienno  et  l'ocrit  remis  au  lord  Yarmouth 
dann  le  memo  temps,  dont  jo  n'ai  pas  manque  do  rapporter  le  contenu 
essentiel  aussitot  quo  j'en  ai  ou  connaissance,  et  auquel  ce  memoire  est 
destinc  n  servir  do  reponse.  V.  E.  y  observera  sans  doute,  quo  la  cour 
de  Londres  s'y  est  conformee  a  notre  idec  sur  la  soramation  a  faire 
ä  8.  M.  prussienne  de  remplir  au  moins  au  defaut  de  toutes  les  autres 
lobligation  indispensable  et  sacree  que  lui  imposo  son  traite  d'alliance. 
On  est  neanmoins  toujours  tellement  convaincu  ici  de  rextreme  utilite, 
dont  serait  une  vigoureuse  et  sincoro  Cooperation  do  la  part  de  la  Prusse 
qu'on  parait  decide  a  essayer  oncore  bien  serieusement  de  l'obtenir  et 
a  faire  a  cet  effet  de  nouvelles  ot  dernicres  tentatives,  des  qu'on  saura 
(selon  l'expression  de  lord  Grenville)  oü  trouver  le  Roi  do  Prusse.  On 
m'a  priö  aveo  instance  d'assurer  itcrativenient,  que  les  propositions  quo 
le  cabinet  de  S*-James  nous  avait  faites  il  y  a  quelque  tcinps  au  sujet 
de  l'acte  de  renonciation  a  la  Baviere  n'avaient  certainoment  que  le  bien 
de  la  cause  commune  pour  but,  en  ce  que  l'on  croyait  avoir  de  bonnes 
raison*  pour  se  persuader,  que  c'etait  un  moyen  immanquable  de  s'as- 


*)  Vergl.  Thuguts  Weisung  an  Starhemberg  ddo.  4.  October. 
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surer  du  Roi ;  mais  que  l'Angleterre  ne  se  serait  jamais  avancce  vis-a-vi- 
de  lui  a  cet  ogard,  sans  notre  concert  et  assentiment  prealable. 

II  no  me  restait  plus  a  discutor  quo  l'objet  des  pretentions  de* 
Ktats-goneraux ;  mais  il  s'en  faut  de  beaueoup  que  j'aie  pu  renssir  a 
araener  sur  ce  point  le  ministere  britannique  h  envisager  la  chose  sou> 
le  point  de  vue  dicte  par  la  justice  et  la  raison.  On  ne  m'a  point  each» 
que  notre  defaut  d'aeoord  sur  cet  artiele  serait  la  seule  difificulte  qui 
puisse  arroter  encore  la  coufection  d'un  traite  d'alliance  intime,  qu'on 
desiro  avec  la  plus  grande  ardour  et  dont  on  voudrait  autant  que  pos- 
sible  hater  la  eonclusion.  lndependamment  du  pretendu  devoir  de  pro- 
tection que  l'Angleterre  se  croit  imposc  vis-a-vis  d'un  allie  au-<i  ut i le 
pour  eile  que  la  Hollande,  par  beaueoup  de  raison»  de  convenance,  de 
localite  et  de  commerce,  eile  croit  de  la  plus  haute  importance  de  pr»  - 
venir  les  dangers  roels  qui  pourraient  resulter  pour  la  cause  geiu'rale, 
si  la  rcpublique  profitant  de  ses  ressources  faisait  sa  paix  particuliore 
avec  les  Fran^ais,  comme  eile  y  parait  deeidee  au  cas  qu'on  ne  lui 
assure  pas  des  dedommagements  pour  prix  de  la  continuation  de  sa 
Cooperation. 

Je  suis  parvenu,  en  me  servant  des  raisons  admirables  que  V.  E. 
m'a  iudiquees  dans  sa  depeehe,  a  demontrer  eombien  la  pretention  de 
la  restitution  des  frontieres  de  l'annee  1715  etait  ineoncevable  et  ab- 
surde. Je  crois  memo  pouvoir  dire  confidemment  a  V.  E.,  que  le  eabinet 
de  S'-Jauies  n'en  avait  pas  compris  la  valeur,  ou  que  le  trait  d'histoire 
qui  a  rapport  a  ce  traite  lui  etait  entierement  oehappe.  On  m'a  solcn- 
nellement  proteste  n'avoir  jamais  eu  l'idee  de  songer  au  renouvellenien; 
du  traite  des  barrieres,  dont  on  semble  concevoir  tous  les  ineon\Y*nients 
infinis;  on  m'a  ajouto,  qu'on  ne  nie  deguisait  pas  que  Ton  etait  on  n«' 
peut  pas  plus  mecontent  de  la  maniere  molle  et  lache  qui  devenai! 
plutot  nuisible  «ju'utile,  dont  les  troupes  hollandaises  s'etaient  conduit«« 
pendant  tout  le  cours,  de  cette  campagne ;  mais  si  nous  acquieseions  » 
ses  demandes,  la  cour  do  Londres  s'engagerait  a  faire  agir  les  vins^ 
mille  hommes  fournis  par  la  rcpublique  avec  uno  veritable  aetivitc,  cn 
prenant  a  cet  eiFet  les  mesures  convenables,  dont  une  des  principal.< 
serait  de  soumottro  entierement  co  corps  do  troupes  (dont  la  compositioc 
ne  peut  quYtre  bonnc,  puisque  presque  tous  les  soldats  sont  Suisses  ou 
Allemands)  a  la  pleinc  disposition  d'un  de  nos  generaux,  au  lieu  de 
continucr  a  les  laisser  conduire  par  un  princo  faiblo  et  sans  expcTiemv. 
Apres  une  longue  discussion  asscz  vive,  quoique  toujours  amicale  av.« 
lord  Grcnvillo  sur  un  objet  qui  tient  tellcmont  a  cceur  de  l'Angleu-nv, 
et  dont  il  parait  inipossible  de  parveuir  a  la  faire  departir,  malgrv  te* 
raisons  sans  nombre  ot  du  plus  grand  poids  qu'on  peut  lui  produire,  je 
consentis  a  me  charger  de  mander  a  V.  K.,  que  la  cour  de  Loodre«. 
pieine  de  eonfiance  dans  cette  loyaute  ot  generosite  de  S.  M.  l'Kmpereur 
qui  lui  a  deja  lait  reconnaitre  le  principe  dos  dedommagements  pour  la 
rcpublique,  la  priait  de  vouloir  bion  proposer  dans  sa  justice  et  >a 
sagesse  les  indemnites  qu'ello  eonsentirait  a  aecorder  aux  Ktats-generauv 
qui  no  pouvaient  jamais  songer  a  des  conquetes  dans  les  Indes  orien- 
tales  et  occidentales,  dont  le  defaut  de  leurs  forces   et  la  fuible*«c  de 
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leur  marine  no  leur  permettait  pas  de  formor  seulement  le  projet.  C'est 
bien  e'videmment  le  raaintien  de  cette  faiblesse  et  nullite  sur  mer  des 
Hollandais  (jiie  les  Anglais  ont  plus  que  jamais  a  prescnt  lant  d'intcret 
a  entrotenir,  qui  est  le  veritable  secret  de  l'extremc  attaehoment  qu'ils  ont 
ponr  la  republique. 

Kn  retour  de  ce  quo  1'Angleterre  demande  a  S.  M.  en  faveur  des 
Ktate-gcneraux,  eile  promet  do  les  determinor  a  continuer  a  fournir  pen- 
diint  le  reste  de  la  dnree  de  la  guorro  im  corps  de  quinzo  k  vingt  raille 
horames  qui  se  prononceront  d'une  maniere  tout  a  fait  differentc  que 
le*  Hollandais  n'ont  fait  jusqu'a  present.  Avant  pris  uniquement  cette 
nouvelle  proposition  ad  referendum,  V.  K.  voudra  bien  nie  faire  passer 
<ts  ordres  en  consequence. 

II  parait  que  la  cour  de  Londres  n'attond  que  cette  dcclaration 
de  S.  M.  TEmpereur  en  faveur  des  Hollandais,  pour  travailler  eonjointe- 
nient  avec  moi  a  la  realisation  finale  do  notre  projet  d'alliance,  que  le 
Üoi  et  tout  son  ministure  regardent  coniine  indispensable  pour  la  prospe- 
rite  futiire  des  deux  puissances.  Je  nie  suis  memo  occupe  prealablonieut 
avec  lord  Grenville  des  principaux  points  qui  ponrraient  servir  de  base 
ä  notre  traite;  le  seul  changement  que  le  cabinet  de  B*- James  proposera 
aux  articles  fondamentaux  enonces  par  V.  E.  sera  de  stipuler  de  la  pari 
de  1'Angleterre  en  cas  d'attaque  hostile,  ix  la  place  d'un  secours  elfectif 
de  troupes,  un  subside  pecuniaire  equivalont. 

On  desirorait  aussi,  que  nous  iissions  entrer  dans  le  corps  de  notre 
traite  les  objets  essenticls  qui  interessent  le  commerce  de  la  Grande- 
Bretagne,  sans  prrjudicier  par  la  au  traite  particulier  de  commerce,  dont 
V.  K.  fait  mention  et  dont  on  nc  se  refuserait  pas  de  s'occuper  iiumc- 
diatement  apres  l'alliancc. 

Les  desirs  do  TAngleterro  a  cet  egard  seraient : 

1°  de  convenir  avec  nous  du  principe  de  faire  de  la  Uelgique  un 
pays  de  transit  pour  le  deboueho  des  marchandises  et  denrees  de  la 
Grande-Bretagne. 

2°  de  se  procurer  do  notre  part  l'assurance  positive,  que  1' Angle- 
i'rre  jouirait  des  niemes  avantages  dans  les  provinces  franeaises  qui 
resteront  en  notre  puissance  a  la  paix,  dont  eile  jouissait  autrefois  en 
vertu  de  son  traite  de  commerce  avec  la  France.  On  parait  ck' sirer 
v  tte  stipulation  de  peu  de  consequence  au  fond  pour  fenner  la  bouche 
aux  raisonnements  et  aux  raurmures  futurs  de   l'opposition  a  ce  sujet. 

V.  E.  daignera  reniarquer  dans  le  compto  que  je  viens  d'avoir 
i  honneur  do  lui  rendro,  quo  malgro  la  franchise  et  bonne-foi  reelle  de 
1  Anglet orre  envers  nous  et  son  dcsir  si neuro  et  veritable  de  poursuivre 
la  guerre  avec  vigueur,  son  envie  do  se  lier  avec  nous  par  les  liens 
•i  une  alliance  intime  est  neanmoins  subordonnee  a  la  certitude  des  con- 
venances  et  dedommagements  de  scs  allies  les  Etats-generaux,  et  qu'il 
>'«t  d'une  noccssite  indispensable  d'etablir  dans  la  redaetiou  du  traite 
d'allianco  des  principes  generaux  et  surs  qui  ne  fournissent  plus  de 
matiere  a  chicanc  sur  les  objets  de  commerce  et  de  detail.*) 

*)  Beiliegt  die  Abschrift  dor :  „Repouse  de  1'Angleterre  au  memoire  prcsente 
par  Mr.  de  Lucchesini  au  lord  Yarmouth." 
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217.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  27  octobre  1793. 

Des  la  premicre  conversation  que  j'euß  avec  le  seeretaire  dYtat. 
apres  avoir  recu  de  V.  E.  nie«  Instructions  de  4,  je  deraandais  de>  »:da.r 
cissenicnts  sur  ce  qui  pouvait  regardor  le  traite  a  conclure  entre  1'AngU- 
torre  et  l'Klocteur-palatin.    Milord  Grenville  ne  me  nia  point,   que  I» 
eabinot  de  S^Jamos  n'y  songedt,  mais  en  assurant  (|u'il  ne  ferait  i»  vri 
egard  aucune  demarche  et  ne  prendrait  aucun  engagement,  non-seu  c- 
ment  sans  l'agrcment,  mais  meine  sans  le  consoil  et  l'avis  de  notre  cour 
qu'il  me  chargeait  expressement  de  deraander,  puisque  bien  loin  dVtrv 
inspire  par  la  moindre  mcfiance  ou  la  plus  legere  crainte  du  retour 
l'idee  du  troc  des  Pays-bas,  ce  projet  n'etait   qu'une  nouvelle  maturr 
pour  mottre  en  campagnc  vingt  mille  hommes  de  plus  contre  renm-n 
comuiun.    On  desirorait  que  S.  M.  l'Emperour  daignät  manifester  ino— 
sammont  sa  volonte  sur  cet  objet,  puisqu'on  proteste  formellement,  que 
pour  peu  qu'il  lui  deplüt  on  y  renoncerait  aussitot.    Lord  Yarmou'h 
a  l'ordro  positif  et  expres  de  suspendre  touto  ncgoeiation  sur  ce  point 
jusqu'a  co  que  j'aic  donne  part  ici  do  la  reponse  de  V.  E.  Dans  le  ca* 
oü  l'qn  approuverait  ce  traite  de  subside  de  rAngleterre,  qu'elle  croii 
surtout   utile  depuis  l'incertitude  ou  nous  sommes  sur  les  intentio 
de  la  Prusse,  on  voudrait  encore  que  nous  donnassions  ici  l'a8*uran  • 
formelle,  quo  S.  M.  1.  n'employcra  jamais  des  moyens  do  force  pour  obt«*n : 
le  troc  de  la  Kaviere  contre  d'autres  provinces,  puisque  saus  cette  pn> 
messe  l'Angleterre  pourrait  par  la  nature   du  traite  qu'elle  projette  f 
qui  renferme  nccessairoment  une  garantie  se  trouver  un  jour  dans  1» 
plus  grand  embarras  vis-a-vis  do  nous,  tandis  qu'elle  n'aurait  songe  dar  - 
le  principe  qu  n  nous  fournir  ainsi  qu'a  la  bonne  cause   un  moyen  «if 
defense  de  plus.    Je  voulus   faire  entondre  a  Milord  Grenville  40«- 
quelques  fussont  los  motifs  do  rAngleterre  sur  lesquels  je  ne  ine  pr 
inettais  pas  le  moindre  soupcon,  le  resultat  en  sorait  toujours  le  mim. 
et  que  nous  nous  trouverions  de  cette  maniere  lies  une  seeonde  foi< 
sur  touto  espeee  de  projet  qui  pourrait  etre  de  quelque  avantage  pour 
nous;  j'osais  meme  lui  dire  quo  ronsemble  de  tout  ceci   presenterai?  » 
quelqu'un  de  moins  convaincu  que  moi  de  la  purete  des  intention> 
cabinet  de  S'-James  l'idee  d'nne  ruso  bien  ourdie  pour  parvonir  par 
uouveau  moyen  speeieux  a  nous  arrachcr  ce  qu'on  desirait  depuis  lonc- 
temps.  II  me  repondit,  qu'il  esperait,  qu'on  rendrait  a  Vienne  aux  vl  - 
de  S.  M.  britanniquo  toute  la  justice  qu'elles  meritent,   et   qu'une  ä<* 
raisons  <|ui  le  faisait  ne  pas  douter  qu'on  aceorderait  aux  vu-ux  de  *J 
Grande-Bretagne  la  promesse  qu'elle  desire,  c'est  que  dans  le  temp?. 
l'on  demandait  notre  acte  de  renonciation,  pour  gagner  le  Roi  de  Prc  ^ 
V.  E.  avait  fait  ontendro  h  Mr.  le  cbe valier  Eden,   que  notre  .  cor  tt 
se  refuserait  pas  a   une  declaration  vis-a-vis  de  l'Angleterre   teile.  - 
celle  que   l'on  voudrait  aujourd'hui.    Lorque  je  veux   dans  me?  <vc- 
versations  araicalos   ot  confidentielles   avec    lord    Grenville  renoure.^ 
quelquefois  la  proposition  que  je  lui  avais  joteo  un  jour,  et  qu'il  iva.' 
paru  goüter  d'un  troc  de  la  Baviere  contre  les  conquetes  a  faire  Mir  ■ 
France  cn  Alsace  et  en  Lorraine,   il  mo  forme  toujours  la  bouche, 
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rne  disant,  que  tout  ce  qu'il  avait  pu  me  dire  sur  ce  point  dans  le 
temps  n'etait  que  de  Uli  a  nioi,  et  prouvait  seuloment  son  attachement 
pereonnel  a  S.  M.  l'Empereur  et  son  ardeur  a  embrasser  ce  qui  pouvait 
ho  etre  agreable  et  que  d'ailleurs  los  circonstances  etaicnt  tcllement 
changees,  qu'il  serait  d'une  imprudence  veritable  d'y  songer  ä  present. 
Ce  langage  m'a  empeche  dcpuis  quolque  temps  de  rovenir  sur  un  objet, 
dont  Ia  discussion  rcpetee  trop  souvent  pourrait  a  la  longue  aigrir  in- 

utilement.   

218.  NOTE 

des  Hofkriegsratbs- Vicepräsidenten  und  Gcneral-Feldzeugmeisters  von  Ferraris 
(in  Rückantwort  des  von  dem  Herrn  General-FeldmarBchall-Lieutcnant  Grafen 
von  Wartensleben  au  den  Ilochlübl.  Hofkriegsrath  eingeschickten  Berichts) 
an  gedachten  Hofkriegsrath  und  durch  diesen  an  den  Herrn  Feldmarschall- 
Lieutenant  Grafen  von  Wartensleben. 

iKr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  11/378  a.)      (Orig.)         Wien,  den  28.  October  1703. 

Die  zwischen  Sr.  Majestät  dem  König  von  Preussen  und  Sr.  Exc. 

Herrn  General-Feldzeugmeister  Grafen  Ferraris  gepflogene  Verabredung 

wegen  der  weiteren  Operationen  ginge  dahin,   dass  der  Herr  General 

der  Cavallerie  Graf  Wurmser  dio  Lauterburger  und  Weissenburger  Linion 

zu  forciren  auf  sich  nehmen,  die  königlich  preussischen  Truppen  aber 

ein  Mouvement  machen  würdon,  der  patriotischen  Armee  in  die  linke 

Flanko  zu  kommen,  und  wenn  die  Expedition  einen  glücklichen  Erfolg 

hätte,  So.  Maj.  sich  anheischig  machten,  Landau  zu  bombardiren,  falls 

jedoch  diese  Festung  sich  nicht  ergäbe,  solche  den  Winter  hindurch  zu 

blokiren. 

In  diesen  Unterrodungen  ist  von  Seiten  Sr.  Maj.  des  Königs  nio- 
mals  darauf  angetragen  worden,  dass  von  unseren  Truppen  zu  dieser 
Unternehmung  etwas  abgegeben  werden  solle,  weder  ist  auch  in  anderen 
mit  dem  königlich  preussischen  General-Adjutanten  Herrn  Obersten  von 
Mannstein  gehabten  Unterredungen  hievon  Erwähnung  geschehen. 

Nach  der  Abreise  des  Königs  verfügten  sich  Se.  Exc.  Graf  Ferraris 
zn  des  Herrn  Horzogs  von  Brannschweig  Durchlaucht,  um  die  Dispo- 
sition zu  verabredon,  sich  der  obgedachten  Weissenburger  Linien  zu 
betnächtigen,  und  zwar  auf  die  Art,  wie  os  gegenwärtige  Beilage  über 
dio  Vorabredung  vom  2.  October  1793  in  sich  enthält  und  worinnon 
nichts  begriffen  ist,  dass  So.  Exc.  Graf  Ferraris  wegen  Abgebung  einiger 
diesseitigen  Truppon  zur  Blokirung  von  Landau  sich  zu  etwas  ein- 
felassen  habe,  und  zwar  urasowoniger,  als  So.  Durchl.  der  Herzog  von 
Hraunschweig  sich  ausdrücklich  äussorte:  keinen  Befehl  zum  Bombarde- 
ment der  Festung  Landau  von  des  Königs  Majestät  erhalten  zu  haben. 
Es  ist  nicht  ohne,  dass  So.  Durchl.  der  Herzog  sich  im  Discours  gegen 
^•dachte  So.  Exc.  herausliesse,  dass,  wenn  es  zur  Blokade  käme,  er 
einige  Truppen  von  der  Wurmser'schen  Armeo  hiezu  brauchen  würde, 
worauf  Se.  Exc.  aber  erwiderte,  dass  Solches  ohnraöglich  wäre,  weil, 
wenn  der  General  der  Cavallerie  Wurmser  die  gedachte  Linie  forcirt 
hätte,  derselbe  Woissonburg,  Lauterburg  und  Hagenau  besetzen,  Fort 
Louis  hingegen  blokiren  müsste,  auch  überdies,  wenn  es  möglich  wäre, 
eine  Entreprise  gegon  Strassburg  vorzunehmen  hätte,  worauf  sich  der 
Herzog  äusserte,  dass  er  allenfalls  nur  einige  Bataillons  Reichstruppen 
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zu  erhalten  wünschte,  welchen  Sc.  Exe.  Graf  Ferraris  dahin  beant- 
wortete, dass,  wenn  dieses  anders  thunlich  sein  sollte,  Se.  Dnrchl.  dif 
(iüto  haben  möchten,  sich  mit  dem  General  der  Cavallerie  Grafel 
Wurmsor  cinzuvcrnehmon,  worauf  hievon  nichts  Weiteres  gesprochen 
wurde. 

Da  indessen  vermög  des  General  Wartcnsleben'schen  Berich*- 
des  Herzogs  von  Rraunsehweig  Durchlaucht  darauf  beharren,  dans  zur 
lllokade  der  Festung  Landau  einige  Reichstruppen  beordert  werdet 
möchten,  so  könnten  die  bei  der  Armee  des  Herzogs  Durchlam-h: 
stehende  Sachsen  und  Hessen  (wenn  von  Letzteren  noch  einige  dor 
sind)  dahin  überlassen  werden.  Graf  Ferraris«. 

219.  L.  COBENZL  AN  THDGUT. 

Petersbourg,  le  29  octobre  179:5 
*.  .  .  .  Mareow  m'a  coramunique  la  deptehe   ostensible    qui   vi  r- 
dYtre  adress.'e  a  Alopeus.  Elle  porte,  que  Tlmptratrice  de  Russie  reoah 
de  recevoir  avec  la  plus  grande  satisfaction  la  nouvelle  de  la  conclu«iot 
du  traite  entre  la  Prusse  et  la  Pologne  parfaitement  analogue  a  ce  «jl- 
le  Roi   avait   desire,   i|u'olle  avait  vu  avec  plaisir,   qu'entre   autres  i 
denx  derniers   points  qui  etaient   restt's  en   litige  avaient  ete  terrain»* 
enticrement  d'apres  le  desir  du  Roi.  On  recapitule  la  conduite  qu'a  tenu' 
rimperatrice,    le   zMo  avec   le<juel    eile    a  appuye   la   negociatioo,  ot 
ajoute  fjue  S.  M.  I.  se  flatte,   que  le  Roi  y  reconnaitra  les  preuve*  <> 
la  fidelitc,  avec  laquelle  eile  a  rempli  les  stipulations  de  la  conventi« 
du  23  janvier,  de  son  amitie  et  de  sa  loyante;  on  y  rapelle,   que  c.  • 
Convention  avait  eu  pour  base  une  parfaite  egalitc  davantage  entre  - 
Prusse  et  PAutrich«  comme  compensation   des  etforts  quo,    Ton  fai*a* 
eontro  les  innovations  fran^aises ;  on  fait  valoir  que  quoique  l'eloijt*- 
nient  des  lieux  ne  perraette  pas  d'employer  les  troupes  russes  a  l'in«tf 
des  troupes  autrichiennes  et  prussionnes,  l'Imperatrice  n'en  eontribue 
moins  essentiellement  au  bien  de  la  cause  commune;  on  dctaille  tont  e» 
que  Ton  avait  h  craindre  des  mauvaises  dispositions  eonnues  au x  Tun- 
au x  Suedois  et  aux  Polonais,  et  on  combat  par  tons  les  argumenta  r<*- 
sibles  l'a'sertion,  que  Ton  attribue  aux  malveillants  de  vouloir  rvpandrt, 
oomme   si   Tlmperatrice  faisait    moins  que   les  autres  a  cet  egaru ;  - 
deerit  tous  les  dangers,  dont  la  deraoeratie  fran^aise  a  menaee  l'Kuro- 
entiere  par  les  nombreux  partisans  qu'ello  avait   dans  les  Pays-ba.« 
dans  une  partie  de  l'Erapiro,  en  sorte  quo  la  monarchie  prussienne, 
avoir  dte  entamee,  etait  de  proche  en  prooho  dans  un  danger  ma 
moins  grand,  dont  au  eontrairo  l'Empire  de  Russie  etait    le  dernier  « 
avoir  a  craindre;  on  infere  de  la  la  neeessite  de  la  plus  intime  un:«»r 
et  du  plus  grand  aecord  des  mesures  pour  achever  l'ouvrage  heurru-  • 
ment  comraenec,  pour  ecrasor  l'hydre  de  la  demoeratie,  et  pour  ntah  .' 
la  monarchie  en  France;   que  rien   n'avait   ete  et   nVtait  encore  p> 
indispensable  pour  eo  but,  que  la  triple-alliance  etablie  entre  le*  eo-ir- 
de  Petersbourg,  de  Vienne  ot  de  Berlin  :    quo  les  dangers  imnr.nentv 
que  les  prineipes  atroees  des  scelerats  qui  gouvernent  la  France  av  » -  • 
fait  courir  a  tonte  l'Europe,  rendaient  la  continuation  de  cette  tripie-un^a 
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de  la  plus  grando  necessite;  que  ces  considerations  devaient  l'omporter 
sar  tonte  autre  de  Celles  qui  avaiont  pu  jusqu'ici  inÜuer  sur  la  politique 
des  souverains,  outro  que  ce  Systeme  etait  le  plus  propre  h  assuror  la 
tranquillite  do  l'Europe;  que  par  une  suite  de  cette  verite  incontestable 
l'Imperatrice  avait  vu  avec  la  plus  grande  peino  quelques  traces  de  re- 
froidissement  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Berlin,  qu'ello  etait  bien 
eloigne'e  de  vouloir  s'eriger  en   arbitre  entre  ellos,  et  que,  si  eile  s'ex- 
pliqnait  avec  franchise  a  cet  egard,  ce  n'etait  que  par  son  desir  de  pou- 
voir  contribuer  a  dissipcr  ces    legers  nuages ;  que  Mr.  de  Goltz  avait 
communique  ici   le  memoire  qui  avait  ete  romis  a  Mr.   le  prince  de 
Keuss  et  a  Mr.  le  comte  de  Löhrbach  en  date  du  30  aoüt,   mais  sans 
y  joindre  la  piece  justificative,  laquelle  on  n'avait  eue  quo  par  la  cour 
de  Vienne;    que   la    franchise    et    l'amitie,    dont  rimperatrico  faisait 
profession  envers  le  Roi,  ne  lui  permettait  pas  de  lui  cacher,  que  la 
proposition  de  no  se  charger  que  du  borabardement  de  Saarlouis,  tandis- 
que  le  siege  formel  devrait  etre  fait  par  les  troupes  autrichiennes,  ne 
»'aecordait  pas  avec  l'union  d'effort«  neeeesaires  a  la  reussite  de  la  be- 
*oi»ne  si  henreusement  commencoe,  qu'en  general  il  paraissait  indispen- 
sable d'employer  tous  les  efforts  possibles  encore  pendant  cette  cam- 
pagne  pour  que  Parmee  prussienne  puisse  ctablir  ses  quartier»  d'hiver 
en  France.    L'Imperatrice  offre  son  entremise  pour  tout   ce  qui  peut 
«ervir  a  l'union  des  mesures  indispensables  entre  les  cours  de  Vienne 
et  de  Berlin ;  eile  autorise  Mr.  Alopeus  a  se  rendre  aupres  du  Roi  a 
larmee,  tant  pour  cet  effet  que  pour  etre  a  meme  de  servir  do  temoi- 
jrnage  continuel  do  l'interet  quo  prond  S.  M.  I.  a  1'activite  des  Operations; 
on  lui  recoraraande  le  plus  parfait  concert  a  cet  egard  avec  nos  mi- 
nores aupres  du  Roi,  et  on  finit  par  observer,  que,  comme  le  contenu 
des  ordres  qu'il  reeoit  entiereraent  en  faveur  de  l'Autriche  pourrait  u'otre 
pa.<  agreable  a  la  Prusse,  on  l'autorise  do  donner  a  cette  insinuatiou 
!a  forme  la  plus  propre  pour  en  assurer  la  reussite.     II  doit  avoir  ete 
fait  par  le  comte  Ostermann  lectnro  de  cette  depeche  au  comte  (ioltz. 
Le  courrier  du  comte  Rasumowsky,  arrive  ici  lo  26,  a  cause  une  vive 
■utisfaction,  en  apprenant  la  maniere  dont  S.  M.  l'Erapereur  a  accueilli 
ia  communication  du  projet  d'alliance  avec  la  Pologne.  I/ambassadeur 
de  rimperatrico  a  Vionne  en  ayant  fait  part  a  Mr.  Sievers,    ainsi  qu'il 
lui  avait  ete  prescrit  de  meine  quo  de  notro  prochaine  accession   a  la 
Convention  du  23  janvier,  on  a  soulement  desaprouve  ici  l'empressement, 
avec  lequel  Mr.  Sievers  a  communique  ce   dernier  point  a  Bncholtz. 
fest  avec  la  plus  vive  impatience,    que   l'on  attend   le  courrier  qui  a 
t:te  annonce*  devoir  m'etre  envoye.  .  .  .* 


220.  DER  KAISER  AN  COBURG. 
(Minute.)  Wien,  30.  October  1793. 

Die  Vorschritte  Meiner  Waffen  im  Elsass  oder  wenigstens  die  Er- 
haltung der  dort  schon  gemachten  Eroberungen  ist  ein  Gegenstand  von 
der  grössten  Wichtigkeit,  der  eigentlich  und  ganz  vorzuglich  das  Inter- 
esse des  deutschen  Reichs  betrifft,  indem  die  Behauptung  der  verletzten 
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Rechte  des  Reichs  und  seiner  verschiedenen  Mitstände  davon  entscheiden.: 
abhängt.    Es  erfordert  daher  die  Pflicht  aller  Roichsstände   und  dir 
patriotische  Treue,   mit  der  sie  dorn  Reiche  und  unter  sich  verbunder 
sind,  dass  sie  zu  diesem  Kndzwocko  durch  vorzügliche  und  ungesäumt«. 
Verwendung  ihrer  Rcichscontingente  nun  auf  das  Nachdrücklichste  Hin- 
wirken. Aus  dieser  Ursache  wünsche  ich,  dass  Euer  Liebden  in  der  Eisen- 
schaft als  Reichs-Feldmarschali  alle  jene  Rcichscontingente,  welche  pich 
etwa  dermalen  bei  der  Armee  des  Herzogs  von  Braunschweig  befinden, 
dahin   nnweisen,   das  Corps   des  General  Wurmser  zu  verstärken,  der 
nach  seiner  Lage  und  Beschaffenheit  seinor  Operationen  einer  ganz  vor- 
züglichen und  dringenden  Unterstützung  bedarf.    Unter  Einem  wollen 
Euer  Liebden  durch  den  Grafen  Wartensleben  den  Herzogen  von  Braun- 
schweig dringlichst  angehen,  das  kursächsische  Reichscontingent  mittler- 
weile anstatt   der  von  dem  Wurmser'sehen  Corps  d'armcc  preussischer- 
soits  anbegehrten  sechstausend  Mann  zu  der  Blokade  und  Bombardement 
von  Landau  zu  verwendon.    Nach  den  bekannten   patriotischen  Ge>iti- 
nungen  des  Horm  Kurfürsten  von  »Sachsen  zum  Besten  des  Reiches  ur.i 
der  gekränkton  Reichs- Mitstände  kann  man  bei  diesem  Antrage  zuver- 
sichtlich annehmen  und  voraussetzen,  dass  der  Herr  Kurfürst  diese  An- 
ordnung und  höchst  nöthigo  Verwendung  seines  Reichscontingent*  na<h 
der  eigentlichen  Bestimmung  des  Rcichskrioget*   ganz   sicher  gutheiss«n 
und  billigen  würde.     Boinebens   hätte  Graf  Wartensleben   dem  Herzo; 
von  Braunschweig  auf  das  Freundschaftlichste  und  Verbindlichste  in  Vor- 
stellung zu  bringen,  dass  Euer  Liebden  als  Reichs-Feldmurschall  sich  in 
dem  Falle   befänden,   dass,    da   die   preussischen  Rcichscontingente  Ui 
der  unter  den  Befehlen  des  Herzogs  stehenden  Armee  mit  ein  begriffe 
wären,  der  Betrag  dieses  Contingents  Sr.  königl.  preussischen  Maj.  odti 
ganz  oder  doch  grösstenteils  im  Elsass  zur  Verstärkung  des  Graf  Wurm-er 
sehen  Corps  beibelassen  und   zu  Dockung  der  gemachten  Eroberung 
dort  die  Winterquartiere  nehmen,  folglich  zur  Unterstützung  der  dasip-n 
das  ganze  Reich  gemeinschaftlich  so  nahe  angehenden  Unternehmung  t 
unmittelbar  vorwendet   werden   könnte.     Da  nun   dieses  Ansinnen  ia 
Ganzen,  welches  Euer  Liebden  in  der  Eigenschaft  als  Commandireno*: 
der  Reichstruppen   an  den  Herzog  von  Braunschweig  gelangen  lassen 
mit  der  endlichen  Beförderung  des  Hauptendzweckes  bei   dem  unter 
noramenen  Rcichskrioge  wesentlich  zusammenhängt,    so  rechne  Ich  ri- 
versichtlich darauf,   dass  Euer  Liebdon  dem  Genoral  Wartensleben  «i 
geschickte  und  mit  den  freundschaftlichsten  Ausdrücken  zu  begleitend 
Entlodigung  seines  Auftrages  bestens  anzuempfehlen  besorgt  sein  wenirc 


221.  TIIUGUT  AN  LKHKRACH. 
(Dttplicat)  Wien,  31.  October  IThJ 

Das  Vertrauen,  welches  Se.  Maj.  in  die  erprobte  Gesehieklieh*«* 
und  ausgezeichneten  Diensteifer  E.  Exc.  setzen,  hat  Allerhöchst  dieselbe 
bestimmt,  Dieselben  zu  einer  zweiten  Versendung  zu  verwenden.  I  ' 
habe  E.  Exc.  hievon  die  Eröffnung  zu  machen  und  hiemit  zu  benatfl- 
richtigen,   dass  Sie  sich  zur  Einholung  mündlicher  Instructionen  ober 
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den  Gegenstand  Ihrer  Veraendung  anhero  begeben  und  bei  Empfang  des 
Gegenwärtigen  zu  Ihrer  baldigen  Abreise  da«  Nöthigo  veranstalten 
wollen. 

Dio  Reise  belieben  Dieaelben  ao  einzurichten,  dass  E.  Exe.  nicht 
vor  dem  achten  und  nicht  später  als  den  zehnten  künftigen  Monats 
hier  eintreffen.  Um  alle  Aufsichtigkeit  über  den  Gegenstand  Ihror 
neuerlichen  Einberufung  zu  vermindern,  kommt  für  sich  dor  Umstand 
zu  statten,  dass  E.  Exc.  von  wichtigen  Unterhandlungen  zurückkommon, 
und  dahero  Jedermann  Ihre  Abreise  nach  Wien  mit  oder  ohne  beson- 
deren Befehl  ganz  natürlich  Anden  wird,  ohne  dasa  Dieselben  nöthig 
hätten,  hiezu  einen  anderen  Vorwand  anzugeben.  Hiebei  wollen  es 
K.  Exc.  dann  auch  bowenden  lassen  und  die  besondere  Absicht  Ihrer 
Nerufnng  sich  lediglich  zur  vorläufigen  Wissenschaft  dienen  lassen, 
worüber  ich  das  Weitere  Denenselben  mündlich  zu  eröffnen  mir  vor- 
behalte. 


222.  THUGUT  AN  8TARIIEMBERG. 
i  Minute.)  Vienne,  ce  4  novembre  1793. 

Les  engagements  solenneis  que  le  Iioi  de  Prusse  a  contractes  tant 
avec  notre  cour,  qu'avec  Celles  de  Londres  et  de  IVtersbourg  relative- 
ment  a  la  presente  guerre  contre  la  France,  vous  sont  aussi  bien  connua 
'juo  les  diflerents  pretextes  soua  leaquels  S.  M.  prussienne  tacho  de  les 
tluder  et  de  se  soustraire  aux  obligations  (jue  la  foi  des  traitea  lui  im- 
pose  a  ce  sujet. 

De  nouvelles  preuves  manifeates  de  la  duplicitc  et  dea  vues  intereaaees 
d»;  la  cour  de  Berlin  bc  trouvent  dans  la  note  remise  par  le  marquia 
Lucchesini  a  Mr.  lo  comte  de  Lehrbach,  au  moroent  oü  le  Roi  allait 
quitter  rarmee  du  Rhin,  et  auxquelles  lo  resident  de  Prusse  a  ajoute 
une  autre  demarche,  en  vonant  depuis  pou  me  faire  part  d'un  rcscrit 
du  Roi  qu'il  avait  rec,u  par  expres  de  Posnanie  et  qui  porte  en  sub- 
?tance  :   „que  S.  M.  prussienne  desirait  vivement*  etc.*) 

.  .  .  Je  me  bornerai  a  observor,  quo  son  dernier  traite  avec  TAnglo- 
terre  offro  a  la  cour  de  Londres  des  droits  incontostables  pour  astreindre 
le  Roi  de  Prusso  a  continuer  d'agir  contre  la  France  avec  la  plus 
gründe  vigueur  et  particulierement  a  ae  deaister  do  l'injuste  pretontion 
de  faire  acheter  aa  Cooperation  par  de  nouveaux  nvantagea. 

Je  laisse,  Mr.  le  comte,  a  votre  zelo  t'prouve  do  faire  de  cos  re- 
tlexions  l'usage  le  plus  convenable  aupres  du  ministere  t'elaire  de  S.  M. 
britannique.  II  nous  reviont  de  toutos  parts,  et  les  confidencea  du 
baron  Jacobi,  dont  il  est  fait  mention  dans  une  do  voa  domieros  dc- 
p«  ches,  confirment  quo  pou  de  tomps  avant  le  d^part  du  Roi  de  l'armee 
il  a  et«  fait  au  lord  Yarmouth  des  inainuationa  officiclles  qui  probable- 
ment  donneront  lieu  u  des  oxplientions  ulterieures  ontro  loa  coura  de 
Londres  et  de  Berlin.  Nous  aouhaitona,  que  lo  ministre  a  qui  cotto 
nögociation  aera  confice  soit  muni  de  l'ordro  positif  d'agir  de  concert 
avec  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  et  de  s'entendrc  avec  lui  confidentielle- 


*)  Fast  gleichlautend  uiit  der  Depesche  an  Cobenzl  vom  21.  October. 
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ment  sur  les  dcmarehes  qui  paraitront  leg  plus  propres  a  obtenir  ua 
but  qui  touche  de  si  pres  les  intercts  eommuns. 

Supposant  que  Milord  Yarmouth  se  trouve  encore  sur  le  Rhin,  u- 
me  rapporte,  quant  aux  details  relatifs  a  l'inactivite  et  a   la  condunr 
vraimcnt  inouie  do  l'armee  prussienne,  a  ee  que  ce  ministre  aura  mat  :- 
a  sa  cour;  j'ajouterai   seulement   iei,   que,  si  cotte  armee  continuait  :» 
soutonir  aussi  mollenient  qu'ello  l'a  fait  jnsqu'ici   le  gcncral  Wunnsrr 
ou  qu'elle  allüt    dans  un   nioment   aussi   essontiel   l'abandonner  tout  ■. 
fait,  il  est  a  craindre,  (|ue  les  avantagcs  marqucs  que  nous  renons  de 
remporter  dans  ees  contrees  ne  soient  perdus,  et  que  Tennerai  ainwu 
avec  des  forces  infiniraent  supcrioures,  en  nous  obligeant  d  abandonn  : 
l'Alsaee,  ne  nous  prive,  au  prejudice  irreparable  de  la  cause  coramun- 
de  tout  le  fruit  do  la  campagne  sur  le  Rhin,  qui  a  coütc  tant  de 
et  tant  de  dopense.    Les  just  es  inquictudes  que  ces  procedes  revolUnti 
de  la  Prusso  prosontent  pour  le  present  et  pour  l'avenir  n'ont  certaint- 
ment  pas  besoin  de  coiumentaire,  ot  nouß  croyons  devoir  nous  borner  j 
los  abandonncr  aux  retlexions  eclairoes  du  niinistere  britannique. 


228.  WURMSER  AN  DEN  HERZOG  VON  BRAUNSCHWEIG. 

H.-Qu.  Brumpt,  den  4.  November  1793. 

Abgedruckt  bei  Wagner  a.  a.  O.  175  —  176. 

224.  MEKCY  AN  COBURG. 
(Copie.)  Bruxclles,  le  5  novenihre  1  Tt*.'i. 

.  .  .  Le  miuistere*)  britannique,  tres-inquiot  des  dangers  aux^ur- 
il  croit  nos  provinees  belgiques  exposees,  a  fait  la  dcinandc  expreß  ■ 
Mr.  le  comte  de  Starheniberg  do  me  depecher  en  grande  hate  un  coum»r 
qui  est  arrive  ce  raatin.   Mr.  Pitt  et  lord  Grenville  vous   prient.  Mol 
seigneur,  de  former  et   de  leur  coramuniquer  un   plan   provisoire  pon- 
la  defense  des  Pays-bas  coutro  les  Hördes  ennemies  qui  s'y   porteni  C< 
toutes  parls.  Ces  minislres  eraignent,  quo,  saus  cesse  inquieVes  pen<ü: 
toute  la  mauvaise  saison,  nos  braves  troupes  ne  soient  cpuisees  d.-  f- 
tigues  dans  le  courant  do  Klüver;  ils  pensent  qu'il  sorait  indispen*al" 
de    retablir,   ne   füt-ce  que  momentanement,   quelques-unes  des  pltrr- 
de  la  front iere  les  plu*  exposees  aux  attaques  de  Pennerai,  pour  pouro: 
au  moins  tenir  un  certain  teinps  en  cas  d'agrcsnion,   que  Xamur  s«»n 
de  ce  nombre,  et  partieulicronient  les  fortifications  d'Ostcude.    Le  gut. 
vernement  britannique  enjoindra  a  Mgr.  le  duc  d'York  de  se  preter 
toutes  les  niesures  que  V.  A.  jugera  convenables  et  utilcs.     ,le  ne  il 
pas  lui  cacher,  que  le  eabinet  de  »S'-Janies  parait  un  peu  tounnente  »J< 
l'idee,  que  depuis  quelque  temps  V.  A.  laisse  ignorer  ses  intention* 
Mgr.  le  due  d'York.    A  IVxception  d'une  augmentation  de  troupes  >.}' 
l'Angletorre  se  croit   hors  detat  de   fournir,   il   serable  qu'elle  e*t  <i< 
eidement    re«olue  d'aequioHcer   ii   tout  ce  qui  lui  sera  propose  d'util«- » 

*)  Auf  diesen  Theil  der  Note  bezieht  «ich  aueli  ein  Sehreiben  Starhwh"r 
an  Tlni>;ut  vom  1.  November  1 7'.».t. 
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la  cause  commune.  J'observerai,  que  cette  occasion  est  precieuse  a  saisir, 
et  que  pour  en  tirer  tout  le  parti  desirable,  il  serait  peut-etre  necessaire 
den  venir  a  des  explieations  les  plus  precises,  les  plus  franches  et  les 
plus  etendues.  Je  supplie  donc  V.  A.  de  vouloir  bien  me  les  trans- 
mettre  saus  retard.  Je  les  attends  pour  renvoyor  le  courrier,  et  je  me 
reglerai  dans  mes  obsorvations  n  Mr.  de  Starhemberg  sur  ce  qu'il  plaira 
a  V.  A.  de  me  faire  connaitre. 

225.  EXPOSE  SÜCCINCT 
de  la  Situation  actuelle  des  affaires  sur  la  frontiere  des  Pays-bas  autrichiens. 

(Orig.  Beilage  zu  einem  Schreiben  Coburgs  an  Mercy  vom  6.  November.) 

Au  quartier  general  d'Englefontaine,  ce  6  novembre  1793. 

La  communication  que  le  ministere  de  S.  M.  britanniquo  a  faite 
ü  Mr.  le  comto  de  Starhemberg  de  ses  inquietudes  sur  les  dangers,  aux- 
quels  les  Pays-bas  autrichiens  pouvent  etre  exposes  dans  la  circonstanco, 
a  pre'cede'  les  nouvelles  tres-rassurantes  de  nos  derniers  succes.  Depuis 
qae  la  reprise  de  tous  les  postes,  dont  Tennemi  s'etait  empnre  sur  la 
frontiere  de  la  Flandre,  a  ete  connue  en  Angleterre,  les  inquietudes  pour 
I'avenir  auront  necessairement  diminue.  La  grande  etendue  de  uotre 
ligne  de  defense,  la  difficulte  et  le  danger  de  defendre  tous  les  points, 
le  nombre  et  la  proximite  des  forteresses  onnemies,  la  dirainution  de 
Farraee  combinee,  qui  etait  particulierement  destinde  a  couvrir  la  Flandre, 
par  des  detachements  que  les  grands  rassemblemonts  de  l'ennorai  sur  des 
points  plus  essentiels  encore  rendaient  indispensables,  ainsi  que  par  les 
maladies  qui  l'alfaiblissaient  tous  les  jours,  enfin  le  manque  de  places 
fortes  sur  cette  frontiere,  toutes  ces  causes  rdunies  ont  pu  encourager 
Fennemi  et  lui  donner  quelques  succes  momentanes;  mais  de  l'instant, 
oü  par  de  grands  efforts  sur  d'autres  points  on  s'est  trouvd  a  memo  de 
raesurcr  avec  l'ennemi  avec  des  forces  moins  inegales  et  disposer,  pour 
le  chasser  de  cette  frontiere,  d'une  plus  grande  quantite'  de  troupes,  on 
n'a  pas  tarde  un  instant  a  l'attaquer  et  a  le  forcer  d'abandonner  avec 
beaueoup  de  perte  les  differents  postes  oü  il  venait  de  s'etablir. 

La  promptitude  et  le  succes  de  ces  Operations,  auxquelles  S.  A.  R. 
Mgr.  le  duo  d'York  et  les  braves  troupes  de  S.  M.  britannique  ont  eu 
une  part  si  distinguee,  prouvent  assez,  combien  la  defense  de  la  Flandre, 
la  ßürete  de  la  frontiere  belgique  et  les  moyens  de  raettre  ces  provinces 
a  couvert  d'une  invasion  de  quelque  consequence  tiennent  a  cceur  au 
raarcchal,  commandant  en  chef  Tarmee  de  S.  M.  l'Empereur. 

Le  plan  pour  la  defense  des  Pays-bas,  dont  le  ministere  de  S.  M. 
britanniquo  desirerait  a  bien  juste  titre  d'avoir  eommunication,  est  trace 
de  lui-meme  par  la  nature  du  terrain,  la  combinaison  des  cireonstances 
et  l'etat  actuel  des  points  defensifs  qui  se  trouvent  sur  cette  frontiere. 

Nous  avons  vis-a-vis  do  nous  un  ennemi  qui  supplee  a  une  mul- 
titude  qui  perit  ou  se  disperse  par  une  autre  multitude.  Les  violences 
d'un  gouvernoment  tyrannique  lui  fournissent  une  superiorite  en 
nombre  qui  exige  malheureusement  des  raesures  defensives,  tandis  (jue 
la  qualite  de  ses  chefs  et  de  ses  troupes  devraient  naturellement 
nous  donner  dans  l'attaque  des  succes  certains.  La  position  et  la  grande 
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quantite  de  ses  places  forte«  rond  sur  cette  frontiere  et  dans  cette  sai-or 
los  Operations  offensires  difficiles  et  dangcreuses;  on  reranche  cette  falb'.« 
ligne  des  forteresses  ennoraios  facilite  ses  mourements,  ses  nttaques,  *e- 
rassombleraents,  sa  retraito.  II  porte  a  son  grc  des  forces  plus  ou  nioin- 
considerables  sur  differents  points,  cboisit  ceux  qui  lui  sont  les  piu* 
avantageux,  soit  par  la  nature  du  terrain,  soit  par  le  degarnissemer.; 
momentane  de  troupes,  soit  par  la  surete  et  la  facilite  de  ses  coa- 
munications.  C'est  ainsi  qu'il  masque  ses  rentables  rues,  fatigue  no* 
troupes  sans  craindre  de  sacrifier  los  siennes,  et  parvient  quelquofj  * 
a  s'emparer  pour  deux  ou  trois  fois  ringt  -(juatre  heitres  d'un  portf 
sur  la  frontiere,  que  Tarmeo,  qui  no  peut  etre  partout,  n'ctait  pa>  i 
portoe  de  soutenir. 

Toutes  ces  considcrations  reunies  ont  de'termine  le  plan  de  deferw 
et  de  positions.  Lea  derniers  mourements  de  l'ennemi  ont  egalemeL 
serri  de  base  h  nos  mesuros. 

S.  A.  R.  Mgr.  le  duc  d'York  a  e'tc  priee  de  la  part  du  martVlu! 
commuudant  on  chef  1'annee  imperiale  de  rouloir  bien  faire  occuper  jut 
ses  troupes  la  lisioro  depuis  Nieuport  jusqu  a  Ypree.  Depo»  ee  po:u: 
inclusirement  los  troupes  de  8.  M.  rKmporeur  doirent  occuper  IVspa« 
de  terrain,  tres-considerable  Bans  doute,  qui  s'etond  jusqu'a  l'e'ecton 
do  Tieres.  On  a  indique  a  S.  A.  Srac  Mgr.  le  prince  hereditaire  d'Oran: 
les  enrirons,  oii  il  pourrait  placcr  ce  qui  lui  reste  de  troupes  disponib!«- 
dout  la  gaucho  s'etendrait  par  cette  disposition  jusqu'a  la  Meuse. 

Cetto  position,  conrenue  unauimement  pour  les  quartiers  d'hiv»: 
ne   peut   etre  prise   arant  qu'on   ne  soit  rassure  sur   les  mouremtn 
ulterieurs  de  rennemi  dans  cette  cumpagne;  eile  doit  etre  aeeompagt- 
de  mesuros  defensires  relatiremcnt  aux  places  frontieres. 

II  y  a  pres  de  trois  semaines,  que  1'enuomi  manceune    arec  d«- 
forces  tros-considcrables,   dont  les  mourements  sont   masqm's  par 
forteresses,  derriere  des  bois  et  des  rarins,  qui  em  pochen!  de  le  recor.- 
naitre  et  de  Tatteindre. 

Dans  ce  moment-ci  des  nourelles  sures  nous  confinnent,  que 
gros  de  son  armee  s'est  porte  sur  notre  gauche.    Cette   gauche   a  t 
oonsiderablement  renforeee,  ses  projets  d'attaquc  de  ee  cote-la  ne  pouvur 
plus  par  plusiours  indices  etre  mis  en  doute.     D'aprcs  ces  rapport*  ^ 
cos  mourements  on  a  resolu  de  le  prevenir.    Domain,  7  novembre,  * 
general  comto   de  Clerfait   marchera  a    la  rencontre   de  lYnnenii 
l'attaquera  pres  de  Reaumont.  Les  postes  du  centro  se  souticiidront  < 
la  droite  de  l'armee  imperiale,   oü  so  trouro   le   marechal  eommanda: 
<*n    chef,    fera  un    mourement    en   arant  et   poussera  jusqu'a  Gui* 
S.  A.  R.  Mgr.  le  duc  d'York,  arec  lequel  on  est   conrenu  de   tout,  >' 
qui   se   prete   a  tout   avee  un   zele   et   une   intrepidite   dignes  de  *>£ 
auguste  rang,  fera  ello-meme  une  attaque  rers  Tont  a  Marque.  De  cef.» 
maniere  toute  la  ligne  de  l'ennemi  scra  attaquee  en  memo  n-mps  et  *■■ 
l'on  a  lo  bonbeur  d'en  renir  a  une  affaire,  on  a  lieu  d'esperer,  apr>- 
tant  d'exeraples  reiteres  de  brarouro  et  do  succes,  qu'elle  eloignera  peu: 
long-temps  l'ennemi  de  cette  frontiere. 
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Quant  aux  places  frontieres,  elleB  ont  toutes,  a  l'exception  des 
trois  forteresses  conquisos  sur  la  France,  un  besoin  de  reparations  d'autant 
plus  pressant,  qu'elles  etnient  totalement  demantelees  et  depourvues  de 
rnoyens  de  defense.  On  y  a  deja  mis  la  main  depuis  qnelquo  tenips. 
Y'pres  a  fourni  doux  fois  de  suito  un  exemple  glorieux  de  l'intrepidite 
et  de  la  eontenance  des  troupes  imperiales,  aiusi  que  de  l'utilite  des 
mesures  qu'on  a  prises  pour  mettro  cette  ville  a  l'abri  d'un  coup  de 
main.  On  s'oecupe  egaloment  de  cet  objet  a  Niouport,  a  Monin,  a 
Tournay,  a  Orchies,  et  Ton  ajoute  autant  qu'on  le  peut  aux  rnoyens  de 
defense  de  Namur. 

Fortifier  ces  points,  autant  que  l'etat  de  ces  placos,  de  la  saison 
et  de  nos  moyens  le  permet,  repartir  les  troupes  de  la  maniere  la  plus 
analogue  au  terrain  et  la  plus  menac,ante,  soutenir  cette  position  aussi 
long-temps  que  celle  de  l'ennemi  l'oxigera,  et  qu'il  sera  possible  sans 
trop  fatigner  1'armee,  voila  le  plan  qu'on  a  adopte.  11  est  bien  prouve 
que  c'est  le  seul  qui  soit  analoguo  aux  circonstanc.es  du  moraont.  Les 
evenements  qui  auront  lieu  deraain  araeneront  peut-ßtre  d'autres  resultats. 
Dans  tous  les  cas  il  sera  constant,  que  l'armeo  combineo  a  besoin  de 
repos,  que  la  saison  tres-avanceo,  l'etat  affreux  des  choniins,  la  difficulte 
des  transports,  1'embaiTas  des  subsistances,  le  nombre  des  malades  qui 
augmente  tous  les  jours  dans  une  proportion  extraordinaire,  quoique 
bien  facilo  a  concevoir  apres  tant  de  marclies,  de  combats  et  de  fatigues, 
surtout  que  l'impossibilite  demontree  de  rien  entrepreudre  d'essenticl 
dans  un  pays  abime  par  les  pluies  et  garni  de  fortoresses  ne  permet 
pas  de  songer  avant  le  priuteraps  a  des  Operations  offensives,  a  moins 
de  risquer  ce  qu'il  y  a  de  plus  precieux  a  conserver  dans  ce  momeut  cri- 
tique  et  ossentiel,  c'cst-a-dire,  l'armeo. 

Aucune  de  ces  considerations,  aueune  de  ces  mesures  n'a  ete 
cachee  a  Mgr.  le  duc  d'York.  On  s'est,  des  l'ouvorture  des  Operations 
combinees,  fait  a  la  fois  un  devoir  et  un  plaisir  de  se  concerter  sur 
toutes  los  mesures  essentielles  avec  un  prince,  dont  la  Cooperation  en 
promettait  presque  toujours  le  sucecs  et  qui,  sous  tous  les  rapports,  avait 
tant  de  droits  ä  ces  Communications.  Le  marechal  est  trop  intimement, 
irop  fortement  convaineu,  quo  dans  une  guerre  comme  cello-ci  tout,  tient 
a  l'ensemble  des  combinaisons,  h  l'harmonio  des  mouvemonts  et  des 
chefs,  a  l'unite  des  mesures,  pour  avoir  jamais  pu  isoler  ces  projots,  ou 
tenir  quelque  ohose  de  cache  a  dos  allies  aussi  precieux  par  leur  bonne 
volonte  et  leur  energie.  II  n'a  donc  rien  so  reprocher  ii  cot  egard,  et 
il  oso  en  appeler  a  S.  A.  R.  ollo-memo.  Le  soul  rogret,  qu'il  ne  peut 
dissimuler  en  refleohissant  aux  Communications  du  ministero  do  S.  M. 
britannique,  c'est  de  voir,  quo  parrai  tous  les  genres  d'appui  qu'il  veut 
bien  offrir  dans  la  circonstance  pour  secondor  nos  efforts  et  les  faire 
re'ussir,  lo  plus  ossentiel  de  tous,  c'est-a-diro  uno  augmentation  de  troupes, 
est  le  seul  auquel  nous  soyons  forces  de  renoncer.  Tant  do  batailles, 
de  aieges,  d'affaires  de  posto  ot  de  fatigues  ont  dii  neoessairoment  affaiblir 
1'armee  do  S.  M.  l'Empereur.  Los  circonstances  exigent  encore  de  grands 
sacrifices  et  do  grands  efforts.  Notre  ennemi,  comprenant  que  le  nio- 
ment  actuel  est  le  plus  ossentiel,  y  voue  toutes  ses  ressouroes,  il  sent 
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qu'il  nous  cn  faul  d'autres  que  Celles  du  courage.  On  ne  saurait  donc 
employor  assoz  des  moyens. 

Teile  est  la  reponse  franche  et  ouverto  que  le  marechal  comnian- 
dant  en  ehef  s'est  einpresse  sans  le  moindre  delai  de  faire  aux  eom- 
niunieations  du  ministere  de  S.  M.  britannique,  dont  Mr.  le  comte  d<» 
Mercy-Argenteau  a  bien  voulu  lui  faire  part.  Quoique  cet  expose  seit 
suseeptible  de  beaueoup  de  developpements  et  de  detail*,  le  marecha! 
a  cru  qu'il  suffirait  pour  faire  connaitro  letat  des  choses,  ses  moyen* 
et  ses  intentions.  Pr.  Coburg  F.-M. 

226.  BRAUNSCHWEIG  AN  WARTENSLEBEN. 

(Copie.) 

(Kr.-A.  Cabinetsacteu :  Coburg.)     H.-Qu.  Schweigen,  den  6.  November  1793. 

Der  k.  k.  General  der  Cavallerie  Herr  Graf  von  Wurmser  hat  mir 
unter  dem  4.  d.  M.  angezeigt:  „wie  nach  der  ihm  auf  seine  Anfrage 
vom  ULOctober  wegen  der  Blokade  von  Landau  aus  Wien  zugekommen»  t 
Aut  wort  der  Herr  FZM.  und  Hofkriegsraths- Vicepriisident  Graf  Ferrari 
sich  nicht  erinnere,  dass  während  seines  Aufenthaltes  in  dem  Haupt- 
quartier Sr.  königlieh  preussischen  Majestät  über  jene  Blokade  etwas  ver- 
abredet sei ,  der  jedoch  bei  Gelegenheit,  da  dieser  Gegenstand  rar 
Sprache  gekommen,  der  Schwierigkeiten  erwähnt  habe,  die  der  Herr 
General  Graf  v.  Wurmser  finden  würde,  zu  der  Blokade  von  Landau 
zu  coneurriren". 

Der  Herr  Graf  von  Wurmser  fügt  hinzu:  „wie  er  in  seiner  itziztr. 
Lage,  in  der  Gegenwart  einer  so  beträchtlichen  feindlichen  Armee  un: 
in  dem  Augenblick  der  so  nothwendigen  Belagerung  von  Fort  Louis  «oh 
nicht  schwächen  dürfe,  nach  Eroberung  von  Fort  Louis  jodoeh  Alles  thur; 
werde,  was  seine  Lage  gestattet,  um  die  Absicht  auf  Landau  erreich»: 
zu  helfen-. 

Da  der  Gang  der  Verhandlung  mit  dem  Herrn  FZM.  Grafen  tob 
Ferraris  während  dessen  Anwesenheit  in  dem  königlichen  Hauptquart:« 
und  in  Pirmasens  K.  Exe.  genau  bekannt  ist,  so  wird  Denenselben  di* 
vorbemerkte  Aeusserung  des  Herrn  Grafen  von  Wurmser  sicher  nicht 
weniger  anerwartet  und  fremd  sein,  als  sie  es  mir  gewesen  ist.  Wir 
haben  es  sämmtlich  für  entschieden  gehalten,  dass  nach  der  glücklicher- 
weise so  erwünscht  erfolgten  Eroberung  der  Weissenburger  Linien  da.« 
nun  mehro  durch  das  königlieh  preussische  Truppencorps  unter  deofc 
Befehlen  Sr.  königlichen  Hoheit  des  Kronprinzen  mit  grosser  Wirksam- 
keit vollbrachte  Bombardement  und  die  als  Folge  davon  vorzunehmend 
Blokade  als  der  nächste  und  vorzüglichste  Gegenstand  derer  in  dieser 
Campagne  noch  zu  bewerkstelligenden  Operationen  gemeinschaftlieh  an- 
gesehen und  verfolgt  werden  würde. 

Nach  dieser  Voraussetzung  ist  mit  E.  Exe.  Wissen  Sr.  Maj.  deffi 
König  die  Lage  der  Sachen  von  mir  einberichtet,  und  nur  in  gleicher 
Voraussetzung   haben   des  Königs  Majestät   die   Entschliessung  gefa*-: 
nicht  nur  das  Bombardement  von  Landau  von  Seiten  Höchstdero  Armee 
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bewerkstelligen  zu  lassen,  sondern  auch  zu  der  Blokade  dieser  Festung 
ein  Corps  von  6000  Mann  ihrer  Truppen  zu  bestimmen.  E.  Kxc.  sind 
selbst  Zeuge  von  dem  thätigen  Eifer  gewesen,  womit  das  Bombardement 
unter  den  Befehlen  Sr.  königlichen  Hoheit  des  Kronprinzen  betrieben 
ist.  Auf  gleiche  Weise  ist  man  königlich  preussischerseits  jeden  Augen- 
blick bereit,  zur  Blokade  der  Festung  die  bestimmten  0000  Mann  in 
Verbindung  mit  dem  dazu  annoch  erforderliehen,  von  der  k.  k.  Armee 
erwarteten  Truppencorps  zu  stellen ,  und  man  hat  in  Hinsieht  auf 
die  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  und  auf  den  Vortheil,  die  Früchte 
der  ruhmvollen  Expedition  des  Herrn  Generalen  Grafen  von  Wurmser 
für  das  höchste  Interesse  des  k.  k.  Hofes  und  zum  Besten  der  gemein- 
samen Sache  gesichert  zu  sehen,  es  ohne  höchste  Vollmacht  mit  Gefahr 
eigener  Verantwortung  gewagt,  seit  geendigtom  Bombardement  die  Stadt 
and  Festung  Landau  durch  ein  die  übernommeno  Anzahl  von  6000  Mann 
beträchtlich  übersteigendes  Corps  königlich  preussischcr  Truppen  bis  auf 
eingehende  weitere  höchste  Befehle  so  viel  thunlich  blokirt  zu  halten, 
und  über  dem  keine  Vorkehrungen  unterlassen,  wodurch  die  Absicht, 
den  Platz  zur  Uebergabe  zu  nöthigen,  erreicht  werden  kann. 

Inzwischen  wird  E.  Exc.  umfassendem  Blick  die  grosse  Verlegen- 
heit nicht  entgehen,  worin  ich  mich  versetzt  sehen  würde,  wenn  diese 
zewagte,  unbestimmte  und  höchst  missliche  Lage  auch  nur  noch  eiuige 
Zeit  fortdauere  und  die  Erklärung  des  Herrn  Grafen  von  Wurmser 
Folgen  haben  sollte,  die  die  theilnehmende  und  freundschaftliche  Mit- 
wirkung S.  M.  des  Königs  zu  einer  das  höchste  Interesse  Sr.  kais.  Maj. 
hauptsächlich  betreffenden  Unternehmung  gänzlich  vernichteten.  Ich  habe 
Bedenken  getragen,  dem  Herrn  Grafen  von  Wurmser  diese  meine  Ver- 
legenheit ganz  zu  schildern,  theils  um  die  Geschäfte  und  Anstrengungen 
des  Herrn  Generals  in  den  jetzigen  Verhältnissen  nicht  zu  vermehren, 
theils  weil  gedachter  Herr  Graf  mir  schon  vorhin  versichert  hat,  von 
den  Verabredungen  des  Herrn  Grafen  Ferraris  in  Absicht  auf  Landau 
keine  Wissenschaft  erhalten  zu  haben. 

Um  so  inständiger  muss  ich  zum  Besten  der  vorliegenden  Zwecke 
E.  Exc.  ersuchen,  nach  Dero  genauen  Kenntniss  von  der  Lage  dor 
Sache  sich  höchsten  Orts  dahin  zu  verwenden,  dass  die  auf  eigene  Ge- 
fahr bis  jetzt  königl.  preussischerseits  unterhaltende  Blokade  von  Landau 
von  k.  k.  Seite  baldmöglichst  nachdrücklich  und  auf  eine  der  Absicht 
entsprechende  Weise  unterstützet  werden  möge.  E.  Exc.  Wünscho 
«tirumen  hierin  ohnfehlbar  mit  den  meinigen  überein,  da  es  auf  einen 
Gegenstand  ankommt,  der  für  die  Sicherung  und  Erweiterung  der  durch 
die  k.  k.  Waffen  erfochtenen  Vortheile  so  wichtig  ist. 

Umsomehr  darf  ich  hoffen,  dass  E.  Exc.  nichts  unterlassen  werden, 
um  den  unangenehmen  Folgen,  die  nach  den  jetzigen  Stellungen  der 
Truppen  mit  der  Aufhebung  der  Landauer  Blokade  verknüpft  sein 
würden,  vorzubeugen  und  zugleich  der  vorhandenen  grossen  Verlegen- 
heit abzuhelfen,  worin  ich  mich  in  Ansehung  des  um  Landau  stehenden 
königlich  preussischen  Truppencorps  befinde,  welches  nur  zum  Theile 
in  der  angegebenen  Stärke  von  Sr.   königl.   Maj.  zu  mehrermahuter 
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Blokade  bestimmt  ist,  ohne  zu  hoffendem  Nutzen  aber  ohnfehlbar  eine 
andere  Bestimmung  erhalten  würde. 


277.  WARTENSLEBEN  AN  WALLIS. 
(Orig.) 

(Kr.-A.  II-Kr.-R.-A.  12  398.)  H.  Qu.  Schweifen,  den  7.  November  17M. 

Auf  K.  Exe.  hohes  Befehlssehreibeu  vom  31.  m.  praet.,  welche- 
mir  gestern  Abends  durch  einen  eigenen  Offieier  des  Generals  der  Cavalierie 
Grafen  von  Wurmser  Exc.  behändigt  worden,  solle  mich  andurch  in 
tiefestem  Respect  nachfolgend  äussern :  dass,  nachdeme  ich  aus  obiger 
hohen  Verordnung  ersehe,  was  gestalten  K.  Exc.  in  der  Vermuthonj 
stehen,  als  wäre  das  Einvernehmen  zwischen  Sr.  Exc.  dem  Grafen  von 
Wurmser  und  mir  nicht  auf  dem  vertrauten  Fuss,  wie  es  das  Beste  de* 
Allerhöchsten  Dienstes  und  das  allgemeine  Interesse  dor  hohen  Allur.ec 
erheische,  so  muss  E.  Exc.  ehrfurchtsvollst  bekennen,  dass  diese  Ver- 
muthung,  insoweit  sich  solche  auf  mich  beziehet,  mir  in  der  That  wehe 
thut,  müssen  in  dem  Augenblicke,  als  die  Misshelligkeiten  zwischen 
Sr.  preussischen  Maj.  oder  besser  zu  sagen  mit  Herrn  Obersten  von 
Mannstein  und  Sr.  Exc.  dein  Grafen  von  Wurmser  so  hoch  gesiegt:: 
waren,  dass  Se.  preussisehe  Maj.  sich  in  eigener  Person  beleidigt  zr. 
sein  glaubten,  so  war  der  Entschluss  gefasst,  bei  Sr.  Maj.  dem  Kaiser 
die  Ablösung  dieses  Generals  ex  motivis  anzusuchen;  sobald  ich  Solche» 
vernommen,  habe  mir  nicht  allein  alle  ersinnliche  Mühe  gegeben,  Se.  Ext. 
den  (trafen  von  Wurmser  zu  entschuldigen,  sondern  die  Gemüther  z- 
calmiren  und  tagtäglich  Se.  Exc.  den  Grafen  von  Wurmser  von  Allein 
benachrichtiget  und  meine  geringe  Wohlmeinung  beigefügt,  ja  ich  da:l 
es  mit  Wahrheit  sagen,  ich  war  der  Einzige,  der  das  Wort  für  dts 
Grafen  von  Wurmser  führte;  seit  der  Abreise  Sr.  Maj.  des  Königs  h»b" 
ununterbrochen  Sr.  Exc.  dem  Grafen  von  Wurmser  von  Allem  Berich' 
erstattet,  und  ich  darf  mir  ohne  Ruhm  schmeicheln,  dass  ich  nicht  wei  : 
beigetragen  habe,  dass  einestheils  dio  Harmonie  zwischen  Sr.  Durch, 
dem  Herzog  und  Sr.  Exc.  dem  Grafen  von  Wurmser  wieder  borgest i  - 
und  überhaupt  die  Sachen  doch  noch  so  gegangen  sind,  als  es  in  du»  '. 
gebirgigten  Gegend,  äusserst  üblen  Strassen  und  sehr  beschwerlichen  u-i 
kostbaren  Zufuhren  wohl  hat  gehen  können,  besonders  wenn  man  <r- 
wäget,  in  was  für  einer  traurigen  Lage  sich  Se.  Durchl.  der  Herr«, 
befindet,  wo  ich  es  wage,  E.  Exc.  im  engsten  Geheim  und  Ver- 
trauen zu  offenbaren,  wasgestalten  der  Oberst  von  Mannstein  ein 
geschworener  Feind  des  Herzogs  und  die  Haupttriebfeder  ist,  wodurrh 
der  Herzog  so  sehr  übel  diese  Campagne  int  behandelt  worden  utii 
ihm  noch  zur  Stund  in  Allem  contrecarrieret  und  den  König  gegen  «i^r. 
Herzog  aufzubringen  suchet,  so  dass  mir  der  Herzog  selbst  sagte.  w*r  :i 
ich  nur  ein  Packpferd  vor  dem  Feind  verlöre,  so  würde  der  Ober«* 
Mannstein  wie  ein  Adler  schreien;  ja  was  noch  mehr  ist,  die  üble  Gesinnung 
des  gedachten  Obersten  für  die  allgemeine  Sache  gehet  soweit,  dass  derse.h* 
dem  Herzog  von  Edingshofen  zugeschrieben,  dass,  wenn  selbst  der 
Feind  eine  H  lösse  von  sich  gäbe,  hie  von  nicht  s  zu  profitiren.  u:  - 
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ab  dor  Herzog  hierauf  erwiedort,  dass,  nachdem  die  Wichtigkeit  dieses 
hohen  Befehls  erheische,  dass  er  solchen  denen  detachirten  Generalen 
communiciren  müsse,  so  erbäte  sich  dorselbo  die  eigenhändige  Unter- 
schrift Sr.  Maj.  des  Königs,  welcho  auch  erfolget  ist.  Nun  über- 
lasse E.  Exc.  erlauchter  Einsicht,  ob  es  bei  so  bewandten  Umständen, 
insoweit  sie  mir  bekannt,  und  so  wie  ich  merke,  noch  mehr  unbekannte 
Dinge  fürwalten,  man  mehr  von  dem  Herzog  begehren  kann ;  an  meiner 
Verwendung  fehlt  es  wahr  und  wahrhaftig  nicht;  allein  die  Hände  sind 
ihm  zu  sehr  gebunden.  Was  nun  die  Beförderung  meiner  Berichte  be- 
trifft, so  habe  die  Ehre  E.  Exc.  in  Unterthänigkeit  zu  versichern,  dass, 
solange  ieh  bei  der  königlich  preussischen  Armee  bin,  mich  iu  Dingen 
von  Wichtigkeit  nicht  ein  einziges  Mal  der  königlich  preussischen  Feld- 
post bedienet,  sondern  jederzeit  auf  die  nächste  Reichspost  durch  meine 
eigene  Offlciers  und  Gelegenheit  gegen  Recopisse  abgegeben  worden, 
dahero  es  dann  von  meiner  Seite  ohnmassgoblich  unnöthig  wäre,  die 
Berichte  durch  den  Grafen  Wurmser  laufen  zu  lassen,  raassen  dio  Offl- 
ciers vom  Grafen  Wurmser  zwoi  volle  Tago  brauchen,  bis  sie  anhero 
kommen. 

Zufolge   des   hohen  Befehls   habe    mich    bei    dem  Herzog  von 
Braunschweig  mündlich  und  schriftlich  verwendet,  womit  zu  dor  Blokade 
von   Landau    das    kursächsische    Reichscontingent    möchte  verwendet 
werden,    und   nur  Mos  für  mich  um  eine  gnädige  Weisung  gebeten, 
ob  ich  E.  Exc.  verlässlich  zusichern  könne,  dass,  falls  sich  Landau  er- 
hübe, solches  durch  unsere  Truppen  besetzet  werden  würde;  was  nun 
Se.  Durchl.  hierauf  erwiedert,  geruhen  E.  Exc.  aus  der  Originalbeilage 
vom  heutigen  Dato  gnädigst  zu  ersehen,  aus  der  zweiten  Beilage  vom 
gestrigen  Dato  aber  zu  entnehmon,  dass  der  Herzog  sich  über  diesen 
(»egenstand  etwas  bedenklieh  äussert,  welches  dahin  zu  verstehen,  dass 
Ml  Herzog  befürchtet,   dass,  nachdem  die  Vorweigerung  von  unsern 
Iruppen   zur  Blokade  ein  frisches  Wasser  auf  die  Mühle  des  Herrn 
Obersten  von  Mannstein  ist,  derselbe  Allos  anwenden  würde,  um  einen 
Befehl  von  Sr.  Maj.  zu  erwirken,  der  uns  in  viel  grössere  Verlegenheit 
^tzen  dürfte,  als  jener  wäre,  wenn  man  3000  bis  4000  Mann  Reiehs- 
«ruppen  zur  Blokade  gegeben   haben  würde,   mit  welchen  der  Herzog 
auch  wahrscheinlich  würde  zufrieden  gewesen  soin,  dem  Grafen  Wurmser 
im  Grunde  betrachtet  wenig  oder  gar  nichts  holfen,  weilen  sie  nur  zu 
titjuriren,  aber  nicht  zum  Agiren  sind,  in  denen  Blockhäusern  bei  einer 
Blokade  aber  dennoch  gute  Dienste  leisten  könnten.   Vergeben  E.  Exc. 
gnädigst,   wenn  ich  meine  Gedanken,   die  sich  auf  dio  Kenntniss  der 
hiesigen  Umstände  gründen,  ganz  freimüthig  zu  Papier  bringe,  in  Hoff- 
nung, dass  E.  Exc.  mir  Solches  nicht  ungnädig  aufnehmen  werden.  Um 
K.  Kxc.  zu  überzeugen,  dass  ich  mit  vollem  Vertrauen  auch   in  diesem 
Betreff  mit  dem  Graf  Wurmser  zu  Werke  gegangen,  habe  demselben 
nach  geendigtera  Bombardement  von  Landau  meine  Meinung  auch  hier- 
über eröffnet. 

Dass  Se.  Maj.  dem  König  wirklich  Vieles  an  der  Einnahme  von 
Landau  gelegen  sei,  erhellet  hieraus,  weil  ich  von  sicherer  Hand  er- 
fahre, dass  Se.  Maj.  dem  Kronprinzen  bewilligen,  101». 000  Thaler  vor- 
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wenden  zu  können,  um  die  Uebergabe  zu  erleichtern;  die  Gährung  in 
der  Festung  ist  so  gross,  daas  sie  sich  ganz  und  gar  nicht  getrauen, 
einen  Ausfall  zu  thun,  aus  Furcht,  dass  der  zurückbleibende  Theil  sich 
empören  möchte. 

Diesen  Bericht  schicko  auf  die  Wurmser'sche  Feldpost  nach  Weissen- 
bürg,  um  dort  mittelst  Estaffetto  expedirt  zu  werden. 

228.  THUGUT  AN  STA  RH  EM  BERG. 
(Minnte.)  Vienne,  le  7  novembre  1793. 

Je  no  douto  pas,  que  voua  n'ayez  cte  deja  instruit  plus  partico- 
licreraent  par  Mr.  lo  comte  de  Mercy  des  nouveaux  dangers,  dont  le* 
Pays-bas  sont  raenaces,  au  moyen  de  la  resolution  prise  par  la  Con- 
vention nationale  d'eraployer  toutes  ses  forces  a  une  nouvelle  invasion 
de  ces  provinces,  au  risque  meme  d'etro  dans  le  cas  de  se  degaro:r 
sur  d'autres  points  do  defense. 

II  no  peut  pas  echapper  aux  lumieres  du  ministcre  britanniquo, 
combien  il  importe  au  salut  de  l'Europe  de  mottre  obstacle  a  l'excVution 
d  un  si  pernicioux  projet.  La  Grande-Bretagne  y  est  aussi  immediat^ 
ment  interessee  que  nous-meraes;  si  des  evenements  malheureux  livraien: 
aux  Francis  une  seconde  fois  les  Pays-bas,  la  Hollande  ne  leur  offrira.: 
plus  qu'uno  proio  facile;  et  des  que  leurs  moyens  se  trouveraient  *  * 
crus  par  les  richesses  immenses  des  provinces  unies,  aueune  digue  m 
saurait  amter  desormais  les  ravages  ulterieura  d'un  torrent  impetucia 
de  devastation  generale. 

Nous  sorames  donc  plus  que  jamais  dans  le  cas  d'invoquer  Ii 
concours  le  plus  energique  do  la  Grande-Bretagne  pour  detourner  tat: 
do  malheurs;  nous  nous  tiattons,  qu'on  reconnaitra  aisement  a  Londr»>. 
qu'il  est  temps  plus  que  jamais  d'engager  les  Etats-genoraux  par  1« 
reprt'sontations  les  plus  deeisives  a  mettre  fin  a  ces  pretextes  toujoor* 
renaissants  d'inaction  qui  favorisent  si  evidemment  les  interet«  de  l'ec- 
nemi  coraraun;  nous  remettons  a  l'equite  impartialo  du  ministere  de  S'- 
Jaraes  lui-raemo  a  prononcer  sur  la  nature  des  sontiments  qui  pourraier: 
etre  dns  a  lu  republique  de  la  part  de  S.  M.,  si  dans  un  moment  K 
pressant  et  si  iraportant  pour  sa  propre  existence  eile  chercherait  encor 
a  so  soustraire  plus  longtemps  aux  obligations  d'une  Cooperation  francr- 
et  loyale. 

La  principale  confiance  de  l'Erapereur  reposant  toujours  sur  > 
zele  gdnereux  qui  anime  S.  M.  britannique  pour  la  cause  common* 
S.  M.  I.  espero,  que  l'Angleterre  n'he'sitera  point  a  faire  les  plus  graci- 
efforts  pour  augmenter  le  corps  qui  se  trouve  sous  les  ordres  de  S.  A.K 
le  duo  d'York  aux  Pays-bos.  L'on  assure,  qu'il  y  a  des  troupes  touto 
pretos  a  etro  embarquees  pour  Toulon.  Nous  sommes  dans  le  cas  d'ot- 
server  au  ministere  de  S^James,  quo  dans  la  criso  actuelle  aueune  de- 
stination  ne  peut  guero  etro  plus  urgente  (jue  cell©  de  porter  de* 
cours  aux  Pays-bas,  que  la  perte  des  provinces  belgiques  entrainera:; 
infailliblement  le  boulovorsement  de  l'Europe,  pendant  qu'en  mimr 
temps  eo  n'est  que  de  ce  cote-la  que  les  succes  peuvent  procurer  dr* 
avantages  decisifs,  parco  quo  ce  n'est  qu'en  approchant  de  Pari*  tt  «-c 
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menacant  la  capitale,  qu'on  peut  dompter  l'hydre  de  l'anarchie  fran^aise 
et  provoquer  le  retablisseraent  d'un  gouvernement,  avec  loquel  il  soit 
possible  de  convenir  d'une  paix  solide  et  honorable. 

Des  Operations  dans  le  midi  de  la  France  peuvent  sans  doute 
avoir  leur  utilite;  mais  cette  utilite  selon  nous  ne  saurait  etre  que  se- 
eondaire,  vu  que  leur  grand  eloigneraont  de  Paris  ne  permettra  jamais 
d'en  attendre  que  des  effets  lents  et  peu  propres  a  häter  l'instant  si 
desirable  de  la  fin  de  la  guerre.  Malgre  cela  et  quelque  puisso  etre 
notre  opinion  h  cet  egard,  la  condescendance  de  S.  M.  pour  les  desirs 
de  S.  M.  britanniquc  ne  Ton  disposora  pas  moins  a  concourir  autant 
que  possible  aux  vues  qui  pourront  etre  concertees  relativeraent  au 
midi  de  la  France  entre  les  deux  cours;  mais  les  projets  a  adopter  a 
ce  sujet  doivent  necessaireraent  faire  partio  de  l'ensemble  du  plan  generai 
pour  la  campagne  prochaine  et  rien  certainement  ne  peut  etre  statue 
pour  l'avenir  que  d'apres  la  position,  ou  le  developpement  de  la  crise 
actuelle  laissera  les  choses  a  la  fin  de  la  campagne  actuelle,  attendu 
'jn'il  faut  partir  d'un  point  determine,  et  qu'avant  cotto  epoque  toute 
di^cussion  preraaturee  no  fournirait  que  des  speculations  vagues,  de'nuees 
de  base  fixe  et  incapables  de  donner  aucun  resulUt  assure. 

Au  surplus,  l'Empereur  ayant  con<ju  il  y  a  deja  quolque  temps  le 
dasein  de  visiter  ses  Pays-bas,  les  circonstances  actuelles  ne  peuvent 
qae  raffermir  S.  M.  dans  la  noblo  resolution  de  s'occuper  de  plus  pres 
et  plus  immediatement  par  elle-ratmo  des  soins  rclatifs  a  la  sürete,  ä 
la  defense  et  au  bonheur  present  et  futur  de  ses  sujets  belgiques.  Ce 
qui  a  de  plus  intlue  beaucoup  sur  la  determination  de  S.  M.,  c'est  la  con- 
»ideration,  que  pendant  le  temps  de  son  sejour  aux  Pays-bas  le  rap- 
prochement  des  distances  locales  entre  les  deux  cours  presentera  d'autant 
plus  de  facilites  a  s'entendre  de  la  maniere  la  plus  intime  et  la  plus 
detaillee  sur  tous  les  objets  qui  concernent  les  intcrets  respectifs  des 
deux  puissances  dans  la  continuation  de  la  guerre  presente  et  surtout 
1  t'tablissemeut  d'un  Systeme  solide  d'union  etroite  et  indissoluble  entre 
i'Autriche  et  la  Grande-Bretagne.  L'Empereur  persistant  invariablement 
dans  les  memes  sentiments  et  les  meines  desirs  a  cet  egard,  vous  ne 
devez  pas  balancer,  Mr.  le  corate,  d'en  renouveler  l'assurance  dans  toutes 
les  occasions;  l'intention  de  S.  M.  est,  que  vous  fassiez  surtout  con- 
naitre  sa  vraie  et  vive  sensibilite  du  zele  loyal  et  au-dessus  de  tout 
e'loge,  par  lequel  S.  A.  R.  le  duc  d'York  ne  cesse  de  signaler  son 
attacheraent  pour  le  bien  de  la  cause  commune;  S.  M.  applaudit  avec 
la  satisfaction  la  plus  sincere  aux  brillanU  succes  que  ce  prince  dans 
un  age  oncore  peu  avance  obtient  par  sa  valeur  et  ses  grandes  qua- 
lite»  dans  la  carriere  de  la  gloire,  et  S.  M.  ne  peut  qu'eprouvor  de 
jrands  regrets,  en  pensant,  combicn  un  exemple  si  digno  d'etro  imite, 
•«il  eüt  ete  suivi  generalement  par  tous  les  allies,  eilt  pu  contribuer  a 
tbreger  les  maux,  dont  gemit  l'humanite. 
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229.  TI1UGUT  AN  STAKHKMHERG.  *) 
(Minute.)  Vienne,  le  7  novembre  I7y3. 

Dans  plusiours  de  mes  prceedentes  depechcs  il  a  ete  fait  menticr. 
des  quatre  bataillons  du  Milanais  quo  TKinpereur  a  la  rcquisilioo  d« 
S.  M.  britannique  avait  destines  ä  servir  a  la  garde  et  a  la  defense  de 
Toulon. 

Quoique  dans  des  explications  clairos  et  pre'cises  Ton  fut  con- 
venu  avec  Mr.  le  chevalier  Eden  sur  tout  ce  qui  etait  relatif  a  l'enq  oi 
de  ces  troupes  en  Provence,  ainsi  qu'aux  arrangements  ä  prendre  p<> 
leur  marche  et  leur  transport,  et  quoique  nommement  il  eüt  ete  ftipu.« 
qu'on  s'assurerait  a  l'avauce  de  l'aveu  de  la  republique  de  Genes  potll 
leur  passage  sur  son  territoire,  touto  fois  Mr.  le  chevalier  Trevor,  miau: 
sans  doute  aux  sollicitations  de  la  eour  de  Turin,  a  demande  par  nn 
expres  au  gouverneraent  do  Milan,  que  les  quatre  bataillons  faxest  m> 
en  marche  sans  aueuu  delai,  ajoutaut  quo,  Selon  Lui,  l'on  pourrait  ax«: 
faire  concourir  le  meine  corps  a  l'entreprise  des  Piemontais  eoutre  !e 
eomte  de  Xice. 

Uno  pareille  proposition  s'eloignant  de  1'csprit  de  la  requisitien 
faite  par  l'Angleterre  etait  de  plus  contraire  ji  tout  ce  qui  avait  eU 
concerte  avec  Mr.  Eden;  eile  ne  pouvait  done  nullement  ctre  aomi- 
raerae  par  la  raison,  qu'il  ne  pouvait  en  aneune  fa<;on  eonvenir  a  l'Km- 
pereur  de  soumettre  ces  quatre  bataillons  au  risque  d'etre  detruit*  <*r 
bonne  partie,  avant  memo  d'arrivcr  a  Toulon,  dans  des  marches  fan« 
gantes  et  des  Operations  penibles  du  cote  de  Nico,  et  que  de  mtme 
n'entrait  nulloment  dans  les  intentions  de  S.  M.  d'exposer  ses  troup  - 
a  <iuel(iuo  affront,  en  voulant  forcor  le  passage  par  le  territoire  dt 
Genes  avec  des  moyens  si  peu  oonsido'rables. 

En  total,  j'ai  deja  eu  l'honneur  de  vouk  prevenir,   Mr.  le  eonit< 
dans  ma  depeche  du  lß  du  mois  passe,  que  nous   souhaiterion«  beuu- 
coup,  que  la  cour  do  Londres  so  desjst&t  de'sormnis  do  la  demande  t  • 
quatro  bataillons,  dont  il  est  question.  T/Empereur  a  cru  eonforme  ü  * 
deference  pour  les  re'quisitions  do  S.  M.  britannique  et  a  son  zele  po n 
la  cause  commune  de  ne  pas  he'siter  a  en  ordonner  la  marche  dans  -i 
moment,    ou   In  villo  de  Toulon   so  trouvant   depourvue   de  garniw: 
l'intoret  de  sa  conservation  paraissait  exiger  les  soins  les  plus  pres.»< 
Mais  touto  inquietude  a  cet   e'gard  a  heureusement  disparu.    Les  nec 
breux  renforts  do  differentes  nations  deja  rendus  a  Toulon  ou  prv« 
l'etre  mettent  eetto  place  a  l'abri  do  tout.  danger  et  composent  un  cer 
superieur  nu'mo  a  ce  que  la  Convention  nationale  a  do  troupes  r«    ■  • 
en  Provence.   D'un  autre  cote  l'issuo  do  Tentropriso  des  Piemont.i:>  <r 
Savoio  n'a  quo    trop    malheureusoment  justifie    les  craintes  que  m»t« 
avions  conrues;   les  pertes  auxquolles  l'on  s'cst  trop  legerement  expo 
au  dela  des  montagnes  rendent  une  invasion  des  ennemis  par  la  va. 
d'Aoste  si  non  probable  au  moins  possiblo,  et  une  teile  irruption  mooa- 
cerait  le  Milanais  des  suites  les  plus  funestes.  En  considorant  ces  cinve- 

•)    Achnliehen  Inhalts    ist   ein  Schreiben   Thugut*    an  Ghorardini  r.<r 
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stanees,  tout  fait  souhaiter  a  S.  M.  do  ne  pas  etre  dans  lo  cas  de  livrer 
ses  troupes  aux  hazards  d'expoditions  lointaines,  mais  de  les  tenir  a 
portee  de  pouvoir  fairo  face  aux  remplacements  necesaaires,  d'autant 
plus  que  nous  ne  sommes  pns  du  tout  rassures  contre  une  defection 
au  moins  partielle  de  la  Prusse,  et  quo  la  mauvaise  volonte  des  Hollan- 
dais equivaut  a  peu  pr6s  a  une  defection  formelle;  de  sorto  que,  si 
uous  ne  trouvons  pas  dans  l'union  e'troite  de  nos  soins  avez  eux  de  la 
(Irande-Brotagne  des  moyens  d'enchainer  au  plutöt  cos  deux  puissances 
tk  un  Systeme  plus  solide  de  Cooperation  loyale,  il  est  evident,  que  S.  M., 
uu  lieu  de  songer  a  eraployor  au  loin  le  peu  de  troupes  de  reserve  qui 
lui  restent,  sera  incessamment  dans  le  besoin  de  rappeler  cellos  qui  se 
irouvent  a  l'armeo  sarde,  pour  s'en  renforcer  sur  d'autres  points  du  cote 
du  Ithin  ou  ailleurs. 

Nous  nous  flattons  quo  le  ministere  britannique  nous  rend  assez 
de  justice  pour  etre  bien  certain,  qu'aucune  arriere-pensee  n'entrora 
janiais  dans  les  motifs  de  notro  conduite.  Malgre  le  besoin  urgent  que 
Krapereur  a  de  ses  troupes,  S.  M.  n'a  pas  balance  d'en  designer  un 
certain  nombre  pour  etro  envoye  au  secours  de  Toulon,  lorsque  cetto 
place  a  paru  menacee  de  quelque  peril ;  mais  les  circonstances  d'alors 
ont  change  h  beaueoup  d'egards,  toute  crainte  pour  Toulon  est  heureuse- 
mont  dissipee,  d'un  autre  cöte  lo  peu  do  bonne  foi,  quo  la  cour  do 
Berlin  et  la  republiquo  de  Hollande  mettont  dans  leur  Cooperation, 
ne  peut  que  nous  causer  des  vives  inquictudos  et  convaincre  S.  M.  de 
plus  en  plus  de  la  necessite  de  s'oecupor  soigneusement  do  la  con- 
centration  et  de  la  conservation  de  ses  propres  troupes,  pour  ne  pas  so 
^rouver  depourvue  de  toute  ressource  quelconquo  dans  los  ovenements 
possibles. 

L'Empereur  a  prouve  et  prouvera  encore,  que  son  intention  n'est 
nullement  de  se  soustraire  aux  sacrifices  qu'une  vigourouse  continuation 
de  la  guerre  peut  exiger,  il  est  bien  eloigno  de  sa  penseo  d'imiter  ces 
dangereux  exemples  d'inactivite  qui  fournissent  h  l'ennemi  des  inter- 
valles  pour  se  relever  do  ses  pertes,  qui  facilitent  ses  moyens  de  resis- 
tance;  mais  lo  cabinet  de  S*- James  reconnaitra  aisement  lui  -  memo  lo 
risque  que  nous  courions  en  eparpillant  nos  forces,  en  nous  affaiblissant 
par  eonsequent  Bur  tous  les  points,  et  particulierement  en  anticipant 
par  des  mesures  preeipitees  et  partielles  sur  les  dispositions  generales 
•pio  le  developpemcnt  ulterieur  de  la  crise  du  moment  et  rensemblo 
dos  projets  k  adopter  pour  l'annee  prochaine  ponrront  rendre  necessaires; 
s-  M.  s'empressera  de  s'entendrc  avec  S.  M.  britannique  dans  la  con- 
frince  la  plus  intime  sur  tous  les  details  relatifs  a  un  plan  general 
d'operations  ulterieures,  aussitot  que  l'issue  do  la  carapagno  actuello 
donnera  les  eclaireissements  requis  sur  la  possibilite  des  entreprises  a 
*e  proposer  pour  l'avenir,  et  des  que  les  objets  d'un  pareil  concert 
auront  ete  regk's  entre  les  deux  cours.  S.  M.  est  bien  fermement  de- 
oidee  a  ne  rien  laisser  desirer  de  Teuergie  et  de  la  loyaute  des  efforts 
qu'eüe  employera  dans  Texecution  des  vues  convenues. 
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230.  MERCY  AN  STARHEMBERG. 
(Beilage  zu  Mercy's  Bericht  an  Tliugut  Nr.  47.) 
(Copie.)  Bruxelle«,  le  8  uovembre  1793. 

«Tai  eu  l'honneur,  Mr.  le  comte,  de  vous  prevenir  par  raa  lettre  du  5, 
que  je  n'avais  pas  perdu  un  instant  ponr  faire  parvenir  a  Mr.  le  princf 
de  Cobourg  le  desir  du  ministere  britaunique  dVtre  instruit  de  notr» 
vraie  Situation  dans  les  provinces  belgiques  et  des  mesures  prise*  oa 
a  prendre  pour  nous  y  procurer  toute  sürete'.  A  nia  note  adressee  a 
cet  effet  a  Mr.  le  marechal,  il  vient  de  repondro  par  Celle  que  je  Du 
hate  de  vous  transraettre  en  original.  Vous  y  verrez  un  developpenieir. 
de  faits,  dont  j'ai  ete  pendant  trois  mois  le  tt'raoin  oculaire,  et  si  ni* 
garantie  de  leur  exaetitude  devait  etrc  comptee  pour  quelque  chose,  jt 
la  donnerais  avec  parfaite  connaissance  de  cause.  II  re'sulte  de  ees  faiK 
que  nos  dangers  presents  peuvent  avoir  ete  exagt'res;  ce  ne  sont  pa< 
eux  qui  m'ont  le  plus  frappe,  niais  je  n'en  dirai  pas  tout-a-fait  autant 
de  nos  dangers  a  venir.  Ici  il  pourrait  y  avoir  quelque  differcnce  enm 
les  opinions  de  Mr.  le  prince  de  Cobourg  et  les  miennes.  Je  ne  ni'avi- 
sorai  certainement  pas  en  pareille  matiere  de  les  mettre  a  cote  ou  en 
concurrence  avcc  Celles  d'un  general  d'armee;  icpendant,  pnisque  vou« 
nie  dites  qu'on  daigne  y  attacher  a  Londres  au  moins  le  prix  d'un  vra 
zelo  do  nia  part,  puisque  je  nie  suis  engagc  de  rcpondre  a  eette  prr- 
cionse  et  si  honoraUe  confiance  par  une  franchise  sans  bornes,  je  vai- 
remplir  cet  engagement. 

En  partant  du  principe,  que  los  meines  causes  doivent  prodair« 
les  meines  effets,  lo  theatre  de  la  guerre  dans  la  Belgique  est  si  connu 
par  l'histoire  de  deux  siecles,  quo  sans  t'tre  militaire  il  euffit  de  lirv. 
de  comparer  les  evenements,  pour  so  permettre  quelques  reflexion«  so: 
cc  qui  est  faisable  ou  impossible  d'operer  sur  ce  terrain. 

J'avais  donc  cru  (et  pendant  quatre  mois  je  n'ai  cessu  d'y  insisM 
qu'apres  le  siege  de  Valenciennes  il  convenait  de  se  porter  rapiderarn: 
vers  les  sources  de  la  Somme,  de  prendro  Cambray,  Landrecies  et  Avesr.i- 
avant  de  penser  au  Quesnoy  ou  ä  Maubeuge,  qui  seraient  tombees  d'el>- 
meines  par  un  effet  de  notre  position,  mena«,antc  pour  Paris  et  »oliflr 
pour  nos  quartiers  d'hiver.  Avant  de  les  prendre,  et,  apres  avoir  a>*ur. 
ce  point  stablo  a  notre  gauche,  nous  aurions  pu  reunir  toutes  tu> 
forces,  attaquor  Dunkerque  et  nous  en  emparer,  ce  qui  aurait  donne  i 
la  gauche  des  armecs  corabinees  une  position  egalement  süre,  favonbir 
menac.ante,  puisque  par  la  une  majeure  partie  des  places  fronticre?  fraa- 
Caises  se  trouvaient  si  non  totalement  cerne'es,  au  moins  tres-embarra^t- 
pour  leurs  Communications  et  subsistances ;  nous  aurions  ete  en  mesar* 
de  favoriscr  los  insurrections  do  la  Picardie,  do  l'Artois,  de  vivro  »ur 
le  pays  ennemi  aux  depons  do  cette  capitale  do  la  France,  dewr.u« 
l'arsonal  militaire  de  la  revolution,  ainsi  qu'elle  est  lo  foyer  de  loa-* 
ses  moyens  et  do  tous  sos  criraes. 

Au  lieu  de  cela,  on  sait  co  qui  s'ost  fait,  et  cortes,  l'issue  nVn  a 
ete,  ni  aussi  utile,  ni  aussi  brillant©  qu'aurait  dü  etre  le  produit  de  ert:? 
campagne. 
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Je  crois  donc,  quo  nous  la  torminorons  de  maniere  a  ne  pas  ob- 
tenir  si  facilement  cette  surote  et  trauquillite  des  quartiers  d'hivor,  que 
Mr.  le  prinee  de  Coburg  semble  se  promottro.  Je  sens  bien  qu'avee 
des  precautions,  des  soins  attentifs,  les  excellentes  troupes  anglaises, 
autrichiennes,  hanovriennes,  hessoises  se  soutiendront  et  n'auront  pas  a 
redouter  de  grands  revers;  mais  elles  peuvent  essuyer  de  grandes  fatigues. 
Pour  les  leur  epargner  autant  que  possiblc,  il  faut  les  tenir  en  force ; 
il  faut  surtout,  que  nous  puissions  compter  sur  les  Hollaudais,  ne  fut- 
ce  que  pour  les  tenir  en  seconde  ligno,  et  c'est  un  point  qu'il  serait 
i  desirer  que  le  ministero  britannique  voulüt  bien  prendro  en  grande 
consideration.  II  est  demontre,  que  dans  l'etat  oii  sont  les  troupes  hol- 
iandaises  sou.s  le  regime,  sous  le  commanderaent  qui  les  dirige,  elles 
sont  vraiment  a  charge,  tres-erabarrassantes,  capables  a  deconeerter  toutes 
mesures  au  moment  de  l'exeeution,  et  par  consequent  plus  nuisibles 
qu'utiles,  co  qui  est  prouve  par  des  oxemplos  recents;  il  est  donc  de 
la  sagesse  des  deux  cours  d'aviser  a  cet  inconvenient  et  aux  moyens 
d'y  ob  vier  de  maniero  ou  d'autre. 

Si  mes  remarques  ne  sont  pas  denuecs  de  toute  justesse,  il  s'en 
>uivrait  qu'avee  de  grands  moyens,  mais  par  des  fautes  ou  des  oinissions 
«onnues,  nous  n'avons  obtenu  dans  ootto  campagno  quo  de  medioeres 
sueees,  tels  cependant,  qn'ila  nous  demontrent  jusqu'a  l'evidence  la  certi- 
tude  d'en  obtenir  de  tres-complets,  en  adoptant  un  plan  convenable  et 
en  le  suivant  avee  cotte  aetivite,  cotte  energie,  dont  nos  ennemis  nous 
donnent  Texcmplo,  en  usant  do  toutes  los  rossources  de  leur  sceleratesse. 

Si  j'avais  a  m'oxpliquer  sur  co  plan :  dans  la  certitude  incontes- 
table  que  toute  la  revolution  francaise,  ses  dangers,  ses  efforts,  ses  res- 
«ources  tienneut  uniquement  a  un  nombro  borne  de  scelerats,  et  au  local 
qui  est  devenu  le  foyer  necossairc  a  leurs  trames;  en  considerant  que 
la  destruetion  de  ces  assassins  et  do  leur  repaire  ontraineront  a  coup 
sür  celle  de  leur  abominable  Systeme,  jo  posorais  ainsi  la  question : 

1°  Convient-il  de  regarder  Taris  corame  le  but  essentiel  des  Ope- 
rations militaires? 

2°  I)oit-on  se  porter  diroctement  sur  cotte  capitalo  et  Tattaquer 
de  vive  force  ? 

3°  Est-il  plus  convenable  de  peser  de  plus  loin  sur  cette  ville, 
de  la  cerner  autant  que  possiblc,  de  lui  oter  les  moyens  de  subsistances 
et  d'attendre  les  chauces  favorables,  qui  par  des  mouvements  dans  son 
interieur  pourraient  resulter  de  son  etat  de  penurie  et  de  detresse? 

La  decision  sur  Tun  de  ces  points  servirait  de  baso  aux  mesures 
qu'il  serait  juge  convenable  d'y  adapter. 

II  s'agirait  entrotemps  de  passer  cet  hivor  commo  on  le  pourra, 
de  profiter  des  occasions  oii  lo  teraps  plus  ou  moins  rigoureux  de  la 
raison  permettrait  de  donner  quelque  inquietude  aux  ennemis;  il  con- 
viendrait  de  so  tenir  en  garde  et  en  forco  contro  les  hordes  vagabondes, 
plus  incommodos  quo  dangereuses  dans  leurs  attaquos ;  mais  de  toutes  les 
mesures  sans  contredit  la  plus  indispensable,  c'est  de  s'oecuper  des  co 
moment  d'un  bon  plan  pour  la  oampagne  prochaine,  d'en  arreter  irre- 
vocablement  los  bases,  d'en  preparer  avec  ardeur  les  moyens,   de  les 
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rendre  surabondants,  do  les  proportionnor  a  la  ncccssite  absolue  de  ter- 
miner en  uno  annee  la  totalite  de  ce  qui  jusqu'a  present  n'a  ete  qu 
legerement  entame;  cela  suppose  de  grands  erTorts  mis  en  netion  sc 
plus  tard  dans  le  raois  de  mars.  Si  on  se  replie  sur  le  passe,  on  y 
decouvre  distinetement  la  vraie  cause  qui  a  fait  raanquer  les  projets  le* 
plus  essentiels;  c'est  sans  controdit  la  porte  du  temps:  gardons-non« 
bien  de  retomber  dans  une  faute  si  funoste  ;  plus  nous  approchons  dn 
terme  d'une  crise  decisive,  et  plus  chaque  momont  devient  precieux;  <v 
n'est  pas  a  la  sagosse  d'un  ministere  tel  que  eelui  de  S*- James,  que  cettr 
grande  verite  peut  echapper;  il  la  voit  memo  dans  l'agitation  incon- 
cerable  de  nos  ennemis,  dans  le  ohoix  de  leurs  moyens,  qui  inspirer/ 
autant  d'horreur  que  d'etonnement,  mais  qui  conduisent  a  leur  egani 
au  resultat  infaillible  do  perir  ou  de  tout  subjuguer.  Pourrait-on  se  rt- 
fuser  encore  a  l'evidonco  do  cette  alternative  et  s'en  reposer  sur  def 
moyens  ordinaires,  quand  il  y  va  du  sort  des  trönes  et  do  l'Kuropr 
enticre:  Cette  declamation  m'est  arrachee  par  un  mouvement  de  terreur 
fonde  sur  la  longue  habitude  d'avoir  vu  de  pres  et  etudiu  une  natioa 
atroco,  qui  a  ote  trop  long-tomps  meconnue  et  Test  peut-etre  encore,  qui 
enfin  par  ses  mesures  extravagantes,  souvent  ridicules,  par  cela  nu-rut 
trop  meprisees  corame  insignifiantes,  n'en  suit  pas  moins  avec  une  0011- 
stance  etfrayanto,  sous  l'appas  de  prestiges  aussi  dangoreux  que  perfides, 
le  plan  le  plus  vaste,  le  plus  gigantosque  que  l'esprit  humain  ait  pt 
concevoir  et  ait  ose  tenter.  ...  

231.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  M  novembre  1793. 

II  y  a  deja  long-tomps,   quo  j'avais  represente  au  gouvernemen: 
britanniquo,  combien  il  serait  important  et  utile  ii  la  cause  eommnn. 
do  porter  des  secours  aux  contrerevolutionnaires  do  la  Vondee.  J'ava- 
rcnouvele  mes  instances  a  co  sujet,  il  y  a  peu  de  somaines,   d'aprv*  il 
demande  de  Mr.  le  comte  do  Mercy  et  de  Mr.  lo  prince   de  Cobours. 
on  ajoutant  quo  nous  etions  prets  a  fournir  a  cet  effet  non  seuleraes 
des  armes  et  des  munitions,  mais  meme  a  envoyer  quelques  bas-offieier* 
de  merite  et  lo  plus  d'emigres  raisonnables  qu'on  pourrait  rassemb.er 
pourvu  que  l'Anglotcrre  so  ebargeät  do  les  mettre  a  bord  do  quelque» 
vaisseaux  legors  qui  los  transportasseut  a  leur  destinalion.    En  me  mon- 
trant  la  volonte  la  plus  marquec  d'entrer  dans  nos  vuos  sur  cet  objei. 
le  ministero  anglais  m'avait  toujours  repondu,   qu'il  n'attendait  que  i 
moraent,  ou  les  gens  de  la  Vondee  seraient  maitres  d'un  port  ou  d'r.: 
abordage  quelconquo  pour  remplir  et  meme  seeonder  nos  desir-, 
qu'il  ne  voulait  pas,  avant  d'en  avoir  la  certitude,  exposer  ses  vai« 
leurs  cargaisons  et  les  troupes  qui  y  seraient  embarquoes  u  tomber  d'un 
maniero  imprevue  entre  les  mains  do  l'ennemi.  Commo  il  est  neanmo::  * 
h  presnmer  d'apres   les  dornieres  nouvelles,    que  ce«*  contrerevolution 
naires  sont  actuellemont  en  possession  dos  Sables  d'Olonno,  du  port  d« 
S^Giles  et  memo  de  l'ilo  de  Noirmoutier,  je  suis  parvenu  enfiu  ■  eu- 
gager  la  cour  do  Londres  a  leur  envoyer  sur  le  chatup  les  secour*  de 
premiore  nooessite.  Cet  envoi,  qu'on  regardo  plutöt  ici  comme  un  simp > 
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essai  des  possibilitcs,  partim  deniain  ou  apres-demain  sur  quelques  petits 
baümentfl  et  sous  le  plus  profoud  secret.  L'amiral  Howe  actuellemont 
en  mer  a  rei;a  l'ordre  de  faire  mine  de  bioquer  la  flotte  de  Brest,  pour 
que  de  cette  maniere  ces  bätinients  puissent  filer  en  sürote.  Des  qu'on 
saura  que  cette  premiere  tentative  aura  reussi,  on  enverra  immediate- 
inent  et  de  la  meme  maniere  uu  second  transport  plus  considerable,  et* 
des  .secours  plus  efficaces.  On  nie  charge  en  consequence  de  prior  Mr.  lo 
comte  de  Mercy,  de  vouloir  bien  faire  toutes  les  dispositions,  pour  que 
ce  que  nous  sonimes  decide's  a  envoyer  aux  gons  de  la  Vendeo,  tant 
en  raunitions  qu'en  hommes,  se  trouve  d'ici  a  quelque  temps  rassemble 
Ii  Ostende,  afin  de  pouvoir  etre  transporte  a  l'endroit  dosigne  par  l'oc- 
easion  de  ce  second  envoi,  dont,  pour  ne  pas  pordre  du  teraps,  on  s'oe- 
cupera  deja  en  attondant,  ainsi  que  de  la  maniere  d'y  joindre  ce  que 
nous  offrons. 

On  m'a  prie  de  soumettre  deux  observations  a  Mr.  lo  comte  de 
Mercy,  la  premiere:  que,  pour  pouvoir  se  llatter  de  l'espoir  de  quelque 
eucecs,  il  fallait  que  la  chose  füt  traitee  et  preparee  tres-secretonient, 
furtout  dans  un  endroit  de  rassemblement  tel  qu'Ostendo ;  la  seconde : 
que  l'Angleterre  n'ayant  pas  elle-meme  une  grande  abondance  de  bona 
officiers  d'artillerie,  dont  l'armeo  qu'on  va  secourir  dit  avoir  essentiolle- 
ment  besoin,  il  serait  a  desirer  quo  nous  nous  chargeassions  de  fournir 
cette  partie,  ce  qui  serait  peut-etre  assez  facile,  puisqu'il  y  aurait  beau- 
ioup  d'emigres,  dont  les  talents  dans  ce  genro  pourraient  etre  d'une 
utilite  particuliere. 

Mr.  le  baron  do  Jaeobi,  conformement  aux  dernieres  instruetions 
qu'il  vient  de  recevoir,  a  declare  hier  officiellement  au  nom  de  son  bou- 
verain  a  Mr.  Pitt  et  au  lord  Grenville,  quo  S.  M.  prussienne  se  voyait 
dans  rimpossibilite  do  continuer  a  faire  dos  efforts  aussi  considerables, 
■  moins  qu'on  no  s'ongageat  a  lui  fournir  pour  la  campagne  prochaine 
un  subside  de  viugt-doux  millions  decus,  dont  il  fait  la  repartition  de 
contribution  de  la  maniere  suivante :  nouf  millions  a  fournir  par  l'Angle- 
terre, trois  par  S.  M.  l'Kmporour,  dix  par  les  diiferents  etats  do  l'Era- 
pire.  Cos  derniers  n'etant  pas  en  etat  de  prester  immediatement  cette 
nomine,  S.  M.  prussienne  se  Hatte,  quo  les  cours  do  Vieune  et  de  Londres 
voudrout  bien  l'avanccr  pour  eux,  et  payer  regulioremeut  une  partie 
i'gale  des  vingt-deux  millions  d'ecus  au  eommeucement  de  chaque  tri- 
mestro.  Au  cas  qu'on  u'aequiesee  pas  a  cette  domande,  S.  M.  prussienne 
declare,  qu'olle  retirera  sos  troupes  et  se  bornera  a  continuer  de  fournir 
aS.  M.  TEraperour  pendant  tont  le  reste  de  la  guerre  lo  secours  qu'elle 
reconnait  lui  dovoir  en  consequence  do  son  traite  d'alliance  avec  eile ; 
niais  eile  ajoute  en  memo  temps,  qu'il  lui  ost  impossible  de  reconnaitre 
le  meine  principe  pour  rAngleterre,  vis-a-vis  de  laquelle  eile  ne  se  croit 
obligee  a  rien.  Le  inhiKstere  britannique  est  eueore  atterre  d'une  pro- 
position  aussi  inouie  qu'extravagante.  Apres  avoir  douue  a  Mr.  le  baron 
de  Jacobi  lo  refus  le  plus  formel  et  lo  raicux  prononce,  on  l'a  prie  de 
rediger  un  memoire  qui  contient  ce  qu'il  venait  do  proposer  verbale- 
ment;  mais  il  a  eu  la  prudence  do  s'en  excuser,  quoique  d'apres  ce 
qu'il  m'a  dit  il  y  fut  autorise  formoilement  par  sa  cour.  .  .  . 
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232.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Loudres,  le  8  novembre  1793 

Kn  me  priant  de  n'en  point  faire  mention  a  V.  E.,  on  m'a  te- 
moigne  avoir  appris  avec  pcine  qu'on  avait  refuse,  malgre  la  requieition 
de  Mr.  Trevor,  la  Cooperation  de  nos  cinq  mille  hommes  pour  l'entrc- 
prise  sur  Nice.  II  ra'a  ete  facile  de  repondre  au  ministere  britannique. 
que  ce  refufl  memo  prouvait  notre  fidelite  ä  remplir  nos  engagement*. 
puisque  ce  secours  etait  uniquement  stipulc  pour  Toulon  et  nullement 
pour  S.  M.  sarde.  Milord  Grenville  n'eut  d'autre  replique  a  faire  i 
cette  rdponse,  si  non  qu'il  lui  avait  paru,  que  la  cause  etant  la  mimt 
on  devait  de  tous  cotes  s'empresser  d'y  travaillor  de  toutes  les  maniere«. 

#Cette  replique  meme  me  fournit  une  excellente  occasion  d'entrer 
en  maticre  sur  la  raollesse  de  la  Sardaigne  dans  ses  Operations  et  $a 
conduite,  aussi  peu  reconnaissante  que  douteuse  envers  1'Empcreur,  qm 
l'avait  secouru  le  preraier.  En  ne  niant  pas  tout-a-fait  cette  verite  le 
secretairo  d'e'tat  profita  du  raoment  pour  rao  prier  d'engagor  ma  cour 
a  renoncer  au  projet  qu'elle  avait  paru  concevoir  de  former  des  prv- 
tentions  on  Italio,  ajoutant,  qu'elles  ne  serviraient  qu'a  revoiller  Celle* 
du  Roi  de  Sardaigne,  qu'il  me  <  onfiait  quo  l'Angleterro  avait  voulu  pn- 
venir  et  empcchor  de  naitrc,  en  lui  fermant  la  bouche  d'avance  par 
l'enorme  subside  qu'on  lui  paio.  II  me  ronouvela  en  meme  temp*  l'a.*- 
surance  si  souvent  repetoe,  que  rAngleterro  ferait  certaincmont  tous  1« 
efforts  imaginables  pour  nous  procurer  du  coto  des  Pays-bas,  de  L'AktM 
et  de  la  Lorraine  toutes  les  acquisitions  quo  nous  pourrons  desirer.* 


233.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

Petersbourg,  le  8  novembre  1793. 

#.  .  .  Goltz  a  recu  une  estaffettc  avant-hier,  apres  laquelle  il  a  et* 
on  Conference  avec  le  vice-chancelier  et  lui  a  communique  une  depecb« 
du  Roi  son  maitre,  portant  en  substanco,  qu'apres  los  efforts  qu'il  ar*: 
faits  jusqu'ici  pour  secourir  la  maison  d'Autriche,  il  so  trouvait  hör? 
d'etat  de  contribuer  a  la  guerre  autremcnt  qu'en  fournissant  son  coc 
tingent,  a  moins  qu'on  ne  lui  paie  dos  subsides,  que  son  tresor  etaii 
epuisc,  qu'il  ne  pouvait  faire  des  nouveaux  efforts  sans  charger  se* 
peuples  d'impöts,  qui  pouiTait  exciter  un  mecontentoment  dangereux, 
c'etait  a  tort,  quo  nous  avions  soutonu  par  Mr.  lo  comte  de  Löhrbach, 
que  c'etait  la  Prasse,  qui  nous  avait  engagc  a  cetto  guerre,  qu'au  eor- 
traire  les  promieres  sollicitations  etaient  venu  de  notre  pari,  et  quo  Ii 
Roi  n'y  est  entre  que  pour  venir  a  notro  secours,  mais  qu'apres  deas 
campagnes  il  n'etait  plus  en  etat  d'aller  plus  loin,  si  on  ne  lui  four- 
nissait  des  raoyens  pecuniaires.  Le  comte  Ostermann,  en  pronant  <>: 
re/erendum  ce  que  lui  disait  Goltz,  ajouta,  qu'il  ne  pouvait  lui  eacher. 
que  l'Imperatrico  sorait  extremement  peinee  de  cette  resolution  du  Ho:, 
qu'il  l'autorisait  meme  a  l'ccrire  sur  le  chainp  a  sa  cour,  que  ce  D'etflH 
pas  lä  ce  que  S.  M.  I.  avait  attendu  du  zele  qu'avait  manifeste  S.  M 
prussienne  pour  la  cause  de  tous  les  souverains,  que  l'on  avait  toojoiir» 
cru  ici,  que  tel  etait  le  vrai  motif  qui  faisait  agir  le  Roi,  et  non  p*> 
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uniqaemeut  celui  de  venir  au  secours  de  l'Autriche,  que  ce  molif  aurait 
du  etre  d'autant  plus  puissant,  que  ce  n'etait  qu'en  ecrasant  l'hydre 
de  la  democratie,  que  les  autres  etats  pouvaient  esperer  de  se  preser- 
ver  d'on  semblable  malheur,  que  les  etats  de  S.  M.  prussienne  n'etaient 
nullement  a  couvert  de  la  contagion,  que  la  eonduite  du  Roi  justifiait 
entierement  les  raisons  qui  avaient  fait  differer  ii  la  cour  de  Vienne 
Taccession  a  la  Convention  du  23  janvier,  savoir,  la  crainte  que  lo  Roi 
cherchait  a  tirer  son  epingle  du  jou,  aussitot  qu'il  aurait  t  crmine  ses 
affaires  en  Pologne.  Markow,  le  seul  des  ministres  de  l'Iraperatrice  que 
j'ai  tu  depuis  l'arriveo  de  l'estaffettc  prussienne  et  auquel  je  fus  le 
premier  a  en  donner  la  nouvelle,  en  a  ete  encore  plus  indignc  que  le 
romte  Ostermann,  et  a  trouve  que  la  conduite  du  Roi  etait  entierement 
contraire  aux  cngagements  qu'il  avait  pris  par  la  dite  Convention.  J'ai 
dit  a  Tun  et  l'autre  que  cette  defection'  prussienne  et  le  inachiavellisnie 
avec  lequel  cette  cour  agit  en  toute  occasion  prouvait  encore  mieux  la 
necessite  indispensable  pour  les  deux  cours  imperiales  de  resserrer  leur 
union  et  d'agir  dans  un  parfait  concert  en  t  out  es  choses;  il  m'a  ete 
repondu  par  des  assurances  de  la  parfaito  conviction,  oii  Ton  e*tait  ici 
de  cette  grando  verite.  .  .  . 

Je  ne  puis  pas  laisser  ignorer  a  V.  E.,  que  la  cour  de  Turin  se 
plaint  sans  cosse  ici  de  ce  que  nous  n'avons  pas  voulu  permettre  aux 
troopes  de  la  Lombardie  de  venir  a  leurs  secours,  et  qu'ils  attribuent  a  cela 
ia  necessite,  oü  ils  disent  avoir  ete  d'evacuer  une  seconde  fois  la  Savoie.* 


234.  METTERNICH  AN  TRAUTTMANSDORFF. 

(Concej)t.)    IJruxellefl,  le  8  novombre  1793. 

J'ai  l'honneur  de  prevenir  V.  K.,  que  nous  pos.sedons  ici  en  dt-pot  au 
trt:sor  royal  une  cassette  qui  avait  ete  confiee  par  ia  Reine  de  France 
i  Mr.  lo  comte  de  Mercy.  Elle  a  ete-  raiso  au  tresor  avec  les  plus 
jrands  soins  et  sous  le  cachet  de  cet  ambassadeur  et  lo  mien ;  la  Olef 
OD  a  ete  remise  a  S.  A.  R.  Mme.  l'archiduchesse,  qui  en  est  encore 
nantie  aujourd'hui.  Lors  de  notre  evacuation  de  la  Belgique  cette  cas- 
lette  a  ete  omportee  avec  les  autres  effets  du  gouvernement  et  avec 
toutes  les  precautions  que  ce  depot  pouvait  exiger.  Nous  nc  savons 
ce  qu'il  contient ;  mais  conmio  la  Reine  de  France  a  terminc  sa  trop 
malheureuse  carriere,  il  serait  bon,  (jue  V.  E.  voulüt  prendre  les  ordres 
de  8.  M.  pour  savoir,  si  nous  ne  devrions  pas  fairo  passer  cetto  cassotte 
a  Vienne,  et  quels  soraiont  alors  les  soins  a  prendre  pour  en  assurer 
le  transport.  

235.  MERCY  AN  THUGÜT. 
(Orig.)  BruxcUes,  lo  11  novembre  1793. 

.  .  .  A  mesure  quo  l'Angleterre  montre  plus  de  decision,  plus  de 
<  ondeseondance  a  tout  ce  qui  interesse  la  cause  commune,  plus  aussi 
•jemble-t-il  necessaire  d'employer  de  notre  part  les  vrais  raoyens  de  con- 
solider  cet  aecord  precieux.  A  cet  effet  il  n'en  est  peut-etre  pas  de 
plus  efficace  que  la  consideration  et  la  conüance  a  inspiror  par  des 
succe«  militaires,  dont  les  cons^quences  puissent  prouver  l'habilete'  et 
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les  talents  qui  les  auront  diriges ;  car  a  cole  de  nos  exeellentes  trouj.- 
et  avec  des  forces  imposantes,  les  fautcs  quo  nous  n'aurions  pas  evitce«. 
les  de6astres  que  nous  aurions  neglige*  de  prevoir  ne  laisseraient  plu* 
au  ministere  de  S^James  la  faculte  de  nous  continuer  des  secours  qui 
nous  sont  devenus  d'indispensables  ressources.  Rien  de  tout  cela  n'e«- 
dit  ici  sans  de  pressants  motifs. 

Quand  on  refleehit  sur  l'enserable  de  notre  Situation  politique  ak- 
tuelle, i'imagination  presento  bion  des  embarras,  memo  l'aspect  de  mal 
heurs  qui  nous  menaceraient,  si  l'Angleterre  no  trouvait  plus  que  de* 
inconvenients  pour  eile  a  continuor  avec  nous  une  guerre,  dont  l'issne 
decidera  sous  bien  des  rapports  de  la  consistance  relative  de  notre 
monarchie,  puisque  oetto  memo  guerre,  qui  a  deja  valu  TaccroiRsemec- 
le  plus  oxagere  a  uno  puissance  voisine,  laisse  la  notre  a  decouvert  sur 
d'enorraes  depenses  et  dans  1'effYayante  incertitude  des  moyens  de  nou> 
dedommager. 

Un  avenir  aussi  critique,  soumis  a  tant  de  vioisritudf»,  nu'rite  bien 
de  fixer  les  regards  attentifs  de  notre  auguste  monarque,  de  porter  tout« 
la  sagesse  de  son  ministere  vers  un  but  tranqnillisant,  et  cc  bot  m 
pout  etre  atteint  que  par  de  grandes  mesures. 

Puisque  mes  fonetions  ne  doivent  pas  s'etendrc  au-dola  du  son 
do  presenter  quelques  remarques  isolees,  je  m'appuyorai  du  passe,  arir. 
de  leur  meriter  pour  Tavenir  lo  peu  de  poids,  dont  je  les  erois  ?u- 
ceptibles.  Je  suis  bien  cloigne  d'assimiler  los  eirconstances  presente*  l 
Celles  qui  nous  conduisirent  l'annee  derni«  re  aux  desastres  d'une  ruineuv 
deroiite;  mais  il  n'existc  pas  moins  entro  olles  une  analogie,  dont  je  do- 
faire  usage  pour  provoquer  les  moyens  de  prevenir,  si  nou  des  malheur 
tout-a-fait  semblables,  au  moins  des  inconvenients  qui  eonstitueraient  ut 
vcritable  etat  de  detresse,  et  peut-etre  meine  d'nn  genre  plus  im- 
parable. 

Dans  le  courant  d'oetobre  17i>2,  immediaU-meut  apres  la  honteus- 
rotraitc  de  Mr.  le  diu:  de  lirunsvic,  je  ne  perdis  pas  un  instant  pou: 
inforracr  de  Luxembourg,  oii  j'etais  alors,  de  Purgonce  d'envoyer  au  plc- 
tot  les  forces  necessaires  a  parer  aux  dangers  qui  mcna<;aient  t'viden;- 
ment  les  Pays-bas.  II  taut  donc  partir  de  cetto  epoque,  et  observer  ■ 
temps  »qui  a  ete  emplovc  pour  mettre  en  aetion  les  renforts  que  lVta: 
fächeux  des  affaires  exigeait  imperieusement  apres  la  funesto  expeditioc 
de  la  Champagne. 

A  la  mi-novembre  de  la  meine  annee  on  sut  :i  Vienne,  que  U 
defense  dos  Pays-bas  etait  devenu  impossiblc,  et  quo  plus  ou  mo:r> 
rapidemont  ils  seraieut  evacues  par  nos  troupes.  Neanrooins  au  cm  • 
de  mars  dernier,  le  danger  «jui  monat;ait  l'iraportanto  place  de  Maestrioi.' 
forc;a  do  commencer  la  eampagno  avec  des  moyens  insuftisants.  <>o  v 
supplea  par  l'habiletc  ei  par  l'aetivite  qui  les  dirigea  depuis  le  paseacr 
de  la  Roer  jusquo  sous  les  murs  de  Condt'-;  mais  parvenus  a  ce  poini 
de  la  fronticre  de  France ,  malgre  le  desordre  resultant  alors  dan« 
1' annee  ennemie  par  la  defection  do  son  gdneral,  nous  ne  füme*  pa? 
on  mosure  de  mettre  a  profit  cos  heureuses  ohances;  il  fallut  perdrf 
un  tompH  precieux  a  attendre  jusqu'en  juin  l'arrivee  des  forces  nece*- 
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saires  u  porter  plus  loin  les  entreprises,  dont  le  succes  n'aurait  pas 
manque  d' ;  surer  la  fin  solide  d'une  campagne  entamee  si  rapidement 
et  sous  si  heureux  auspices. 

Peut-ctre  attribuera-t-on '  la  lenteur  impriraee  depuis  le  mois 
d'avril  a  toutes  nos  Operations  au  raanque  des  troupos  qu'il  aurait  fallu 
de  plus;  mais  je  trahirais  ma  conscience,  si,  d'apres  ce  qui  s'est  passe 
*ous  mes  yeux,  j'expliquais  uniquement  le  terrae  raecourei  de  nos  succes 
par  l'insuffisance  do  nos  forces  militaires:  d'autres  causes  consignees 
dans  deux  lettres  que  j'eus  l'honneur  d'adresser  a  V.  E.  lo  24  de  mai 
ont  pu  y  influer  pendant  les  cinq  derniors  mois  d'une  campagne,  qui  se 
terminerait  maintenant  par  une  position  dquivoque,  si  les  dernieros  entre- 
prises, dont  nous  attendons  l'issue,  n'en  procurent  pas  une  plus  deter- 
minee,  plus  süre,  et  dans  laqnelle  nos  troupes,  excedecs  de  fatigues, 
puiftsent  trouver  quelque  repos  pendant  l'hiver,  ce  qui  ne  dispenserait 
aueunement  do  la  necessite  de  grands  renforts  au  printeraps  et  de  sa- 
vantes  dispositions  actives,  energiques,  pour  obtonir  des  succes  concluants. 
(Vux  de  cette  annc'e  ont  consiste  a  enlever  a  la  France  trois  forteresses, 
re  qui,  ne  formant  qu'une  egratignure  sur  ce  Taste  territoire,  n'en  affaiblit 
pas  sensiblement  les  forces  ni  les  ressources. 

Des  corabats  presque  journaliers,  ou  l'intrepidite  de  nos  soldats 
a  toujours  obtenu  l'avantage,  ne  nous  ont  conduit  a  aueune  affaire  dd- 
cisive;  nous  avons  perdu  du  terups,  des  horaraes  precieux,  tandis  que 
ces  meines  combats  ont  aguerri  les  ennemis,  sans  que  l'on  puisse  tenir 
corapte  du  monde  qu'ils  leur  ont  coüte;  faisant  la  guerre  sur  leur  propre 
terrain,  au  milieu  de  leurs  forteresses,  il  leur  est  aussi  aise  de  multi- 
püer  les  altaques,  d'en  choisir  les  points,  qu'il  nous  est  difficile  de  les 
deviner,  plus  encore  de  les  couvrir  tous  ;  ils  font  sortir  de  leurs  re- 
paires  tantöt  des  detachemeuts,  tantot  des  mässes  nationales,  sans  que 
Ion  sache  presquo  jamais  avant  l'explosion,  ni  leurs  mouveraents,  ni 
leurs  forces,  ce  qui  entraine  de  grandes  meprises  dans  la  maniere  d'y 
proportionner  la  resistanoe.  Cet  inconvenient  serait  prevenu  par  des 
tuoyens  secrets,  usites  de  tous  les  teraps  dans  l'art  de  la  guerre,  mais 
dont  nous  sommes  absoluraent  denues;  une  depense  medioere,  un  peu 
d'adresse  et  de  soin  pour  ce  genre  de  service  seraient  indispensables; 
nos  ennemis  s'en  prevalent  avec  un  succes  etonnant;  ils  savenl  tout  ce 
qui  so  passe  chez  nous,  tandis  que  nous  ignorons  corapletement  leurs 
manceuvres  les  plus  saillantes.  J'en  ai  vu  des  exemples  si  frappante, 
que  l'on  aurait  peine  a  les  croire. 

II  n'y  aura  donc  aueune  parite  entre  les  partis  belligerants,  si 
Ton  n'y  remedie  par  une  activite  egale,  si  par  une  contenance  pure- 
ment  defensive  on  laisse  aux  ennemis  les  moyens  d'efFectuer  des  jonc- 
tions,  avec  lesquelles  ils  tentent  ensuite  de  nous  accabler  par  le  nombre; 
si  enfin  revenus  de  la  terrcur  quo  nous  leur  avions  inspire,  encouragds 
par  leurs  succes  a  Dunkerque,  par  notre  entroprise  manquee  sur  Mau- 
beuge, nous  leur  laissons  croire  a  la  possibilite  de  nous  resister,  alors 
il»  calculeraiont  leurs  Operations  sur  le  nombre  connu  de  nos  troupes, 
dont  ils  ont  compte  jusqu'au  dornier  homme,  ils  ne  manqueraient  pas 
de  compter  do  memc  sur  l'eloignement  de  nos  renforts,  d'apres  ce  qui 
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a  eu  lien  on  ce  genro  l'annce  derniere,  et  c'eat  ce  calcul  de  leur  par. 
<}ii'il  est  d'une  extreme  iraportance  de  dejouer. 

A  cot  effet  il  s'agirait  de  se  deeider  aux  plus  grands  effort*,  am 
plus  promptes  mesurcs,  teile«  enfin  quo  Ton  puisse  s'assurer,  qne  ia 
marehe  trop  lente  de  la  canipagne  presente  sera  suppleee  par  l'activi:. 
de  la  cumpagne  prochaine,  que  celle-ci  sera  la  derniere  et  mettra  £2 
a  une  guerre,  dont  les  suites  deviendraient  effrayantes,  si  eile  etait  ma 
terminee.  Peut-ctre  jugera-t-on  qu'ello  ne  peut  l'etre  d'une  maninv 
parfaitement  tranquillisaute  sans  on  detruire  le  foyer,  on  portant  ur. 
coup  decisif  sur  Paris  avant  lo  mois  d'aoüt. 

Dans  eotte  Hypothese,  assez  des  troupes  ne  serait  point  as*P7.: 
e'ost  le  trop  qu'il  faudrait  so  häter  d'y  employer;  quolqu'en  poit  la  de- 
penso,  eile  deviendrn  une  veritablo  economie,  si  eile  aboutit  a  deeider 
avantngeusement  une  crisc,  do  laquelle  dependent  notre  trauquillitc  ;. 
venir  et  les  modifications  du  nouveau  Systeme  politique  que  neceviv 
1  etat  de  la  France,  prete  a  bouloverser  l'Europe  ou  a  etre  aneantif 
elle-meme  sans  rappel  pour  des  teraps  inconnus. 


23G.  COBURG  AN  DEN  HOFKRIEGSRATHS-PRÄSIDENTEN  WALLIS 

(Orig.t 

(Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  12/ad  423.)        H.-Qu.  Bavay,  den  12.  November  1793 

Gleich  nach  Empfang  E.  Exc.  verehrlichen  Befehlschreiben*  vom 
20.  Ootober  habe  ich  mich  mit  dem   Herrn  Minister  Grafen  Mem- 
d'Argenteau  über  die  Mitteln  und  Weise,  der  Empörung  von  der  Vena 
aufzuhelfen,  in's  Einvernehmen  gesetzt.*) 

Darin  musste  ich  nothwondig  von  jeher  mit  gedachtem  H«rr: 
Minister  übereinkommen,  dass  es  in  Rücksieht  des  Ganzen  von  ein<- 
wesent liehen  Nutzen  sein  würde,  denen  Insurgenten  von  der  Vend** 
einige  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen;  dabei  erhält  die  allgeraeiBf 
gute  Sache  mehr  Schwung  und  Fortschritte,  wir  aber  insbesondere  Vor- 
theile, die  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  sollen. 

Der  innere  Krieg  bekömmt  dadurch  mehr  Nahrung;  die  Insurgent'* 
erhalten  neue  Kräfte;  die  Verlegenheit  der  in  Frankreich  herrschend'* 
Faction,  das  Zutrauen  der  sich  zur  Empörung  ebenfalls  nnla«.<enc«t 
anderen  französischen  Provinzen  wird  vermehrt,  und  wir  verschall: 
endlich  denen  Royaliston  in  der  Vondee  da«  beruhigende  Gefühl,  da* 
ihr  rühmliches  Bestreben  von  denen  kriegführenden  Mächten  aufmerk- 
sam bemerkt,  gebilligt,  unterstützt  und  gewissermaßen  mit  udsom 
Operationen  in  eine  Art  von  aufmunternder  Verbindung  gesetzt  vrerc* 

Ferners  ist  es  in  politischen  Rücksichten  dem  Allerhöchsten  k. 
Hofe  daran  gelegen,  dass  auch  wir,  so  viel  unsere  Lage,  unsere  gro*> 
Entfernung  und  überhaupt  unsere  Verhältnisse  es  zulassen,  an  der  Unter- 
stützung und  denen  Forlschritten  der  Insurrection  in  der  Vendce  einif« 
Antheil  nehmen  und  nicht  dem  grossbritannischen  Hofe  da*  ganze  Vrr- 

*)  Mercv  an  Coburg,  Bruxclte«,  le  1  novembre  1793,  und  Coburg  an  Mer? 
EnglefontAiiie,  lo  3  nuvtiiibi  c  171*3. 
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dienst  überlassen,  dieser  Empörung  geholfen  zu  haben.  Diese  ans- 
chliessende Verbindlichkeit,  so  der  in  Frankreich  dermalen  streitenden 
königlichen  Partei  gegen  England  stillschweigend  aufgelegt  worden  wäro, 
dürfte  kurz  oder  lang  bei  der  endlichen  Entwicklung  dieser  grossen  An- 
gelegenheit ungleiche  und  für  uns  unvorteilhafte  Wirkungen  hervor- 
bringen. Dieses  Alles  vorausgesetzt,  kommt  os  nur  darauf  an,  wie  und 
auf  was  Art  wir  die  Empörung  der  Vendee  unterstützen  können. 

In  meinem  hierüber  mit  dem  Herrn  Ministor  Grafen  Mercy  ge- 
pflogenen Einvernehmen  habe  ich  dasjenige  zur  Grundlage  genommen, 
was  E.  Exc.  an  mich  zu  erlassen  die  Güte  gehabt  haben. 

Des  Herrn  Ministers  Gutachten  hierüber  stimmte  vollkommen  mit 
dem  überein,  was  im  Ganzen  über  diesen  Gegenstand  in  E.  Exc. 
Schreiben  enthalten  war.  Dem  war  aber  noch  beigefügt,  dass  gedachter 
Herr  Minister  vom  Herrn  Grafen  Starhemberg  die  Zusicherung  erhalten 
habe,  dass  England  sehr  gern  unsere  in  die  Vendee  abschickende  Aus- 
hilfe auf  seinen  Transportschiffen  aufnehmen  würde. 

Was  E.  Exc.  mir  über  dio  Notwendigkeit  mitzugeben  geruhen, 
die  Wahrheit  der  nach  Wien  mit  einem  Berichte  vom  9.  Octobor  ein- 
geschickten Nachrichten  genauer  zu  erörtern,  war  ohnehin  meine  Ab- 
sicht. Der  immer  abwechselnde  Zustand  der  Insurgenten,  wolche  bald 
die  glücklichste  Vortheile  orhalten,  bald  wieder  der  Menge  und  der 
Wuth  nachgeben  müssen,  dio  Entfernung  dieser  durch  ein  grosses  Meer 
von  uns  abgesonderten  Gegenden  (dann  auf  dio  Wahrheit  der  Nachrichten, 
die  übers  Land,  d.  i.  über  Frankreich,  uns  zukommen,  ist  nicht  dio 
geringste  Rechnung  zu  machen)  machten  es  otfenbar  nothwondig,  einen 
eigenen,  sicheren,  unbefangenen  und  scharfsichtigen  Beobachter  dahin  zu 
-enden.  Die  ersten  Angaben  aber  waren  zu  verworfen  und  zu  unbestimmt, 
um  sich  daraus  eine  wahre  Schilderung  von  der  ganzon  Lage  der  Sachen  zu 
machen  und  einen  Entschluss  von  einiger  Bedoutung  darübor  zu  fassen.  Da 
e^aber  nichtsehr  leicht  ist,  einen  so  beschaffenen  Emissär  ausfindig  und  ihn 
dort  ankommen  zu  raachen,  so  war  dio  vom  Herrn  Minister  Grafen 
Mercy  ertheilte  Nachrieht*)  um  so  willkommener,  das«<  ein  französischer 
Officier  Namens  Desoteux,  der  beim  Marquis  de  Bouille  Adjutant  war,  aus 
London  in  Brüssel  angekommen  und,  naehdeme  er  die  Aussagen  der  ans 
der  Vendee  in  England  angekommenen  Emissärs  in  den  Bureaux  des 
Ministers,  wo  er,  wie  er  sagt,  einige  Verbindungen  hat,  vernommen 
hatte,  derjenige  seie,  von  dem  man  sowohl  über  den  gegenwärtigen  Zu- 
band der  Vendee,  ihre  Bedürfnisse,  ihre  Fortschritte,  die  möglichen 
Commnnicationen  u.  s.  f.,  als  auch  über  dio  Absichten  Englands  in  Be- 
treff einer  Aushilfe  und  der  Zeit,  wo  solche  dahin  abgeschickt  werden 
dürfte,  wahrscheinlich  verlässlichere  Erkundigungen   einziehen  könnte. 

Ich  schrieb**)  an  den  Horm  Minister  und  ersuchte  ihn,  gedachten 
Desoteux  zu  mir  ins  Hauptquartier  zu  schicken.  Dio  verschiedene 
Details,  die  er  über  den  dermaligen  Zustand  der  Vendee  gab,  gingen 
hauptsächlich  da  hinaus,   dass  alle  die  in  den  französischen  Papieren 

*)  Mercy  an  Coburg  ddo.  1.  November  (s.  S.  372  Anm.)  und  ddo.  3.  No- 
vember (Kr.-A.  Coburg  12  92). 
**)  5.  November. 
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enthaltene   Niederlagen,  so  die  Insurgenten  erlitten  haben  Pollen,  ent- 
weder ungemein  übertrieben  oder  grundfalsch  wären ;   da«  die  In*ur- 
rection  der  Vendee  noch  immer  bestünde  und  sich  noch  in  ihrer  ganzen 
Kraft  und  ihrem  ganzen  Zusammenhange  befinde ;  dass  von  sieben  Di- 
visionen  ihrer  Armee   (welche  aus  beiläufig  80.000   Bewaffneten,  die 
Unbewaffnete   ungerechnet,    besteht)  zwar  eine  geschlagen   und  zer- 
streut worden  wäre,  dio  sechs  andere  aber  beisammen  seien  und  wirk- 
liche Vortheile  erhalten  hätten  ;  dass  ihre  Hauptabsicht  dermalen  wäre, 
sich  über  die  Loire,   die  sie  wirklich   mit   einem  Theil  ihrer  Truppe r. 
schon  passirt  haben,  festzusetzen  und  sich  von  der  Stadt  Nantes  zu  be- 
meistern,  wodurch  sie  zugleich  Meister  von  der  Mündung  der  Loire  un«i 
eine  Communication  mit  dem  Meere  haben,  auch  der  unter  der  Asch, 
liegenden  und  zum  Wiederansbruch  bereit  stehenden  Insurrection  der 
Bretagne  die  Hand  bieten  würden  ;  dass  England  von  Allem  unterrichte- 
seie  und  dio  Operationen  der  Flutte  des  Admiral  Howe  darnaeh  bestimm: 
und  eingeleitet  habe;  dassferners  die  Insurgenten  Meister  von  der  Insel  Noir- 
moutier8,  mithin  von  einem  Debarqnirungs-  und  Versamralungspunkt  bereit 
im  Besitz  seien,  wohin  man  aus  der  Insel  Jersey,  wo  England  Krieg*- 
vorräthe,  Menschen,   Schiffe  und  Eraigrirte  unterlegt   und  zusammen- 
bringt, zukommen  kann;  dass  die  Insurrection  der  Vendee  in  geheimer 
Verbindung  mit  mehreren  noch  verstärkten  und  unter  der  Asche  glimmend*  ! 
innerlichen  Empörungen  stehe;  dass  sio  an  Stückkugeln,  Kanonen,  häuf 
sächlich  Haubitzen,   Feuergewehren,   Flintenmunition,  Säbeln,  Lunten 
sonderlich  an  Artillerie-Officiers  und  Artilleristen  und  auch  an  einiger 
guten  Officiers  von  der  Infanterie   und  Cavallerie,   die  thätig,  tapfer 
und   bescheiden,   überhaupt  zu  raschen  und   verwegenen  Operations 
geeignet  seien,  eine  Aushilfe  sohnlich  wünschet;  dass  sie  die    Thei  - 
nähme    und    Unterstützung    unserer    bei    ihnen    ausserordentlich  gf- 
schätzten  Armee  aufs  Lebhafteste  erkennen  würde,  und  dass  überhaupt 
für  diese  Insurgenten  nichts  aufmunternderes,  nichts  sehnlicher  gewiinschv. 
nichts  wirklich  nützlicher  sein  könnte,  als  von  der  k.k.  Armee  eine  Hü- 
zu  erlangen. 

Wie  ich  nun  von  der  gegenwärtigen  Lage,  von  denen  Kräften,  vo: 
denen  Bedürfnissen,  von  denen  vorhabenden  Operationen  dieser  Iusurgent«  • 
sattsam  unterrichtet  war,  hielt  ich  mir  E.  Exc.  gütiges  Befehlschreibrc 
gegenwärtig  und  überdachte,  was  in  Zusaramenhaltung  dieses  Befehls  esc 
der  oben  beschriebenen  Umstände  zur  Hilfe  der  Vendee  gemacht  werd-r 
könnte. 

In  Betreff  der  Stückkugeln  muss  ich  zuerst  E.  Exc.  gehorsam.-', 
vorstellen,  dass  nach  Verhält niss  der  eroberten  feindlichen  Kanonen 
nicht  nur  daran  kein  Uebortiuss  vorhanden  seie,  sondern  dass  mir  tod 
der  Artilleriedirection  bereits  der  Autrag  gemacht  worden,  dergleiclrt 
Stückkugeln  nach  dem  französischen  Kaliber  giessen  zu  lassen. 

Darin  können  wir  also  keine  Hilfe  leisten.  Kanonen,  sonderlich 
Feldstücke,  liefert  England,  und  es  ist  schon  hievon  eine  gewisse  Anruh 
zum  Transporte  bereit. 

Was  die  denen  Insurgenten  als  so  äusserst  nützliche  und  not- 
wendige vorgestellte  Haubitzen,   dann  fernen  Flinten,  Flintenmunitioc. 


Digitized  by  Google 


November  I7Ü.H. 


37ö 


Haubitzgranaten,   Lunton,  Artillerie-  Unterofficiers  betrifft,  so  habe  ich 
die  Artilleriedirection   vernommen    und    von    selber    den  Bericht  er- 
halten, dessen  Resultat  darin  besteht,   dass  man  vier  der  sochszölligen 
eroberten  französischen  Feldhaubitzen,  800  (lianaten  für  solche,  zwischen 
7000  und  8000  französische  Feuergewehr«,  18. 000  Infanteriepatronen,  eine 
angemessene  Anzahl  von  Patrontaschen,  30  Ccjitner  Lunten  und  leicht 
drei  Artillerie-Unterofficiers,  die  geschickt,   verlässlich   und  der  fran- 
zösischen Sprache  kundig  sind,  entbehren  und  in  die  Vondee  geschickt 
zu  werden   bereit  halten  könnte    Da  mir  ebenfalls  versichert  worden, 
dass  es  denen  Insurgenten  hauptsächlich  viel  daran  läge,  ein  paar  Offi- 
ciers und   etliche  Unterofficiers  von  der  k.  k.  Armee  zu  überkommen, 
und  mir  Graf  Mercy  diese   Hilfe  als  sehr  godeihlich  vorgestellt  hat, 
»s  auch  ohne  Zweifel  anständig  und  nützlich  sein  würde,  mit  unserem 
Artilleriegut  Ober-  und  Unterofficiers  von   uns  mitzuschicken,  so  habe 
ich  die  niederländische  Regimenter  vernommen,  ob  sich  nicht  bei  selben 
mnooh  ein  verlässlicher,  geschickter,  supernumeräror  Ober-  oder  Unter- 
lieutenant befinde,  auch  ob  jedes  Regiment  nicht  ein  paar  gute  Unter- 
officiers  zu   irgend   einer  anderweiten    Verwendung  abgeben  könnte? 
Darüber  ist  mir  der  Bericht  noch  nicht  vollständig  erstattet  worden. 

In  Betreff  der  Officiers,  die  zwar  emigrirt,  doch  aber  zu  den 
Flüchtigen,  die  mit  Dumouriez  herübergewandert  sind,  nicht  gehören, 
habe  ich  mich,  da  ich  deren  wenig  verlässlich  kenne,  mit  dem  Herrn 
Minister  (trafen  Mercy  einvernommen.  Bei  dem  Umstände,  wo  bei  den 
drei  französischen  Cavallerie- Divisionen  Snxe,  Berchiny  und  Royal 
allemand  sich  noch  einige  überzählige,  gemeine  Dienste  verrichtende 
Officiers  befinden,  welche  ohnehin  in  einem  Gehalt  stehen,  habe  ich 
auch  hierwogen  Erkundigungen  eingezogen,  ob  nicht  etwan  darunter  sich 
etwelche  dazu  brauchbare  Individuen  befänden?  Endlich  sind  mir  theils 
von  Desoteux,  theils  von  einer  anderen  sicheren  Seite  etwelche  emigrirte 
Officiers  von  verschiedener  Dienstgattung  genannt  und  vorgeschlagen 
worden,  von  denen  man  mir  die  rühmlichste  und  befriedigendeste  Be- 
schreibung gemacht  hat. 

Diese  emigrirt cn  Officiers  sind:*) 

Für  die  Infanterie:  d'Herville*),  Graf  Vauban,  Vicomte  Vauban, 
Mallard,  Rouaultb),  Verteuilc),  in  Summa  sechs. 

*)  Das  folgende  Verzeichnis  erfuhr  später  eine  Ergänzung,  wie  man  aus 
einem  Schreiben  Coburgs  an  Mercy  vom  25  November  1793  (St.-A.)  ersieht, 
dessen  Abweichungen  und  Zusätze  ich  in  den  Anmerkungen  berücksichtigt  habe. 

•)  D'Hervilly.  b)  Nach  Rotianlt:  Paviot  de  la  division  de  Royal  allemand. 

c)  Vertueil:  pour  la  correspondance.  II  est  k  Möns.  Von  den  anderen 
heisst  es:  Leur  sejour  actuel  ne  m'est  pas  connn.  Im  Concept  ist  noch  mit 
Bleifeder  hinzugefügt:  Mr  de  Contades.  Gemeint  ist  der  Marquis  de  Coutades, 
den  neben  dem  Comte  de  Contades  und  dem  Comte  de  Favernay  Mercy  (30.  No- 
veinher)  angelegentlich  Kinsky  empfiehlt.  (Kr.-A.  Niederl.  12/885.)  Von  den  beiden 
Contades  bemerkt  Mercy,  sie  seien :  „fils  de  Mr.  le  marechal  du  meine  nom, 
ancien  commandant  de  Strasbourg,  tres-connn  par  son  merite  distingue  et  l'exi- 
otence  considerable  qu'il  avait  en  France*. 
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Für  die  Cavallorie:  Sombrouild),  St-Sauveur*),  Graf  d'Ami- 
charapf),  in  Summa  drei. 

Vom  Genoral stab:  Desoteux*). 

Von  der  Artillerie:  Sennecourt,  Quimerschh),  in  Summa  zwei. 

Aus  den  drei  französischen  Cavallcrie-Divisionen  sind  mir  drei 
überzählige  Officiers  und  sechs  Cadeten  (die  Officiers  waren)  bisher 
vorgeschlagen  und  für  verschiedene  Dienstgattungen  angerühmt  worden. 

Den  Grad  und  Charakter  der  zwölf  obenbenannten  französischer, 
emigrirten  Officiers  habe  ich  nicht  angesetzt,  weil  er  mir  unbekannt 
und  übrigens  die  Sache  in  Betreff  der  Reiseunkosten  gleichgiltig  ist 
Alle  sind  übrigens,  bis  auf  den  Grafen  d'Autichamp,  der  Marechal  de 
camp  ist,  Hauptleute  oder  Stabsofficiers. 

Nun  kommt  es  darauf  an,  ob  E.  Exc.  diese  vorläufig  getroffene 
Massregeln  begnohmigen  und  die  wirkliche  Ausführung  dieses  Antrags 
Allerhöchsten  Ortes  zu  erwirken  befinden.  Die  Sache  ist  von  der 
grössten  Wichtigkeit  und  verspricht  glückliche  Folgen.  Diese  Aushilfe, 
diese  Ausgaben,  diese  Unternehmung  gehören  zu  jenen  grossen  Massregeln, 
die  zu  dem  sonderbarsten  und  verwickeltsten  Kriege,  der  je  geführt 


J)  Tr&s-bon  sujet,  qui  est  je  crois  h  Bruxelle». 
•)  In  der  Ausweistabelle:  S'-Sauveur. 

f)  Im  Standesausweise:  d'Autriehamp.  Weiter  heisst  es  bei  Mercy:  Kai*«: 
Zuck,  d'Arcambats,  de  Caorches,  de  la  division  de  Saxe-Hussards  ;  d'Ambly.  cvmu 
de  Bcaurepaire,  division  de  Bercheny. 

k)  A  Bruxelles. 

h)  Tous  deux  ä  Liege.  Je  leur  ecrirai.  Somme  totale:  21.  De  S*-Michel  M 
Chevalier  de  S*-Micbel,  de  la  division  de  Saxe.  Ajoutei  k  cela  le  duc  de  Lara:, 
qua  V.  E.  a  propose,  ainsi  quo  MM.  de  CJilier»  et  de  Favernay.  Bezüglich  der  bWd  : 
Letzten  heisst  es  in  einem  Schreiben  Mercy»  an  Coburg  ddo.  21.  Nov.  171*3  :  Je  m»a.- 
merai  entre  autres  Mr.  de  Gilicrs  qui  en  plusieurs  occasions  s'est  montre  un  de«  plc« 
fidelcs  et  des  plus  intrepides  serviteurs  du  feu  Koi  et  de  la  Reine;  il  jouiss** 
d'une  »onfiance  partieuliere  aupres  de  ces  infortunes  souverains,  qui  n'ont  cr?~ 
de  l'empluyer  dans  les  commissions  les   plus  delicates  et  les  plus  hazardeu**: 
e'est  meine  ce  Mr.  de  Giliers  qui  a  le  premier  provoque  k  Londres  des  ^".f 
pour  la  Vendee,  et  il  reclame  maintenant  son  droit  de  priorit»'-  pour  y  etre  ci- 
ploye.  Mr.  de  Favernay,  qui  forme  la  memo  demandc  sans  avoir  les  meines  titr^ 
a  cependant  celui  d'un  merite  connu  et  distiuguc,  et  par  dessus  cela  celui  de  1*me- 
coup  plus  rare  d'un  csprit  sage  et  rassis.  II  etait  destiuc  a  la  place  de  capitis 
des  gardes  de  Mr.  le  comte  d'Artois.    In  einem  anderen  Schreiben  vom  30.  N- 
vember  an  Kinsky  sagt  Mercy:   Mr.  de  Favernay  est  neveu  de  Mr.  le  comt* 
d'Angivillea,  aneien  directeur  et  ordonuateur  general  des  batiments  de  feu  8  M 
Tres-chn'tienne  et  qui  possedait  la  confiance  de  cet  infortum  monarque.  Im  Cot- 
cept  des  Briefes  Coburgs  an  Mercy  vom  25.  November  befindet  »ich  nach  FaVCfM? 
noch  der  l!|eistit't/.u»atz :  et  de  Vibraye  (Standesausweis:  de  Vibragf»,  fernere.- 
ebenfalls   mit  Bleifeder  hinzugefügte  Randbemerkung:    NB.  MM.  le  viconite  d«- 
Vcrac  et  le  comte  de  Langeron  out  re»;u  posterieurement  de  S.  A.  S"0  Mr.  le  princ? 
de  CobOttfg  la  permission  de  se  joindre  a  l'expedition.    In  einem  Schreiben  ms 
Kinsky  ddo.  Mous,  13  December  17°<3  (Kr.-A.  13  111),  empfiehlt  Coburg  auch  in 
Herzog  von  Richelieu,  der  als  russischer  Oberst  die  Erlaubnis»  erhalten  b*!t?, 
bei  der  k.  k.  Armee    den  Feldziigen   beizuwohnen,   und  den  unzertrennliche 
Freund  desselben,  Marquis  de  Veracq,  Sohn  eines  französischen  Generallieutenan:-'. 
einst  Oouverueur  der  Provinz  Poitou  und  später  Botschafter»  in  der  Schwei*,  »b 
freiwillige  Theilnehmer  an  der  Expedition.  Die  vollständige  Ausw<>istabelle  üt*r 
die   ^teilnehmenden   Emigranten   und   die  Instruction   für  den  ComraandactfB 
Regiertes  im  Kr.-A.  Coburg  13  227  summt  Beilagen. 
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worden  sei,  nothwendig  gehören.  Alle  die  Unkosten  können  durch 
einen  glüokliehen,  sehr  wahrscheinlichen  Ausschlag  hundertfach  ein- 
gebracht und  .vergolten  werden. 

Ich  unterfange  mich  also,  da  die  englische  Transporten  längstens 
binnen  drei  oder  vier  Wochen  abgehen  werden,  E.  Exc.  folgende  Punkte 
zu  unterlegen ,  über  welche  ich  mir  die  möglich  schleunigste  Er- 
schliessung gehorsamst  erbitten  muss. 

Erstens.  Darf  man  das  obbenannte  Artilleriegut,  so  die  Artillerie- 
direction  verheissen  hat,  zur  Transport irung  in  die  Vendee  bestimmen 
und  fertig  in  Ostendo  halten  lassen? 

Zweitens.  Kann  man  zwei  niederländische  Ober-  und  zehn  Unter- 
officiers  mit  dahin  bestimmen? 

Drittens.  Darf  man  20  oder  24  gut  gewählte  emigrirte  fran- 
zösische Officiers  (dann  drei  oder  vier  wären  offenbar  zu  wenig) ,  da 
England  mehr  als  hundert  schickt  und  solche  mitsammen  reisen  und 
dienen  können,  dahin  absenden? 

Viertens.  Wird  es  nicht  die  Würde  des  k.  k.  Allerhöchsten 
Hofes  und  der  Anstand  überhaupt  erfordern,  dass  man  diese  Officiers 
in  Betreff  des  Gehalt«  und  der  Reiseunkosten  so  behandle,  so  wie  der 
englische  Hof  sie  behandeln  wird? 

Fünftons.  Wird  man  die  versprochene  drei  Artillerie-Unter- 
officiers  mit  abschicken  können,  ihnon,  da  sie  mit  ihrer  Löhnung  nicht 
auskämen,  eine  Zulage  verabreichen  und  ihnon,  im  Falle  vortheilhafte 
Zeugnisse  von  ihrer  Aufführung  und  Verwendung  einliefen,  eine  Be- 
förderung oder  sonstige  Anstellung  verheissen  ? 

Da  die  Zeit  sehr  kostbar  ist,  so  schreibe  ich  an  Herrn  Minister 
trafen  Mercy,  inzwischen,  bis  ich  von  E.  Exc.  Antwort  orhalte,  nach 
England  schreiben  und  den  Herrn  Grafen  von  Starhomberg  ersuchen 
zu  wollen,  das  englische  Ministerium  zu  präveniren,  dass,  falls  es  dabei 
bleibt,  dass  von  dort  aus  Transportschiffe  mit  Officiers  und  Kriegs- 
vorräthon  in  die  Vendee  absegeln,  wir  auch,  wie  es  vorläufig  schon 
versprochen  worden  ist,  ersuchen,  unser  kleines  Contingent  mitnehmen 
zu  wollen.  Dieses  Ministerialansuchen  dürfte  bedingungsweise  geschehen 
und  nichts  Gowisses  bostimmen. 

In  Erwartung  E.  Exc.  hochbeliebiger  Verfügung  werdo  ich  sonsten 
das  Uebrige  vorläufig  und  zwar  so  veranlassen,  dass  Nichts  vorgreiflich 
geschehe  und  Alles,  wann  von  dem  ganzen  Antrag  wider  Erwarten 
abgegangen  werden  sollte,  unterlassen  werden  könne.  Die  einzige  Bitte 
nehme  ich  mir  die  Freiheit  zu  wiederholen,  dass  dio  Erschliessung 
mir  eheniöglichst  zukomme  und  zugleich  in  dieser  grossen  Entfernung 
von  Wien,  welche  Massregeln  dieser  Art,  welche  oft  von  dem  Augen- 
blick abhängen,  nothwendig  verspätet,  etwas  meiner  Beurtheilung,  um- 
■'omehr,  als  ich  mich  über  diesen,  sowie  über  alle  andere  politische 
Gegenstände  genau  mit  dem  Herrn  Minister  Grafen  Mercy  einvernehme, 
überlassen  werden  möge. 

P.S.  Eben,  wie  ich  diesen  Bericht  abschicken  wollte,  lauft  die  glück- 
liche Nachricht  ein,  dass  die  Royalisten  von  der  Vendee  einen  Haupt- 
vortheil  erhalten  und  die  Königsmörder  aufs  Haupt  geschlagen  haben. 
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237.  L.  CORENZL  AN  THÜGÜT. 

iVtorsbourg,  lc  12  novombre  1 7t»3. 
#Lo   courrier  du  comte  Rasumowsky   etant   arrive   ici  avaut-hifT 
matin,  les  paquots  tlont  V,  E.  l'a  Charge  pour  moi  m'ont  ete  remis  dt« 
la  memo  apres-midi.    Je  nie  suis  hüte  d'en  faire  la   leeture,  et  corarae 
ils  ne  coutenaient  rien  qui  ne  fut  ostensible  et  qui   n'ait   ete  vti   a  la 
perlustration,  de  les  porter  ti  Mr.  le  vice-chancelier  comte  d'<  >sterraann 
Ce  ministro  ayant  vu  par  les  depeehes  du  comte  de  Rasumowsky.  qur 
V.  E.  de'sirait   que  eette  expedition  du  courrier  restiit   secrete    pour  Ii 
Prusse,  nous  ne  voulumes  pas  rendre  notre  eonfe'rence  trop  Iongue  dan- 
un  moraent,  oii  le  comte  de  (ioltz  se  trouvait  eliez   le  comte  d'Ostcr- 
mann.    Je  me  contentais  donc  de   lui  dire   en   gros  de  quoi   il  ctait 
qnestion,  et  ee  fut  hier  que  j'ai  eu  un  entretien  un  peu  plus  long  avec  le 
comto  Ostenuann  et  Markow.  J'ai  deja  eu  l'lionnenr  de  rendre  comp!* 
a  V.  K.  do  la  vive  sonsation  qu'avait  faite  ici  la  demarche  prussienop. 
qui  annonce  la  defection  de  netto  cour.  L'lmpcratrice  en  a  ete  indigneV: 
il  n'y  a  plus  qu'un  eri   contre   le   proeede   de  Frederic  Guiilaume,  H 
dans  deux  Conferences  que  lo  eomte  d'Ostermann   a   eues  depnis  avn 
le  comte  de  Goltz  il  lui  a  fait  sentir  vivement,  que  l'lmpcratrice  regarda;! 
son  maitre  comme  engage  par  la  teneur  de  la  Convention  du  23  janvirr 
a   continuer   de   faire  cause  eomniune  avec  nous,  en  le  eliargeant  d'rn 
faire  immediatement  son  rapport  a  la  cour.   Les  ministros  de  I  Import« 
triee  m'obsorverent,  que   par  les   representalions  qui   ont  ete  faites  en 
dernier  lieu  a  la  cour  de  Rorlin,  et  dont  j'ai  rendu  compte  en  date  du 
29  octobre,   on  avait  en  quelque  sorte  prevenu  ce  quo  S.  M.  l'Krupr- 
reur  demande  aujourd'hui  de  son  intime  allie;  il  va  ctro  fait  une  nou- 
velle  demarche  a  la  cour  de  Berlin,  dans  laquelle.  en  reftitanl  et  en  rt- 
pondant  de  point  en  point  a   la  de'peche  ostensible  que  (ioltz  a  rei.i 
par  son  dernicre  estafette,   un    prouvera  et    insistera  de   nouveau  -ur 
l'obligation  dans  laquelle  se  trouve   le  Roi   de  continuer  u    faire  caa» 
eommuiif  avec  nous.   Le  vice-chancelier  a  fait  part  au  ministro  d*Ang':< 
terre  de  la  demarche  prussienne ;  il  en  a  ete  indigne  et  l'a  caracteriM* 
tant  vis-a-vis  de  lui,  qu'en  parlant  a  moi  de  raachiavellisme  le  plus  pro- 
nonce;  il  a  dit,  que  la  maniere,  dont  la  Prusse  manquait  sans  ces«' 
ses  engagements,  ainsi  que  ses  projets  eontinuols  d'agrandissement,  devaiec 
exciter  l'attention  la  plus  scrieuse  de  la  part  des  deux  cours  inipen*/»- 
et  de  celle  do  Londres,  que  par  la  le  Roi  de  Prusse   forqait   ces  tro:* 
cours  a  s'unir  intimement  et  ä  former  un  Systeme   le   plus   analogu?  » 
leur  vrai  interet,   qu'il  ne  doutait  pas  que  la  chose  serait  envisagee  d-' 
nicme  a  sa  cour.     Pui<se  ce  qu'il  avanee  a  eet  egard    se  verifier  com- 
pletement  de  Londres!   Le  eomte  d'Osterinann  croit,   que  nous  «levoo- 
aussi  de  notre  cote  agir  aupres  du  rainistero  britannique  et  l'engager  iox 
meines  representations  a  Rerlin  qu'a  faites  et  f  rait  encore  rimperatnce. 
lo  tout  eependant  en  y  mettant  le  menagement  necessitc  par  les  circon- 
stances  et  en  evitant  tout  ce  qui  pourrait  donner  liou  a   la  Pru<«e  df 
pousaer  encore  plus  loin  reffet  de  sa  mauvai>,  volonte.  En  merae  lemp 
les  miuistres  d'ici  me  teraoignent  toujours  le-  meines  regreta  de  ce  ijor 
nous  n'avons  pas  encorf»  acerde  a  la  Convention,  et  snr  ce  quo  je  re'pond- 
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a  cet  egard  conformemont  aux  instructions  do  V.  E.  „Au  moins",  disent- 
ils,  Fsi  votre  accession  n'avait  pas  em poche  la  defection  du  Roi  do  Prusse, 
eonvenez  qu'il  n'aurait  jamais  pu  en  resultor  pour  vous  le  plus  leger 
inconvenient  ;  n'etant  quo  conditionello,  vous  no  vous  seriez  paß  trouve 
pour  ccla  plus  enguges  quo  vous  no  Totos  inaintonant;  il  aurait  eu  un 
lien  de  plus  et  tres-formel  a  rorupre  pour  en  venir  a  ce  qu'il  vient  do 
faire  maintenant  ;  et  vous  lui  en  auriez  öte  jusqu'au  plus  petit  pro- 
texte.- „Lorsqu'il  vous  a  oto  annonce",  ajoutent-ils,  „qu'on  allait  trans- 
porter  ä  Petersbourg  le  lien  de  la  negoeiation,*)  et  vous  envoyez  vos 
pleins-pouvoirs,  si  on  avait  fait  effectivement  des  demarehes  en  consequonee 
anpreß  du  Roi  de  Prusse,  peut-otre  aurait-on  provenu  ee  qui  vient  do 
«e  passer. "  Markow  m'a  fait  part  de  ce  que  mandait  le  comte  Rasu- 
mowsky,  quo  V.  E.  lui  avait  dit,  que  la  maniore,  dont  les  armees  prus- 
siennes  avaient  agi  jusqu'a  leur  Cooperation,  n'etait  pas  d'uno  grande 
utilite,  que  l'essontiel  otait  d'enipocher  S.  M.  prussienne  de  vouloir  em- 
bnesei  un  parti  tout-a-fait  oontrnire,  et  que  c'etait  la  la  täche  qui  con- 
venait  a  la  Russie  et  dont  olle  devait  se  charger.  Markow  ajouta  que 
quant  a  oe  dernier  articlo  il  s'entendait  de  soi-mome,  et  quo  nous  en 
avions  deja  requ  tant  d'assurauces,  qu'il  otait  presque  inutile  de  nous  les 
repeter.  Je  l'encourageai  cependnnt  beaueoup  a  faire,  en  sorte  que,  sana 
attendre  le  courrier  qui  m'est  promis,  il  en  soit  envoyo  un  a  Vienne, 
tharge  de  la  reponse  de  l'Imperatrico  a  ce  que  nous  venions  de  lui 
comm  uniquer,  par  laquelle,  en  nous  faisant  part  ministeriellemont  des 
(k'marches  qu'on  avait  faites  vis-a-vis  de  la  Prusse,  on  nous  reiterat  d'uno 
maniere  formelle  l'assurance,  quo  Ton  emploierait  toute  la  raasse  de  sa 
puifisance  pour  empecher  le  Roi  de  Prusse  de  so  Her  avec  l'ennenii  do 
toijs  les  gouvernements.  .  .  

23b.  STAKHEMKEKG  AN  THUUUT. 
(Orig.)  Londre9,  le  13  novembre  1 793. 

Je  «ors  de  chez  lord  Urenville  qui  vient  de  m'annoncor  qu'il  ex- 
pediait  un  courrier  pour  Vienne  dans  une  couple  d'heures.  Je  profito  a 
la  hate  du  peu  d'instants  qui  me  restent  avant  son  depart  pour  avoir 
l'honneur  d'informer  V.  E.  des  points  prineipaux  qui  font  I'objet  de 
*on  expedition. 

1°  Mr.  Eden  reeoit  l'ordre  d'insister  de  nouveau  aupres  de  V.  E. 
Rur  le  concert  a  etablir  pour  les  Operations  de  la  carnpagne  prochaine, 
et  sur  la  celerite  a  mettre  a  cette  mesure  de  premiere  necessite. 
2°  II  est  charge  de  donner  part  h  V.  E.  de  la  coramunication  verbale 
faite  par  le  baron  de  Jacobi  au  nom  du  Roi  de  Prusse  et  de  la  reponse 
egalement  verbalo  qui  lui  a  ete  faite.  Le  defaut  de  teraps  nie  porte 
;t  joindre  ici  la  copie  litterale  de  raon  postscript  chiffre  d'hier  qui  roulo 
sur  cet  objet  et  qui  n'arrivera  probablement  qu'apres  le  courrier;  mais 
je  ne  puis  pas  m'empocher  d'ajouter,  qu'une  des  raisons  que  le  Roi 
donne  a  l'Angleterre  pour  prouver,  qu'il  n'est  tenu  a  rien  envers  eile, 
est  que  sa  derniere  Convention  selon  lui  subordonne  par  ces  paroles: 
^selon  les  circoiuttances" ,  les  secours  d'allie  aux  circonstances  momes.  D'apres 

*)  Am  Rande:  „Scheint  etwas  abzugehen. u 
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ce  raisonnoment  8.  M.  prussienne  semble  annoncer  a  toute  l'Europe. 
que  cette  Convention  a  plutot  diminuc  (pour  ne  pas  dire  annule)  que 
resserre,  ainsi  qu'on  s'y  attendait,  l'amitic  de  la  cour  de  Berlin  pour  cel> 
de  Londres. 

Le  ministere  britannique  voulant  savoir  tout  de  suite  a  quoi  s'en 
tcnir  sur  un  objet  aussi  essenticl,  se  proposo  d'cnvoyer  encore  aujour- 
d'hui  un  expres  directement  h  S.  M.  prussienne  pour  la  sommer 
declarer  promptement  et  definitivement  ses  projets  et  sa  dcrniere  volont* . 
On  n'admettra  aucune  espcce  de  delai  ou  de  retard  pour  une  repons* 
aussi  importanto. 

La  probabilite  d'un  changement  tres-prochain  de  raaniere  d'etre 
avoc  la  Prusse  a  donne  pour  un  moraent  a  lord  Grenville  l'idee  de  la 
possibilite,  que  la  cour  de  Berlin  se  fiattut  d'etre  assez  intimement  ave< 
celle  de  Petcrsbourg  pour  oser  espercr  d'en  imposer  conjointeraent  avec 
eile  par  une  neutralite  armeo  aux  puissances  coalisees  et  reellemcn: 
belligcrantes.  Ce  soup^on  l'a  porte  ä  nie  demander  1"  si  la  Russie  ne 
voyait  pas  nos  projets  d'acquisition  aux  Pays-bas  d'un  ceil  de  jalou-ir 
et  de  me'contentement,  2"  s'il  n'existait  pas  effectivement  un  refroidisM- 
ment  marque  et  soutenu  entro  les  cours  de  Vicnne  et  de  Peter-boun:. 
Je  lui  repondis,  quo  je  croyais  pouvoir  lui  certifier,  que  l'Imperatric* 
n'avait  jamais  temoigne  paraitre  desapprouvcr  nos  projets  de  dt'domma^  - 
ments,  en  ajoutant,  que  je  prierai  V.  K.,  conformement  au  desir  que 
secretaire  d'etat  rao  manifostait,  de  daigner  nie  lo  confirmer  encore,  air- 
que  l'assurance  de  la  veritable  intelligenco  qui  n'avait  cesse  de  subsi«ter 
entre  les  deux  cours  imperiales,  quoiqne  nous  n'ayons  pas  räch«'  dar.- 
l'occasion  a  la  Russie  la  peine  que  nous  eprouvions  de  sa  conduite  in* 
juste  en  Pologne  et  de  son  intelligenco  a  cet  egard  avec  la  Prusse,  den" 
eile  nous  avait  toujours  fait  un  mystere,  ainsi  quo  du  traite  qui  en  aw 
ete  la  consc'quence.  Lord  Grenville  parut  satisfail  de  mos  explication«. 
et  nie  pria  de  demander  a  ma  cour  de  vouloir  bien  coramuniquer  das- 
sa  confiance  a  l'Angletorre,  jusqu'a  quel  point  eile  s'etait  avancee  vb-v 
vis  de  la  Russie  dans  ses  confidonces  sur  ses  projets  de  dedommagement». 
On  desirerait  ici,  que  la  cour  de  Petersbourg  en  ait  ete  completemen: 
informeo,  pour  que  son  assentimont  aux  vues  communes  a  1'Autnehr 
et  a  l'Angletorre  non  seulcment  nous  rassurat  sur  la  crainte,  qu'eüe 
partageat  celle  de  la  Prusse,  mais  nous  donnat  meme  l'esperance  de  U 
voir  insister  do  toute  son  autorite  et  avec  succes  aupres  de  la  cour  dt 
Berlin  sur  la  necessite  de  la  continuation  de  sa  Cooperation  future. 

Le  socretaire  d'etat  me  dit  ensuite,  qu'il  comptait  ecrire  inet* 
samment  a  Mr.  Whitworth  pour  lui  donner  des  Instructions  relativf- 
aux  circonstances,  et  qu'aprcs  ra'en  avoir  donne  part,  il  me  prierast  dt 
m'expliquer  d'une  raaniere  conforme  aux  menios  principes  vis-a-vis  de 
Mr.  lo  comto  de  Cobcnzl,  pour  qu'etant  ainsi  prevenu,  cet  arabx<sadeur 
puisse  sans  perdre  de  temps  appuyer  le  ministro  d'Angleterre,  afin  i> 
s'assurer  bien  decidement  do  l'Imperatrice  dans  la  conjoncture  present-". 
Je  ne  manquerai  pas  d'avoir  l'honneur  de  rapporter  au  moment  mttsf 
a  V.  E.  les  Communications  qu'on  m'aura  faites  ici  sur  co  sujet,  ainsi  q-< 
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de  lui  envoyer  la  copie  de  raa  lettre  a  Mr.  le  comte  de  Cobonzl*).  II 
ne  me  paraitrait  pas  du  tout  invraisemblable,  que  le  besoin  qu'on  croit 
aYoir  ici  de  la  Russie  n'amenät  tres-incessamment  de  la  part  de  l'Angle- 
terre  la  proposition  d'une  triplc-alliance  entre  les  cours  de  Vienne,  de 
IVtersbourg  et  de  Londres. 

Le  troisieme  point  sur  lequel  Mr.  EdeD  est  charge  d'avoir  l'hon- 
neur  d'entretenir  V.  E.  regarde  Mr.  le  comte  d'Artois.  Les  revolution- 
naires  de  la  Vendee  ayant  temoigne  dcpuis  quelque  temps  a  ce  prince 
le  desir  reel  qu'ils  avaient  de  le  voir  a  leur  tete,  et  lui  ayant  mcme 
ecrit  par  la  voie  du  minist«  n>  bri^annique  une  lettre  d'invitation  pour 
so  rendre  aupres  d'eux,  le  cabinet  de  St-James  croit  agir  d'une  manicre 
tout-a-fait  analogue  aux  sentiments  de  la  cour  de  Vienne,  en  acquiescant 
ä  la  deraande  que  vient  de  lui  faire  8.  A.  R.  de  lui  faciliter  les  moyens 
de  s'y  rendre,  pourru  toutefois,  qu'elle  prenne  au  prealable  vis-a-vis 
des  cours  do  Vienne  et  de  Londres  comme  conditio  sine  qua  non  les 
engageraents  les  plus  solennels  de  la  reconnaissance  de  la  necossite'  et 
justice  do  nos  dedommagements  communs,  de  la  promesso  de  se  preter 
na  jour  a  Torganisation  d'un  gouvernement  monarchique  modere,  sans 
Touloir  s'enteter  sur  le  retablissement  des  anciens  abus,  ainsi  que  de 
l'assurancc  d'abandonner  toute  idce  de  vengeance  etc.  etc. 

Teiles  sont  a  peu  pres  les  Instructions  que  rec,oit  aujourd'hui  le 
rainistre  d'Angleterre.  .  .  .   

239.  8TARHEMBEKG  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Londres,  ce  14  novembre  1793. 

Le  depart  du  courrier  anglais  qui  devait  etre  expedie  hier  au 
soir  a  ete  rotardu  en  consequence  d'uno  lettre  qu'on  a  recue  de  Mr.  Trevor, 
par  laquolle  ce  ministre  informe  sa  cour,  quo  les  troupcs  du  Milanais 
que  S.  M.  l'Empereur  avait  promis  d'envoyor  a  Tonion  n'avaiont  point 
encore  ro^u  l'ordre  de  marcher.  Je  ne  saurais  peindre  a  V.  E.,  combien 
l'on  est  affecte  ici  do  ce  retard  imprevu.  On  attache  absolument  la  con- 
*crvation  de  Toulon  a  l'arrivec  de  nos  troupes,  dont  le  courage  aguerri 
Houtiendra  la  valeur  et  la  bonne  volonte  sans  experience  do  Celles  qui 
s'y  trouvent  döja,  ot  a  qui  la  superiorite  du  nombre  de  l'ennemi  n'en 
imposera  plus,  quand  les  premiers  soldats  du  monde  combattront  a 
cöte  d'eux. 

Mylord  ürenville  m'a  fait  prier  co  raatin  de  passer  chez  lui,  et 
apres  m'avoir  parle  do  la  peino  reelle  qu'on  eprouvait  de  co  que  man- 
dait  Mr.  Trevor,  il  ma  fait  promettre  d'ecriro  encore  aujourd'hui  h  V.  E. 
pour  obtenir  tres-incessamment  la  realisation  des  promesses  de  notre  cour, 
dont  on  connait  trop  la  bonne  foi  et  la  loyaute  pour  se  perraettre  le 
moindre  doute,  qu'elle  ne  so  prete  d'abord  a  uno  mesuro  a  laquelle 
l  Anglotorre  attache  lo  plus  grand  prix.  Mr.  Eden  reqoit  l'ordre  d'in- 
sister  de  son  cote  vivement  aupres  do  V.  E.  sur  la  necessite  indispensable 
de  la  celerite  a  mettre  dans  l'onvoi  de  ce  secours. 


*)  Dieser  Brief,  datirt  vom  14.  November,  liegt  dem  Berichte  Starb embergs 
aii  Thugut  Nr.  67  von  demselbeu  Datum  bei. 
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240.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

Petersbonrg,  le  15  novembre  1793 
#Le  prince  de  Nassau  est  arrive  le  12.    Des   le  lendemain   ii  a 
eu  une  audienco  de   l'Impe'ratrice  qui   a  dure  assez  longteiups.     Si  It 
compte  qui   m'en   a  ete  donne   est   oxaet,  vis-a-vis  de  S.  M.  il  n'a  pj 
qu'entrer  dans  ses  idees  et  n'a  pas  ose  de  deployer  son  prussianism^ 
raais  en  rovanche  aupres  des  ministros,   et  memo  en  causant  avee  reo. 
il  a  suivi  les  lec,ons  que  lui  a  donnees  le  comte  de  Lucchesini.  Son  theme 
est  de  persuader,  que  ce  qui  empeche   le  Roi   de  Prusse   de  continoer 
,  la  guerre,  c'est  l'incertitude  ou  nous  le  laissons  de  ce  que  nous  vouloni 
prendre  en  France,  si  nous  en  convoitons  la  moitie,  les  deux  tiers  etc. 
etc.  L'absurdite  d'un  pareil  raisonnement  est  si  palpable,   que  Markow 
n'a  pas  eu  besoin  de  mes  suggestions  ponr  repondre  au  prince  de  Nassau, 
que  nous  avions   certainement  droit  a  des  just  es  dedommagemenus  ?\ 
d'autant  raoins  de  raison  de  nous  expliquer  a  cet  egard  vis-a-vis  d«-  la 
Prusse,  qu'il  etait  evident,  qu'elle  ne  voulait  connaitre  nos  desirs  qot 
pour  les  traverser  par  tous  les  ruoyens  possibles.     En  effet,  comraent 
s'ouvrir  vis-a-vis  d'uue  cour,  qui  ne  veut  pas  meine  reeonnaitre  le  prin- 
cipe d'egalite  d'avantage  pris  pour  la   base  de  toute   Tentreprise?  Ce 
n'est  (ju'ici  que  le  prince  de  Nassau  a  pu  ötre  infornie  de  la  derniert 
insinuation  prussienne,  et  ce  qui  augmente  encore  l'indignation  oü  Ion 
est  a  cet  egard,   c'est  qu'iramcdiatement  avant  ou  avait  rec,u  des  a««u- 
rances  que  Ton  rogardait  conime  certaines,   que  le  Roi  continuerait  im 
guerre,  outre  tout  ce  qu'en  avait  mande  Aloppeus  pour  le  cas,  oü  1'aJEuK 
de  Pologno  serait  terrainee.   Markow  ra'a  montre  confidentiellenient  uot 
lettre  autographe  du  Roi  a  L'Imperatrice,  dans  laquelle,  en  la  reincrciaoi 
dans  les  termes  les  plus  affectueux  de  ce  qu'ello  a  fait  en  Pologne.  el 
de  la  conduite  do  l'ambassadeur  Sievers,  en  se  felicitant  de  la  maui»  re. 
dont  une  autre  classe  de  Jacobins  sarruates  qui  voulaient  desunir  \<* 
eours  avait  ete  dejoueo,  il  ajouta  que   l'heureuse  issue  de  eette  affair 
lo   mettait  dans   le   cas  d'assistcr  d'autant   plus  effieacoiuont  ses  a!lu* 
communs.     Le   general  Igelströra,   qui   a  ete  faire  sa  eour  au  Roi  es 
Pologne,  dit  dans  son  rapport  a  l'Imperatrice,   qu'il  a  vivement  r<  pn  - 
sente  la  necessite  de  se  preparer  a  la  troisiemo   eampagne,   et   qu  il  i 
rc<;u  a  cet  egard  los  assuranees  les  plus  forte»  et  du  comte  de  Lucche- 
sini  et  du  prince  de  Nassau,  qui  se  trouvait  avec  eux,  et  c'est  pre^ur 
deux  jours  apres  l'arrivee  de  ces  notions,  que  Mr.  Goltz  a  fait  sa  der- 
niere  deraarche.  Ces  detail»  m'ont  ete  donnes  entre  autros  par  le  comtf 
de  Beeborodko,  avec  lequel  j'ai  eu  aussi  une  Conference  a  ce  *ujet....* 

211.  STARHEMBERG  AN  MKKCY. 
(Copie.  Beilage  Nr.  t  zu  Merey  an  Thugut  Nr.  48.) 

Londres,  le  10  nov«  »nbre  17'J.l 
Une   affaire   aussi   seerete   que   presseo   m'engage   a   depecher  »n 
touto  hate  ce  courrier  a  V.  K.  que  je  la  prie  de  vouloir  bien  me  rec- 
voyer  le  plutot  possible.    Lord  Grenville  niayant  fait  prior  de  pA**-r 
a  son  bureau  ce  matin,   me  confia  dans   l'intimite  qui   subsiste  ontrr 
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nous,  que  le  retard  de  l'arrivee  des  troupos  autrichiennes,  et  bien  plus 
encore  la  mauvaise  intelligenco  qui  subsiste  entro  les  troupes  anglaises 
et  espagnoles  donnont  de  justes  sujet*  de  crainto  pour  Toulon,  dont, 
pour  uno  infinite  d'excellentes  raisons  que  V.  E.  n'jgnore  pas  »ans 
doute,  et  quo  je  pourrais  avoir  l'honneur  de  iui  deduirc  si  eile  l'ordonne, 
la  possession  (pour  le  reste  du  temps  que  pourra  durer  la  guerro)  est 
essentielle  et  memo  indispensable  a  1'Angleterre.  Afin  de  porter  remede 
a  l'objet  le  plus  presse,  on  s'est  determine  a  y  envoj-er  sur  lo  champ 
les  secours  prepares  depuis  quolque  temps  pour  les  contre-revolution- 
naires  de  la  Yendee,  et  qui  allaicnt  partir  incessaiument,  ainsi  que  j'ai 
ou  Tlionneur  de  le  mander  u  V.  K.  Comrao  neanmoins  les  dornieres 
nouvelles  rec-ues  de  la  Bretagne  et  les  intelligences  qu'on  s'y  est 
nienage  donnont  dos  esperances  de  succes  presqne  iinmanquables  en 
.*'y  portant  d'abord,  et  surtout  la  certitude  raorale  de  pouvoir  se  rendro 
maitro  de  Sl-Malo,  le  gonvernemont  brifonnique  s'est  resigne  a  aban- 
douner  pour  le  moment  le  projot  d'uno  expedition  aux  Indes,  pur  la- 
'|uclle  il  se  proposait  do  s'assurer  de  ses  dcklonimagenients,  et  s'est  deuide 
i  faire  partir  immediatement  los  dix  a  douze  mille  liorames*)  qui  y 
•  taient  dostines  pour  ronforeor  los  eontre-revolutionnaires,  ot  agir  oon- 
jointement  aveo  eux. 

Apres  cot  oxpose,  le  secretaire  d'etat  mo  ronouvela  l'assurance, 
qu'on  etait  toujours  fermement  decide  u  eontinuer  a  nous  fournir  aux 
Pays-bas  les  momes  seoours  qui  y  sont,  et  a  eontribuor  sans  relache  a 
iravailler  a  nous  procuror  ce  que  nous  pouvons  y  desirer.  II  nie  fit  ob- 
server  ensuito,  quo,  comnie  il  somit  au  uombro  des  possibilitcs,  qu'uno 
Mlite  d'heureux  eveneraents,  produits  surtout  par  des  succes  dans  Tin- 
terieur  de  la  France,  amenassent  le  moyen  de  faire  une  paix  proebaine, 
i'Angletorre  pourrait  se  trouvor  dans  le  cas  d'avoir  totalement  ne'glige 
Kon  intoret  particulier,  on  s'oeeupant  aussi  ardemraent  de  colui  do  ses 
arnis  ot  de  la  cause  commune.  On  desirerait  en  consequence,  (jue  nous 
nous  eugageassions  a  promottro  do  no  point  faire  de  paix  avant  quo  la 
tour  de  Londres  n'ait  obtenu  ses  indemnites.  Cette  promosse  de  notre 
part  devant  inÜuer  sur  los  mosures  ä  prendre  dans  Tinstant  meme  et 
*ur  les  grands  coups  qu'on  voudrait  porter,  on  tau  propose  de  signer 
tout  de  suite  suh  »pe  raii  une  stipulation  qui  roulorait  seulement  sur  ce 
point.  La  chose  m'a  paru  d'unc  iraportance  trop  majeure  pour  la 
prendre  uniquement  sur  moi.  Je  repondis  en  consequence,  quo  je  n'ad- 
hererais  a  aueune  proposition  avant  d'avoir  prealabloment  pris  les  avis 
et  consulte  les  lumiercs  de  V.  E.  Le  secretaire  d'etat  mc  teruoigna  alors, 
qu'on  voudrait,  que  je  mc  rendisse  moi-meme  dans  lo  plus  grand  soerot 
■  Hruxelles  pour  ongager  V.  K.  ä  m'autoriser  a  acquiescer  a  la  demande 
du  ministore  britanniquo.  J'objectai,  1.  quo  mon  arrivee  devant  toujours 
ötro  plus  ou  moins  connue,  donnerait  oertainoment  lieu  a  une  foule  de 
conjonetures  inutiles  a  provoquer,  ot  L\  quo  je  oonnaissais  trop  V.  E. 
pour  ne  pas  douter  quelle  n'embrassat  avec  ardeur  lo  moyen  de  prouver 


*i  Unter  dem  B»  fehlt-  Lord  Moira's.  <  8tnrlien»l>erg  an  Timgut,  22.  No- 
vember 17**3.) 
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son  attachement  h  l'Angleterre  et  son  estirae  particulicre  pour  ses  mi- 
nistres,  si  son  raisonneraent  et  sa  conviction  ne  s'y  opposaient  pa«: 
mais  que  d'un  autre  eote  ce  n'etait  point  1'esprit  juste,  clairvoyant  et  oonse- 
quentdeMr.  lecomte  deMercy  qui  ne  pourrait  jamais  se  laisser  ieurrer  et  egarrr 
par  des  sophismes,  an  cas  que  mon  zcle  aveugle  m'en  fit  faire  aupres  de  loi. 

Nous  convinmes  donc,  que  j'expcdierais  dans  Pinstant  meme  eei 
expres  a  V.  E.,  en  la  priant  de  me  faire  savoir  sa  reponse  aussitot.  Jr 
vous  demande  en  grace,  Mr.  le  comte,  de  faire  sentir  dans  la  parth 
de  cette  reponse  qui  pourra  etre  ostensible,  combien  raa  course  •  Bnixelle« 
eüt  ete  deplaeee,  pour  que  Ton  ne  puisse  jamais  pas  croire  ici,  que  mor 
refus  de  l'entreprendre  est  un  acte  de  mauvaiso  volonte. 

242.  TUHGUT  AN  GHERARD1NI. 
(Copie.  Beilage  zu  der  Weisung  Thuguts  an  St&rhemberg  vom  22.  Nov.  1793. 

Vienne,  le  18  novembre  1793. 

•Tai  requ  la  lettre  quo  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  mVcrire  I* 
30  octobre,  et  Mr.  le  comte  de  Wilczek  a  bien  voulu  me  faire  pari  d<' 
celle  que  Mr.  le  chevalier  de  Trevor  lui  a  adressee  le  27  du  memo  moi-. 

On  a  tout  lieu  d'etre  surpris  de  la  chaleur  des  sollieitations  san* 
cesse  renouvelees  de  Mr.  Trevor  pour  Tenvoi  immediat  dos  quatre  ba- 
taillons  du  Milanais,  et  plus  encore  du  dessein  clairement  annoncv  dr 
former  du  retard  de  leur  marcho  un  objet  de  plainte  contre  nou*.  A 
une  pareille  intention  il  nous  est  aise  d'opposer  l'assertion  irrt'fragabie. 
que  notre  conduite  a  ete  strictoment  conforme  au  concert  pris  avec  Ii 
cour  de  Londres. 

Mr.  le  chevalier  Eden  ne  peut  lui-memc  disconvenir,  que  notiv 
promicre  promesse  relativement  au  secours  demande  pour  la  defense  & 
Toulon  a  ete,  independamment  de  diverses  autres  conditions,  subordonn». 
expressctnent  a  celle,  que  nos  troupes  ne  se  mettraient  en  march' 
qu'apres  que  par  l'intervention  des  ministres  britanniques  tout  ce  ca: 
regarde  la  subsistance  des  troupes  pendant  la  route  et  leur  passage  i 
travers  le  territoire  de  Genes  aurait  ete  regle  d'avance. 

Nous  ne  demanderons  pas  a  Mr.  le  chevalier  Trevor,  si  KarraD^- 
ment  avec  la  republique  de  Genes  pour  le  libre  passage  de  nos  quatjv 
bataillons  par  son  territoire  est  termine?  Nous  observerons  seulement. 
que  dans  sa  lettre  a  Mr.  le  comte  do  Wilczok  il  parait  encore  la> 
memo  indccis  sur  la  quostion,  s'il  conviendrait  mieux  d'embarquer  fc* 
quatre  bataillons  dans  quelquo  port  des  ctats  do  Genes  oü  a  Livonrnt. 
et  que  par  conse'quent  il  ne  nous  serait  pas  facile  de  mettre  un< 
grande  confiance  dans  les  dispositions  prealablenient  faites  pour  Im 
approvisionnements  pendant  leur  marche,  lorsquc  Mr.  Trevor  n'i  pc 
encore  fixer  lui-memc  ses  idees  sur  la  direction  do  leur  route. 

L'on  pourrait  donc  ctro  etonne,  qu'il  soit  echappc  a  la  reflexioa 
do  Mr.  le  chevalier  Trevor,  qu'il  ne  pouvait  en  aucune  manicre  ron- 
venir  a  la  haute  sagesse  do  S.  M.,  de  fairo  mettre  ses  troupes  en  mou- 
vement  a  boule  vue  au  hazard,  sans  savoir  encore,  par  oü  les  aeheminer. 
au  risque  d'en  faire  perir  une  partie,  faute  de  subsistance,  dans  le?  fi- 
tigues  inutilus  do  marches  mal  combiuees. 
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Voila,  Mr.  le  marquis,  pour  la  justifieation  de  ce  qui  a  ete*  fait 
jusqu'ici ;  de»  changcments  survenus  sann  aucune  provocation  de  notro 
part  dana  la  Situation  des  circonstances  ne  sont  nullement  propres  a 
häter  l'envoi  de  nos  quatre  bataillons  dans  l'avenir.  Les  revers  des 
Picmontais  en  Savoie  autorisent  plus  ou  moins  la  crainte  de  la  possi- 
bilite  d'une  irruption  francaiBe  dans  la  vallee  d'Aoste,  qui  en  meme 
tcmps  menacerait  le  Milanais;  ce  n'est  pas  certainement  a  nos  conseils 
iju'on  doit  attribuer,  que  la  eour  de  Turin,  au  Heu  de  se  tenir  sur  la 
defensive  du  cote  de  la  Savoie,  et  de  se  renforcer  d'autant  vers  le 
comte  de  Nice,  s'est  decidee  &  former  a  la  fois  deux  entreprises,  au 
risque  de  Iob  voir  echouer  l'une  et  l'autre. 

Nous  n'avons  non  plus  ete  prevenus  en  aucune  maniere  des  de- 
marches  que  l'Angleterre  et  l'Espagne  se  proposaient  de  faire  a  Genes; 
nous  reconnaissons,  qu'il  etait  de  la  plus  haute  importance  pour  la 
cause  commune  de  priver  l'ennemi  des  ressources,  qu'il  tirait  des  ap- 
provisionnements  de  touto  espece  que  les  ctats  de  la  republique  lui 
fournissaient;  nous  n'examinerons  point,  si  ce  but  n'aurait  pu  etre  ob- 
tenu  par  d'autres  moyens,  sans  en  venir  ä  des  extremites;  mais  il  est 
d'une  verite  incontestable  que,  de  quelquo  maniere  que  se  termine  la 
crise  actuelle,  la  neutralite  de  la  republique  cessant  de  fa(,on  ou  d'autre, 
cette  portion  de  la  Lombardie  qui  s'est  trouvee  jusqu'ici  couverte  par 
le  territoire  de  Genes  reste  desormais  tres-exposee  aux  incursions  des 
Francjais,  surtout  aussi  long-temps  qu'ils  occuperont  le  comte  de  Nice, 
qoe  l'ennemi,  en  penetrant  a  travers  la  riviere  de  Genes  dans  les  etats 
du  Roi  de  Sardaigne,  degarnis'  de  ce  cote-la  de  troupes,  peut  etendre 
ses  ravages  jusque  dans  le  Milanais,  et  que  Mr.  le  Chevalier  de  Trevor 
a  si  bien  reconnu  lui-meme  ce  nouveau  danger,  que  dans  sa  lettre  a 
Mr.  le  comte  de  Wilczek  il  conseille  de  prondre  des  mesures  qui,  selon 
ce  qu'il  vous  en  a  dit  plus  particulierement,  devraient  consister  dans 
l'envoi  d'un  corps  de  nos  troupes  sur  les  frontieres  des  etat«  de  la  re- 
publique. 

Or,  nous  n'avons  dans  lo  Milanais  qu'un  corps  d'environ  dix  mille 
hommes,  sans  possibilitc  de  l'augmenter  dans  ce  moment ;  en  nous  pri- 
vant  des  quatre  bataillons,  qui  font  a  peu  prcs  la  moitie  de  ce  corps, 
coraraent  pourvoirions-nous  a  la  sürete  de  l'Italie  dans  les  justes  in- 
quietudes,  que  peut  faire  naitro  1'iBsue  incertaine  des  affaires  presentes 
de  Genes?  Comment  exigerait-on  de  nous  d'envoyer  nos  troupes  a  faire 
la  guerre  en  Provence,  lorsque  nous  sommes  peut-etre  a  la  veille  de 
nous  trouver  assez  embarrasses  a  defendre  lo  Milanais? 

Quoique  dans  tous  les  temps  il  cüt  du  coüter  infinimont  a  l'Km- 
pereur  de  destiner  a  une  expedition  eloigneo  uno  partie  do  ses  troupes, 
dont  la  conservation  est  une  des  ressources  les  plus  precieuses  de  sa 
puissance  dans  une  guerre,  oii  les  pertes  inevitablos  de  tous  les  jours 
exigent  des  rcmplacements  continuels,  cependant  S.  M.  n'a  pas  balance 
un  instant  do  faire  ceder  toute  autre  consideration  a  sa  deference  em- 
pressee  pour  les  demandes  do  la  Grande-Bretagne,  lorsque  Toulon  de- 
nuee  d'une  garnison  süffisante  a  puvu  peu  en  etat  de  soutenir  les 
erTorts  de  l'ennemi ;  aujourd'hui  le  nombre  des  differentes  troupes  deja 
Gcicbichts-QacUen  des  Kevylutions-Zeitalters.  Iii.  2i> 
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rendues  en  Provence,  ou  pres  de  s'y  rendre,  excedant  ce  que  tonte  place 
quelconque  peut  exiger  pour  sa  defonse,  sans  compter  l'avantage  in- 
appreciable  d'une  communieation  par  mor  toujours  ouverte,  il  semble 
qu'il  serait  desormais  peu  juate  d'insister  aupres  de  S.  M.  de  livrer  se« 
propres  etats  du  Milanais  aux  hazards  qui  peuvent  resulter  de  la  cri*e 
actuelle,  de  les  depuiller  d'un  appui  necessaire*,  pour  fournir  a  Toulon 
un  surplus  de  troupes,  dont  on  n'y  a  plus  aueun  besoin. 

Nous  avons  expose  toutes  ces  retiexions  a  Londres,*)  et  l'equii« 
du  ministere  britannique  ne  nous  laisso  point  de  doute,  que  leur  poid- 
n'y  soit  senti;  les  reponses  que  nous  recevrons  et  la  tournure  ulterieure 
des  circonstances  decideront  des  doterminations  finales  de  S.  M. ;  en 
attendant  les  considerations  renfermees  dans  ma  depecho  d'aujourd'hu: 
et  Celles  que  votre  propre  sagacite  y  ajoutera  encoro  vous  mettront  en 
etat  de  convaincre  Mr.  Trevor,  qne  la  conduite  que  nous  tenons  et  que 
nous  avons  tenue  jusqu'ici  est  aussi  analogue  aux  regles  les  plus  exaetf  ? 
de  la  loyaute  qu'aux  propres  interets  de  la  cause  commune,   et  qu'ec 
agissant  autremont  nous  nous  serions  ecartes  de  tous  les  prinoipes  de 
la  prudence.  II  est  necessaire  de  ne  pas  cacher  a  Mr.  le  chevalier  Trevor 
les  difficultes  quo  la  marebe  de  nos  quatro  bataillons  rencontre  pour  ie 
present,  afin  de  prevenir  l'intention  qu'il  pourrait  avoir  de  mettre  HU 
notre   eorapte    Tinutilite  des  dispositions  preeipitees   qu'il    ferait  peut- 
etre  pour  l'embarquemont  et  l'approvisionnement  de  nos  troupes,  ainM 
qu'il  vous  a  insinuc  en  dernier  lieu,   que  lord  Hood  avait   deja  pre- 
pare  des  bütimonts  de  transport   dans  la  baie  .  .  .  **),   quoiqae  dan> 
sa   lettre  a   Mr.  le  eomte   de  Wilczek    il  semblait  de  nouveau  pencht-r 
de  preferenee  pour  l'cinbnrquement  des   troupes  a  Livoume;    dos  prt- 
cautions  a  cot  egard  seront  de  notre  part  d'autant   plus  indispensable* 
que  nous  Pommes  bien  surs,  quo    la  jalousie  de  notre  union   avec  U 
Grande-Bretagne  engagora  la  cour   de  Turin  a  ne   ncgliger   aueune  & 
ses  ruses  habituelles  pour  »'garer  Mr.  Trevor  et  pour  faire  naitre,  il 
etait  possible,   entre  l'Angleterre   et   nous   des  sujets   de  eontestation* 
d'aigreur  et  do  reprochos  roeiproques. 

Jo  ne  releverai  pas  ici,  Mr.  le  murquis,  le  propos  de  Mr.  le  che- 
valier Trevor  dont  vous  m'avez  informe:  qu'on  ne  trompait  pa*  irn- 
punomont  les  Anglais,  propos  qui  certainement  ne  serait  pas  approuxt 
a  Londres,  et  quo  nous  aimons  attribuer  a  un  instant  d'ineonsidi;ration 
et  d'effervescence  probablement  soufnYe  par  des  nuggestions  «  trautere-, 
un  peu  de  reftexion  aurait  bientöt  fait  apercevoir  a  Mr.  Trevor  Fin- 
eonvenanoe  de  tout  co  qui  pourrait  avoir  l'air  d'une  menace  viü-a-vi» 
d'une  grando  puissance,  ainsi  que  Pinjustice  d'une  inculpation  quelconqu» 
de  mauvaise  foi  a  legard  d'une  cour  qui  par  la  loyaute  et  par  ia 
franchiso  de  ses  procedes  so  croit  en  droit  de  n'attendre  de  so*  nlii** 
que  des  temoignages  de  satisfaction  merites. 

*)  Neuerdings  gem-hah  dies  in  einen»  Schreiben  Thuguts  an  StarheruWr.; 
vom  -J2.  November. 

**)  Lütke  in  der  (  npiej  Orig.  fehlt. 
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243.  GEHEIME  INSTRUCTION 

für  den  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  bei  dessen  abermaliger  Sendung  an  den 

königlich  preussischen  Hof. 

(Minute.)  Wien,  den  18.  November  1793. 

Die  erste  Beilage  enthält  eine  Zergliederung  der  Note,  welche 
Marquis  Lucchesini  denen  Herren  Fürsten  von  Reuss  und  Grafen  von 
Lehrbach  unter  dem  22.  September  zustellte,  ingleichen  jene  einer 
späteren  mündlichen  Insinuation,  welche  Herr  von  Cesar  hier  zu  er- 
statten Befehl  bekommen,  mit  beigefügten  Bemerkungen. 

Die  zweite  Beilage  enthält  eine  diesseitige,  von  dem  Herrn  Grafen 
von  Lehrbach  zu  unterfertigende  und  dem  königlich  preussischen 
Ministerio  zu  überreichende  Note. 

Die  Bestimmung  des  Betragens,  welches  derselbe  bei  seiner  neuen 
Sendung  an  den  Berliner  Hof  oinsweilen  einzuhalten  hat,  gründet 
sich  auf  nachstehende  Voraussetzungen. 

Das  ganze  Benehmen  des  preussischen  Hofes  und  vorzüglich  die 
in  der  ersten  Beilage  enthaltene  Aeusserungen  lassen  keinen  Zweifel 
darüber  übrig,  dass  derselbe  unaufrichtig  mit  dem  Allerhöchsten  Hofo 
amgehe  und  schädliche  Gesinnungen  gegen  ihn  hege.  Nur  kommt  es 
darauf  an,  wohin  sie  gerichtet  sind,  und  vornehmlich  ob  und  inwieferne 
es  dem  Berliner  Hofe  mit  der  angedrohten  Zurückziehung  eines  grossen 
Theils  seiner  Truppen  aus  dem  gemeinschaftlichen  Kriege  Ernst  sein  möge? 

Dass  derselbo,  blos  um  Oesterreich  zu  schaden,  oder  doch  an 
Ueberkommung  einer  wichtigen  Kriegsentschädigung  zu  hindern,  wünschen 
dürfte,  seinerseits  aus  dem  Kriege  mit  gutor  Art  scheiden  zu  können, 
ist  allerdings  glaubhaft  ;  obschon  sich  diese  Gesinnung  nicht  anders  er- 
klären lässt,  als  dass  man  dorn  genannten  Hof  oder  vielmehr  denen 
Personen,  welche  ihn  entscheidend  leiten,  eine  ganz  unbegreifliche  Gleich- 
mütigkeit über  die  Gefahr  der  französischen  Ilevolutionsgrundsätzc  beimesse. 

Dass  aber  der  König  in  Preussen  sieh  entsehliesse,  durch  die 
Zurücknehmung  eines  grossen  Theiles  seiner  Armee  diese  Glcichgiltig- 
keit  vor  den  Augen  von  ganz  Europa  darzulegen,  dass  er  sich  nicht 
nur  gegen  unsere  Allianz  allein,  sondern  auch  gegen  die  Allianzen,  die 
ihn  an  England  und  Holland  binden,  zu  gleicher  Zeit  treulos  zeige, 
dass  er  die  Convention,  welche  er  in  diesem  Jahre  mit  England  und 
Kussland  geschlossen  und  worin  er  die  unzertrennliche  Theilnehmung 
am  Kriege  versprochen  hat,  ohno  geltcndo  Ursache  breche,  dass  er 
endlich  das  Reich  als  vorgebliches  protegirendes  Mitglied  in  einem  auf 
seinen  Antrieb  erklärten  Roiehskriog  im  Stich  lasse,  sollte  zwar  von 
einem  jeden  andern  als  dem  Berliner  Hofe  nicht  wahrscheinlich,  folglich 
auch  nicht  zu  befürchten  sein,  dass  er  in  künftiger  Campagno  ganz  un- 
thätig  bleiben  odor  oino  beträchtliche  Verminderung  seines  dermaligen 
Trupponbeitragcs  vornehmen  würde,  nachdom  dieser  Beitrag  durch  die 
verschiedenen  genannten  Verbindlichkeitsquellen  Ziemlichermassen  er- 
schöpft wird. 

Es  wäre  daher  noch  zu  hoffen,  dass  folgendo  zwei  Beweggründe 
den  preussischen  Hof  veranlasst  haben,  dem  nnsrigen  mit  erwähnter 
Truppenzurückziehung  zu  drohen. 

25* 
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Erstlich  nämlich  um  zu  versuchen,  ob  nicht  der  Allerhöchste  Hof 
über  diese  Drohung  so  betroffen  werde  und  in  solche  Verlegenheit  ge- 
ralhen  dürfte,  dass  derselbe  sich  wirklich  bequemte,  dem  Ersteren 
noue  Entschädigungsvorschläge  für  die  künftige  Campagne  zu  bewilli- 
gen, ja  wohl  selbst  anzutragen.  Andertens  aber  dürfte  der  preussische 
Hof  daraus,  dass  er  über  die  Fortsetzung  seiner  Mitwirkung  sich 
difficile  erweiset  und  darum  erst  gute  Worte  geben  lässt ,  wenig- 
stens den  Vortheil  erwarten,  dass  man  ihm  dafür  sowohl  unserer-  als 
russischer-  und  englischerscits  vielen  Dank  wird  wissen,  und  daher  in 
Ansehung  unsorer  bisherigen  billigen  Beschwerden  und  Gleichheitsan- 
sprüche  mit  Vorwürfen  und  Forderungen  umsomehr  verschonen  müssen. 
Endlich  ist  auch  zu  erwarten,  dass,  wenngleich  Preussen  zur  dritten 
Campagne  die  nämlicho  Truppenzahl  liefert,  es  dieser  Macht  dem- 
ungeachtet  an  Vorwürfen  und  Kunstgriffen  nicht  ermangeln  wird,  um 
unsere  Entschädigungsabsichten  nicht  nur  nicht  mitzubefördern,  sondern 
noch  auf  eine  andere  Art  zu  hindern  und  zu  kreuzen. 

Was  nun  bei  so  beschaffenem  Verhältniss  mit  dem  preussischen 
Hof  die  Lage  und  Absichten  des  Allerhöchsten  Hofes  mit  sich  bringen, 
so  stellon  sich  die  wichtigen  Betrachtungen  von  selbst  dar,  aus  welchen 
das  hiesigo  Interesse  dringend  und  unumgänglich  erheischt,  dass  die 
preussischen  Truppen  die  dritte  Campagne  unvermindert  mitmachen, 
und  zwar  weit  woniger  wegen  des  von  ihnen  zu  hoffenden  Beistande*, 
als  wegen  der  unübersehbaren  Gefahren,  denen  man  ausgesetzt  bliebe, 
wenn  Preussen  seine  Kriegsmacht  zu  einer  Zeit  zu  Hause  concentrirte, 
wo  die  unsere  fast  ganz  in  einer  so  grossen  Entfernung  beschäftigt  wäre. 

Dieson  Punkt  vollkommen  sicher  zu  stellen  ist  demnach  unsere 
gegenwärtige  Hauptabsicht.  Die  directen  Mittel  hiezu  bestehen  in 
der  Geltendmachung  derjenigen  Motive,  aus  welchen  oben  die  Wahr- 
scheinlichkeit erwiesen  worden,  dass  es  dem  preussischen  Hofe  mit  der 
godrohten  Zurückziehung  nicht  Ernst  sein  sollte.  Es  ist  aber  nicht  zi 
misskennen,  dass  unsere  diesfällige  Keclamationen  und  Vorstellungen  nox 
insoferne  vollkommen  fruchten  können,  wenn  sie  durch  ähnliche  Recianu- 
tionen  und  Vorstellungen  von  Seiten  Englands  und  Russlands  unterstütz*, 
werden,  welches  auch  mit  Grund  von  beiden  Höfen  zu  hoffen  steheu 

Ein  indirectes  ebenso  unentbehrliches  Mittel  bestehet  darin,  dt» 
unsererseits  alle  Veranlassung  zu  irgend  einem  scheinbaren  Vorwacü 
vermieden  werde,  welchen  der  preussischo  Hof  benutzen  könnte,  um 
den  Beleidigten  und  Missvergnügten  zu  spielen  und  etwa  am  Ende  die 
Schuld  seiner  Zurückziehung  einigermassen  auf  uns  zu  schieben.  Die*e* 
ist  der  Hauptgrund,  der  Se.  kaiserl.  Maj.  bewogen  hat,  in  das  Ver- 
langen, welches  preussischerseits  um  die  abermaligo  Abschickung  de> 
Herrn  Grafen  von  Lehrbach  bezeigt  worden  ist,  zu  willigen,  obschon 
der  preussischo  Endzweck  dieses  Verlangens,  um  nämlich  über  neu* 
jenseitige  Entschädigungen  zu  tractiren,  ebenso  unbillig  als  unthunlni 
ist.  Es  ist  aber  diesseits  hiebei  darum  zu  thun,  dass  man  das  Mav 
der  Gefälligkeiten  vollgobe  und  den  Schein  vermeido,  als  wenn  wir  dec 
Faden  der  Unterhandlungen  abgebrochen  hätten. 
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Eben  aus  der  nämlichen  UrRache  hat  man  in  der  dem  Herrn 
Grafen  von  Lehrbach  aufgegebenen  ministeriellen  Note  allen  unan- 
genehmen Wiederholungen  und  Gegenständen  präscindiret. 

Biese  nothwendige  Rücksicht  auf  den  dringendsten  Endzweck 
hindert  nun  allerdings,  dass  unsererseits  denjenigen  zwei  Absichten, 
welche  obgedachtormassen  die  eigentlichen  Beweggründe  dos  preussischen 
Benehmens  abzugeben  scheinen,  mit  erforderlichem  Ernst  und  Nachdruck 
begegnet  werden  könne;  so  wie  abor  dabei  eben  keine  Gefahr  auf  dem 
Verzug  haftet,  so  werden  seinerzeit  die  Gegenmittel  nach  Gelegenheit 
und  Umständen  abzumessen  sein. 

Gleichwie  nun  Herr  Graf  von  Lehrbach  aus  den  bisherigen  Vor- 
aussetzungen und  Betrachtungen  die  Hauptabsicht  seiner  Sendung  hin- 
länglich abnehmen  und  sie  daher  zur  allgemeinen  Richtschnur  seines 
Betragens  dienen  wird,  so  ergeben  sich  auch  daraus  unmittelbar  jene 
einzelne  Bemerkungen,  die  für  dermalen  hier  noch  beizufügen  kommen. 

Herr  Graf  von  Lohrbach  wird  nämlich  seine  Abschickung  als  eine 
Folge  des  jenseits  geäusserten  Verlangens  und  mithin  als  ein  neues  Merk- 
mal des  Freundschaftsempressements  darstellen,  womit  des  Kaisers  Majestät 
die  Desideria  des  dortigen  Hofes  in  allen  Gelegenheiten  thunlichst  zu 
erfüllen  suchen:  nebenbei  wäre  demselben  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Ueberreichung  der  französischen  Note  aufgegeben  worden. 

Wird  sonach  dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach,  wie  zu  vermuthen 
stehet,  die  dortige  Befremdung  darüber  zu  erkennen  gegeben,  dass  der- 
selbe mit  keinen  weiteren  Antworten  und  Anträgen  versehen  sei,  so 
dürfte  dessen  Aeusserung  in  tvbatantia  in  Folgendem  (jedoch  in  blosser 
Gestalt  seiner  eigenen  Gedanken)  bestehen. 

Die  von  dem  Herrn  Marquis  Lucchesini  übergebene  Ministerial- 
note  habe  zwei  Gegenstände  betroffen: 

1°  den  Gegenstand  der  ersten  Sendung  des  Herrn  Grafen  von 
Lehrbach,  nämlich  die  zwischen  beiden  Höfen  in  Ansehung  unseres  De- 
dommagements  entstandene  Verschiedenheit  der  Grundsätze.  Darüber 
habe  derselbe  nun  die  umständliche  Vorlegung  der  gültigsten  Beweise 
bereits  geleistet.  Herr  Marquis  Lucchesini  habe  sie  weder  in  den  Con- 
ferenzen,  noch  in  der  Note  widerlegt  ,  ja  nicht  einmal  berühret.  Es 
bliebe  also  unserem  Hofe  nichts  Neues  darüber  zu  sagen,  noch  etwas 
Anderes  zu  thun  übrig,  als  sich  lediglich  auf  diese  Beweisführung 
(welche  übrigens  Herr  Graf  von  Lehrbach  über  jeden  beliebigen  Punkt 
zu  reassumiren  erbietig  sei)  zu  berufen  und  den  besten  Erfolg  von  den 
gerechten  und  getreuen  Gesinnungen  des  Königs  zu  erwarten. 

Der  zweite  Gegenstand  der  Note  betreffe  die  Fortsetzung  des 
Krieges  in  einer  neuen  Campagne,  worüber  jenseits  einiger  Zweifei  ge- 
äussert worden,  ob  der  König  daran  wegen  obsch webender  Gefahr  eines 
Krieges  mit  Polen  mit  gleicher  Macht  als  heuer  würde  theilnehmen 
können.  Nachdem  aber  dieser  Zweifelsgrund  inzwischen  facto  cessirt 
habe,  so  wäre  eine  diesseitige  Erwähnung  davon  überflüssig  gewesen. 
Insoferne  aber  in  Ansehung  dieser  ferneren  gleich  kräftigen  Mitwirkung 
ein  weiterer  Anstand  aus  den  grossen  Kosten  des  Krieges  hergeholt 
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und  dieser  Anstand  durch  mündliche  Insinuationen  des  Herrn  von 
Cesar  mit  einem  Anwurf  wegen  neuer  Entschädigungen  verbunden  worden 
wäre,  hätte  der  Allerhöchste  Hof  seines  Orts  nichts  Anderes  rück- 
antwortlich darbringen  können,  als  die  Berufung  auf  diejenigen  Titre«. 
und  Engagements,  auf  deren  vereinigten  Effect  sich  die  rechtmässige 
Erwartung  und  Keclamirung  einer  ferneren  angemessenen  preussi sehen 
Theilnehmung  unleugbar  und  ohne  neue  Bedingnisse  gründe.  Dieses 
vorausgesetzt,  könne  Herr  Graf  von  Lehrbach  umsoweniger  begreifen, 
wie  man  von  dem  kaiserlichen  Hof  wegen  weiterer  Entschädigungen 
neue  Anträge  und  Concerts  erwarten  könne,  nachdem  die  bereits  be- 
stehenden nur  erst  zum  Vortheile  Preussens  ihren  Ausgang  erhalten 
hätten,  unser  Hof  aber  noch  ganz  unbedeckt  sei,  ihm  auch  über  seine 
Betheilung  sogar  noch  Einwürfe  und  Bedenken  gemacht  worden  wären. 
So  wie  übrigens  Herr  Graf  von  Lehrbach  die  Gesinnung  Seiner  kaiser- 
lichen Majestät  kennten,  baueten  Höchstselbe  vollkommen  darauf,  da*« 
die  Gesinnungen  des  Königs  loyal  und  gerecht  wären,  mithin  dieser 
Fürst  seinen  Alliirten  nichts  zumuthen  würde,  was  den  unter  freund- 
schaftlichen und  grossen  Mächten  bestehenden  reeiproquen  Grundsätzen 
zuwiderstreiten  könnte. 

Wenn  nun  von  Seiten  dos  preussischon  Ministerii  auf  dem  Ver- 
langen fernerer  Entschädigungen  nachdrücklich  bestanden  würde,  und 
die  in  dem  gelassensten  Tono  als  eigene  Ideen  angebrachte  Vorstellungen 
des  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  ohno  Wirkung  bleiben  sollten,  so  wird 
sich  darüber  als  über  einen  Gegenstand,  worübor  demselben  keine  In- 
struction ertheilt,  eino  schriftliche  Aeusseruug  umsomehr  zu  erbitten 
sein,  als  der  preussische  Hof  selbst  die  Einschlagung  des  schriftlichen 
Unterhandlungsweges  vorgewühlt  hätte. 

Der  Gebrauch  der  in  der  ersten  Beilage  enthaltenen  Bemerkungen 
wird  der  Beurtheilung  des  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  anheirugestel.t. 
da  derselbe  von  selbst  einsehen  wird,  dass  es  die  Umstände  nicht  er- 
lauben, sich  gegen  den  preussischen  Hof  in  Vorwürfe,  noch  in  frucht- 
lose Discussionen  einzulassen,  und  mithin  die  Anwendung  unserer  Gegen- 
gründe  vor  der  Hand  nur  zum  Endzweck  haben  könne,  ferneren  jen- 
seitigen Zudringlichkeiten  und  Zurauthungen  auszuweichen. 

Nachdem  endlich  in  der  Hauptsache  das  Beste  von  den  englischen 
und  russischen  Vorstellungen  zu  gewärtigen  ist,  so  wird  Herr  Graf  von 
Lehrbach  sich  vorbereit  lieh  um  das  Vertrauen  dor  Gesandten  betdn 
Höfe  beworben,  zugleich  aber  hierin  diejenigen  Rücksichten  beobachten, 
welche  theils  das  Besorgniss,  die  preussische  Aufsichtigkeit  zu  sehr  auf 
sich  zu  ziehen,  theils  die  persönlichen  Gesinnungen  des  Einen  oder 
Andern  erfordern  dürften. 


(Beilage  A.)  BKMBKKUNG 

Ober  die  königlich  preussische  Mini»torblooto  vom  22.  September  lT.'S. 

(Abschrift.) 

Anliegrind  wird  dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  im  Vertrauen  mitßvthe i!:. 
wm  an  den  Herrn  Botschafter  (Jrafen  von  Cobenzl  unterm  21.  October  Uf^r  <!en 
Ausgang  derjenigen  Unterhandlung  erlassen  wurde,   welche   die  Sendung  de* 
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Ersteren  nur  preussischen  Armee  veranlasst  hatte.  Die  beigefügten  Observation* 
mr  let  rej)<m»e*  de  In  conr  de  Berlin  etc.  Latten  den  Endzweck,  der  russischen 
Sachführung  gegen  den  Berliner  Hof  zum  Stoff  zu  dienen,  mit  der  nöthigeu 
Zurückhaltung,  um  doch  auch  zu  vermeiden,  das»  sie  nicht  hei  dem  letztgenannten 
Hof.  fall»  der  russische  davon  einen  unmittelbaren  Gehrauch  machte,  gehässige 
Killdrücke  hervorbrächte. 

Die  dabei  aus  dieser  Rücksicht  beobachtete  Einschränkung  macht  erforder- 
lich, hier  über  den  nämlichen  Gegenstand  einige  weitere  Bemerkungen  beizufügen. 

Erstlich:  War  hiebei  das  ganze  preussische  Benehmen,  wenn  auch  nur 
die  Form  und  der  Ton  in  Betrachtung  gezogen  wird,  äusserst  unfreundlich  und 
riieksichtswidrig.  Nachdem  der  preussische  Hof  die  freundschaftliche  Absicht, 
aus  welcher  unsererseits  schriftliehe  Discussionen  vermieden  und  der  Weg  münd- 
licher Aufklärungen  eingeschlagen  worden,  gebilliget  und  dankbar  erkennet 
hatte,  ist  es  in  der  That  befremdend  und  beleidigend,  dass  derselbe  diesen  Weg 
auf  einmal  abbricht;  noch  beleidigender  aber,  dass  eben  dieser  Hof  in  seiner 
Antwort  alle  unsere  mündliche  Vorstellungen  keiner  Rücksicht  würdigt,  nicht 
darauf  speeifice  antwortet  und  sich  begnüget,  bei  seinen 'vorhinnigen  Grundsätzen 
und  Aeusserungen  fest  zu  bleiben,  ohne  unserer  auf  rechtsbeständige  Acten  ge- 
gründeter Gegenbeweise  nur  mit  einer  Silbe  zu  gedenken.  Die  Ursache  dieses  Be- 
tragens scheinet  auch  keine  andere  zu  sein,  als  dass  mau  nichts  darauf  Gründliches  zu 
erwiedern  hatte,  und  es  daher  um  eine  Wendung  zu  thuu  war,  durch  welche  man 
der  Notwendigkeit,  auf  unsere  Gegenbeweise  zu  antworteu,  ausweichen  könnte. 

Alles  dieses  dürfte  dem  dortigen  Ministerio  auf  eine  glimpfliche  Art  zu 
verstehen  gegeben  werden,  wenn  es  sich  ferner  nuf  seine  machtspruchsweise  auf- 
gestellten Grundsätze  berufen  sollte;  da  vielmehr  unsere  diesfälligen  Grundsätze 
insolange  für  echt  und  bestehend  anzusehen  sind,  bis  man  nicht  die  letzthin  von 
dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  vorgetragene  Sachbeweise  und  diplomatischen 
AnfUhrungeu  widerlegt  haben  wird.  Gleichwie  übrigens  Marquis  Lucchesini  sich 
öfters  in  den  mündlichen  Discussionen  mit  seiner  Unwissenheit  in  den  früheren 
Unterhandlungen  ausgeholfen  hat,  so  wird  die  Anwesenheit  des  Grafen  Schulen- 
hnrg,  der  bei  allen  Unterhandlungen  zu  Berlin  und  Mainz  die  Hauptperson  war, 
sehr  gut  zu  benützen  sein,  wenn  der  eine  oder  andere  dieser  Minister  sich  wieder 
in  eine  Erörterung  der  strittigen  Punkte  einlassen  sollte.  Übschon  Solches  nicht 
wahrscheinlich,  noch  auch  unsere  dermaligc  Absicht  ist,  auf  eine  Reassumirung 
der  Erörterung  ultro  und  positive  zu  dringen,  so  dürfte  doch  schon  durch  das  Berufen 
auf  eine  stündliche  Bereitwilligkeit,  selbe  wieder  vorzunehmen,  die  Wirkung  haben, 
dass  man  von  Seiten  des  preussischen  Miuisterii  in  Ansehung  der  Consequenzen, 
die  es  aus  oberwähnten  Machtsprüchen  auf  den  Punkt  der  ferneren  Kriegstheil- 
nehmung  ziehen  möchte,  mit  mehrerer  Einschränkung  vorgehe. 

Auf  alle  Fälle  steht  es  dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  frei,  von  dem- 
jenigen französischen  Aufsatz,  welcher  demselben  in  das  preussische  Haupt- 
quartier zur  Widerlegung  des  Graf  Haugwitz  schen  Memoire  mitgegeben  war, 
absebriftlichen  Gebrauch  zu  machen,  mit  der  Vorsicht  jedoch,  dass  darin  einige 
wenige  Abänderungen,  die  in  der  nach  Russland  geschehenen  Mittheilung  vor- 
genommen wurden,  nach  Anhandgebung  der  zweiten  Beilage  geschehen  müssten. 

Zweitens:  in  der  preussischen  Note  vom  22.  September  wird  die  grosse 
Anstrengung  und  Wirkung  der  königlich  preussischen  Theilnehmung  an  den  bis- 
herigen Kriegsoperationen  ganz  ausserordentlich  herausgestrichen. 

Im  Grunde  aber  bringen  die  offenkundigen  Facta  mit  sich,  dass  Preussen 
an  dem  üblen  Ausschlag  der  Campagne  Schuld  war,  da  nicht  nur  unser  Hof  den 
ihm  preussischerseits  vorgelegten  Plan  vollkommen  angenommen  und  zu  dessen 
Ausführung  seine  Generalen  dem  preussischen  in  allen  Stücken  subordinirt  hatte, 
sondern  auch  alles  Unglück  daher  gekommen  ist,  weil  der  König  und  Herzog 
▼on  Brauuschweig  von  diesem  Plan,  welchem  nach  die  Winterquartiere  in  Frank- 
reich sichergestellt  werden  sollten,  ganz  und  ohne  Rücksprache  abgegangen  sind; 
dass  die  französische  Eroberungen  im  deutschen  Reich ,  und  von  Mainz  und 
Frankfurt  insonderheit,  dem  preussischen  Hofe  ebenfalls  ganz  allein  zur  Last 
fallen,  da  es  auf  preussische  Anordnung  geschehen  ist,  dass  da*  zur  Deckung  der 
dasigen  Reichsgrenze  bestellte  kaiserliche  Graf  Erpach'sche  Corps  gegen  den 
•est^esetzten  Plan  auch  nach  Lothringen  abgezogen  und  dasselbe  nicht  (wie  es 
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leicht  hätte  geschehen  können)  bei  Zeiten  wieder  zurückgeschickt  wurde.  &  - 
man  preussischerseits  die  Unthunlichkcit  weiter  vorzudringen  bereit*  einsaii; 
dass  die  Hauptursache  des  Verlustes  der  Niederlande  daher  kam,  weil  durch  die 
plötzliche  gänzliche  Zurückziehung  der  preussischen  Truppen  bis  an  den  Unter- 
rhein die  niederländischen  Provinzen  der  ganzen  Uebermacht  des  Feindes  preis- 
gegeben, wo  natürlich  unsere  alleinige  Truppen,  deren  grösster  Theil  in  deci 
übelsten  Zustand  aus  Frankreich  zurückgekommen,  nicht  erklecken  konnten, 
bei  einer  so  ausgedehnten  und  fast  ganz  entblössten  Grenze  dem  Eindringen 
eines  zweimal  stärkeren  sieghaften  Feindes  zu  widerstehen;  dass  in  heurigtr 
Campagne  Preussen,  welches  heilig  versprochen  hatte,  die  Belagerung  vou  Maie; 
gleich  zu  Anfang  derselben  vorzunehmen,  damit  bis  in  den  halben  Sommer  ge- 
zaudert, zur  Wiedereroberung  der  Niederlande  aber  gar  nichts  Wesentliches  bei- 
getragen bat;  da  einerseits,  wenn  es  nach  dem  Plan,  welcher  preussischersett« 
dem  Herrn  Prinzen  von  Coburg  anfänglich  vorgeschlagen  wurde,  gegangen  wäre« 
die  Wiedereroberung  der  Niederlande  erst  nach  jener  von  Mainz  (mithin  dem 
Evenement  gemäss  erst  zu  Ende  Juli)  hätte  unternommen  werden  sollen,  anderer- 
seits aber  das  kleine  Knobeisdorff  sehe  Corps  in  »nun  »trirtutsitno  nur  zur  Deckung 
der  preussisch- westphälischen  Staaten  und  der  holländischen  Grenze  cooperirte 
und  mit  unseren  Truppen  sich  erst  nach  vertriebenen  Feinden  vereinigte,  dahingegen 
an  der  so  hocherhobenen  Zurückeroberung  von  Mainz  die  thütige  wirksam? 
Cooperation  unserer  Truppen  wenigstens  obensogrossen  Antheil  als  jene  d^r 
Preussen  hat. 

Was  endlich  von  der  ernstlichen  und  aufrichtigen  Mitwirkung  des  K"ni.r* 
in  den  nach  Eroberung  von  Mainz  bis  jetzt  vorgenommenen  Operationen  zu  urthehfi 
sei,  darüber  sind  dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  die  wahren  Umstände  n 
genau  bekannt,  um  hier  einer  besonderen  Erwähnung  zu  bedürfen. 

So  wahr  und  treffend  alle  diese  Anführungen  sind,  und  so  leicht  mitlir. 
eine  angemessene  Beantwortung  der  preussischen  Note  über  diesen  Gegenstand 
gewesen  wäre,  so  ist  doch  unsererseits  davon  in  unserer  dermaligen  Note  gar.» 
präsciudirt  worden,  aus  eben  denjenigen  freundschaftlichen  Schouungsgründec. 
aus  welchen  man  dem  preussischen  Hofe  weder  in  voriger  noch  iu  heuriger  Caia- 
pagne  je  den  mindesten  unangenehmen  Vorwurf  über  dessen  militärische«  Be- 
nehmen gemacht,  sondern  sich  vielmehr  einzig  dahin  beschränkt  hat,  demselj>*. 
bei  jeder  Veranlassung  eines  Vortheils  die  dafür  gebührende  Lobsprüche  bb4 
Complimente  zu  erstatten. 

Nun  walten  zwar  die  nämlichen  Ursachen,  welche  wir  zu  dieser  Schönau" 
hatten,  noch  immer  und  umsomehr  ob,  als  dicsfällige  Vorwürfe  nach  geendigle- 
Campaguo  gar  nichts  mehr  fruchten  könnten;  dass  aber  der  preussisch©  HJ 
diese  Schonung  dahin  missbrauchen  wolle,  um  unserem  Hofe  ausserordentlich 
Merita  in  Rechnung  anzusetzen  und  daraus  die  Folgerung  zu  ziehen,  dass  «r 
weit  mehr  als  seine  Pflicht  gethan  und  nach  erschöpften  Theilnehmungspflichtrt 
keine  weiteren  mehr  auf  sieh  habe,  dies  ist  mehr,  als  die  äusserste  Kiicksu.lt 
zu  erdulden  mit  sich  bringt.  Gleichwie  aber  die  Materie  für  schriftliche  Aeusserungea 
immerhiu  zu  odios  bleibt,  so  wird  es  schicklicher  sein,  dass  Herr  Graf  von  Lel- 
bach bei  irgend  einer  selbst  dargebotenen  (ielegenheit  (wo  nämlich  die  preussitviuG 
Minister  auf  den  eben  erwähnten  Consequenzen  ernstlich  bestehen  und  selb*-  wd 
ähnliche  Rodomontaden  gründen  wollten)  denselben  die  wahren  Facta  und  Yer- 
hältnissc'etwas  näher  vor  Augen  halte,  zwar  mit  den  glimpflichsten  Wendung»-- 
und  keineswegs  vorwnrfsweise,  jedoch  so  getreu  und  umständlich,  als  e»  not- 
wendig sein  wird,  um  die  jenseitige  Zudringlichkeit  zu  massigen. 

Drittens  geht  der  ganze  Endzweck  der  in  der  preussischen  Note  ge- 
brauchten Argumente  und  Wendungen  dahin,  um  den  Schlusssatz  davon  abg- 
leiten und  künstlich  vorzubereiten,  dass  nämlich  der  preussische  Hof  berechüjT 
sei,  seine  Mitwirkung  in  künftiger  Campagne  wenigstens  grösstenteils  zurück- 
zuziehen.   Seine  diesfälligeu  Scheingrüude  sind  kürzlich  folgende: 

1°  wird  aus  der  Behauptung,  dass  Preussen  an  dem  Krieg  nur  als  ö»t<T- 
reichischer  Alliirter  theilgenommen,  der  Sehluas  gezogen,  dass  es  bisher  zu  ein" 
Hilfeleistung  mit  mehr  als  denen  iu  der  Allianz  stipulirten  2<».(nx»  Mjlc 
blos  durch  die  Stipulirung  und  Ueberkoramung  seiuer  polnischen  Entschädigung 
verpflichtet  war;  ei  sei  mithin  zu  einer  gleichen  ausserordentlichen  Hilfeleistung 
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für  die  dritte  Campagne  nicht  mehr  verbunden,  sondern  berechtigt,  sich  dafür 
eine  neue  Entschädigung  zu  stipuliren.  Der  ganze  Beweis  dieser  so  leicht  und 
vielfältig  sich  widerlegenden  Behauptung  bestehet  in  der  berüchtigten  preussischen 
Note  de  dato  Merle  vom  25.  Oetober  v.  J.,  über  welche  zu  denen  dem  Herrn 
Grafen  von  Lehrbach  bereits  an  Hand  gegebenen  Gegeugründen  noch  der  hinzu- 
kommt, dass  der  Berliner  Hof  seit  ebengedachter  Note  mehrere  öffentliche  Aveux, 
dass  er  in  dem  Krieg  cause  commune  mit  den  coalisirten  Mächten  mache,  selbst 
dargestellt,  und  neue  Engagements,  um  nn  selber  bis  an  das  Ende  unzertrenn- 
lich ^teilzunehmen,  namentlich  mit  England  und  Kussland  eingegangen  habe 
ohne  dass  hiebet  die  Ausrede  gelten  könne,  dass  nämlich  diese  Engagements  ihn 
nicht  gegen  den  kaiserlichen  Hof  verbindlich  machten,  indem  die  preussische 
Convention  eine  unmittelbare  Folge  derjenigen  Concertsauträge  war,  welche  England 
xn  Ende  des  vorigen  Jahres  unserem  und  «lern  preussischen  Hofe  zugleich  machen 
lies»,  über  deren  Grundsätze  sich  beide  Höfe  gegen  England  einverständlich  und 
gleichförmig  rUckäusscrten,  gleichwie  dann  auch  die  beiderseitigen  Convcntionen 
mit  dieser  Krone  diesen  Grundsätzen  gleicb  entsprochen,  und  insonderheit  das 
oberwähnte  Engagement  der  Unzertrennlichkeit  in  der  eiuen  wie  in  der  anderen 
Convention  eingeschaltet  sind.  (!)  Was  aber  die  Petersburger  Convention  betrifft,  so 
sind  die  Bases  derselben  auf  vorausgehende  Concerts  zwischen  Preussen  und 
den  zwei  kaiserlichen  Höfen  gegründet,  deren  Verbindlichkeit  mithin  für  sich 
bestehet  und  von  unserer  Accession  urasoweniger  abhängt,  als  es  unsere  Schuld 
nicht  ist,  dass  selbe  noch  nicht  erfolgt  sei,  sondern  vielmehr  die  Schuld  des 
Berliner  Hofes,  welcher,  anstatt  sie  zu  erleichtern  und  zu  befördern,  durch  sein 
Betragen  in  der  diesfälligcn  Unterhandlung  die  Hindernisse  verzögert  und  ver- 
vielfältiget hat. 

Die  preussische  Note  ^ibt  übrigens  in  Ansehung  dieser  Accession,  gleichsam 
als  über  eine  unwesentliche  Formalität,  eine  vollkommene  Gleichgiltigkeit  zu 
erkennen. 

Obschon  nun  die  Wesentlichkeit  unserer  Accession  zu  einer  Convention, 
die  über  gemeinsame  Jura  und  in  Folge  gemeinsamer  Verabredungen  einseitig 
geschlossen  wurde,  sehr  leicht  aus  dem  ganzen  Zusammenhange  erweislich  ist, 
so  convenirt  es  doch  dem  Allerhöchsten  Interesse  nicht,  deswegen  mehr  Ver- 
legenheit und  Empressement  als  der  Berliner  Hof  zu  bezeigen;  nur  ist  zu  ver- 
meiden, dass,  wofern  preussischerscits  hierüber  eine  neue  Anregimg  gemacht 
werden  sollte,  man  sich  nicht  dem  Anscheine  einer  Abneigung  in  dem  Falle  aus- 
setze, wenn  unser  Hof  durch  eine  billige  Abkunft  in  den  Stand  zu  accediren 
gesetzt  würde. 

2U  Nachdem  man  aber  vermuthlich  preussischerseits  die  Schwäche  des 
bisher  erwähnten  ersten  Entschuldigungsgrundes  (in  Rücksicht  einer  Verminderung 
seiner  Theilnehmung)  selbst  fühlte,  wurde  dieser  Grund  durch  einen  zweiten 
unterstützt,  wozu  die  Weigerung  des  polnischen  Reichstages,  den  preussischen 
Cessionstractat  vor  einem  neuen  Handelstractat  zu  ratificiren,  den  Vorwand  ab- 
geben musste.  Da  nämlich  das  Völkerrecht  einen  Alliirten  von  der  Hilfeleistung 
in  dem  Falle  dispensirt,  wenn  er  zu  Hause  selbst  ohne  sein  Verschulden  in  einen 
Krieg  verwickelt  wird,  so  würde  in  der  oftgedachten  Note  diese  an  sich  sehr 
natürliche  Weigerung  für  eine  nahe  Kriegsgefahr  ausgegeben,  welche  die  Ab- 
r.iehuä'g  eines  grossen  Theiles  des  preussischen  Contiugents  unumgänglich  er- 
fordern und  umsomehr  rechtfertigen  würde,  als  die  Widerspenstigkeit  der  Polen 
durch  das  Stillschweigen  unseres  Geschäftsträgers  auf  dem  Reichstag  vorzüg- 
liche Aufmunterung  erhalten  hätte. 

Obgleich  dieser  Vorwand  kurz  darauf  durch  die  erfolgte  polnische  Rati- 
fication von  selbst  verschwunden  ist,  so  dürfte  dennoch  nicht  überflüssig  sein, 
bei  schicklicher  Gelegenheit  eine  freundschaftliche  Verwunderung  darüber  zu  be- 
zeigen, dass  man  nicht  Anstand  genommen  habe,  sich  gegen  seinen  Freund  und 
Alliirten  eines  so  seichten  Vorwandes  zu  bedienen,  und  eben  solche  Argumente, 
wie  man  in  der  Welt  nur  allein  gegen  Polen  anzuführen  pflegt,  gegen  den  kaiser- 
lichen Hof  zu  gebrauchen. 

Gleiches  Bewandtniss  hat  es  auch  mit  dem  gegen  uns  dabei  gerichteten 
Vorwurf,  auf  welchen  insonderheit  folgendes  Dilemma  zur  Antwort  dienet  War 
die  Besorgniss  gegründet,   dass  die  Polen,  ungeachtet  sie  vor  dem  Reichstag 
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gänzlich  desarmirt  worden,  sich  gegen  die  zahlreichen  russischen  und  preussischeo 
inner  Landes  festgesetzten  Truppen  mit  Effert  aufleimen  konnten,  so  hätten  wir, 
da  die  Erbstaaten  von  Truppen  eutblösst  sind,  zu  ihrer  Abhaltung  nichts  bei- 
tragen können,  sondern  nur  unser  eigenes  Galizien  ohne  Frucht  in  Gefahr  ge- 
setzt. »Streitet  aber,  wie  die  Natur  der  Sache  erweiset,  diese  Voraussetzung 
wider  alle  Wahrscheinlichkeit  und  Möglichkeit,  welchen  HejrritT  sollen  wir  no 
dann  von  der  Aufrichtigkeit  und  Absicht,  womit  man  sie  gebrauchte,  machen? 

3°  Kaum  war  aber  die  Nachricht  von  der  erfolgten  Ratification  des  ge- 
dachten Cessionstractates  hier  angelangt,  als  Herr  von  Cesar  mittelst  einer  vi?r 
zeiglichen  Depesche  denjenigen  Insinuationsauftrag  erhielt,  wovon  in  den  Eingang« 
allegirten  Observation«  siir  le.«  r^]>omes  de  la  rour  de  Berlin  schliesslichc  Erwäh- 
nung geschiehet,  und  die  offenbar  keinen  anderen  Endzweck  hatte,  als  dem  Von 
Seite  Polens  entgehenden  Zurückziehungsv<>rwand  eilends  einen  anderen  zu  suU- 
stituircn. 

Dass  nun  dieser  neue,  aus  den  grossen  Lasten  «les  Krieges  und  au- 
den  diesfälligeu  Pflichten  eines  Kegenten  gegen  seine  I  ntei  thanen  hergeholt 
Vorwand  den  vorigen  an  Gewicht  keineswegs  Ubertreffe  und  mithin  der  Haupt- 
satz des  preussischen  Hofes,  er  wäre  berechtiget,  an  künftiger  Cainpagne  mit 
einer  beträchtlich  minderen  Macht  als  an  gegenwärtiger  theilzunehmeu ,  voll- 
kommen uugegriindet  sei,  erhellet  schon  «aus  folgender  summarischer  Anwendung 
der  dagegen  streitenden  Beweggründe,  deren  Ausführung  theils  in  den  A Hegau? 
enthalten  ist,  theils  sich  dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  von  selbst  darbieteu 
wird.  —  Das  gegenwärtige  preussische  (Jontingent  beträgt  nämlich  um  Nicht« 
mehr,  als  die  verschiedenen  Pflichten  mit  sich  bringen,  die  der  preussische  Ih-f 
als  Alliirter  von  Oesterreich,  England  und  Holland,  als  ein  Reichsfürst,  der  Ja- 
malen auf  eine  besondere  Heschiitzuug  seiner  Mitstäude  Anspruch  macht,  ab 
coalisirtcr  unmittelbarer  Theilnehmer  am  Krieg,  der  in  dem  vorjährigen  Piandr 
concert  die  Theilnchmuug  mit  50.000  Mann  allen  Mächten  versprochen  hat,  end- 
lich in  Folge  seiner  besonderen  Concerts  und  Conventionen  mit  uus,  Kusslscc 
und  England  auf  sich  hat.  Die  lösten  und  Kosten  eines  Krieges  sind  keuu 
Gründe,  die  einen  Alliirten  von  der  allianzmässigen  Hilfe,  einen  Rcichsstand  roi 
der  pflichtmässigen  Theiluehmung  an  einem  Keichskrieg,  einen  durch  Conceru 
und  Conventionen  freiwillig  gebundenen  Souveraiu  von  deren  Erfüllung  frei- 
sprechen können,  am  wenigsten,  wenn  selber  dafür  bereits  eine  solche  Kntscti- 
diguuß:  erhalten  habe,  die  den  gehabten  Schaden  weit  übertreffen.  Was  eudbei 
die  Pflichten  eines  Fürsten  für  das  Wohl  seiner  Unterthanen  und  Staaten  be 
tritl't,  so  ist  (ohne  des  oberwähnten  für  die  preussische  Monarchie  so  wichtig-* 
Ersatzes  zu  gedenken)  unleugbar,  dass  einerseits  eben  diese  Pflichten  dene 
Fürston  die  genaue  Erfüllung  ihrer  Allianzen,  Tractateu  und  Verbindungen  «nf- 
erlegen,  indem  wechselseitige  Treue  und  (Hauben  unter  den  Souverainen  den  entts 
Grundstein  des  allgemeinen  Wohles  ausmachen,  andererseits  aber  der  Hanptend- 
zweck  des  gegenwärtigen  Krieges  mit  dem  Wohl  und  Wehe  aller  europäische!) 
Staaten  und  der  allgemeinen  Erhaltung  der  Ruhe,  Religion  und  Sittlichkeit  *■• 
enge  verbunden  ist,  dass  derjenige  Fürst,  der  sich  durch  uu  zeit  ige  Vergrösserunp- 
begierde  und  Eifersucht  zu  wortbrüchigen  und  der  glücklichen  Erreichung  üVj 
Kriegsendzweckes  abträglichen  Entsch Messungen  verleiten  Hesse,  sich  gegen  sein 
eigenes  fürstliches  Haus,  seine  Regentenpflichten  und  die  allgemeine  Buhe  u: 
Wohlfahrt  von  ganz  Europa  verantwortlich  machen  würde. 

(Beilage  B.)  NOTE 

ä  präsenter  par  Mr.  I«  «omte  de  Löhrbach  an  minUtere  prustien.  • 
(Abschrift  )  (UsdaUrti 
Le  soussigne,  en  consequeuce  ä  la  note  qui  lui  a  ete  remi&e  au  quam*' 
general  de  Burweiler  le  22  septembre  est  charge  d'avoir  l'honneur  d'exposer  »n 
minister«  de  S.  M.  prussienne: 

Que  J'Empereur,  en  se  felicitant  avec  S.  M.  le  Roi  de  Prusse  sur  le* 
glorieux  eveuements  de  la  campagne  de  cette  presente  aunee,  reconnait  avec  biet 
de  la  sensibilite  la  part  distingueo  qui  en  est  due  ä  la  Cooperation  efficace  dn  K 

•)  Hemer kung  Lehrbuch« :  »Pr«  M-ntc  au  nurmtre  «ornto  «le  Finkenstein  lc  5,  «tat«'  in  *  <• 

csaikre  1 7*»:i  * 
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Que  8.  M.  L  regrette  cepondant  que,  non-obstaut  cos  eveneuoents,  les 
effortt  des  puissances  coalisees,  employct  en  grande  partio  a  repousser  l'ennemi 
des  pays  qu'il  avait  envabis,  n'aient  pu  encore  etre  diriges  u  l'attaqucr  dans  neu 
propres  foyers  avec  assez  de  succes,  ponr  le  forcer  k  des  conditions  de  paix  qui 
puissent  repondre  aux  buts  essentiels  de  la  eoalition,  et  surtout  k  procurer  tant 
aux  puissances  injustemont  attaquees  par  la  natiou  francaiso  que  g£neralement 
4  tüus  les  souverains  et  gouverncmenta  de  l'Europe  un  repos  et  une  sürete  stables, 
contre  les  dangers  incalculables  nuxquels  tottl  resteraient  cxposes  k  l'avenir,  si 
le«  principe»  anarchiques  et  regicides  prenaient  en  France  une  consi«tance  per- 
manente dans  les  rapporta  do  präponderance  que  sa  Situation  et  son  etendue  Ini 
donnent  sur  ses  voisins  et  nommement  Bur  les  etats  de  l'Empiro  germauique. 

Que  cet  etat  de  choses  reudant  la  continuation  de  la  guerre  d'une  n^cessite 
et  Obligation  indispensable  pour  toutes  les  parties  qui  y  sont  interveuues,  coinnie 
puissances  attaquees  ou  cummc  alli^es  et  parties  integrantes  de  ces  puissances, 
ainsi  qu'en  vertu  des  declarations,  coneerts  et  engagements  de  cause  commune 
et  inseparable,  «•manea,  formes  et  contractes  de  leur  part:  8.  M.  l'Empereur,  liö 
a  la  poursuite  de  cette  guerre  par  ses  qualites  de  partie  attaquee,  de  chef  et 
membre  du  corps  germanique,  et  de  souverain  coalise  avec  les  autres  puissances 
belligerantes,  se  propose  de  concourir  aux  Operations  de  la  campagne  prochaine, 
avec  les  mcmes  efforts  cxtraordiuaircs,  avec  lesquels  eile  y  a  cooper6  dans  la 
campagne  präsente. 

Que  S.  M.  prussienne  participaut  a  la  cause  commune  par  des  liens  egale- 
ment  permanents  et  indissolubles,  soit  comme  allie  de  8.  M.  l'Empereur  et  d'autres 
puissances  attaquees,  soit  comme  membre  preponderant  de  l'Empire  germanique, 
lequel  est  pareillement  implique  en  qualite  de  partie  attaquee  dans  la  guerre 
»ctuelle,  soit  enfin  comme  nn  souverain  qui  participe  directement  aux  causes  et 
aax  buts  de  cette  guerre,  en  consequence  des  manifestes,  declarations  publtäs, 
dfs  coneerts  et  des  stipulations  contractes  de  sa  part:  S.  M.  I.  se  trouve  dans 
le  cas  de  reclamer  la  puissante  Cooperation  ultericure  de  8.  M.  prussienne  a  la 
poursuite  de  la  guerre,  ne  pouvant  douter  qu'elle  ne  soit  d6cid<5o  de  son  cotö  a 
h  coittinuer  jnsqu'a  l'obtention  d'uno  paix  generale  et  convenable,  et  d'y  em- 
ployer  des  forces  proportionnees  k  ses  diflförents  titres  et  engagements  d'inter- 
vention. 

Qu'enfin  les  autres  puissances  belligerantes  temoiguant  la  meine  ardeur  et 
lovaut6  pour  l'eflectuation  des  buts  essentiels  d'une  cause  commune,  dont  toutes 
ressentent  et  partagent  le  poids  et  les  inconvenients,  mais  dont  le  propre  bien- 
etre  de  leurs  etats  et  sujets  justifie  et  necossite  a  tous  egards  la  poursuite,  et 
d'autre  part  les  importants  succes  de  la  campagne  actuelle  offrant  des  grandes 
avantages  pour  la  reprise  d'operations  directes  et  decisives  dans  la  campagne 
»uivante:  I  on  peut  se  flatter  avec  confianee  de  parvenir  bientöt  k  vainere  l'ob- 
»tination  d'une  nation  affaiblie  dans  ses  ressources  et  divisee  dans  1  ititerieur,  et 
»  realiter  ainsi  les  objets  salutaires  et  necessaires  de  la  eoalition  d'une  maniere 
propre  a  raffermir  et  assurer  efficacement  le  repos  gcneral  de  l'Europe. 

Le  soussigne  a  ordre  d'ajouter,  que  l'Empereur  place  parmi  les  plus  dt- 
»irables  fruit«  d'une  issue  d'cvenemeuts,  qui  sera  principalement  due  a  la  con- 
»tante  et  fidelc  uniou  des  deux  souverains  d'Autricbe  et  de  Frusse,  les  uouveaux 
motifs  qui  en  resulteront  pour  les  meines  souverains,  de  resserrer  de  jour  en  jour 
davantage  lea  beurenx  liens  qui  les  uuissentetde  redoubler  et  perpetuer  les  sentiments 
de  justice,  de  confianee  et  d'amitiä  qu'ils  se  sont  rautuellement  promis,  et  que 
8.  M.  l'Empereur  se  fera  un  plaisir  a  constater  de  son  eot6  par  toutes  les  preuves 
d'int^ret,  d'empressement  et  de  bonne  volont»',  que  les  conjonetures  le  mettront 
a  meme  de  donner  k  8.  M.  prussienne. 

244.  BRAUNSCHWEia  AN  WARTENSLEBEN. 

(Orig.) 

(Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  12  ad  427  d.)  Contwig,  den  19.  November  1793. 

Da  ich  über  die  Gegenstände  des  gefälligen  »Schreibens  E.  Exe. 
Tom  7.  d.  mich  nunmehr  mit  der  höchsten  Intention  Sr.  Maj.  des  Königs 
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versehen  finde,  so  stehe  ich  nicht  an,  denenselben  sofort  die  mir  auf- 
getragene Mittheilung  davon  zu  geben. 

Was  nämlich  die  angetragene  Verwendung  des  kursächfiischea 
Reichscontingents  zu  der  Blokade  von  Landau  angehet,  so  scheinet  die 
bereits  geäusserte  Absieht  Sr.  kurfürstl.  Durclil.  zu  Sachsen,  Ihren  Trappen 
möglichst  ruhige  Winterquartiere  zu  verschaffen,  die  Voraussetzung  de« 
k.  k.  Hofkriegsrath  oh,  als  ob  diese  Vorwendung  dorn  Horrn  Kwfiintefl 
völlig  genehm  sein  würde,  allerdings  gegründetem  Zweifel  zu  nnterwvrtVn 
und  vielmehr  zu  beweisen,  dass  auf  die  Theilnahme  der  sächsisches 
Truppen  an  dieser  Blokade  nieht  mehr  zu  rechnen  sein  dürfte.  Zuglei  h 
aber  hat  es  der  Aufmerksamkeit  Sr.  königl.  Maj.  nicht  entgehen  können, 
dass  selbst  diese  Verwendung,  wenn  sie  auch  statthätte,  in  der  Haupt- 
sache um  deswillen  wonig  vorändern  würde,  weil  das  sächsische  Ccr- 
tingent  in  der  Linio  dor  Cantonirungs-  oder  Winterquartiere  der  könig- 
lichen Truppen  doch  zu  ersetzen  seio,  und  folglich  die  Last  der  Bloka:- 
diesen  Letzteren  immerhin  allein  zufallen  würde. 

Unter  diesen  Umständen  haben  sieh  des  Königs  Majestät  bewoje: 
gefunden,  bei  dem   bisherigen  Antrag,   dass  von  der  Armeo  des  Herrr 
G.  d.  C.  Grafen  von  Wurmscr  zu  gedachter  Blokade  coneurrirot  werder 
raögte,  ferner  stehen  zu  bleiben,  und  zugleich  von  der  erfolgenden  Final- 
entschliessung die  natürliche  Entscheidung  des  Punktes,  wohin  die  Vor- 
theile Üiessen  sollen,  welche  aus  dor  Uebergabo  von   Landau  künft:; 
entspringen  worden,  lediglich  zu  erwarten.  Se.  königl.  Maj.  schmeiche  r 
sich  nämlich  zum  Voraus,  es  werdo  in  vollkommener  Billigkeit  gegrünt: 
erscheinen,   dass,  im  Falle  die  Blokade  der  Festung  von  Hüehstden 
Truppen  allein  zu  übernehmen  sein  sollte,  auch   die  demnächst  dar.: 
vorzufindende  Kanonen,  Munition,  Magazine  ote.,   sowie  die  Besatz«." 
derselben  bis  zum  Frieden  dor  königlich  preussischen  Armee  ausschließ- 
lich zugeeignet  werden  würde,  dahingegen  bei  der  Concurrenz  der  Li. 
Truppen  zu  mehrgedachter  Blokade  nicht  nur  die  Theilung  der  ru  «• 
haltenden  Vortheile  statthaben  werde,  sondern  auch  denselben  die  Be- 
setzung der  Festung  sodann  überlassen  werden  könnte. 

215.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

Sl-Petersbourg,  le  19  nove/mbr*  17*3. 
. . .  ^e  crois  de  mon  devoir  de  rapporter  a  V.  E.  avec  detail  a 
maniere,  dont  Mr.  le  prince  de  Nassau  k  l'instigation  des  Prussiens  re- 
presente  les  e'vonements  de  cette  campagne,  pour  faire  tomber  sur  not* 
le  blame  du  tomps  considerable  qui  a  ete  perdu.  En  rendant  jusüc* 
aux  talents  militaires  de  Mr.  le  comte  de  Wurmser,  il  le  repre<eor< 
comme  etant  arrive  a  son  corps  outro  contre  la  conduite  du  duc  d< 
Brunsvic,  s'expliquant  a  son  egard]  avec  le  plus  grand  mepris  et  es 
general  n'ayant  jaroais  pu  s'aecorder  avec  les  Pmssiens.  Le  prinoe  d? 
Nassau  fait  le  plus  grand  cloge  de  la  maniere  dont  la  campagne  a 
ouvorte  par  les  Prussiens,  et  dit  bien  que  le  suecos  aurait  ete  eomplet- 
si  Mr.  de  Wurmser  n'avait  pas  ete  arrete  par  l'Electeur-palatin  a  Maas- 
heim;  il  regarde  tout  co  que  ce  general  avait  voulu  entreprendre,  araet 
d'avoir  rec,u  les  renforts  qui  ont  dte  envoyes  a  cette  armee,  comm- 
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impoasible  a  executer;  il  soutient  que  vors  la  fiu  du  siege  de  Mayencc 
!e  Roi  n'avait  cessc  de  sollicitor  a  Vienno  nn  plan  d'operation  »ans  avoir 
pu  l'obtenir;  qu'apres  la  priso  de  cette  ville  il  avait  marche  d'abord 
vcrs  Saarlouis,  se  proposant  ainsi  d'entrer  en  France  par  le  cot«  le 
plus  facile  et  de  prendre  l'Alsace  a  revors,  lorsque  le  prince  de  ReuBS 
recut  un  courrier  de  Mr.  lo  prince  de  Waldeck,  qui  lui  annonqait  qu'il 
etait  chargd  de  proposer  ä  S.  M.  le  plan  d'operation  de  l'Empereur  et 
la  supplier  en  consequence  de  BUBpendre  la  marche  de  son  armee ;  que 
ce  memo  prince  de  Waldeck  n'avait  cependant  pas  les  pouvoirs  süffi- 
sant« pour  tout  terminer  avoc  le  Roi ;  que  de  meine  le  comte  de  Lehr- 
bach etait  resto  prosquo  tout  le  tempB  sans  avoir  de  lettres  de  t*a  cour 
en  reponse  a  tout  ce  qu'il  avait  mande ;  que  neanmoins  et  non-obstant 
l'accession  toujourB  promise  de  notre  part  et  jamais  effectuee,  le  Roi 
s  etait  prete  a  notre  plan  d'operation  et  avait  marche  en  consequence 
sur  Landau,  que  lui,  prince  de  Nassau,  y  avait  vu  arriver  le  prince  de 
Waldeck,  charge  du  dernier  plan  d'operation  du  comte  de  Wurmser, 
dans  lequel  il  etait  question  de  faire  venir  quelques  troupes  du  Brisgau, 
et  que  l'attaquc  des  Lignes  dovait  avoir  lieu  trois  semaines  apres;  que 
le  Roi  avait  egaleroent  approuve  ce  plan  et  demande  seulement  a  Mr.  le 
ie  prince  de  Waldeck  de  le  lui  remettre  par  ecrit,  mais  que  dans  le 
lemps  oü  le  Boi  attendait  ce  papier,  il  avait  appris  au  contraire,  que 
Je  prince  de  Waldeck  etait  parti  ii  l'improviste  et  avait  quitte  son  role 
de  n^gociateur  pour  prendre  son  poste  de  lieutenant-general  dans  la 
ligne,  que  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  lui-meme  s'etait  transporte  in- 
utilement  aupres  Mr.  le  comte  de  Wurmser  pour  engager  celui-ci  de 
differer  son  attaque,  dont  le  duc  de  Brunsvic  qui  aurait  dü  nous  se- 
courir  n'avait  ete  averti  lui-meme  que  par  l'avis  qu'un  major  de  notre 
armee  avait  donne  au  major  prnssion  le  plus  pres  de  lui,  sur  quoi 
effectivement  le  duc  de  Brunsvic  avait  fait  repondre  au  major  autrichien 
que,  puisque  le  comte  de  Wurmser  attaquait,  il  en  aurait  sans  doute 
prevenu  le  Roi,  dont  lui  en  consequence  attendrait  les  ordres.  Le  prince 
de  Nassau  pretend  avoir  sur  tous  ces  points  les  aveux  de  Mr.  le 
prince  de  Keuss  et  de  Waldeck,  ainsi  que  du  comte  de  Lehrbach ;  il 
fontient,  que  le  Roi  a  la  plus  grandc  envie  do  continuer  la  guerre, 
mais  que  le  manque  d'argent  qu'il  allegue  est  trcs-reel,  que  l'esprit  de 
?on  armee,  qui  serait  toujours  aussi  bon  qu'autre  fois  contre  nous,  est 
detestable  contre  les  Fran<;ais,  que  les  soldats  et  officiers  prussiens  ne 
combattent  qu'a  regret,  que  Frederic  Ouillaume  a  peine  a  resister  aux 
plaintes  continuelles  qu'on  lui  fait  sur  une  guerre  que  l'on  rogarde 
comme  contraire  aux  vrais  interets  de  la  Prusse,  et  qu'il  lui  faut  deux 
choses  pour  pouvoir  la  continuer:  1°  Un  plan  pour  la  campagne  pro- 
chaine  bien  et  düment  arrete  avec  la  cour  de  Vienne  d'ici  h  six  se- 
maines, et  2°  l'appas  do  quelque  nouvel  avantage  qui  lo  justifiait  aupres 
de  sa  nation.  Quant  a  ce  dernier  article,  je  n'ai  pu  tirer  autre  chose 
du  prince  de  Nassau  sur  ce  en  quoi  il  devrait  consistor,  si  non  quo 
Ion  pourrait  promettro  au  Roi  une  somme  que  la  France  devrait  lui 
payer  apres  la  guerre.  J'ignore  encore,  si  vis-n-vis  de  la  cour  d'ici  il 
n'a  rien  articule  d 'autre  ;  il  me  parait  bien  difficile,  que  lo  but  de  Fre- 
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deric  Guillaume  ne  soit  pas  quelquo  chose  de  plus  sur  et  de  plus  coo- 
siderable.    J'ai  combattu  les  assertions  de  Nassau  par  les  notions  ca« 
V.  E.  m'a  fournies  dans  sa  depeche  du  11  septembre,  et  le   peu  cv 
j'ai  pu  savoir  d'ailleurs  de  faits  de  cette  campagne.    J'ai  beaucou: 
appuye  sur  ce  que  c'etait  oncore  le  second  tome  de  l'annee  passe?. 
Frederic  Guillaurae,  apres  nous  avoir  suscito  tous  les  embarms  quii  s 
pu,  veut  en  profiter  pour  s'agrandir  d'une  maniere  qui  renverse  tou; 
equilibre  et  qui  merite  l'attention  la  plus  serieuse  des  autres  puissan<>- 
de  l'Europe.  Autant  que  je  puis  ra'apercevoir,  tout  ce  qu'a  fait  Xa**i- 
jusqu'ici  n'a  pu  diminuer  l'cffet  de  la  toute  derniere  demarche  prussienn-; 
on  dit  bien  quo  nous  pouvons  avoir  fait  des  fautes  militaires,  dont  per- 
sonne n'a  plus  a  soutfrir  que  nous,  mais  que  jamais  nous  n'aTons  mancut 
a  la  bonno  foi,  tandis  que  la  conduito  prussienne  n'est  qu'une  suite 
perfidies.    En  meme  temps  cependant  j'ai  occasion  de  voir,  que  le  re- 
tard du  courrier  prorais  pendant  toute  l'ete  de  huit  jours  en  huit  joar» 
et  non  encore  arrive  est  toujours  plus  remarque  ici.  Je  represente  *aa« 
cesse,  qu'aussi  sur  ce  point  on  ne  peut  nous  faire  aucun  reproche.  «:•:• 
nous  avons  satisfait  en  plein  a  la  promesse  que  nous  avons  faite  a  Ii 
cour  de  Berlin,  en  sollicitant  ici  et  lui  obtenant  son  lot  en  l'ologne,  q~: 
depuis  memo  lui  a  ote  formellemcnt  oedo  par  la  republique.  que  vi«-a- 
vis  de  la  Russie,  qui  reconnaissait  nos  justes  droits  a  un  parfait  eoai- 
valent,  nous  nous  regardions  comrac  avant  accedes,  mais  qu'il  «:tait  flif- 
ficile  d'en   faire  d'autant  vis-a-vis  d'un  princo  qui  nous  disputuit  BMW 
l'egalik-  d'avantagos,   et  que  le  retard  ne  pouvait  etre  attribue  qa'au 
entraves  qu'il  avait  rais  et  mottait  eneore  a  tout  ce  qui   pouvait  ctr 
tribuer  au  but  desire.  Le  prince  de  Nassau  soutiont,  quo  le  comte  Ls 
chesini  est  bien  intentionne,  et  que  c'est  la  partie  du  minister«  moj 
trouve  a  Berlin  d'ou  proviennent  tou  tos  les  difficulU's;  eeci  ne  s'actvr. 
pas  non  plus  avec  les  notions  quo  l'on  a  ici  sur  ee  personnago.  qu  * 
est  odieux  depuis  les  affaires  de  l'ologno  de  1788  et  178!».* 

240.  GEHEIME  NOTE  FÜR  LEHRBACH. 
(Orig.*)  Wien,  den  20.  November  17!C 

Die  abermalige  Sendung  des  Grafen  von  Löhrbach  an  dos  Ko::  ; 
von  l'reussen  Majestät,  und  zwar  dermalen  nach  Berlin,  ist  eine  Fo 
des  eigenen  Verlangens  des  preussischen  Hofes,  um  in  den  französi«ob*r 
Angelegenheiten  das  Erforderliche  und  dahin  Einschlagende  weiter 
eine  kurze  Zeit  zu  besorgen.     Die  Hauptabsicht  der  Sendung  und  (icf 
damit  verbundenen  Unterhandlungen  sind  die  vom  preussischen  Hofe  se 
durch    dessen  Geschäftsträger  Herrn   von  CVsar  allhier  geschehene  In- 
sinuationen von  neuern  Entschädigungen,  wenn  der  preussische  Hof  h 
der  bevorstehenden  dritten  Campagne  noch   fernerhin  mitwirken  so".  Ii 
Es  ist  hier  nicht  hauptsächlich  die  Frage  von  weitschichrigvm 
Erörterungen  über  die  stipulirte  Befugnisse  von  gleicher  Entschatii^ur. 
für  Oesterreich,  noch   von   der  Accession   zur  Petersburger  Convention 
vom  23.  Jännor  171)3.  Es  wären  ohnehin  Wiederholungen  dessen,  ti- 

•)  Ausserdem  liegt  von  dieser  Note  ein  von  Lehrbachi  Serrctär  gv.»chr..  - 
bener,  von  Thugut  eigenhändig  corrigirter  Entwurf  vor. 
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im  preußischen  Hauptquartier  über  jeden  dieser  zwei  Gegenstände  um- 
ständlich Torgekommen  ist,  und  es  würde  zu  dem  in  Frage  stehenden 
Hanptgegenstand,  nämlich  wegen  Fortsetzung  der  dritten  Campagne  mit 
der  bisherigen  von  Preussen  dazu  gewidmeten  Macht,  nichts  Wesent- 
liches, wenigstens  im  Ganzen  nicht  viel  Beförderliches  nach  der  be- 
kannten Stimmung  und  den  angenommenen  Grundsätzen  dieses  Hofes 
beitragen.  Bei  einer  davon  sich  von  selbst  ergebenden  oder  etwa  ge- 
flissentlich veranlasst  werdenden  Sprache  oder  Frage  kann  dasjenige 
angebracht  und  wiederholt  werden,  was  der  Fall  und  die  augenblick- 
liche Gelegenheit  oder  Veranlassung,  mithin  das  Ganze  erheischt. 

Der  Gang  der  dermaligen  Negotiation  ist  daher  ganz  simpel  und 
einfach.  Es  wird  das  entworfene  französische  Programm  dem  preussischen 
Ministerio  übergeben,  welches  eine  den  Umständen  und  der  dermaligen 
Lago  angemessene  Antwort  auf  das  jüngste  preussische  Memoire  des 
Marquis  von  Lucchesini  ist.  Was  der  preussische  Hof  darauf  äussert, 
«tehet  zu  erwarton.  Entstehet  die  natürlich  vorzusehende  Frage,  ob 
keine  andere  Weisungen  und  Eröffnungen  aufgegeben  und  erfolgen  würden, 
da  der  preussische  Geschäftsträger  wegen  neueren  Entschädigungen, 
wenn  der  preussische  Hof  ferner  mitwirken  solle,  dem  k.  k.  Ministerio 
mündliche  Anwürfe  und  Eröffnungen  gemacht  habe,  so  wäre  zu  er- 
kennen zu  geben,  dass  deshalb  keine  besondore  Befehle  vorhanden 
wären,  man  erwarte  aber  von  dem  preussischen  Hofe,  was  deshalb 
weiters  zu  äussern  gefällig  sein  dürfte,  welches  dann  nach  der  Hand, 
and  zwar  in  Gemässheit  nach  dem  eigenen  zuerst  zu  erkennen  ge- 
gebenen preussischen  Wunsche  schriftlich  zu  verlangen  wäre.  Diese 
schriftliche  Aeusserungen  hat  der  Graf  von  Lehrbach  einzusenden  und 
darauf  die  weitere  Befehle  zu  erhalten. 

Sollte  inzwischen  oder  sonst  etwa  gleich  auf  irgend  eine  Art  dio 
angedrohte  Truppenzurüekziohung  abermals,  und  zwar  förmlich  geäussert 
und  auch  wirklich  vollzogen  werden  wollen,  so  hat  der  Graf  von  Lehr- 
bach in  einer  zu  übergebenden  Note  zu  erklären,  dass  er  bei  diesen 
Imständen  die  allianzmässige  Hilfe  von  20.000  Mann,  sodann  die 
Stellung  des  dem  preussischen  Hofe  obliegenden  Heichscontingents,  und 
zwar  nach  dem  reichschlnssmässigen  Fusse  von  1681  zu  fordern  hätte.*) 
Die  (iründe,  dass  Preussen  iu  dein  dermaligen  Kriege  mit  Frank- 
reich auf  alle  Art  als  hauptagirender  Theil,  als  vorzügliches  deutsches 
Mitglied,  nach  den  gegebenen  Manifesten  und  Deklarationen  als  A Härter 
und  noch  dazu  durch  spätere  Conventionen  besonders  mit  Kussland  und  . 
Kngland  verpflichtet  und  wahrhaft  gebunden,  auch  ohne  die  schon 
habende  Entschädigung,  mithin  noch  weniger  mit  Rücksicht  einer 
anderweiten  neueren  vor  gemachtem  Frieden,  und  der  jedem  Theile 
der  coalisirten  Mächte,  besonders  aber  dem  österreichischen  Staate,  da 
derselbe  in  Rücksicht  des  Anwendenden  gegen  alle  Uobrige  in  sehr  er- 
höhtem Verhältnisse  stehet,  gebührenden  Entschädigung  fernerhin  thätig 
mitzuwirken  schuldig  und  verbunden  seio,  sind  theils  schon  angebracht, 
theils  in  vorkommenden  Gelegenheiten  schicklich  zu  wiederholen. 

*)  Auf  Letzteres  bezieht  sich  auch  eine  umfassende  Weisung  des  Reichs- 
Vicekanzlen  Colloredo  an  Lehrbach  vom  20.  November. 
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Das  Benehmen  dos  Grafen  von  Lohrbach  mit  dem  russischen  und 
grossbritannischen  Gesandton  am  Berliner  Hofe  in  Rücksieht  seines  auf- 
habenden Geschäftes  wird  derselbe  nach  Erforderniss  der  Sache  unc 
den  Umständen,  auch  nach  dem  persönlichen  Verhältnis»  gedachter  Ge- 
sandten so  abzumessen  wissen,  dass  es  am  preussischen  Hofe  weder 
Aufsehen  verursache,  noch  dem  Geschäfte  auf  irgend  eine  Art  hinder- 
lich oder  nachtheilig  sein  mag.  Uebrigens  hat  der  Herr  Graf  von  Lehr- 
bach sich  ausserdem  nach  den  beiden  Anlagen,  geheime  Instruction 
und  Bemerkungen,  so  viel  sie  mit  dieser  Note  vereinbarlich  sind,  in 
seiner  Ministerialverrichtung  zu  benehmen.  Baron  von  Thugut. 


247.  NOTE  FÜR  DES  GRAFEN  VON  LEHRBACH  EXCELLENZ 
(Orig.)  Wien,  den  20.  November  1793. 

Dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  wird  annoch  erinnerlich  bei- 
wohnen, dass  der  preussische  Hof  schon  öfters  einige  Aufaichtigkei. 
über  unsere  Behandlungen  mit  England  gegeben  habe.  Sollt*  nun  ;n 
der  Folge  ein  dergleichen  Vorwurf  oder  Argwohn  abseiten  des  preussischen 
Ministeriums  gegen  denselben  neuerdings  geäussert  werden,  so  würd' 
der  Herr  Graf  hierauf  seine  im  eigenen  Namen  und  von  sich  selbst  Ifl 
führende  Sprache  folgendermassen  einzurichten  haben :  Unsere  bisherig« 
Verhandlungen  hätten  bisher  lediglich  in  Verabredungen  bestanden,  m 
auf  die  gegenwärtigen  Kriegsfalle  und  besonders  auf  die  mit  Englaoc 
zu  Ende  August  unterzeichnete  und  an  Preussen  mitget  heilte  Conventior 
Bezug  gehabt  hätten,  ausser  welcher  mit  England  keine  andere  Ver- 
bindung und  Tractat  vorhanden  wäre;  wobei  Herr  Graf  von  Lehrback 
weiters  fallen  zu  lassen  hätte,  dass  die  blosse  Uebersicht  der  Zeit  umstand« 
hinlänglich  beweise,  wie  sehr  es  unserem  Interesse  und  selbst  dem  all- 
gemeinen Besten  der  gemeinschaftlichen  Sache  gemäss  sei,  uns  so  rtt 
möglich  mit  England  im  engen  Einverständnisse  zu  halten,  und 
wir  vergewissert  seien,  dass  unsere  Schritte  zur  Näherung  gegen  Englanc 
umsominders  bei  dem  preussischen  Hofe  die  geringste  Scheelsucht  er 
wecken  könnten,  als  in  unserem  Allianz-Tractate  mit  Preussen  selb* 
sogar  der  Fall  zu  einer  Abschliessung  für  beide  Höfe  vorbehalten  Iii 

  Baron  von  Thugut. 

248.  FRANZ  II.  AN  FRIEDRICH  WILHELM  II. 
(Beilage  zur  Instruction  fiir  Lehrbach.) 
(Minute.)  Viennc,  ce  20  novembre  1793. 

Mr.  nion  fröre.  Los  evenements  qui  ont  signale  cette  campagn«- 
et  dont  uno  grandc  paitie  est  duo  a  la  glorieuse  et  efficace  cooperatioL 
de  V.  M.,  autorisent  ä  tous  egards  resporance  quo  le  tomps  n'est  pa* 
eloigne,  oii  nos  communs  efforts.  unis  a  ceux  des  autres  puissanoe*  eoa- 
lisees  avec  nous,  seront  couronnes  des  succes  propres  k  rassurer  1'Euror* 
contre  les  dangers,  dont  une  faction  destruetrice  de  tout  ordre  et  et 
tout  bonheur  social  ne  cesse  do  la  menacer.  Cet  espoir  etant  essentielV- 
ment  fondo  sur  l'aocord  le  plus  etroit  et  la  reeiprocit«  la  plus  parfa:'«'' 
de  nos  Hcntiments,  le  veeu  lo  plus  chor  de  mon  cu?ur  est  d'y  contribnrr 
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par  los  moyens  qui  peuvent  etre  en  mon  pouvoir:  je  me  Hatto  que 
V.  M.  voudra  bien  honorer  d'un  accueil  favorable  le  comte  de  Lehr- 
bach, charge  de  ma  part  de  lui  renouveler  l'assurance  de  mos  dispo- 
sitions  Ie8  plus  empressees  a  cet  egard,  en  lui  exposant  en  meine  temps, 
ainsi  qu'a  son  rainistere,  la  confiance  saus  bornes  que  je  raots  dans  la 
braute*  et  la  magnanimite  de  V.  M.  et  dans  son  concours  ulterieur  le 
plus  vigoureux  a  la  poursuite  de  la  noble  entreprise  qui  interesse  de 
si  pres  tous  les  trönes  et  specialement  le  salut,  la  sürete  et  la  tran- 
({uillite  future  de  l'Allemagne,  notre  patrie  commune.  Je  ne  doute  pas 
que  les  detenuinations  de  V.  M  ne  soient  exaetement  conformes  aux 
rapports  des  circonstances  et  des  engagements  dans  lesquels  nous  nous 
trouvons  places,  et  surtout  a  ce  que  j'ose  attendre  de  ses  sentiments 
pour  moi,  qui  me  sont  et  me  seront  toujours  bien  chers  et  bien  precieux. 

Je  suis  avec  un  vif  sincere  attachement  et  avec  une  consideration 
tres-distinguee  etc.  etc.  ________ 

249.  MERCY  AN  STARHEMBERG. 
(Copie.  Beilage  Nr.  2  zu  Mercy's  Bericht  an  Thngut  Nr.  48.) 
(«Lettre  officielle.")  Bruxellos,  le  20  novembre  1793. 

Hier  matin,  Mr.  le  comte,  au  moment  oü  votre  courrier  est  arriv^, 
je  «ortaiß  d'un  acces  de  fievre  qui  ne  m'a  permis  aueune  Operation  le 
reste  de  la  journee.  Quoique  je  sois  peu  en  etat  d'y  suppleer  aujour- 
d'hui,  les  objets  de  la  lettre  dont  tous  m'honorez  sont  trop  importants 
et  pressants  pour  que  je  ne  me  htkte  pas  de  vous  en  dire  mon  faible 
avis;  mais,  si  votre  amitic,  votre  confiance  le  provoque,  si  meine  l'aveu 
de  notre  cour  me  permet  de  vous  le  presenter,  il  ne  doit  neanraoins 
(tre  regarde  que  comme  une  simple  donnee  soumise  a  votre  prudence, 
a  votre  sagesse,  et  vous  sentez  bien  que  ma  position  subordonuee  n'admet 
rien  au-delä. 

Ce  ne  sont  donc  que  des  combinaisons,  et  non  des  conseils,  que 
je  vais  vous  offrir ;  je  les  etablirai  sur  des  verites  qui  nous  sont  bien 
connues,  ä  vous  et  u  moi ;  elles  pourraient  memo  resoudro  la  question 
aux  formes  pres,  dos  quelles,  Mr.  le  comte,  il  vous  appartient  seul  de 
jnger  sous  leurs  diifcrents  rapports. 

En  renouvelant  des  liaisons  intimes  avec  TAngleterre,  notre  cour 
s'cst  proposce  de  les  etablir  sur  la  bonne  foi,  la  justice,  la  fidelite,  et 
sur  des  convenances  mutuelles,  seuls  garants  des  alliances  solides  et 
durables.  Ces  bases  en  supposent  une  qui  en  est  le  resultat  necessairo ; 
(''est  la  parfaite  reeiprooite  dans  les  avantages,  ainsi  que  dans  les  moyens 
de  se  les  procurer,  et  d'en  assurer  reffet.  Nous  savons  tres-certaine- 
ment  que  la  cour  de  Londres  a  adopte  ces  prineipes  a  notre  egard,  de 
mirae  que  nous  nous  somraes  fait  une  loi  do  les  observer  envers  olle; 
il  suit  de  la  que,  si  la  cour  britanniquo  exige  de  la  notre  Tengageraent 
de  ne  point  faire  de  paix  avant  qu'elle  n'ait  obtenu  ses  indemnites,  il 
est  de  toute  justico  et  de  toute  raison,  qu'elle  s'engago  de  meine  ä  ne 
poser  les  armes  et  ä  ne  changer  d'attitude  vis-a-vis  de  l'ennerai  commun, 
'{uc  quand  il  aura  satisfait  de  gre  ou  de  force  a  nos  dedommagements. 

Geschichtn-Quellen  de«  Kevolutions-ZeiUltcr-.  III  J«J 
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L'Angleterro  ne  sVst.  point  encoro  expliquee,  que  je  Rache,  rar 
l'etendue  de  ses  indemnites,  ni  sur  les  objets  qui  les  constitueroot: 
eile  «'est  bomeo  a  nous  faire  counaitre,  que  ses  vues  ne  portaient  fur 
aucune  acquisition  eontinentale,  co  qui  suppose  qu'elles  doivent  se  dirigeT 
sur  los  colonies  fraiu;aiseB. 

Nos  dedommagements  no  peuvent  so  trouvcr  que  sur  le  continent; 
nous  en  avons  designe  l'etendue  et  les  localites;  elles  ont  ete  combinee.« 
de  maniere,  que  l'interet  politique  de  l'Angleterro,  de  la  Hollande,  t' 
on  peut  dire  de  toute  l'Kurope,  se  trouve  place  a  cöte  du  notro. 

Vu  la  nature  et  la  Situation  geographiquc  dos  objet«  de  convenanc* 
aux  deux  eours,  s'il  s'agissait  d'examiner  laquelle  dos  deux  doit  ren- 
contrer  lo  plus  de  difficultes  a  acquerir  et  a  conserver,  si  on  considenui 
les  moyens  qu'elles  peuvent  y  einployor,  et  le  genre  d'obstacles  que  Tor 
opposera  a  leurs  moyens,  il  y  aurait  peut-etre  a  tirer  de  cetto  recherch* 
des  consequences  inverses  de  Celles  qu'a  pressenti  le  ministcre  britanniqac. 
dans  le  cas  suppose  que  quelque  cvenemcnt  heureux  conduisit  ä  otr 
paix  prochaine. 

Kn  cffet,  la  superiorite  des  forces  maritimes  anglaises  admet  de  ia 
part  des  colonies  bion  peu  de  rosistance,  tandis  que  des  hordes  de  forcene* 
nous  rend  los  conquetes  aussi  penibles  a  faire  quo  difficiles  a  conserver. 
Mais  sans  trop  a'arreter  h  co  calcul,  il  conviendrait  peut-etre  d'en  fonner 
un  autre,  dont  le  rosnltat  parait  domontre  jusqu'a  l'evidence;  c'est  U 
prealable  indispensablement  necessaire  a  ce  que  les  puissances  eoaliaee? 
puissent  se  procurer  dos  indemnites,  et  ce  prealable  est  rnneantisseraerf 
de  la  faction  scelerate  qui  regit  la  France.  J'ai  eu  l'houneur  de  vou 
dire  prccedemment  tous  les  rnotifs  qui  nie  persuadent  l'impossibilite  de 
eomposer  avec  ce  gouvernement  feroce;  je  ne  pourrai  a  cet  egard  qa< 
repeter  ce  qu'exprimo  ma  lettre  du  8;  nous  voyons  chaque  jour  de* 
progrcs  erfrayants  dans  le  Systeme,  les  mesures  et  les  ressources  d'uv 
nation,  ou  la  caste  du  peuple  a  tout  subjugue,  en  s'aft'ranchissant  a 
la  religion,  des  raoeurs,  de  la  justice,  enfin  de  tous  les  liens  sociatu. 
qui  seuls  peuvent  maintonir  des  autorites  legitimes;  or,  si  eette  casx* 
(ainsi  qu'elle  en  manifeste  ouvertciuent  lo  projot)  parvenait  a  se  con- 
federer  avec  les  autres  eastos  seiublables  do  l'Kurope,  toutes  les  pwV 
sances  seraient  aneanties.  Kilos  no  peuvent  perdre  un  instant  de  vue 
cet  affreux  danger;  il  est  pent-etro  plus  pressant  qu'on  no  le  pense.  J? 
me  suis  expliquo  sur  les  moyens  qui  paraissent  los  plus  propres  a  le 
fairo  disparaitro,  et  je  vois  avec  grando  satisfaction  (jue  l'Angleterr* 
semble  adopter  le  plus  essentiel  de  cos  moyens  par  ses  disposition«  * 
secourir  les  royalistes  de  la  Yendoe.  Lord  Klgin  a  *'le  charge  d'en  con- 
ferer  avec  Mr.  lo  prince  de  Cobourg,  et  voiei  la  copie  d'une  note  qu« 
Mr.  le  niarc'chal  viont  de  m'adresser  a  ce  sujet.  N  ous  y  verrcz,  Mr.  * 
comte,  que  notre  contingent,  tel  que  nous  sommes  en  etat  de  le  fournir. 
sera  pret  pour  le  raomont  ou  la  cour  britannique  voudra  le  raeitre  ea 
action. 

II  est  raaintonant  demontre  presquo  jusqu'a  lVvidenco.  que  tou> 
les  ett'orts  des  puissances  coalisues  ne  peuvent  leur  faire  atteindre  com- 
plrtnment  1»»  hnt  qu'elles  so  proposent,  saus  la  Cooperation  des  moavt-- 
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ments  interieurs  de  la  Franco.  Ceux  de  la  Vendee  sont  saus  contredit 
les  plus  essentiels,  et  doivent  produire  les  effets  les  plus  prompte  ainsi 
que  les  plus  efficaces. 

Quant  a  l'occupation  de  Toulon,  ello  est  egaloment  par  les  meines 
niotifs  d'une  importance  majeure,  et  il  faut  s'y  raaintenir  ä  tout  prix. 
Yous  savez  maintenant  les  raisons  qui  ont  snspondu  l'envoi  des  renforts 
de  dos  troupes  demandees  par  l'Angleterre.  Dans  le  fait,  rien  n'avait 
encore  ete  definitivem^  nt  convenu  sur  cet  article;  notre  cour,  en  faisant 
acte  de  complaisance  et  de  bonne  volonte,  n'avait  pas  dissimulc  les 
embarras  que  lui  causait  cette  demande;  sans  s'y  refuser,  olle  attendait 
une  reponse  a  ses  objections;  sur  ces  entrefaites,  des  difficultes  so  sont 
clovees  dans  la  maniere  de  faire  arriver  nos  troupes  en  Provence;  mais 
tout  cela  ne  peut  manquer  d'etre  applani,  et  puisque  lo  ministere  bri- 
tannique  insiste  sur  cet  envoi,  il  n'est  pas  doutoux  qu'il  s'eflectuera. 

J'aurais  fort  dcsire,  Mr.  le  comte,  de  m'entretenir  de  vivo  voix 
avec  vous  sur  tant  de  matieres  d'une  si  haute  importance;  mais  je  con- 
•;ois  bien,  qu'il  vous  ctait  impossible  de  vous  absenter  de  votre  poste 
?anf>  l'aveu  de  la  cour.  J'espere  d'en  etre  dedommag<'  b  l'arrivee  de 
8.  M.  l'Kmperour,  dont  le  voyage  parait  decide  et  prochain.  La  pre- 
sence  du  monarque  dans  ce  pays-ci  donnera  aux  negociations  et  aux 
mesures  de  tous  les  genres  une  activite  qui  a  souvent  ete  ralentio  par 
les  distances;  cet  inconvenient  va  etro  repare,  et  nous  devons  nous  en 
promottre  los  succes  desirables. 

250.  MERCY  AN  STARHEMBERG. 
(Copie.  Beilage  Nr.  3  zu  Merey's  Bericht  an  Thugut  Nr.  48.) 
(rLettre  particuliere.")  Bruxelles,  le  20  novembre  1793. 

Ma  ßante  est  tellement  derangee  depuis  quolques  jours,  qu'il  m'est 
impossible  de  me  livrer  a  aucun  travail  reflechi,  et  pour  en  diminuor 
le  mecanisme,  j'ai  dü  faire  copier  par  un  secretaire  la  minute  d'une 
'Orte  de  lettre  d'office  que  je  joins  a  celle-ci.  Mon  objet  a  ete,  Mr.  le 
corate,  de  vous  y  donner  une  margo  la  plus  etendue  aux  observations 
»jue  vous  jugerez  convenable  de  faire  valoir  aupres  des  ministres  anglaif, 
dont  la  proposition  aussi  subite  qu'inattendue  semble  exiger  de  la  pre- 
voyance  et  encore  plus  de  prccaution. 

Voici  quelques  remarques  qui  me  paraissent  essentielles  dans  cette 
conjoncturc. 

L'Angleterre  no  peut  avec  ombre  de  justice  et  de  raison  exiger 
de  notre  part  des  engagements  plus  explicites  pour  s'assurer  ses  indem- 
nites,  que  no  seront  conx  qu'ello  prendra  pour  nous  assurer  les  notres. 
En  supposant  que  les  ministres  britanniques  se  decident  a  cetto  parite 
^ Engagement,  en  excluront-ils  cet  echapatoire  ordinaire  de  leur  depen- 
daace  des  opinions  do  la  nation?  II  n'y  a  que  l'inspection  textuelle  du 
projet  de  Convention  qui  puisse  eclaioir  ce  doute  ainsi  que  tout  autro 
de  ce  genre,  et  je  suis  bien  sür,  Mr.  le  comte,  que,  si  l'urgence  des 
circonstances  vous  portait  a  signer  quelque  chose  sub  spe  rati,  vous  ne 
vous  y  dutermineriez  qu'apres  l'entiere  certitude  d'avoir  pourvu  a  l'in- 
coQvenient  dont  je  viens  de  faire  mention. 

26* 
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J'obaerve  quo,  deux  jours  avant  de  vous  faire  une  proposition  ern 
barrassante  (sous  bien  dos  rapports,  assoz  captieuse  ot  peu  fonde'e  par 
le  motif  quo  Ton  dit  y  donner  lieu),  on  avait  expedie  un  courrier  i 
Mr.  Eden.  II  etait  bien  plus  naturel  d'user  de  cette  voie  prompte  pour 
fairo  dirocteraont  a  notre  eour  une  proposition,  a  laquelle  il  vous  e«: 
diffieilo  d'adherer  sans  une  autorisation  precise. 

IVautres  incidents  influont  encore  dans  les  doutes  que  präsente  Ii 
circonstance  du  moment:  tandis  quo  le  Roi  de  Prusse  fait  a  Londre- 
des  demandes  choquantes,  il  tient  un  autre  langage  a  Vienne,  et  tont 
a  coup,  sans  savoir  par  quelle  impulsion,  il  semble  que  ce  prince  reviers: 
a  sos  engageiuents,  ainsi  que  le  prouverait  la  note  que  m'ecrit  Mr.  it 
prince  de  Cobourg,  et  dont  voici  la  copie. 

D'oü  peut  provenir  co  changement  subit,  cn  le  supposant  reelr  E»:- 
ce  la  Kussie  qui  i'a  opere?  avons-nous  negocie  a  Petersbourg,  a  Ber!:n 
II  serait  cependant  nocessaire  d'en  etre  informe  pour  juger  des  conecr- 
dances  avec  ce  qu'il  convient  de  stipuler  ä  Londres. 

En  derniero  analyse  il  serait  k  desirer  qu'on  vous  donnat  le  temp- 
de  recevoir  une  decision  de  Vienne,  et  cela  d'autant  plus,  que  la  de- 
mande  qui  vous  est  faite  se  fonde  sur  un  pretexte  peu  plausible,  et  qiu 
ne  necessite  pas  l'urgenee  qu'on  veut  lui  attribuer.  II  est  hors  de  vru- 
semblance,  que  dos  evenements  assez  heureux,  assez  prompts  amen«, 
les  moyens  de  fairo  une  paix  prochaine;  eile  me  parait  impossible  avar 
la  destruetion  de  la  faction  seelerate;  et  malhoureusement  nous  ner 
sommes  pas  la.  Vous  verrez  dans  une  feuille  que  je  joins  ici  le  pnre: 
de  la  Convention  de  nous  assaillir  ici  avec  toutes  les  forces  reuruev 
Cela  rend  une  diversion  dans  la  Vendee  d'autant  plus  utile,  mime  t> 
cessaire.    Pout-etro  tont  lo  sort  de  la  guerre  tiont-il  a  eette  operativ 


261.  KAISERLICHE  RESOLUTION 

anf  den  Vortrag  des  Ilofkriegsraths-Präaideuten  Wallis  vom  SO.  November 

„herabgclaugt  den  22.  November  1798." 

(Orig.  Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  12,423.)  (Ohne  Datum. 

Prinz  von  Coburg  kann  die  vier  französischen  Feldhaubitieo  M- 
das   übrige  von  ihm  für  die  Insurgenten   in  der  Vendee  in  Vor^ch  iZ 
gebrachte  Artilleriegut  dahin  abgehen  lassen  und  kann  sich  wegen  de* 
Transportirung  weiten  durch  (iraf  Mcrcy  mit  dem  englischen  Hofe  r 
Einvernehmen   halten.     Diesem  Artilloriogut  kann    er  seinem  Antra: 
gemäss  drei  Artillerie-Unterofticiers,  so  verlässlich  und  der  französischer 
Sprache  kundig  sind,  beigeben,  dann  weiten  allenfalls  ein  paar  geschickt 
Offieiers  von  den  Walloner-ltegiraentern  zu  den  Insurgenten  abschui«'- 
welehe  alle  Gelegenheit  zu  benutzen  haben,   um  mit  dem  Primen  tcc 
Coburg  die  Correspondcnz  zu   unterhalten   und  ihm  von   den  da<^- 
Vorfallonheiten  Nachricht  zu  geben.  Da  des  Prinzen  Versicherung  tu  1 
dir  Engländer  ohnehin  mehr  denn  hundert  emigrirto  Offieiers  ab^'b  " 
lassen   sollen ,    so  wäre  unsererseits  auf  Emigrirto   nicht  anzutrajer 
sondern   diese  AbHchiekung  und  dio  damit  verbundenen  Unkosten  drv 
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Engländern  gerne  zu  überlassen.*)  Für  die  zwei  Walloner- Officiers  und 
die  Artillerie-Unterofficiers  kann  durch  den  Prinzen  von  Coburg  die 
etwa  erforderliche  Zulage  bestimmt  und  selben  nach  Mass  ihres  zu 
leistenden  guten  Dienstes  zu  weiterem  verhältnissmässigem  Avancement 
Hoffnung  gegeben  werden. 

Was  die  ferneren  Unterstützungsmittel  betrifft,  mit  welchen  unserer- 
seits den  Insurgenten  etwa  an  die  Hand  zu  gehen  sein  möchte,  so  wird 
deren  Beurtheilung  von  jenen  Aufklärungen  abhängen,  so  aus  der  Cor- 
respondenz  mit  den  zu  den  Insurgenten  abzusendenden  Officiers  über 
den  eigentlichen  Zustand  und  Begebenheiten  in  dasigen  Gegenden  zu 
erhalten  sein  werden.   


252.  STARHEMBERG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  22  novembre  1793. 

(Starhemberg  thcilt  den  Inhalt  seiner  Verhandlungen  mit  Grenville  mit, 
die  ihn  zur  Absendung  des  Schreibens  ddo.  IG.  November  an  Mercy  veranlassten, 
und  fahrt  dann  fort:) 

Dans  notre  Conference  (Thier  matin  milord  Grenville  me  parla  de 
faire  aussi  intervenir  h  notre  stipulation  Tassurance  des  indemnites  des 
Hollandais,  dont  l'interet  plus  eher  que  le  sien  propre  occupe  continuelle- 
ment  l'Angleterre.  Je  crus  me  devoir  refuser  entierement  jusqu'a  ce  que 
j  aie  recu  des  ordres  preeis  h  cet  egard  directement  de  V.  E.,  et  il  fut 
«onvenu  entre  nous  que,  pour  eviter  la  perte  de  temps,  cette  stipulation 
serait  jointe  au  projet  d'alliance  deja  redige  par  lord  Grenville.  On 
nattend  que  la  reponse  de  V.  E.  sur  Tarticle  des  pretentions  hollan- 
daises  pour  me  le  donner,  en  me  priant  de  l'envoyer  sur  le  champ  a 
Vienne.  Comme  je  suppose,  que  V.  E.  aura  re<;u  le  6  ou  le  7  ma  dc- 
peche  qui  y  a  rapport ,  j'ai  lieu  d'espe'rer  de  recevoir  incessamment  ses 
Instructions  et  de  pouvoir  ainsi  faire  partir  le  projet  en  question  peut- 
ttre  vers  la  fin  de  la  semaine  prochainc. 

 J'ai  reussi  a  force  d'instances  faites  au  nom  de  S.  A.  R. 

Mgr.  le  grand-duc  d'obtenir  le  rappel  de  lord  Hervey;  on  croit,  qu'il 
wra  rem  place  par  Mr.  Windham. 


253.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  le  23  novembre  1793. 

Depuis  ma  depeche  d'hier**),  il  est  arrive*  des  lettres  d'Italie,  toutes 
remplies  des  temoignages  de  Tinquie'tude  et  de   l'anxictc  generale*  que 

*)  Hierauf  erklärte  Coburg  ddo.  Möns,  1.  December  1793,  nicht  eingehen 
zu  können,  da  diesfalls  Alles  schon  veranlasst  sei,  Übrigens  wenig  Kosten  daraus 
erwachsen  würden,  da  die  abzusendenden  Emigranten,  meist  aus  der  Vendee  ge- 
bürtig, dort  begütert  seien,  deren  Unterthanen  die  Armee  der  Insurgenten  aus- 
machten, und  sie  sich  selbst  verköstigen  würden.  Die  Emigranten  aus  den  Di- 
visionen Royal  allemand,Bercheny  undSaxe  hätten  schon  früher  in  diesen  Divisionen 
als  supernumeräre  Officiere  oder  Cadeten  gedient,  mithin  werde  durch  deren 
fortwährenden  Sold  keine  neue  Ausgabe  veranlasst.  Trotzdem  beharrte  eine 
kaiserliche  Resolution  ddo.  5.  December  (Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  13  452)  darauf,  dass 
di«  emijrrirten  Officiere  nicht  zu  besolden  seien. 

**)  Vgl.  oben  S.  386  die  Anmerkung  zu  Thugut  an  Gherardini  vom  18.  Nov. 
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Paffaire  do  Genes  y  occasionne.  Les  princes  voisins  de  la  republique  in- 
voquent  de  la  maniore  la  plus  pressante  la  protection  et  l'appui  de  l'Era- 
pereur  contre  Lea  dangers  d'une  invasion  franqaise.  Je  crois  que  S.  M. 
sc  decidera  a  fairo  rassembler  et  concentrer  sur  la  frontiere  du  Milanai** 
tont  cc  qu'il  y  a  de  troupes,  et  les  y  tenir  pretes  a  se  porter  au  premirr 
ordre,  la  oii  les  circonstances  pourront  1'exiger.  Uno  pareille  mesure  rt? 
pourra  en  memo  teraps  qu'inrluer  favorablement  sur  les  dctenninationt 
finales  de  la  republique  et  la  rendre  plus  traitable  envers  les  allie?. 
quoique  j'aio  deja  observe  dans  ma  depeche  d'hier,  que  meme  l'accessiori 
de  Genes  a  la  coalition  n'erapechera  pas  que  l'Italie  ne  soit  plus  ou 
moins  exposee.  Je  n'ai  pas  besoin  d'ajouter  ici,  qu'en  raison  de  nou- 
velles  dispositions  que  la  conjoncture  coramande,  rimpossibilite  d'en- 
voyer  des  troupes  a  Toulon  augmente  de  plus  en  plus.  Heureusemen: 
Ton  n'y  en  a  plus  nul  besoin,  et  tous  les  avis  que  nous  reeevons  de 
ce  cotc-la  confirraent  unanimement,  que  le  nombre  conside'rable  de* 
troupes  des  differentes  nations,  qui  de  jour  en  jour  y  abordent,  n'e*i 
non-seulement  a  l'heure  qu'il  est  deja  plus  que  süffisant  pour  la  de- 
fense de  la  place,  mais  s'accroitra  sous  peu,  au  point  d'inviter  ä  de 
vigoureuses  Operations  offensives. 

Dans  cet  instant  je  viens  de  recevoir  la  depeche  que  vous  m'avei 
fait  l'honneur  de  m'adresser  le  8  de  ce  mois.  Vous  pouvez  a  la  prä- 
miere occasion  qui  s'offrira  renouveler  a  lord  Grenville  l'assurance,  qo^ 
nous  no  tonons  pas  autrement  aux  projets  de  retrocession  en  Lombardi? 
qui  n'ont  ete  mis  en  avant,  que  parce  que  nous  etions  persuades  qn>. 
8i  la  cour  de  Turin  entendait  ses  rentables  interets,  eile  y  donnern! 
les  mainB  avec  plaisir,  que  nous  abandonnerons  sans  peine  cette  idee 
mais  quo,  surtout  apres  la  malheureuse  expe'rience  que  nous  avon> 
deja  des  difficultcs  de  faire  des  progres  en  France,  il  sera  juste.  qi- 
S.  M.  destine  a  d'autres  emplois  la  partie  de  ses  troupes  qui  est  encer 
a  l'armee  piemontaise,  afin  do  faciliter  et  mieux  assurer  l'execution  u-- 
bonnes  intentions  de  l'Angleterre  et  de  ses  promesses  de  nous  proenrer 
des  acquisitions  convenablcs  aux  Pays-bas,  en  Alsace  et  en  Lorrainr 
promesses  qui  sans  le  concours  effectif  de  grandes  forces  ne  seraien'. 
jamais  qu'une  eonsolation  bien  vague. 


254.  COBURG  AN  WALLIS. 
(H.-Kr.  R.-A.  13  ad  452.  Orig.)  H.-Qu.  Bavay,  am  24.  November  1793. 

Der  sich  in  meinem  Hauptquartier  aufhaltende  englische  MrniMrr 
Milord  Klgin  hat  mir  am  18.  die  hier  anschlüssige  Note  übergeben. 

Kr  eröffnet  darin,  dass  der  englische  Hof  aussor  der  Unterstützun;. 
welche  er  den  Royalisten  in  der  Vendeo  zu  schicken  schon  vorhero  ge- 
sonnen  war,  noch  besonders  die  Entschliessung  gefasst  hat,  ein  an.*ehr.- 
liebes  englisches  Trupponcorps  an  der  französischen  Küste  ausschiffen  n 
lassen,  welches  nach  der  mündlichen  Versicherang  des  Herrn  Minier* 
weniustens  aus  1  ö.OOO  Mann  bestehen  wird. 

*)  Diese  Ordre  erging  unmittelbar  darnach,  wie  Thngut  am  27.  Norembfr 
Starliemberp  mittheilt. 


Digitized  by  Google 


November  17M. 


407 


Dasselbe  ist  bestimmt,  die  täglich  an  Anzahl  und  gewinnenden 
Vortheilen  zunehmende  Insurrection  auf  eine  ergiebige  und  dem  gemein- 
samen Besten  vortheilhafte  Art  zu  unterstützen.  Bei  Zusammensetzung 
dieser  Truppen  hat  man  wahrgenommen,  dass  onglischerseits  wegen  der 
verschiedenen  gegen  den  Feind  bereits  ausser  Land  geschickten  Armeen 
mehrere  Gegenstände  ermangeln ,  die  zur  sicheren  Erwartung  eines 
glücklichen  Erfolges  unentbehrlich  sind.  Doshalb  wurde  Lord  Elgin 
von  seinem  Hofe  befehliget,  von  mir  500  Hussaren,  1 50  bis  200  Jäger, 
ebensoviel  Artilleristen  und  einige  Foldkanonen  zu  verlangen. 

Denen  raehrmalen  erhaltenen  Allerhöchsten  Weisungen  zufolge 
habe  ich  mich  sogleich  an  den  Horm  Minister  Grafen  Mercy  d'Argenteau 
nach  der  hier  an  verwahrten  Beilage  gewendet,  und  von  ihm  die  hier 
weiters  anschlüssigen  Antworten  gestern  Abends  erhalten.  Lord  Elgin 
dringt  seit  zwei  Tagen  unausgesetzt  persönlich  auf  die  äusserste  Be- 
schleunigung dieser  Anstalten  und  beweiset  einerseits  die  unfehlbar 
daraus  entspringende  Vortheile,  andererseits  dio  mit  dem  geringsten 
Zeitverluste  verbundene  Unmöglichkeit  der  ganzen  Unternehmung,  wie 
dessen  zweite  hier  beigelegte  Noto  E.  Exc.  bestätigen  wird. 

Meine  hieraus  entstehende  Verlegenheit  ist  sehr  gross,  da  ich 
sehr  ungern  die  Abschickung  eines  derlei  beträchtlichen  Detachoracnts 
und  der  dazu  nöthigen  Kriegsbedürfnisse  auf  meine  Verantwortung  zu 
nehmen  mich  bemüssigt  sehe,  weil  die  Entfernung  von  Wien  zu  viel 
Zeit  orfordert,  um  die  mir  so  sehr  erwünschliche  Einholung  der  Aller- 
höchsten Befehle  mit  der  augenblicklichen  Bewerkstelligung  voreinigen 
zu  können,  die  Lord  Elgin  von  mir  täglich  mehrmalen  mit  dem  kräf- 
tigsten Andringen  fordert. 

Da  aber  der  Herr  Minister  Graf  Mercy  d'Argenteau  die  von  dem 
englischen  Hofe  projectirte  Unternehmung  für  höchst  vortheilhaft  er- 
achtet, da  er  unseren  dazu  leistenden  Beistand  nicht  nur  in  dem  poli- 
tischen Interesse  des  Allerhöchsten  Hofes  angemessen,  sondern  sogar 
unentbehrlich  nothwendig  findet,  da  meine  eigene  Ueberlegung  mich 
überzeugt ,  dass  eine  mit  militärischer  Einsicht  und  denen  für  eine 
Kriegsoperation  erforderlichen  Bestandtheilen  von  jener  Seite  auf  den 
Feind  gerichtete  Diversion  der  Beschleunigung  des  Friodens  und  der 
Zernichtung  aller  unrechtmässigen  Gewaltträger  von  Frankreich  weit 
nähere  Hoffnung  bietet,  als  die  kostbarsten  und  eifrigsten  Anstalten  und 
Fürgänge  von  dem  hiesigen  Theile  der  Grenze;  da  ich  mit  dem  Herrn 
Minister  Grafen  Mercy  d'Argenteau  ganz  darin  übereinkommen  muss, 
dass  es  der  Ehre  und  der  bei  einstmaligem  Frieden  zu  führenden 
Sprache  unseres  Monarohen  zu  weit  aussehendem  Nutzen  gereichen 
muss,  wenn  Allerhöchstderselbe  an  einer  derlei  dem  gemeinsamen  Zweck 
so  fürträglichen  Operation  wesentlichen  Antheil  genommen  hat:  so  habe 
ich  in  der  treuesten  Gesinnung,  mit  welcher  ich  alle  persönliche  Gefahr 
alsdann  zu  vergessen  für  Pflicht  halte,  wenn  das  Beste  meines  Aller- 
gnädigsten  Monarchen  dadurch  verwahrlost  werden  könnte,  mich  ent- 
schlossen, das  Aeusserste  zu  thun  und  das  Verlangen  des  englischen 
Hofes  zu  erfüllen,  obwohl  ich  anbei  die  Gefahr  laufe,  denen  mir  un- 
bekannten Allerhöchsten  Gesinnungen   vielleicht  entgegen  zu  handeln. 
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Aus  moinem  hier  anverwahrten  Schreiben  an  Milord  Elgin  werden 
E.  Exc.  im  Ganzen  ersehen,  was  ich  veranlasset  habe,  worüber  ich 
E.  Exc.  den  Vortrag  an  Se.  Maj.  mit  der  besonderen  allerunterthänigsten 
Bemerkung  zu  erstatten  bitte,  dass  [von]  Allerhöchstselbefr]  diese  mein* 
getroffene  Anstalten  nicht  als  eine  Ueberschreitung  der  mir  eingeräumten 
Gewalt,  sondern  als  eine  durch  die  Wichtigkeit  der  vorliegenden  Grünör 
mir  abgedrungene  Aufopferung  allergnädigst  angesehen  und  zu  Gnadet 
gehalten  werden  wolle. 

Da  die  Einschiffung  vielleicht  ehestens  erfolgen,  vielleicht  ab»r 
auch  durch  die  tägliche  Begebenheiten  auf  jener  Küste  noch  ver- 
schoben werden  könnte,  so  schicke  ich  einen  eigenen  Courier  mit  diesem 
gehorsamsten  Bericht,  um  im  Falle  einer  eintretenden  Verzögerunc 
vielleicht  doch  noch  die  Allerhöchste  Befehle  vor  dem  Abgang  über- 
kommen zu  können;  hiezu  habe  ich  den  Major  Barco  vom  Barco'schcn 
Husarenregimente  bestimmt,  weil  er  sich  bei  mir  ausgewiesen  hat  *) 


255.  WURMSER  AN  WALLIS. 

(Orig.) 

(Kr.-A.  H  -Kr.-R.-A.  12,427  f.)  H.-Qti.  Hagenau,  den  27.  November  17V*3. 

E.  Exc.  habe  ich  bereits  dasjenige  gehorsamst  unterlegt,  wa>  ich 
unter  dem  22.  dem  Herrn  FML.  Grafen  von  Wartensleben  wegen  der 
Notwendigkeit  erlassen  habe,  mich  auf  das  Geschwindeste  in  der  Kenm- 
niss  zu  erhalten  und  Se.  Durchl.  den  Herzog  von  Braunsehwoig  voc 
weiteren  rückwärtigen  Bewegungen  abzuhalten. 

Hierauf  erhielt  ich  nun  das  in  der  Abschrift  lit.  A  beiliegend? 
Schreiben  des  Herrn  Feldmarschall-Lieutenants  vom  24.  d.,  worauf  icfc 
ihm  unterm  26.  mk  B  eine  Antwort  ertheilet  habe,  aus  welcher  E.  Ex* 
zu  ersehen  geruhen  werden,  auf  welche  unverzeihliche  Art  der  Herz  : 
von  Braunschweig  thoils  in  seinem  eilfertigen  Rückzüge  an  mir  gehandf  - 
theils  die  im  Protokoll  festgesetzte  höchst  nothwendige  Besetzung  ver 
Nothweiler  verweigert.  Ein  ferneres  hier  sub  C  abschriftlich  beiliegenc-- 
Schreiben  des  Herrn  FML.  Grafen  von  Wartensleben  vom  23.,  welche« 
ich  später  als  jenes  vom  24.  erhielt,  weil  es  durch  die  Preussen  fl 
mich  gesendet  wurde,  enthält  die  traurige  Nachricht,  dass  die  Feioce 
schon  den  21.  mit  600  Mann  in  der  Stadt  Zweibrücken  waren,  dacr 
ein  darin  angeführtes  Schreiben  des  Herzogs  von  Braunschweig  an  don 
General  Wartensloben,  worin  die  Aeusserung  des  Königs  wegen  der 
Blokade  von  Landau  dahin  gehet,  dass,  wenn  wir  zu  derselben  nur. 
coneurriren,  auch  bei  erfolgender  Uebergabe  weder  ein  Antheil  von  der 
erbeuteten  Kanonen,  noch  das  Besatzungsrecht  uns  zukommen  würde 
so  unfreundschaftlich  auch  immer  dieso  Aeusserung  ist,  so  ist  gec^r 
dieselbe  doch  nichts  einzuwenden,  weil  jedo  Einwendung  fruchtlos  warv. 
Da  es  nun  eine  ausgemachte  Unmöglichkeit  ist,  wenn  ich  nicht  du 
ganze  Armee  und  alle  errungene  Vortheile  augenblicklich  sacrificirrr 


*)  Der  Kaiser  genehmigte  die  Absendung  der  500  Husaren  und  150  Jäfrr 
(Resolution  vom  5   Dneembor,  Kr.-A.  H  -Kr.-R.-A.  13  462.) 
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wollte,  die  anverlangte  6000  Mann  abzugeben,  so  blieb  mir  nichts 
übrig,  als  dem  Herrn  FML.  Grafen  von  Wartensleben  unterm  26.  den 
hier  sub  D  beiliegenden  ostensiblen  Brief  su  schreiben,  in  welchem  ich 
geäussert,  die  6000  Mann  unmöglich  hergeben  zu  können,  hingegen  so- 
wohl die  Billigkeit  einer  blos  verhältnissmässigon  Theilung  anerkannt, 
als  auch  wegen  der  Besatzung  von  Landau  auf  den  Fall  der  üebergabe 
die  Sache  so  zu  wenden  gesucht  habe,  dass  die  alleinige  Besatzung  von 
Landau  durch  die  königlich  preussischen  Truppen  (die  ohnedies  nicht 
zu  verhindern  ist)  nicht  so  sehr  als  ein  Recht  oder  unangenehmer  Vor- 
fall, sondern  vielmehr  als  eine  Handlung  angesehen  würde,  welche  bei 
dem  Vertrauen,  das  zwischen  den  hohen  alliirtcn  Höfen  herrsche,  nicht 
anders  als  angenehm,  besonders  bei  der  Ueberzeugung  sein  könne,  dass 
die  Vertheidigung  dieser  wichtigen  Festung  keinen  besseren  Händen  an- 
vertraut werden  könne. 

Hätte  ich  eine  andere  Sprache  geführt  und  auf  Theilung  der 
Kanonen  u.  s.  f.  und  gemeinschaftliche  Besatzung  der  Festung  gedrungen, 
po  würde  dies  doch  von  keinem  Erfolge  gewesen  sein  und  mir  übles 
Geblüt  und  ungegründeten  Verdacht  bei  den  Preussen  erregt  haben,  und 
hätten  sie  auch  die  Theilung  eingewilligt,  so  würden  sie  aus  den  näm- 
lichen Gründen  die  Theilung  der  Kanonen  und  des  Besatzungsrechts  in 
der  Festung  Fort  Louis  verlangt  haben,  wodurch  ich  in  eine  weit  grössere 
Verlegenheit  gerathen  wäre. .  .  . 


2oG.  L  COBENZL  AN  THUGUT. 

S'-Petersbourg,  le  29  novembre  1793. 
.  .  .*  Les  nouvolles  representations  que  j'ai  annonco  a  V.  E.  devoir 
etre  faites  h  la  cour  de  Berlin  ont  ete  remises  au  comte  de  Goltz 
avant-hier  et  expediees  par  lui  par  estafette.  Markow  m'en  a  fait  lec- 
ture,  encore  avant  qu'elles  fussent  approuvees  par  l'Imperatrice  et  vuos 
de  ses  collegues.  Autant  que  j'ai  pu  en  juger  a  un  premier  aperqu, 
flies  m'ont  paru  contenir  ce  que  Ton  pouvait  dire  a  la  cour  de  Berlin 
sur  sa  conduite  dans  les  circonstances  actuelles;  olles  vont  nous  ctre 
communiquees,  et  je  suis  dans  l'attente  d'un  moment  ä  l'autre  de  l'ex- 
pedition  qui  doit  avoir  iieu  a  cet  egard,  soit  par  un  oourrier  russe, 
K>it  par  un  a  raoi.*  _______ 

257.  THUGUT  AN  LEHRBACH. 

Wien,  den  30.  November  1793. 

#Herr  von  Cesar  ist  neuerlich  an  mich  zwar  nur  mit  vorläufigen 
Insinuationen  gekommen,  vermög  welchen  der  Berliner  Hof  über  seine 
figenthümlichc  Entschädigungsabsichten  für  künftige  Campagno  uns 
ehestens  bestimmte  Petita,  welche  auf  Geldsubsidien  hinausgingen, 
vorlegen  würde.  Worin  nun  selbe  bestehen  dürften,  gibt  uns  eine  von 
dem  Herrn  Grafen  von  Starhemberg  soeben  erhalteno  Nachricht  die 
Aufklärung  zum  Voraus.  *) .  .  . 

*)  Folgt  die  Mittheilung  dieser  Nachricht.  (Vgl.  Starhembergs  Bericht  vom 
8- November  und  Postscript  vom  12.  November.) 
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Da  mir  Graf  Starheraberg  zu  gleicher  Zeit  meldet,  %der  englisch* 
Hof  würde  unverzüglich  den  Lord  Malmesbury  (vormaligen  Chevalier 
Harris)  nach  Berlin  abschicken  und  ihn  zum  vertraulichen  Einver- 
ständnisse mit  E.  Exc.  anweisen,  so  wollen  dieselben  ihrerseits  sich 
bemühen,  sich  mit  diesem  Minister  in  das  beste  Vernehmen  zu  setzen 
und  das  Vertrauen,  welches  er  E.  Exc.  bezeigen  wird,  in  allen  Punkten, 
worüber  er  sich  herauslassen  mag,  unter  Beobachtung  der  instruetion«- 
müssigen  Rücksichten  auf  das  Freundschaftlichste  erwidern.* 

258.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

S^Petersbourg,  le  3  derembre  1793. 

*  ...  II  est  arrive'  hier  un  courrier  d'Alopeus,  portaut  le*  n- 
ponses  a  l'insinuation,  dont  j'ai  fait  mention  en  date  du  29.  oetobre . 
eile  est  absolumont  negative  et  porte  sur  la  demande  de  vingt-deu\ 
millions  de  subsides  qui  devraient  elre  payes  entre  nons,  I'Angletem 
et  1'Empire  * 

259  WALLIS  AN  WURMSER. 
(Orig.) 

(Kr.-A.  Oberrh.  13  25.)  Wien,  den  5.  December  l7i»3. 

Was  von  E.  Exc.  mittelst  der  drei  Anzeigen  vom  27.  des  ver- 
strichenen Novemberraonats  wegen  der  von  dem  Feinde  geschehen! r 
Attaquen  und  wegen  anderer  verschiedener  die  Preussen  betreifend.  ■ 
Gegenständen  in  Vorschein  gelanget  ist,  dies  ist  Sr.  Maj.  sogleich  vor- 
getragen worden. 

Wie  sich  Se.  Maj.  hierauf  geäussert  haben,  dass  E.  Exc.  beret** 
bekannt  ist,  dass  die  dermalige  Beobachtungen  in  Rücksicht  der  vor- 
waltenden Umstände  hauptsächlich  darin  bestehen  können,  ersten*, 
dass  die  Blokade  von  Landau  besonders  bei  nunmehr  sich  günstig 
zeigenden  Aussicht  nicht  gestöret  werde;  dass  zweitens  E.  Exc.  sirh 
von  der  proussischen  Armee  nicht  entfernen;  drittens,  dass  der  Be*;:: 
von  Fort  Louis  gesichert  bleibe,  und  viertens,  dass  der  Armee  zu  ihrer 
Erholung,  und  um  solche  nicht  zu  Grunde  zu  richten,  ruhige  Winter- 
quartiere verschaffet  werden,  welches  Alles  einer  weitschichtigen  Exten- 
sion vorzuziehen  sei,  so  bin  ich  ganz  überzeugt,  dass  E.  Exc.  auf  die*" 
wichtigen  Gegenstände  von  selbst  den  aufmerksamsten  Bedacht  nehm»n 
und  Sr.  Maj.  Willonsmeinung  genugzuthun  bestens  besorgt  sein  werden 


260.  WURMSER  AN  WARTKNSI.KBEN.*) 

(Copie.) 

(Kr.-A.  Cabinetaacten.  Wurmser.)  Hagenan,  den  5.  December  1793 

.  .  .  Unter  denen  so  vielen  guten  Wünschen,  die  ich  Sr.  Purrhl 
dem  Herrn  Herzog  von  Braunschweig  über  den   letzten  Sieg  geweihrt. 

*)  Dies  Schreiben  sendete  Wurmser  abschriftlich  an  den  llofkriegsr*tb*- 
Präsidenten  ein.  (Kr.-A.  H  -Kr-R.-A.  13  B.  ad  455.)  Ein  Bruchstück  abp^drurl: 
bei  Wngner  a.  a.  O.  198—199. 
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bestehet  wohl  der  wichtigste  darin,  dass  Dieselben  in  dem  Besitze  des 
höchsten  Wohlwollens  Sr.  Durchl.  des  Herzogs  für  die  Sicherheit  des 
gemeinschaftlichen  Besten,  für  die  Erhaltung  deren,  wie  Euer  Hoch- 
geboren sattsam  bewusst  ist,  so  theueren,  mühsamen  und  von  Sr.  Durchl. 
so  thätig  unterstützten  und  mit  höchstdessen  unschätzbarem  Beifall  ge- 
krönten Eroberungen  und  für  die  Aufrechthaltung  des  unverkannten 
Kahmes  der  k.  k.  Waffen  nunmehro,  wo  der  Zeitpunkt  unter  allen  bis- 
herigen der  allerkritischeste  ist,  die  höchstwichtige  Betrachtung  meiner 
Lage  und  die  unumgänglich  nothwendige  schleunigste  Unterstützung  von 
königlich  preussischer  Seite  erzielen  und  mich  auf  das  Ailer baldigste 
empfinden  lassen  möchten.  Um  aber  Euer  Hochgeboren  vollkommen 
in  den  Stand  zu  setzen,  die  Sprache  für  mich  mit  denjenigen  nach- 
drucksamen Vorstellungen  führen  zu  können,  mache  ich  Dieselben  mit 
meiner  Lage  im  Nachstehenden  bekannt. 

Der  Feind  hat  seit  dem  18.  verwichenen  Monats  nur  einige  Tage 
ausgesetzt,  wo  er  meine  ganze  Position  nicht  angegriffen  hat  ;  sonst  hat 
er  alle  Tage,  die  Gott  gab,  mit  überlegener  Macht,  mit  häufigem  Ge- 
schütz, meistens  von  schwerem  Kaliber,  mit  Wuth,  mit  berauschten  En- 
rages  theiis  den  linken  Flügel,  theils  den  rechten,  theils  das  Centrum 
meines  Corps  d'armee,  meistens  meine  ganze  Position,  vorzüglich  aber 
stets  den  linken  Flügel  von  früh  Morgons  bis  in  die  späte  Nacht  so 
heftig  attaquirt  und  bekanonirt,  dass  ich  nach  Gott  es  blos  allein  der 
Standhaftigkeit  und  beispiellosen  Bravour  unserer  tapferen  Truppen  und 
ihren  tapferen  Anführern  zu  verdanken  habe,  dass  ich  nicht  schon  längst 
über  den  Haufen  geworfen  wurde. 

Der  Verlust,  den  ich  dem  Feinde  Tag  vor  Tag  zufügte,  ist  gewiss 
bedeutend  genug,  denn  ich  zähle  mehrere  Tage,  wo  ich  bei  meiner  Ein- 
rückung Tausend  der  Feinde  auf  dem  Kampfplätze  dahingestreckt  liegen 
lies».  Schon  in  den  ersten  Tagen  dieses  anfangenden  Monates  sind 
13  Kanonen  und  Pulverkarren  nebst  anderen  mehreren  Siegeszeichen 
unseren  Siegern  zu  Theil  geworden.  .  .  . 

Es  bedarf  keines  Beweises,  dass  die  halbmonatliche  äusserst  heftige 
Attaquen  mein  Corps  d'armee  empfindlich  geschwächt  haben.  Wenn 
man  auf  die  unausgesetzte  in  der  schlechten  kalten  Witterung  ausge- 
standene und  noch  im  Felde  unbeendigte  grosse  Strapazen,  auf  dio  ab- 
gerissene Montur,  auf  den  Mangel  an  Mänteln,  auf  den  schweren  viel- 
fältigen Redoutenbau,  auf  die  beklemm  zugeführt  werdende  Vivres,  auf 
den  Mangel  an  Fuhren  zur  Zufuhr  der  Fourage  und  des  Holzes,  welcher 
Mangel  wegen  anwachsenden  Kranken  und  Blcssirten  durch  die  weite 
Transportimng  in  die  Spitäler  täglich  mehr  zunimmt,  auf  die  in  so 
unzählbaren  Diensten  aus  dem  Waffenstande  abwesende  Mannschaft, 
auf  meine  extendirte  Position  vom  Rheinufer,  von  Drusenheira  längs  der 
Motter  bis  an  Schweighausen,  von  da  hinter  der  Zinsel  über  Reichshofen, 
sodann  in  dem  Gebirge  über  Werd,  den  Liebenfrauenberg,  Sulzbach, 
Matschthal  oder  Mallenthal  bis  nach  Lembach,  auf  die  grosse  Anzahl 
ner  Vorposten,  welche  diese  Position  unentbehrlich  erheischet,  auf  die 
Besetzung  der  Menge  von  Redouten  und  auf  die  Wichtigkeit  des  rechten 
Rheinufers  unserer  eigenen  Länder  wegen,  besonders  bei  den  unaufhör- 
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liehen  Beunruhigungen  und  Bedrohungen,  wo  der  Feind  auch  jein 
wieder  seit  mehreren  Tagen  Kehl  beschiesst,  einen  einzigen  Blick  wirft, 
so  wird  jeder  unparteiische  Kenner  und  Richter  die  Unmöglichkeit  ein- 
sehen, mit  einem  Corps  d'armcc,  wio  dermalen  das  meinige  ist,  die  ob- 
besagte  Position  von  Drusenheira  bis  Lembach  behaupten  zu  können. 
Setzt  man  nun  das  Allerbedenklichste  zu  obigen  Betrachtungen,  dass  dtr 
bei  Kaiserslautern  nicht  durchgedrungene  Feind  seine  Macht  von  dor 
mit  der  bereits  vor  mir  stehenden  zahlreichen  Armee  vereinigt,  dass  es 
unausbleiblich  zu  meinem  Zurückzug  kommen  muss,  wenn  ich  neuer- 
dings durch  diese  verstärkte  Armee  angegriffen  werde,  dass  dieser  Zurück- 
zug den  Vorlust  von  Klsass,  die  Entsetzung  von  Landau  und  das  Uebit 
auch  selbst  für  die  königlich  preussische  Armee  —  und  wer  kann  dai 
Unabsehbare  bestimmen?  —  kurz  die  schädlichsten  Folgen  von  der  Wti: 
nach  sicli  ziehen  wird,  ferners  dass  dieser  Zurückzug  die  neue  Besetzung 
des  rechten  Rheinufers  nothwondig  machen  und  noch  das  Unglück  mit  sich 
bringen  würde,  dass  sich  gar  keine  Position  herwärts  der  Lauter  findeL 
könnte,  so  wird  es  von  sich  selbst  einleuchten,  wio  schleunig  diesem  uc- 
begränzten  Unglück  vorgebogen  und  wie  dringend  die  Mittel  dagegen 
von  königlich  proussischer  Seite  beherzigt  werdon  müssen,  wodurch 
man  die  Möglichkeit  auf  den  Augeublick  finden  könne. 

Ich  weiss  k.  k.  Seits  keinen  anderen  Vorschlag  zu  machen  &U 
diesen,  dass  königlich  preussischerseits  die  Position  von  Liebenfrauenberz 
ausschlüssig  angefangen  zu  Sulzbach,  Matschthal,  Lembach  u.  s.  w.  m;* 
Kinbegriff  der  diesem  Posten  anklebenden  Vorposten  schleunigst  voc 
mir  übernommen  werde,  damit  ich  die  jetzt  alldort  bestehende  Trupp* r 
zu  meiner  Verstärkung  an  mich  ziehen  und  der  feindlichen  Ueberau 
die  Spitze  zu  bieten   im  Stande  sein  dürfte.    Sollte  dieser  Vorseht; 
dem  soeben  folgonden  nachgesetzt  werden,  so  bin  ich  meinerseits  eben- 
falls beruhigt,  wenn  nämlich  3700  Mann  (als  wie  hoch  sich  mr,: 
Truppen  von  Sulzbach   bis  Lembach    belaufen)   königlich  preussiseix 
Truppen  mir  anhero  fbrdersamst  zur  Unterstützung  zugeschickt  wercä'r 
wollen.     Erhalte  ich  auf  die  eine  oder  andere  Art  keine  schleunig 
Hilfe,  so  muss  ich  mich  förmlich  declariren  und  für  der  Verantwortutr 
feierlichst  verwahren,   dass  ich,  wenn  mich  der  Feind   mit  stärkerer 
Macht  attaquirt,  meine  Position  nicht  behaupten  kann. 

Dass  aber  königlieh  preussischerseits  diese  Abhilfe  getroffen  wer«!«  r 
könne,  unterliegt  umsoweniger  einer  Bedenklichkeit,  als  es  notorisch 
ist,  dass  der  Feind  sich  von  der  königlich  preussischen  Armee  weg- 
gezogen hat.  Unstroitig  ist  es  also  auch,  dass  3700  Mann  die  königlich 
preussische  Armee  nicht  herabsetzen,  mich  aber  zum  allgemeinen  Nutzte 
unterstützen  können,  und  dass  die  Schuld  nicht  an  mir  liegen  wird 
wenn  man  mich  stecken  lässt. 

Euer  Hochgeboren  werden  aus  den  angefahrten  Gründen 
in  mora  gefällig  einsehen  und  in  ihrer  auf  Ehre  im  Geringsten  nirh*. 
überspannt  beschriebenen  Gestalt  Sr.  Durchl.  dem  Herrn  Herzog  vn: 
Braunschweig  vortragen  und  sich  nur  noch  dieses  von  mir  bemerk. m. 
lassen  wollen,  dass  sich  auf  das  getroffene  Uebereinkommen  bei  dm 
unvorzusehen    gewesten ,    durch    die    ansgehaltene  einhalbmon»t!;-b* 
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schärfste  Attaquen  gänzlich  veränderten  Umstände  nicht  mehr  bezogen 
werden  könne,  da  es  sich  hier  nicht  um  einen  Willen  oder  ein  Dafür- 
hallen, sondern  um  die  Möglichkeit  handelt,  ob  ich  mich  mit  einem  so 
sehr  herabgeschwächten  Corps  d'arraee  gegen  eine  jetzt  so  sehr  an- 
wachsende feindliche  Armee  in  meiner  Position  behaupten  und  dem 
allgemeinen  Nachtheil  steuern  könne.  Schon  vor  dem  obbemerkten 
Uebereinkommen  hatte  ich,  ohngeachtet  ich  mir  solche  und  so  lang 
anhaltendo  Attaquen  nie  vorgestellt  habe,  schon  den  dringenden  Wunsch 
geäussert,  mir  es  nicht  zuzumuthen,  weiter  als  bis  auf  den  Lieben- 
frauenberg mich  zu  extendiren ;  man  beharrte  aber  königlich  preussischer- 
seits  darauf,  dass  ich  moinen  rechten  Flügel  nach  Lembach  bringe. 

Ich  wagte  das  Acusserstc  und  brachte  ihn  dahin,  und  dadurch 
der  verbundenen  Allianz  ein  wesentliches  Opfer;  ich  hielt  alle  Käsereien 
des  Feindes  bishero  Gottlob  siegend  aus,  nie  war  ich  zudringlich,  ich 
bat  nur  um  eine  ausgiebige  Unterstützung  von  königlich  preussischer 
Seite,  wenn  der  Feind  den  Poston  Lembach  stark  angreifen  würde; 
Euer  Hochgeboren  sind  von  der  erhaltenen  Antwort  inforniirt,  ich  fügte 
mich  in  meine  Lage  und  that  Alles,  was  man  von  einem  ehrlichen 
Manne,  von  einem  kaiserliche  Truppen  commandirendon  Oeneralen  fordern 
und  erwarten  kann. 

Hier  ist  nun  das  Ziel  meiner  Kräfte,  hier  ist  die  Gefahr,  hier  ist 
die  Wiederholung  meiner  obigen  feierlichsten  Verwahrung  vor  aller  Ver- 
antwortung meiner  Pflicht;  denn  es  handelt  sich  um  das  Heil  des 
Ganzen. 


261.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Berliii,  le  7  decembre  1793. 

Je  metß  sous  les  yeux  de  V.  E.  dans  la  piccc  ci-jointe  Nü  1  un 
precis  exaet  de  tout  ce  qui  s'ost  passe  depuis  raon  arrivoe  jusqu'au 
depart  de  cette  de'peche,  que  je  fais  passer  par  un  expres,  comme  de 
coutume,  d'ici  jusqu'a  Dresde  au  charge  d'affaires  de  la  cour  imperiale, 
le  baron  de  Rottcnbourg,  pour  la  transporter  a  Peterswald  et  la  faire 
partir  du  dit  endroit  par  estafette  a  Vienno. 

J'ai  con^u  tout  en  franc;ais,  puisqu'on  devrait  croire  de  traiter 
ici  des  affaires  en  France  meine;  je  n'ai  pas  encore  entendu  une  seule 
parole  en  allemand,  ni  dans  les  audiences,  ni  dans  les  entretiens  avec 
leg  ministres;  et  on  le  pousse  par  une  affectation  qui  partout  ailleurs 
est  presque  regardco  comme  dcplaee'e,  surtout  en  Allemagne  dans  les 
circonstances  pre'sentes.  Je  supplie  V.  E.  de  considerer,  que  j'ai  ete 
presse  en  dressant  cette  depeche  pour  la  lui  faire  parvonir  saus  perdre 
de  tomps;  j'attends  avec  empressemont  les  resolutions  ulte'rieures  de 
cette  cour  sur  le  memoire  presente  et  les  ouvertures  prealables  des 
ministres,  dont  je  ne  manquerai  pas  de  vous  rendro  un  compte  oxaet. 

Jo  me  suis  perrais  quelques  retlexions  sur  le  miuistere  prussien  et 
la  Situation  politique  de  cotte  cour  que  je  rectifierai  dans  la  suite. 
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262.  PliECIS  EXACT 

de  ce  qui  »"est  pa«6  depuis  mon  arrivee  a  Berlin  tant  aux  premieres  audienre< 
qu'aux  cntretienH  nvec  les  ministres  du  Koi. 

(Orig)  Berlin,  le  7  decembre  1793. 

Mon  rapport  N°  1  du  2  du  courant  contient  le  compte  que  ja: 
rondu  sur  mon  voyago  et  mon  arrivee  a  Berlin  le  1er  a  10  heure  de 
matin;  celui  du  6  N°  2  a  annonce  que  j'avais  eu  les  premiere« 
audiences  chez  le  Roi  et  la  famille  royale,  que  j'ai  presente  la  lettTe 
autographe  de  S.  M.  I.  au  Roi ;  et  le  P.  8.  N°  3  en  chiffres  contenait, 
que  le  memoire  prescrit  a  ete  presente  au  ministere  prussien  et  nomme- 
ment  au  comte  de  Finkenstein. 

J'expose  dans  ce  precis  les  detail».  Le  memo  jour  de  mon  arrivee. 
le  1er  apres-diner,  j'ai  annonce  aux  trois  ministres  de  cabinet,  comte  de 
Finkenstein,  baron  d'Alvensleben  et  comte  de  Haugwitz,  de  coutume 
ici,  par  cerit  mon  arrivee,  que  j'avais  pressee  malgre  les  mauvais  chemin? 
gates  par  le  teraps  do  la  saison  autant  que  possible,  pour  rempiir  Im 
ordres  de  la  cour  imperiale  et  rerapressement  do  la  cour  de  Prusse  >ur 
ma  mission;  que  je  desirais  par  la  memo  raison  d'avoir  bientot  l'honneur 
de  ra'cntretenir  avec  Messieurs  les  ministres  do  S.  M.  prussienne. 

Le  meme  soir  le  1er  j'ai  eu  des  reponses  trcs-polies,  dans  les- 
quelles  Mr.  de  Finkenstein  me  donna  Theure  a  2  a  midi,  Mr.  d'Alver.«- 
leben  a  six  heures  apres-diner,  et  Mr.  de  Haugwitz,  sans  fixer  une 
heure,  qu'il  serait  a  ma  disposition  un  tout  l'apres-diner  du  2. 

Le  2  a  midi  je  fus  chez  le  comto  de  Finkenstein,  vieillard  respef- 
table  et  fort  conserve,  meme  par  les  qualite's  d'esprit.  M'ayant  tres-bien 
recu,  meme  avec  beaueoup  de  distinetion,  j'ai  expose  a  ce  rainistre,  combiec 
la  cour  imperiale  avait  ete  emprossee  de  rempiir  les  desirs  do  la  ool: 
de  Prusse  de  continuer  los  explications  touchant  les  affaires  do  Franw 
et  nommement  par  ma  presonce ;  que  j'avais  tout  Heu  de  croire  c 
d'esperer,  qu'un  ministre  dont  la  reputation  etait  si  universellem«- 
ctablie,  tant  par  sa  facon  de  penser  equitable  que  par  ses  lurnierr«. 
contribuerait  de  son  mieux,  que  rhoureuso  intelligence,  amitie  et  allianc* 
qui  subsistent  ontre  l'Autrioho  ot  la  Prusse  seraient  non-seulement  con 
servees,  mais  de  jour  en  jour  plus  etroitement  resserrees,  ce  que  S.  M.  I. 
souhaitait  ardemment  et  en  donnorait  en  toute  occasion  les  preuves  le* 
plus  sinceres,  comme  ello  lo  faisait  a  chaquo  occurence;  quo  comme  uw 
suite  de  ces  sentimonts  on  esperait,  quo  S.  M.  prussienne  continuertt 
de  contribuer  a  rempiir  les  engagements  qui  subsistent  pour  conduir* 
a  une  fin  heureuse  les  affairos  do  Franco  pour  lo  bien  gcneral  df 
l'Empire  et  do  chaquo  etat  en  particulier;  quo  le  haut  ministere  prussien 
voudrait  bien  continuor  n  y  cooperor  avec  la  sagaeite  et  energie  connue«; 
comme  j'avais  une  lettre  de  S.  M.  l'Kmpereur  pour  S.  M.  le  Roi,  j« 
priais  S.  E.  de  mo  procurer  bientot  lo  bonheur  de  pouvoir  la  remettrr 
au  Roi. 

Le  comte  do  Finkenstein  re'pondit  tres-gravoment:  qu'il  rtait  chanm- 
de  faire  ma  connaissance  et  do  voir  nouvollemont  par  ma  mission  an? 
preuve,  corabien  les  doux  cours  agissaient  avec  empressement  et  sin- 
ceritc ;  quo  je  lui  rendais  justice,  si  je  croyais  qu'il  regardait  rintelli- 
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pence  et  einernte  ontro  los  deux  eours  corame  un  evenement  heureux  ; 
quo  les  affaires  de  France  etaient  certainoment  l'objet  le  plus  important 
pour  tous  les  trones  et  peuples;  qu'il  fallait  y  remedier;  que  S.  M.  le 
Roi  etait  dans  les  meines  sentiments  et  dispositions ;  qu'on  esperait,  que 
je  serais  muni  de  tolles  instruetions  positives,  que  la  cour  de  Prusse 
serait  raise  en  etat  et  dans  la  Situation  a  faire  entrer  et  eraployer  dans 
la  carapagne  de  1794  ce  qu'on  desirait,  vu  la  Situation  indispensable 
dans  laquelle  le  Roi  et  la  monarchie  prussienne,  qui  n'avait  pas  les 
meines  ressources  comme  celle  d'Autriche,  so  trouvait.  Comme  la  lettre 
que  j'avais  t\  presentcr  au  Roi  serait  probablement  une  lettre  auto- 
graphe  de  S.  M.  I.,  puisque  j'en  ne  presontais  pas  la  copie,  il  ferait 
encore  aujourd'hui  lo  rapport  ministeriel  au  Roi  n  Potsdam,  persuade 
qu'il  ra'attendait  avec  impatieuce,  tant  pour  me  revoir,  ayant  ete  si 
content  de  ma  fa<;on  d'agir  dans  son  (quartier  general,  que  pour  satis- 
faire  a  son  grand  empressement,  cause  par  la  utfeessite  des  circonstances, 
de  voir  arrangees  les  affaires  dont  il  s'agissait. 

J'ai  fait  connaitre  au  dit  ministre,  que  la  lettre  etait  autographe, 
et  apres  l'avoir  presentee  au  Roi,  j'aurais  l'honneur  de  presenter  un  me- 
moire au  ministere,  qui  contenait  les  dispositions  amicalos  de  S.  M.  I. 
et  servirait  a  continuer  les  negoeiations  sur  les  affaires  de  France. 

Chez  le  comte  de  Haugwitz  j'ai  expose  la  Situation  presente  et 
lobjet  de  ma  mission  presque  de  la  memo  maniere  relativement  aux 
deux  cours  et  les  affaires  de  France.  Quant  au  personnol,  j'ai  tachd 
de  flatter  ce  ministre,  presque  entrant  dans  les  grandes  affaires,  par  la 
Imputation  d'honnetete  et  de  loyaute  (car  il  en  parle  beaueoup  lui-meme) 
(^ont  il  jouissait,  et  commo  il  avait  traite  los  affaires  comrao  ministre 
ä  la  cour  imperiale,  et  meme  en  carapagne  avec  le  Roi,  on  pourrait 
s'attendre  avec  confiance  de  sa  part,  qu'il  y  porterait  les  remedes  et 
les  secours,   que  la  chose  et  la  Situation  do  l'Empiro  memo  oxigaient. 

Mr.  de  Haugwitz  etala  aveo  emphaso,  combion  il  etait  convaineu 
Qe  Timportance  do  l'objet,  dout  il  etait  question ;  qu'il  etait  persuade, 
que  la  revolution  en  France  etait  un  ennemi  commun ;  qu'il  fallait  y 
reiue'dier;  et  qu'il  esperait,  que  ma  mission  mettrait  la  cour  de  Prusse 
on  etat  do  faire  ce  qu'elle  etait  sincorement  disposce  de  remplir;  qu'au 
feste  sa  maison  sorait  toujours  ouverte  pour  moi;  et  que  jo  pouvais  lui 
parier  des  affaires  a  l'heuro  quelconque. 

Mr.  Alvensleben  m'a  rec,u  en  gala,  le  cordon  de  l'aigle  rouge  sur 
l'babit.  Ma  premiero  allocution  etait  presque  la  meme  que  chez  los 
autres.  Celui,  a  ce  qu'on  pretond,  moins  instruit  que  les  autres,  parla 
aussi  du  danger  relativement  aux  affaires  de  France.  Dans  la  suite  du 
discours  celui  voulait  faire  valoir  la  tranquillite  qui  regnait  dans  la 
monarchie  prussienne;  mais  il  finit  aussi,  qu'il  fallait  mettre  la  cour  de 
Proise  en  etat  de  continuer  sa  Cooperation. 

Le  3  j'ai  fait  les  visites  au  corps  diplomatique  et  aux  attaches 
ittx  differentes  cours  de  la  famille  royale  poxir  etre  presente;  le  4 
'e  Roi  est  venu  de  Potsdam  s'etablir  on  ville ;  dans  la  matinee  j'ai 
pu  du  ministre  Finkenstein  le  billot  ci-joint ,  et  a  11  heures  j'ai  ete 
°ondnit  par  le  memo  a  l'audience  chez  lo  Roi. 
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Je  me  suis  epuise  dans  cctte  audicnce  a  faire  sentir  au  Roi  le  de*ir 
politique  et  personnel  de  S.  M.  TKraperenr  de  continuer  et  de  resserm 
de  plus  eu  plus  la  bonno  intolligenco,  l'allianee  et  1'amitie  entre  los  dem 
monarques  et  les  deux  monarchies;  d'exposcr  la  neecssite,  surtout  relaüve- 
ment  aux  affaires  de  France,  pour  continuer  conjointement  les  efforts  de  ie* 
finir,  et  de  remplir  les  engagements  et  les  differentes  Obligation«  qui  sub- 
sistaient  a  l'egard  de  cot  evenement;  qu'en  consequenco  de  ma  raission. 
qui  etait  une  nouvelle  prouve  de  l'Kmpereur,  eombien  il  etait  empref* 
d'aller  au  devant  des  desirs  du  Roi,  j'avais  l'honneur  de  presenter  a 
R.  M.  la  lettre  autogTapho  do  S.  M.  I.;  quo  je  tächerni  par  ma  con- 
duite  personnelle  de  meriter  la  continuation  de  la  bienveillance  royale. 
dont  j'avais  eu  des  preuves  si  flattenses  au  quartier  general. 

Le  Roi  a  ete  parfaitement  bion  dispose;  il  a  maigri  par  eon  voyage 
en  Pologne,  et  m'a  dit  en  raecourei  ce  qui  suit :  ,  Vous  pouvez  etre  per- 
suade,  que  je  suis  continuelloment  dans  les  sentiments  sinecres  et  loyaux 
d'amitie  et  de  liaison  avec  l'Empereur;  j'ai  fait  jusqu'a  present  moc 
possible  dans  les  affaires  de  France;  et  je  vous  donne  aussi  ma  parole. 
quo  je  continuerai  avec  viguour  en  voyant  bien  la  necessito ;  mai.«  je 
suis  dans  une  Situation  rolativement  a  mos  propres  pays,  qu'il  me  fau: 
i  ndispcnsablement  du  socours  et  des  subsides;  lo  numeraire  mr 
manque;  ce  quo  j'ai  eu,  est  sorti  du  pays;  cela  cause  des  plaintes  uni- 
verselles qui  me  mettent  dans  la  necossitc  d'y  penser  et  d'y  portor  rc- 
medes  pour  prevenir  los  inconvenients  et  los  maux  qui  pourraient 
etre  la  suite,  surtout  dans  les  dispositions  des  esprits  que  la  revolutior 
en  France  a  presque  partout  plus  ou  moins  communiquees.  J'esperr 
que  vous  ctes  muni  des  telles  instruetions  en  consequenco  pour  prencr« 
promptement  les  arrangements  desirables  et  necessaires,  puisquo  Tobj^ 
et  le  temps  pressent,  pour  regier  les  mesures  en  consoquence  a  1'cgan 
do  la  campagne  prochaine,  surtout  aussi  pour  les  magasins ;  vous  rencr^ 
par  la  un  service  important  a  votro  maitre,  a  moi-raemc  et  a  la  ca> 
commune. 

Sur  ces  declarations  qui  denotent  claireraent  dont  il  s'agit, 
qui  doveloppent  les  conditions  sous  lesquelles  on  continuerait  du  ein 
prussien  dans  la  campagne  prochaine,  presque  sous  une  condition  *«* 
qua  non,  la  Cooperation,  j'ai  employc  tout  lc  possible  pour  faire  envisag« 
au  Roi  la  Situation  de  la  monarchie  autrichiennc  apres  uno  guerre  de 
trois  ans  contre  les  Turcs ,  impliqueo  dans  la  guerre  aetuelle  avec  an? 
triple  force;  guerre  quelle  aurait  pu  sans  contn-dit  evitor,  qu'elle  fa' 
pour  le  bien  genoral  surtout  de  l'Allemagne  commc  puissance  cosIiä* 
commc  chef  et  membre  de  TKmpire  et  sous  les  meines  titres  que  1» 
Prusse,  liee  par  les  meines  titres  et  engagements;  quo  le  numerair* 
do  la  monarchie  sortait  on  plus  grand  nombre  des  pays  herrditaires ;  qur 
les  provinees  t'taient  do  memo  grandement  cpuisees  on  hommes;  quf 
jusqu'ici  la  maison  d'Autricho  n'avait  aueun  dedommngement.  Vu  eu- 
re fiexions  et  vu  les  engagements  de  S.  M.  ^russienne  on  osporait,  qu'ell* 
voudra  continuer  avec  la  memo  vigueur  et  force  jusqu'a  la  fin. 

Le  Roi  me  dit :  „Je  ne  demandc  pas  tout  de  votro  cour ;  l'Angleterre  t: 
1* Empire y  doivent  contribuer ;  le  dernier  surtout  ne  fait  pas  grandes  choses :  \tr 
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prioces  veulent,  qu'on  les  defend  et  qu'on  emploie  tont  pour  eux  sans 
y  contribuer  en  proportion.  Je  ne  demande  plus  rien  en  territoire,  ni 
sur  la  France ,  et  je  conviena  que  voua  devez  avoir  un  dedommagement 
qoi  peut  se  prendre  aur  la  France;  raais  il  me  faut  des  aubaides  pour 
ttre  miß  dana  le  caa  de  pouvoir  agir  avec  vigueur  dans  la  campagne 
prochaine,  ou  il  faut  tacher  de  finir.  La  monarchie  autrichienne  a  des 
ressources  que  je  n'ai  paa ;  a  la  fin  l'Angleterre  aura  la  meilleure  partie 
de  dedommagement  en  ae  tenant  vraiaemblablement  aux  iles." 

J'ai  rcpondu  au  Roi,  que  j'etais  autorise  de  manifester  k  S.  M. 
de  la  part  de  l'Empereur,  que  S.  M.  I.  constaterait  de  aon  cöte  avec 
ploisir  sea  sentiments  d'amitie  par  toutes  les  preuves  d'intoret,  d'em- 
pressement  et  de  bonne  volonte  que  lea  conjoneturea  mettraient  a 
meme  l'Empereur  a  donner  a  S.  M.  pruasienne,  qu'en  consequenoe 
j'avais  rhonneur  de  remettre  au  ministcre  un  memoire,  moyennant  lequel 
ie  fil  des  negociations  entamees  au  quartier  general  serait  repris. 

Ceci  fini  en  affaires,  le  Roi  me  demanda,  si  l'Empereur  allait  aux 
Pays-bas?  comme  S.  M.  se  portait?  ei  l'execution  de  la  Reine  avait  fait 
a  Vienne  une  Sensation  proportionnee  au  forfait?  qu'il  en  etait  encoro, 
comme  le  resto  de  la  famille  royale,  tout  saisi;  si  la  nation  hongroise 
ne  faisait  pas  un  offert  en  subaidea  d'ergent  et  en  recrues  dans  la  Si- 
tuation presente  ? 

J'ai  rcpondu  au  premier,  qu'on  en  parlait  k  Vienne  en  ville;  mais 
que  ni  S.  M.  ni  le  ministcre  m'en  avait  confirme  le  bruit  cause  par 
des  envois  d'cquipages  ot  de  che v aux  pour  S.  A.  R.  l'archiduc  Charles; 
que  la  Sensation  aur  la  malheureuae  mort  et  aur  la  maniere  qui  eut 
lieu  avait  etc  la  meme ;  que  la  Hongrie  fournissait  ce  que  la  Consti- 
tution lui  imposait,  et  qu'au  roste  dans  le  royaume  et  dans  toutes  les 
autres  provinces  regnait  une  parfaite  tranquillite,  et  qu'on  s'empressait 
partout  do  donner  les  marques  du  plus  grand  attachement  pour  son 
souverain. 

En  aorUint  de  l'audience  chez  le  Roi,  lo  ministre  Finkenstein  qui 
resta  dans  l'antichambre  me  dit:  „Mr.  le  comte!  j'attends  avec  impatience 
le  memoire  que  vous  m'avez  fait  esperer. " 

Tout  de  auite,  apres  l'audience  chez  le  Roi,  j'ai  eu  celle  chez  la 
Keine  regnante,  qui  fut  d'une  politesse  extreme,  se  repliant  sur  son 
attachement  k  la  cour  imperiale  comme  une  auite  de  reconnaiasance  pour 
les  bontos  que  la  cour  imperiale  avait  toujours  eues  pour  la  maiaon 
de  Darmstadt,  surtout  aon  grand -pero. 

La  Reine  douairiero  fut  fort  honnete,  a'informant  do  la  eanto  de 
la  famille  imperiale;  le  prince  Ferdinand  tres-poli  et  madarae  la  prin- 
cesse,  tante  de  feu  madame  l'archiduchesse  Elisabeth,  s'informant  beau- 
coup  de  la  sante  de  8.  M.  L 

Encore  le  4  au  soir  je  mandai  par  billet,  ce  qu'il  faut  ici  chaque 
fois,  —  tant  l'accea  chez  les  miniatres  est  sujet  aux  formes,  —  au  ministre 
Finkenstein  l'empresaement  de  lui  presenter  le  memoire  en  question; 
Theure  me  fit  donnee  a  cinq  heures  apres-midi. 

J'ai  presente  le  memoire  au  dit  ministre,  en  lui  marquant  qu'il  y 
trouverait  les  sentiments  sinceres  et  loyaux  de  la  cour  imperiale  envers 
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celle  de  Prusse ;  —  quo  je  redonblai  de  puissance  . .  .* )  dans  eeux  de  S.  M. 
prussicnne  et  de  Hon  ministere,  surtout  de  Mr.  le  comte  de  Finkensteiii. 
qui  se  ferait  en  appuyant  la  cause  commune  un  merite  pcrsonnel  et 
politique,  tant  pour  l'huraanite  que  pour  le  bien  general  de  l'Empire  e*. 
de  tous  les  etat».  Le  rainistre  entra,  de  meme  comme  le  Roi  a  i'au- 
dienco,  en  maticre  presquo  d'un  ton  different  a  la  premiere  entrevu* 
le  2,  exposant  avec  ardeur,  qu'on  esperait  que  je  serais  muni  d'instrur- 
tions  positives  sur  les  insinuations  faites  a  la  cour  imperiale  par  le  ehanr» 
d'affaires  Cesar,  et  que  Mr.  do  Lucchesini  etait  charge  d'appuyer  avo 
empressoment  et  energie ;  que  le  Roi  et  sa  monarchie  etaient  dan>  s 
Situation  d'avoir  des  secours,  si  on  avait  besoin  de  sa  Cooperation  dan- 
la  campagno  1794;  que  les  frais  enormes  de  deux  premiercs  campagne- 
avaient  absorbe  le  numeraire,  meme  sorti  du  pays;  que  cette  guem 
contre  la  France  etait  si  eloigneo  des  provinces  prussiennes,  par  con«e- 
quence  de  tout  autre  nature  et  exigence  que  les  guerres  passee* ;  que 
la  maison  d'Autriche  etait  la  partie  attaquee  et  le  Roi  ferait  commt 
auxiliaire  et  allic  tout  ce  qui  etait  dans  son  pouvoir. 

J'ai   cru  etre  du  tcmps  et  de  necessito  d'exposer  avec  toute  1* 
moderation  possible  et  avec  une  extreme  delicatosse  au  comte  de  Finker- 
stein  la  vraie  Situation  des  choses  et  les  raison»  sur  lo  commencemeL 
de  cette  guerre :  ce  qui  s'ctait  passe  entre  les  deux  oours  de  Vienne  e 
de  Berlin;   les  engagements  et  les  obligations  concluses;    la  dirJWren, 
de  la  Situation  entre  les  deux  cours  relativement  aux  indemnites;  l'tmr 
ploi  de  forces ;   les  qualites  de  chaque  puissance  dans  la  partieipa'.i  r 
des  engagements  et  obligations  comme  parties  prineipales,   allies,  pu— 
sances  coalise'es  et  merabres  du  corps  gormanique  ;  le  danger  immmc: 
pour  toute  l'Kurope  et  tous  les  etat,",  si  cette  guerre  uest  pas  Continus 
avec  vigueur  et  conduite  a  la  fin  desirable. 

Le  comte  de  Finkeustoin  finit :  „  J'examinerai  avec  un  s  collerfc- 
lo  memoire ;  nous  on  ferons  le  rapport  au  Roi  et  prendrons  avec  vot? 
Mr.  lo  comte,  les  mesures  ultciieurcs,  en  von*  invitant  peut-ctre  ä  et-. 
Conference  avec  lo  ministere;  1'Angletcrre  envoie  ici  sur  le  meme  ob/: 
lord  Malmcsbury,  quoique  le  ministere  britanniquo  montre  peu  de  dt*- 
position  favorable  sur  los  propositions  quo  le  Roi  y  a  fait  faire  *ur  e." 
objet  de  secours  en  question;  il  est  ä  souhaiter,  qu'il  soit  regle  d'apn- 
les  desirs  du  Roi  et  l'exigence  du  cas  promptement,  pour  pouvoir  premir^ 
les  mesures  en  consequence." 

Lo  5  a  cinq  heurcs  du  soir  jo  fus  presonte  a  madame  la  pnt- 
cesse  Henri,  fciume  du  prince  Henri,  qui  est  une  savante  et  nouveltj*:* 
olle  me  traita  avec  beaueoup  de  distinetion  et   s'entretint   avec  espr: 
sur  la  rdvolution  en  France. 

Jo  suis  encoro  trop  peu  de  temps  ici   pour  porter  un  ju^emer 
mür  et  süffisant  sur  toutes  les  personnes  en  place  et  qui  intiuent  comn 
les  vrais  mobiles  de  la  machine;  mais  il  mc  parait,  par  les  abstrat  t:o-- 
que  j'ai  faites,   que  l'allianco  avec   la  maison  d'Autriche,   que  I«g  j>  .  i* 
impartiaux  disont  denaturee,   pese  au  Roi,   au  ministere  et  a  tous  l— 
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Probiens;  ayant  obtcnu  par  ello  lea  enormes  acquisitions  en  Pologne, 
leur  bat  est  accompli,  en  induisant  la  raaison  d'Autriche  dans  une  guerre, 
ou  eile  a  eraploye  toute  sa  force,  et  qui  Beule  lui  put  mettre  des  en- 
t rares  a  la  dite  acquisition.  Le  soin  principal  de  la  Prusse  parait  etre 
dans  ce  moraent-ci  de  pouvoir  sortir  de  facon  quelconque  de  la  coalition, 
et  par  consequent  de  ia  Cooperation  a  la  guerre  contre  la  France.  1,'in- 
tention  principalc  parait  etre  d'ompccher  quo  la  raaison  d'Autriche  ne 
soit  agrandie  par  des  acquisitions  d'indemnite;  d'offectuer  que  la  paix 
M  fasse,  et  que  la  Prusse  so  raette  dans  la  Situation  a  pouvoir  la  prescrire 
Ii  l'imitation  de  celle  de  Reichenbach ;  de  se  menager  un  allie  pour  la 
France:  en  se  trouvant  ici  en  negociation,  il  n'est  pas  difficile  de  s'aper- 
cevoir  que  les  dispositions  generales  sont  telles,  comme  si  l'alliance 
entre  la  maison  d'Autriche  et  la  Prusse  n'existait  pas;  on  parle  et  on 
agit  en  consequence,  tout  ce  qu'on  en  dit  n'est  que  vemis  et  affectation. 

Le  ministre  Finkenstein,  qui  depuis  quaranta  ans  est  au  fond 
anti-autrichien,  et  qui  pendant  bion  du  temps  a  du  suivre  les  impulsions 
directrices  du  rainistre  Hertzberg,  ennerai  jure  de  la  raaison  d'Autriche, 
a  trop  de  savoir-vivre  et  de  routine  ministerielle  que  de  donner  lourde- 
ment  a  connaitre  sa  vraie  fac,on  de  penser;  cependant  je  crois  d'avoir 
apercu,  dans  deux  entretiens  ministeriels,  qu'il  n'est  ni  porte  pour  l'al- 
liance,  n'en  n'etant  pas  le  mobile,  ni  pour  la  continuation  de  la  guerre. 

Le  ministre  d'Alvensleben  ne  parait  pas  £tre  un  ressort  bien  actif 
dans  la  machine;  il  tient  trop  aux  principes  prussiens  pour  en  pouvoir 
esperer  une  Cooperation  efficace ;  on  dit  qu'il  souhaite  la  paix,  et  qu'il 
parle  des  frais  enormes  que  la  Prusse  devait  faire  en  continuant  la  guerre. 

Le  ministre  Haugwitz  est  celui  qui  est  appele  depuis  l'absenco 
de  Luechcsini  plus  frequemment  chez  lo  Roi.  On  le  dit  hypoerite  poli- 
tique,  faux  et  vacillant  dans  ses  propos,  airaant  h  induiro  et  de  donner 
aux  paroles  des  autres  le  sens  qui  lui  convient.  Je  crois  presque  de 
m'avoir  aper^u  dans  les  entretiens  que  j'ai  eus  avec  lui,  que  ce  portrait 
pourrait  etre  vrai ;  de  toute  fac;on,  je  serai  bien  sur  mes  gardes  de  n'etre 
point  la  dupe  de  ce  rainistre,  puisqu'on  pretend  que,  quoiqu'a  peine 
entre  dans  les  affaires  politiques  et  dans  le  ministcro,  il  aimait  a 
en  faire. 

Kn  gene'ral,  on  cherche,  et  surtout  Hangwitz,  qui  est  fort  bion 
avec  le  second  ministre  de  Russio  Mr.  d'Alopeus,  a  cultiver  et  a  se  roplier 
sur  la  Russie ;  on  parait  generalement  etre  raecontent  et  meme  anirae 
contre  TAngleterre,  voyant  avec  regret  que  cotte  puissance  aillo  de 
meilleure  foi,  avec  loyaute  et  energie,  dans  les  affaires  de  France,  et 
qu'elle  s'approche  de  la  maison  d'Autriche.  Löhrbach. 


263.  LEHRBACH  AN  THUGUT  (auch  an  den  Reichs-Vicekanzler  COLLORKDO) 
(Orig.)  Berlin,  den  9.  Decpmber  1793. 

E.  Exc.  orhalten  andurch  don  Verfolg  in  denen  aufhabenden  Ge- 
schäften dessen,  was  sich  darin  weiter  ergeben  hat  ;  in  der  Hoffnung, 
das*  die  Depesche  vom  7.,  welche  den  8.  mit  einem  Courier  nach 
Dresden  abgegangen  ist,  richtig  wird  eingetroffen  sein. 

27* 
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Nach  der  am  5.  Abends  erfolgten  Rückkunft  des  Herrn  Fürsten 
von  Reue«  war  derselbe  den  6.  bei  dem  Minister  Haugwitz,  welcher 
sich  gegen  Jenen  mit  Folgendem  herausliess:  „der  Graf  Lehrbach 
ist  inzwischen  angekommen,  um  die  verlangte  moyerus  pecunt'aire*  mh 
dem  königlichen  Hofe  in  Ordnung  zu  bringen;  er  hat  ein  Memoire 
übergeben,  welches  den  König  und  das  Ministerium  in  Verwunderung 
(gurprist)  gesetzt  hat,  da  dasselbe  nichts  enthalt,  was  auf  den  in  Frage 
stehenden  wichtigen,  schleunig  und  unausweichlich  zu  berichtigenden 
Gegenstand  einen  Bezug  hat;  —  der  König  ist  deshalb  ganz  betroffen. 
Man  hat  gehofft,  dass  der  Graf  Lehrbach  ganz  bestimmte  Weisungen 
zum  Abschlüsse  über  Jenes,  was  Herr  Cesar  zu  Wien  umständlich  und 
genau  dem  k.  k.  Ministerio  eröffnet  hat,  mitbringen  würde,  da  es  die 
Zeit  erheischt." 

Der  Herr  Fürst  von  Reuss  äusserte,  dass  or  allorst  angekommer. 
und  von  denen  Geschäften  noch  nicht  unterrichtet  seie;  er  wisse  aber 
durch  mich  so  viel,  dass  das  üborgebeno  Promcmoria  die  aufrichtigste 
Vorsicherungen  enthielte,  dass  der  kaiserlicho  Hof  Alles  thun  würde, 
was  in  seinen  Kräften  stünde.  Ich  hatte  dieses  zu  äusseren  dem  Heim 
Fürsten  gleich  bei  seiner  Ankunft  an  die  Hand  gegeben,  damit  nicht« 
Verfängliches  entstehen  möchte 

Der  Minister  Haugwitz  fuhr  gegen  den  Fürsten  Reuss  fort :  .Ich 
will  Ihnen  dahero  sagen,  worum  es  zu  thun  ist  ;  der  König  kann  d<c 
Krieg  ohne  Geldaushilfe  nicht  mehr  fortsetzen;  er  begehrt  daher  422  Mil- 
lionen Thalor.  * 

Der  Herr  Fürst  bezoigte  ihm  deshalb  seine  grösste  Bofromdanr 
mit  dem  Ausdrucke:  .Wie  kann  dieses  Oesterreich  zugemuthet  werden 
und  wie  ist  os  möglich,  diese  »Summe  zu  schaffen?"  Graf  Haugwitz  bf- 
raerkto,  dass  or  allererst  die  Austheilung  hören  möchte;  neun  Millioiv: 
sollten  von  England,  zehn  vom  Reiche  und  drei  von  Oesterreich 
zahlt  werden;  da  aber  das  von  Graf  Lohrbach  üborgebenc  Promemcr- 
kalt  ist  und  davon  Nichts  enthält,  so  rauss  der  König  und  das  My- 
sterium glauben,  man  declinirc  don  ganzen  Antrag. 

Inzwischen  diese  Unterredung  geschehen  ist,  hatte  ich  bei  deTt 
Grafen  Haugwitz,  nachdem  ich  dorn  Minister  Finkenstein  das  Memoire 
übergeben  hatte,  eino  Stunde  bogehrt,  um  zu  hören,  was  er  nach  üb*r- 
gebenem  Promemoria  etwa  äussern  möchte. 

Der  Herr  Fürst  von  Reuss  brache  die  vorberaerkte  Unterredurij: 
damit  ab,  dass  er  nicht  zweifle,  ich  würdo,  da  ich  eine  Stunde  be- 
gehret hätte,  den  Grafen  Haugwitz  gänzlich  beruhigen.  Der  Herr 
Fürst  von  Reuss  hinterbrachte  mir  diese  den  6.  Abends  gehabte  Unur- 
redung. 

Den  7.  Früh  11  Uhr  hatte  ich  bei  dem  Grafen  Haugwitz  ci< 
Stunde;  das  mir  Geäusserte  ist  genau  Folgendes :  „Je  no  puis  pa*  vou« 
cacher,  Mr.  le  comte,  quo  lo  Roi  et  noUB  tous  sorames  surpris  sur  le 
contonu  de  votre  memoire ;  au  Heu  d'y  trouver  a  notre  attenU*  une  n  - 
Solution  formolle  aux  demandos  faitos  a  votre  ministcre  par  Mr.  Ce*ar. 
on  ne  nous  r»:pond  en  rien,  —  apparemmont  quo  vous  avez  des  instruetioo.- 
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particulicres ;  car  sans  obtenir  dos  moyens  pecuniaires  dans  la  Bomroc 
de  22  millioDs  d'ecus,  le  Roi  est  hors  dYtat  de  cooperer  dans  la  cam- 
pagoe  de  1794;  en  reoovant  cette  somme,  il  agira  avec  vigueur  et 
«ouscrira  avec  plaisir  aux  indemnites  que  la  maison  d'Autriche  prendra 
sor  la  France.  ■ 

J'ai  repondu  au  comte  de  Haugwitz:  que  je  devais  etre  de  mon 
cöte  surpris,  que  S.  M.  le  Roi  et  son  haut  ministere  ne  trouvaient 
point  dans  le  memoire  presente*  les  assurances  les  plus  sinceres  et  les 
plus  positives  de  l'amitid  de  S.  M.  l'Empereur,  ainsi  que  ses  bonnes 
dispositions  de  la  constater  par  toutes  les  preuves  qui  etaient  dans  son 
pouvoir;  que  Mr.  de  Cesar  avait  fait  des  insinuations  vagues  sur  un 
cecours  pecuniaire  pour  la  troisieme  campagne  qui  avaient  dü  sur- 
prendre  la  cour  imperiale,  vu  sa  propre  Situation  et  les  obligations,  con- 
certs  et  stipulation»  entre  les  deux  cours. 

Le  comte  de  Haugwitz  continua:  „Mr.  Cesar  a  fait  des  ouver- 
tures  claires  et  ddtaillees;  Mr.  le  baron  de  Thugut  est  entre  avec  lui 
en  matiere,  et  a  promis  que  vous,  Mr.  le  comte,  seriez  envoye  ä 
Berlin  et  charge  d'instructions  claires  et  positives  pour  regier  cet  objet ; 
Mr.  Cesar  a  expose  la  distribution,  suivant  laquelle  on  demandait  de 
l'Angleterre  neuf  millions,  de  l'Empire  dix,  de  la  cour  imperiale  trois; 
qu'il  est  humiliunt  pour  la  Prusse  d'etre  dans  la  necessite  indispen- 
sable et  absolue  de  faire  cette  demarche  et  cette  demande;  Mr. 
Cesar  a  laisse  tout  par  ecrit  h  Mr.  le  baron  de  Thugut.  J'ai  cru  me 
faire  un  merite,  en  exposant  a  la  Conference  sur  cet  objet  que  la  maison 
d'Autriche,  ayant  un  si  grand  fardoau  par  cette  guerre,  devait  etre  sou- 
lage'e,  et  que  le  payeraent  de  trois  millions  no  serait  pas  un  objet  fort 
ooereux  pour  cette  grando  et  puissante  monarchie;  la  Prusse  est  un 
etat  militaire;  il  faut  memo  ceder  aux  demandes  du  conseil  de  guerre; 
depuis  que  je  suis  ministre  d  etat,  je  dus  me  mettre  dans  l'esprit  d'ad- 
ministration ;  les  deux  campagnes  nous  ont  coütc  40  millions  d'ecus; 
les  22  millions  quo  nous  demandons  ne  sont  quo  le  tiers  de  ce  que  la 
prochaine  campagne  coütera.* 

Sur  tout  ceci  j'ai  eraploye  de  mon  cote  tout  au  monde  pour  ex- 
poser,  comme  nies  propres  idees,  a  ce  ministre,  combien  la  maison 
d'Autriche  etait  epuieee  en  hommes  et  moyens  pecuniaires,  soutenant 
apres  une  guerre  coüteuse  contre  les  Turcs  celle  contre  la  France,  a 
triple  force  presquo  plus  (Uoignee  du  ccour  do  la  monarchie  autrichienne 
fjue  celle  que  la  Prusse  faisait ;  que  Tempressement  avec  lequel  la  cour 
imperiale  m'avait  envoye  pouvait  bien  prouver  au  Roi  et  a  son  ministere, 
que  i'Emporeur  faisait  tout  ce  qui  etait  dans  son  pouvoir,  sans  quoi 
ma  mission  n'aurait  pas  eu  lieu  et  serait  superflue;  que  la  demaude 
de  22  millions  etait  do  nature  qu'il  fallait  savoir  clair  et  en  de- 
tail les  intentions  de  la  cour  de  Prusse;  qu'on  m'avait  bien  dit  a 
Vienne  que  Mr.  Cesar  avait  parle  do  cos  22  millions,  mais  que 
j  avais  ignorü  la  distribution  faite  sur  le  concours;  que  je  priais  instam- 
ment  le  ministere  de  me  la  donner  par  ecrit  pour  en  rendre  compte  a 
ma  cour,  a  laquelle  j'avais  deja  fait  part  do  ce  que  S.  M.  lo  Roi  m'avait 
dit  dans  la  premiere  audience,  et  quo,  coramo  l'Erapire  et  rAngletorro 
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cntrent  dans  cette  distribution,  il  fallait  pourtant  et  necessaireraent  prendre 
en  deliberation  un  objet  aussi  iraportant ;  quo  j'avais  deja  man  de  a  la 
cour  que  S.  M.  le  Koi  m'avait  dit  dans  la  preraiere  audience,  qu'il  lui 
fallait  pour  continuer  la  guerre  avec  vigueur  des  subsides. 

Mr.  de  Haugwitz  repondit  a  ceci:  „Nous  ne  voulons  point  lap- 
„peler  des  subsides,  raaig  moyens  pecuniaires,  pour  ne  pas  augmenter  la 
„douleur,  dans  laquelle  nous  somraes  dans  nos  finances;  les  grand* 
„seigneurs  ne  mesurent  pas  les  termos." 

Pour  ne  rien  dire  qui  pouvait  deplaire  de  fa<;on  quelconque,  j*aj 
avale  la  reflexion  que  j'aurais  pu  faire  a  cette  occasion  ä  Mr.  de 
Haugwitz,  et  sur  ce  que  S.  M.  l'Empereur  lui  devait  aToir  dit  aux 
audiences  du  conge  relativement  a  la  note  de  Merle,  et  de  Tacquisition 
en  Pologne. 

II  continua:  „Votre  cour  a  eu  aussi  le  temps  de  se  concerter 
avec  la  cour  d'Angleterre,  depuis  que  Mr.  Cesar  a  fait  les  insinuations.  * 

Sur  ceci  j'ai  entrepris  avec  lui  tout  de  suite  le  calcul  du  temp> : 
et  je  lui  ai  clairement  demontre,  que  le  temps  physique  ne  l'aurait 
pas  permis,  du  moins  pour  avoir  une  reponse  de  Londres  jusqu'a  mon 
depart. 

II  finit:  wLe  comte  de  Finkenstein  vous  remettra  une  note  en  rv- 
pouso  sur  le  memoire  presente." 

Damit  endigte  sich  diese  Unterredung,  die  ich  wohlbedächtlich 
nach  ihrem  ganzen  und  wahren  Inhalt,  ob  sie  gleich  etwas  weitläufig 
ist,  einberichte.  Es  ist  sich  mit  denen  hiesigen  Ministern,  besender* 
mit  dem  Grafen  Haugwitz,  welcher  ganz  sicher  ein  inspirirter  herren- 
huterischer  Heuchler  ist,  nicht  genug  in  Acht  zu  nehmen,  um  nicht 
compromittirt  zu  werden,  keine  Prise,  auch  in  Rücksicht  einer  Klac* 
und  eines  daraus  zu  nehmenden  sehr  erwünschlichen  Yorwands  n 
geben.  Nach  geendigter  dieser  Unterredung  und  bei  dem  Weggehe 
war  Graf  Haugwitz  ganz  auffallend  verlegen  und,  wie  man  sagt, 
sichtbarem  Embarras. 

Kaum  als  ich  gegen  1  Uhr  Nachmittags  von  dieser  Unterredutz 
nach  Hause  kam,  fand  ich  die  Ausrichtung,  dass  ich  den  nämlich** 
Tag  den  7.  Abends  6  Uhr  zu  dem  Herrn  Grafen  von  Finkenstrü: 
kommen  möchte;  ich  verfügte  mich  dahin  und  derselbe  äusserte  Folgrend<;> 

„Je  ne  puis  pas  vous  cacher,  Mr.  le  comte,  que  S.  M.  le  Roi  et 
nous  tous  sommes  tres-surpris  sur  le  contenu  du  memoire  que  vou» 
nous  avez  fait  l'honneur  do  nous  reraettre;  on  a  eu  lieu  de  croire  »• 
d'esperer,  que  vous  seriez  muni  d'instructions  claires  et  positive*  po»:- 
arranger  ici  les  demandes  que  Mr.  Cesar  a  faites  a  votro  cour  pour 
des  secours  pecuniaires  pour  la  Cooperation  dans  la  carapagu<*  pro- 
chaine,  sans  lesquols  le  Roi  est  absoluraent  hors  d'etat  d'y  contribuer. 
la  saison  etant  si  avaneco,  le  Roi  doit  prendre  des  dispositions  r«  - 
lativement  aux  quartiers  d'hivor  do  sos  troupes  en  campagne;  ces  di- 
positions  dependent  en  grande  partie  des  arrangements  en  questiot 
touchant  les  22  millions.  Le  Koi  nous  a  en  consequence  ordonn. 
de  vous  reraettre  un  memoire  pour  vous  demander  positiveraent,  ä 
vous  n'ctes  pas  muni  d'autres  instruetions  que  ce  que  votre  memoire 
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contient;  en  ce  cas  il  serait  mis  dans  la  necessite  de  prendro  in- 
cessamment  ses  mesures  en  conscquence.  * 

Der  Ton,  mit  dem  diose  Eröffnung  geschähe,  war  sehr  auffallend 
und  gegen  die  vorige  Unterredungen  imposant.  Ich  fasste  alle  Gelassen- 
heit zusammen  und  stellte  dem  Herrn  Grafen  von  Finkenstein,  mich  auf 
?eine  grosse  Einsichten,  Gerechtigkeit  und  Erfahrung  berufend,  vor, 
dass  das  übergebene  Memoire  von  jedem  billig  Denkendon  gewiss  freund- 
schaftlich angesehen  werden  müsse:  meine  Sendung,  die  so  schleunig 
als  möglich  erfolgt  und  von  mir  mit  Tag-  und  Nachtreison,  ungeachtet 
der  entsetzlichsten  üblen  Wege  und  Witterung  geschehen  wäre,  beweise, 
dass  der  kaiserliche  Hof  in  allem  Thunlichen  entgegengehe.  Dor  Herr 
von  Cesar  habe  zwar  von  22  Millionen  Beihilfe  zur  nächsten  Campagne 
gesprochen  und  der  Herr  Graf  von  Haugwitz  habe  mir  von  einer  Dis- 
tribution Erwähnung  gemacht,  von  der  mir  nichts  bekannt  seie;  que 
lobjet  etait  si  important  et  si  grave,  qu'il  fallait  avant  tout  le  tirer 
au  clair,  soulement  pour  en  pouvoir  parier,  discuter  et  le  prendre  en 
de'liberation;  qu'en  conscquence  je  suppliais  le  haut  ministere  royal  de 
«expliquer  clairement  la-dessus  avec  moi,  et  de  me  le  donnor  par 
ecrit  pour  en  rendre  un  compte  exacte  k  ma  cour. 

Le  comte  de  Finkenstein  me  dit:  „S'il  vous  plait,  monsieur,  de 
Iire  le  memoire  (ci-joint  N°  [4])  que  j'ai  ordre  de  vous  remettre." 

Ich  läse  solches  und  bemerkte,  dass  ich  bereit  wäre,  dem  hohen 
Ministerio  schriftlich  darauf  zu  antworten,  wie  ich  die  Ehre  gehabt 
hätte,  mündlich  denen  sämmtlichen  Herren  Cabinetsministern,  besonders 
aber  dem  Herrn  Grafen  von  Finkenstein  in  der  aufrichtigsten,  freund- 
schaftlichsten Sprache  zu  eröffnen.  Hierauf  erwiderte  dieser:  ,11  n'est 
pas  ne'cessaire  d'y  repondre  par  ecrit;  nous  exposons  au  Roi  vos 
reponses.  Je  crains  que  cette  Situation  et  maniero  d'agir  no  fasse  pas 
des  impressions  dosagreables  au  Roi  qui,  quoique  pas  pre'judicieuses  a 
l  union  et  l'amitie  qui  subsistent  entre  les  deux  cours,  que  je  voudrais 
voir  continuer  eternellemont,  ne  produiront  pas  un  bon  cffet  pour 
los  affaires  de  France ;  car  le  Roi  est  oblige  de  prendre  les  mesures 
pour  les  quartiers  d'hiver.  J'exposorai  au  Roi  vos  demandos  de  vous 
donner  par  ecrit  en  detail,  comme  vous  dites,  nos  desirs,  quoique  Mr. 
Cesar  l'ait  fait  avec  tous  les  details  poseibles,  en  Iisant  sa  depeche 
qui  contenait  clairement  nos  demandes  a  Mr.  le  baron  Thugut  et  en 
cntrant  avec  lni  en  negociation."  Sur  ma  demande,  si  Mr.  Cesar 
l'avait  communique  par  ecrit,  corame  on  m'avait  dit  ici?  il  rcpondit: 
Xon,  Monsieur,  il  le  lui  a  lu.u 

J'ai  derechef  employe  tont  pour  amadouer  ce  ministre,  en  lui  ox- 
posant,  combien  il  augmenterait  sa  gloire  ministerielle  en  contribuant 
d'arranger  cette  affaire  pour  le  bien  ge'neral  et  de  tous  les  etats;  qu'il 
augmenterait  la  reconnaissance  quo  surtout  la  cour  imperiale  lui  aurait 
pour  un  service  aussi  distinguc  rendu  merae  a  l'humanite. 

Ich  habe  durch  dieses  den  Herrn  Minister  wenigstens  geschmei- 
diger gemacht  und  ihn  in  die  Nothwondigkoit  gesetzt,  Alles  dieses  dem 
Könige  zu  hinterbringen   und  in  das  Geständniss  zu  setzen,   dass  er 
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mich  weder  mit  Drohungen,  noch  mit  seinem  imponirenden  Ton  aus 
meiner  fast  demüthigen  Fassung  gebracht  hat. 
Hierin  bestehet  das  Umständliche. 

Nach  meiner  geringen  Einsicht  hat  man  durch  Drohungen  ab-  und 
herausschrecken  wollen,  besonders  ehe  noch  der  Lord  Malmesbury  an- 
kommt ;  vielleicht  auch  hat  man  eine  Gegenerklärung  erwartet,  wenigstem 
gewünscht,  um  Vorwändo  zu  finden,  nach  der  hiesigen  I>age,  Verfassung 
und  Denkungsart  die  Schuld  im  Publico  von  sich  abzuwälzen.  Die  Be- 
merkung, der  dermalige  Krieg  seie  nicht  wie  die  andere  und  zu  weil 
entfernt,  will  gerade  so  viel  sagen,  als  wenn  es  nur  immer  ein  Krieg 
mit  dem  Hause  Oesterreich  sein  müsste.  Was  nun  der  Minister  von 
Finkenstein  mir  weiter  äussert  oder  raittheilt,  steht  zu  erwarten. 


(Beilage.)  A  MR.  I.K  COMTE  DE  LEU RB ACH, 

(Orig.)         enToye*  extraordinaire  et  ministre  pl<'nipot«ntiaire  de  S.  M.  I'Empertur. 

Le  miniatere  du  cabinet  de  S.  M.  prueaienne  s'est  cmpresae  de  porter  k  1* 
connaiaaance  du  Roi  aon  maitre  la  note  que  Mr.  le  comte  de  Lehrhach,  enrt.yr 
extraordinaire  et  miniatre  plcnipotentiaire  de  S.  M.  l'Empereur,  lui  a  remise  *c 
date  da  4  de  ce  moia.*)  8a  Majeste1  s'ätait  flatt6e,  d'aprca  lea  ouvertnrea  qu'ell* 
a  fait  faire  rdcemment  k  la  cour  imperiale,  de  trouver  dana  ce  memoire  une  re- 
ponae analogue  k  )a  franchiae  avec  laquelle  S.  M.  s'eat  expliquee  envers  S.  M. 
l'Empereur  sur  lea  moycna  pt'cuniaires  qui  aeuls  peuvent  la  roettrc  en  etat  dt 
continuer  sa  Cooperation  vigoureuae  k  la  guerre  actuelle,  et  conforme  en  mrme 
tempa  aux  circonatance»  qui,  vu  la  aaiaon  extremement  avancee,  sont  de  narur* 
;'i  ne  permettre  aueun  d&ai.  Elle  s'est  appercue  avec  d'autant  plus  de  aurprL«*. 
qtie  aon  attente  n'a  point  ute"  remplie  a  cet  egard,  que  aur  la  demande  qnVIl- 
avait  faite,  depuis  aon  dt  part  de  l'armee,  k  8.  M.  I.,  de  vouloir  bien  lui  envoyer 
k  Breslau  une  peraonne  de  confiance  relativement  k  cet  objet,  on  lui  fit  espew 
en  reponae,  que  Mr.  le  comte  de  Löhrbach  allait  se  rendre  k  Berlin  avec  An 
inatruetions  propres  k  satisfaire  aux  juatea  dcaira  du  Koi.  S.  M.  vient  en  con- 
a^quence  de  noua  ordonner,  de  prier  Mr.  le  comte  de  Lehrbach  de  vouloir  bi« 
nous  faire  connaitre,  le  plutöt  qu'il  aera  posaible,  s'il  ae  trouve  muni  d'inatme- 
tiona  et  de  pleinspouvoira  pour  traiter  aur  les  conditions  que  8.  M.  s'est  n 
obligee  d'attacher  invariablement  a  la  continuation  de  sa  Cooperation  k  la  guem 
actuelle?  Elle  desirc  avec  ardeur  d'obtenir  promptement  de  Mr.  le  comte  i* 
Lehrbach  une  reponae  categorique  par  rapport  k  ces  conditions,  attendu  qae,  U 
campagne  actuelle  »'taut  maintenant  termin^e,  il  rat  d'une  neeeaaite  indispensable 
de  faire  prendre  aux  troupea  du  Roi  dea  quartiera  d'hiver,  k  l'e*gard  deaqarl« 
8.  M.  se  verrait  k  regret  forcäe,  par  une  trop  longue  incertitude,  a  a'en  tenir 
aux  meaurea  qu'elle  a  annoneees. 

A  Berlin,  le  7  decembre  1793.  Finkenstein.  Alvenaleben  Haugwitz. 

m.  p.  m.  p.  m.  p. 


264  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  9.  December  1793 

Den  8.  nach  der  Cour  bei  dem  Könige  redete  mich  der  ObeN 
Mannstein  bei  Hofe  an,  er  wünsche  mit  mir  in  seinem  Quartier 
eine  Unterredung  zu  haben.  Ich  ginge  mit  ihm  dahin;  seine  Aeu«*e- 
rung  war  folgende:  „Der  König  setzt  sein  ganzes  Vertrauen  auf  Sie. 
Derselbe  meint  es  gewiss  gut.  Kr  wird  mit  Nachdruck  handien.  Ich. 
Mannatein,    will    Alles   beitragen,    mit    Aufrichtigkeit   und  Nachdruck 

*)  Vergl.  oben  8.  394.  Nr.  24H.  Beilage  B. 
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leisten;  was  ich  äussere,  ist  als  Soldat,  nicht  ministeriell.  Der  Kaiser 
muss  und  soll  eine  angemessene  Entschädigung  haben ;  nehme  er  ganz 
Eleass  und  Lothringen,  auch  die  Grenzplätze  und  Districte  in  den  Nieder- 
landen, was  thut  es  uns?  —  Wir  haben  genug.  Die  angeführten  Acqui- 
sitionen  für  Oesterreich  schaden  uns  nichts,  wir  sind  davon  entfernt. 
Aber  Qeld  müssen  wir  haben ,  bald  haben ,  damit  Alles  vorbereitet 
werden  kann.  Bis  Anfangs  April  muss  Alles  bereit  sein,  wird  die  Zeit 
versäumt,  so  ist  schon  für  die  dritte  und  künftige  Campagne  viel  ver- 
loren. Was  sind  drei  Millionen  Thaler  für  Oesterreich  in  diesem  Anbe- 
tracht, dass  der  König  eifrig  mithält  und  Oesterreich  zu  Allem  verhilft?1* 

Da  ich  den  v.  Mannstein  wenigstens  anscheinlich  gut  fände  und 
ihn  immer  mehr  vertraulich  machen  wollte,  so  dankte  ich  ihm  dafür, 
suchte  ihm  alles  Schmeichelhafte  zu  sagen  und  ihm  die  Lage  der 
Sache,  wie  ich  sie  einberichtet  habe,  vorzustellen :  dass  Herr  von  Cesar 
vage  Insinuationen  gemacht  habe.  Die  Sache  ,  erfordere  eine  genaue 
Kcnntniss,  zudem  England  und  das  Reich  mit  ins  Spiel  käme;  die  Herren 
Ministers  sollten  mir  Alles  klar  und  schriftlich  geben,  um  den  kaiser- 
lichen Hof  darnach  zu  unterrichten ;  er  wisse  und  könne  am  besten 
beurtheilen,  was  der  Krieg  dem  Hause  Oesterreich  koste;  man  würde 
ihm  viele  Erkenntlichkeit  haben,  wenn  er,  Oberst  Mannstein,  als  das 
Vertrauen  bei  dem  Könige  geniessend  und  die  Rücksicht  habond,  seine 
gute  Dienste  zum  Besten  der  Sache  eintreten  liesse. 

Er  antwortete:  „es  kann  wol  sein,  dass  Cesar  nicht  Alles  gehörig 
angebracht  habe.  Man  muss  aber  das  Reich  einspannen,  welches 
will,  dass  man  Alles  für  die  Reichsfürsten  thuo  und  diese  wollen  nichts 
oder  wenig  leisten.  Es  gibt  auch  noch  andere  Plane."  Ich  bemerkte 
hierauf:  „auch  dieses  hat  Herr  von  Cesar  zu  Wien  im  Allgemeinen  be- 
rührt; es  ist  ja  ganz  natürlich,  dass  der  kaiserliche  (!)  Hof  an  mich 
nun  die  nähere  Aufklärungen  mache." 

Herr  von  Mannstein  äusserte  hiebei:  „Cesar  hätto  dieses  noch 
nicht  sagen  sollen,  —  nun  ist  Lucchesini  zu  Wien,  der  wird  Alles 
betreiben  und  ins  Klare  setzen ;  wenn  die  Höfe  einig  sind,  so  muss 
auf  einen  soliden  Operationsplan  gedacht  werden;  dazu  wird  nöthig 
sein,  eine  geschickte  verträgliche"  — zu  verstehen  gebend,  dass  es  nicht 
Graf  Wartensleben  sein  mögt  —  „gut  denkende  Militärperson  anhero  nach- 
zusenden; nach  dem  einmal  berichtigten  Plan  muss  jede  Armee  sich 
genau  betragen.  Es  mag  auch  im  Defensiv-  oder  Deckungsstand  treffen 
wen  es  will,  Oesterreich  oder  Preussen." 

Ich  beschwöre  den  Herrn  von  Mannstein,  bei  dem  König,  da  er 
dessen  Vertrauen  habe,  alles  Mögliche  zum  Guten  beizutragen,  ich 
wollte  am  kaiserlichen  Hofe  alles  demselben  nur  Thunliche  empfehlen. 
Er  endigte:  „Ich  werde  es  denen  hiesigen  Ministern  auch  ganz  gerade 
sagen;  die  Franzosen  machen  es  zu  arg,  ich  bin  ihnen  sehr  gram,  6ie 
werfen  Gott  vom  Throne." 

Hierin  bestehet  das,  was  der  Oberst  Mannstein  mir  geäussert  hat, 
und  es  ist  wenigstens  dabei  so  viel  gewonnen,  dass  er  gegen  mich  ver- 
traulich wird. 
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265.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 

(Orig.)  Berlin,  den  10.  December  1793. 

In  der  mit  dem  Minister  Grafen  von  Finkenstein  am  7.  d.  ge- 
habten und  in  meinem  Berichte  Nr.  15  vom  9.  d.  umständlich  an- 
gezeigten Ministerialconferenz  hat  mir  derselbe  bei  der  Uebergabe  de* 
hiesigen  Memoire  bemerkt,  ich  sollte  dasselbe  mit  einem  Courier  nach 
Wien  senden,  weil  der  Gegenstand  pressire.  Ich  bemerkte  ihm  hierauf, 
dass  ich  allerst  die  königliche  Entschlieasung  über  mein  auf  diese  Ueber- 
gabe gemachtes  Begehren  (die  mir  geschehene  mündliche  AeusseruDgt-n 
wegen  dem  Geldbeitrag  von  22  Millionen  Thalern  und  deren  Austheilur.,: 
auf  England,  das  deutsche  Reich  und  Oesterreich  mir  schriftlich  mii- 
zutheilen),  da  ich  selbe  willfährig  vermuthete,  erhalten  würde. 

Gestern  den  9.  gegen  Mittag  schickte  der  Graf  von  Finkensteic 
zu  mir  und  Hesse  mir  sagen,  der  König  schicke  einen  Courier  nach 
Wien  und   ich  könnte,  wenn  ich  wollte,   meine   Depeschen  roitsender.. 
Ich  Hesse  dem  Herrn  Minister  für  die  mitgetheilte  Nachricht  and  Gr- 
neigthoit  danken,  mit  dem  Zusätze,   dass  ich  allerst  die  Ministenal- 
antwort   auf  mein  gestelltes  Begehren  erwartete,  ansonsten  seien  meine 
Depeschen  über  das  Vergangene  schon  abgegangen.  Ich  erhielte  hierauf 
die  Ausrichtung,  dass  ich  Abends  6  Uhr,  nämlich  gestern   den  9.  <L, 
mich  bei  dem  Herrn  Minister  einfinden  möchte.  Bei  meiner  Erscheinung 
äusserte  der  Herr  Minister  Folgendes  in  französischer  Sprache:  .IVr 
König  hat   nöthig  erachtet,   dem  königl.  Gesandten  am   kaiserl.  HotV 
Marquis  von  Lucchesini,   einen  Courier  zu  senden,  der  auch  wirklic; 
abgegangen  ist ;  man  hat  das  von  Ihnen   hier  übergebene  Promemoru 
nobst   der  hiesigen  Antwort  darauf,  sowie  Ihre  Aeusserung  und  Be- 
gehren,  das  mündlich  wegen  dem  Geldbeitrage  Eröffnete  schriftlich  r. 
ertheilen,  dem  Marquis  Lucchesini  mitgetheilet,  damit  der  k.  k.  H 
hierauf  eine  förmliche  Entschliessung  fasse  und  Sie  etwa  instmire,  h.c 
nach  allhicr  förmlich  zu  handlon  und  zu  schliessen.    Der  König  h-- 
auf  den  von  uns  gemachten  getreuen  und  umständlichen  Vortrag  ührr 
Dero  Begehren  den  Befehl  ertheilet,  zu  erklären  :  dass,  da  der  Heir  vec 
Cesar  dem  k.  k.  Ministerio  allschon  umständlich   und  Marquis  Laechr- 
sini  wiederholt  dasjenige  erklärt  und  gehörig  insinuirt  habe    formt  '.> 
ment  et  m  detail),  so  finde  man  nicht  nöthig,  solches  schriftlich  zu  wieder- 
holen   und   mitzutheilen.     Der  König  wünsche,  dass  auch  von  meir.<r 
Seite   mittelst  Courier  die  Wünsche  des  Königs  an  meine  Behörde 
bracht   und  hierüber  eine  ebenso   schleunige  als  gewürige  Entschli»**- 
sung  (une  rtnolution  prompte  pleincmctit  Matisfaimiiitc)  erfolgen  mögte.* 

Ich  konnte  bei  dieser  Eröffnung  abermals  nicht  unberührt  beloÄ-rr 
dass  ich   die  schriftliche  Mittheilung  von  einem  allianzmassigen  Hol 
auch    wegen    der  Wichtigkeit    und    Natur  der   Sache  um^omehr 
hofft  und  ge wünschen   hätte,    als  der  Herr  Marquis  von  Lucchesini  r. 
dorn  königlichen   Hauptquartier  zu    Burwciler  minUttriellctnrnt  erklär." 
habe,   des   Königs  Majestät  wollten   nichts   mehr  mündlich  verhand- 
haben.  Ich  würde  nicht  versäumen,  Alles  zur  Kenntniss  des  k.  k.  Hof- 
schleunig  gelangen  zu  lassen. 
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Im  Grunde  mag  diese  schriftliche  Vorenthaltung  auoh  mit  wegen 
Kngland  geschehen. 

Der  Graf  von  Finkenstein  äusserte  weiter :  „Wir  haben  Nachricht 
von  unserem  Gesandten  im  Haag,  dass  Lord  Malmesbury  von  Brüssel 
allerst  nach  dem  Haag  und   erst  den  16.  d.  allhier  eintreffen  werde." 

Da  es  wahrscheinlich  dazu  kommen  wird,  dass  die  allianzmüssige 
Hilfe  von  20.000  Mann  und  die  Stellung  des  Keichscontingents  nach 
dem  Fusse  von  1681  begehret  werden  müsse,  so  will  ich  unterthänig 
anheimgeben,  wenn  ich  gleich  deshalb  die  hoho  Weisung  und  Instruction 
mit  erhalten  habe,  ob  das  deshalb  zu  übergebende  Memoire  mir  nicht 
wörtlich  vorgeschrieben  und  verfasst  zugeschickt  werden  wolle,  da  mit 
dem  hiesigen  Hofe  sich  in  jedem  Ausdrucke  nicht  genug  in  Obacht  ge- 
nommen werden  kann;  denn  in  dem  Geschäftsgange  und  in  der  per- 
sönlichen Behandlung  glaubt  man  nicht,  allschon  gemeldetermassen,  sich 
an  einem  alliirten  Hofe  zu  befinden. 

Da  nunmehro  der  Marquis  von  Lucchesini  neuerdings  mit  denen 
in  Frage  stehendon  Geldbeiträgen  sowohl  bei  dem  k.  k.  als  Reichs- 
ministerio  auftreten  wird,  so  zweifle  ich  nicht,  dass  von  diesen  beidon 
hohen  Behörden  die  schriftliche  Mittheilung  gefordert  und  durch  diesen 
Weg  leichter  als  durch  mich,  da  man  mich  als  subaltern  betrachtet, 
erhalten  werden  dürfte.  Im  Ganzen  ist  auch  sonderbar,  dass  Preussen 
Holland  bei  der  Geldforderung  auch  mit  deeimiren  will. 

Das  Betragen  des  russischen  Gesandten  von  Alopeus  mit  den  hie- 
sigen Ministern  wird  täglich  auffallender.  Gestern  bei  der  Cour  beim 
Kronprinzen  hat  er  mit  dem  Grafen  Haugwitz  sich  eine  Stunde  lang 
öffentlich  in  Eck  gestellet  und  in  dem  geheimsten  Gespräche  sich  be- 
funden, gleichsam  damit  ich  es  sehen  sollte.  Das  ganze  Corps  diplo- 
matique ist  deshalb  aufsichtig. 


266.  QUELQUES  IDEES  EPARSES  SUR  LE  CORPS  DIPLOMATIQUE 
tel  qu'il  se  trouvait  ä  Berlin  en  1793*). 

Le  comte  de  Nesselrode,  homme  de  boaueoup  de  con- 
naissance,  d'un  commerce  aise  et  interessant;  mais  ayant  des  manicres 
de'sagreablos,  gesticulant  des  pieds  et  des  mains,  ce  qui  lui  donno  un 
ridicule,  dont  il  a  ete  la  victime  ;  aujourd'hui  nul  dans  les  affaires  de 
sa  cour  eclipse  par 

Alopeus,  je  ne  sais  trop  pourquoi ;  bouffi  de  toute  la  morgue 
d  un  parvenu  sans  avoir  les  talents  et  le  merite  tranchant  qu'on  ren- 
«  ontre  quelques  fois  dans  les  personnes,  dont  il  est  permis  de  dire : 
*«ae  fortunae  faber.  Les  circonstances  du  dernier  partage  de  la  Pologne 
lui  ayant  donne  un  ascendant  sur  le  ministere  de  Berlin,  et  voulant 
finger  apparemraent   la  conduite  de  Ewart  vis-a-vis  de  Herzberg,  il  a 


*)  Beilage  zu  einem  Berichte  Lehrbachs  vom  10.  December,  in  dem  es 
Wisst:  „Le  secretaire  de  legation,  Mr.  de  Hekel,  m'a  confidentiellement  com- 
munique  dans  la  picce  ci-juinte  ses  idees  sur  les  personnes  qui  composent  le 
«^rns  diplomatique  K  cette  cour.M 
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pris  un  ton  dans  la  societe  meme  auquel  la  faiblesse  des  ministres  du 
Roi  pouvait  lui  donner  Heu.  A  S^Petersbourg  il  tient  aux  Besborodko 
et  Subow ;  mais  il  est  mecontent  d'eux,  ayant  declare  tont  haut  qu";  % 
l'avaient  joue  lors  de  la  derniere  distribution  des  graces  imperiales.  J  a: 
cru  remarquer  qu'il  n'est  pas  trop  bien  intentionne  pour  la  cour  d<> 
Vienne;  il  est  d'ailleurs  mal  avec  Rasnmowsky  et  Romanzow ;  il  f  a " 
a  qai  veut  l'entendre,  la  satire  de  son  collegue  Nesselrode,  ce  qui 
prouve  assez  son  peu  de  prudence  et  de  delicatesse. 

Le  Chevalier  Borg  h  es  e,  galant  homme,  n' ayant  ni  plu«  m 
moins  d'esprit  qu'il  no  faut  pour  le  role  qu'il  a  h  soutenir  ici;  intime- 
ment  lie  avec 

Le  Marquis  Parella,  a  peu  pres  dan6  le  meme  cas  que  son  an: 
espagnol ;  les  liaisons  de  leurs  cours  respectives  etant  imperceptibles  t> 
fournissent  gueres  les  occasions  de  se  faire  valoir.  Cela  n'empcche  pa- 
le marquis  d'etre  tourmente  du  demon  de  la  curiosite,  voulant  tout  de- 
meler,  tout  approfondir,  ce  qui  rend  son  commerce  un  peu  iniportuc 

Carisien.  Son  merite  est  d'autant  plus  precieux,  qu'il  se  cach. 
sous  l'enveloppe  de  la  modestie.  A  un  jugement  mür,  a  une  rar* 
penetration  il  joint  los  qualites  essentielles  de  la  rcserve,  de  la  poh 
tesse,  les  ressources  d'uno  tcto  parfaitement  bien  organisee  et  la  re- 
putation  d'un  caractere  sür.  Do  tous  les  ministres  qui  m'ont  pari 
jusqu'ici  de  ce  chaos  indcfinissable  de  la  revolution  franqaise  ,  il  e*t  le 
seul  qui  ait  devoloppe  des  idees  nettes  et  tire  dos  conclusions  juste« 
II  me  semble,  qu'on  est  bien  loin  d'apprecier  ici  ce  que  vaut  cet  hommr 
lui -meme  parait  s'en  appercevoir  sans  en  etre  affecte. 

Le  baron  de  Reede,  faux,  dissimule,  cre'ature  de  la  pnr 
cesse  d'Orange,   d'autant  plus  humble  serviteur  de  la  cour  de  Pniv» 
qu'il  a  epouse  une  Brandenbourgeoise  et  qu'il  tache  k  perpetuer  ^ 
raission  actuelle.    On  me  dit  qu'autrefois  il  a  tout  fait  pour  s*insin!y* 
dans  la  conti  an  ce  de  Mr.  le  prince  de  Reuss;  je  serais  presque  facht 
s'il  y  avait  reussi. 

Le  co  rate  de  Bernstor  ff,  jeune  homme,  bien  aimable  et  va- 
struit,  mais  jouissant  de  peu  de  sante  et  etant  presque  toujours  ab««:. 

Zinzendorff,  doyon  des  ministres  etrangeres  a  Berlin;  cV* 
peut-etre  la  son  principal  merite.  La  gloire  d'avoir  ete  un  des  signatairf* 
de  la  paix  de  Teschen  lui  a  tourne  la  tete.  Je  le  soupc/mne  un  p*-; 
anti-Autrichien  malgre  les  lec,ons  que  peut  lui  donner  son  frtre;  il  • 
ete  un  des  adorateurs  de  Herzberg;  —  c'est  tout  dire. 

Hatzfeld.  II  sait  beaucoup;  mais  il  dit  encore  plus  qu'il  n<" 
sait,  car  il  dit  tout.  ("ost  un  veritable  Esop  k  la  cour;  rien  n'erhapf 
a  son  oeil  perc,ant,  ni  a  sa  langue  mordante  qui  lui  a  deja  ioscite  piu* 
d'un  desagrement.  II  est  bon  cependant  de  le  menager;  car  ayant  bea- 
coup  d'aeres  aupres  les  femmes  et  nimant  a  choser  lui-mem^,  on  apprrn<i 
par  son  eanal  les  choses  los  plus  socrrtos. 
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267.  L.  COBKNZL  AN  THUGUT. 

St.  Petersbourg,  le  13  decembre  1793. 
*Sur  la  nouvelle  que  la  cour  de  Londres  s'est  decidee  a  envoyer 
le  lord  Malraesbury  a  Berlin,  S.  M.  rimperatrice  a  pris  hier  matin 
la  resolution  de  faire  partir  le  prince  de  Nassau  pour  le  meme  en- 
droit,  en  le  chargeant  des  representations  les  plus  fortes  et  les  plus 
energiques,  pour  determiner  S.  M.  prussienne  a  continuer  les  memes 
efforts  dans  la  guerre  contre  la  France.  Le  prince  de  Nassau  a 
ordre  de  s'entendre  intimement  avec  le  lord  Malraesbury  et  avec 
le  comte  de  Lehrbach  et  part  tout  aussi  zele  pour  le  succes  de  cette 
commission  qu'il  otait  arrive  dispose  ä  excuser  le  procede  prus- 
sien ;  ayant  vecu  dans  la  plus  grandu  familiarite  avec  Froderic 
Guillaume  et  rauni  corame  il  le  sera  d'instructions  pre'cises,  convaiucu 
d'ailleurs  de  reffet  qu'a  produit  sur  rimperatrice  la  perfidio  prussienne, 
on  le  croit  l'hommc  le  plus  propre  h  etre  employe  dans  cette  commission 
et  le  plus  a  porteo  d'en  parier  fortement  au  Koi.  Whilworth  reexpedie 
deraain  son  courrier  avec  la  nouvelle,  et  do  Tenvoi  du  prince  de  Nassau, 
et  des  representations  iteratives  qui  vont  etre  faites  a  la  cour  de  Berlin. 
J'ai  profite  de  cette  occasion  pour  cn  donncr  avis  a  Mr.  le  comte  de 

Löhrbach  et  repondre  h  Mr.  le  comte  Louis  Starhemberg  Au 

moraent  oü  j'allais  finir  la  presente  depeche,  je  re^ois  celle  dont  V.  E. 
ni'a  honore  le  23  du  mois  passe.  Markow  <{ui  so  trouvait  dans  le 
moment  chez  moi  m'a  temoigne,  que  rien  au  monde  ne  lui  somblait 
micux  fait  ni  plus  adapte  aux  circonstances  que  la  note  dont  a  ete 
charge  Mr.  le  comte  de  Lchrbach.  II  l'a  emportee  pour  la  montrer 
sur  ce  champ  au  Subow  et  u  rimperatrice.* 

268.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 

(Orig.)  Berlin,  den  15.  December  1793. 

A.  Der  englische  Charge  d'affaires,  Rose,  ein  junger,  sehr  eifriger 
und  gut  denkend  scheinender  Mann,  benimmt  sich  gegen  mich  sehr 
gut,  nachdem  ich  ihn  durch  ein  gutes  Benehmen  zu  gewinnen  gesucht 
habe.  Derselbe  bäte  sich  mit  mir  eine  Unterredung  aus. 

In  dorsclben  beklagte  er  sich  in  allem  Betracht  über  den  hiesigen 
Hof;  er  erwähnte  mir  von  einem  Memoire,  welches  der  Marquis  von 
Lucchesini  schon  den  23.  August  im  Hauptquartier  dem  Lord  Yarmouth 
übergeben  und  darin  von  Geldaushilfe  für  eine  Campagne  1704  gesprochen 
habe.  Dieses  Memoire  habe  der  onglische  Hof  durch  Lord  Yarmouth  un- 
beantwortet gelassen,  bis  er,  Rose,  am  31.  October  eine  Antwort  erhalten 
habe,  worin  die  Geldaushilfc  verweigert  und  sich  auf  die  bestehende 
Allianz  und  jüngsto  Convention  vom  12.  Juli  1793  Grossbritannischer- 
seits  bezogen  würde. 

Ich  suchte  den  Herrn  vou  Rose  zu  bereden,  dass  er  mir  diese 
zwei  Memoires  lesen  Hesse.  Dieses  geschähe;  und  ich  suchte  weiter, 
ob  er  sie  mir  nicht,  um  ihren  Inhalt  genauor  einzusehen,  einen  Tag 
lassen  wollte.  Dieses  und  dass  ich  daraus,  ohne  Abschrift  zu  nehmen, 
einen  Auszug  machen  könnte,  gestattete  mir  derselbe;  ich  lioss  aber 
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schnell  eine  vollkommene  Abschrift  machen  nnd  lege  beide  zur  hohen 
Einsicht  sub  Nr.  8,  9  gehorsamst  an. 

Der  Minister  Finkenstein  hat  dem  Herrn  Rose  bei  der  Uebergab« 
des  Memoire  geäussert,  dass  Herr  von  Jacobi  Befehl  habe,  mit  dem 
englischen  Ministerio  die  Sache  zu  berichtigen;  der  Minister  Pitt  habe 
sich  bei  dem  Herrn  von  Jacobi  selbst  erkundigt,  wie  viel  er  glaube, 
dass  man  Geld  nöthig  haben  würde.  Der  Herr  von  Jacobi  habe  selbst 
Weisung,  dem  englischen  Ministerio  die  Zweifel  des  preussischen  Hofe«, 
ob  der  casus  foederis  vorhanden,  glimpflich  vorzutragen.  Herr  von 
Kose,  dem  es  auffiel,  dass  diese  Negotiation  dem  Herrn  von  Jacobi  zu- 
geschoben und  er  aus  der  Sache  gehalten  werden  sollte,  kam  in  Eifer 
und  äusserte  dem  Herrn  Minister  Finkenstein :  Pitt  seie  zwar  erster, 
aber  nicht  Minister  der  auswärtigen  Geschäfte;  was  Lord  Grenville 
äussere,  gelte;  es  wäre  eben  so,  als  wenn  man  am  preussischen  Hoff 
eine  Aeusserung  des  Ministers  Bluraonthal  in  Rücksicht  eines  auswär- 
tigen Geschäftes  anführen  wollte;  sodann  seie  die  blosse  Erkundigung 
des  Herrn  Pitt  vor  dem  hier  übergebenen  Promemoria  geschehen;  er. 
Rose,  müsse  gegen  Alles,  was  dem  Inhalte  dieses  Memoire  entgegen 
seie,  förmlich  protestiren;  qu'il  se  tenait  simplement  au  traitc  d'alliance 
et  a  la  Convention  du  12  juillet  1793.  Dieses  Gespräch  und  diese« 
Benehmen  missfiele  dem  Herrn  Minister  Finkenstein,  und  seitdem  in 
dem  Herrn  Rose  nichts  mehr  hiovon  gesprochen  worden.  Dieser  sagt* 
mir  noch,  dass  er  sicher  seie,  dass  das  von  den  Preussen  in  Holland 
eröffnete  Darlehen  wegen  Mangel  des  Crcdits  und  noch  mohr  des  gut« 
Glaubens  gescheitert  seie. 

Ks  ergibt  sich  hieraus,  dass  Lord  Yarmouth  in  dem  preußischen 
Haupt<]uartior  das  oben  angezogene  Momoire  vom  23.  August  gani 
goheim  gehalten  habe,  woraus  damalen  schon,  mithin  vor  dem  Po  hl  i  sehen 
Vorwand  und  der  Reise  des  Königs  dahin,  zu  ersehen  gewesen,  da* 
Preussen  ohne  Geldbeitrag  zur  dritten  Campagne  nicht  schreiten  wolle. 

Ich  habo  auf  diese  Vertraulichkeit  des  Herrn  von  Rose  auch  vor. 
meiner  Seite  die   bezeigt,  welche   die  Lage   der  Sache  erlaubt;  habt 
ihm  diese  zergliedert,  auch  das  hier  übergebene  Memoire  lesen  lasser. 
Herr  Rose  erwartet  nun  die  Aukunft  des  Lord  Malmesbury   und  steht 
in  Allem  still. 

//.  Damit  der  russische  Gesandte  von  Alopeus  an  seinem  Hoff 
sich  gegen  Rüekhalt  nicht  beklagen  könne,  habe  ich  im  Gesellschaft- 
lichen gesucht,  mich  mit  ihm  zu  unterhalten,  alle  mögliche  nichts  be- 
deutende Vertraulichkeit  zu  bezeigen;  habe  ihm  auch  in  Worten  be- 
merkt, dass  ich  angewiesen  seie,  wegen  der  zwischen  beiden  Höfen 
glücklich  bestehenden  Freundschaft  und  Allianz  mich  um  sein  Vertrauen 
zu  bewerben.  Kr  hat  immer  im  Allgemeinen  geantwortet,  er  würde 
mir  Gleiches  mit  Vergnügen  einhalten.  Vor  einigen  Tagen  gab  er  mir 
zu  Khren  oin  grosses  Souper,  wo  ich  Gelegenheit  nähme,  ihm  zu  sagen, 
ich  hoffte,  er  würde  bei  der  dermaligen  Geschäfts-  und  Sachlage  Alle« 
beitragen,  damit  die  französische  Angelegenheiten  dahin  gefuhrt  und  ge- 
endigt würden,  wie  es  das  allgemeine  Wohl  erheischte.  Da  er  von 
Allem  ohnehin  durch  dio  preussischc  Minister  unterrichtet  ist,  der  Graf 
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Nesselrode  allhier  blos  persönlich  und  nicht  politisch  oxistirt,  auch  von 
Nichts,  sowohl  von  seinem  als  dem  hiesigen  Hofe  weiss,  so  habe  ich 
dem  Herrn  von  Alopeus  näher  von  der  dermaligen  Lage  gesprochen, 
ihm  zu  schmeichlen  und  dio  Wichtigkeit  seines  Hofes  in  den  französi- 
schen Angelegenheiten  geltend  zu  machon  gesucht;  ihm  bemerkt,  dass 
doch  Preussen  eine  der  beträchtlichsten  Entschädigungen  habe;  Oester- 
reich, obgleich  dreimal  mehr  anwendend,  habe  noch  nichts;  seie  durch 
den  ihm  wohlbekannten  Aufwand  im  Türkenkriege  erschöpft  gewesen; 
man  habe  zu  Wien  von  Geldaushilfe  allgemeine  Anträge;  dass  auch 
noch  andere  Mittel  und  Plane  möglich  wären;  und  hier  wolle  man  von 
Xichts  bestimmt  heraus,  welches  doch  zu  wissen  nöthig.  Herr  Alopeus 
bemerkte  mir,  der  König  habe  ihm  selbst  gesagt:  „Oesterreich  muns 
seine  angemessene  Entschädigung  haben  und  über  Frankreich  nehmen  ; 
dazu  will  ich  nicht  nur  helfen,  sondern  es  ist  mir  auch  recht;  es 
macht  gegen  Frankreich  eine  nützliche  Vormauer."  Die  andere  Plane, 
äusserte  Herr  von  Alopeus,  sind  Saecularisationsplane,  um  zu  ent- 
schädigen. 

Meiue  Hauptabsicht,  bei  diesem  Gespräche  zu  erfahren,  ob  Alo- 
peue  allhier  eine  günstige  Sprache  auf  Befehl  seines  Hofes  geführt  habe, 
wurde  nicht  erreicht,  dann  er  schwieg  hievon  ganz  still ;  und  ich  glaube 
ans  Allem  wahrzunehmen,  dass  eine  solche  Sprache  von  Seite  Russlands 
allhier  noch  nicht  eingetreten  seie. 

C.  Da  allhier  die  inländische  Minister  theils  wegen  ihrer  Anzahl, 
theils  nach  der  hiesigon  Einrichtung  ein  grosses  Gewicht  selbst  über 
die  im  Staatsrath  sitzende  drei  Minister  des  Cabinets  und  der  aus- 
wärtigen Geschäften  haben,  so  habo  ich  im  gesellschaftlichen  Leben  ge- 
sucht, auch  Jenen  ihre  Meinung  und  Neigung  auszuforschen. 

Unter  dencnselben  spielen  die  Minister  von  Blumenthal  und 
Heiniz  cino  Rolle,  da  sie  noch  unter  dem  vorigen  Könige  die  inlän- 
dische Geschäften  ,  vorzüglich  das  Finanzfach  bearbeiteten.  Diese 
Minister  sind  nebst  dem  Kriegscollegio  ganz  gegen  die  Fortsetzung  des 
Krieges.  Dir  v.  Blumenthal  hat  die  Aufsicht  über  den  Schatz  und 
lamentirt  allenthalben  dergestalt,  dass  es  im  Publico  Aufsehen  machen 
miiBs.  Der  Minister  von  Heiniz,  ein  geschickter  Mann,  ehemals  in 
kursächsischen  Diensten  ,  —  da  er  allda  und  auch  hier  das  Bergwesen 
hat,  ist  in  ganz  Ungarn  und  Siebenbürgen  gewesen,  kennt  das  Meiste 
der  österreichischen  Monarchie,  —  hat  sich  mit  mir  bei  Gelegenheit  eines 
mir  gegebenen  Diners  in  Gespräche  über  die  französische  Angelegen- 
heiten eingelassen,  wo  er  seine  und  im  Grunde  die  wahre  Meinung 
des  hiesigen  Hofes  vorrathen  hat.  Er  äusserte:  n Russland  hat  im 
Grunde  allein  ohne  Aufwand  im  Trüben  gefischt;  —  wir  haben  zwar 
für  unseren  Aufwand  etwas,  aber  allerst  in  zwanzig  Jahren  wird  der 
preussische  Staat  Nutzon  davon  haben.  England  blieb  anfangs  zurück; 
Preussen  und  Oesterreich  mussten  Alles  aufwenden ,  und  nun  den 
Engländern  das  Wasser  an  den  Mund  geht,  sollen  sich  Andere  wegen 
ihnen  ruiniren.  Er  glaube,  man  solle  auf  Frieden  donken ;  Frank- 
reich mittelst  Waffenstillstand  sagen  :  , Zeigt  an,  wie  ihr  die  Republik 
formiren  wollt,   damit    die  coalisirte  Mächte  sich  darnach  benehmen 
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können';  geht  es  nicht,  so  kann  man  in  der  Sache  weiter  fortfahreu. 
Die  mit  dem  vorigen  König  gearbeitete  Minister  haben  in  Allem  zum 
Grundsatze:  man  muss  in  jeder  Sache  eine  Partei  nehmen  und  dabe: 
bleiben;  es  ist  auch  in  dieser  Sache  mein  Grundsatz.' 

Da  ich  den  Minister  Heiniz  schon  lange  kenne,  so  habe  ich 
ihm  über  diese  Aeusserung  alles  Mögliche  gesagt;  wie  diese  Pro position 
an  Frankreich  möglich  seie?  was  für  Unheil  daraus  für  Europa  nnd 
besonders  alle  monarchische  Staaten  entstehen  müsse?  Das  Wahre  wäre, 
die  dritte  Campagne  mit  aller  Macht  fortzuführen,  um  der  Sache  ein 
Ende  zu  machen. 

In  dieser  Heiniz'schen  Aeusscrung,  die  nach  der  Tafel  ge- 
schehen, dürfte  die  wahro  Absicht  und  System  des  hiesigen  Hofe- 
liegen. 

Ich  habe  es  schon  aus  dem  Hauptquartier  und  auch  von  hier  pe- 
schrieben :  die  gemachte  Geldforderungen  und  gesetzte  fast  nicht  in 
erfüllen  mögliche  Bedingnisse,  besonders  wegen  dem  deutschen  Reich, 
geben  hinlänglich  zu  erkennen,  dass  man  sie  mache,  um  zu  suchen, 
aus  der  Sache  zu  kommen.  Es  gibt  vernünftige  Leute,  die  behaupten, 
die  hiesigo  Minister,  besonders  Lucchosini,  und  zwar  seit  der  Rück- 
kunft des  gewesenen  Zweibrück'schen  Ministers  von  Esebek  hätten  von 
der  Nationalconvention  Gelder  erhalten. 

Der  Minister  Graf  Haugwitz  hat  dem  kursächsischen  Gesandten 
Grafon  Zinzendorf  und  dieser  dem  Fürsten  Reuss  gesagt,  der  Marqa:< 
von  Lucchesini  habe  geschrieben,  E.  Exc.  hätten  ihm  gesagt:  .Le  com: 
de  Lohrbach  est  niuni  de  toutes  los  instruetions  powiblea  pour  »ar* 
ranger  avec  la  cour  do  Prusso  sur  les  objets,  dont  il  s'agit.-  Er,  Gni 
Haugwitz,  könne  dieses  mit  meinem  Benehmen,  Acusserung  uud  Forde- 
rungen nicht  vereinbaren.  Der  Herr  Fürst  von  Reuss  hat  dem  Gräfe: 
von  Zinzendorf  darauf  erwidert,  dass  ich  in  Allem  ganz  nach  ö« 
aufhabenden  Weisungen  gehandelt  hätte. 


•J<59.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  15.  Dpcember  1793. 

.  .  .  Der  Kronprinz  zeigt  sich  in  Allem  sehr  militärisch  und  wni 
die  Staatswirthschaft  zum  Hauptgegenstand  seiner  Zeit  machen.  Au< 
man  ihm  seinen  Hofstaat  formirt  vorlogte  und  vier  Pagen,  zwei  für 
ihn  und  zwei  für  soino  Gemalin  ansetzte,  schrieb  er  auf  die  Seite:  »Ich 
danke  meines  Vaters  Majestät;  für  meine  Frau  nohmo  ich  sie  an:  ftr 
mich  verbitte  ich  sie  und  wünsche,  dass  das,  was  sio  kosten,  bei  meine« 
Regiment«,  besonders  für  die  Kinder,  verwendet  werden  mögte ;  übrigen« 
bitte  ich  Alles  so  viel  möglich  einzuschränken.  Die  jetzige  Zeit  no«. 
die  Lage  des  preussischen  Staates  scheinen  es  zu  fordern."  Auf  dieser 
Thronfolger  dürfte  das  Haus  Oesterreich  aufmerksam  zu  werden  Ur- 
sache haben. 
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270.  LEHRBACH  AN  THUGUT 
(Orig.)  Berlin,  16.  December  1793. 

Der  russische  Gesandte,  Herr  von  Alopeus,  hat  mir  heute  er- 
öffnet, dass  er  von  seinem  Hofe  den  Befehl  erhalten  habe,  dem  hiesigen 
zu  erklären: 

a)  dass  Preussen  in  der  bevorstehenden  Campagno  mit  der  näm- 
lichen Macht  und  noch  mit  derselben  Verstärkung  gegen  die  Franzosen 
ernstlich  und  mit  Nachdruck  agiren  möchte; 

b)  dass  Preussen  dem  Hause  Oestorreich  in  Rücksicht  seiner 
Entschädigung  nicht  nur  nicht  hinderlich,  sondern  mit  Allem  dazu 
beförderlich  sein  dürfte.  Dieses  werde  er  nun  dem  preussischen  Mini- 
sterio  erklären.  Er,  von  Alopeus,  seio  auch  Schuld,  dass  die  proussische 
Truppen  bis  anhero  nicht  zurückgezogen  worden  seien,  welches  man 
schon  vor  vier  Wochen  zu  befehlen  vorgehabt  hätte ;  er  seie  hierauf 
in  den  hiesigen  Hof  gedrungen,  dass  es  nicht  geschehen  mögte,  zudem 
man  wegen  der  Geldaushilfe  zu  tractiren  im  Begriffe  stehe  und  mich 
deshalb  allhier  erwartete,  worauf  an  don  Herzog  von  Braunschweig 
der  Befehl  ergangen  seie,  alle  Truppen  annoch  am  Rhein  zu  behalten; 
er,  von  Alopeus,  sähe  vor,  dass  man  ihm  hierauf  die  vorberührte  Er- 
klärungen orwidern  würde,  dass  man  ohne  Geldaushilfe  den  Krieg  fort- 
zusetzen nicht  im  Stando  seie. 

Ich  dankto  demsolben  für  die  Eröffnung  und  suchte  dem  russischen 
Hofe  deshalb  viel  Schmeichelhaftes  zu  sagen,  und  dass  diese  Erklärungen 
zum  allgemeinen  Besten  sehr  Vieles  beitragen  würden;  —  der  preussische 
Hof  müsse  beherzigen,  dass  jede  Macht  der  Coalition  seine  Erschöpfungen, 

—  besonders  Oestorreich,  welches  dreifach  mehr  bis  anhero  verwendot 

—  habe ;  dass  Preussen  eine  der  beträchtlichsten  Entschädigungen, 
Oesterreich  noch  gar  keine  habe. 

Herr  von  Alopeus  bemerkte:  «Wenn  es  doch  möglich  wäre,  Geld 
zu  schaffen;  das  deutsche  Reich  muss  etwas  thun;  os  könnte  ja  durch 
Säcularisation  geholfen  werden."  Ich  erwiderte  hierauf,  dass  ich  wegen 
Säcularisation  gar  keine  Weisung  hätte;  ich  könnte  hievon  nirgends 
einen  Antrag  oder  Erwähnung  raachen;  angemessen  sei  es  jeder  co- 
alisirton  Macht,  die  bevorstehende  Campagne  mit  allem  Nachdruck  zu 
machen;  wo  alsdann  zu  helfen  wäre,  dass  der  Sache  ein  angemessenes 
Ende  gemacht  würde. 

Der  Herr  von  Alopeus  empfahl  sich  dabei  in  meine  Freundschaft 
und  Vertrauen;  er  würde  in  Allem  vertraulich  mit  mir  handien;  — 
ich  versicherte  im  Allgemeinen  ein  Gleiches. 

Der  dänische  Gesandte  am  hiesigen  Hofe,  Graf  von  Bernsdorf,[Sohn 
«les  Ministers,  hat  geäussert :  die  russische  Kaisorin  habe  mit  don 
Füsson  gestampft,  als  sie  gehört  habe,  Prousson  wolle  die  Truppen 
zurückziehen.   


271.  THUGUT  AN  STARHEMBERG. 
(Minute.)  Vienne,  lo  16  d6cembre"1793. 

A  la  suite  d'nn  courrier  arrive  a  Mr.  le  chevalier  Edon,  co  mi- 
nistro  a  renouvelc  les  instanecs  les  plus  pressantes  pour  lo  prompt  en- 
voi  do  quatre  bataillons  de  nos   troupes  a  Toulon.     Malgre  les  motifs 
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Graves  qui  s'y  oppopaient,  TEmpcreur  a  fait  ceder  toutc  antre  consir>- 
ration  au  desir  de  donner  une  nouvellc  preuve  irn'fragable  de  son  zeir 
pour  le  bien  de  la  cause  commune  et  de  sa  condepcendance  pour  le« 
veeux  de  S.  M.  britanniquo.  En  consequence  il  a  et*»  envoye  a  Milar. 
l'ordre  definitif  de  faire  mettro  en  raarche  los  quatre  bataillons  en 
question,  aussitot  quo  les  mesuros  neeepsaires  tant  pour  leur  approvi- 
sionnement  en  route,  quo  pour  lour  erabarquement  auront  cte  prealabk- 
ment  prisep  et  aspurees.  En  memo  temps  S.  M.  a  fait  passer  a  Turin 
le  colonel  Simbschen,  charge  de  conrerter  avec  Mr.  le  ehevalier  Tn'vor 
tout  ce  qui  a  rapport  a  cot  objet. 

En  attendant  le  danger  d'uno  invasion  ennemie  dans  le  Milanat* 
non  seulement  subsiste,  mais  parait  devoir  subsister  longtempp  encor>\ 
D'abord  nos  nouvelles  ici  sur  Icp  dispositions  de  la  republique  de  Gene« 
ne  Bont  nullement  aussi  favorablep  que  le  raarquip  Spinola  les  a  an- 
noneeep  a  Londres:  maip  quelle  que  soit  encore  la  resolution  qu'on  adop- 
tera  a  GeneP,  il  n'est  pas  douteux  que  Icp  Francaip,  pour  autant  que 
Icp  circonstances  le  leur  permettront,  ne  manqueront  pap  desormais  de 
prendre  pretexte  de  ce  qui  ept  passe  h  Genes  pour  forcer  le  pomgc 
n  travers  son  territoire  quo  pa  neutralito  jusqu'ici  avait  fait  respecter. 
II  est  donc  indippenpable  pour  parer  a  tout  evenoment  facheux  dt 
remplacer  en  Italic  les  quatre  bataillons  qui  vont  a  Toulon.  et  l'Km- 
pereur  a  ordonne  en  consequence  de  faire  avancer  en  Tirol  un  nouveau 
Corps  de  troupes  de  l'interieur  de  «es  etats  qui  etait  destine  a  renforevr 
Tarraee  de  Mr.  le  general  Wurmser.  Cependant  le  peu  de  eorapte  qoe 
noup  pouvonp  faire  sur  la  loyaute  du  Roi  de  Prusse  rend  le  besoin  tif 
ce  renfort  pres  l'armee  du  Rhin  d'autant  plus  urgent,  que  ce  prince  M 
cesse  de  marquer  une  intention  decideo  d'en  faire  retirer  unc  partie  at 
ses  troupes  poup  les  ordres  de  Mr.  le  duc  de  Brunsvic. 

Dans  l'impossibilite  oü  nous  sommes  do  remplacer  de  manitf 
quelconque  pres  l'armee  du  Rhin  le  renfort  dont  la  destination  vier 
d'etre  changee  pour  passer  vers  le  Milanais,  nous  n'avons  cn  co  motner* 
d'autre  moyen  d'y  pourvoir,  si  non  celui  que  nous  esperonp  de  trouvt-r 
dans  requite  et  la  reeiprocite  des  sentiraents  de  la  cour  de  Londre«.  i 
qui  nous  sommes  dans  le  cas  d'adresper  les  plus  pressantes  instancev 
de  vouloir  bien  prendre  au  plutot  a  sa  solde  quelque  corps  de  troup«** 
qu'on  puisse  joindre  a  l'armee  de  Mr.  le  general  de  Wurmser,  et  suppl*-«  r 
par  la  au  deficit  que  la  condescendanep  de  S.  M.  I.  pour  la  deraand- 
de  l'Angleterre  y  doit  occasionner. 

J'ai  expose  en  detail  les  motifs  et  la  neeessitc   urgente  de  cell«- 
demando  de  notre  part  a  Mr.  le  ehevalier  Eden,  et  je  ine  Matte  que  tc« 
representations  contribueront    a   acrelerer   une  reponse  favorable  ä 
egard. 

272.  WURMSER  AN  FERRARIS. 
(Eigenh.  <>rig.) 

(Kr.-A.  Oherrh.  13/64.)  Hajjonnn.  co  17  dt'cembre  17'.«.; 

La  lettre  du  U  decembre  que  V.  E.  m'a  fait  l'honneur  de  aVcttrv 
ne  m'est  parvenue  que  le  14  du  raois  et  celles  du  (i,  7,  8  m'arriv»r: 
dans  ee  moment  eontinuelleraent  attaque,  tantot  generalement  sur  tou- 
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mes  postes  ä  la  fois,   tantot  sur  les  deux   ailes,  tantot  sur  le  centre; 
enfin   e'est  un   massacre.    Tant   que  Landau  tiendrn  ou   quo  l'on  ne 
fasse  pas  une  diversion  ailleurs,   ces  infernales  attaques  continueront 
de    ratme.    Les  Prussiens  agissent  avec  Landau,   comme  ils  ont  fait 
avec  Mayence;  ils  mangent  et  boivent  avec  le  commandant  et  les  offi- 
ciers  de  la  garnison  de  Landau,  au   Heu  de  leurs  jeter  quelques  cen- 
taines  de  bombe?  qui  les  feraient  dccider  de  se  rendre.   Les  Prussiens 
ont  envoye  du  scconrs  a  Lembach,  paree  que  ce  poste  les  interesse  per- 
sonnellement;  mais  mon  poste  de  Fröschweiler  est  fortement  menace, 
au  point  que  le  general  Funck  qui  y  commande  est  en   peino  de  se« 
pic»ces  de  1 2  qu'il  a  dans  deux  redoute.«,  au  cas  qu'il  soit  force  de  se 
retirer  par  les  mauvais  chemins  presque  impraticables  jusqu'a  Werth.  II 
espore  pouvoir  se  soutenir;  mais  je  ne  suis  pas  moins  dans  des  inquie- 
tudes  continuelles.    Hier  et  avant-hier  les  deux  postes  de  Marienthal 
ot  de  Schweighausen  ont  ete  rudement  attaques.    Le  coeur  me  saigne 
de  perdre  journellement  tant  de  braves  gens  tues  et  blesses.    Les  pa- 
triotes  feront  la  guerre  decidement  tout  Häver;  quand  memo  je  serais 
foree  de  prendre  la  position  derricre  la  Selzbach*),  je  ne  serais  pa«  moins 
persecute  tout  l'hiver.  J'ai  non-seulement  l'arme'e  de  l'Alsace,  colle  de 
la  Saare   et  de   la  Moselle  vis-a-vis  de  moi,  mais  aussi  un  corps  de 
quinze  milles  hommes,  qui  ont  ete  detaehos  de  Tarmee  des  Pays-bas. 
Si   le  prince  de  Cobourg  n'envoie  pas  un  renfort  au  corps  de  Treve 
avec  un  homme  de  töte  pour  faire  une  diversion,  et  que  Ton  engage  le 
duc  de  Brunsvic  de  bombarder  Landau,  je  ne  serais  pas  delivre  de 
mes  roeaux.   II  [i]ne  parait  reellement,  que  le«  patriotes  mt'nagent  les 
Prussiens;  il  est  visible,  que  toutc  i'armee  ennemie  se  porte  sur  mon 
corps  seul.    Cette  fameuse  bataille  que  les  Prussiens  font  tant  sonner 
n'est  autre  chose  fque]  ce  que  je  fais  chaque  jour,  excepte  quo  nous 
leurs  avons  pris  du  canon  par  six  a  huit  pieces  et  qu'eux  n'en  ont 
pris  que  deux.    Quant  a  l'expedition  de  Bitsch,  je  dirais  a  mon  con- 
fesseur  que  je  regarde  l'affaire  pour  une  escroquerie.  II  n'est  pas  vrai- 
semblable,   qu'un  homme  gagne  pour  une  si  grosse  sommo  n'ait  pas 
ouvert  du  moins  la  troisieme  porte,  les  Prussiens  aux  dcpens  de  leur 
sang  ayant  deja   ouvert  deux  portes.     Cette   affaire   scandaleuse  leur 
coütc  passe  huit  cents  hommes.  Pour  lo  gcneral  comtc  de  Wartensleben, 
il   restera  Brunsvic  et  Prussien,   tant  qu'il  vivra;  a  mon  corps  je  n'ai 
personne  a  proposer  a  V,  E.  pour  le  reraplacer  a  ce  poste.    II  y  faut 
un  homme  fer  et  glace.    Le  prince  Reuss  Henri  XIII,  qui  est  era- 
ploye  aux  recrues  a  Francfort,  est  le  seul  que  je  connais  qui  convien- 
drait  a  ce  poste.    II  est  antiprussien  et  aHache,  on  ne  peut  pas  plus, 
a  notre  bon  sonverain  et  au  bien  du  service.    Le  talent  et  le  merito 
de  ce  general  n'est  pas  assez  connu  a  la  cour:  je  peux  le  recomraander 
pour  Thorame  le  plus  zelc'  pour  le  service  de  S.  M.,  et  je  reponds  pour 
son  intclligence  et  sa  fidolite.    II  faut  quo  je  raconte  a  mon  aimable 
confesseur  une  aneedote.    Lorsque  les  Prussiens  voulaient  absolument, 
que  l'on  m'otat  le  commandoment,  le  dun  demanda  Wartensleben,  quel 
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genernl  on  devait  demander  pour  me  reraplacor,  qui  pourra  convenir  au 
duc.  II  lui  repondit,  que  e'etait  Wenzel  Colloredo  coiume  da  meillear 
nomine,  duquel  on  fera  ce  que  Ton  voudra,  et  qu'en  meme  temps  il 
obligerait  Mr.  son  fröre  le  chancelier  do  l'Empire,  si  on  le  demandait. 
Je  viens  d'ecrire  au  gencral  Wartcnsleben  pour  le  prier  d'engager  le 
duo  de  bombarder  Landau  derechef.  Je  vorrais  ce  qui  en  rcsultera  

273.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

St.  Petersbourg,  le  17  dccembre  1793. 
»Depuis  mon  dernier  rapport  j'ai  communique  ministeriellement 
au  comte  Ostermann  la  depeche  dont  m'a  honore  V.  E.  en  date  du 
23  du  rnois  passe,  ainsi  que  le  memoire  qui  doit  etre  remis  a  Berlin 
par  Mr.  le  comte  do  Lohrbach,  et  j'ai  eu  un  entretien  avec  Mr.  Subow. 
Ceiui-ci  a  rendu  la  meme  justice  que  Markow  a  la  sagesse  avec  la- 
quelle  a  e'te  redige  cette  piece.    Le  comte  d'Ostermann,  en  parlant  au 
comte  Goltz,  a  boaucoup  appuye  sur  ce  que  le  Roi  se  trouvait  oblige. 
et  par  son  traite  d'allianco  avec  nous,   et   par  celui  avec  TAngletcrrr. 
et  par  le  triple  contingent  nrrete  en  Kinpiro,  ä  un  nombre  de  troupe* 
prcsqu'uussi   considerablo   quo  ce   qu'il   avait   employe   jusqu'iei,  san« 
compter  ce  qu'exigeait  encore  sa  qualite  de  puissance  principale,  ayant 
pris  parti  contre  la  France.    Lo  mmistre  prussien  repondit  que,  quant 
aux  vingt  mille  hommes  stipulcs  par  le  traite  d'nlliance,   le  Roi  n'y 
faisait  aueune  diffieulte,  mais  quo  suivant    le  traite  ils   devaient  alor« 
ctro  entretenua   par  nous,   et  qu'il   en  etait   de   memo  du   traite  ave- 
l'Augleterre.  Le  vice-chancelier  ayant  cause  sur  le  meme  objet  ave< 
Whitworth,  eolui-ci  lui  dit,  que  sa  cour  ne  ferait  aueune  diffieulte  dt 
foumir  ce  qui  etait  convenu  par  le  traite  a  la  partio  des  troupes  pru«- 
siennes  qui  seraient  employees  en  vertu  de  cetto  stipulation.    Le  comte 
Osterraann  m'en  parla  egaloment,  mais  de  son  chef,  et  en  m'assurant  qu'il 
u'avait  aueun  ordre  de  l'Impcratrice.  „Le  Roi,*  mo  dit-il,  .demande  un 
subsido  extravagant  pour  continuer  la  guorro;   mais  il  est  aussi  usiu 
en  politiquo  de  demander  lo  plus  pour  übt  mir  le  moins;   ne  pourriei- 
VOU8  convenir  avec  l'Angleterre  de  fournir  quelquo  chose  en  common 
pour  l'entretien  des  troupes  prussiennes,   dont   les  representations  de 
nous  tous  l'obligeraient  de  so  contenter:   Jo  sens  bien  que  c'est  une 
eharge  de  plus  fort  onoreuse  apres  tout  ce  que  vous  faites  deja;  mai* 
il  faut   quelquefois  de  deux  maux  choisir  le  moindre.    C'est   a  von« 
a  calculer,  s'il  vaut  mieux,  so  pretant  a  cette  nouvelle  depense,  suppo** 
touto  fois  qu'elle  soit  reduite  a  une  somme  acceptable,   empecher  que 
le  Roi  de  Prusse  ne  demoure  tout-a-fait  oisif,  pendant  que  vous  ete*  s: 
occupes,   et  diminucr  ainsi   le  risque  de  le  voir  passer  tout-a-fait  de 
l'autro  cote."    Je  repondis  au  comte  d'Ostermann,  que  l'article  5  de 
notre  traite  d'allianco  avec  la  Prusso  portnit  expressement  que  le  se- 
cours  stipulo  serait  paye  et  entretenu  par  la  puissance  requise,  et  que 
par  consequent  il  n'y  avait  ii  notre  charge  que  le  pain  et  les  foura^e* 
a  lui  donner;  que,  quant  au  triple  contingent  du  Roi  a  ce  qu'il  devrut 
comme  puissance  ayant  pris  une  pait  principale  a   l'entreprise,  tout 
etait  entierement  a  sa  charge. 


gitized  by  Google 


Pecember  1793. 


437 


Le  prince  de  Nassau  est  parti  cotte  nuit;  il  est  porteur  d'une 
lettre  de  riraperatrice  pour  le  Roi,  qui  doit  ra'etre  incessamracnt  com- 
munique'e  et  qu'on  m'assuro  ctre  ecrite  dans  los  torraes  les  plus  prccis 
et  les  plus  energiques.  II  est  Charge  en  outre  des  representations  les  plus 
fortes.  On  lui  a  donne  une  somrae  considerable,  et  pour  son  voyage, 
et  pour  faire  la  campagne,  s'il  est  dans  le  cas. 

.  .  .  Ma  depeche  ctait  redigee  jnsqu'ici,   lorsque  Markow  m'a  fait 
voir  la  lettre  que  l'Imperatrice  ecrit  au  Roi   de  Prusse  par  lo  prince 
de  Nassau.    Apres  avoir  repondu  aux  recommandations  en  faveur  de 
cet  amiral  et  demande  qu'il  puisse  faire  la  nouvelle  campagne  a  l'armeo 
du  Roi,  riraperatrice  dit  qu'elle  l'a  charge  de  faire  connaitro  n  S.  M. 
ses  sentiments  et  sa  facon  de  penser  sur  ce  que  Goltz  a  ete  charge  de 
dire  ici,  que  le  Roi  s'etant  rapporte  a  son  jugement  equitable,  eile  ne 
pouvait  s'empecher  d'insister  sur  les  representations  deja  faites  pour 
l'engager  a  continuer  les  raeraes  efforts  contre  la  France,  quo  les  puis- 
sances  coalisees  allarmees  de  la  resolution  qu'avait  annonceo   le  Roi 
s  etaient  adresse'es  a  rimperatrice,  et  que  par  consequent  eile  ne  pouvait 
quo  joindre  ses  titros  aux  lours  pour  deraander  la  stricte  execution  des 
engagements  les  plus  soleunels  pour  une  cause  qui  interessait  le  bien- 
etre  do  toute  l'Europe,  que  les  puissanc^s  coalisees  qui  y  eraployeraient 
leurs  forces  et  leurs  tresors  etaient  tout-a-fait  hors  d'e'tat  de  consentir 
aux  conditions  du  Roi  et  de  lui  donner  les  subsides  qu'il  demandait, 
que  la  crainto  de  charger  ses  sujets  de  nouveaux  impots  s'evanuissait, 
lorsqu'on  considerait  roxtrerae  necessite  de  persister  dans  l'entreprise, 
et  quo  le  peuple  ne  pouvait  en  murraurer,  lorsquo  d'avance  le  Roi  en 
avait  cte  si  bien  dedommage  par  l'importante  acquisition  qu'il  n'avait 
obtenu  que  pour  ce  seul  titre,  que  la  crainte  que  le  Roi  avait  aussi  te- 
moignee,  si,  lorsquo  la  Pmssoscrait  epuisee,  une  puissance  rivale  et  jalouse 
pourrait  lui  tomber  sur  le  corps,  etait  egaleraont  nulle,  des  que  Ton  re- 
flechissait  que  cette  meme  puissance  rivalo  s'epuisait  en  egale  proportion, 
et  que  le  temps  qu'il  lui  faudrait  pour  se  remettro  suffirait  a  la  Prusse 
pour  en  faire  autant,  que  d'ailleurs   la  cour  de  Berlin  trouvait  a  cet 
t'gard  des  süretes  süffisantes  dans  les  traites  d'alliance  qui  seraient  re- 
ligieusement  obsorves  envers  eile,  pourvu  qu'elle  de  son  cote  ne  manque 
pas  aux  engagements  qu'elle  avait  contractes,  que  l'on  ne  pouvait  croire 
d'ailleurs  qu'une  monarchie  corame  celle  de  Prusse  düt  £tre  epuisee  pour 
deux  seules  campagnes,  ou  eile  n'a  employe  qu'environ  le  tiers  de  ses 
forces,  que  riraperatrice  peut  d'autant  moins  se  dispenser  d'insister  sur 
ce  qu'elle  attend  de  la  loyaute  et  du  caractere  connu  du  Roi,  qu'elle 
de  son  cote  persiste  irrevocablement  dans  la  tache  qu'elle  s'est  imposee 
de  contonir  on  d'oecuper  par  des  diversions  celle[s]  des  puissances  neutres 
(iui  par  des  sentiments  equivoquos  pourront   faire  crainto  qu'elles  ne 
veuillent  etre  utiles  aux  Jacobins,  que  S.  M.  I.  ne  s'en  departira  pas 
non  plus  que  de  ses  sentiments  d'amitie  pour  le  Roi,  quolquo  onereux 
que  lui  soient  les  armeraents  qui  pourraient  en  resulter  apros  les  deux 
guerres  qu'elle  a  soutenues.    La  fin  de  rotte  lettre  mo  parait  ainsi 
reraplir  ce  quo  nous  avons  demande  a  la  Russie  dans  la  depeche  dont 
V.  K.  m'a  honore  le  9  novembre.    Le  prince  de  Nassau  a  ete  charge 
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cn  outru  des  represeutatious  verbales  les  plus  fortes,  eulre  autrc?  dt 
dire  au  Koi  que  le  danger  qu'il  apprehende,  que  l'esprit  revolutionnaire 
ue  gagno  ses  etats,  ne  peut  etre  evite  (jue  par  la  continuation  de  b 
guerre,  et  eu  occupant  son  armee,  de  laquelle  on  sait  que  l'esprit  aai 
y  regne  n'est  pas  le  meilleur,  ein  tu  que  la  raonarehie  prussienne  court 
des  risques  infiniiuent  grands  pour  l'avenir  en  provoquant  l'iudignaiioa 
de  toutes  les  puissances  de  l'Kurope,  suitc  naturelle  de  ^a  defection,  et 
qui  devrait  naturelleraent.  l'isoler  tOttt-u-fait.* 

•-•71  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Miaute.)  Viemie,  le  18  dtkembre  171*5. 

V.  E.  a  ete  informell  duns  le  tenips  par  le  ministcro  de  Peterv 
bourg  du  courrier  qui  a  ete  adresse  a  Mr.  le  comte  de  Rasumow*kr. 
pour  annoncor  Tintention  oü  ctait  PImperatrice  d'ajouter  a  la  Constitution 
qu'on  allait  donuer  a  la  Pologne  le  lien  d'une  alliauoe  perpetuelle  ave«. 
la  Russie,  qui  exclurail  a  l'avenir  toute  influence  quelcouque  de  la 
cour  de  Berlin  sur  lo  gouveruement  de  co  royaumo. 

L'on  nous  confinit  en  meine  teraps  que,  pour  mieux  assurer  dt>or- 
mai8  lo  reste  do  la  Pologne  eonlre  la  eonvoitise  prussienno,  Ton  en- 
gagerait  la  republique  de  faire  fortifier  plusiours  places,  dans  leequellt« 
serait  nommement  comprise  la  villo  de  Cracovie  et  tels  autres  endro;:* 
que  nous  dosignerions  conime  propres  a  couvrir  nos  fronticres  de  Ga- 
licie  contre  les  dangors  du  voisinage  de  la  cour  de  Berlin;  Ton  ajouta.: 
quo  nous  aurions  lo  droit  d'oecuper  ces  places  par  nos  troupes  et  d'v 
ontretenir  garnison,  do  sortc  toutefois  que  la  propriete  territoriale  r: 
restorait  a  la  Pologne. 

L'on  desirait  qu'en  consideration  d'un  toi  arrangement  8.  M.  n  ie- 
sistat  plus  sur  lo  droit  do  chercher  dans  un  cas  extreme  ses  indemniM 
on   Pologne ,   et   quo   do    plus   eile  renom;ät   au   projet   de   se  mefr 
cn  possession  do  Craeovio  et  d'etcudro  ses  fronticres  aux  depens  de  j 
Pologne. 

11  ne  nous  est  pas  eehappc  quo  la  suite  necessaire,  inevitab> 
d'une  alliance  entre  la  Russie  et  la  Pologne  serait  une  influence  iUV 
mitee  de  la  premiero  sur  la  secoude,  au  nioyen  de  laquelle  la  Po.oztt 
serait  transformee  a  peu  pres  en  provinco  de  l'ompire  do  Russie;  eepte- 
dant  rEraporour  se  trouvant  egalemont  rassure  par  les  sentiments  6t 
l'Imperatrice  et  par  lo  rapport  des  interets  respectifs  des  deux  empm> 
qui  bien  entendus  ne  peuvent  admettre  aueuno  jalousio  sur  les  avantac'- 
reeiproques,  il  a  ete  donnc  a  Mr.  le  corato  do  Rasuraowsky,  d'ordro  c» 
S.  M.,  sur  l'objet  de  l'alliance  la  roponso  la  plus  satisfaisaute. 

Quant  aux  deux  autres  points,  jo  rcpre'seutai  a  Mr.  le  comte  do 
Rasuraowsky,  quo  S.  M.  ne  saurait  se  dosister  de  son  droit  de  se  pro- 
curer  dans  un  cas  extrerao  ses  inderanites  en  Pologne,  qu'avec  la  ctr- 
titude  quo  son  auguste  allico  lui  indiquerait  pour  06  memo  cas  d'autn- 
objets  do  compensation  dout  olle  s'eugagerait  a  lui  faciliter  racquisitioD 
par  Tappui  do  toutes  soa  forees  et  do  tous  ses  raoyens ;  que  ce  nV. 
que  dans  la  supposition  que  cet  articlo  sora  regle  entre  les  deux  com. 
et  pous  la  promesse   de  l'exccution  de  l'arraugemeut  qu'on  propo>xi 
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pour  plus  grande  suretc  de  nos  frontieres  de  Galieie,  S.  M.  n'hesitrait 
plus  de  sacrifier  au  voeu  de  l'Imperatrice  les  vues  que  selon  La  diffe- 
renoe  des  eas  il  aurait  pu  avoir  sur  la  Pologne. 

J'ni  marquo  a  Mr.  le  comte  de  Rasumowsky  le  desir  qu'avait 
S.  M.  d'etre  instruito  plus  particulierement  de  la  marche  que  la  cour 
imperiale  de  Petersbourg  etait  dans  l'intontion  de  suivre  pour  nous 
assurer  de  la  part  de  la  republique  l'aveu  de  notre  droit  de  garnison 
dans  les  places  qu'on  fortifierait  sur  les  frontieres  de  Galieie.  L'Empe- 
reur  ne  peut  pas  douter  qu'on  n'ait  avise  d'avance  aux  moyens  de 
donner  a  cet  arrangement  les  formes  les  plus  convenables  aux  intertts 
et  a  la  dignite  de  8.  M. ;  il  serait  a  souhaiter  qu'on  püt  y  Her  un  traite 
de  commerce  avec  la  Pologne,  dont  les  stipulation  fu.ssent  favorables 
aux  habitants  de  la  Galieie,  et  cette  idee  est  d'autant  plus  faite  pour 
tronver  acces  a  Petersbourg  qu'il  est  incontestable ,  que  la  Galieie  a  in- 
tioiment  perdu  par  l'effet  du  deruier  deraeinbremeut  de  Pologne,  et 
(ju'il  est  de  la  justice  de  notre  inlimo  alliee  de  eoncourir  a  faire  rc- 
parer  co  dechet  de  valour  en  maniere  quelconque. 

S.  M.  souhaite  qu'en  traitant  et  diseutant  ces  objets  avec  le  mi- 
nistere  de  Petersbourg  V".  E.  cherche  ii  preparer  les  voies  qui  puissent 
nous  conduire  au  plutöt  a  un  concert  et  a  des  arrangements  plus  posi- 
tifs  et  plus  circonstancies. 

I 

275.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Minute.)  Wien,  am  18.  December  1793. 

Alle  Mächte,  die  sieh  um  den  glücklichen  Ausgang  des  gegen- 
wärtigen Krieges  aufrichtig  interessiren ,  müssen  sehnlichst  wünschen, 
dass  die  künftige  Campagno  auf  allen  Seiten  sobald  als  möglich  und 
mit  dorn  grössten  Nachdruck  eröffnet  wordo.  Es  sei,  dass  man  die  oigen- 
thümliche  Beschwerlichkeit  dieses  in  solcher  Entfernung  geführten  Krieges, 
oder  die  ausserordentlichen  Geld-  und  Widerstandsressourcen,  welche 
sich  die  Häupter  der  französischen  Regierung  zu  verschaffen  wissen, 
oder  endlich  dio  Erschöpfung  aller  an  dem  Krieg  werkthätig  theil- 
nehraenden  Mächte  in  Betrachtung  zioht,  so  wird  man  in  der  Ueber- 
zeiigung  je  mehr  und  mehr  bestätigt,  dass  man  ihn  unmöglich  sehr 
lange  noch  wird  aushalten  können  und  dio  besorglichsten  Kvenements 
sich  ergeben  könnten,  wenn  nicht  dem  Feinde  gleich  anfangs  durch 
die  äussersten  Efforts  der  Muth  benommen  wird. 

Diese  Betrachtungen  treffen  vorzüglich  unseren  Hof,  welcher  die 
grössten  Beschwerlichkeiten,  Verluste  und  Lasten  des  Krieges,  sowie 
seit  zwei  Jahren  her,  also  auch  noch  ferners,  und  zwar  noch  im  ver- 
stärkten Masse  zu  ertragen  hat,  nachdem  wir  uns  für  das  Künftige  von 
der  preussischen  Mitwirkung  nichts  mehr  Ernstliches  und  Beförderliches, 
sondern  vielmehr  nur  üblen  Willen,  Zögerungon  und  geheime  Kreuzungen 
zu  versprechen  haben ;  wo  hingegen  unsere  Operationen  sich  vormehron, 
da  wir  künftiges  Jahr  von  zwei  Seiten  activ  operiren,  und  überdies 
noch  zu  denen  Unternehmungen  von  Toulon  und  der  Vendee  con- 
curriren  müssen. 
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In  einor  solchen  Lage,  wo  wir  die  äussersten  Landes-  und  Finani- 
ressourcen  anzuspannen  haben,  um  nur  mit  der  Unterhaltung  und  Re- 
krutirung  der  heuer  angewendeten  Truppen  aufzukommen,  können  wir 
nicht  mehr  umhin,  den  russisch  kaiserlichen  Hof  um  diejenige  Hilfe 
und  Unterstützung  anzugehen,  die  wir  schon  seit  Anfang  des  Kri»-.'-* 
nicht  minder  von  dessen  Froundschaft  und  Vorheissungen,  als  von  den 
bestehenden  Allianzverbindlichkoiten  zu  erwarten  berechtiget  waren. 

Se.  kais.  Maj.  sehen  sich  daher  bemüssiget,  Ihre  russisch  kaiserlicht 
Majestät  um  die  Krtheilung  der  allianzmässigon  Truppenhilfe  förmlich 
und  dringlich  zu  requiriren,  und  es  erhalten  E.  Exc.  den  Auftrag,  da* 
Ansuchen  im  Allerhöchsten  Namen  zu  stellen,  dass  der  dortige  Hot 
den  unsrigen  mit  oinom  Hilfscorps,  welches,  wie  der  Kaiser  *i«h 
schmeichelt,  dessen  getreue  Freundin  und  Hundesgenossin  nicht  allein 
auf  die  stipulirten  10.000  Mann  Infanterie  und  2000  Mann  Cavallerie 
beschränken,  sondern  thunlichstermassen  vergrössern  wird,  dergestalt 
unterstütze,  dass  selbes  zu  Anfang  der  Campagne  zu  unserer  Armee  an 
den  oberen  Rhein  stosse  und  zu  diesem  Ende  so  zeitig  als  menschen- 
möglich sein  wird,  zusammengezogen,  in  Marsch  gesetzt  und  mit  allem 
Erforderlichen  versehen  werde. 

Es  wäro  überflüssig,  in  eine  umständliche  Anführung  aller  E.  Es< 
wohl  bekannten  Gründe  einzugehen,  welche  nicht  zweifeln  lassen,  das« 
der  dortige  Hof  dieses  Ansuchen  willfährigst  aufnehmen  und  in  Erfüllung 
bringon  werde.  Dio  Lage  der  Umstände  erweiset  von  selbst,  dass  wir  einvr 
reellen  Truppcnaushilfo  unumgänglich  bedürfen.    Wir  sind  vermöge  de» 
Allianztractates  vollkommen  berechtiget,  die  russische  Hilfe  in  Truppen 
zu  verlangen,  da  wir  nicht  nur  von  Seiten  der  Niederlande,  sondern  a-< 
von  Seiten  der  österreichischen  Vorlando  feindliche  Armeen  zu  bekämpfen 
und  den  Krieg  zu  führen   haben;    weswegen  demnach   der  geheim* 
Artikel,  welcher  den  russischen  Hof  von  Absehickung  der  Trappenhilf: 
in  die  Niederlande  gegen  Abroichung  eines  Subside  von  400.000  Rube : 
dispensirot,  in  dem  gegenwärtigen  Fall  umsoweniger  eine  Anwendung  ha* 
als  unser  Allerhöchster  Hof  sich  förmlich  anheischig  macht,  das  rus-i»ch< 
Corps  in  keinem  Falle  in   und  auf  Seiton  der  Niederlande   zu  ver- 
wenden. 

Die  polnischen  Angelegenheiten  sind  berichtiget  und  von  aller  In- 
fahr befreiet;  vielmehr  ist  Russland  durch  seine  neue  Acquisitum  ic 
den  Stand  gesetzt,  ein  ansehnliches  Truppencorps  leicht  und  ohne  er- 
hebliche Schwächung  soines  vorigen  Truppenstandes  herzustellen  ni»*i 
abzugeben.  Von  Seito  der  Pforte  ist  nicht  der  entfernteste  Schein 
einer  bedenklichen  Stimmung  oder  Absieht  mehr  vorhanden,  und  dif 
schwedischen  Anbändlungen  und  Kräfte  können  wohl  in  keine  cnwhche 
Hetrachtung  kommen.  Wie  sehr  unsere  dickfälligen  allianin lässigen  An- 
sprüche durch  den  grossen  Eifer,  womit  Ihre  russisch  kaiserliche  Ma- 
jestät an  der  Entstehung  und  Beförderung  der  Coalition  gegen  Frank- 
reich jederzeit  theilgenommen  haben  und  durch  ihre  vorhinigen  Er- 
klärungen, Concerts  und  Versieherungen  bestätiget  und  vermehret  werden, 
leuchtet  von  selbst  ein;  und  wie  nÖthig  es  endlich  sei,  dass  der  der:.: 
Hof  in  Hcthätigung  seines  Eifers  für  die  Sache  aller  Souveräne  uuu 
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in  Erfüllung  seiner  Bundespflichten  gegen  uns  dem  preußischen  Hof 
mit  gutem  Beispiele  vorleuchte,  lässt  sich  ebensowenig  verkennen  als 
die  Folgerung,  dass  im  Gegentheil  dem  preussischen  Wunsch,  sich  von 
einer  ferneren  Theilnehmung  am  Kriege  loszumachen,  kein  schicklicherer 
Vorwand  zu  Statten  käme,  als  wenn  uns  die  Kaiserin  ihre  Hilfeleistung 
verweigerte. 

Gleichwie  allem  diesem  zufolge  unsere  Hoffnung  einor  gewierigen 
Antwort  best  gegründet  ist,  so  bleibt  uns  von  der  dortigen  Freund- 
schaft nur  noch  zu  wünschen  übrig,  dass  diese  Antwort  ehebaldigst 
erfolge,  damit  auch  unsererseits  alle  zur  Uebernehmun?  und  vereinigten 
Verwendung  des  russischen  Hilfscorps  erforderlichen  Vorkehrungen  in 
Zeiten  getroffen  werden  können,  und  dass  man  russischerseits  unserem 
Bednrfniss  und  dringlichen  Umständon  ernstlich  und  wohlmeinend  zu 
statten  komme,  mithin  zu  dem  Hilfscorps  solche  Truppen,  die  schon 
in  Polen  befindlich  sind,  bestimme,  und  ohno  Zeitversäuraniss  die  nöthigen 
Anstalten  zu  ihrer  vollständigen  Ausrüstung,  Zusammonzichung  und 
Xäherrückung  an  die  polnische  Ausbruchsgronze  gemacht  werden,  damit 
sie  nachhero,  sobald  es  nur  immer  möglich  ist,  den  woitern  Marsch  an- 
treten können.  Besagtermassen  hängt  Allos  davon  ab,  dass  man  die 
nächste  Campagno  auf  das  Frühesto  und  mit  grösster  Vigueur  eröffnen 
könne,  und  es  muss  folglich  sowohl  dem  eigenen  Eifer  der  russischen 
Monarchin  für  dio  geraeine  Sache,  als  der  Glorie  ihrer  Waffen  ent- 
sprechen, dass  Ihre  Truppen  an  den  wichtigsten  und  entscheidendsten 
Unternehmungen  den  thätigsten  Antheil  nehmen  ;  in  welcher  Hinsicht 
man  sicher  darauf  zählen  kann,  dass  von  Seite  unseres  Commandirenden 
alle  diejenigen  Rücksichten  genauest  beobachtet  werdon  sollen,  wolcho 
für  den  Ruhm  dor  russisch  kaiserlichen  Truppen  wie  auch  für  ihre  Zu- 
friedenheit und  Convonienz  immer  erwünschlich  sein  könnten.  Was 
endlich  die  eigentliche  Bestimmung  und  Beschaffenheit  dieser  Truppen,  so- 
wie die  Auswahl  der  Generalen  betrifft,  so  wollen  E.  Exc.  mit  aller 
möglichen  Sorgfalt  unter  der  Hand  und  durch  günstige  Canäle  zu  ver- 
wirken trachten,  dass  in  beiden  Rücksichten  die  zwockmässigsten  und 
vortheilhaftesten  Erschliessungen  Platz  griffen. 

P.  S.  —  Die  Ursache,  warum  wir  von  dem  dortigen  Hofe  eine  reelle 
Trnppenhilfo  und  keineswegs  ein  Geldsurrogatuni  dafür  verlangen,  bestehet 
nicht  nur  in  dor  Geringfügigkeit  dor  Summen,  dio  uns  derselbe  bisher 
bewilligen  wollte,  sondern  hauptsächlich  darin,  dass,  so  sehr  der  hiesigo 
Hof  bei  der  sich  leicht  vorzustellenden  Beklommung  dor  Finanzen  einer 
Oeldaushilfe  bedürfte,  der  Mangel  an  Louten  doch  noch  grösser  und 
schwerer  zu  ersetzen  ist.  Wir  könnten  uns  daher  in  keinem  Falle  mit 
einem  blosson  Subsidio,  gesetzt  auch,  dass  Bussland  dio  Summe  an- 
sehnlich vergrösserte,  zufrieden  geben. 

Sollte  indessen  der  dortige  Hof  zur  Abgebung  des  verlangten 
Hilfscorps  auf  keine  Art  zu  bewegen  sein,  so  dürften  wir  uns  allen- 
falls zu  folgenden  Modifikationen  eines  Subsidien  -  Arrangements  ver- 
stehen. Es  müsste  nämlich  dio  Republik  Polen  in  dio  Coalition  der 
Mächte  gegen  Frankreich  dergestalt  eingezogen  werden,  dass  selbe  ein 
Corps  Truppen,   welches  wenigstens   12.000 — 15.000  Mann  betrüge, 
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stellte  und  unserem  Hof  zur  Verwendung  gegen  dem  überliefe, 
wir  es  für  die  ganze  Zeit  des  Krieges  in  Sold  und  Verpflegung  nähmt! 
Um  solches  aber  bestreiten  zu  können,  erhielten  wir  ein  Angemessene 
Geldsubsidium  von  dem  russischen  Hofe,  wobei  es  sich  von  selbst  ver- 
steht,  dass  mit  den  stipulirten  400.000  Rubeln  wenig  gedient  wirf 
In  fernere  Betrachtung  kommt  1.,  dass  wir  alles  Recht  haben,  die  bereit 
angetragene  400.000  Rubeln  für  die  vorjährige  und  heurige  Campagnr 
mithin  800.000  Rubeln  für  beide  als  eine  verfallene  Post  zu  verlangen 
2.,  dass  der  dermalige  Werth  der  Rubeln  gegen  ihren  Werth  zur  Zeit  der 
ersten  Stipulation  so  ausserordentlich  verschieden  ist,  dass  wir  offenbar  be- 
rechtiget sind,  den  damaligen  Werth  dieser  Münze  zu  reclamiren.  Alle  die* 
Argumente  zusammengenommen  dürften  E.  Exc.  in  den  Stand  setzen,  den 
russischen  Hof,  gesetzt,  dass  der  hier  supponirto  Fall  einer  polni>chrn 
Truppenüberlassung  eintrete,  zu  einem  solchen  Subsidien-Quanto  zu  ver- 
mögen, welches  unserem  Hof  eine  wirkliche,  den  Umständen,  sowie  der  be- 
stehenden Freundschaft  hinlänglich   entsprechende  Aushilfe  vorschatf'.< 
Uebrigens  ist  dieser  Anwurf  ein  Gedanke,   von  welchem  ich  E.  Ex: 
in  einer  meiner  vorhergehenden  Depeschen  bereits  vorläufige  Erwähnung 
zu  machen   die  Ehre  gehabt  und   der  ein   baldiges  näher  bestimmte 
Arrangement  erforderte,  weswegen  eben  erwünschlich  ist,  dass  wir  über 
das  Petitum  eines  russischen  Hilfscorps,  oder,  wenn  solches  schlechter- 
dings nicht  stattfände,  über  diesen  Gedanken  eines  mit  Ueberkommur: 
polnischer  Truppen   verbundenen   Subsidien-Arrangements    ohne  Zer 
versäumniss  Antwort  bekommen. 

Endlich  bemerke  ich  noch,  dass  es  uns  weit  besser  a  conto  tournir> 
wenn  wir  von  Russland  das  verlangte  Hilfscorps  nicht  ex  capite 
Allianz,  sondern  als  von  einer  an  der  Coalition  selbst  thei (nehmenden  Mi 
erhielten,  indem  in  dem  letzteren  Fall  die  Verpflegung  demselben  nicht  s.i* 
unsere  Rechnung  käme.  Indessen  ist  zu  erwägen:  1.  dass  der  russis.t 
Hof  sich  schwerlich  zur  Sendung  eines  beträchtlichen  Corps  versteif 
dürfte,  wenn  er  selbes  in  so  grosser  Ferne  unterhalten  müsste;  2.  c*~ 
folglich  dieser  Umstand  die  Hauptsache  vereiteln  und  Russland  bewec- 
dürfte,^  unser  Verlangen  unter  allerhand  Vorwänden   abzuschlagen  ct>: 
mit  dessen  Erfüllung  dio  halbe  Campagne  zu  zögern;  3.  dass  der  Peter 
burger  Hof  sich  allenfalls  vorzüglicher  zu  einer  Hilfsabkunft  mit  Kwgfart 
verstehen,  wir  aber  daboi  ohne  eigentlichen  Beschwerungsgrund  leer 
ausgehen   könnten.    Bei   solchen   Bedenklichkeiten   bleibt  E.  Exc.  r> 
urtheilung  anheiragestellt,  —  wenn  Sie  nicht  etwa  die  dortigen  Ge*:a- 
nungen  so  ausserordentlich  günstig  fänden,   dass  wir  den  abgezielte: 
Effect  ebenso  sicher  und  gut,  ohne  die  Verpflegung  zu  übernehmt 
zu  erwirken  Hoffnung    hätten,    —    die  Uebernehmung  derselben  Tt: 
Seiten  unseres  Hofes  einzugestehen;  wovon  E.  Exc.  jedoch  alle  möglich 
Partie  zu  ziehen  wissen  worden,   um  unsere   dickfällige  freundsobi." 
liehe  Rücksicht  zu  erheben  und  den  dortigen  Hof  sowohl  in  Ansehi.:- 
der  Grösse  des  Hilfscorps,   als  der  beschleunigten  Lieferung  de*«  IS: 
zu  erwünschten  Erschliessungen  zu  bewegen. 
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277.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 

Vienne,  ce  18  dt'cembre  1793. 
(Gedruckt  bei  Viveuot,  Arch.  f.  ö.  G.  XLII.) 


278.  BRAUNSCHWEIG  AN  DEN  KÖNIG  FRIEDRICH  WILHELM  II. 

Kleinbach,  den  22.  Decerober  1793. 
(Abgedeckt  bei  Waguer  a.  a.  O.  239—241.) 


•279.  DIE  HÄUPTER  GEMEINER  DREI  BÜNDE  AN  CRONTHAL.*) 

(Copie.) 

i  Beilage  zu  einem  Berichte  C'ronthals  an  Thugut  vom  29.  December  1793  aus  Chur.) 

Da  bei  derrauliger  von  uns  abgehaltener  Häupterversammlung  es 
einer  unserer  ersten  und  angenehmsten  Augenmerke  war,  die  Willens- 
meinungen der  ehrsamen  Küthe  und  Gemeinden  über  das,  was  in  Rück- 
sicht der  Untersuchung  wegen  Arretirung  der  Herren  Semonvillo  und 
Maret  ausgeschrieben  worden  ist,  einzuholen,  so  machen  wir  es  uns  zu 
einem  wesentlichen  Vergnügen,  das  Resultat  derselben  Huer  Wohlgeboren 
anzuzeigen,  und  bestehet  solches  in  Folgendem: 

„Dass  durch  ein  grosses  Standes-Mehren  erkannt  worden,  dass 
aus  erbvereinter  Ergebenheit  gegen  das  verehrungswürdigste  Ansinnen 
8r.  k.  k.  Maj.  die  Untersuchung  wegon  der  Arretirung  der  Herren  Se- 
monvillo und  Maret  auf  immer  eingestellt  sein  solle,  mit  dem  Wunsche, 
dass  Se.  k.  k.  Maj.  den  letzten  Tractat  im  Voltliner  Geschäft  ratificiren 
möchten.- 

Wir  hoffen,  dass  Euer  Wohlgeboren  in  diesen  durch  ein  grosses 
Standes-Mehren  geäusserten  Gesinnungen  unseres  Freistaates  diejenige 
ehrfurchtsvolle  Ergebenheit  gegen  Dero  Allerdurchlauchtigsten  Monarchen 
zu  entnehmen  bolieben  werden,  die  wir  jederzeit  gegen  Höchstdenselben 
zeuährt  haben,  und  sind  in  der  angenehmen  Erwartung,  dass  durch 
Dero  vielvermöglichste  Verwendung  dem  wegen  llatificirung  der  letzten 
Conferenzen  und  wegen  Bezahlung  der  rückständigen  Pensionen  geäusserten 
Wunsch  unserer  ehrsamen  Rätho  und  Gemeinden  werde  entsprochen 
werden.  Wir  geben  uns  die  Ehre,  mit  der  reinesten  Hochachtung  zu 
geharren  Euer  Wohlgeboren  dienstbereitwillige 

Die  Häupter  Gemeiner  dreier  Bünden. 

Geben  den  23.  December  1793. 


*)  Beil.  dazu  von  Cronthal:  Das  Standes-Mehren  über  die  Frage,  ob  man 
iu  Betreff  der  Arretirung  der  Herren  Semonville  und  Maret  eine  Untersuchung 
unteruehinen  solle,  bestehet  darin,  dass  von  den  63  Stimmen  des  ganzen  Frei- 
staates 44  alle  Untersuchung  auf  immer  eingestellet  haben  wollen. 

Nämlich  von  dem  obern  Grauen  Bunde  einhellig  Stimmen  ...  27 
Von  dem  Gottshaushunde  fünfzehn  Stimmen  und  eine  den 
Herren  Häuptern  überlassen,  so  diese  dem  grösseren  Theil 

zugelegt  haben   16 

Von  dem  ganzen  Zehn  -  Gerichter- Bunde  nur  eine  einzige 

Stimme  und  zwar  der  Gemeinde  Jematz  in  Brättigau.  ...  1 
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280  THUGUT  AN  LEHRBACH. 
(Minute.)  Wien,  den  23.  December  1793. 

Da  der  Herr  Marquis  Lucchesini  auf  eine  Erklärung  über  doc 
Gegenstand  des  bewussten  Ansinnens  um  einen  zwischen  unserm  Hoff. 
England  und  dem  deutschen  Reiche  zu  repartirenden  Beitrag  für  die 
künftige  Campagno  von  22  Millionen  Thalern  wiederholt  gedrungen  hat. 
so  haben  Se.  Maj.  der  Kaiser  der  Beschaffenheit  dieses  Gegenstands 
gomäss  verfüget,  dass  die  Absprache  darüber  mit  dein  genannten  prenss<- 
schon  Gesandten  von  dem  Horm  Roichs-Vicekanzlor  Fürsten  von  Collo- 
redo  und  mir  zugloich  in  geraeinsamen  Conferenzen  gepflogen  werde. 
Es  ist  diese  Allerhöchste  EntSchliessung  annoch  denselben  Abend  von 
mir  dem  Marquis  Lucchesini  bekannt  goraachet,  und  als  hierauf  derselbe 
den  folgenden  Tag,  Mittwoch  Nachmittag,  sich  schriftlich  dieserhalben  au 
den  Herrn  Reichs-Vicokanzler  gewandt  hatte,  allsogleich  der  Donnerstag 
zu  Eröffnung  sothaner  Conferenzen  bestimmet  worden. 

In  dieser  ersten  Zusammentretung  stellten  wir  boide  dem  königlich 
preussischen  Gesandten  die  unumgängliche  Notwendigkeit  vor,  das  n 
Frage  stehende  Geschäft  schriftlich  zu  behandeln,  theils  wegen  dessen 
besonderer  Wichtigkeit,  theils.  weil  solches  nicht  kaiserliche  Majestät  allein, 
sondern  auch  die  Krone  Engelland  und  das  ganzo  deutsche  Reich  be- 
treffe, und  endlich,  wreil  unter  so  eng  verbundenen  Mächten,  wie  glück- 
licher Weise  unsere  beiden  Höfe  im  gegenwärtigen  Augenblicke  wärer. 
aller  Missverstand,  welcher  doch  immer  loicht  aus  blos  mündlichen  B< 
sprechungen  entstehen  könnte,  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  verhüte: 
werden  müsso.  Wir  setzton  annoch  hinzu,  dass,  je  mehr  Marquis  Lucche- 
sini seine  schriftliche  Proposition  zergliedern  und  erläutorn  würde,  jt 
mehr  würde  er  uns  auch  verbinden,  nachdem  auf  solche  Art  un*<r 
allergnädigster  Herr  auch  leichter  und  deutlicher  antworten  könntet). 

Worauf  derselbe  des  Herrn  Reichs- Vicekanzlers  fürstlichen  Gnader: 
und  mir  die  sub  Nr.  1    beiliegende  Note  üborgebon  und  einige  Ze; 
darauf  den  orläuternden  Nachtrag  sub  2  zugoschickt  hat. 

Obschon  nun  hierorts  die  trockene  Form  und  der  zudringlich-« 
Ton,  in  welchem  Herr  Marquis  Lucchesini  beide  Piocen  abzufassen  für 
gut  gefunden  hat,  bei  den  bestehenden  Verhältnissen  zweier  durch  ein* 
so  onge  Bundsfroundschaft  verbundener  Höfe  oinigormassen  unerwart«'. 
und  befremdlich  fallen  rausste,  so  haben  Se.  Maj.  jodoch  befohlen,  derc 
preussischen  Herrn  Gesandton  ohne  Vorzug  diejenige  Antwortenote  zu- 
zustellen, welche  ich  E.  Exc.  mittelst  dritter  Beilage  zu  eigener  Infor- 
mation mittheile. 

Dieselben  werden  daraus  entnehmen,  dass  Sie  in  wenigen  Ta^en  ir 
den  Stand  gesetzt  werden  sollen,  dem  dortigen  Hof  die  in  gegen  wärt  i  »•■: 
vorläufiger  Antwort  versprochene  nähere  Gedanken  Sr.  kaiserl.  Maj.  ra 
eröffnen.  Welche  Zusage  E.  Exc.  demnach  dem  königlich  preußischen 
Ministerio  ebenfalls  bestätigen  und  gelegentlich  Folgendes  bemerken 
wollen:  dass  der  Herr  Marquis  Lucchesini  bei  Zustellung  der  Not. 
vom  22.  September  ausdrücklich  erkläret  hätte,  der  preussisehe  Hof 
wolle  fernershin  den  Weg  schriftlicher  Unterhandlungen  einschlagen; 
dass  es  auch  an  sich  unthunlich  seie,  dass  sieh  irgend   ein  Hof  über 
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ein  Begehren  von  der  Wichtigkeit  und  Beschaffenheit  des  vorliegenden, 
ehebevor  ab  ihm  dasselbe  umständlich  und  in  präcisen  Ausdrücken  vor- 
gelegt werde,  rückäussern  könne;  dass  die  Behauptungen  des  Herrn  Grafen 
von  Haugwitz,  „quo  Mr.  Cesar  a  fait  des  ouvertures  claires  et  detaillees 
et  qu'il  a  laisse  tout  par  cerit  a  Mr.  le  baron  de  Thugut-,  keineswegs 
in  facto  gegründet  wären ,  wie  dann  Marquis  von  Lucchesini  in  seiner 
zweiten  Note  blos  von  offices  verbales  des  Herrn  von  Cesar  erwähnet 
und  eingestehet,  dass  die  Eröffnung  „sur  la  repartition  do  la  somme  de 
22  millions  sur  les  trois  etats"  erst  durch  ihn,  Lucchesini,  geschehen 
wie,  folglich  dem  Asserto  des  Grafen  Haugwitz  gerade  widerspricht, 
dass  mir  dor  genannte  preussische  Geschäftsträger  vielmehr  zu  erkennen 
gegeben  hatte,  „qu'on  s'oecupait  a  Berlin  d'un  plan  dctaille  qui  nous 
serait  communique1* ;  dass  allen  diesem  zufolge  unserom  Hof  der  Vor- 
wurf einer  Verzögerung  seiner  diesfälligen  Rückäusserung  keineswegs 
mit  Billigkeit  gemacht,  noch  eine  gerechte  Verwunderung  darüber  be- 
zeigt werden  könne,  dass  nicht  E.  Exc.  schon  umständliche  Antworten 
und  Instructionen  über  einen  Anwurf  mitgebracht,  von  welchem  wir 
bishero  nur  so  vaguo  und  unbestimmte  Notizen  erhalten  hatten;  gleich- 
wie wir  nicht  umhin  könnten  zu  bemerken,  dass  es  noch  immer  sehr 
schwer  bleibe ,  sich  aus  den  nunmehrigen  schriftlichen ,  unzähligen 
Rückfragen  ausgesetzten  Anbringen  des  Herrn  Marquis  Lucohesini  selbst 
einen  vollständigen  und  praktischen  Begriff  seines  Anwurfes  zu  machen ; 
welchem  nach  der  hiesige  Hof  durch  sein  bereitwilliges  Versprechon, 
hierauf  seine  Gedanken  ohne  Weiterm  rückäussern  zu  wollen,  allerdings 
beweise,  dass  er  es  in  dieser  Gelegenheit,  sowie  in  allen  bisherigen  an 
dem  erwünschlichsten  Emprossement  in  keinem  Stück  ermangeln,  sondern 
vielmehr  die  freundschaftlichste  und  vertraulichste  Rücksicht  gegen  den 
preussischen  Hof  eintreten  lasse. 


P.  S.  1.*)  —  #Dem  Lord  Malmesbury  werden  E.  Exc.  die  Gegen- 
stande meines  Schreibens  umständlich  mittheilen  und  diese  Gelegen- 
heit bestens  benützen,  um  das  vertrauliche  Concert  mit  diesem  englün- 
dischen  Minister  herzustellen,  wenn  änderst,  wie  wir  zu  hoffen  alle  Ur- 
sache haben,  dessen  persönliche  Gesinnungen  damit  übereinstimmen.  Zu 
deren  gedeihlicher  Stimmung  übrigens  der  Umstand,  dass  der  preussische 
Hof,  ungeachtet  der  aus  England  erhaltenen  abschlägigen  Antwort,  keinen 
Anstand  nimmt,  in  aller  Eile  über  den  vollständigen  nämlichen  Anwurf 
♦■ine  verbindliche  Erklärung  abzudrücken,  schicklich  benutzet  werden 
dürfte.  Dass  hierorts  mit  Mr.  Eden  in  gleichem  vertraulichen  Ver- 
nehmen iu  allen  Stücken  zu  Werk  gegangen  wird,  können  E.  Exc.  ihn 
ebenfalls  positive  versichern.* 

P.  S.  2.*)  —  Ungeachtet  kaum  zwei  Tage  verflossen  sind,  dass 
Herr  Marquis  Lucchesini  in  vorgestriger  Conferenz  die  schriftliche  Er- 
klärung seines  Anbringens  raitgetheilet,  so  hat  doch  diesor  preussische 
Hinister  kein  Bedenken  getragen,  vorgestern  schon  das  nebenkommende 
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Urgens  an  mich  zu  erlassen,  welches  eino  Art  von  Drohung  enthalt, 
das»  derselbe  seinen  Courier,  ohne  die  Antwort  zu  erwarten,  abschicker, 
wolle,  um  sich  gleichsam  der  Folgen  wegen  nicht  verantwortlich  zu 
raachen.  Eine  solche  Begegnung  contrastirt  zu  auffallend  mit  den  unter 
freundschaftlichen  Höfen  hergebrachten  Rücksichten  und  mit  dem  Be- 
tragen, welches  von  Seiten  unseres  Hofes  gegen  den  dortigen  ununter- 
brochen beobachtet  wird,  als  dass  wir  glauben  könnten,  der  König  habo 
seinem  Gesandten  eine  so  zudringliche  Benehmensart  ausdrücklich  vor- 
geschrieben. Se.  königlich  preussischo  Majostät  werden  vielmehr  sehr 
leicht  begreiflich  finden,  dass  eine  reife  üeberlegung  über  ein  Begehren 
von  solcher  Importanz,  und  welches  sich  doch  im  Grunde  auf  keine 
bestehende  Verbindlichkeiten  gründet,  mit  keinem  Schein  von  Rech: 
missbilliget,  nocli  einem  Hofe,  welcher  wie  der  unsere  seine  Engage- 
ments mit  grösster  Pünktlichkeit  zu  erfüllen  gewohnt  ist,  verarget  werden 
kann,  wenn  er  vor  Uebernehmung  neuer  Engagements  reiflich  über 
denket,  was  die  Umstände  und  seine  Kräfte  mit  sich  bringen. 

Gleichwie  ich  nun  dem  Herrn  Marquis  Lucchesini,  welchem  nun 
die  allerhöchsten  Orts  eben  begnehmigte  Antwortsnote  unverzüglich  zu- 
gestellt wird,  diese  Betrachtungen  in  dem  sub  2  nebenfindlichen  Billet 
nicht  ganz  verhehlen  konnte,  so  theile  ich  sie  E.  Exc.  ebenfalls  mit. 
um  davon  diensaroen  Gebrauch  zu  raachen,  wenn  man  sich  etwa  be- 
streben wollte,  diesem  Incident  eine  Auslegung  zu  geben,  die  der  natur 
liehen  Beschaffenheit  der  Sache  schnurgerade  zuwider  wäre. 

Bei  dieser  Gelegenheit  rauss  ich  den  Inhalt  meines  ziflYirten  Po*t- 
scripts  nochmals  bestens  anempfehlen. 

(BeiUfC  A.)  NOTE  LÜO  HKSINIS  AS  COIXOBEO0  UNI»  TRTtiUT. 

iCopV.)  Vifnn.-.  c*  lf  drcml  IT'' 

Le  marquis  de  Lucchesini  est  charge  de  riemander  ofliciellement  mix  ie- 
nistres  de  8.  AI.  l'Empereur,  si  ee  »ouverain  admet  In  condition  des  moyenn  j*- 
cuniaires  rnontants  k  22  nrillions  d'ecus  de  I'russe,  dont  la  coiir  imperiale  fot''- 
nirait  3  millions,   l'Angleterre  9  et  ['Empire  devrait  cuutribuer  10  nulliotis.  ti 
cette  derniere  somme  sous  la  garantie  des  coilfl  de  Vienne  et  de  Londres,  o  t 
dition  sons  laquelle  seule  Ie  ]{oi  de  I'russe  peilt  continuer  sa  Cooperation  vi^  c- 
reuse,  et  si  8.  M.  l'Kmpereur  consent  a  munir  ineessamment  Ie  comte  de  Lahr- 
bach des  instruetions  et  pleinspouvoirs  requis  pour  negocicr  Mir  Ie  mode  t.<. 
obtenir  h  8.  M.  prtissiemie  la  nomine  demandee.    Le  soussigne  est  char^v  «i 
demander  une  reponse  par  ecrit  sur  ces  deux  demandes  et  de  prier  avec  les  pl-.> 
vives  instances,  que  ce  soit  le  plutot  possible,  pui»qu'un  plus  long  silenee  ä  c*t 
egard  et  sur  l'objet  essentiel  de  la  condition  des  subsides  pi'cuniaire*,  tn  ]-* 
circonstances  urgentes  du  nmment,  ne  pourrait  «tre  envisage  que  rommr  une  rt~ 
ponse  negative.  Marquis  de  Luechesini. 


(Hrilag-  /?.»  KOTE  UT(  IIESIMS  AN  <  OEEOHEDO  UND  TIIUGLT. 

yCopii»  )  Vienne.  r*  Ii»  d.c nu  r«-  ]M 

Le  soussigne  envoyc  extraordinaire  et  ministre  pb'nipotcntiare  de  S.  M.  I* 
Roi  de  Prasse,  ayant  laisse  entre  les  niains  de  Mr.  le  prince  de  Colloredo,  vic» 
chancelier  de  l'Empire.  et  de  Mr.  le  baron  de  Thugut,  direeteur  general  de«  arTaar~» 
etrangeres,  les  demandes  par  ecrit,  qu'il  n  ete  charge  de  reiterer  u  S.  M  I  Kmpr 
reur  de  la  pnrt  et  par  ordre  expres  de  S.  M.  prnssienne,  se  cr<  it   ..El»^-  .i 
ajouter  les  observations  suivante«. 

Le  Roi  son  inaitre,  par  un  memoire  qu'il  ehargea  le  MMMaign«  »le  rvtxwr.rw 
u  Mr.  le  comte  de  Lehrbaeh  ä  liurweiler  le  22  s.ptembre  de  «  ette  annet-.  «Tai 
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fxprime  d'uno  maniere  aussi  preciso  que  loyale  h  son  angustc  alli«5  l'Empereur 
les  motifs  qui  l'autorisaient  d'un  cöt6  et  le  forcaient  de  l'autre  a  borner  ii  la 
tin  de  la  campagne  de  l'annee  1793  sa  Cooperation  vigoureuse  a  la  contintiation 
de  la  gnerre  actuelle. 

Apres  cet  aveu  et  les  declarations  formelles  qui  l'accompagnaient,  la  re- 
traite  d'une  grande  partie  des  tronpes  de  8.  M.  prussienne  a  l'epoquc  oü  nous 
tonchons  actuelleraent  ne  pourrait  etre  susponduo  que  par  l'otlre  de  quelques  de- 
dommagements  pour  les  frais  de  la  campagne  procliaine,  sur  la  nature  desquels 
le  Roi  avait  tache  de  fixer  lattention  du  ministere  de  S.  M.  I.  par  les  offices 
dont  1c  Sieur  Cesar  s'est  acquitte  verbalement  envers  Mr.  le  baron  de  Thngut  a 
la  «nite  des  ordres  immediats  du  Koi  son  maitre  du  11  et  17  octobre,  qui  re- 
presentaicnt  d'avance  la  necessite  de  prendre  un  parti  avant  fetablissement  des 
quartier*  d'hiver.  Mais  la  d^peche  du  ö  novembre  dont  le  Sieur  Cesar  a  fait 
lecture  k  Mr.  le  baron  de  Thugnt,  en  rappelant,  ainsi  que  les  precedentes,  la  ne- 
cessite  urgente  de  savoir,  si  la  cour  imperiale  croyait  avoir  besoin  de  la  Coope- 
ration future  du  Koi  anx  conditions  que  8.  M.  serait  obligee  d'y  attaclier,  exprimait 
meine  la  somme  de  22  millions  d'£cus,  que  S.  M.  prussienne  reclame  pour  les 
frais  de  la  campagne  procliaine  des  cours  de  Vienne,  de  Londres  conjointement 
ä  l'Empire,  dont  la  defense  etait  k  la  foii  la  plus  difficile  et  la  plus  pressante 
par  le  manque  absoln  de  moyens  propres  des  etats  los  plus  exposes  k  la  rage 
d'un  ennemi  feroce. 

Finalement,  des  le  premier  de  ce  mois  le  marquis  de  Lucchesini  n'a  cer- 
tainemeut  plus  laisse  subsister  aneun  doute  dans  l'esprit  de  Mr.  le  baron  de 
Thügut,  ni  sur  la  nature  des  dedommagements  pecuniaires  que  le  Roi  demande 
pour  condition  nnique  et  absolue,  ni  sur  la  somme  de  22  millions  d'£cus  que  ce 
»ouverain  reclame  pour  sa  Cooperation  vigoureuse  k  la  campagne  prochaine,  ni 
Jtir  la  repartition  de  cette  somme  sur  les  trois  etat«  qui  ont  un  interet  plus 
direct  et  des  avantages  reels  a  retirer  de  la  conti nuation  de  cette  guerre,  ni  enfin 
et  surtout  sur  la  resolution  invariable  que  la  näcessitä  prescrit  au  Roi,  son 
maitre,  de  renoncer  des  a  present  a  la  continuation  de  la  guerre,  si  on  le  laissait 
encore  quelques  jours  dans  l'incertitnde  sur  les  demandes  que  le  soussigne  n'a 
fait  que  renouveler  aujourd'lmi  pour  la  derniere  fois  par  ecrit  ä  Mr.  le  prince  de 
Colloredo  et  a  Mr.  le  baron  de  Thugut,  qni  Ten  ont  expresseraent  requis  dans 
la  Conference  a  laquelle  le  premier  l'avait  invite  par  sa  note  d'hier. 

De  l'exposition  de  ces  faits  il  s'äcoule  evidemment,  que  le  marquis  de 
Lacchesitii  est  fou  lt'  d'esperer  de  Mr.  le  prince  de  Colloredo  et  de  Mr.  le  baron 
de  Thugut  une  reponse  aux  offices  r£ite>es  de  la  cour  de  Herlin  aussi  prompte 
que  la  saison  l'exige,  et  que  leg  ordres  preois  dont  il  est  muni  lni  ordonnent  de 
reclamer  de  Kanutte  et  de  la  justice  de  S.  M.  I.  Marquis  de  Lucchesini. 


,.iB«>iLRc  C.)        NOTK  VON  COLLORKDO  UNI)  TI1ÜGI  T  AN  LUCCflKSINI. 
(Copie.)  Vienne,  co  2<>  dtvo  nbro  17!*3. 

Le  ministre  des  Conferences  et  vicc-cliancclier  de  l'hmpire,  prince  de  Collo- 
redo-Manusfeld,  et  le  directeur  gi'neral  des  affaires  etrangerea  baron  de  Thugut 
n'ont  pas  differi'  de  mettre  sous  les  yeux  de  l'Empereur  In  note  que  Mr.  le  marquis 
de  Lucchesini,  envoye  extraordinaire  et  ministre  plenipotentiaire  de  S.  M.  prussienne, 
lenr  a  fait  l'honneur  de  lettr  remettre  le  19  de  ce  mois. 

L'Empereur  a  ordonne  aux  soussignes  de  renouveler  ä  Mr.  le  marquis  de 
Lucchesini  l'assurance,  que  S.  M.  I.  met  le  plus  grand  prix  au  zele  magnanime 
avec  lequel  8.  M.  prussienne  a  concouru  jusqu'ioi  d'une  maniure  aussi  glorieuse 
qu'efficace  ä  la  guerre  actnelle,  qni  interesse  si  essentiellement  le  bonheur  g»5n6- 
ral  de  l'Europe  et  particulierement  lo  salut  de  rAllemagne.  L'Empereur  ne 
cessera  de  reclamer  de  la  part  du  Roi  la  continuation  de  la  meme  Cooperation 
efficace,  en  vertu  du  trnitc  d'union  et  d'allinnce  ainsi  que  des  devoirs  qu'impose 
aux  deux  allies  leur  qualit£,  en  partie  respective  et  en  partie  commune,  de 
ehef  et  d'elat  de  l'Empin  ;  8.  M.  se  fondant  sur  les  concerts  pris  entre  les 
deux  cours  et  sur  les  declarations  pnr  lesquelles  8.  M.  prussienne  au  commence- 
Bient  de  In  cuorro  a  elle-mcme  nnnonci'  ;i  la  roeonnaissanee  publique,  qu'elle  prenait 
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les  armes  pour  corobattre  l'anarchie,  pour  r^tablir  l'ordre  en  France,  pour  de- 
fendre  et  vengor  l'Allemagne  d'une  agression  injuste,  et  pour  procurer  aux  princ*» 
de  l'Empire  l£se\s  daus  leurs  droits  la  reparation  et  les  mdemnites  qui  leur  *<jli 
dues:  objets  qui  pour  etre  remplis  appellent  la  continuation  des  geuereux  soii,* 
du  Roi.  L'Empereur,  fidelement  attache  au  Systeme  d'union  heureusemeut  sub- 
sistant  entre  les  deux  cours,  est  fermement  decidu  a  ne  jaroais  laisser  rien  dr 
sirer  de  tout  ce  qui  est  eu  son  pouvoir  pour  cimenter  de  plus  en  plus  les  e trotte« 
liaisons  de  l'amitic  et  d'uu  parfait  accord  entre  lui  et  S.  M.  pnissienne  sou  allit- 
Malgre  les  dispositions  aussi  loyales  S.  M.  I.  se  trouve  daus  l'impossibiliu 
absolue  de  proiioucer  jusqu'ici  aucune  determination  positive,  ui  de  prendre  aucui» 
engagement  sur  la  demaude  contenue  dans  la  note  de  Mr.  le  marquis  dr 
Luccheaini. 

Selon  cette  note  il  devrait  etre  fourui  k  S.  M.  prussieune  pour  les  frai« 
de  la  campagne  procbaine  22  millions  d'ecus,  dout  3  millions  payables  par  l'Au- 
triche,  9  millions  par  l'Augleterre  et  10  millions  par  l'Empire  le  paietnent  de» 
quels  10  millions  devrait  de  plus  etre  assure  par  la  garantie  des  deux  cours  de 
Vienne  et  de  Londres. 

L'Empereur  n'a,  ui  ue  peut  avoir  aucun  droit  de  stipuler  pour  l'Angleterrv. 
ni  sur  les  9  millions  qifon  en  exige,  ui  sur  la  garantie  ä  dunner  par  eile  potir 
les  paiemeuts  a  faire  par  l'Empire:  en  meme  temps  S.  M.  I.  n'exen;ant  eu  AÜV- 
magne  d'autres  pouvoirs  que  ceux  quo  la  constitutiou  germanique  lui  Httribt: 
ne  peut  non  plus  prendre  aucun  engagement  relativemeut  aux  10  millions  a  tV  uru  - 
par  l'Empire,  d'autaut  plus  qu'il  parait  difticile  d'obtenir  de  l'Empire  une  somit r 
aussi  considerable  par  des  voies  legales. 

L'Empereur  remet  dune  ä  la  propre  cquite  de  S.  M.  prussieune  a  jugrr. 
s'il  est  en  son  pouvoir  de  statuer  partiellement  sur  l'acceptatinn  ou  sur  le  retu- 
d'un  arrangement  qui  exige  indispeusablement  le  concours  et  le  consentement 
toutes  les  parties  qui  y  sont  intcressees. 

En  tout  cas,  l'Empereur  desirant  bien  vivemeut  de  prevenir  tout  ce  qc 
pourrait  occasionuer  le  moindre  ralentissement  daus  les  etiorts  uimnimes  d-> 
deux  cours  alliees  contre  l'ennemi  de  tous  les  trönes,  S.  M.  I.  fera  exposcr  It- 
cessamment  a  8.  M.  prussieune  par  Mr.  le  eomte  de  Lchrbacli  son  idöe  Mir  » 
moyeu  le  plus  propre  a  facilitcr  un  but  aussi  Decessaire  pour  la  poursuite  dr  - 
noble  eutreprise  dont  les  deux  souverains  allies  se  sont  chargts  d'uu  c>  a: 
mun  accord. 

Pour  ce  qui  concerne  le  second  memoire  que  Mr.  le  marquis  de  Lacdmt 
a  fait  rbonneur  aux  soussignes  de  leur  adresser,  ils  ne  peu\ent  sans  douto  p»' 
etre  d'accord  avec  lui  sur  une  graude  partio  de  son  content«,  qui  serait  sutcc 
tible  de  ditiereutes  remarques;  mais  cumme  cette  seconde  note  u'est  qu'uu  ac.T- 
soire  de  la  premiere,  ils  s'en  rapportcut,  quant  a  l'objet  priucipal,  a  ce  qa  :  > 
out  eu  l'lionneur  d'exposer  ci-dessus. 


(Beilag«  D  )  LUCCHKSIHI  AN  THUUIT. 

iCopi?.)  Vienne,  le  21  deccml-rc  iT.Ü 

Je  voulais,  Monsieur,  avoir  l'honneur  de  vous  remettre  hier  au  soir  le«  ic- 
primes  ci  Joint»,  parrai  lesquels  la  speciticatiou  de  quatrc  eorps  d'armee,  qui,  iu  iV 
pendamment  de  ce  qui  se  trouve  en  garnison  ä  Mayence,  sont  encore  empl<>rr*  • 
tenir  tete  u  l'ennemi,  donue  une  plus  juste  idce  que  Ton  n'eu  a  ici  du  m-rol«: 
des  troupes  que  le  Roi  mon  maitre  a  vouees  peudant  deux  campagne»  au  sputet 
de  son  auguste  allie  et  a  la  defense  de  l'Empire.  N'ayant  pu  vous  parier  x 
l'assemblee  du  prince  Kaunitz,  et  respectaut  les  oecupations  d'uu  jour  de  po-t- 
je  prends  la  liberte  de  vous  prevenir,  Mr.  le  barou,  que,  si  Mr.  le  priuce  1- 
(Jolloredo  ne  croit  pas  pouvoir  m'assigner  un  instant  pour  me  faire  part  *t<-c 
vous  de  la  reponse  de  8.  M.  l'Empereur  aux  demandes  que  j'ai  reiterees  a  foa 
et  a  l'autre  jeudi  passe,  je  serai  oblige  de  faire  partir  cette  nuit  mou  COWlwf 
sans  reponse. 

Je  vous  supplie  iustamment,  Monsieur,  de  me  faire  parvenir  un  m*>t  i 
reponse  par  ecrit  la-dcssus  pour  mn  regle  et  ma  justification.   1a  fin  de  1'ämd 
et  le  »ort  des  braves  troupes,  qui  soutfrent  cruellemeut  de  l'iucertitude  .Un.-  » 
quelle  le  Roi  se  trouve  sur  les  moyens  qu'il  rcclame  pour  la  eoutinuation  de  m 


Digitized  by  Google 


r>«.c*mber  1793. 


449 


Cooperation,  le  mettent  hors  d'etat  de  dinerer  plus  longtemps  aa  di'termination 
finale  sur  l'etabliaaement  dea  quartiere  d'hiver. 


(feilte  E)  TUUGÜT  AN  LUCCHESINI. 

Kopie.)  Vicnnc,  ce  21  d6c*mbre  1793. 

Je  commence  par  voua  presenter  mea  ainceres  remereimenta  de  la  com- 
mnnieation  des  imprimc'fl,  qui  contiennent  la  suite  de«  operationa  du  cöte"  du  Rhin 
et  des  reanltata  du  coneours  glorienx  et  effieace  de  S.  M.  prussienne  a  la  cause 

commune. 

Quant  an  reste  de  la  lettre  que  voua  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ndresaer, 
je  vous  prie,  Mr.  le  marquis,  d'etre  bien  persnade  que,  faisant  profession  de 
loyaute  et  de  franchise  dans  toua  noa  procedes,  nou8  ne  mettrona  jamais  dana  le« 
affaires  dautres  di-laisjque  cenx  que  la  nature  dea  eboaea  rend  indispensables. 
Vom  connaisaez  d'ailleurs  les  £gards  constamment  et  re^eiproqueroent  pratiques 
ratn  les  grandes  coura,  et  auxquela  I'alliance  et  l'union  entre  les  deux  souverains 
nous  donnent  un  droit  de  plus  encore.  D'ailleurs  il  est  bien  naturel,  que  sur  un 
objet  de  cette  importance  l'Kmpereur  ait  beaoin  de  quelques  momenta  pour  fixer 
ses  determinations  et  pour  prendre  l'avis  des  personues  qu'il  peut  honorer  de  sa 
ronfiance;  malgre  cela  je  prevois  que  la  reponse  k  la  note  quo  vous  avez  remise 
arant-bier,  d'aprfcs  ce  qui  nous  sera  prescrit,  a  Mr.  le  prince  de  Colloredo  et  a 
moi,  par  les  demiers  ordres  de  8.  M.,  vous  parviendra  immanquablement  par 
ecrit  dans  la  journee  de  demain  ou  dans  la  tnatinee  de  lundi  apres-demain. 

Au  surplus,  Mr.  le  prince  de  Colloredo  devant  intervenir  dans  tout  ce  qui 
roncerne  l'affaire  qui  a  fait  Tobjet  de  notro  Conference  d'avant-hier,  votre  lettre 
d'aujonrd'hui  me  fournit  l'occasion,  Mr.  le  marquis,  de  vous  rcnouveler  la  prierc 
de  vonloir  bien  toujours  nous  adresser  en  commun  tont  ce  qui  s'y  rapporterait 
fn  maniere  qnelconque.   

281.  NOTE  VON  COLLOREDO  UND  THUGUT  AN  LUCCHESINI. 
(Minute.)  [23  decembre]*)  1793. 

L'Empereur  a  donne  a  l'objot  dos  moyons  pecuniairos  demandes 
par  8.  M.  prussienne  l'attention  la  plus  scriouse  et  la  plus  conformo  a 
linieret  amical  que  toute  proposition  venant  de  la  part  de  son  allie  a 
le  droit  de  lui  inspirer. 

S.  M.  I.  desire  vivement  de  convaincre  S.  M.  prussienne  de  ses 
dispositions  sinceres  a  aplanir  toutes  les  difflcultes  qu'eprouverait  la  con- 
tinuation  d'une  reunion  franche  et  vigoureuso  de  leurs  eflbrts  ulteriours 
oontro  l'ennemi  commun,  ainsi  qu'a  ecartor  et  prevenir  toute  discordance 
de  sentiments  entre  les  deux  cours  allieos  pour  le  present  egalement 
et  pour  l'avenir. 

Les  plus  raüres  reflexions  ont  persuade  a  l'Empereur  que  rien  ne 
ponvait  mieux  satisfairo  h  ce  doublo  but,  et  mieux  convenir  aux 
rapports  mutuels  dos  deux  cours,  que  d'appeler  aux  discussions  ot  ne- 
gociations  relatives  a  des  objets  aussi  delicats  qu'importants  l'intervention 
amicale  d'une  troisieme  puissanco,  qui,  etant  leur  amio  et  alliee  com- 
mune et  professant  elle-mcme  le  plus  vif  zele  pour  le  succes  de  la 
haute  entreprise  des  cours  coalisees,  reunit  ainsi  tous  les  motifs  capables 
de  lui  concilier  une  confiance  iilimitee  de  la  part  des  deux  souverains. 
I/Empereur  a  donc  resolu  de  remettre  a  la  mediation  et  a  l'arbitrage 
amical  de  S.  M.  l'Imperatrice  de  toutes  les  Russies  tout  ce  qui  peut 
ttre  exige  de  son  coneours  et  de  ses  soins  dans  la  domande  de  raoyens 
pe'cuniaires  formee  par  S.  M.  prussienne;  intimement  convaineu  que 

*)  Vergl.  unten  8  458  Tbugnt  an  Cobenxl. 
üe«chichU-quellen  de«  Rcrolutions-Zeitulters.    III.  $\) 
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Intervention  de  Sa  susdite  Majeste,  allieo  commune  des  deux  courv 
ne  pourra  que  consolider,  ot  la  sagesse  de  ses  eonseils  faciliter  tou- 
lea  concerts  a  prendre.  L'Empereur  est  dans  la  ferme  persnasion  qiu 
le  Roi  envisagera  sous  lo  meme  point  de  vue  rintorvention  de  cett. 
souveraine,  et  il  se  Hatto  on  consequcnce  avec  assurance,  que  S.  M. 
prussicnne  reconnaitra  dans  ce  que  le  soussigno  vient  d'avoir  l'honnenr 
d'exposer  d'ordre  de  sa  cour  une  nouvelle  prouve  irrefragable  de  la 
loyauto  invariablo  des  sentiments  de  S.  M.  L 


282.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 

Berlin,  den  24.  December  1793. 

#Der  Obrist  von  Mannstein  fragte  vor  zwei  Tagen  bei  Hof  det 
Herrn  Fürsten  von  Reuss  nach  mir.  Ich  war  schon  weg  und  er  ausser: 
dies,  dass  der  Refehl  gegeben  seie,  die  Recruten  für  20.000  MatL 
bereit  zu  halten.  Mehr  als  dieses  würde  nicht  zugegeben  werden,  wenn 
die  Geldhilfe  nicht  erfolgte.  Wenn  Russland,  England  und  die  ganz.- 
Welt  drohen,  so  würdo  der  preussische  Staat  dennoch  dabei  bleiben, 
weil  ohne  Geldhilfe  es  nicht  möglich  wäre,  mehr  zu  thun.  Vom  Reich— 
contingent  erwähnte  or  nichts.  Fürst  Reuss  hat  nicht«  darauf  erwidert, 
als  auf  die  bestehendo  Tractaten  und  Verbindungen  sich  bezogen.* 


283.  WURMSER  AN  DEN  HOFKRIEGSRATHS-PRÄS.  WALLIS. 

(Orig.) 

(Kr.-A.  II.-Kr.-R.-A.  13  490.) 

H.-Qn.Weissenburg,  den  25.  December  1793. 
So  wie  ich  E.  Exc.  durch  meinen  Adjutanten  den  Grafen  vor 
Gallenberg  in  der  Eile  vorläufig  die  unterthünigste  Anzeige  maehv. 
dass,  naohdom  dor  Posten  Froschweilor  der  Uebermacht  des  Feinde- 
weichen  und  ich  mit  meinem  Corps  d'armee  mich  sogleich  nach  Surbuir 
zurückziehen  musste,  so  kam  einige  Stunden  nach  Abgang  meines  Ad- 
jutanten mir  dio  zweite  unangonehme  Nachricht  zu,  dass  der  iienrrx 
Hotze,  welcher  sich  von  Frcschweiler  auf  don  Liobenfrauenberg  gezogen 
hatte,  um  nicht  ganz  abgeschnitten  zu  werden,  sich  auch  von  da 
retiriren  und  vor  Weissenburg  am  Geisberg  l'osto  zu  fassen  bomii- 
sigt  wurde.  Ich  war  eben  im  Begriff,  mich  an  den  Liebenfrauenber.: 
appuyiron  zu  wollen,  allein  ich  saho  es  in  dem  nämlichen  Augenbluk 
ein,  dass  es  ein  unhaltbarer  Posto  sein  würde,  sobald  die  königiul 
preussische  Truppen,  welche  den  Rosten  vor  Lembach  von  mir  über- 
nommen, sich  entschlossen  hatten,  diesen  Hauptposten  in  einen  Vor- 
posten zu  verwandeln.  Als  ich  nun  die  Meldung  erhielt,  dass  der  Licb-.- 
frauenberg  abandonnirt  seie,  so  blieb  mir  nichts  Anderes  übrig,  als  aui 
der  Stelle  nieineu  weiteren  Rückzug  zu  unternehmen,  indem  der  Feind 
mir  in  und  an  dem  Gebirg  bereits  in  Flanke  und  respective  im  Rückt-n 
war.  E.  Exc.  bin  ich  nicht  im  Stande  ineine  Verlegenheit  zu  schildern, 
in  welche  ich  versetzt  war.  Ich  war  in  Gefahr,  den  grössten  Theil  de? 
Geschützes   in   dem   ausserordentlich   schlechten  Weg  zu  verlieren  un< 
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ein©  grosse  Niederlage  zn  bekommen.  Gott  schützte  mich  aber  und  die 
Truppen  thaten  Wunder  der  Standhaftigkeit.  Der  Rückzug  geschah  von 
Surburg  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  '24.  bis  nuf  den  Oeisberg  glück- 
lich ;  ehe"  der  Abend  oinbrach,  mussto  ich  aber  bei  Surburg  eine  Haupt- 
attaque aushalten.  Der  Feind  fiel  den  Genoral  Jordis  an  ;  die  Kanonade 
und  das  Klein-Gewchrfeuor  war  eines  der  heftigston.  Wäro  General 
Jordis  zurückgedrückt  worden,  so  wäre  mein  Verlust  unbeschreiblich 
gewesen;  allein  nach  Gott  danke  ich  es  diesem  braven  würdigen  Gene- 
ralen und  denen  Grenadiers,  dass  der  Feind  mit  empfindlich  grossem 
Verlust  zurückgeschlagen  wurde  und  meine  Retraite  dadurch  bewirkt 
werden  konnte. 

Wir  verloren  dabei  beiläufig  300  Mann  an  Todten  und  Blossirten ; 
der  Obrist  Kölbel  von  Kaiser- Carabiniers  wurde  tödtlich,  der  Obrist- 
lieutenant  Saint-Julien  von  den  Grenadiers  etwas  leichter  verwundet. 

Auf  dem  Geisberg  nahm  ich  also  gostern  meine  Stellung  so  vor- 
theilhaft,  als  der  Torrain  es  erlaubt.  Allein  der  gänzliche  Mangel  an 
Holz  in  dieser  rauhen  Witterung,  der  Mangel  an  Fuhren,  weil  fast  Alles 
cinigrirt  ist,  sowie  dio  gehemmte  Zufuhr  der  Fourage,  die  Mattigkeit 
der  Truppen,  die  üble  Beschaffenheit  der  Montur,  der  starke  Abgang, 
den  mein  Corps  d'armco  durch  so  zahlreiche  Gefechte  erlitten  hat,  er- 
laubt ohne  besonderes  fast  unwahrscheinliches  Glück  nicht  länger  als  bis 
morgen  hier  auszuhalten.  Wenn  ich  heute  den  Feind  nicht  schlagen 
kann,  so  muss  ich  mich  heute  Nacht  hinter  die  Lauter  ziehen  und 
morgen  hinter  den  Speierbach,  obwohlen  boi  den  obwaltenden  bedrängten 
Umständen  Niemand  oinsiohot,  wie  es  möglich  sein  wird,  sich  auch  dort 
den  Winter  hindurch  zu  erhalten,  wenn  der  Feind  mit  Uebermacht  nach- 
rückt. Die  Blokade  von  Landau  wird  also,  wenn  unser  und  der  könig- 
lich preussische  Zurückzug  heute  Nachts  vor  sich  gehen  muss,  auf- 
gehoben. Fort  Louis  vortheidigt  General  Lauer  mit  einem  Bataillon 
Lattermann  und  zwei  Bataillons  Pellogrini,  dann  etwas  Cavallerie. 

Uebrigens  hielte  der  Horzog  von  Braunschweig  gestern  mit  meh- 
reren Generalen  eine  Conferenz  mit  mir,  wovon  die  Abschrift  unter- 
thänigst  unterlege.  In  dieser  Conferenz  wurde  zur  bestmöglichen  Er- 
haltung des  deutschen  Reichs  dafürgehalten,  den  Rhein  mit  dem  Corps 
d'armee  nicht  zu  passiron.  Die  Absicht  ist  so  erhaben,  als  der  gemein- 
schaftliche Endzweck  der  allerhöchsten  Monarchen  dadurch  erreicht 
würde,  wenn  man  die  Möglichkeit  nur  haben  kann,  besagte  Absicht,  zu 
erfüllen.  Es  steht  aber  zu  befürchten,  dass  der  Feind  zuletzt  noch 
einen  Uebergang  über  den  Rhoin  unternehme,  und  dann  ist  es  violleicht 
zu  spät,  zu  berechnen,  was  bei  dem  nunmehro  erfolgten  Unglück  am 
besten  zu  thun  gewesen  wäre:  über  den  Rhein  zu  gehen  und  die  Vor- 
lando  zu  decken,  oder  sich  täglich  mehr  und  raohr  durch  Gefechte  auf 
dorn  linken  Ufer  des  Rheins  aufzureiben  und  zuletzt  vielleicht  doch 
den  Rhein  passiren  zu  müssen  ;  ein  Theil  muss  ohnehin  bei  erfolgendem 
weiteren  Zurückzug  zur  Bestreitung  des  Cordons  sich  von  hier  auf  das 
rechte  Rheinufer  begeben.  Der  Herzog  von  Brannschweig  protestirte  zwar 
Folemniter  gegen  jeden  Uebergang  über  den  Rhein:  es  kommt  aber  jetzt 
darauf  an,  was  die  Umständen  und  das  Heil  unseror  Monarchie  erfordern. 

20* 
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Ich  bin  wegen  äusserst  angestrengter  Beschäftigung  mit  aller  meiner 
Suite,  wo  ich  seit  23.  ausser  etwas  Chocolade  keine  warme  Spei?«: 
genossen  habe,  noch  nicht  im  Stande,  E.  Exc.  die  Grundursache  die*?* 
unglücklichen  Zurückzugs  genau  zu  dctailliren.  So  viel  muss  ich  E.  Kx< 
aber  unterthänigst  im  Voraus  versichern,  dass  die  Schuld  nicht  an  mir 
liege.  Hätte  man  den  Feind  gemeinschaftlich  angegriffon,  wie  es  noch 
Zeit  war  und  ehe  sich  alle  Armeen  auf  mich  warfen,  so  war  zu  hoffen, 
dass  es  nicht  nur  nicht  so  weit  gekommen,  sondern  das  Unglück,  die 
Eroberungen  wieder  zu  verlassen,  gar  nicht  erfolgt  wäre. 

Ich  borufo  mich  auf  meine  öftere  Berichte  und  ich  kann  in  meinem 
Gewissen  beruhigt  sein,  dass  ich  meine  unglückliche  Verbindung  ni:: 
dem  Herrn  Herzog  von  Braunschweig  genugsam  und  gewiss  unparteiisch 
bloß  aus  pflichtschuldigster  Liebe  für  meinen  Monarchen  angeführt  habt ; 
allein  ich  sollte  unglücklich  sein  und  ward  es. 

Sobald  es  wieder  etwas  ruhig  werden  wird,  werde  ich  Alles  de- 
taillirter  zur  höchsten  Einsicht  unterlegen.  Ich  habe,  so  viel  ich  vor- 
läufig weiss,  den  22.  d.  den  Oberst  Koselmini  von  Kaiser-Infanterie  und 
acht  Kanonen  verloren,  welche  nicht  fortgebracht  werden  konnten,  und 
zähle  etwa  400—500  Mann  an  Todten,  Blessirten  und  Gefangenen. 
Ich  erwartete  weit  grösseren  Verlust.  Gottlob!  dass  ich  mich  irrte. 

Ich  bitte  aber  E.  Exc.  unterthänigst  um  die  Allerhöchste  Ver- 
haltungsbefehle und  schicke  deswegen  den  Flügeladjutanten  Major  Ettings- 
hausen, um  von  Allem  gonauon  Bericht  zu  erstatten. 


284.  G  HER  ARDINI  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Turin,  ce  26  decembre  179^ 

Le  de'sordre  qui  regne  ici   dans  toutes  les  branches  de  1'ada: - 
nistration  publique,  la  presomption,  Fesprit  de  rapine,  d'intriguc  et  : 
cabale,  qui  se  sont  empares  de  tous  les  ressorts  de  ce  gouvememei. 
ont  jete   les  affaires  dans  un  tel  etat  de  confusion  et  do  delabrerueL 
et  ont  produit  tant  do  mefianco  et  de  discorde,  dans  le  ministore  au** 
bien  que  dans  rarraco,  que  si  l'on  ne  parvient  pas  a  y  apporter  de*  r»- 
medes  efficaces,   les  plus  grands  malheurs  pourraient  menaoer  ce  pa\- 
et  la  cause  commune,  comme  V.  E.  aura  la  honte  de  voir  dans  le  n- 
sume  des  circonstances  qui  ont  ou  lieu,  et  que  j'ai  l'honneur  de  metrr. 
ici  sous  ses  yeux. 

Les  Piemontais,  aveugles  apparemment  par  un  amour-propre  nu 
entendu,  no  sentent  pas  leur  faiblesse  et  leur  nullite. 

Le  Hoi,  malgre  l'evidenec  qui  lui  fait  connaitre  le  eontraire.  *ft 
porsuade  d'avoir  une  armee  de  soixante  raille  horames,  et  que  sos  off. 
ciers  et  soldats  puissent  rivalisor  avoc  les  Autriehiens.  11  se  croit  Iwr 
mime  un  grand  general,  et  il  parle  et  il  agit,  comme  si  lYpo^ue  <i- 
jour  pouvait  resscmblor  a  Celle,  oü  les  combinaisons  heureuses  ont  faJ 
brillor  la  maison  de  Savoie. 

Ces  illusions  que  bien  du  monde  se  plait  a  nourrir  danf=  l'e-spr' 
du  Roi  dominent  egalement  les  prinees  qui,  n'ayant  jamai*  conv*^ 
avec  les  hommes  et  ne  eonnaissant  que  leurs  eeuyers,  se  laissent   fa*  »!. 
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ment  persuader  de  ce  qui  les  flatto.  Suite  de  l'otrange  presomption  des 
courtisans  et  de  lours  insinuations  aupros  de  la  famille  royale  est  le 
peu  de  cas  quo  la  cour  a  fait  de  l'opinion  du  general  baron  de  Vins 
qui,  apres  avoir  balanco  les  forces  et  les  moyens  de  la  Sardaigne,  a  sou- 
tenu  qu'elle  n'etait  pas  en  etat  d'entreprendre  une  guerre  offensive. 

Les  partis  savoyard  et  nizard,  soutonus  le  promier  par  le  mar- 
quis  de  Gordon,  et  le  second  par  Mr.  de  Sl-Andre,  ont  su  profiter  dos 
dispositions  du  Roi  et  ont  reussi  k  fairo  adopter  leur  plan  de  guerre 
offensive,  on  persuadant  S.  M.,  qui  de  tout  temps  a  desiro'  d'aoquerir 
une  reputation  militaire,  que  la  reprise  de  Savoie  et  do  Nice  ctait 
facile,  et  qu'aussitot  qu'il  aurait  paru  k  la  teto  de  son  armee,  les  pro- 
vinces  perdues  seraient  rontreos  sous  sa  domination.  Mr.  le  marquis 
de  Gordon  a  obtenu,  on  apparonco  sous  les  ordres  do  Mgr.  le  duc  de 
Montferrat,  la  direction  de  l'oxpedition  de  Savoie,  et  Mr.  le  comte  de 
Sl-Andre,  etaye  de  la  protection  de  Mgr.  le  duc  de  Chablais,  s'est  me- 
nagö  la  principalo  influence  dans  collc  de  Nice.  Les  ducs  de  Chablais  et 
d'Aoste,  et  le  Roi  memo  ont  choisi  de  faire  la  campagne  dans  le  dit  comte, 
so  croyant  sürs  des  succcs  les  plus  hourcux  et  do  la  reussite  infaillible  de 
cette  entreprise.  S.  M.,  arrivoo  dans  lo  camp  do  Raus,  harangua  ses  troupes 
et  leur  dit:  „Mes  amis,  j'irai  k  Nice  ou  a  mon  tomboau  de  Supergue." 

Les  moyens  et  les  dispositions  necessaires  a  l'executiou  de  ces 
projets  ne  rcpondaient  pas  a  l'attente,  ni  a  l'ardeur  qui  animait  le  Roi. 
Les  soldats  et  les  officiers  quittaient  egalemont  leurs  corps  rospectifs, 
nitrme  vis-a-vis  l'ennemi,  et  les  regiments  s'atfaiblissaient  de  jour  en 
jour  par  la  desertion  et  les  maladies  reelles  ou  siraulees.  L'offico  de  la 
solde,  compose  dos  ministrcs  incapables,  infideles  et  en  grando  partie 
interesses  dans  les  entreprises  avec  des  personncs  de  la  cour,  rctardaient 
et  jetaient  le  desordrc  dans  les  onvois  des  subsistances  et  des  approvi- 
.'ionnements  pour  Tarmee,  de  fa<;on  qu'elle  manquait  de  tout,  et  qu'elle 
Wait  obligee  de  vivre  lo  jour  k  la  journeo. 

Mr.  do  Vins  ropresentait  sans  cesse  tous  ces  inconvenients  et  pro- 
testait  de  l'impossibilite  do  rien  ontroprendro.  Ce  langage  de  la  verite 
et  de  1  evidcnce  ctait  tres  -  mal  goüte  par  le  Roi,  qui  s'impaticntait  du 
moindre  retard  et  ecoutait  les  propos  do  Mgr.  lo  duc  do  Chablais  et 
du  general  de  S'- Andre  qui,  pour  noutcnir  leur  opinion,  tächaient  do 
jeter  du  louche  dans  la  conduite  de  notre  general,  et  l'inculpaient  d'in- 
action  et  de  mauvaise  volonte.  Iis  ont  pousse  les  choses  au  point  de 
persuader  le  Roi  qu'il  se  refusait  a  agir  k  la  suite  des  Instructions 
secretes  de  notre  cour,  qui  lui  ordonnait  d'empecher  a  presont  la  con- 
qa£to  des  proviuees  perdues,  afin  que  la  Sardaigne  ne  puisse  pretendre 
a  la  paix  k  d'autres  indemnisations.  Dans  ces  entrefaites  Mgr.  le  duc 
d'Aoste  tonta  de  chasser  les  Francais  du  posto  do  Clans,  entreprise  qui 
pur  la  faute  de  ses  subalternos  n'eut  pas  un  heureux  succes. 

Ces  circonstancos  reunies  ä  l'inquietudo  et  aux  instances  reiterees 
du  Roi  obligerent  enfin  lo  general  de  Vins,  malgre  lui,  a  avancer  avec 
uno  poignee  do  troupes  dans  le  comte  do  Nice,  et  il  fit  l'attaque  do 
Gilctte.  Les  troupes  piemontaises  furent  les  premieres  k  reculor  devant 
l'ennemi,  et  entraincrent  avec  elles  lo  regiment  de  Caprara.  La  jalousio, 
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lu  mauvaiso  humeur  des  Picmontais  contrc  les  generaux  et  le  corp- 
auxiiiaire  autrichien  commencerent  alors  i\  s'oxhaler  avoc  plus  de  fore*. 
et  les  intrigues  et  lcs  cabales  redoubleront  aupres  du  Roi  pour  perdiv 
dans  son  esprit  le  general  de  Vins.  On  disait  ouvertoment  au  quartier 
royal  de  Saorgio  quo  la  maison  d'Autriche  voulait  entierement  ruincr 
la  Sardaigne  pour  l'obliger  a  subir  la  loi  ot  a  lui  ceder  lcs  province- 
du  Novarez;  qu'a  co  but  lo  general  avait  fait  perdre  la  campag;nc,  en 
retardant  toujours  les  Operations,  et  quo  la  mauvaisc  volonte  de  no- 
goneraux  ot  de  nos  troupes  etait  la  causo  de  tous  los  malheurs.  On 
dissiraulait  que  lc  general  Strasoldo  venait  de  repousser  les  ennem> 
du  cöte  de  l'Argentiere,  ot  qu'en  prenant  une  forte  position  dans  leur- 
pays,  il  assurait  la  vallee  de  Stura,  que  Mr.  d'Argenteau  avait  diris» 
la  retraito  difficile  de  la  Savoio ,  et  que  lc  baron  Colli  avait  defenda 
los  portes  du  Piemont  et  tue  sopt  raille  horaracs  aux  Francais  a  ratta^u» 
de  Raus  et  do  l'Authion. 

Mr.  de  S'-Andre  s'apercevant  trop  tard  qu'il  avait  compromis  la 
dignito  du  Roi,  en  le  detorminant  a  assister  cn  personnc  k  des  entre- 
prises  mal  combineos,  et  voyant  quo  leur  malhcureusc  reussito  Tavait 
nffecte  d'uno  manicro  tres-sensiblo,  il  reussit  a  fixor  onfin  l'opinion  dr 
S.  M.  ot  ä  le  persuader  que,  si  Nice  n'avait  pas  ete  prisc,  il  devait  en 
inculper  uniquemont  le  general  do  Vins  ot  les  Autrichiens.  Cetto  e'tranr? 
imposture,  soutenue  par  los  propos  calomnioux  des  militaires  courtisan« 
qui  etaient  bien  aises  do  l'accroditer,  pour  cacher  ainsi   les   raaax  auf 
lour  presomption  et  leur  ignornnce  avaient  causos,  ontraina  lc  Roi,  peut- 
etro  malgre  lui,  dans  la  doterminntion  d'ecarter  lc  baron  de  Vins  dt-  la 
gestion  des  affaires  do  la  guerro  qu'il   lui  avait  confices.     Co  gvncra.. 
apres  avoir  ompeche,  au  milieu  do  sa  retraite  du   comte,  qu'tin  coq- 
do  troupes  que  Mr.  do  S^Andre  avait  trop  expose   ne  filt  envelopr* 
par  rennorai,  ot  apres  avoir  sauve  Mr.  de  S'- Andre  mime,  il  trouva 
son  nrrivee  a  Turin  que  lo  buroau  do  guorrc  avait  a  son   insc,u  fix* 
par  ordre  do  S.  M.  touto  la  ligno  des  postes  quo  larmee  devait  oecup.r 
vis-a-vis  dos  cnuemis,  et  en  avait  confie  lo  coramandcnient  au  general  c- 
Sl-Andre  du  cöte  do  Niec  et  a  Mr.  do  Gordon  du  cote  de  la  Savov. 
Od  ne  lui  rondit  pas  compte,  ni  de  la  force  de  1'armee  sarde  apre*  la 
campagno,  ni  do  la  distribution  des  quartiers  d'hiver,  ni  d'auoune  autrr 
atfairo  rolativo  a  sa  eharge,   et  il  s'aperciit  que  lc  Roi  so  reglait  au>> 
d'apres  les  eonseils  des  officiers  omigres  Joli  et  Jarjaillcs,  pris  a  sa  soid*. 
II  so  vit  donc  dans  la  necessitc  de  donuer  un  memoire  au  Roi,   dar  - 
lequcl  il  lui  manifestait  sa  surpriso  d'un  traitement  si  peu  roerite.  Im 
rappolait  sos  eonseils  et  declarait  quo,  comme  il  etait  a  son  servier, 
d'apres  les  ordros  do  S.  M.  l'Emporcur,   et  qu'il  commandait   ici  l*t 
troupes  autrichiennos,  S.  M.  sarde,  si  eile  avait  dos  griefs  contre  lui. 
eüt  la  bonte  do  lcs  communiquer  a  notre  souverain,  duquel  il  attendxt 
lcs  ordres  pour  quitter  ce  pays  ou  pour  y  rester. 

Co  memoire  influa  beaueoup  sur  l'csprit  du  Roi,  puisqu'il  fit  rv- 
pondre  par  Mr.  de  Hautevillo  un  billet  qu'il  signa  lui-meme,  dans  lc- 
quel  il  assurait  le  general  quo  son  intention  n'avait  pas  ete  de  lui 
öter  ni  sa  confianee,  ni  lc  commanderaent,   et  qu'il  so  reservait  ;\  h*ex- 
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pliquer  dans  une  confcronce  particulicre.  Elle  eut  effectivement  Heu,  etS.  M. 
parla  au  general  avec  bonto  et  donna  liou  a  des  explications,  montrant  ce- 
pendant  une  sorte  d'embarras  et  de  contrainto  qui  tient  a  son  caracterc. 

Le  comte  de  Hauteville  m'a  parle  ensuite  avec  des  marques  d'une 
veritable  affliction  de  tout  ce  qui  s'etait  passe.  II  m'a  dit  quo  c'est 
Tintention  du  Roi  quo  Mr.  de  Vins  soit  informe  de  tout;  qu'a  present 
M.  veut  connaitre  les  affaires  par  olle-memo,  ce  qui  causo  l'ospece 
d'interruption  dans  les  Communications  offizielles  qui  etaient  dues  au 
departement  du  general,  mais  que  bientot  tout  reprendrait  le  cours  or- 
dinale, et  qu'il  fallait  seulement  rapprocher  les  esprits  si  fort  alienes 
par  les  tracasseries  des  ecuyers  des  princes.  Malgrc  Interpretation  que 
cet  honnete  ministre  a  donne  aux  intontions  du  Roi  et  son  desir  sinecro 
de  voir  renaitro  l'union  et  la  concordo,  les  affaires  n'ont  pas  change 
jusqu'a  presont  de  face,  et  Mr.  de  Vins  n'a  regagne  aueuno  influence 
dans  l'armee  sarde. 

Mr.  Trevor  a  eu  dernicrement  une  Conference  avec  le  dit  gd- 
ne'ral,  a  laquelle  je  mo  suis  aussi  trouve  par  hazard.  Cot  envoye  s'est 
otTert  coramo  mediateur  pour  arranger  les  differends,  mais  il  serait  k 
souhaiter  qu'il  so  depouillat  do  quelques  vuos  secondaires  avant  do 
jouer  un  rölc  si  difficile.  Son  objot  principal  est  celui  d'obtouir  dos 
secours  pour  les  envoyer  a  Toulon.  II  affectionno,  Mr.  do  Sl- Andre,  par- 
ce  qu'il  l'a  toujours  trouvo  facile  a  so  preter  h  ses  demandes,  apparem- 
ment  pour  so  menager  son  appui,  la  oii  lo  baron  de  Vins  n'a  jamais 
voulu  consontir  h  la  moindro  cession  dos  troupos,  vu  la  faiblesso  do 
1'armee.  Co  general  a  meine  declare  a  Mr.  Tre'vor  quo  lo  Roi  do  Sar- 
daigne  n'est  pas  en  etat,  avoc  les  troupes  qui  lui  rostent  apres  oette 
campagne,  do  dt«fcndro  son  pays  et  de  s'opposer  h  Pinvasion  des  Franqais, 
s'ils  l'ontrcprennent  avec  des  forces  imposantes,  ot  il  a  conclu  quo  Mr. 
l'envoye  devait  determiner  le  Roi  a  eeriro  une  lettre  a  8.  M.  l'Empereur, 
dans  laquelle,  avouant  sa  faiblesse  et  implorant  sa  protection,  il  lui  de- 
manderait  des  secours  aux  conditions  qu'il  plaira  a  S.  M.  I.  de  lui 
prescriro.  „C'cst  lo  seul  expediont  qui  lui  resto",  a-t-il  dit,  „ot  si  vous 
no  l'adoptez,  je  nc  reponds  pas  des  eveuoments." 

Tous  les  autres  generaux  autrichiens  qui  sont  ici  s'aecordent 
avec  la  far;on  de  penser  du  baron  do  Vins,  et  c'est  avec  le  plus  grand 
etonnement  qu'on  remarquo  que,  les  personabtes  et  les  tracasseries  seules 
occupant  la  cour  et  les  omployes,  on  no  prend  aueun  aiTangement  ni 
aueune  mesuro  do  defense  pour  l'anneo  prochaine,  et  qu'on  perd  un 
tomps  precioux  dans  la  stupeur  la  plus  profonde. 


285.  BRAUNSCHWEIG  AN  FRIEDRICH  WILHELM  IL 

Bergzabern,  den  26.  December  1793  (um  Mitternacht). 
(Abgedruckt  bei  Wagner  a.  a.  O.  250—252.) 
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286.  BRAUNSCHWEIG  AN  WURMSER. 

Bergzabern,  den  27.  December  1793 
(Morgens  8  Uhr). 

(Abgedruckt  bei  Wagner  252  —  254.) 


287.  THUGÜT  AN  L.  COBENZL. 
(Minute.)  Vienue,  le  28  decembre  1793. 

J'ai  eu  l'honnour  de  corarauniquor  on  son  tomps  a  V.  E.  la  nou 
romiso  a  Mr.  lo  comto  de  Lehrbach  au  moracnt  oü  lo  Roi  de  Pru*M 
a  quittc  son  armeo,  et  dans  laquelle,  apres  avoir  nccuraule  grand  nombre 
de  sophismes,  do  suppositious  gratuites  et  de  faits  enticrement  denaturvs. 
Ton  avait  fini  par  faire  ontendre  que  la  cour  do  Berlin  pouvait  oxiger 
de  nouvoaux  avantages  pour  continuer  a  coneourir  par  leg  meines  etfors 
a  la  guerre  contre  la  France. 

Nous  etions  encoro  dans  la  surprise  oii  nous  avait  jetes  une  pro- 
position  aussi  inattonduc,  lorsquo  le  residont  de  Prusso  insinua  ici  qu*. 
le  Roi  persistant  k  vouloir  s'entcndro  avce  S.  M.  sur  les  objet*  relat;f« 
a  la  continuation  de  la  guerre,  S.  M.  prussienne  verrait  avec  plai^ir  qur 
Mr.  le  comtc  do  Lehrbach  ftit  destinc  a  se  rendre  une  scconde  foi« 
aupres  d'elle,  et  qu'en  tout  cas  eile  serait  bicn  aise  de  le  rencontrer  i 
Breslau,  oü  ello  so  trouverait  de  passage  vors  le  5  novembre. 

Disposes  on  conformitc  des  eonseils  de  la  Russie,  notre  ititic 
alliee,  a  garder  onvers  la  Prusse  tous  los  nicnagements  les  plus  ans 
logues  a  la  position  penible,  oii  nous  a  place«  une  guerre  qu'a  attiret 
a  S.  M.  son  zele  gönereux  pour  la  cause  commune  de  l'Europe,  nou- 
crümes,  quant  a  l'envoi  de  Mr.  lo  comto  do  Lehrbach,  devoir  coode- 
cendro  au  vceu  du  Roi.  L'on  depeeha  donc  un  courrier  pour  chercb? 
co  ministro,  qui  a  son  dopart  de  l'armee  prussienne  avait  obtenu  la  per- 
mission  do  faire  quelques  courses  dans  l'Empire,  en  partie  pour  r  • 
affaires  particulicrcs. 

Dans  rintervalle  le  resident  de  Prusse  avait  recu  de  Breslau  <!-• 
nouvelles  instruclions  de  son  inaitre,  dapres  losquclles  il  annonca  t»t- 
balement  que  le  Roi,  pour  continuer  sa  Cooperation  a  la  guerre  av. 
le  memo  nombre  de  troupes,  croyait  avoir  indispensablement  hesoin  d'uru- 
Horamo  do  22  millions  d'ccus,  et  qu'on  s'oocupait  a  Berlin  de  la  rednetion 
d'un  plan  sur  les  moyens  de  faire  contribuer  rAlleraagne  dans  la  prv 
portion  dont  on  eonviendrait. 

V.  E.  jugora  aiseraent,  combien  Ton  a  dü  ctre  ici  etonne  egale- 
raont  et  rc'voltc  de  cet  appere,u  quoiqu'incomplet  de  l'exagcration  de« 
pretentions  prussiennes;  cepondant,  Mr.  lo  comto  de  Lehrbach  devan 
partir  sur  ces  entrefaites,  on  a  cru  lui  recommander,  eomme  point  pnn- 
cipal  do  ses  Instructions,  d'insistor  a  ce  quo  la  cour  do  Berlin,  si  e\\e 
pensait  avoir  des  propositions  a  faire,  les  exposät  clairement  et  le?  dv- 
veloppat  dans  tout  leur  detail  et  toutes  leurs  circonstances,  pour  exa- 
miner  en  connaissanco  do  cause,  si  ot  jusqu'a  quol  point   il  serait  et 
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notre  pouvoir  d'y  adherer  plus  ou  nioins,  et  pour  y  repondro  ensuite  avec 
franchise  et  d'une  raauiero  adaptde  aux  deraandos. 

Si  je  crois  devoir  vous  presenter,  Mr.  lo  corato,  un  historique  aussi 
circonstancie,  c'est  surtout  parce  quo  la  constanto  habitude  du  ministere 
prusaien,  de  vouluir  sans  cesse  tout  erabrouiller  et  tout  falsificr,  imposo 
la  necessite  d'etablir  les  faits  dang  la  plus  minutieuse  exactitudo  sur 
tous  les  objcts,  ou  la  cour  de  Berlin  entro  pour  quelque  chose. 

J'ignore  quel  füt  le  motif  qui  cngagca  lo  Roi,  quoique  provenu 
de  l'arrivce  procbaine  du  corate  do  Lehrbach,  a  depecher  inopine- 
ment  de  son  cote  le  marquis  Luochesini  a  Vienne ;  il  s'y  trouva  rendu 
a  peu  pres  dans  le  memo  tomps  que  le  comte  de  Lehrbach  le  fut 
B  Berlin. 

La  repartition  imaginee  a  Berlin  pour  la  contribution  cxigeo  do 
22  million8,  qui  ne  nous  avait  ete  d'abord  annoncco  qu'on  bloc,  nous 
etait  parvenue  par  la  voie  de  Londres,  mais  le  marquis  do  Lucchesini 
a  ete  le  premier  qui  ra'en  fit  l'ouverture  de  lu  part  de  la  Prusse  ;  selon 
ce  marquis  rion  n'etait  plus  juste  que  cetto  deraande  moderee  et  sa  re- 
partition, rien  n'etait  en  memo  tomps  plus  simple  ni  plus  aise  que  de 
s'assurer  de  la  rentreo  de  dix  millions  d'ecus  auxquols  l'Allcmagno  do- 
vait  etro  taxce;  il  no  s'agissait  que  de  trouvor  quelqu'un  qui  voulüt 
bien  faire  l'avance  de  cette  soramo,  apres  quoi,  des  que  les  deux  cours 
seraient  une  fois  d'accord,  l'on  mettrait  en  sequestrc  los  trois  electorats 
ecclesiastiques  et  les  autros  eveches  de  l'Empire,  a  niesure  qu'ils  vaqueraiont 
par  la  mort  des  titulaires,  ot  l'on  en  appliquerait  les  rovenus  aux  rem- 
boursoraonts. 

Je  renvoyai  Mr.  do  Lucchesini  comme  de  raison  aux  nouvelles 
qui  nous  arrivoraient  de  Mr.  lo  comte  de  Lehrbach,  lequel  d'apres  lo 
propre  desir  du  Koi  avait  ete  choisi  pour  etro  le  canal  prinoipal  do  la 
negociation  ;  les  copies  ei-jointes  sous  N°  1  mottront  V.  E.  au  fait  des 
premiers  rapports  que  j'ai  recus  de  ce  ministrc,  sur  la  remise  d'un  me- 
moire do  sa  part,  sur  sa  demande  d'une  oxposition  detaillee  et  par 
ecrit  des  pretentions  et  projcts  prussiens,  et  sur  les  chicanes  et  les  ar- 
Rüties  indecentes  qu'y  opposa  le  ministore  do  Berlin. 

Le  marquis  de  Lucohesini  ayant  anuonce  en  memo  tomps  qu'il 
lui  otait  parveuu  des  Instructions  dont  il  etait  presse  do  s'aequittor,  dos 
raotifs  de  plus  d'une  espece  ont  engage  8.  M.  n  ordonnor  dans  sa  sagesso 
quo  Mr.  le  prince  do  Collorodo-Mannsfeld,  ministrc  des  Conferences  ot 
viee-chancelier  do  L'Empire,  intervint  dans  tout  ce  qui  serait  traite  avec 
i'cnvoye  prussion  rolativomout  n  l'affaire  presente.  Nous  nous  rcunimes 
donc  dans  une  Conference,  dans  laquelle,  Mr.  le  prince  de  Colloredo- 
Mannsfeld  et  moi  ayant  beaueoup  iusiste  sur  la  necessite  de  nous  re- 
raettre  par  eorit  los  points  sur  lesquels  l'on  disait  attendro  reponse, 
Mr.  de  Lucchesini  nous  consigna  onfiu  avec  l'air  do  la  repugnance  la 
note  ci-jointe  sous  Nü  2. 

A  poine  sorti  d'avec  nous,  le  ministre  prussion  s'avisa  do  ron- 
forcer  son  premier  memoire  par  un  soeond  sous  X"  3,  et  la  lettre  Nft  4 
qu'il  mecrivit  le  surlondomain  fournit  une  nouvolle  preuve  do  sa  cho- 
quante  iraportunite. 
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La  seule  lecture  de  cos  mcmorables  piocos  suffit  pour  raottre  dan.« 
tout  son  jour  l'extremc  indecence  do  la  conduite  prussienne;  oser  affeeUr 
le  ton  de  la  raonace  dans  resperancc  d'arrachor,  pour  aiusi  dirc,  dan- 
los vingt  quatre  heures  une  dctormination  sur  des  deraandes  aussi  ex- 
orbitantes qu'evidemment  dcstituees  de  toute  ombre  quelconque  de  droit 
oser  so  flatter  d'induiro  l'Empereur  a  prendro  des  engagements  sur  de* 
objets  a  l'egard  desqucls  il  n'a  manifesteraent  aueuno  beulte  de  statu.r 
sans  le  concoars  des  autros  parties  interessees ,  vouloir  onfin  mettre  t» 
la  place  de  toute  justice  et  de  toute  convonance  les  desirs  derogles  d'un. 
insatiablo  avidite,  c'est  une  marche  jusqu'ici  pou  connue  sans  doute  en 
politique,  et  dont  la  cour  do  Berlin  etait  digno  de  donner  l'exemple. 

Toute  fois  TEmporour  s'est  decide  sans  peino  B  sacrifier  les  motis 
d'un  juste  ressentiniont  aux  considerations  qu'ofFrent  les  circonstances  t  * 
les  intorets  do  la  grande  causo  commune.  S.  M.  nous  ayant  on  eon- 
sequence  ordonnc,  a  Mr.  le  princo  de  Collorodo-Mannsfeld  et  a  moi,  de 
n'opposer  qu'une  moderation  importurbablo  ä  l'arrogante  vehemence  d»>* 
procedes  prussiens,  je  repondis  d'abord  a  la  lettre  do  Mr.  de  Luecho>in: 
par  le  billet  ci-joint  N°  5,  et  le  surlondomain  la  note  annexee  ici  X"  * 
lui  fut  adressoe  par  Mr.  le  prince  do  Colloredo-Mannsfeld  ei  moi. 

L'on  so  flatte  que  les  argumonts  dont  il  a  utc  fait  usage  dun*  r. 
memoire  demontront  par  eux-memes  jusqu'a  Tuvidence  l'absurditc  dtt 
pretentions  et  do  l'exigenco  do  la  Prusse,  nos  egards  pour  ce  quo  peu: 
exiger  le  bien  de  la  causo  commune  des  cours  coalisees  et  la  droitun 
qui  saus  cesse  guidera  S.  M.  dans  toutes  los  occurences. 

Au  surplus,  pour  aecomplir  la  proniesse  d'un  envoi  d'insl  ructiort- 
ulterieuros  a  Mr.  lo  comte  de  Löhrbach,  un  expres  va  partir  aujourd'h* 
pour  Berlin  avoc  la  depeehe  dont  je  joins  ici  copie  sous  N°  7.     V.  t 
y  trouvora  le  projet  d'une  note,  par  laquello  Mr.  lo  comto  de  Lehrt**  1 
est  charge  do  declarer  au  ministero  prussion  qu'apros  avoir  müivra-- 
reflechi  sur  l'objet  de  la  domando  des  inoyons  peeuniaires  formee 
la  cour  de  Berlin,  1'Empereur  s'etait  decide  a  soumettre  cette  atfxr 
dans  tous  sos  rapports  avoc  cc  qu'on  pourrait   exiger  du  cone.ours  <t 
de  la  Cooperation  de  S.  M.,  a  la  mediation  et  a  l'arbitragc  de  S.  M.  L 
do  toutes  les  Itussies. 

L'Emporour  so  livrant  i\  l'impulsion  do  la  confianco  sans  bom^ 
qu'il  place  dans  la  raagnaniraite  et  l'amitie  de  son   auguste  allioe  croi: 
on  memo  tenips  fournir  par  la  demarche  qu'il  vient  de  faire  un  nouvea- 
temoignago  incontestablo  do  la  purete  de  nos  intentions.  Une  reeapitu  - 
tion  sueeinete  dos  engagemonts  solonnels  contractes  par  la  Prus>e  av. 
les  differontos  puissanees  et  a  la  face  de  l'Europe  entiere  presente  ><ui> 
douto  a  l'Empereur  la  demonstration  complcte  quo  le  Roi  aprvs  Vmcqm- 
sition  immense  faite  en  Pologne  n'a  plus  le  moindre  droit  a  quelque  rv- 
clamation  que  co  soit,   et  do  quelquo  gonre  qu'ello  puisse  etre.  Maljr. 
l'evidenco  do  cetto  verite,  1'Empereur  pour  lo  bien  de  la  cause  common 
vout  bion  consentir  encoro  a  ecouter  les  propositions  prussienne*,  a  1« 
discuter,  a  faciliter  meine  par  son  eoneours  ot  ses  soins  les  arrangvmen.« 
ä  prendro,  suppose  qu'apres  un  examen  plus  approfondi  Ton  pui.**r  t-c 
trouver  qui  puissent  sc  concilier  avec  la  dignite,  avec  los  interets  de  S.  M 
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et  avec  la  convenance  generalo  des  autros  puissances ;  mais  la  justice  l'exigo 
et  l'Empereur  est  fonde  a  demandcr  quo,  quelques  soient  lcs  resultats  de 
la  negociation  qu'on  va  ontamer,  les  stipulations,  los  engagemcnts  reci- 
proques  soient  clairement.  enonces  et  solidenicnt  etablis,  que  l'intervention 
de  S.  M.  I.  de  toutes  les  Rnssics  preside  a  la  fidelite  de  ieur  exccution  et 
previenne  desormais  ces  cavillations  toujours  renaissantes,  ces  preteutions 
plus  qu'indiscretes,  par  lesquelles  la  cupidite  de  la  cour  de  Berlin  nc  cesso 
de  vexer  ses  coalisees,  au  risqne  de  comproraettre  le  salut  de  l'Europo. 

»Si  l'Empereur ,  ne  desirant  que  co  qui  est  juste,  resolu  d'obscrver 
religieusement  toutes  «es  promesses,  aime  n  appeler  l'intorvcntion  de  son 
alliee  intimo  pour  raieux  constater  sa  loyauto,  il  est  possiblo  quo  des 
raisons  contraires  agissont  en  sens  inverso  sur  unc  cour  artificiouse,  dont 
la  politiquo  tene*breuse  repugne  a  etre  eclairoe,  qui  s'occupo  sans  cesse 
a  ourdir  des  piegos  pour  l'avenir  et  h  so  preparor  d'avance  dans  ses 
stipulations  les  moyens  d'eluder  ses  engagements.  Quoiqu'il  en  soit, 
V.  E.  verra  dans  la  depccho  a  Mr.  le  comte  de  Lehrbach,  que  nous 
nvons  tache  a  faire  de  notre  mieux  pour  eeartor  toutos  les  objoctions 
et  pour  no  laisscr  a  la  raalveillance  aucun  pretcxte  plausible  do  se 
soustraire  a  rintervention  que  nous  invoquons. 

Vous  etes  donc  autorise,  Mr.  le  comte,  d'exposer,  dans  les  terrae» 
lcs  plus  conformes  aux  sentiments  intimes  qui  attachent  l'Empereur  a 
son  auguste  alliee,  le  vif  desir  do  S.  M.,  pour  quo  8.  M.  I.  de  toutes 
l«-ß  Russies  veuillo  bien  interposer  sa  mediation  et  son  arbitrago  pour 
l'aplanissoment  des  difficultes  qui  rcsultent  do  la  proposition  des  moyens 
pmmiaires  demandes  par  la  cour  de  Berlin  pour  la  continuation  de 
sa  Cooperation  h  la  guerre.  L'Empereur  se  Hatto  quo  S.  M.  l'Impcratrice 
jugera  digno  a  tous  egards  de  sa  grandour,  do  sa  magnaniraito  et  de 
?a  justice,  d'arreter  par  se«  soins  les  progrcs  d'une  desunion  qui  ne 
pourrait  quo  devenir  fatale  a  l'exccution  dos  nobles  desseins  que  ses 
tonseils  eclaircs  ot  ses  exhortations  pressantes  ont  tant  contribue  n  faire 
adopter;  et  si  le  grand  eloignement  des  lieux  ne  pormet  point  a  S.  M.  T. 
do  toutes  les  Russies  l'emploi  direet  d'uno  masse  do  forces  proportionncc 
a  sa  puissanco  et  a  la  gencrosito  do  son  zele  contro  l'ennomi  comraun, 
1p  eiel  parait  au  moins  lui  avoir  reserve  la  gloiro  de  surveiller,  do 
raaintcnir.  par  lo  poids  proponderant  de  sa  consideration  ot  de  son  in- 
flucncc,  l'union  ot  la  bonne  harmonie  entre  les  cours  coalisees,  de  les 
ronduiro  par  sa  sagosse  dans  un  parfait  accord  vors  le  but  le  plus  con- 
formo  a  l'intcrot.  general,  d'emptVher  enfin  et  de  prevenir  officaceraent 
<me  des  vues  iniques  et  des  calculs  d'une  avidit<5  isolee  ne  fassent  totalo- 
roent  echouer  une  entrepriso  a  laquelle  la  conservation  de  tous  les 
Grones  et  lo  salut  de  l'Europo  sont  si  ctroitement  lies. 

Je  ne  douto  pas  que  V.  E.  n'ait  deja  eu  eommunication,  tant  par 
le  ministero  imperial  de  Petersbourg  quo  par  Mr.  Whitworth,  de  tout 
oe  qui  s'est  passe  jusqu'ici  entre  les  cours  de  Londres  et  de  Berlin  re- 
lativement  aux  pretentions  prussiennes:  l'Angleterro  se  refusant  aux 
demandes  exagerees  de  la  Prusse  s'est  d'abord  bornee  a  reclamer  la  pro- 
staten des  secours  stipules  dans  les  traites  entre  les  deux  cour«,  et  la 
l'msse  ayant  fait  proposor  a  Londres  des  doutes  sur  l'oxistence  du  c<mu« 
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foederis,  il  a  etc  repondu  que,  si  le  Roi  persistait  dans  ce  deni,  8.  M 
britannique  le  rogarderait  commo  une  rupture  de  l'alliance.  Nous  aiiec- 
dons  actuellemcnt  des  nouvolles  de  la  negociation  du  Iord  Malmesburr 
a  Berlin  ;  il  n'a  du  y  etre  rendu  que  le  21  de  ee  mois,  les  notions  j. 1 o 
particulieres  qu'on  nous  a  promises  sur  sei»  Instructions  ne  nous  M>nt 
pas  encore  parvenues. 

L'Empereur  a  ordonnc  d'informer  l'Angloterre  de  la  demarchc  que 
S.  M.  vient  do  faire  vis-a-vis  de  S.  M.  1'Imperatriee ;  il  no  dependra  pa# 
de  nos  soins  que  la  cour  do  Londres  nc  fasse  parvenir  au  plutot  ä  Mr. 
le  Chevalier  Whitworth  les  instructions  dont  eile  croira  dovoir  le  muuir. 

J'aurai  l'honnour  de  depecher  incessamment  a  V.  E.  un  autre  courntr 
pour  vous  com  muniquer  d'uno  manicre  plus  precise  et  plus  detail  iec  \t* 
sentiments  de  PEmpereur  velativement  au  fond  et  a  Tobjet  memo  de* 
pretontions  prussiennes,  afin  que  cette  connaissauce  puisse  diriger  V.  K. 
dans  la  negociation  que  S.  M.  vient  de  vous  confior. 


•285.  THUGUT  AN  L.  COBENZL. 
(Abschrift.)  Vienne,  le  28  deceinbre  1793. 

La  confiance  particulicre  de  1'Empereur  dans  le*  lumirres,  la  dex- 
terite  et  le  zcle  de  V.  E.  font  sans  douto  düstrer  a  S.  M.  que  la  nr- 
gociation  sur  los  pretontions  prussionnes  soit  fixre  a  Prtersbourg.  Xjl 
cru  suporflu  d'articuler  cette  intention  dans  ma  drprcho,   parce  quo 
suis  persuade  que  riraperatrice  reglera,   elle-mrme,  ce  choix  comrc« 
le  plus  fait  pour  flattor  son  amour  -  propre  et  los  convonances  de  *» 
dignite.    II  sorait  pour  nous  do  touto  impossibilite  de  transporter  la  nt- 
gociation  a  lierlin,  ot  los  considerations  relatives  au  devouement  abw.i 
d'Alopeus  pour  la  Prusso  suffiraiont  soules  pour  exeluro  cette  idüe.  k 
ne  puis  a  cetto  occasion  quo  roveuir  auprrs  do  vous  sur   l'urgence  «► 
faire  tous  los  offorts  possibles  pour  oloigner  cot  hommo  dangercux  <> 
nos  affaires  et  l'y  faire  romplacor  par  quolqu'un  do  mieux  inieiitionnc.* 
Nous  sommes  si  convaincus  do  la  perfidio  de  la  Prusse,  quo  nous  no  not» 
croyons  nulleraent  interosses  a  souhaiter  bien  viveraent  lo  retour  du  Ro 
a  Parade,  etant  porsuades  qu'on  ne  forait  y  servir  sa  presence  qu'u  am't*r 
et  a  entraver  nos  progrrs,  en  compliquant  les  Operations  et  en  rciiJai' 
los  nötrcs  depcndantes  do  la  mauvaise  volonte  pruhsionue,  de  sorte  qu?, 
si  nous  etions  sürs  do  pouvoir  obligrr  le  Hoi  a  no  renipiir  que  »es  *n- 
gagomonts  les  plus  incontestables  ot  los  plus  clairs,  celui  de  nous  !ourn:r 
les  vingt  mille  hommos  stipules  dans  le  traite  d'alliance  et   les  <:uin:< 
ou  dix-huit  mille  hommes  du   contingent   auquol   il  est   tenu  envrr* 
l'Empire  du  chef  do  ses  etat6  en  Allemagne,  nous  le  dispenserions  faale- 
ment  do  tout  le  roste,  et  alors  ses  domandes  peeuniaires  n'auraient  j.  ^ 
d'objet.     C'est    uniquement   pour  ne  pas  prevenir  le   seutiment  de  U 
cour  de  Petersbourg  et  pour  attendro  son  avis,  quo  1'Emporeur  a  ittb- 
ßtitue  a  ce  plan  l'olfro  onvors  la  Prusso  d'une  negoeiation  et  di*cu*wt 
ulterieure.    Au  surplus,  co  qui  dans  tous  Ion  cas  est  pour  nous  dt  i 


*)  Schon  am  18.  Dec.  hatte  Thugut  iu  diesem  Sinne  Cobeual  b«attftra^ 
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plus  grande  importance,  c'ost  d'obtenir  la  promesse  formelle  de  la  Russie, 
quelle  contiendra  la  Prasse  et  ne  consentira  jamnis  que  la  cour  de 
Berlin  ose  se  perraettre  de  nous  embarrasser  par  des  menaees  ou  des 
demonstrations  hostiles,  aussi  long-teraps  que  la  plus  grande  partie  de 
nos  forces  est  occupcc  ailleurs;  raais  pour  que  nous  puissions  jouir  a 
cot  egard  d'une  securite  plus  entiere,  il  faudrait  que  la  determination 
de  rimperatrico  füt  bien  prononcce,  bien  connue  a  Berlin  et  appuyee 
d'ailleurs  constamment  par  un  appareil  de  forces  capables  d'en  imposor. 
Je  ne  sais,  si  dans  les  circonstances  actuelles  il  ne  serait  pas  utile  aussi 
de  differcr  le  licencienicnt  des  troupos  polonaises  pour  conserver  h  la 
republique  une  apparence  de  moyens.  Au  total,  il  ne  peut  echapper 
Ii  la  penetration  de  V.  E.  que  notre  but  principal  en  reclamant  la  me- 
diation  de  l'Imperatrice  a  etc,  ou  de  reduire  les  pretentions  prussicnnes 
par  l'intervention  de  la  Russie  a  des  terraes  modercs  et  a  des  conditions 
d'une  convenance  reciproque,  ou  de  rendre  d'autant  plus  remarquable 
la  difference  entre  les  proccdes  respectifs  des  deux  cours,  dans  le  cas 
oü  celle  de  Berlin  faisait  difficulte  d'admettro  Tarbilrage  de  l'Imperatrice. 
Je  suis  bien  certain  que  d'apres  cette  vue  vous  pensoroz  comme  moi, 
qu'il  serait  tres  a  souhaiter  qu'on  put  porter  la  cour  do  Petersbourg 
au  plus  tot  a  des  deraarches  telles,  quo  la  Prasse  ne  puisse  plus  so 
?oustraire  a  la  niediation  de  rimperatrico  sans  s'en  attirer  le  plus  juste 
et  durable  ressentiment. 

J'ai  Thonneur  de  romettre  ci-joint  n  V.  E.  Toriginal  et  la  copie 
de  la  lettre  que  S.  M.  ecrit  a  S.  M.  l'Imperatrice.  *) 


278.  THUGUT  AN  LEHRBACH. 
(Orijr.)  Wien,  den  28.  December  1793. 

Die  vorläufige  Antwort,  welche  Se.  Maj.  der  Kaiser  auf  die  Note 
haben  ertheilen  lassen,  die  Marquis  Lucchesini  Sr.  fürstlichen  Gnaden 
dem  Herrn  Reichs- Vicekanzler  und  mir  den  19.  d.  übergeben  hatte, 
enthielt  das  Versprechen,  E.  Exc.  würden  in  wenigen  Tagen  zu  einer 
weiteren  GesinnungscröfTnung  angewiesen  worden.  In  Gomässhoit  dieses 
Vorsprechens  erhalten  dieselben  im  Allerhöchsten  Namen  don  Auftrag, 
die  nebenkoramende  Note**)  dem  dortigen  Ministerio  zuzustellen,  zu  deren 
schicklicher  Einleitung  und  Erläuterung  folgende  Bemerkungen  dienlich 
sein  werden. 

Das  Begehren  des  königlich  preussischen  Hofes  bestehet  in  einem 
ausserordentlichen  Geldbeitrag  für  die  künftigo  Campagne,  welchen  selber 
zum  Theil  von  unserm  Hof,  zum  Theil  von  dem  englischen  und  zum 
Theil  von  dem  deutschon  Reich  erwartet,  wozu  noch  kömmt,  dass  der 
Allerhöchste  Hof  sowohl  als  der  englische  die  Garantie  dieses  letztern 
Theiles  per  10  Millionen  Thaler  über  sich  nehmen  sollon.  Dieser  Be- 
schaffenheit nach  ist  also  gedachtes  Begehren  der  Gegenstand  einer 
gemeinschaftlichen  Unterhandlung  mit  und  unter  denen  drei  betreffenden 
Theilen;  wobei  es  hauptsächlich  auf  zweierlei  Fragen  ankömmt:  1°  auf 

*)  S.  Beer,  Leopohl  1!.,  Franz  II.  und  Katharina  189. 
»*)  Fehlt. 
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die  Frage  An,  ob  sieh  alle  drei  zu  einer  Beitragsertheilung  entschließen 
können  und  wollen;  2°  auf  das  Quomodo,  wie  und  auf  welche  Rommen 
nämlich  die  Beiträge  zu  bostiramon,  zu  repartiren  und  flüssig  zu  macht  n 
sein  würden. 

Was  die  Frage  An  belanget,  so  wird  der  königlich  preussLnli« 
Hof  nicht  in  Abredo  stellen  können,  dass  in  den  Tractaten,  Verbindungen 
und  ConcerU,  welcho  der  preussischen  Theilnelimung  an  dem  gegen- 
wärtigen Krieg  zum  Grunde  liegen,  nicht  das  geringste  Fundament  ent- 
halten sei,  das  entweder  unsern  Hof  oder  England  oder  das  deutscht 
Keich  verpflichtete,  dem  Berliner  Hof  für  die  künftige  Campagne  irget i<3 
einen  Geldbeitrag,  zu  geschweigen  einen  so  ausserordentlich  beträch: 
liehen,  als  verlangt  wird,  abzurcichen.  Vielmehr  ergibt  sich  aus  d*-n 
Allianztractaten  des  Königs  mit  Oesterreich,  England  und  Holland,  au* 
dessen  reichsständischen  Obliegenheiten,  aus  der  Natur  selbst  eines  Reich** 
krieges  und  den  diesfalligen  Reichstagsschlüssen,  aus  seinen  mit  Ruß- 
land und  England  geschlossenen  Conventionen,  aus  dem  Fundamental - 
concert,  mittelst  welchem  sich  Oestorreich  und  Preussen  zur  Unter- 
nehmung zur  Herstellung  der  Ordnung  in  Frankreich  gemeinschaftlich 
verbunden  haben,  endlich  aus  den  Kriegsmanifesten  und  Dcclarationer.. 
worin  der  König  als  unmittelbarer  Theilnehmer  am  Kriege  sich  dar- 
gestellt hat,  die  unstreitige  Pflicht  für  Se.  königlich  preussisehe  Mx 
seine  bisherige  Theilnelimung  daran  bis  an  das  Ende  aus  eigenen  Kräfte:, 
und  Mitteln  unzertrennlich  fortzusetzen. 

So.  kaiserlicho  Maj.,  sowie  die  übrigen  alliirten   und  coalisirws 
Mächte  können   dahero  von   der  Gerechtigkeit   und  Treue   des  Kön._- 
nicht  anders  als  mit  der  grössten  Zuversicht  erwarten,  das*  Se.  kön:,' 
lieh  preussisehe  Maj.  in  jedem  Falle  diejenigen  Verbindlichkeiten  püru- 
lieh  erfüllen  werden,  die  sio  ebenso  heilig  zugesagt  als  freiwillig  üb:* 
nomraen  und   mithin   zweifelsohne  dem  Wohl   ihrer  Untert  hauen 
den  Kräften  ihres  Staats  angemessen  erachtet  haben;  zumalen  ein  Tl. 
derjenigen  Verbindlichkeiten,  wodurch  der  König  die  Fortsetzung  «ein:- 
Theilnehmung  bis  zu  Ende  dos  Krieges  zugesagt,  von  so  frischem  Dal« 
sind,  das»  derselbe  allerdings  dabei  die  Folgen  seiner  diesfalligen  Wr 
heissung  vorhergesehen  und  beherziget  haben  muss. 

Endlich  wird  der  dortige  Hof  auch  das  Gewicht  derjenigen  Be- 
trachtungen nicht  verkennen,  welche  sich  aus  dem  Umstände  ergebt-: 
dass  Preussen  bereits  eine  so  wichtige  Kriegsentschädigung  erhalt«: 
habe,  indem,  ohne  in  weitschichtigo  Ausführung  der  ausserordentlich«'-: 
Vortheilo  seinor  neuen  polnisehon  Acquisition  einzugehen,  der  dortig 
Hof  selbst  in  der  mit  Russland  am  23.  Jänner  d.  J.  geschlossen. 
Convention  ausdrücklich  erkennet  hat,  dass  er  diese  Aetjuisitiou  als  e;D<- 
angemessene  Entschädigung  für  die  ganze  Kriegszeit  ansehe. 

Allen  bisher  angeführten  Gründen  zufolge  könnte  dem  Aller- 
höchsten  Hof  mit  keiner  Billigkeit  verargt  werden,  wenn  derselbe  *ur. 
in  Beantwortung  des  von  dem  Marquis  Lucchesini  vorgelegten  Begehron« 
lediglieh  auf  diese  Gründe  und  ihre  Folgerungen  beschränkte,  und  mittut 
die  Unterhandlungseröifnung  über  einen  Gegenstand  declinirte.  worüber 
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gegen  ihn  keine,  gegen  des  Königs  in  Preussen  Majestät  hingegen  so 
mannigfaltige  Engagements  anzuführen  sind. 

Gleichwie  aber  der  hiesige  Hof  seit  dem  glücklich  bestehenden 
Freundschafts-  und  Allianzsystem  mit  Preussen  sich  ein  angenehmes  Ge- 
schäft gemacht  hat,  den  König  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  von 
Thatbeweisen  zu  überzeugon,  dass  man  diesseits  in  der  Ausmessung 
freundschaftlicher  Rücksichten  und  Gefälligkeiten  keine  andere  Ein- 
schränkung beobachte,  als  welche  die  Thunlichkeit  der  Kräften  und  Um- 
stände und  die  reeiprocirliche  Billigkeit  mit  sich  bringen :  so  glauben 
Se.  kaiserliche  Maj.  dem  König  eine  auffallende  Bestätigung  dieser  un- 
wandelbaren Gesinnung  durch  die  Erklärung  zu  ortheilon,  dass  Höchst  - 
selbe  sich  nicht  nur  eine  Unterhandlung  über  das  questionirte  dortige 
Begehren  gefallen  lassen,  sondern  demselben  auch  bei  den  übrigen  be- 
treffenden Theilen,  so  viel  es  von  ihnen  abhänget,  gerne  alle  thunliche 
und  billige  Beförderung  ertheilen  wollen. 

Hingegon  ist  aber  auch  die  Erwartung  Sr.  kaiserlichen  Maj.  bost- 
gegründet,  dass  man  sich  von  Seite  des  Berliner  Hofes  in  dioser  An- 
gelegenheit mit  gleichor  Freundschaft  und  Rücksicht  in  unsero  Umstände 
versetzen,  und  was  selbe  zulasson  und  erhoischen,  aufrichtig  und  bereit- 
willig beherzigen  werde.  Dass  nach  zwei  Campagnen,  in  denen  wir 
viermal  mehr  Truppen  als  Preussen  verwendet  haben,  unsero  Finanzen 
in  einem  solchen  Zustande  sich  befinden,  dass  wir  Mühe  haben,  den 
eigenen  Bedarf  für  die  Fortsetzung  des  Krieges  zu  erschwingen,  und 
mithin  vielmehr  in  dem  Falle  sind,  Aushilfe  zu  bedürfen  als  zu  ortheilon, 
wird  der  dortige  Hof  wohl  selbst  einsehen  und  erkennen.  Auf  der 
andern  Seite  aber  haben  wir  an  derjenigen  Entschädigung,  die  uns  vor 
Gott  und  der  Welt  gebühret,  noch  nichts  überkommen,  was  unseren 
bisherigen  Efforte  und  billigen  Erwartungen  einigormassen  entspreche; 
ja  der  preussische  Hof  selbst  hat  bisher  noch  immer  Anstand  genommen, 
hierüber  unsero  offenbar  gorechte  Reclamirung  der  Gleichheit*-  und  Ro- 
eiprocitätsgrundsätze  zu  erkennen.  Unter  solchen  Umständen  wird  nun 
verlangt,  dass  wir  uns  verwenden,  dem  preussischen  Hof  eine  neue 
Entschädigung  zu  verschaffen,  und  ohne  dem  Begehren  eino  hinlängliche 
ministerielle  Beruhigung  über  die  Zweifel  und  Anstände,  welche  über 
die  Entschädigung  unserer  bisherigen  Lasten  erregt  worden  sind,  bei- 
zufügen, wird  uns  die  Uobornehmung  einos  Theilcs  der  preussischen 
Kriegskosten  zugemuthot,  ohne  dass  auch  nur  ein  Wort  in  Anregung 
komme,  ob  und  wie  dann  wir,  ich  will  nicht  sagen  für  unsere  ferneren 
Koston,  sondern  nur  für  die  neue  uns  aufgebürdete  Last  weiters  ent- 
schädiget worden  sollen. 

Aus  diesen  Umständen  ergibt  sich  nun  der  Schluss,  dass  die  Ab- 
wägung, Behandlung  und  Bestimmung  der  mehrgedachten  Unterhandlungs- 
gegenstände für  unseren  Hof  keine  so  leichte  und  einfache  Sache  sind, 
als  ob  eine  für  den  preussischen  ist,  so  und  so  viele  Millionen  ohne- 
weitors  zu  begehren.  Insofern  als  besagte  Gegenstände  dem  hiesigen 
Hof  mit  England  und  dem  deutschen  Roich  gemein  sein  sollen,  setzen 
solche  voraus,  dass  Pn  ussen  selbe  auch  bei  den  übrigen  Theilen  an- 
bringe und  betreibe,  wir  über  mit  ihnen,  vorzüglich  aber  mit  England 
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die  bei  gemeinsamen  Geschäften  nöthige  Rück-  und  Absprache  pflegen. 
Insoferne  hingegen  unsere  eigene  Interessen  damit  verflochten  sind,  i?t 
der  Natur  der  Sache  angemessen,  dass  das  Neue  mit  dem  Alten,  die 
bishero  bestehenden  Verbindlichkeiten  mit  denen  angetragonen  künftigen 
in  Verknüpfung  gesetzt  und  mit  oinem  Wort  ein  Ganzes  gemacht  werd»  . 
wie  es  unter  grossen  alliirten  und  coalisirten  Mächten  die  allgemein« 
Billigkeit  und  Anständigkeit  mit  sich  bringen.  Dieser  Endzweck  fuhr*: 
nun  von  selbst  auf  die  Herbeiziehung  der  Intervention  des  russischer. 
Hofes,  als  desjenigen,  welcher  an  denen  Concerte,  Verhandlungen  und 
Verbindungen,  die  bisher  zwischen  unserem  und  dem  dortigen  Hof  in 
Ansehung  des  französischen  Krieges  Platz  hatten,  gemeinschaftlich  theil- 
genommen  hat. 

Es  bringen  aber  ferner  sowohl  die  Häcklichkeit  der  Unterhandlung 
als  auch  die  zwischen  uns  und  Preussen  sozusagen  gleich  getheilten 
Ansprüche  auf  die  nissische  Froundschaft  mit  sich,  dass  die  Zwischen- 
kunft  eines  so  beschaffenen  Mediateurs  das  gedeihlichste  Mittel  abgebe, 
um  mit  Vermeidung  aller  neuen  Zweifel,  Anständo  und  unerledigten 
Discussionen  zu  einer  billigen,  festen  und  möglichst  schleunigen  Abkunft 
zu  gelangen. 

Es  bleibt  nur  noch  übrig,  dass  ich  des  Haupteinwurfs  besonder4 
erwähne,  den  man  preussischerseits  gegen  diese  russische  Zwischenkunt: 
ungezweifelt  gelten  machen  wird.  Man  wird  nämlich  über  den  gro**oi 
Zeitverlust  Lärm  machen,  welchen  selbe  verursachen  würde,  wohingegen 
der  preussische  Hof  von  uns  eine  unverzügliche  Erklärung  mit  Ja  o«l  r 
Nein  verlangt  habe.  Nachdem  aber  nichts  mit  Billigkeit  verlangt  werc« 
kann,  was  der  aus  der  Natur  der  Sacho  fliessenden  Möglichkeit  zuwies 
ist;  nachdem  diese  Möglichkeit  im  gegenwärtigen  Fall  nicht  erlang, 
dass  wir  uns  neue  Verbindlichkeiten,  ohne  über  die  alten  Beruhigus: 
und  Gewissheit  zu  haben,  aufladen;  nachdem  andererseits  die  nämt^' 
Natur  des  Geschäftes  mit  sich  bringt,  dass  selbes  einverständlich  m' 
den  übrigen  Theilhabenden  tractirt  werde,  so  folgt  der  Schluss  von  *elr>:. 
dass  schon  an  sich  eine  geschwindere  Behandlung,  als  die  russische  Inter- 
vention voraussetzt,  nicht  thunlich,  folglich  auch  nicht  mit  Billigkeit  rs 
begehren  pei.  Um  indessen  nicht  das  Mindeste  an  der  Zeit  zu  versäunirr 
wird  unter  einem  oin  Courier  nach  Petersburg  mit  dem  Ersuch«! 
um  dio  Zwischenkunft  der  Kaiserin  abgofertiget  und  dem  Herrn  Orat-r. 
Cobonzl  die  möglichste  Betreibung  der  Antwort  und  beförderlichen  Schritt* 
aufgegeben. 

Es  wird  sich  zwar  das  preussische  Ministerium  in  heftigen  er 
drohenden  Vorstellungen  über  die  Unmöglichkeit  ergiessen,  die  preussw  hrt 
Truppen  sämmtlich  auf  fremdem  Boden  überwintern  zu  lassen,  ohne  uN' 
die  hiedurch  verursachten  ausserordentlichen  Kosten  bedeckt  zu  peio 
Darauf  aber  lässt  sich  nach  Gradationen  Verschiedenes  antworten.  No<r 
grössere  Uoberwintcrungskosten  treffen  unsern  Hof.  Der  preus$is<.h< 
trägt  die  scinigen  in  Folge  heiliger  Verbindungen,  deren  Absprung  ni«h' 
in  seiner  Willkür  stehet,  Derjenige  Unterschied,  welchen  der  Unter 
halt  seiner  Truppen  in  den  gesegneten  Uheingegendon  verursachen  mar 
(zumalon  selber  für  einen  grossen  Theil  des  Winters  schon  immer  uc 
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vermcidlich  bleibt),  kann  nicht  von  einem  solchen  Belange  sein,  dass 
derselbe  auf  die  Staatsoperationen  und  Entschließungen  einer  grossen 
Macht,  wie  Preus^en  ist,  so  die  nämliche  Truppen  auch  immer  zu  Hause, 
ja  selbst  mitten  im  Frieden  erhalten  würde,  einen  so  äusserst  dringlichen 
Kinfluss  haben  könne.  Sollte  endlich  das  Heil  der  preussischen  Mon- 
archie an  diesem  Umstände  haften,  so  dürften  ein  und  andere  provi- 
sorische Mitteln  anwendbar  sein,  die  den  Truppen  eine  erspriessliche  Sub- 
*i.*tenzerleichterung  verschafften  und  wozu  unser  Hof  sich  gerne  be- 
förderlich verwenden  würde.  So  könnten  z.  B.  sowohl  die  betreffenden 
Rcichskreise,  als  der  Reichstag  selbst  auf  diesfallige  Einschreitung  des 
Königs  durch  gemeinschaftliche  Vorstellungen  zu  Vorkehrungen  eingeladen 
und  vermocht  werden,  welche  die  Sustentation  der  combinirten  Truppen 
den  Winter  über  in  Rücksicht  der  von  den  beiden  Höfen  dem  Reiche 
jeleisteten  wesentlichsten  Dienste  möglichst  erleichtern  würden.  Allen- 
falls dürfte  sich  der  Allerhöchste  Hof  auch  bequemen,  die  Hälfte  der 
in  der  Reichs  -  Operationscassa  vorfindlichen  haaren  Gelder  a  Conto 
vorzuschiessen ,  bis  dass  man  über  andere  Abhilfsmittel  überein- 
gekommen sein  wird.  Gleichwie  sich  dann  von  selbst  verstehet,  dass 
man  seinerzeit  bei  Schliessung  der  Abkunft  selbst  den  Effect  der- 
selben auf  die  inzwischen  verflossene  Winterszeit  retroactive  wirken 
lassen  könne. 

Mit  einem  Worte,  der  dortige  Hof  wird  und  muss  unsere  gegen- 
wärtige Rückäusserung,  so  viel  die  Umstände  vor  der  Hand  erlauben, 
befriedigend  finden,  wenn  derselbe  nur  mit  einiger  Gerechtigkeit  und  Auf- 
richtigkeit zu  Werk  gehet.  Trifft  diese  Voraussetzung  aber  nicht  zu,  ist  man 
in  Berlin  entschlossen,  seine  Desideria  den  übrigen  Mächten  als  Gesetze 
aufzudringen,  oder  werden  etwa  die  jetzigen  preussischen  Geldpetita  ge- 
flissentlich so  hoch  gespannt  und  dringend  gefordert,  um  sich  Vorwände 
zu  menagiren,  unter  deren  Deckmantel  Preussen  sich  von  fernerer  Theil- 
nehmung  unrücksichtlich  lossagon  will :  dann  werden  freilich  die  besten 
firünde  und  Antworten  den  Berliner  Hof  nicht  überzeugen,  noch  seinen 
Hinwürfen  ein  Ende  machen.  Dann  würde  er  sich  aber  auch  vor  ganz 
Deutschland  und  Europa  als  einen  solchen  Hof  darstellen  müssen,  dem 
keine  Allianzen,  keine  Verträge,  keine  Verheissungen  heilig  sind,  und 
dem  die  heillosen  Gefahren,  womit  alle  Staaten  durch  das  französische 
Unwesen  bedrohet  werden,  keine  anderen  Empfindungen  einflössen,  als 
die,  von  der  allgemeinen  Calamitüt  zu  seinem  eigenen  Vortheile  den 
bestmöglichsten  Nutzen  zu  ziehen. 

Gleichwie  uns  aber  noch  immer  eino  bessere  Hoffnung  belebt,  so 
wird  der  Klugheit  E.  Exc.  anheiragestellt,  der  Uebergabe  der  im  Ein- 
gang allegirten  Note  diejenige  WTendung  zu  geben,  und  in  Erläuterung 
und  Verteidigung  derselben  jene  Mässigung  und  Einkleidung  zu  beob- 
achten, welche  Sie  zu  Hervorbringung  der  gedeihlichsten  Aufnahrae  und 
Zufriedengebung  am  schicklichsten  achten  werden. 


(WhicbU-Quellun  de«  KeTolutions-Z.iUlter».  III.  ;J0 
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2*7.  BRAUNSCHWEIG  AN  FRIEDRICH  WILHELM  IL 

Edinghofen,  den  29.  December  171*3 
Abgedruckt  bei  Wagner  254  ff. 

288.  WURMSER  AN  WALLIS. 
(Orig.) 

(Kr.-A.  H.-Kr.-R.-A.  13  496.)    H.-Qu.  «Sehwezingeu,  den  30.  December  1793. 
Soeben  komme  ich  von  Mannheim  zurück,  wo  ich  das  kurpfalzUcbt 
Ministerium  dahin  beredete,   dass  man   mir  die  Defension  der  Festung 
Mannheim   überlässt,   weswegen  ich  auch  sogleich  zwei  Bataillons  In- 
fanterie, zwei  Divisionen  Cavallerie  und   raehreres  schweres  Geschu:; 
dahin  verlegte,  mit  welchem  ich  gar  uicht  zweifle,  diese  Festung  hin 
länglich  vertheidigen  zu  können.  Sobald  unsere  Armee  mit  der  nöthigen 
Montur  versohen  und  einigermassen  ausgeruht  sein  wird,  hoffe  ich  uns*  r 
wider  Verschulden  gehabtes  Unglück  redressiren  zu  können.  Um  E.  Exc 
mit  den  Versprechungen  des  Herzogs  zu  Braunschweig  Durchlaucht  be- 
kannt zu  machen,  so  muss  ich  E.  Exc.  gehorsamst  melden,  dass  höchst - 
selber  dem  kurpfälzischon  Ministcrio  auf  l'arola  heute  versprochen  hu* 
Frankenthal  zu  behaupten,  mir  aber  auch  heute  schreibt,  da>s  sich  die 
königlich  preussische  Armee  bis  Mainz  zurückziehe,  ohngeachtet  Hoch- 
derselbe  versichert,   vom  Feinde  nicht    sonderlich  gedrückt  zu  werden. 
Ebenso  zieht  sich  auch  Herr  Generallieutenant  von  Kalckstcin  niorg^c 
von  Kaiserslautern  nach  Alzey  zurück. 


289.  LEIIRBAC'H  AN  TIIlHiUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  30.  December  17i»3. 

Da  ich  nichts  hörte,  ob  der  russische  Gesandte  v.  Alopeus  rat 
dem  hiesigen  Ministerium  auf  die  im  Namen  seines  Hofes  gemachte,  et- 
horsamst  angezeigte,  die  dermalige  Lage  betreffende  Insinuationen  «c# 
Antwort  oder  Uückäusserung  erlialtcn  hätte,  so  fragte  ich  auf  eine  ü 
ständige  Art  den  Herrn  v.  Alopeus  selbst.  So  abgeneigt  oder  vieimrk* 
so  preussisch  gesinnt  dieser  Geschäftsmann  sein  mag,  so  habe  ich  di*r 
Alles  angewendet,  um  sein  wenigstens  anscheinendes  Vertrauen  ran 
Besten  des  Dienstes,  der  Sache  und  auch  wogen  dem  hiesigen  Publice 
zu  gewinnen,  worin  ich  einigermassen  und  wenigstens  in  Rücksicht  dr« 
Geschäftsganges  und  der  nöthigeu  Communication  reussirt  habe.  » \f 
K.  Exc.  aus  Xachfolgendem  zu  entnehmen  belieben. 

Der  Herr  v.  Alopeus  hat    mir  auf  meine  an   ihn  gestellt.-  Fra_- 
erwidert,  da*s  er  noch  keine  Antwort  habe;  das  Ministerium  habe  -nh 
damit  entschuldigt,   dass  die   dermaligen   Vormäh  I  u  n  gs  fe  i  erlicl- 
keiten  die  meiste  Zeit  wegnehmten;  sie  würde  aber  in  wenig«« 
Tagen  erfolgen. 

Den  25.  Abends  bei  Hof  sagte  mir  Herr  v.  Alopeus,  die  Antwor* 
seio  erfolgt;  er  würde  sie  mir  mittheilen,  um  die  Gcschäfts-Communi- 
cation  zwischen  zwei  alliirten  Höfen  gehörig  zu  unterhalten;  et  puiv  j 
j'avais  acquis  par  mes  proeödes  loyanx  vis-a-vis  de  lui  toute  j»a  <on- 
fianco,  et  «ju'il  esperait  que  je  lui  rendrais  sur  Tun  et  l'autre  jusTice  . 
ma  eour. 
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Don  andern  Tag,  den  26.,  erhielte  ich  von  ihm  das  sub  Nr.  12 
angebogene  Billet  und  die  sub  Nr.  13  weiter  beigehende  hiesige  an 
denselben  ergangene  Note  vorbale,  von  der  ich  sogleich  eine  Abschrift 
nehmen  liess  und  sie  mit  dem  sub  Nr.  14  angebogenen  Billet  zurück- 
sendete. 

Ich  würde  E.  Exc.  erlauchter  Einsicht  vorgreifen,  wenn  ich  über 
diesos  königlich  preussische  Ministerialproduct  mir  einige  Bemerkungen 
erlaubte,  da  dieselbe  sich  von  Reibst  darstellen,  im  Grunde  wieder  Jenes 
enthalten,  was  der  hiesige  Hof  immer  ohne  alles  Recht  behauptet,  auch 
darin  vom  Misstrauen  des  kaiserlichen  Hofes  anbringt  und  besonders 
ohne  Grund  vorwirft,  dass  ich  ohne  Instruction  anhoro  gesendot  worden  seio. 

Ich  habe  über  diese  Gegenstände  dem  Herrn  v.  Alopeus  unver- 
fängliche Betrachtungen,  besonders  wegen  der  letzten  Angabo  gemacht, 
dass  ich  nach  der  Natur  und  der  Lage  der  Sache  hinlänglich  instruirt  all- 
hier  angelangt  seie;  jene  orforderten,  dass  man  habe  wissen  müssen, 
worin  die  hiesige  Anträge  bestünden,  um  sich  über  eine  Goldforderung, 
wozu  noch  überdios  keine  Verbindlichkeiten  vorhanden  seien,  die  zugleich 
auch  England  und  das  ganze  Reich  mitbetreffe,  zu  berathsch lagen.  Der 
angelangte  Lord  Malmesbury  seie  über  diese  Gegenstände  gar  nicht, 
sondern  blos  über  die  Frage  dos  cas  de  traitt  (casus  foederis)  instruirt 
angelangt.  Ich  müsste  ihn,  Horm  v.  Alopeus,  orsuchen,  diese  Betrach- 
tungen bei  seiner  grosson  und  so  billig,  auch  freundschaftlich  und  allianz- 
massig gegen  den  kaiserlichen  Hof  denkenden  Souverainin  geltend  zu 
machen,  sowie  ich  nicht  ermangeln  würde,  sein  eigenes  Bonohmen  gogon 
mich  am  kaisorlichen  Hofe  anzurühmon.*) 

290.  LEHRBACH  AN  THUGUT  (auch  an  den  R  -V.-K.  COLLOREDO). 
(Orig.)  Berlin,  den  30.  December  1793. 

Dor  hier  angekommene  Lord  Malmesbury  ist  bekanntermassen  ein 
feiner,  geschickter  und  erfahrenor,  viele  Lebensart  und  Weltkenntniss 
besitzender  Minister.  Ich  habe  gleich  boi  seiner  Ankunft  zum  Besten 
des  Dienstes  und  der  Sache  gesucht,  mich  ihm  auf  alle  Art  gefällig  zu 
machen  und  sein  Vertrauen  zu  gewinnen. 

Er  äusserte  mir  gleich  anfangs:  „J'ai  de  vous,  Mr.  lo  comte,  des 
opinions  qui  vous  seront  garantios  de  mon  ostime ;  j'ai  outro  cela  les 
ordres  positives  d'agir  en  tout  de  concert  avec  vous;  la  Situation  de« 
chosos  et  celle  de  nos  deux  cours  l'exigent ;  je  ne  ferai  pas  un  pas 
sans  vous;  vous  avez  la  complaisance  de  nie  parier  sur  tous  les  objets 
sincerement  avec  moi  et  m'eclaircire  sur  tout.* 

Dieses  habe  ich  auch  gleich,  so  viel  möglich,  zur  vollkommenen 
Zufriedenheit  des  Lord  Malmesbury  befolget. 

Er  hatte  hierauf  seino  Audienz  boi  dem  Könige,  wo  er  nach  seiner 
höflichen,  aber  sehr  trockonon  Art,  und  wie  es  England  thut,  auch  nach 
dessen  Lage  vor  andern  thun  kann,  in  einem  ziemlich  hohen  Ton  ge- 
sprochen und  geäussert  hat:  que  la  cour  do  Londres  avait  ete  tres-sur- 


*)   Beilage:   Note  verbale   des   Berliner  Ministeriums  an   Alopeus  vom 
22.  Deeember  1793. 

30* 


4C>8 


Peccmbor  179:1. 


prise  des  doutes  que  la  cour  de  Prusse  avait  manifestes  par  Mr.  de  Jacobi. 
si  lo  cas  de  traite  (casus  foederis)  existait  ontre  la  Prusse  et  la  Grande- 
Bretagne;  qu'il  etait  envoye  principaleraent  pour  demander  sur  eet  ot>V: 
des  doclarations  positives  pour  se  regier  en  consequenee,  puisqu'en  ca* 
de  deolaration  que  le  cas  de  traik'  n'existait  pas,  tout  etait  rompn  et 
toute  negociation  ultoricure  de  nature  quelconque  aneantie. 

Der  König  sollo  über  diese  rasche,  denen  Umständen  sehr  an- 
gemessene Erklärung  nicht  wenig  betroffen  und  verlegen  gewesen  sein, 
zu  deme  Lord  Malmesbury  Alles,  was  über  die  französische  Angelegen- 
heiten gesagt  werden  kann,  hinzugesetzt  hat.  Der  König  betheuerv 
seine  freundschaftliche  Gesinnungen  gegen  England  und  seine  patriotisch».* 
Denkungsart  in  dor  Hauptsache,  spräche,  wie  es  bei  mir  geschehen,  von 
seiner  Finanzlage ,  dass  er  unvermeidlich  eine  Aushilfe  nöthig  habe, 
um  in  der  dritten  Campagne  thätig  mitzuwirken ,  worauf  der  Lord 
Malmesbury,  sowie  ich,  an  das  Ministerium  verwiesen  wurde,  und  da* 
übrige  Gespräche  war  über  gleichmütige  und  die  englische  Famiben- 

I  Ml, 

\  (  rii et  1 1  Ii ] tvM  . 

Bei  der  ersten  Ministerialuntcrredung  mit  dem  Minister  Grafer 
von  Finkenstein  äusserte  diesor,  dass  er  hoffe,  Lord  Malmesbury  wür<d. 
über  die  preussische  Geldforderungen  mit  hinlänglichen  Weisungen  ver- 
schon sein.  Lord  Malmesbury  ginge  hier  wegen  dem  casus  fcxdrri* 
noch  stärker  heraus  und  äusserte,  er  habe  keine  andere  Weisung,  a  > 
hierüber  bestimmte  Erklärungen  zu  fordern;  vor  diesen  könne  voc 
nichts  Anderem  dio  Rode  sein ;  im  Nichtanerkennungsfalle  seie  Alle* 
gebrochen  (que  tout  etait  rompu).  Graf  Finkenstein  äusserte  wie  ge- 
wöhnlich:  „J'en  ferai  mon  rapport  au  Roi." 

Zwoi  Tage  darauf  eröffnete  Graf  Finkenstein  dem  Lord  Malm»- 
bury,  dass  man  den  casus  foederis  anzuerkennen  bereit  seic,  obgler.k 
deshalb  gegründete  Zweifel  in  dor  Mitte  licgoten  und  offenbar  seicr 
es  wäre  aber  unmöglich,  demselben  ohne  Geldaushilfe  ein  Genügen  r- 
leiston ;  man  hoffe  daher,  England  würde  sich  deshalb  und  auf  die  ge- 
machte Anträge  herbeilassen  (ncquiescer,  condescendre  aux  domand- 
sur  les  secours  pccuniaires). 

Lord  Malmesbury  äusserte,  dass  er  über  diesen  Gegenstand  m  * 
gar  keiner  Weisung  versehen  und  nur  jene  habe,  die  Aeussorunget! 
wegen  dem  casus  foederis  schleunig  einzuberichten ;  diese  würden  aueh 
mit  einem  Courier  nach  London  abgehen,  sowie  er  auch  gleich  darau: 
abgegangen  ist. 

Auf  die  weitere  Frage  des  Grafen  Finkenstein,  ob  er  doch  wenig- 
stens glaube,  dass  England  sich  deshalb  bereit  zeigen  würde,  hat  er  er- 
widert: „S'il  est  vrai,  quo  vous  i-tes  si  pauvres,  eorame  vou*  le  diu- 
il  faudra  voir  ce  qu'il  y  a  a  faire  ;  vos  dcinandes  ne  regardent  pas  Sj 
cour  de  Londres  seulo;  je  ferai  mon  rapport  et  jo  demanderai  les  ordr*- 
ultorieurs.  ■ 

So  viel   ich  abgenommen,    ist  Lord  Malmesbury  persönlich  nieh. 
abgeneigt,  dass  einige  Aushilfe  geleistet  werde,  weil  er  glaubt,  die  Ii.: 
behaltung  Preussens  in  der  Cooperation,  wenigstens  wie  sie  bis  anh»^ 
gewesen,    seie  äusserst  nöthig;   man  müsse  auf  das  Grosse   und  darau* 
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denken,  die  französische  Sache  zu  Ende  zu  bringen;  man  müsse  aber 
die  Generalstaaten  mit  in  das  Mitleiden  ziehen ;  er  werde  durch  seine 
hiesige  Liaisonen  zu  erfahren  suchen,  was  eigentlich  die  zwei  letzte  Feld- 
züge gekostet  hätten;  was  annoch  im  Schatze  vorräthig  seie,  um  sich 
darnach  in  dor  Geldaushilfe  zu  richten ;  inzwischen  werde  durch  seine 
Anfragen  zu  London  Zeit  gewonnen  und  der  König  könne  einstweilen 
einen  Theil  seiner  Truppen  ohne  grosse  Gefahr  der  übrigen  nicht  zurück- 
ziehen. 


291.  LEHRBACn  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  30.  December  1793. 

£.  Exc.  hohes  Ministorialschreiben  vom  23.  d.  nebst  vier  Nach- 
schreiben, wovon  eines  in  Ziffern  war,  habe  ich  nebst  allen  Anlagen 
den  26.  d.  Nachts  gegen  12  Uhr  durch  don  anhoro  von  dem  Herrn 
Legationssecrctär  v.  Rothenburg  eigends  abgeschickten  Graf  Hartig'schen 
Haushofmeister  von  Dresten  (!)  richtig  erhalten. 

Ich  habo  don  Inhalt  dem  Lord  Malmcsbury  umständlich  mitgotheilt 
und  aus  meinem  über  dessen  bisherigo  Vorrichtungen  anheute  mit  ab- 
gehenden umständlichen  Berichte  Nr.  42  werden  E.  Exc.  zu  ersehen 
belieben,  dass  ich  das  in  dem  Nachschreiben  vom  23.  d.  in  Ziffern  Ent- 
haltene ,  den  Lord  Malmesbury  Betroffende  bei  dessen  Ankunft  in 
dor  vollosten  Masso  befolget  habe,  sowie  ich  es  auch  fernor  sorgfaltigst 
zu  beobachten  fortfahren  werde. 

Lord  Malmcsbury  war  über  das  Benehmen  des  Marquis  Lucchosini 
aufgebracht,  äussernd:  er  glaube,  dass  darin  viel  Persönliches  liege, 
wenigstens  glaube  er  nicht,  dass  es  des  Königs  Wille  seie;  man  solle 
das  Reich  nicht  zu  viel  mit  oinmischon ;  or  sotzto  hinzu:  „d'apres  mon 
avis  particulicr  a  cause  des  consequonecs." 

Da  immer  allhier  auf  die  Erhaltung  der  Instruction  gedrungen 
wird,  so  habe  ich  nach  dem  Inhalte  des  hohen  Nachschroibens  vom 
23.  d.  versichert,  dass  ich  dieselbe  ehestens  erhalten  würde.  Ich  habe 
auch  nicht  unterlassen,  das  in  dem  Ministerial-  und  Nachschreiben  Ent- 
haltene dem  hiesigen  Ministorio  und  besonders  auch  dem  Obersten 
v.  Mannstein,  da  sich  die  Gelogonheit  bei  diesem  dazu  sehr  schicklich 
ergeben  hat  und  or  dem  Könige  vorzüglich  vor  Andern  Alles  wieder  sagt 
und  bei  demselben  vor  Andern  Zugang  und  Credit  hat,  auf  eine  an- 
ständige und  glimpflicho  Art,  die  leider  die  dermaligo  österreichische  Lage 
zu  erfordern  scheinet,  angebracht. 

Graf  Finkenstoin  äusserto  mir:  „J'en  ferai  mon  rapport  au  Roi ; 
en  attondant  lo  marquis  de  Lucchesini  a  suivi  ses  instruetions,  commo 
vous  suivoz,  Mr.  le  comte,  les  votres."  Ich  habe  darauf  zu  bemerken 
nicht  unterlassen  könnon:  „qu'il  s'agissait  do  la  forme  entro  doux  grandes 
cours  et  memo  alliees,  prineipaloment  sur  des  objets,  sur  lesquels 
aueune  Obligation  n'existait;  et  quo  j'esporais  quo  lo  ministere  prussien 
ne  pourrait  pas  se  plaindro  do  la  raauiere  avec  laquello  j'agissais".  Der 
Graf  Finkenstein  erwiderte:  „Bien  au  contraire,  Mr.  le  comte. " 

Graf  Haugwitz  und  Alvensleben  äusserten,  man  müsse  sich  auf 
den  Bericht  des  Herrn  v.  Cesar  beworfon ,  wolchor  berichtet  habe, 
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duss  er  dem  Herrn  Generaldireetor  Freiherrn  von  Thugut  die  Forderung: 
der  Geldbeiträge  umständlich  vorgelegt  und  zergliedert  habe.  Haugwirz 
setzte  hinzu:  „Wie  wir  nachhin  erfahren  haben,  ho  ist  nichts  Schrift- 
liches geschehen;  übrigens  muss  man  verzeihon,  wenn  man  pressiret, 
die  Franzosen  pressiron  uns  auch  durch  ihr  beständiges  Angreifen,  <o 
dass  man  schleunig  Massrcgeln  zu  nehmen  genöthiget  ist,  welche  davon 
abhängen,  was  auf  dio  hiesige  Forderung  beschlossen  wird." 


292.  LEIIRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  30.  Decembor  1703. 

Der  König  redete  mieh  vor  drei  Tagen  bei  einem  Hall  am  Hof- 
an  und  fragto  mich,  ob  ich  nichts  Neues  von  der  Wurraser'sehen  Armee 
hörte.  Ich  antwortete:  „Nein!"  worauf  er  mir  sagte:  _M.ul  schreibt  mir. 
Fürst  Waldeck,  die  gute  Generals  Hotze  und  Mezaros  seien  auch  krank, 
und  dass  die  Armee  sehr  geschmolzen  und  missmuthig  seie ;  wer  i*t 
der  General  Funck?  er  war,  so  viel  ich  mich  erinnere,  noch  nicht  bei 
dor  Armee,  als  ich  da  wäre;  man  sagt  mir,  er  seie  ein  sehr  guter  Ar- 
tillorio-Officior." 

Gleich  darauf  kam  der  Oberste  Mannstein  zu  mir  eigends,  da  ich 
denselben  so  viel  möglich  gut  zu  erhalten  und  mit  ihm  freundschaftlich 
umzugehen  suche.  Derselbe  äusserte  mir:  .Um  Gottes  Willen !  machet 
Sie,  dass  man  über  dio  Geldaushilfe  einig  werde,  es  ist  die  höchste  Ze:* 
alsdann  werden  Sie  sehen,  dass  man  mit  Anstrengung  und  Thätigkei*. 
auch  gewiss  aufrichtig  zu  Werke  gehet.  Es  ist  nöthig,  die  Wurm>»r- 
sche  Armoo  ist  bis  auf  30.000  Mann  geschmolzen,  —  alles  ist  Folge  c»> 
unglückseligen  Planes  auf  Klsass  und  Strassburg;  jeuer  auf  Lothrinz^r 
hätte  dio  Verbindung  mit  der  niederländischen  Armee  verschärft.  I  i 
fürchte,  wir  erhalten  bald  ungünstige  Nachrichten  ;  nur  in  Zukunft  eir.« 
soliden  Militärplan,  sonst cn  gehet  es  in  der  folgenden  Campagne  wie*:., 
so;  diesor  Plan  muss  hier  vorabredet  und  concertirt  werden.  darcaLh 
muss  sich  alsdann  unabweiehlich  benommen  werden,  es  treffe  die  kaiwr- 
liche  oder  dio  proussischo  Truppen." 

Dieses  sind  dio  eigene  Worto  des  Obersten  v.  Mannstein . 
immer  mehr  boi  dem  Königo  in  Credit  kommt,  so  dass  die  Mini?ur 
sich  selbst  vor  ihm  fürchten  und  er  ihnen  harte  Sachen  sag^.  Ich 
erwiderte  demselben  nur,  dass  er  sich  des  Planes  auf  Saarlouis  wob. 
entsinnen  würde,  wo  Proussen  bombardiren  und  Oesterreich  alsdann  ir 
Nichtergobungsfalle  belagern  sollte.  Damit  aber  Mannstein  nicht  c^jc 
ungünstig  werde,  so  versicherte  ich  ihn,  dass  ich  Alles  mir  Krörtcet**. 
besonders  wegen  einem  allenfallsigen  Operationsplan  einberichten  wuni» 

Gestern  schickte  der  König  den  mehrgedaehten  Obersten  v.  Mann»!-  : 
zu  mir;  dieser  Hesse  mir  den  von  dem  Herrn  Herzog  von  Braunsen**-  ; 
durch  Courier  erstatteten  Berieht  über  den  unglücklichen  Vorgang  bei  der 
Wurmser'schen  Armee  lesen,  hinzusetzend,  dass  es  in  dem  vorzüglichst 
Vertrauen  geschehe,  welches  dor  König  und  er  in  meine  Rcchtsehat.«  nb»f 
setzen.    Wenn  mich  je  etwas  überrascht  hat,  ist  es  dieser  Bericht ;  vf 
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ist  mit  allem  möglichen  Nachdrucke  geschrieben ;  ich  will  den  Inhalt 
hersetzen,  so  wie  ich  ihn  gemerkt  habe,  und  will  daran  für  meine  Person 
keinen  Theil  haben. 

Der  Herr  Herzog  sagt  in  diesora  eigenhändigen  Berichte:  nE.  Maj. 
muss  ich  in  aller  Eile  und  deshalb  nur  vorläufig  berichten,  dass  ich 
mich  in  der  härtesten  Lage  befinde.  Bei  der  Wurmser'schen  Armee  hat 
sich  ein  äusserst  nachtheiliger  Vorfall  orgoben :  man  ist  geschlagen,  zwei 
Bataillons  gefangen  und  22  Kanonen  vom  Feinde  genommen.  Ich  lege 
das  vom  General  Hotze  erhaltene  Billet  in  originali  bei  (in  diesem 
Billet  ist  dor  üblo  Zustand  der  Truppen  beschrieben).  Die  Wurmser- 
sche  Armee  ist  entsetzlich  geschmolzen,  Alles  ist  in  Unordnung  und 
Confusion,  die  bravo  kaiserliche  Truppen  ganz  ermüdot,  was  aber  bei 
so  guten  Kriegern  das  Uebelste  ist,  ganz  missmuthig  und  die  Officiers 
disgoustirt  und  die  Uneinigkeit  hat  sich  auch  dazu  gesellet.  Wurmser 
wollte  durchaus  nicht  hinter  die  Saar  gehon,  womit  noch  etwas  hätte 
geholfen  werden  können;  der  dermalige  Oporationsplan  kann  nicht  ge- 
deihen; wegen  Landau  bin  ich  in  der  grössten  Verlegenheit.  Ich  werde 
thun,  was  ich  kann,  den  General  Wurmser  unterstützen;  vor  der  Hand 
und  bis  ich  näher  unterrichtet  bin,  wäre  meine  Meinung,  dem  Feinde 
eine  gemeinschaftliche  Schlacht  zu  liefern." 

Hierin  bestehet  der  Inhalt  dieses  Berichtes.  Der  Oberst  v.  Mann- 
stein wiederholte  das  oben  schon  Bemerkte,  dass  nun  mehr  als  je  nöthig 
soie,  die  erforderliche  Massregeln  wegen  den  Geldaushilfen  zu  ergreifon 
und  dann  einen  soliden  Operationsplan  zu  entwerfen. 

Ich  wiederhole  nochmals,  dass  ich  meines  Orts  an  dem  Bemerkton 
gar  keinen  Antheil  nehme,  sondern  blos  berichte,  was  ich  vernommen 
und  gelesen  habe,  welches  ich  schuldig  zu  sein  glaube. 

Ich  füge  noch  die  Bemerkung  hinzu,  dass  ich  sowohl  bei  dem 
König  als  denen  übrigen  Ministern  keine  Verlegenheit  übor  dieso  Nach- 
richten, vielmehr  eino  Gattung  Zufriedenheit,  die  sich  äusserlich  nicht 
undeutlich  zeigte,  oder,  wie  man  sagt,  eine  schadenfrohe  Freudo  be- 
merkt habe,  theils  wegen  dem  l'lan  auf  Elsass,  vorzüglich  aber  in  dor 
Hoffnung,  dass  nun  dio  geforderte  22  Millionen  Kriegsbeiträge  desto 
eher  gestattet  werden  würden. 

Ich  habe  dem  Lord  Maimesbury  bei  Hofe  diese  Wirkungen  be- 
merkt und  er  hat  os  ebenso  alsdann  gefunden.  Er  hat  mich  ersucht,  da 
er  wisse,  dass  ich  mit  dem  Obersten  Mannstein  gut  stünde,  ihn  bei 
demselben  zu  präsentiren ;  dieses  ist  gleich  und  von  mir  zu  des  Dienstes 
Besten  um  so  liebor  geschoben,  als  Lord  Maimesbury  dem  v.  Mannsteiu 
auch  die  gehörigo  Sprache  nach  der  mit  mir  getroffenen  Ueberein- 
kunft  führen  wird,  er  auch  wirklich  auf  morgen  über  eine  Stunde 
zu  dieser  Besprechung  mit  dem  mehr  erwähnten  Obersten  überein- 
gekommen ist.   

293.  LEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  ,  Berlin,  den  30.  December  1793. 

...Ich  seho  mich  verpflichtet  zu  bemerken,  dass  im  ganzen  proussi- 
schen  Staat  Alles  gegen  Oesterreich  mehr  als  je  gospannet  ist.  Sowie 
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man  gogon  Frankreich  lau  ist,  so  wird  Jodor  fast  den  letzten  Heller 
mit  Vergnügen  hergoben,  wenn  gegen  Oesterreich  gehandelt  wird. 

Es  gehet  nun  die  Politik  und  die  Gesinnungen  des  Hofes,  aller 
Staatsbedionten  und  fast  jede»  bedeutenden  Staatsmitgliedes  auch  ausser 
dem  Ministerio  dahin,  den  preußischen  Staat  durch  alle  mögliche  er- 
laubte, unerlaubte,  angomessono  oder  unangemessene,  auch  vor  dem  Völker- 
tribunal  nicht  bestehende  Mittel  und  Woge  zur  höchsten  Stufe  und 
Stärke  zu  bringen,  um  dio  österreichische  Monarchie  wo  nicht  zu  über- 
treffen, ihr  doch  ein  volles  Gleichgewicht  zu  halten.  Die  polnische 
Acquisition  hat  Alles  gleichsam  dahin  magnetisiret,  dieses  angefrischt 
und  vermehrt.  Ich  schreibe  dioses  nicht  ohne  Ueberzeugung  und  Beweise. 

Da  ich  während  meinem  kurzen  Hiersein  beobachtet  habe,  da^ 
die  inländischo  Minister  grossen  Einiluss  auch  in  diese  und  die  aus- 
wärtige Gegenstände  haben,  so  suchte  ich  mit  ihnen  genau  bekannt 
zu  werden,  sie  zu  schmeicheln,  Billigkeits-  und  einschläfernde  Grund- 
sätze hinzuworfon,  mich  in  ihro  Lieblingslebensart  und  Schmausen  ein- 
zulassen. Sie  gingen  alsdann  näher  heraus,  äusserten:  "der  öst< r 
reichischo  Staat  habe  grosso  Ressourcen,  durch  die  k.  k.  Niederlande 
Credit,  innere  Bevölkerung  und  dergleichen  mehr.  Ich  bemerkte  ihnen: 
dio  durch  anhaltende  Kriego  erfolgte  Erschöpfungen,  dio  geographische 
Lage  der  Monarchie,  besonders  jeno  der  Niederlande  und  Einiges,  un, 
ihre  doshalb  sich  deutlich  zeigende  und  erhitzte  Einbildungskraft  zu 
dämpfen,  besonders  dass  dio  preussischo  Monarchie  mehr  Arrondissemen: 
vorzüglich  durch  die  polnischo  Acquisition  habe  und  als  ein  groswr 
und  mächtiger  Staat  alles  daraus  fliessonde  geniesse,  mit  seiner  Mach 
erhalten  und  vermohren  könne. 

Hier  war  der  Zeitpunkt  uud  die  eingeleitete.  Disposition  zun 
Herausgohen.  Man  äusserto  in  Kopferhitzungen:  Prcussen  ist  durch  die 
Acquisition  allorst  was  Grossos  geworden;  in  zwanzig  Jahren  rauss  <v 
noch  mehr  werden,  und  dadurch  worden  wir  Oesterreich  das  Gleich- 
gewicht meistens,  wenigstens  in  der  Militärstärke,  halten  können;  au.« 
Polen  können  wir  nun  die  ganzo  Armee  gut  recrutiren;  dio  Bisthümer 
und  Stifte  müssen  zur  grossen  Aushilfe  dienen,  sie  werden  schon  be- 
schnitten werden  ;  (dieses  geschiehot  auch  wirklich  schon;  —  der  hier  an- 
wesende Bischof  von  Posen  muss  von  allen  seinen  Einkünften  sechzi.' 
Procont  an  den  König  geben;)  man  muss  die  mit  Oesterreich  gemachte 
Allianz  benutzen,  man  kann  nicht  wissen,  wie  lange  es  dauert,  es  kann 
noch  mehr  acquirirt,  ausgeglichen,  ausgetauscht  oder  gegen  andere  zu 
gestattondo  Vorthoile  cedirt  werden.  Preussen  muss  nun  auf  Alle» 
denken. 

Der  Minister  Graf  Arnim,  ein  wahrer  Prcusse,  hat  zwar  da«*  Forst- 
depurtoment,  im  Consoil  aber  spricht  er  und  dio  Cabiuotsministor  furchten 
ihn.  Diesor  und  der  jotzigo  Generahidjutant  Graf  von  Lindenau  sagut 
sich  jüngst  ganz  zuverlässig  einander  an  der  Tafel  :  Man  muss  nun 
auch  auf  die  Lausitz  denken,  so  lango  dio  Allianz  noch  dauert;  es  i«1 
eiu  separirter  Artikel,  dass  Oesterreich  sich  deshalb  ein  Arrangenur 
will  gefallen  lassen,  mithin  muss  nun  deshalb  zu  Dresden  gearbeit-' 
werden.  Da  ich  nicht  weit  davon  sass,  sagte  Graf  Lindeuau  dem  Grafts 
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Arnim:  „Stille!  der  Graf  Löhrbach  sitzt  in  der  Nähe,  der  ist  oin  rasender 
Oesterreicher.-     Was  icli  hier  schreibe,  ist  gewiss. 

Ich  führe  alles  dieses  umständlich  an,  um  daraus  den  im  preussi- 
schen  Staate  gegon  den  österreichischen  herrschenden  Geist  bestimmt  an- 
zuzeigen, letztern  gehörig  aufmerksam  zu  machen,  damit  dagegen  die 
nöthige,  besonders  politische  Mittel  genommen  und  die  Gegenboarbcitungon 
in  allem  Betracht  nach  der  dermaligen  Lage  uud  Verhältnissen  ein- 
treten. 

In  dem  grossen  Feierlichkeitssaale  ist  der  letzte  Kurfürst  von 
Brandenburg  mit  Pracht  aufgehängt,  um  dem  Publico  gleichsam  zu  sagen, 
was  Brandenburg  war  und  Preussen  itzo  durch  die  in  der  Geschichte 
zu  bekannte  Zeitläufte  und  verschiedene  Ereignisse  geworden  ist,  die 
ich  mit  allem  Jenen,  was  dabei  gesagt,  und  besonders  in  Rücksicht 
Oesterreichs  gesagt  werden  könnte,  nicht  näher  zu  berühren  für  gut 
rinde.  Indessen  habe  ich  bei  [diesem]  Anblick  dasjenige  innigst  ompfunden, 
was  Jeder,  der  die  Monarchie,  welcher  er  dienet,  liebt,  empfinden  rauss. 

Damit  ich  aber  als  dermaliger  interimistischer  politischer  Beobachter 
mir  seinerzeit  selbst  nicht  den  Vorwurf  zu  machon  mich  aussotze,  dass 
ich  die  wahre  Lage  und  den  hier  herrschenden  politischen  Geist  nicht 
angezeigt  oder  berührt  hätte,  so  konnte  ich  die  vorstehende  Betrach- 
tungen nicht  unbemerkt  lassen,  da  es  wiederholt  sicher  ist,  dass  nur  auf 
Vorgrösserung  und  Gleichstellung  gegen  das  Haus  Oesterreich  gedacht  wird. 

Die  Lausitz,  das  Ilerzogthum  Mecklenburg,  die  Herzogthümer 
Jülich  und  Bergen,  der  österreichische  Antheil  an  Schlesien  machen 
Haupt  gegenstände. 

Jeder  mehr  oder  mindor  Bedeutende  macht  Projecten,  geht  mit  der- 
gleichen Aussichten  schwanger.  Man  bemerkt  auch  öfters,  der  preussische 
Staat  müsso  die  Vorbindungen  und  mithin  auch  die  aus  dieser  Verbindung 
für  die  österreichische  Monarchio  entspringende  Verbindlichkeiten,  welche 
dieses  Haus  in  allem  Betrachte  gegen  das  deutsche  Keich  und  wogen 
der  Kaisorkrono  habe,  benützen,  wo  es  Preussen  mit  behage,  diese  Ver- 
bindlichkeiten zu  entfernen  oder  Oesterreich  zu  erleichtern  suchen,  wo 
es  aber  dem  österreichischen  Staate  allein  Nutzon  bringe  oder  Preussen 
es  seinem  Interesse  und  Staatssystem  gar  nicht  odor  nicht  ganz  und 
hinlänglich  angemessen  finde,  müsse  man  es  gerne  goschehon  lassen, 
selbst  veranlassen  oder  gar  selbst  eintreten,  dass  die  vorborührte  Ver- 
bindlichkeiten gegen  Oesterreich  geltend  gemacht  und  mit  der  fürchter- 
lichen Wahlcapitulation  aufgetreten,  dieses  reichsständische  Schreckonsbild, 
welches  dio  Stände  selbst  am  wenigsten  hielten  und  auch  bei  jedem  Falle 
für  sich  zu  bonutzon  suchton ,  dem  österreichischen  Monarchen  vorgo- 
halten  werde. 

Dass  dieser  Geist  in  dem  hiesigen  Staate  ganz  sicher  existiro  und 
selbst  bis  auf  das  weibliche  Geschlecht  gehe,  will  ich  durch  oin  beson- 
deres Beispiel  bekräftigen. 

Der  neue  portugiesische  Gesandte,  Vicomte  d'Anadia,  speiste  zwei 
Tage  nach  seiner  Ankunft  bei  dem  Minister  Finkenstein,  sassc  neben 
der  Frau  des  Ministers  von  Keiniz  (die  Heiniz'sche  Familie  war  mit 
der  Gräfin  Dönhoff  in  Verbindung),  welche  ihm  aus  freiem  Antrieb  sagte: 
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„Man  sollte  Frieden  machen;  was  liegt  daran,  ob  ein  Prinz  in  Fraui>- 
reich  herrsche !  Am  wenigsten  liegt  Preussen  daran ;  wir  sind  ruhig  unö 
die  Entfernteste;  Oesterreich  mag  für  sich,  als  näher  gelegen,  sorgen; 
warum  sollte  Preusscn  sich  und  seine  Unteithanen  wegen  Oesterreich 
ruiniren Der  Graf  Anadia  war  erstaunt  und  bemerkte  dieser  Staatsklüglerin. 
was  denen  jetzigen  Umständen  angemessen  ist. 

Wenn  man  bei  dieser  Lage  betrachtet,  dass  sich  die  hiesige  Pojüi 
Alles  erlaubet,  und  nicht,  wie  etwa  ein  oder  andere  Staaten  und  er- 
lauchte, auch  gut  denkende,  rechtschaffene  Ministerien,  die  moralische 
Grundsätze  hat,  dass  man  zu  Zeiten  auch  die  Rücksicht  habe,  sich  ro 
fragen:  ist  diese  oder  jene  politische  Handlung  auch  der  Moral  ange- 
messen? so  dürfte  zur  eigenen  Erhaltung  selbst  die  Moralität  und  dx< 
zärtlichste  Gewissen  sich  damit  hinlänglich  befriodigen  können,  wenn 
man  die  sogar  in  allen  moralischen,  positiven  und  mithin  auch  Völker- 
rechten ausgemachte  und  erlaubte,  politische,  zur  eigenen  Erhaltim; 
und  Abwendung  grösserer  Uebel  nöthige  Selbst hilfe  (moderamen  incnlpata' 
tutelae  selbst  politisiren)  gegen  derlei  Staaten,  besonders  wie  der  preu^M  h 
gegen  Oesterreich  ist  und  handelt,  eintreten  lägst.  .  .  . 


294.  LEHRBACH  AN  THUGUT 
(Orig.)  Berlin,  den  30.  December  1793. 

Meine  heutige  Ministerialcorrespondenz  war  schon  geschlossen,  ili 
Lord  Malmesbury  zu  mir  kam  und  mir  den  an  seinen  Hof  über  sehv 
erste  Ministerialhandlung  erstatteten  Bericht  vorläse,  mit  der  Versicherun: 
dass  er  dadurch  beweisen  wollte,  dass  ich  ihm  auch  ausser  donc: 
Dienstobliegenheiten  während  seinem  kurzen  Hiersein  persönliches  V« 
trauen  eingeflösset  hätte:  „par  une  suito  de  la  confiance  que  vos* 
m'avez  in*fyiroe.a 

Ich  habo  in  meinem  heutigen  Schreiben  die  Hauptsache  und  ü<: 
Hauptinhalt  dieses  Berichtos  allschon  bemerkt  ,  nur  habe  ich  no-i 
Einiges  andurch  nachzutragen. 

Der  König  hat  demselben  gesagt  : 

„Vous  me  connaissez  honnete  homme ;  je  vous  donne  ma  paro^ 
d'honneur  quo  je  veux  continuer  la  guerre  avec  vigueur,  que  je  veti 
quo  l'Autricho  ait  ses  indemnites  sur  la  France ;  mais  je  n'ai  paa  d'anjem. 
Lo  fou  Roi,  comme  vous  savez,  a  tout  tondu;  los  provinces  ne  sont  plu* 
susceptibles  de  nouvoaux  irapots;  j'aurais  une  re'volte  a  craindre;  k 
tresor  est  presque  vuide ;  j'ai  aussi  dü  dopenser  a  mon  avenement  sc 
regne,  payer  mos  dettos,  meublor  les  maisons,  de  sorte  qu'il  me  Ur 
abnolument  des  secours  pocuniaires.  Je  reconnais  les  dangers  qui  n- 
sultent  do  la  revolution  en  France  pour  les  trönes;  mais  saus  de<  *<- 
cours  pecuniaires  je  nc  puis  pas  continuer  avec  la  memo  föne.  quVr 
resulte  ce  qui  voudra.  Des  malvoillants  veulent  me  brouilK-r  avt> 
l'Angleterre. "  *) 

*)  Vpl.  Di  ii  ies  and  corrcapondence  of  Jarno*  Harris,  first  earl  of  Malaj?*- 
bury,  vol   II!.,  29  ff 
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Ich  vermuthe,  das»  der  König  den  kaiserlichen  Hof  darunter  ver- 
standen habe. 

Es  erhellet  aus  dieser  Aeusserung,  dass  der  König  in  Geschäften 
zu  sprechen  weiss,  dass  er  nicht  so  unbekümmert  ist,  wie  man  ihn 
öfters  dem  kaiserlichen  Hofe  schilderte,  und  dass  mein  aus  dem  Haupt- 
quartier in  Ziffern  gemachtes  Portrait  sich  immer  mehr  gleichet  und 
bekräftiget. 

Ich  habe  nöthig  erachtet,  dieses  aus  dem  Berichte  dos  Lord  Mal- 
mesbury  Notirte  nachzutragen.  Dieser  sieht  mit  mir,  wie  ich  es  auch 
schon  angezeigt  habe,  wohl  ein,  dass  der  hiesigo  Kunstgriff  wäre,  an- 
fänglich von  mir  eine  verbindliche  Erklärung  zu  erhalten  und  drohend 
herauszuzwingen,  um  England  vor  der  Ankunft  des  Lord  Malmesbury  zu 
binden  und  zu  zwingen.  Da  es  bei  mir  fehlgeschlagen  hat,  so  hat  man 
bei  Malmesbury  das  Nämliche  versucht,  um  Oestorreich  zu  binden. 
Dieser  hat  mir  bemerkt,  er  wünsche,  der  kaiserliche  Hof  gehe  auch 
jetzt  in  nichts  Verbindliches  ein,  bis  nicht  mit  England  sich  deshalb 
genau  verabredet  worden  seie.  Ich  bomorkte  darüber  dem  Lord,  dass 
er  deshalb  ruhig  sein  könnte ,  und  es  erhelle  aus  der  Ministerial- 
Zifferdopesehe  vom  23.,  dass  ohne  den  Herrn  von  Eden  in  dieser  Sache 
nicht«  geschehe. 

Der  holländische  hiesige  Gesandte  v.  Reede  hat  zu  Anderen  gesagt, 
er  wünsche  zwischen  Preussen  und  denen  zwei  Höfen,  Wien  und  England, 
wenn  es  nöthig  seie,  als  Mittler  einzutreten ;  ich  habe  Lord  Malmesbury 
erklärt,  dass  ich  zwar  mit  dem  Herrn  v.  Reede,  auch  nach  der  Lago 
der  Coalisation  und  sonst en  als  Gesandten  der  Generalstaaten,  freund- 
schaftlich und  in  seiner  Masse  vertraulich  wäre,  aber  in  derlei  Dingo 
nicht  eingehen  könnte,  da  der  Herr  v.  Reede  eine  Brandenburgerin 
zur  Frau  hat,  doren  Mutter,  Frau  v.  Kreissmark,  intriguant,  dönhoffisch 
gesinnt,  und  Reede  eine  Croatur  der  Prinzessin  von  Oranien  seie,  welche 
immer  bleibe,  wie  sie  ist.  Malmesbury  gab  mir  vollkommen  recht,  so 
dass  er  sich  auch  auf  diese  Art  benimmt.  Es  hatte  die  Wirkung,  dass 
Reede  dem  Herrn  Fürsten  von  Reuss  gesagt  hat:  .Malmesbury  mögte 
mich  gern  in  das  Geschäft  mengen,  ich  finde  aber  für  gut,  mich  daraus 
zu  halten." 

Der  Herr  v.  Reede  ist  durch  dio  unglückliche  Reichenbacher 
Verhandlung  hinlänglich  bekannt,  und  sein  böser  Gedanke  der  „Billets 
de  confiance"  auf  Elsass  ist  durch  mich  berichtet  worden. 

Der  spanische  Gesandte  Chevalier  Borghese  liesse  mir  gestern  fallen : 
,11  faut  vendre  la  chemise  pour  conserver  la  Prusse  dans  la  coalition; 
je  suis  presque  persuado  quo  l'Espagne  aidera  rAngleterre  en  argent 
pour  les  secours  pt'cuniaircs  demandes  par  la  Prusse;  du  moins  feu  le 
Roi  d'Espagne  aurait  vondu  sa  perruquo  pour  aider  dans  une  affaire 
'l'ii  menace  tous  los  trones." 

Von  dem  Schreiben  des  Herrn  Grafen  von  Cobenzl  habe  ich  dem 
Lord  Malmesbury  Konntniss  gegeben ;  er  glaubt,  ich  sollte  demselben, 
sobald  es  möglich  wäre,  antworten.  Herr  v.  Alopeus  sendet [e]  eben  gestern 
einen  Courier  mit  der  Nute  verbale  ab;  ich  setzte  dahero  einschreiben 
an  Grafen  von  Cobenzl  auf,  doch  so,  dass  es  ein  russischer  Courier 
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mitnehmen  konnte ;  um  aber  ganz  sicher  zu  sein,  ob  es  also  angehet 
könne,  habo  ich  meinen  eigenhändigen  Aufsatz  dem  Lord  Malmesbury 
vorher  vorgelesen;  er  fände  ihn  so  angemessen,  dass  er  mir  sein  Schreiben 
an  den  englischen  Gesandten  zu  Petersburg  durch  den  nämlichen  Courier 
vorläse  und  dass  es  durchaus  fast  in  gleichen  Ausdrücken  im  Ganzen 
das  Nämliche  enthielte;  ich  Hesse  es  dahero  also  nach  der  Anlage  sab 
Nr.  18  an  den  k.  k.  Botschafter  abgehen. 

Ich  läse  auch  hierauf  Lord  Malmesbury  meinen  an  E.  Exc.  über 
seine  erste  Verhandlungen,  so  viel  es  dieselbe  betrifft,  er- 
statteten Bericht  vor;  worauf  er  mir  erwiderte:  ».Vous  l'avez  fait  de 
maniere,  que  votro  rapport  suffirait  a  Mr.  Pitt,  contenant  parfaitement 
ce  que  j'ai  ecrit  et  quo  je  vous  ai  lu." 

Lord  Malmesbury  hat  dorn  König  auf  einem  Ball  bei  Hofe  gesagt: 
„Sire,  vous  avez  bientot  le  triple  contiugent  en  ministres  de  Russie;  le 
princo  de  Nassau  viendra  aussi." 

Der  König,  nichts  wissend,  war  betroffen  und  sagte:  „Quoi  faire 
J'espero  quo  nous  n'on  aurons  pas  besoin.* 

Alopeus,  dem  es  Graf  Haugwitz,  der  auch  nichts  wusste  und 
vom  König  erfahren,  gesagt,  ist  nicht  minder,  eben  auch  nichts  wissend, 
betroffen;  dieser  sagte  mir:  Nassau  n'est  sürement  pas  pour  vos  interits,* 

E.  Exc.  geruhen  aus  allen  diesem  zu  entnehmen,  dass  ich  mr 
Lord  Malmesbury,  der  mir  Hochachtung  oingeflössct  hat,  zum  Bexten 
des  Dienstes  nicht  bosser  stehen  könnte  und  die  in  dem  ZitTcr-Po»; 
scriptum  vom  23.  enthaltene  Weisung  genau  befolge.  Es  ist  auch  sieher 
dass  derselbe  mit  Pitt  und  Grenville  sehr  gut  stehe  und  dureh  die** 
Mission  wieder  in  dio  Ministerialpart ci  eingetreten  seie,  mithin  wieder  ia 
denen  Staatsgeschäften  wie  vorhin,  besonders  wahrscheinlich,  wie  e<  hier 
he 1 88t,  zum  bevorstehenden  Friedenscongress  gebraucht  werden  wirc 

Ueber  den  Zustand  der  hiesigen  Finanzen  und  des  Schatzes  wert 
ich  nächstens  vorlässige  Nachrichten  umständlich  oinzuscndon  im  Slaac 

sein.  .  .  .   

296.  FRANZ  II.  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Wien,  den  30.  Dccember  17i».L 

Ich  thoilo  Ihnen  die  beiliegende  Anzeige  zu  dem  Ende  mit.  au: 
dass  Sie  meinen  in  der  Schweiz  befindlichen  Minister  über  Jenes.  wi> 
in  Ansehung  der  französischen  Allianz  in  besagter  Anzoige  angetuhre: 
wird,  aufmerksam  machen  und  demselben  auftragen  sollen,  im  Stilien. 
ohne  Schein  der  Verlegenheit  und  ohne  mindesten  Aufsehen  nachzu- 
forschen, ob  und  was  an  der  Saeho  sei,  worüber  mir  seinerzeit  da*  ir 
Sachen  Erhobene  vorzulegen  ist.  Franz  ra.  p. 

(Beilage.) 

Ein  VertrautcrausHungarn  schreibt,  es  sei  ein  Vorschlag  von  Hungurti  und  Cr  •* 
tien,  den  zu  Zürich  lietindlichen  französischen  Minister  zu  fiagen,  ob  die  Hnngnm  u:>> 
Steiennärker  auf  die  französische  Allianz  rechnen  könnten,  wenn  sie  eine  in  i»' 
Kammern  bestehende  Republik  in  II  Ungarn  errichteten.  Dem  Corresjiondci.t  r: 
scheint  rathlieh,  dass  der  k.  k.  Gesandte  in  der  Schweis  aufmerksam  gein*t: 
würde,  damit  er  die  dortlandes  bctindlicheu  liungarischen  Protestanten,  welekf 
diesen  Auftrag  befolgen  werden,  beobachten  und  den  Erfolg  dem  höchsten  H  : 
berichten  könnte. 
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296.  CRONTHAL  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Chur,  den  10.  August  1793. 

Die  Herren  Häupter  waren  durch  vier  Tage  hier  versammlet,  um 
sieh  wegen  der  Verhaftnehmung  der  Franzosen  zu  Novato  und  allen  den 
Ereignissen,  welche  sie  verursachet  hat,  zu  berathschlagen. 

Vorgestern  erhielt  ich  von  ihnen  da«  hier  beigelegte,  mit  A 
bezeichnete  Schroiben,  welches  ich  noch  den  nämlichen  Tag  mit  den 
genauesten  Berichten  von  Allem,  was  sich  täglich  zugetragen  hat,  und 
wie  die  Sachen  hier  liegen,  dem  bevollmächtigten  Herrn  Minister  nach 
Mailand  eingesendet  habe.  Es  muss  auffallen,  dass  man  sich  bei 
diesem  Geschäfte  in  den  Unterthanen-Landen  so  freundschaftlich  be- 
tragen habe,  wie  ich  es  oben  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Grafen 
von  Wilczek  Exc.  entnehmen  muss,  und  dass  man  sich  von  hier  aus 
über  eine  Verletzung  des  Bündtnerischen  Gebietes  beklage.  Nach  meinen 
vorhergehenden  gehorsamsten  Berichten  aber  Hess  sich  schon  etwas  der- 
gleichen vermuthen.  Die  Sache  aber  verhält  sich  im  Grunde  so :  Dem 
Herrn  von  Salis  war  aus  Privatabsichten  ganz  besonders  daran  gelegen, 
dass  diese  Franzosen  gefangon  werden  möchten.  Nun  hängen  der  der- 
roalige  Commissarius  von  Kleffen,  Conradi  und  der  Podest*  von  Traona, 
Walser,  ein  hiesiger  Bürger,  ganz  von  ihnen,  und  Letzter  besonders  vom 
Salis  Marschlins  ab;  und  so  erhielten  diese  zwei  Amtsleute  von  den 
Herren  Salis  gleichsam  Befehle,  ihr  Mögliches  zur  Verhaftnohmuug  der 
Franzosen  beizutragen,  wie  es  auch  geschah.  Die  Horren  Häupter  wollten 
eigentlich  die  Sache  nicht  vorhindern,  suchten  sich  aber  dennoch  so  zu 
verhalten,  dass  ihr  Volk  und  die  Eidgenossenschaft  ihnen  die  Schuld  der 
Verhaftnehmung  nicht  zur  Last  legen  könne,  daher  sie  auch  weit  lieber 
gesehen  hätten,  dass  man  keinen  Bündtner  hätto  beschuldigen  können, 
thätig  dahin  mitgewirkt  zu  haben. 

Das  Volk  war  hier  anfangs  in  der  sicheren  Meinung,  Mailand 
habe  in  Allem  ganz  eigenmächtig  gehandelt,  und  so  wie  sich  nun  nach 
und  nach  das  Gegentheil  zeiget  und  die  Absichten  der  Herren  von 
Salis  und  das  Betragen  des  Podosta  von  Traona  sich  hier  mehr  und 
mehr  aufdecket,  so  hört  auch  das  Volk  auf,  wider  uns  zu  klag.-n  und, 
das  Zutrauen  kommt  nach  und  nach  wieder  zurück;  aber  desto  ärger 
schreiet  es  nun  wider  die  Salis,  und  besonders  wider  den  Walser,  und 
auch  einigermassen  wider  die  Häupter.  Da  nun  diese  den  Franzosen 
auf  ihr  schriftliches  Ansuchen  von  Vico-Soprano  den  freien  Pass  durch 
ihr  Land  zugesagt  haben,  so  wollen  sio  bis  zur  näheren  Aufklärung  der 
Sachen  ihre  Verhaftnehmung  als  eine  Verletzung  ansehen,  mehr  um 
sich  selbst  dadurch  zu  sichern  und  bei  ihrem  Volke  und  der  Eid- 
genossenschaft zu  rechtfertigen,  als  aus  eigener  Ueberzeugung  oder  Un- 
zufriedenheit gegen  jene. 

Was  eigentlich  die  wahre  Absicht  der  Salis  bei  diesem  ihren  Be- 
tragen war,  lässt  sich  oinigermassen  vermuthen,  aber  noch  nicht  sicher 
angeben;  gewiss  ist  es,  dass  es  nicht  von  Ergebenheit  und  Neigung 
gegen  das  mailändische  Gubernium  herrührte.  Noch  itzt  schmähen  sie, 
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was  sio  können,  widor  den  Churer  Tractat.  Der  Herr  Bundesstatthalvr 
von  Salis  erklärte  sich  dieser  Tage  vor  meiner  (als  eben  die  Rede  davon 
war  und  ich  mich  äusserte,  dass  ich  keineswegs  zweifle,  die  Aller- 
höchste Ratification  Sr.  Maj.  dürfte  vielleicht  nicht  mehr  lange  aus- 
bleiben), es  würde  für  das  Land  besser  sein,  wenn  sie  gar  nicht  an- 
käme; da  doch,  diese  Familie  ausgenommen,  das  ganze  Land  sehnlich--, 
wünschot,  dass  sie  noch  vor  dem  Bundestag  erhalten  werden  möchte. 

Was  nun  immer  die  Absichten  der  Herren  von  Salis  gewesen  sein 
mögen,  so  haben  wir  durch  selbe  unser  Vorhaben  erreicht.  Uebrisren« 
werde  ich  mich  beim  Bundestag  nach  Möglichkeit  verwenden,  damil 
dem  Herrn  Walser  kein  beträchtlicher  Schaden  zugefügt  werde;  denn  er 
ist  zum  Bundestag  citiret,  um  von  selbem  gestrafet  zu  werden,  einM 
weilen  unter  dem  Titel,  weil  er  einen  hiesigen  Bürger  mit  Gewa.: 
zurückgehalten  habe,  damit  er  nicht  zurückkehren  und  den  Fran20<en 
die  gemachten  Anstalten  hinterbringen  könne. 
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1.  Mtarhemberg  an  Ph.  Cohcn/1  A  la  Haye,  re  2  avril  1793    ....  1 

Bevorstehende  Confereuz  zu  Antwerpen.  —  Gespräche  mit  Anckland. 
Russisch-englische  Convention.  Erkalten  der  Beziehungen  des  Peters- 
burger und  des  Berliner  Hofes. 

2.  L.  Cobenzl  an  Ph.  Cobenzl.  St.-Petersbourg,  ce  9  avril  1793  .    .    .  8 

Die  russischen  Minister  suchen  die  Geheimhaltung  der  dem  Ab- 
schlüsse der  Convention  vorausgegangenen  Verhandlungen  mit  Preussen 
tu  rechtfertigen  und  beklagen  sich  vielmehr  über  das  zurückhaltende 
Benehmen  Oesterreichs.  Cobenzl  sucht  diesen  Vorwurf  zu  widerlegen. 

3.  Com  ersat ion  entre  Mr.  Dumouriez  et  Mr.  le  comte  de  Starhem- 
berg tenue  a  Bruxelles,  le  10  avril  1793   4 

4.  Starhemberg  an  Thngut.  Bruxelles,  ce  12  avril  1793   9 

Conferenz  von  Antwerpen. 

6.  Coburg  an  Franz  II.  Boussu,  den  12.  April  1793   11 

Coburg  erklärt,  sein  Commando  niederlegen  zu  wollen,  falls  Mack 
nicht  befördert  werde. 

6.  Thugnt  an  L.  Cobenzl.  Vienne,  re  14  avril  1793    11 

L.  Cobenzl  wird  beauftragt,  sich  umständlich  darüber  zu  äussern, 
auf  welche  Art  die  bisherige  Erkaltung  der  Beziehungen  zu  Russland 
beseitigt  und  eine  enge  Verbindung  mit  dieser  Macht  wieder  hergestellt 
werden  könnte.  —  Was  die  Januarconvention  betrifft,  muss  der  Kaiser  auf 
der  vollkommenen  Gleichstellung  seiner  eigenen  Ansprüche  und  darauf 
heliarren,  dnss  die  neuen  Grenzen  Kusslands  und  Preusseus  nicht  in  die 
unmittelbare  Nähe  Galiziens  gerückt  werden.  —  Ueber  seine  eigenen  An- 
sprüche vermag  sich  der  Kaiser  nicht  auszusprechen,  da  ihm  der  Um- 
fang der  Lose  der  beiden  anderen  Höfe  erst  jetzt  bekannt  geworden 
sei.  —  Vielleicht  würde  die  Erklärung,  dass  auch  der  Kaiser  im  Nothfalle 
seine  Entschädigung  in  Polen  werde  suchen  müssen,  bewirken,  dass  sich 
Kussland  über  die  Oesterreich  zu  gewährenden  Vortheile  auslässt. 

7.  Thugnt  an  L.  Cobenzl.  Wien,  den  14.  April  1793    13 

Erläuterungen  zu  einem  dio  russiseh-preussische  Januarconvention 
betreffenden  Memoire. 

8.  Thugut  an  L.  Cobenzl.  Wien,  den  14.  April  1793    17 

Weshalb  der  Kaiser  Monsieur  bezüglich  der  Regentschaftserklä- 
rung eine  dilatorische  Antwort  ertheilt  habe. 

(Beilage.)  Franz  II.  an  den  Mrafen  Ton  Provenee.   Vienne,  ce 

13  fevrier  1793    19 

9.  Thugut  an  Keuss.  Wien,  den  14.  April  1793    .    .  19 

Ueber  die  preussisch-rnssische  Jnnnarconvention.  —  Zergliederung 
des  Gegenstandes.  —  Verhültniss,  Bestimmung  und  Sicherstollung  der  drei 
Lose.  —  Bezüglich  der  Verhältnisse  wurde  stets  der  Grundsatz  gleicher 
Entschädigungen  festgehalten.  —  Ueber  das  Ausmass  derselben  existirte 
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keine  feste  Vereinbarung,  sondern  es  wnrde  dasselbe  von  einem  gemein- 
samen Concert  der  drei  Höfe  abhängig  gemacht,  weshalb  die  in  der  Conven- 
tion enthaltenen  Anträge  mit  dem  hiesigen  Hofe  und  dessen  Ansprüchen 
concertirt  werden  müssen.  —  Bezüglich  der  Sicherstellung  seines  Loses 
ist  der  Wiener  Hof  befugt,  von  seinen  Alliirten  Rcciprocität  zu  bean- 
spruchen. —  Die  daher  von  Reuss  mündlich  abzugebende  Erklärung,  be- 
treffend die  nothwendige  Reassurairung  des  dreifachen  Entschädigungs- 
concerts. 

P.  S.  Vorstehende  Weisung  ist  ostensibel. 

10.  Thllgut  Uli  Mercy.  Wien,  den  14.  April  1793   -1 

Die  letzten  Weisungen  behufs  der  in  London  zu  eröffnenden 
Unterhandlungen  erfahren  eine  Modification  durch  die  seither  be- 
kannt gewordene  russisch-preussische  Convention  und  durch  die  Wieder- 
croberuug  der  Niederlande.  —  In  ersterer  Hinsicht  möge  England  zu  Berlin 
und  Petersburg  beantragen,  den  Thcilungsplan  aufzugeben  oder  wenig- 
stens aufzuschieben;  dies  würde  auch  die  Polen  zu  zähem  Wiederstand 
ermnthigen  und  der  öffentlichen  Meinung  in  England  entsprechen,  auf 
welche  das  britische  Cabinet  sich  in  diesem  Falle  berufen  könnte.  —  Wa* 
die  Niederlande  betrifft,  ist  zu  deren  Schutz  eine  solide  Barriere  nöthig 
und  daher  England  zu  bestimmen,  seine  Truppen  auf  dem  Continente 
zu  den  kaiserlichen  stossen  zu  lassen. 

11.  L.  Co  he ii  zl  an  Ph.  Cobenzl.  St.-P6tersbourg,  ce  16  avril  1793  .    .    .  2' 

Unterredung  mit  Ostermann  und  Markow.  —  Englands  Verhalten 
zur  Theilung  Polens. 

12.  Thugllt  an  Lehrbach.  Wien,  den  19.  und  20.  April  1793   > 

Der  Kaiser  wünscht  genaue  Angaben  über  die  Population  und  die 
Einkünfte  sämmtlicher  pfälzischen  Länder. 

13.  Tbllgut  au  Cache.  Wien,  den  20.  April  1793   *» 

C.  hat  vorläufig  sich  zu  Grodno  auf  die  Rolle  eines  aufmerksamen 
Beobachters  zu  beschränken.  —  Wie  er  sich  vorkommenden  Falles  hier- 
über gegen  Sievers  und  Bucholtz  zu  äussern  hat. 

14.  Schlick  an  den  K.  V.  K.  Colloredo.  Frankfurt,  den  21.  April  1793  .  S 

Durchreise  Dnmouriez'  durch  Frankfurt.  -  Bcnehmon  des  preußi- 
schen Stadt-Commandanten  Loucadon  gegen  denselben.  —  Unterredung 
Schlicks  mit  Dumouriez.  —  Schweizerische  Pläne  des  Letztereu. 

15.  WurniSPr  an  Thngut.  Speier,  den  21.  April  1793  

Gesinnungen  des  Herzogs  von  Zweibriicken  und  des  pfälzischen 
Hofes.  —  Unthätigkeit  der  Preussen.  —  Günstige  Gelegenheit  zu  eiuem  An- 
griffe auf  Elsass.  —  Anfrage  bezüglich  der  politischen  Absichten  d«-* 
Wiener  Hofes  auf  Elsass.  —  Correspondenz  mit  dem  Schweizer  General 
von  Buren. 

16.  Franz  11.  an  Coburg  (ce  24  avril  1793)  U 

Der  Kaiser  kündigt  die  bevorstehende  Ernennung  eines  bevoll- 
mächtigten Ministers  zur  Seite  Coburgs  an.  —  Bis  dahin  sind  alle  Unter- 
handlungen mit  den  Franzosen  einzustellen. 

17.  Thugut  an  Cache.  Wien,  den  24.  April  1793   SS 

Der  Wiener  Hof  wünscht  die  Beistimmuug  der  Republik  Polen 
zu  den  neuen  Acqnisitionen  der  beiden  Höfe  so  lange  als  möglich  ver 
zögert  zu  sehen. 

18.  »iirniser  an  Thugut.  Speyer,  den  25.  April  1793  3 

Klagen  über  seine  Lage.  —  Er  empfängt  von  drei  Seiten:  vom  Hof- 
kriegsratlie,  dem  König  von  Preussen  uud  Coburg  Weisungen,  die  sich 
häutig  widersprechen.  Er  wünscht  daher  sellt*t*tändig  operiren  zu  dürfen 
und  nur  vom  Hofkriepsrathe  abzuhängen.  —  Elsässische  Angele^nheiten. 
(Beilage.)  Wurmser**  Gedanken  Uber  die  Eroberung  der  Provioi 
EI*a*8.  s.  d  j: 

19.  Franz  II.  an  den  FM.  Prinzen  ton  Coburg,  s.  d.  (24.-29.  April.)    .  > 

Der  Kaiser  will  mit  der  Sache  Dumouriez'  fernerhin  verschont 
bleiben.  —  Die  Unterhandlungen  mit  Dampierre  bieten  wenig  Aussicht 
—  Coburg  hat  sich  auf  die  ihm  mangelnde  Vollmacht  zu  berufen,  doch 
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sind  Dampierre's  Anträge  niclit  rundwegs  abzulehnen.  —  Thouvenot  und 
die  übrigen  Offiziere  Dumonriez'  sind  auszuweisen.   —    Die  politischen 
Conjecturcn  Coburgs  entbehren  der  Wahrscheinlichkeit. 

20.  Franz  II.  an  Coburg,  s.  d  40 

Instruction  für  dessen  Verhalten  zu  Mercy,  der  ihm  für  das  poli- 
tische Fach  beigegeben  wird. 

21.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.-Petersbourg,  co  30  avril  1793  41 

Ausführung  der  Weisungen  vom  14.  April.  —  Ostennann  bittet  ihm 


zu  erlassen,  der  Kaiserin  gegenüber  den  Frieden  von  Kainardgik  zu  er- 
wähnen, was  ihm  Cobenzl  zugesteht.  —  Das  Uebrige  nimmt  Ostermann 
.ad  referendum"  und  sucht  zugleich  zu  rechtfertigen,  weshalb  man 
Oesterreich  nicht  in  die  Verhandlungen  über  die  .lanuarconvention  her- 
eingezogen habe.  —  Replik  Cobenzls.  —  Unterredung  mit  Markow.  — 
Als  Resultat  scheint  sich  herauszustellen,  dass  die  Theilnng  nicht  mehr 
rückgängig  zu  machen,  dass  aber  Russlaud  geneigt  ist,  sich  sonst  allen 
Wünschen  des  Wiener  Hofes  willfährig  zu  erweisen. 

22.  Wumser  an  Franz  II.  Speyer,  den  2.  Mai  1793    44 

Wurmscr  rechtfertigt  seine  bisherigen  Unternehmungen  seit  dem 
gegen  die  Anordnung  des  preußischen  Königs  nicht  bei  Oppenheim, 
sondern  bei  Speyer  erfolgten  Rheinühcrgaiigc  und  der  Besetzung  der 
Queichlinie  und  seine  Verhandlungen  mit  Gillot  und  Custine.  —  Klagen 
über  die  Prcusscn,  die  ihn  zur  Unthätigkeit  zwingen,  indem  sie  die 
Mitwirkung  zum  Angriffe  auf  die  Weissenburger  Linien  versagen.  — 
Erneuerte  Bitte,  ihn  unabhängig  von  dem  Königo  zu  stellen. 

23.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.  Petersbourg,  ce  3  mai  1793    47 

Unterredung  mit  Ostennann  über  die  österreichischen  Entschädi- 
gungsansprüche. —  Bemerkung  Osternmuus  über  die  von  Coburg  er- 
lassene Proclamatiou. 

24.  Thugut  an  Merej.  Wien,  den  4.  Mai  1793    49 

Instruction  für  Mercy,  der  Coburg  in  politischen  Dingen  zur 
Seite  gestellt  wird. 

25.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  ce  5  mai  1793   51 

England  wünscht  Vereinharungen  über  die  Operationen  in  den  Nieder- 
landen. —  Nach  Coburgs  Befürchtung  plant  dagegen  York  ein  besonderes 
Unternehmen  auf  Dünkirchen.  —  In  London  ist  daher  die  Notwendig- 
keit hervorzuheben,  nicht  den  gemeinsamen  Zweck  über  separaten  Unter- 
nehmungen aus  dem  Auge  zu  verlieren.  —  Die  letzten  Absichten  Eng- 
lands bezüglich  Dünkirchens  sind  zu  erforschen. 

26.  Thugut  an  Starhemberg.  Wien,  den  5.  Mai  1793    52 

Die  für  Mercy  erflossene  Weisung  gilt  auch  für  Starhemberg  als 
aecreditirten  Gesandten  in  London.  —  Die  ihm  aufgetragenen  Unter- 
handlungsgegenstände betreffen  den  Abschluss  einer  Convention  über 
die  gemeinschaftliche  Fortsetzung  des  gegenwärtigen  Krieges,  in  welche 
zugleich  Prcusscn  auf/.uuehmcu  ist  und  deren  Stipulationen  bindender 
zu  lauten  haben  als  die  der  russiseh-englischen  Convention.  —  Oesterreich 
und  Preussen  sollen  auch  fernerhin  die  dermalige  Truppeuanzahl  in» 
Feld  stellen,  England  aber  soll  nicht  nur  die  kräftigston  Seeoperationen 
unternehmen,  sondern  auch  ein  ansehnliches  Corps  Landtruppeu  in  den 
Niederlanden  aufstellen.  —  Bezüglich  der  Entschädigungen  hat  Oesterreich 
die  gleichen  Ansprüche  wie  Russlaud  und  Preussen.  —  Da  aber  zu  be- 
fürchten steht,  dass  letztere  Macht  nichts  dazu  beitragen  würde,  Oester- 
reich zu  solchen  auf  Frankreichs  Konten  zu  verhelfen,  wenu  es  sich 
selbst  bereits  im  Besitze  seiner  polnischen  Erwerbungen  gesichert  wüsste, 
hat  England  auf  die  Rcassummiruug  des  Eutschädigungscoucerts  anzu- 
tragen, welche  schon  vom  Standpunkte  des  europäischen  Gleichgewichts 
nöthig  erscheint.  —  Eudlich  und  in  letzter  Linie  ist  England  behufs 
einer  abzuschliessenden  Allianz  zu  soudiren.  —  Der  russische  Gesandte 
Woronzow  ist  mit  Vertrauen  zu  behandeln. 
GMChichU-^ualleu  des  Revolution-Zeit Jtcrs.  III.  31 
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27.  Trauttmansdorfl*  an  Metternich.  Vienne,  ce  6  mai  1793   # 

Ueber  die  Garantie  des  Anlehens  der  französischen  Prinzen. 

28.  Lehrbach  an  Thugut.  München,  den  10.  Mai  1793   

Lehrbach  sendet  den  Bericht  über  die  Bevölkerung  und  das  Erträgniss 
der  kurpfälzischen  Länder  ein. 

29.  Nachricht  von  der  dermaligen  Lage  des  freien  Rhätien.  11.  Mai  1793  K 

30.  Franz  II.  an  Wallis.  Wien,  den  12.  Mai  1793   ft] 

Ueberscndet  den  Coburgischen  Operationsentwurf  zur  Mitthcilung 
an  den  König  von  Preussen,  wobei  in  schicklicher  Weise  bei  diesem 
anzufragen  ist,  was  nach  der  Einnahme  von  Mainz  preussischerseits  be- 
absichtigt werde. 

31.  Il.-Kr.-K.-Pr.  Wallis  an  Wurmger.  Wien,  den  14.  Mai  1793    ...  61 

Wurmser  wird  eingeschärft,  sich  des  Gedankens  daran,  für  sich  allein 
operiren  zu  wollen,  gänzlich  zu  entschlagen,  da  es  ihm  hiezu  an  Mitteln 
fehle;  vielmehr  eifrig  zur  Belagerung  von  Mainz  mitzuwirken,  da  erst 
nach  dessen  Einnahme  an  andere  Operationen  gedacht  werden  könne 
und  nur  so  zu  erwarten  steht,  dass  auch  die  Preussen  ihrerseits  in  der 
Folge  ihn  in  seinen  Unternehmungen  unterstützen  werden. 

32.  Note  verbale  des  Marqnis  Lucchesini,  im  Auftrage  des  Königs 
dem  Fürsten  Renss  eingehändigt.  Le  15  mai  1793   H 

33.  Renss  an  Thugut.  Guntersblum,  den  15.  Mai  1793   67 

Gespräch  mit  Lucchesini  aus  Anlass  der  Mittheilung  obiger  Note. 

34.  Note  remise  par  Mr.  le  conite  de  Stadion  a  Mr.  le  comte  de 
Starhemberg  le  jour  de  son  arrivee  ä  Londres  (21  mai  1793)    .    .    .  6* 

Schilderung  des  Verlaufes  der  Verhandlungen  Stadions  mit  dem 
britischen  Cabiuet  seit  dem  3.  Mai. 

35.  De  Vins  an  Thngut.  Turin,  le  23  mai  1793    7  t 

Der  Turiner  Hof  wirft  sich  England  in  die  Arme  und  ist  ver- 
stimmt über  Oesterreich  sowohl  wegen  des  Ausbleibens  der  gehonten 
Verstärkung,  als  auch  in  Folge  der  Chicanen  des  Generals  Stain,  «n 
dessen  Gunsten  de  Vins,  falls  es  im  Interesse  der  Sache  liegt,  da« 
Commando  niederzulegen  bereit  ist. 
3G.  Mercy  an  Thugut.  Bmxelles,  le  24  mai  1793   H 

Verstimmung  Coburgs  über  die  Niehtbeförderong  Macks.  —  Vertrauen 
der  Officicre  zu  diesem.  —  Die  Verwaltung  der  Niederlande  iu  Auflösung. 

—  Coburg. 

37.  Starhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  24  mai  1793    71 

Ankunft  in  London.  —  Erste  Unterredung  mit  Grenville.  —  Dieser 
auerkennt  die  Notwendigkeit,  Preussen  zu  grösserer  Thätigkeit  an- 
zuspornen. —  Aber  der  Augenblick,  ihm  und  Russland  in  Polen  ent- 
gegenzutreten, sei  verpasst.  —  England  werde  Oesterreich  in  seinen  Ent- 
schädigungsansprüchen gerne  förderlich  sein,  doch  nur  im  Falle  de.« 
Verzichtes  auf  den  Austausch  Belgiens,  welcher  einen  Artikel  der  Con- 
vention bilden  soll.  —  Mit  dem  Entwürfe  der  Artikel  beschäftigt  sieh  auf 
Grcnvilles  Wunsch  Starhemberg,  der  dabei  Merey  zu  Käthe  ziehen  will. 

—  Starhemberg  interpellirt  Grenville  wegen  der  beiden  Briefe  Le  Brau» 
und  empfängt  beruhigende  Erklärungen.  —  Grenville  ergreift  mit  Eifer 
die  Idee  einer  Allianz  mit  Oesterreich. 

38.  Wart  einleben  an  Wallis.  Bodmheim,  den  24.  Mni  1793    55 

Braunschweig  beschwert  sich  über  Wurmser,  steht  aber  in  putem 
Einvernehmen  mit  Spleny. 

39.  Metternich  an  TrauttmansdorfT.  Bmxelles,  le  27  mai  1793  .   .   .   .  tf 

Dumouricz  ist  wieder  in  Brüssel.  —  Die  ihm  einst  gegeben«'  Zusagr 
Cobnrgs  macht  es  unmöglich,  gegen  ihn  einzuschreiten.  —  Valenee  ist 
nach  London  abgereist 

40.  Merey  an  Thugnt.  Bruxellcs,  le  28  mai  1793   *l 

Mercy  misstraut  England.  —  Coburg  und  seine  Armee.  —  Maek 
Clerfait.  —  Kriegsplan.  —  Metternich  und  das  belgische  Regime. 

41.  Mercy  an  Thugut.  Bruxelles,  le  29  mai  1793   *M 
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Kritik  der  letzten  englischen  Vorschläge.  —  Mercy  sendet  an  Starhem- 
berg einen  Entwurf  der  Proportionen  behufs  der  abzuschliessenden 
Convention. 

42.  Kaiserlich«  Resolution  Uber  den  Vortrag  des  Hofkriegsraths- 
Pr&sidenten  (ddo.  31.  Mai  1793)   84 

Wurmser  hat  die  über  den  Rhein  herübergenommene  schwere 
Artillerie -Reserve  sofort  zurückzusenden,  sich  selbst  unverzüglich  zu 
seinem  Armeecorps  zu  begeben  und  sich  den  Anordnungen  des  Königs 
und  Braunschweigs  zu  unterwerfen. 

43.  Metternich  an  Trnntninnsdorff.  Hrnxelles,  le  31  mai  1793     ...  84 

Gespräch  mit  Dumouriez.  —  Tauentzien. 

44.  L.  Cobcnzl  an  Thugut.  St.  Petersbourg,  ce  31  mai  1793     ....  86 

Memoire  über  die  wechselseitigen  Beziehungen  Russlands  und  Oester- 
reichs seit  dem  Frieden  von  Kainardgik  und  die  Mittel,  dieselben  wieder 
inniger  zu  gestalten. 
«">.  L.  Coben/1  an  Thngnt.  St.  Petersbourg,  ce  31  mai  1793     ....  95 

Ausführung  der  Aufträge  vom  14.  April.  —  Unterredung  mit  Markow 
am  27.  Mai  und  mit  Ostermann  am  29.  Mai. 

46.  L.  Cobenzl  an  Thngnt.  St.  Petersbourg,  ce  31  mai  1793     ....  101 

Unterredung  mit  Markow  am  16.  Mai. 

47.  Mercy  an  Thueut.  Bruxelles,  le  1er  juin  1793    105 

Gespräch  mit  Duniouriez.  Dessen  Absicht,  nach  London  zu  reisen. 
—  Mercy  stellt  ihm  vor,  welchen  Gefahren  er  sich  bei  längerem  Aufent- 
enthalte  in  Belgien  aussetze. 

48.  TrauttmansdorfT  an  Metternich.  Vienne,  ce  9  juin  1793    ....  105 

Dumouriez  ist  zu  eröffnen,  dass  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  in 
Belgien  nicht  gestattet  werden  kann,  und  dass  ihm,  wenn  er  keinen 
andern  Znfluchtort  zu  nennen  weiss,  der  Kaiser  als  solchen  Luxemburg 
anweist.  —  Gleichviel,  ob  Dumouriez  darauf  eingeht  oder  nicht,  ist  er 
unter  Bedeckung  dahin  abzuführen. 

49.  TrauttmansdorfT  an  Metternich.  Vienne,  ce  9  juin  1793    .    .  107 

Ist  Dumouriez  bereits  nach  England  abgereist,  so  entfällt  die 
vorige  Weisung  von  selbst.  Doch  ist  ihm  die  Rückkehr  nach  Belgien 
zu  verweigern. 

*»<>.  Friedrich  Wilhelm  II.  an  Cesar.  Berlin,  ce  10  juin  1793   107 

In  der  Note  Lucchesinis  vom  15.  Mai  ist  die  Antwort  auf  die 
beiden  ersten  Punkte  der  österreichischen  Forderung  enthalten.  —  Was 
den  dritten,  die  Sicherstellung  der  Entschädigungen  betrifft,  erklärt 
sieb  der  König  bereit,  bezüglich  des  Tauschprojectes  seine  guten  Dienste 
wie  bisher  eintreten  zu  lassen.  —  Sollte  der  Kaiser  aber  es  vorziehen,  sich 
auf  Kosten  Frankreichs  schadlos  halten  zu  wollen,  so  sieht  der  König 
weiteren  Eröffnungen  über  den  Umfang  derselben  entgegen,  erklärt  aber 
von  vorneherein,  einen  solchen  Plan  seinerseits  fördern  zu  wollen,  und 
spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  der  gegenwärtige  Feldzug  die  hiezu  er- 
forderlichen Resultate  ergeben  werde. 

M.  Starhemberg  an  Thngnt.  Londres,  ce  14  juin  1793    109 

Grenvillo  ist  mit  den  von  Mercy  entworfenen  Coiiventionsartikeln 
und  mit  der  Einbeziehung  Preussens,  zu  welchem  Behufe  Bcauchamp 
an  den  preussischen  König  geschickt  werden  wird,  im  Allgemeinen  ein- 
verstanden, wünscht  aber,  dass  die  Entschädigungsflage  den  Gegenstand 
einer  geheimen  Separatconveution  bilden  möge,  da  sonst  Preusscn  neue 
Forderungen  stellen  würde.  —  Mit  den  Entschädigungen  ist  England  im 
Princip  einverstanden  und  gedenkt  es  ebenfalls  sich  auf  Kosten  Frank- 
reichs schadlos  zu  halten.  —  England  wünscht  ferner  die  Aufnahme 
Hollands  in  die  Convention.  —  Reuss  wird  von  der  bevorstehenden  Reise 
Beauchamps  unterrichtet  werden. 

Beilagen:  a)  Entwurf  der  Artikel  der  englisch-österreichischen 

Convention  110 

b)  Projet  pour  nos  acquisitions  ou  dädommagementM  111 
52.  Mercy  an  Thugut.  Onnaing,  le  15  juin  1793   "  112 

31* 
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Stimmung  der  Officiere  in  Coburgs  Armee.  —  Unterredung  mit 
dem  Herzoge  von  York  üJier  den  Entschädigungsplan.  —  Aeussernng 
Grenvilles  über  die  Verwendung  der  französischen  l'elierläufer. 

53.  Thugut  an  L.  (oben/.l.  Vienne,  ce  16  juin  1793  m 

Der  Kaiser  ist  zwar  gesonnen,  «ic  h  auf  Kosten  Frankreich»  zu 
entschädigen;  sollte  dies  aber  nicht  bewerkstelligt  werden  können,  so 
behält  er  sieh,  da  an  den  Austausch  der  Niederlande  gegen  Baiern 
und  an  die  S&ecularisation  nicht  gedacht  werden  kann,  vor,  »ich  eben- 
fallf  auf  Kosten  Polens  schadlos  zu  halten.  —  Coheuzl  wird  angewiesen, 
hiezu  die  Einwilligung  und  die  Garantie  der  Kaiserin  zu  erwirken.  — 
Aber  schon  jetzt  bedarf  Oesterreich  einer  Berichtigung  und  »Sicherung 
seiner  Grenzen  gegen  Polen  hin,  welche  namentlich  durch  die  Besitz- 
ergreifung der  Stadt  Krakau  erzielt  werden  würde.  —  Daher  ist  womög- 
lich dahin  zu  wirken,  daas  Sievers  beauftragt  werde,  deu  etwaigen 
Versuch  des  Berliner  Hofes  zu  durchkreuzen,  der  darauf  {rerichtet  »ein 
würde,  in  die  Verträge  mit  Polen  eine  Garantie  der  dieser  Macht  ver- 
bleibenden Besitzungen  aufzunehmen.  —  Auch  soll  <  obenzl  erwirken,  das» 
Krakau  zu  dem  gedachten  Endzwecke  von  den  russischen  Truppen  den 
Oesterreichern  eingeräumt  werde. 

54.  Metternich  uti  Ti  ttiittmansdoi  ff.  Bruxelle«,  le  18  juiu  1793   ...  Ii: 

Dumouriez  ist  mit  einem  von  Metternich  ausgestellten  Pa»«e 
nach  London  abgereist.  —  Unterredung  mit  demselben.  —  Zweck 
seiner  Krise.  Politisches  Programm  und  Pläne  desselben.  —  Recht- 
fertigung gegen  die  Verdächtigungen  La  Valette». 

55.  Starhemberg  an  Thugut.  Londre»,  ce  18  juin  1793   Ii> 

Dumouriez  ist  in  London  eingetroffen.  Starhemberg  hat  d.v« 
Versprechen  Seiner  Ausweisung  erwirkt. 

5f>.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  ce  Ii)  juiu  1793  n? 

Die  polnische  Angelegenheit  ist  nicht  mehr  zu  berühren.  In  der  zu 
schliessenden  Convention  ist  die  Aufnahme  des  Grundsatzes,  das»  alle 
gegen  Frankreich  kriegführenden  Mächte  ein  Recht  auf  Entschädigung 
besässen,  hintauzuhalteu.  —  Befremden  über  die  Aeusaerung  Grenville*. 

57.  Kaiser  Franz  II.  an  den  König  von  Sardinien.  Vienne,  le  *J4  juin  l7t*:v 

Der  Kaiser  erklärt  sich  ausser  Stande,  ein  neues  Arnuceorp-» 
nach  Sardinien  zu  schicken, 

58.  Grenville  an  Starhemberg.  A  Whitehall,  ce  *-»6  juin  1793 

Sendung  Beauchamps  ins  preussische  Hauptquartier  zum  Behnfe 
des  Abschlusses  der  Convention,  welcher  sich  jene  mit  «lein  Kaiser  au- 
schliessi  n  soll.  —  Der  König  ist  bereit,  dem  Kaiser  die  voll*-  Restitution 
all  der  Besitzungen  im  künftigen  Friedensschlüsse  zu  garantiren,  welche 
etwa  von  den  Franzosen  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Kriege*  erobert 
werden  würden,  erwartet  aber  dagegen,  dass  die  garantirten  Provinzen 
auch  fernerhin  gemäss  den  Verträgen  unter  der  legitimen  Herrschaft 
des  Hauses  Oesterreich  verbleiben  werden.  —  lieber  die  au  deren 
Sicherung  zu  gewinnende  Barriere  kann  Näheres  erst  auf  Grund  der 
zu  erwartenden  kriegerischen  Erfolge  festgesetzt  werden. 

59.  TrauttinansdorfT  an  Metternich.  Vienne,  ce  -27  juin  1793  .    .    .   .  l~ 

Dumouriez'  Aufenthalt  in  Brüssel  und  sein  Verkehr  mit  Metternich 
und  Merey  hat  Eden  zur  Besehwerdeführung  bei  Thugut  veranlasst. 
—  Der  Kaiser  befiehlt  daher,  Dumouriez  auf  keinen  Fall  wieder  in  den 
Niederlanden  aufzunehmen.  -  Befremden  über  den  von  Metternich 
ausgestellten  Pass. 

60.  Metternich  an  TrauttinansdorfT.  Bruxelle»,  le  i»7  juin  1793    .   .  .  I. 

Dumouriez  ist  in  Oateude  gelandet  und  hat  sich  au  deu  Erz- 
herzog, an  Coburg  und  Metternich  gewendet.  Metternich  hat 
Dumouriez.  den  Befehl  des  Kaisers  mitgetheilt.  —  Dumouriez  zu  ver- 
haften erscheint  jedoch  angesichts  der  Unruhen,  welche  die  in  dem 
Lager  zu  Lenze  befindlichen,  einst  mit  ihm  übergetretenen  Trupp« 
verursachen  könnten,  bedenklich. 
Gl.  Merey  an  Thugut.  Bruxelle»,  ce  28  juiu  1793   i:i 
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Stückzahl  Seite 
Dumouriez  hat  sich  brieflich  an  Mercy  gewendet.  —  Verwahrung 
des  Letzteren  gegen  die  in  Dumouriez'  Briefe  an  Coburg  erfolgte  Be- 
rufung auf  ihn.  —  Man  hätte  gut  gethan,  Dumouriez  den  nach  der 
französischen  Küste  einzuschiffenden  Ueberläufern  beizugesellen.  Aber 
England  lehnte  jede  Mitwirkung  hiezu  ab. 

62.  Thugut  an  L.  Cobenzl.  Vienne,  ee  30  juni  1793    125 

Der  Kaiser  ist  bereit,  der  Couvontion  vom  23.;  12.  Januar  beizutreten, 
unter  der  Bedingung,  dass  sich  Riissland  formell  verpflichtet,  ihm  mit 
allen  Mitteln  zu  einer  jener  der  beiden  andern  Höfe  entsprechenden 
Entschädigung  zu  verhelfen.  —  Die  Vollmacht  zum  Beitritte  wird 
haldigst  folgen.  —  Thugut  übersendet  die  preussische  üeclaration  verbale 
und  die  Weisung  Friedrich  Wilhelms  II.  an  Cesar,  über  welche  Schrift- 
stücke der  Wiener  Hof  sich  erst  nach  gewonnenem  Einverständnisse 
mit  der  Kaiserin  zu  äussern  gedenkt.  Vorläufig  wird  Lehrbach  in 
das  preussische  Hauptquartier  abgehen,  in  der  Absicht,  den  König  bis 
zum  Eintreffen  weiterer  Nachrichten  aus  Petersburg  hinzuhalten.  — 
Verhandlungen  des  Wiener  Cabinets  mit  England.  — Sendung  Heauebamps 
ins  preussische  Hauptquartier. 

63.  L.  Cobenzl  au  Thugut.  St.  Petersbourg,  le  2  juillet  1793    .    .    .    .  128 

Unterredung  Cobenzl  mit  Ostermann  über  die  eventuellen  Er- 
werbungen Oesterreichs  in  Polen.  —  Cobenzl  sucht  dio  Bedenken 
Ostermanns  bezüglich  der  (Jeneigtheit  Preusscns,  diese  Entschädigung 
zuzugestehen,  zu  ontkrüftigen. 

61.  Wartensleben  an  Wurmser.  Hechtheim,  den  3.  Juli  1793  ....  130 
Wartcnsleben  fordert  Wurmser  auf,  angesichts  des  zwischen  Lehr- 
bach und  dem  preussischen  Armeecommando  zn  vereinbarenden  weiteren 


Operationsplanes  ein  Gutachten  abzugeben. 

65.  Ghenirdiui  an  Thujnit.  Turin,  ce  4  juillet  1793    130 

Politik  des  Turiner  Hofes  seit  dem  Tode  Kaiser  Josefs  II.  — 
Eindruck,  den  ilas  eigenhändige  Schreiben  des  Kaisers  an  den  König 
hervorrief.  —  Unterredung  darüber  mit  d'Hautoville.  —  Stand  der 
piemontesischen  Armee. 


66.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.  Petersbourg,  le  5  juillet  1793    ....  133 

Unterredung  mit  Markow.  —  Cobenzl  sucht  dessen  Einwürfe 
gegen  die  Absichten  Oesterreichs  auf  eventuelle  Erwerbungen  in  Polen 
zu  zerstreuen.  —  Günstigere  Stimmung  Besborodkos.  Die  Kaiserin 
will  sich  erst  nach  der  Ankunft  des  österreichischen  Couricrs  äussern. 
—  Doch  hat  sie  geäussert,  dass  im  Falle  eines  Krieges,  in  den  Oester- 
reich über  seine  polnischen  Pinne  mit  Preusscn  gcrathen  würde,  die 
eingegangenen  Verbindlichkeiten  gegen  letzteres  ihr  nicht  gestatten 
würden,  dem  erstereu  Beistand  zu  leisten. 

67.  TrauttniaiiKdorfT  an  Metternich.  Vienne,  ee  5  juillet  1793  ....  137 

Der  Kaiser  zeigt  sich  befremdet  darüber,  da.ss  seine  Befehle  be- 
züglich Dumouriez'  bisher  nicht  ausgeführt  worden  sind,  und  wiederholt 
dieselben  bestimmt.  —  Neuerliche  Beschwerdefiihrnng  Edens  aus  diesem 
Anlasse. 

68.  Wurmser  an  Wartensleben.  Altdorff,  den  6.  Juli  1793    138 

Wurmser  lehnt  das  Ansinnen,  ein  Gutachten  über  die  weiteren 
Operationen  abzugeben,  ab. 

69.  Metternich  an  Trauttmansdorff.  Bruxelles,  le  6  juillet  1793  ...  138 

Rechtfertigung  seines  Benehmens  gegenüber  Dumouriez. 

70.  Metternich  an  Tranttmansdorir.  Bruxelles,  le  7  juillet  1793  .    .   .  139 

Rechtfertigung  gegenüber  den  Beschwerden  Edens  in  der  An- 
gelegenheit Dumouriez'.  Anfrage,  wie  man  sich  gegenüber  den 
französischen  Generälen  Marasse,  Berneron,  Thouvenot  und  gegenüber 
La  Sonde  zu  verhalten  habe. 

71.  Cronthal  an  Thugut.  Chur,  den  7.  Juli  1793    141 

Bevorstehende  Reise  Semonvilles  über  das  Veltlin  und  Venedig 
nach  Constantiuopel 
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72.  Starhemberg  an  Mercy.    Beckenham,  pres  de  Londres,  le  8  jnillet 

1 793  111 

Beruhigende  Aeusscrung  Grenvillcs  bezüglich  Dünkircheus. 

73.  Thugut  au  L.  Cobenzl.  Vienne,  ce  12  juillet  1793  Iii 

Widerstand  des  polnischeu  Reichstages  gegen  die  Forderungen 
Russlands  und  Preussens.  —  Anrufung  der  von  Oesterreich  1775  über- 
nommenen Garantie  Polens.  —  Verlegenheiten,  die  daraus  für  den  Wiener 
Hof  entstehen  könnten.  —  Der  Kaiser  ist  zwar  noch  immor  bereit,  der 
Januarconvention  unter  den  früher  augegebenen  Bedingungen  beizu- 
treten, hält  es  aber  für  wünschenswerth,  dass  unter  den  gegebenen 
Umständen  die  endgiltige  Erledigung  der  polnischen  Frage  erst  nach 
Beendigung  des  französischen  Krieges  erfolge,  da  sich  im  Falle  der 
Anwendung  russischer  Waffengewalt  das  englische  ('abinet  durch  die 
Opposition  zum  Frieden  gedrängt  sehen,  Preussen  diesem  Beispiele 
folgen  und  schliesslich  auch  Oesterreich  das  Gleiche  zu  thun  und  s«iue 
Entschädigung  in  Polen  zu  suchen  gezwungen  seiu,  im  andern  Falle 
aber  Preussen  sich  zu  eifriger  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Frank- 
reich angespornt  fühlen  würde. 

74.  Starheniberg  an  Thugut.  Londres,  le  IS  juillet  1793   Iii 

Das  englischo  Gabinet  willigt  ein,  dass  die  Artikel  der  zu 
schliesseudeu  Convention  vor  der  Unterzeichnung  nach  Wien  ge- 
sendet werden.  —  Zweckmässigkeit  des  Abschlusses  besonderer  Con- 
vontionen  mit  Oesterreich  und  Preussen,  statt  einer  Tripleeonventiuu. 
—  Eden  wird  beauftragt  werden,  das  Znstandekommen  der  Allianz 
zwischen  England  und  Oesterreich  zu  betreiben.  —  Brief  Starhem- 
bergs an  Grenville,  betreffend  den  Verzicht  auf  das  belgische  Tausch- 
project.  —  Geneigtheit  der  britischen  Regierung,  nach  Abschluss  der 
Allianz  die  Erwerbung  Haierus  durch  Oesterreich  zu  fördern.  —  Be- 
sorgnisse Grenvilles  bezüglich  der  Folgen,  welche  etwaige  Absichten 
des  Wiener  Hofes  auf  Polen  nach  sich  ziehen  könnten.  —  Aeusseruug 
des  Königs. 

75.  Cronthal  an  Wilczck.  Coira,  12  luglio  1793   u* 

Bericht  über  die  Reiso  Semonvilles  und  seiner  Genossen. 

76.  Cronthal  an  Thugut.  Chur,  den  13.  Juli  1793   10 

Geber  denselbeu  Gegenstand. 

77.  Mercy  au  Thugut.  Raisme,  le  17  juillet  1793   Ml 

Rechtfertigung  seines  Benehmens  in  der  Sache  Dumouriez'.  — 
Klagen  über  die  Politik  Englands. 

78.  Dr.   Pozzi    an  Erzherzog  Ferdinand.   Gravedona,  Ia  sera  del 

2G  luglio  1793   1>> 

Bericht  über  die  Verhaftung  Semonvilles  und  seiner  Begleiter. 
(Beilage.)   Vcrzeichniss  der  am  25.  Juli  1793  zu  Novate  verhafteten 
Franzoson. 

79.  Cronthal  an  Thugut.  Chur,  den  27.  Juli  1793    1  v. 

Veltliner  Geschäft.  —  Nachrichten  über  Semonville. 

80.  Wllczek  an  Thugut.  AI  Garo,  le  28  juillet  1793   iv 

Ansicht  des  erzherzoglichen  Statthalters  Ober  das  zu  beobach- 
tende Verhalten  gegenüber  Graubündten  im  Falle,  dass  Reelamatiniirn 
über  die  Verhaftung  Semonvilles  und  Marets  auf  ihrem  (iehiete  er- 
folgen sollten.  —  Die  Verhafteten  werden  auf  die  Festung  Mautua  ge- 
bracht werden. 

81.  Memoire  pour  servir  d'inatriiction  au  prinee  de  Waldeck.  Fait 

a  Vienne  le  28  juillet  1793   I* 

82.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.  Pctersbonrg,  le  30  juillet  1793  ....!> 

Der  Inhalt  der  Depesche  Thuguts  vom  12.  Juli  ist  durch  die 
mittlerweile  eingetretene  Wendung  der  Dingo  in  Polen  zum  Tlieile 
überholt  und  findet  nur  noch  auf  Preussen  Anwendung.  —  GespraVh 
mit  Ostormann,  den  Cobenzl  für  eine  Verzögerung  der  p  reu  ssischeu 
Entschüdigungsvcrhandluugen  zu  gewiunen  sticht,  welcher  indes»  viel- 
mehr befürchtet,  dass  jede  Verzögerung  Preussen  nicht  zu  erhöhtem 


Digitized  by  Googl 


!nbalta-V>rz«ictanUs.  487 

StfickzAhl  Seit« 
Kriegseifer  anspornen,  sondern  veranlassen  würde,  sich  vom  Kriege 
gegen  Frankreich  zurückzuziehen.  —  Vorstellungen  wegen  der  in  den 
Entwurf  des  russisch -polnischen    Tractates  aufgenommenen  Garantie 
des  Restes  der  Besitzungen  Polens. 

83.  Wüczek  an  Thngut.  AI  Garo,  lo  30  juillet  1793   158 

Weiterer  Bericht  in  Sachen  Semuuvilles. 

84.  Cronthal  an  Wilczek.  Chur,  den  31.  Juli  1793    159 

Aufregung  in  Chur  über  die  Verhaftung  Semonvilles.  —  Ein 
Schreiben  der  Stadt  Zürich  an  die  Häupter  ist  eingetroffen,  worin 
diese  aufgefordert  werden,  Somonville  und  seine  Begleiter  frei  passiren 
zu  lassen. 

85.  Thngut  an  Lehrbaoh.  Wien,  den  1.  August  1793    160 

Lehrbach  hat  dem  etwaigen  Ansinnen  Preussens,  unbedingt  der 
Petersburger  Convention  beizutreten,  ovasivo  zu  begegnen. 

86.  L.  <  'oben/1  an  Thngut.  St.  Petersbourg,  lo  2  aoüt  1793    160 

Unterredung  mit  Markow,  aus  der  hervorzugehen  scheint,  dass 
die  Kaiserin  zwar  in  Bezug  auf  Polen  nicht  ohne  Vorwissen  Preussens 
vorgehen,  aber  auch  den  Absiebten  Oesterreichs  in  dieser  Hinsicht  sich 
nicht  widersetzon,  sondern  vielleicht  sogar  denselben  bei  Prcussen  das 
Wort  reden  werde. 

87.  Metternich  an  Trauttinansdorfl*.  ßruxelles,  le  2  aoüt  1793.   ...  161 

Dumouriez  weilt  im  Jülich'schen.  —  Verhaftung  La  Sondes, 
Thouvenots,  Bernerons,  Marass6s  und  Lciritz'.  —  Inhalt  der  bei  Thou- 
venot  saisirten  Papiere. 

88.  Franz  II.  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Vienne,  ce  2  aoüt  1793    .    .  162 

Betreffend  die  Sendung  Lehrbachs.  —  Forderung  der  Aner- 
kennung des  Grundsatzes  vollkommener  Gleichheit  der  Entschädigungen. 

89.  Punctatiou,  welche  dem  zu  Sr.  königl.  preussischen  Majestät  abge- 
schickten Herrn  Grafen  von  Lehrbach  auf  Allerhöchste  Befehle  mit- 
gegeben wird.  Wien,  den  3.  August  1793    163 

90.  Thugnt  an  Waldeck.  Vienne,  le  3  aoüt  1793   169 

ITebcrsendung  des  von  Coburg  dem  preussischen  Könige  vorge- 
legten Operationsplanes.  —  Missbilligung  desselben.  —  Der  Angriff 
auf  Saarlouis  würde  die  österreichischen  Vorlande  und  den  schwäbi- 
schen Kreis  blossstellen.  —  Sollte  der  König  dennoch  für  den  Plan 
sich  aussprechen,  so  wäre  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  wenigstens  ein 
Corps  im  Breisgau  verbleibe,  um  Wurmser  einen  Angriff  auf  Ober- 
Elsass  zu  ermöglichen. 

91.  Thngut  an  ReugB.  Vienne,  ce  4  aoüt  1793    170 

Dai  gute  Einvernehmen  Oesterreichs  und  Preussens  liegt  im 
beiderseitigen  Iuteresse,  würde  aber  gestört  worden,  wenn  letzteres 
bezüglich  der  Entschädigungen  den  Löwenantheil  in  Anspruch  nähme. 

—  Lehrbach  wurde  dazu  ausersehen,  den  Stoin  dos  Anstosses  zu  be- 
seitigen; dessen  vorübergehende  Mission  wird  es  Reuss  um  so  leichter 
machen,  seinerseits  in  ungetrübten  Beziehungen  zum  Könige  zu  verbleiben. 

92.  Franz  II.  an  Erzherzog  Ferdinand.  Vienne,  ce  5  aoüt  1793.   .   .  172 

Billigung   der   bezüglich  Semonvilles  getroffenen  Anordnungen. 

—  Verhaltungsbefehlo  gegenüber  Graubündten. 

93.  Buol-Schaucnstein  an  Thugut.  Bern,  am  5.  August  1793  ....  173 

Buol  ist  gewarnt  worden,  nicht  nach  Basel  zurückzukehren,  da 
er  daselbst  zur  Vergeltung  der  Verhaftung  Semonvilles  Gefahr  laufe, 
aufgehoben  zu  werden,  und  bittet  daher,  in  Bern  oder  Solothurn  bleiben 
zu  dürfen. 

93.  Wilczek  an  Tlingnt.  Costa  d'Agliate,  le  6  aoüt  1793    174 

Boricht  über  Madame  de  Somonville  und  Madame  de  Mont- 
geroult. 

95«  Operationsplan,  wie  solcher  Sr.  Maj.  dem  König  von  Preussen  nach 
der  Einnahme  von  Mainz  von  dem  commaudirendon  General  Grafen 
Wurniser  vorgeschlagen  wordeu.  Ottershoim,  den  3.  August  1793    .    .  175 
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Wurmser  empfiehlt,  preussischerseits  die  Deckung  der  Strecke  von 
Trier  bis  Speyer  zu  übernehmen.  —  Der  linke  Flügel  der  Preussen  soll 
auf  dem  linken,  die  Oesterreicher  auf  dem  rechten  Ufer  der  Queich 
gegen  die  Lauter  vorrücken,  ein  preußische«  Corps  aber  von  Weiden- 
tbal  aus  die  linke  Flanke  der  Franzosen  umgehen.  —  Gelingt  es  auf  die*? 
Art,  die  Lauter  zu  gewinnen  und  Nieder-Elsass  zu  bedrohen,  so  würde 
dadurch  den  im  Breisgau  stehenden  k.  k.  Truppen  der  Uebergang  über 
den  Rhein  und  ein  erfolgreicher  Angriff  auf  Ober-Elsass  ermöglicht.  — 
Landau  müsse  man  blokiren. 

96.  Waldeck  an  Thugnt.    Tilrkheim   le  9  aoüt  1793  IT 

Waldeck  hat  unterwegs  den  kaiserlichen  Gesandten  Reuss  von 
seiner  bevorstehenden  Ankunft  im  preussischen  Hauptquartier  benach- 
richtigt, um  bis  dahin  den  beabsichtigten  Marsch  gegen  Saarlouis  zu 
verzögern.  —  Letzteres  ist  geschehen.  —  Waldeek  hat  nach  erfolgter 
Rücksprache  mit  Wurmser  den  König  zu  dem  Versprechen  bewogen, 
falls  der  Posten  Weidenthal  nicht  von  feindlicher  Uehermacht  be«etzt 
sei,  von  dort  aus  durch  ein  preussisches  Corps  Weissenburg  im  Rücken 
nehmen  zu  lassen  und  Landau  zu  blokiren.  —  Waldeck  bittet  um  Gut- 
heissung dieser  Vereinbarung.  —  Unzweckmässigkeit  eines  Unter- 
nehmens gegen  Saarlouis.  —  Braunschweig  macht  Schwierigkeiten.  — 
Mannstein  ist  gut  gesinnt. 

97.  Erste  Antwort  Nr.  Maj.  des  Königs  toii  Preussen  auf  den 


üperut  loilSplnii  a).  Türkheim,  den  10.  August  1794    IT 

98.  Zweite  Antwort,  auf  verschiedene  von  mir  (Waldeek)  begehrte  Er- 
klärungen.   Türkhoim,  den  11.  August  179:1   IT 

99.  Thugnt  an  Mnrliemberg.  Vienne,  le  13  aoüt  179.1   IT 


Befremden  über  den  Widerspruch  zwischen  der  anfänglichen 
Erklärung  Grenvilles,  wonach  zugleich  mit  der  ostensiblen  Convention 
ein  geheimer  Separatvertrag  über  die  beiderseitigen  Entschädigungen 
abgeschlossen  werden  «olle,  und  der  nachträglichen  Acusscning  dem- 
selben, das«  man  erst  seinerzeit  sich  über  diesen  Punkt  werde  aus- 
sprechen können,  während  man  gleichzeitig  vom  Kaiser  den  formellen 
Verzicht  auf  den  Austausch  der  Niederlande  für  ewige  Zeiten  begehrt. 
—  Dies  Opfer  ist  so  gross,  dass  es  ein  entsprechendes  Acquivalent  er- 
heischt, welches  in  «lern  Versprechen  Englands,  Oesterreich  zu  einer 
festen  Barriere  für  Belgien  zu  verhelfen,  bestehen  würde.  Da  das 
englische  Cabinet  es  unter  Hinweis  auf  die  Verfassung  des  Landes  ab- 
lehnt, eine  derartige  Zusage  schriftlich  abzugeben,  erfordert  das  Princip 
der  vollen  Reciprocität,  dass  auch  der  Kaiser  jenes  Versprechen  nur 
mündlich,  und  zwar  immer  unter  Festhaltung  der  daran  geknüpften 
Bedingung  erthcilen  kann.  —  lieber  den  flüchtig  angedeuteten  Vorschlag 
einer  Erwerbung  Baierns  gegen  etwaige  Eroberungen  im  Elsas*  und 
Lothringen  sind  die  englischen  Minister  vorsichtig  auszuholen.  —  Der 
Vorschlag,  dass  die  Allianz,  nachdem  über  deren  Grundlage  eine 
Einigung  erzielt  worden  sei,  erst  zu  einem  passenden  Zeitpunkte 
definitiv  geschlossen  werden  solle,  widerspricht  ebenfalls  der  Reci- 
procität, da  er  den  Abschluss  von  dem  Belieben  Englands  abhängig 
machen  würde.  —  Um  das  Princip  der  Gleichberechtigung  zu  wahren, 
wäre  festzusetzen,  dass  die  Allianz  unmittelbar  nach  erfolgter  Verein- 
barung der  Artikel  ahzuschliessen  sei,  aber  erst  nach  gemeinsamer  l'eher- 
einkunft  bekannt  gemacht  werde,  oder  dass  man  sich  von  vorneherein 
über  einen  bestimmten  Zettpunkt  der  Unterzeichnung  einige.  —  Die 
Artikel  der  Allianz  sind  den  gewöhnlichen  Tractnten  dieser  Art  nachxu 
bilden. 

100.  Thugnt  an  Starhemberg.  Vienne,  le  13  aoüt  1793  IR 

Die  Convention  Englands  mit  Preussen  gibt  wenig  Hoffnung  auf 
regeren  Kriegseifer  der  letzteren  Macht,  da  nach  derselben  beide  Höfe 
den  Krieg  nur  so  lange  zu  führen  sich  verpflichten,  als  es  ihre  Fm- 
stände  erlauben,  mindestens  aber  bis  zu  dpm  Zeitpunkte,  in  welchem 
die  Restitution  aller  Eroberungen  erfolgt  sein  würde,  welche  Frank- 
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reich  auf  Kosten  der  einen  oder  der  andern  Macht  machen  würdo. 
—  Dasselbe  gilt  von  dem  durch  Grenville  mitgctheilten  Entwurf  der 
Convention  zwischen  England  und  Oesterreich.  —  Dennoch  gestattet 
der  Kaiser,  dieselbe  in  der  vorgeschlagenen  Form  zu  unterzeichnen, 
als  ersten  Schritt  zu  einer  näheren  Verbindung  mit  England,  lehnt 
dagegen  den  Beitritt  Hollands  zu  derselben  wegen  der  unbilligen  Ent- 
schädigungsansprüche ab,  welche  letzteres  daraus  folgern  könnte. 

101.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  ce  13  aoüt  1793    184 

Die  von  Lucchesini  gegenüber  Yarmouth  ausgesprochene  Behaup- 
tung, dass  ein  Operationsplau  nach  Wien  gesendet  worden,  bisher 
aber  unbeantwortet  geblieben  sei,  ist  eine  Fiction  zu  dem  Zwecke, 
Vorwfinde  für  die  fernere  Unthätigkeit  Preussens  auf  dem  Kriegs- 
schauplatze zu  schaffen.  —  Die  Befürchtung  Englands,  dass  Lehr- 
bach dem  Könige  von  Preusscu  Vorschläge  wegen  des  Austausches 
von  Belgien  zu  macheu  habe,  ist  unbegründet. 

102.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  le  13  aoüt  1793    185 

Beaucbamp  hat  sich  im  preussisehen  Hauptquartier  über  die  ge- 
heimen Eröffnungen  geäussert,  dureh  welche  Oesterreich  England  über 
das  belgische  Tanschproject  beruhigte.  —  Das  Gleiche  ist  zum  Nach- 
theile der  österreichischen  Interessen  von  den  englischen  Vertretern 
an  anderen  Höfen  geschehen. 

103.  Thugut  an  Starhcniherg.  Vienne,  le  13  aoüt  1793    185 

Englands  Wunsche  nach  einer  Cooperation  der  österreichischen 
Streitkräfte  in  Italien  mit  dem  englischen  Mittelmeergeschwader  kann 
durch  eine  Vereinbarung  zwischen  dem  Flottencommandauten  und 
dem  Tnriner  Hofe,  zu  dessen  Disposition  das  in  Piemont  befindliche 
k.  k.  Truppencorps  gestellt  ist,  entsprochen  werden.  —  Mehr  zu  thun 
verbietet  der  Umstand,  dass  die  englische  Absicht  erst  jetzt  bekannt 
geworden  ist,  und  der  Mangel  an  Streitkräften,  von  denen  ein  Theil 
das  Mailändische  decken  muss,  ein  Theil  bestimmt  ist,  von  Tirol  nach 
dem  Rhein  abzugehen. 

104.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  ce  13  aoüt  1793    186 

Ursache  des  Erkaltcns  der  Beziehungen  zu  Rasuraowsky.  —  Das 
gute  Einvernehmen  mit  demselben  ist  seither  wieder  hergestellt. 

105.  Cronthal  an  Wüczek.  Chur,  den  13.  August  1793    187 

Fortdauernde  Aufregung  wegen  der  Verhaftung  Semonvilles.  — 
Der  Unmuth  wendet  sich  namentlich  gegen  den  Podestä  von  Traona, 
Walser,  welcher  auf  den  Bundestag  citirt  wurde.  —  Verhältniss  der 
Salis  zu  dieser  Angelegenheit. 

106.  Wtlczek  .in  Cronthal.  Costa  d'Agliate,  den  13.  August  1793  ...  188 

Eröffnung,  welche  in  der  Sache  Semonvilles  den  GrauhUndtnern 
zu  machen  ist. 

107.  Thugut  an  Franz  II.  Wien,  den  15.  Aupust  1793    189 

lieber  Löhrbachs  Audienz  bei  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und 
dessen  Beruhigung  bezüglich  des  Tauschprojectes. 

108.  Lehrbach  an  Thugut  (C'olloredo).  Frankfurt,  den  1«.  August  1793  189 

Aeussernng  über  den  bei  der  lieichs-Werbungsdirection  befind- 
lichen Fürsten  Keuss. 

109.  Waldeck  an  Thugut.  Ottersheim,  le  17  aoüt  1793    190 

Auftauchende  Missverständnisse  verzögern  die  Ausführung  der 
in  Aussicht  gestellten  Operationen.  —  Der  König  will  vor  der  An- 
kunft Lehrbachs  sich  zu  nichts  Wesentlichem  herbeilassen.  —  Er  be- 
trachtet dessen  Sendung  mit  Misstrauen.  —  Aeusserungen  Lucchesinis 
in  dieser  Beziehung.  —  Es  wurde  daher  ein  neuer  Plan  entworfen, 
welchem  zufolge  zwar  die  preussischo  Armee  fürs  Krste  nicht  in  die 
Action  mit  eingreift,  aber  durch  die  Bedrohung  von  Saarlouis  und 
Landau  Wurmsers  Bewegungen  unterstützt.  —  Dies  würde  zugleich 
den  Plänen  auf  Ober-Elsass  mittelbar  förderlich  sein,  eine  Diversion, 
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welche  namentlich  dunn  mit  Erfolg  bewerkstelligt  werden  könnte,  wenn, 
wie  der  König  wünscht,  die  Truppen  in  Tirol  zur  Verstärkung  jeuer 
im  Breisgau  herangezogen  würden.  —  Waldeck  selbst  iat  für  letzteres 
Unternehmen  bestimmt.  —  Unzufriedenheit  mit  Spleny.  —  Unter- 
redung mit  Lord  Yarmouth. 

(Beilage.)  Operationsplan,  unter  dem  17.  August  1793  mit  Sr.  Maj. 

dem  König  von  Preussen  verabredet  l?i 

110.  Franz  II.  au  Coburg.  Vicnnc,  le  17  aoüt  1793   m 

Befriedigung  des  Kaisers  über  die  Kückkehr  Coburgs  zu  dem  mit 
England  concertirten  Operationsplan.  —  Aufforderung  zur  Herbei- 
führung einer  grösseren  Entscheidung.  —  Anempfehlung  der  grössten 
Sparsamkeit. 

111.  Thuirut  au  W  nideck.  Vienne,  lc  18  aoüt  1793   IM 

Trotz  einiger  nachträglicher  Aufklärungen,  deren  der  mit  Preussen 
vereinbarte  Operationsplan  (vom  8.  August)  bedarf,  wird  derselbe  vom 
Kaiser  approbirt,  um  jener  Macht  nicht  Anlass  zu  neuen  Bedenken 
zu  geben.  —  Mannstein,  von  dem  man  in  Wien  bisher  eine  minder 
günstige  Meinung  liegte,  ist  womöglich  zu  gewinnen. 

112.  Lelirbacll  an  Thugut.  Maikammer,  den  20.  August  1793    ....  1% 

Schlechter  Empfang  von  Seiten  des  Prinzen  Reuss.  —  Unistim- 
mung  desselbon.  —  Freundliches  Entgegenkommen  Wartcnslebens.  — 
Beide  stehen  mit  den  Preussen  sehr  gut, 

113.  Lelirbacll  au  Tliuglit.  Maikammer,  den  21.  August  1793    ...    .  196 

Preussischo  Beschwerden  über  Wurmser  und  dessen  Sohn. 

114.  Lelirbacll  Uli  Tliuglit.  Maikammer,  den  21.  August  1793    .  .  19e> 

Preussischo  Klagen  über  die  Unklarheit  der  Absicht  des  kaiser- 
lichen Hofes  hinsichtlich  der  ferneren  Kriegsoperationen. 

115.  Vorläufige  Antwort  oder  vielmehr  Bemerkungen  des  Herrn 
Marquis  VOII  Lucchcsilli  bei  der  Ministerialbesprechung  den  21.  Au- 
gust 1793  in  dem  königl.  prenssischen  Hauptquartier  Edenkoben, 
unter  Vorbehalt  der  förmlichen  Rückäusscrungen  auf  das  in  der  Be- 
sprechung diesseits  Geäusserte. 

110.  Lelirbacll  an  Thugut.  Mail  vammer,  den  21.  August  1793    ....  2iW 
Vorkehrungen  zur  Wahrung  des  Briefgeheimnisses. 

117.  Metternich  an  Traut  tmansdor  IT.  Ce  23  aoüt  1793   2M 

Coburg,  Mercy  und  der  Erzherzog  haben  sich  gegen  die  Absicht, 
die  Jülichischc  Regierung  zur  Auslieferung  Dumouriez'  aufzufordern, 
ausgesprochen. 

118.  Lelirbacll  an  Tllllgllt.  Edenkoben,  den  23.  August  1793     .    .    .    .  201 

Ueber  die  Ministerialbesprechung  mit  Lucchesini  in  Beisein  des 
Prinzen  Keuss.  —  Charakteristik  Lucchesinis. 

119.  Ouvertures  et  reponses  oftteielles  de  Mr.  le  Marquis  de  Luc- 
chesini lu  23  du  mois  d'aoüt  1793  par  ordre  du  Roi  aux  explU-atious 
verbales  du  21  du  memo  mois  en  presence  du  miuistre  imp.  royal 
aecredite  pres  de  S.  M.  prussienne  Mr.  le  prince  de  Reuss   ....  2»3 

120.  Pröcis  du  discours  de  Mr.  le  marquis  de  Lucchesini  apres  leg 


entretiens  ministeriels  etc.  Edcnkoven,  ce  23  aoüt  1793    2<4 

121.  Lelirbacll  Uli  Tllllgut.  Edenkoben,  den  23.  August  1793     ....  SB 

Politische  Lage   im  preussischen   Hauptquartier.      -  Sinkender 
Einlluss  Bischofl'swrrders,  steigender  Kinfluss  Mannsteins. 

122.  Lelirbacll  an  Thugut.  Edenkoheu,  den  23.  August  1793     .    .    .   .  SK 


Dusertiou  des  Lieutenants  Hirsehmann.  —  Diese  Ifisst   sich  rar 
Entschuldigung  des  rascheren  Vorgehens  Wnrmsers  geltend  machen. 

123.  Maiiiistein  an  YVarteiislebcn.  Edenkoben,  den  2ü.  August  1793  .    .  2"* 

124.  Maunstein  an  Wartensleben.  25.  August  17'.».i  Abends  9  Uhr  .   .  * 

Theilt  einen  Bericht  Brauusehweigs  mit. 
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125.  Wartensleben  an  Warmsen  Edingshofen,  den  26.  August  1793  .   .  207 

Warteusieben  hat,  um  Wurmsers  Vorhaben  zu  fördern,  in  dessen 
Namen  die  preussische  Mitwirkung  in  Anspruch  genommen,  darauf 
aber  obige  Antwort  Mannsteins  erhalten. 

126.  Waldeck  an  Thugnt.  Berbelroth,  ce  26  aoüt  1793    207 

Wurmser  hat  sich  vom  Könige  die  Erlaubniss  erwirkt,  den  Feind 
aus  Jockrim  zu  vertreiben,  mit  dem  Hintergedanken,  allein  die  Lauter 
zu  forciren.  —  Waldeck  hat  dazu  seine  Zustimmung  gegeben.  — 
Der  König  ist  aber  hinterdrein  schwer  erzürnt,  dass  Wurmser  seine 
ganze  Armee  von  Landau  abrücken  Hess.  —  Waldeck  suchte  ihn  zu 
begütigen.  —  Wurmsers  Abneigung  gegen  Preussen.  —  Sein  Sohn  wäre 
von  der  Armee  zu  versetzen.  —  Der  beabsichtigte  Angriff  auf  die 
Lauter  ist  bedenklich,  da  Braunschweig  sich  auf  blosse  Demonstra- 
tionen beschränkt.  —  Leichter  wäre  ein  Rheinübergang  in  Ober-Klsass 
zu  bewerkstelligen.  —  Mannstein  ist  ganz  preussisch,  aber  Brann- 
schweig abgeneigt;  es  wäre  ihm  daher  vielleicht  von  dieser  Seite  bei- 
zukommen. —  Lob  des  Generals  Klinglin. 

127.  Lehrbuch  an  Thugllt.  Edenkoben,  den  26.  August  1793     ....  209 

Lehrbach  in  preussisclier  Uniform. 

128.  Wurmser  an  Lehrbuch.  Dierbach,  den  27.  August  1793    ....  209 

Correspondenz  /wischen  Wurmser  und  dem  Könige  von  Preussen 
seit  dem  Abmarsch  des  Erstereu  von  Landau,  nebst  Mittheilung  aller 


einschlagenden  Acten. 

(Beilagen.)  Friedrich  Wilhelm  II.  an  Wurmger.  Edinghofen,  den 

20.  August  1793    212 

Friedrieh  Wilhelm  II.  an  Wurmser.  Edinghofen,  den 

21.  August  1793  212 

Friedrich  Wilhelm  II.  an  Wurmser.  Edinghofen,  den 

24.  August  1793    212 

Wurmser  an  Friedrich  Wilhelm  II.   Büchelberg,  den 

25.  August  1793    212 

Friedrieh  Wilhelm  II.  an  Wurmser.  Edinghofen,  den 

26.  August  1793    213 

Wurmser  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Frickenfeld,  den 
26.  August  1793    213 

129.  Wilczek  an  Cronthal.  Mailand,  den  27.  August  1793    213 


Droht  mit  der  Entrichtung  der  gewöhnlichen  Pensionon  an  die 
Graubündtner  einzuhalten. 

130.  Fortgesetzte  Correspondenz  Wurmsers  mit  Friedrich  Wilhelm  II. 

Wurmser  an  Friedrich  W  ilhelm  II.  Dierbach,  den  27.  August  1793  214 

Der  Feind  wurde  bei  Schaidt  zurückgewiesen.  —  Wurmser  be- 
absichtigt, vor  der  feindliehen  Uebermacht  den  rechten  Flügel  zurück- 
zuziehen. 

Wurmser  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Dierbach,  den  28.  August  1793  214 

Wurmser  gedenkt  in  Folge  neuerlicher  Recognoscirung  den 
rechten  Flügel  nicht  zurückzuziehen,  sondern  blos  zu  verstärken. 

Friedrich  Wilhelm  II.  an  Wurmser.  Edinghofen,  den  28.  August  1793  215 

Der  König  empfiehlt  Wurmser,  mit  dem  rechten  Flügel  bis 
Offenbach,  mit  dem  linken  bis  Joekrim,  eventuell  bis  Herdt  zurück- 
zugehen. 

Wurmser  an  Friedrieh  Wilhelm  II.  Dierbach,  den  29.  August  1793  215 

Wurmser  bittet  den  König,  ihn  in  seiner  gegenwärtigen  Position 
zu  belassen,  da  diese  selbst  dann  Vorth  eilhaft  sein  würde,  falls  der 
künftige  Operationsplan  auf  Ober-Elsas«  abzielen  sollte.  —  Braun- 
schweig möge  Weissenburg  tournireu. 
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Friedrieh  Wilhelm  II.  an  Wurmser.  Edinghofen,  den  29.  August  1793  SU 

Braunschweig  kann  Weissenburg  nicht  tourniren-  —  Wunnser 
wird  für  alles  Weitere  verantwortlich  gemacht. 

Wurm«er  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Frickenfeld,  den  30.  August  1793  216 
Wunnser  wird  seine  jetzige  Position  beibehalten. 

131.  Wurmser  an  Lehrbaeh.  Dierbach,  ce  29  aout  1793    216 

Wartensleben  hat  dieselbe  Zumuthung  wie  der  König  ausge- 
sprochen und,  da  er  bei  Wurraser  nichts  erreichte,  sich  au  Major 
Gorupp  gewendet,  der  ihn  ebenso  wie  Wunnser  beschied.  —  Wurniser 
vertraut  auf  Lehrbach,  sonst  müsse  er  seinen  Sohn  nach  Wien  senden, 
um  sich  über  den  König  zu  beklagen. 

132.  Coburg  an  den  Kaiser.  Germering,  den  29.  August  1793  ....  217 

Demissionsgesuch. 

133.  Lehrbach  an  Thugut.  Edenkobeu,  den  30.  August  1793     ....  21? 

Lehrbach  bei  Wurmser.  —  Kampf  um  den  Biunenwald.  —  Ver- 
luste Hotzcs.  —  Lehrbach  hat  Wurmser  gewarnt.  —  Schadenfreude 
im  preussischen  Hauptquartier.  —  Prinz  Max  von  Zweibrücken  schlägt 
Lärm,  dass  Wurmser  zu  Langenkandel  habe  dem  Kaiser  schwören 
lassen.  —  Manifest  Wurmsers  beim  Einmarsch  in  Elsass.  —  Strassbnrg 
will  reichsfrei  werden.  —  Denkungsart  der  Emigrirten.  —  Conde.  — 
Das  Conde'sche  Corps. 

134.  Lehrbaeh  an  Thugut.  Edenkoven,  den  30.  August  1793    ....  221 

Verwirrung  in  den  Operationen.  —  Notwendigkeit  eines  ange- 
messenen Operationsplanes.  —  Der  Fürstenberg'sche  Adjutant  hat  dem 
Feinde  Vieles  verrathen.  —  Ein  Wechsel  im  General-Commaudo  wird 
empfohlen. 

135.  Promcmorin  des  Herrn  Marquis  Lucchesini  an  Graf  Lehrbach 


vom  30.  August  1793    223 

136.  Convention  entre  P  Antriebe  et  PAiiuleterre.  Londres,cc30aoüti793  224 

137.  Cronthal  an  Wilczek.  Chur,  den  30.  Angust  1793    225 

Ankunft  eines  Secretärs  Barthelcmys.  —  Kühl'sche  Denkschrift. 
Stimmung  in  liergel,  Davos,  Engadin.  —  Anton  von  Salis-Soglio. 

138.  Bedingungen,  unter  weichen  Sc  köulgl.  M  aj.  tou  Preussen 
nicht  abgeneigt  sind,  in  Verbindung  mit  den  k.  k.  Trappen 
eine  Expedition  auf  Sanrlouis  zu  unternehmen.  Edenkoben,  den 
31.  August  1793    225 


139.  Lehrbaeh  an  Thugnt.  Edenkoben,  den  31.  Angust  1793     .    .   .   .  tU 

Gespräch  mit  Bischoffswerder.  —  „Le  vertneux  Mannstein. u  — 
Geheime  Audienz  bei  dem  Könige.  —  Lehrbaeh  wird  beauftragt,  den 
neuen  preussischen  Operationsplan  und  die  jüngste  Ministerialräte 
Lucchesinis  nach  Wien  zu  senden. 

140.  Thugut  an  .Starhemberg.  Vienne,  le  31  aout  1793    22* 

Vergleich  zwischen  den  ausschweifenden  Entschädigungsan- 
sprüchen Hollands  und  der  Uneigennütziijkeit  Oesterreichs  gegenüber 
Sardinien.  —  Der  Tnriner  Hof  hat  eine  Verstärkung  der  österreichi- 
schen Streitkräfte  in  Piemont  gefordert.  Der  Wiener  Hof  machte 
diese  abhängig  von  einer  Vereinbarung  über  die  künftige  Theilung 
der  gemeinsamen  Eroberungen,  beziehentlich  von  der  Retrocession 
eines  Theiles  des  Mailäudischen.  —  Dies  lehnt  aber  der  Turiner  Hof 
dem  Vernehmen  nach  auf  Anstiften  Englands  ab.  —  Oesterreich  hat  bis- 
her Sardinien  ohne  jede  Vergütung  nachdrücklieh  unterstützt.  — 
Holland,  das  neben  England  seine  Stellung  dem  Kaiser  verdankt, 
fordert  für  seine  preeäre  Hilfeleistung  Entschädigung.  Die  Unbillii,*- 
koit  dieser  Forderung  ist  dem  britischen  Ministerium  zu  Gemüthe  zu 
führen. 

Ml.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  le  31  aout  1793    2» 

Eden  hat  abermals  die  Entsendung  von  Verstärkungen  nach  Piemont 
verlangt.  —  Ablehnende  Antwort.  —  Uebertreibuug  der  Piemont  tou 
Seiten  Frankreichs  drohenden  Gefahr.  —  Unordnung  in  der  piemontesi- 
schon  Heeresverwaltung.        Piemontesische  Umtriebe  in  Petersburg. 
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—  P.  S.  Der  Turiner  Hof  kennt  den  Entwurf  der  österreichisch-englischen 
Convention. 

142.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  le  31  aoüt  1 71»:*  231 


Preussen  zeigt  sich  beunruhigt  tthcr  den  von  England  begünstigten 
Plan  eines  eventuellen  Austausches  IJaierns  ge^en  französische  Er- 
oberungen. —  Ist,  wie  behauptet  wird,  der  Berliner  Hof  durch  Yar- 
rnouth  zur  Kenntniss  dieses  Planes  gekommen,  so  wäre  hierin  zwar 
ein  Zeichen  der  aufrichtigen  Gesinnung  Englands  zu  erblicken,  aber 
zugleich  letzteres  vor  allzugrosser  Vertraulichkeit  gegen  Preussen  zu 
warnen,  welches  sowohl  Oesterreich  als  England  eine  Machtver- 
grösserung  auf  Kosten  Frankreichs  nicht  gönnen  würde.  —  Eng- 
land und  Oesterreich  haben  die  gleichen  Interessen.  Letzteres  be- 
trachtet sich  schon  jetzt  ohne  förmlichen  Vertragsschluss  als  Alliirten 
Englands. 

143.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  ce  31  aoüt  1793    233 

Befremden  über  die  Zumuthung  Yannouths  an  Oesterreich,  ohne- 
weiters  der  russiach-prcussiaehen  Convention  bezüglich  Polens  bei- 
zutreten. 

P.  S.  Befremden  darüber,  dass  dem  König  von  Preussen  die  ge- 
heimen Zusieherungen  bekannt  geworden  sind,  welche  Oesterreich 
der  britischen  Regierung  bezüglich  des  belgischen  Tausch  projectes 
gegeben  hat. 

144.  Starhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  31  aoüt  1793   883 

Starhemberg  entledigte  sich  der  Aufträge  vom  13.  August.  — 
England  will  die  Wünsche  Oesterreichs  in  ihrem  ganzen  Umfange 
kennen  lernen  und  meint,  dass  eine  dritte  und  letzte  Campagne  noth- 
wendig  sein  werde,  bei  der  mau  die  Theilnahme  Preussens  nicht 
werde  entbehren  können;  daher  müsse  man  diese  Macht  bei  guter 
Laune  zu  erhalten  sucheu  und  England  scheint  selbst  nicht  abgeneigt, 
derselben  weitere  Entschädigungen  um  jenen  Preis  zuzugestehen. 

H5.  Löhrbach  an  Thugut.  Edenkoven,  den  31.  August  1793    ....  235 
Merey  wird  von  Luechesini  denuncirt. 

H6.  MlTCy  an  Thlltfllt.  Bruxclles,  le  31  aoüt  1793    235 

Mercy  rechtfertigt  sich  gegen  die  wider  ihn  ausgestreuten  Ver- 
dächtigungen und  schildert  die  Schwierigkeiten  seiner  eigenthümlichen 
Stellung. 

147.  Thugut  an  Lehrbach.  Wien,  den  31.  August  1793    241 

Alles  kommt  auf  die  Frage  au,  ob  der  König  der  Freund  des 
Kaisers  sei.  —  Widrige  Einflüsse  auf  den  König.  —  Wurmscr  wird 
in  Schutz  genommen.  —  Doch  hat  man  sich  aller  klagenden  Acussernngen 
über  die  Behandlung  des  Letzteren  zu  enthalten. 

148.  Wurmser  an  Waldeck.  Freckenfeld,  le  1er  septembre  4793     .    .    .  242 

Missbilligung  des  Opcrationsplanes  vom  17.  August,  der  ohne 
sein  Gutheissen  nach  Wien  gesendet  worden  sei.  —  Wurmscr  besteht 
auf  Fortset/.uug  der  Operationen  in  Nieder-Elsass. 

149.  Wurmser  an  TIlllKUt.  Freckenfeld,  den  1.  September  1793     .    .    .  243 

Wurmser  führt  Beschwerde  über  obigen  Gegenstand  und  bezeichnet 
es  als  seine  Absicht,  die  Linien  von  Lauterburg  anzugreifen  und  nach 
deren  Forcirung  auf  Strassburg  loszugehen,  für  welchen  Fall  er  auf 
die  Verstärkungen  aus  Tirol  rechne.  —  Gegeu  Waldeck  hege  er  keinen 
persönlichen  Groll. 

150.  Wurmser  an  Thugut.  Freckenfeld,  ce  W  septembre  1793  ....  245 

Wurmser  hat  vernommen,  dass  der  König  von  Preussen  einen 
Operationsplan  nach  Wien  habe  abgehen  lassen.  —  Besorgnis«,  dass 
Preussen  Österreichische  Eroberungen  in  Nieder-Elsass  nicht  zu- 
lassen werde. 

151.  Waldeck  an  Wurmser.  Barbelroth,  ce  31  aoüt  (?)  1793    245 

Waldeck  behauptet,  den  Operntionsplan  mit  Wurmser  vereinbart 
zu  haben  und  in  Folge  dessen  selbst  mit  der  Leitung  der  Operationen 
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in  Ober-Elsnss  betraut  worden   zu  sein,  unterwirft   «ich  aber  den 
ferneren  Dispositionen  Wurmsers. 

152.  Cronthal  an  Wilczek.  Chur,  den  1.  September  1793   24C 

Die  Köhl'sche  Denkschrift  in  öffentlicher  Session  verlesen.  — 
Man  fordert  Niedersetzung  eines  Gerichtes,  das  aus  Bauern  bestehen 
soll.  —  Man  gibt  vor,  gegen  Mailand  nichts  zu  haben,  verbittet  sich 
aber  dessen  Einmischung  in  die  inneren  Verhältnisse  Graubündtcns. 

153.  L.  Cohenzl  an  Thugut.  St.  Petersbourg,  le  3  September  1793     .    .  247 

Rückkehr  des  Hofes  von  Czarskoeselo.  —  Unterredung  mit  Subow, 
welcher  vorschlägt,  dass  Oesterreich  Baiern  gegen  Elsass  und  Loth- 
ringen eintauschen  möge,  zu  deren  Eroberung  aber  die  Mitwirkung 
Preussens  unerlässlich  sei. 

154.  Lelirbach  an  Thugut.  Edenkoben,  den  4.  September  1793  ....  249 

Das  preussische  Ministerial-Promemoria  sammt  Operationsplan  ist 
von  Lucchcsini  Yarmouth,  von  diesem  Kinkel  mitgetheilt  worden.  — 
„Die  kaiserlichen  Geschäfte  sind  bis  anhero  preussisch  geführt  worden.- 

155.  Thugut  an  Lehrbach.  Vienue,  le  4  septembre  1793    2>« 

Weitere  Instruction,  wie  sich  Lehrbach  im  preussischen  Haupt- 
quartier zu  verhalten  habe. 

156.  Thugut  au  Lehrbach.  Vienne,  ce  4  septembre  1793    253 

Vertrauliches  Schreiben  betreffend  Wurmser  und  den«  >perationsplau. 

157.  Kaiserliche  Kcsolution  vom  4.  September  1793    254 

Ueber  einen  Vortrag  des  Hofkriegsraths-Präsidenten  Wallis,  be- 
treffend den  Operationsplan. 

158.  Oberstlieutenant  Graf  DietrichHtein  an  den  Kaiser.  Villerspol, 

le  5  septembre  1793   &»4 

Es  ist  misslich,  Coburg  des  Commandos  zu  entheben.  —  Hohen- 
lohe wäre  durch  Mack  zu  ersetzen.  Will  der  Kaiser  Coburg  de« 
Commandos  entheben  und  ist  Lacy  nicht  dafür  zu  gewinnen,  so  würde 
sich  der  Herzog  von  York  für  die  Stelle  eignen. 

159.  Wurmser  an  Thugut.  Freckenfeld,  den  5.  September  1793  .    .    .    .  25i 

Wurmser  sendet  seinen  Flügeladjutanten  Major  Gorupp  nach 
Wien,  um  den  preussischen  Operationsplau  auf  Saarbmis  zu  hinter- 
treiben, und  theilt  eine  von  ihm  in  Elsass  veröffentlichte  Prokla- 
mation mit. 

160.  Waldeck  an  Thugut.  Bcrhelroth,  ce  G  septembre  1793   t  * 

Klagen  über  Wurmser.  —  Zweifelhafte  Erfolge  desselben.  — 
Unthätigkeit  Braunsehweigs. 

101.  Starliemberg  an  Thugut.  Londres,  lc  6  septembre  1793    .   .    .    .  s:>7 

Grenville  theilt  Starliemberg  den  Inhalt  der  Eröffnungen  mit. 
welche  Eden  in  Wien  zu  machen  hat.  —  Als  Basis  der  ferneren 
Unterhandlungen  betrachtet  man  englischerseiU  die  Gewissheit  einer 
dritten  Campagne.  —  Damit  diese  zugleich  die  letzte  sei,  ist  notb- 
wendig,  1.,  dass  sich  dio  Höfe  zu  London  und  Wien  über  da"  End- 
ziel des  Kriegen  verständigen,  das  ist  über  die  beabsichtigten  Er- 
oberungen und  über  die  Ordnung  der  inneren  Angelegenheiten  Frank- 
reichs, bezüglich  deren  England  die  Herstellung  einer  vernünftig>n 
Monarchie  wünscht,  ohne  Rücksicht  auf  die  Prinzen  und  ohne  An- 
erkennung der  Regentschaft,  von  der  man  auch  Kussland  ahzuliringen 
suchen  müsse;  2..  dass  man  sieh  einige  über  das  Ziel,  bis  zu 
dessen  Erreichung,  oder  wenigstens  über  die  Zeit,  bis  zu  welcher  der 
Krieg  fortzuführen  sei;  3.,  dass  man  die  Mittel  in  Erwägung  ziehe, 
durch  welche  die  Mitwirkung  anderer  Staaten  erreicht  werden  k«*»nne. 
von  denen  Preussen  nur  durch  neue  Zugeständnisse,  vielleicht  dnrvli 
einen  formellen  Verzicht  Oesterreichs  auf  Baiern,  Holland  durch  Be- 
rücksichtigung seiner  Ansprüche  auf  die  Grenze  von  1715  zu  ge- 
winnen sein  werde;  4.,  dass  man  sich  gegenseitig  über  die  Mittel  zur 
kräftigen  Fortsetzung  des  Krieges  verständige,  wobei  Flandern,  der 
Khein  und  das  Mittelmeer  als  Hanptkricgsschauplätze  zu  betrachten 
seien;  und  5.,  dass  man  sich  über  die  Punkte  der  Allianz  einige,  in 
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welche  anfzunehmen  seien:  eine  Defensivbarriere  gegen  Krankreich, 
Erhaltung  de«  Hauses  Oesterreich  im  legitimen  Besitze  der  Nieder- 
lande, Handelsvortheile  für  die  Seemächte,  wechselseitige  Garantie. 
P.  8.  Diese  Eröffnungen  wurden  als  Geheimniss  mitgetheiit. 

162.  Deputation  der  Häupter  und  Küthe  gem.  drei  KDnde  un  der 
allgemeinen  Bundesversammlung  zu  Chur  an  Cronthal.  6.  Sep- 
tember 1793    260 

1G3.  Franz  II.  an  Wurmser.  (Le  7  septembre  1793)  '261 

Der  Kaiser  anerkennt  Wnrmsera  Diensteifer,  bedauert  aber  die 
Disharmonie  zwischen  ihm  und  den  Preussen,  sowie  die  Erfolglosig- 
keit der  Mission  Waldecks,  und  kündigt  die  Ahsendung  Ferraris  an. 

164.  Thngnt  an  Waldeck.  Vienne,  le  7  septembre  1793    262 


Ueber  die  Absendung  des  Hofkriegsraths-Präsidenten  Ferraris 
in  das  preussische  Hauptquartier.  —  Betreffend  die  Sendung  Ferraris 
und  Wurmsers. 

165.  Lehrbach  an  Thugut.  Edenkoben,  den  9.  September  1793      .    .    .  2G2 

Ueber  Wurmser  und  dessen  Sohn. 

166.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.  P6tersbourg,  le  10  septembre  1793  .    .  263 

Unterredung  mit  Markow. 

167.  Erklärung  des  Obersten  toii  Mannstciti  bei  einer  sich  erbetenen 
Tertranten  Unterredung  nach  der  Parole  zu  Edenkoben  den 

12.  September  1798    265 

Der  König  verspricht  Braunseh  weig  zu  befehlen,  dem  General 
Pejacsevich  zu  Hilfe  zu  kommen.  —  Ferner  ist  der  König  Willens, 
für  den  Fall,  dass  Wurmser  die  Weissenburger  Linien  genommen  hat, 
selbst  nach  Pirmasens  zu  gehen,  von  dort  aus  die  Lager  bei  Hornbach, 
Bliescastel  und  St.  Imbert  anzugreifen  und  nach  der  Vertreibung  der 
Feinde  aus  denselben,  über  Bitsch  auf  Hagenau  zu  marschieren.  Auch 
wenn  Wurmser  die  Linien  nicht  erstürmt  haben  sollte,  will  der  König 
zum  Gelingen  der  Erstürmung  derselben  durch  die  bezeichneten  Unter- 
nehmungen mitwirken,  wogegen  die  Operation  gegen  Saarlonis  entfällt. 

168.  Franz  II.  an  Coburg.  (Undatirt,  13.  September  1793)   266 

Das  mitten  im  Feldzuge  eingebrachte  Demissionsgesuch  Coburgs 
kann  nicht  angenommen  werden. 

169.  Lehrbach  au  Thugut.  Edenkoben,  den  14.  September  1793    .    .    .  267 

Heftiger  Briefwechsel  zwischen  Yarmouth  und  Lucchesini  über 
das  Promemoria  des  Letzteren  (vom  30.  August). 

170.  Waldeck  an  Thngnt.  Berbelroth,  le  14  septembre  1793      ....  267 

Die  Schuld,  dass  der  mit  Wurmser  vereinbarte  und  vom  Könige 
angenommene  Operationspinn  nicht  ausgeführt  worden  ist,  liegt  an 
Wurmser,  welcher  eigenmächtig  vorgeht  und  seine  Zustimmung  in 
Abrede  stellt.  —  Die  Erfolge  Wurmsers  sind  nicht  entscheidend  und 
mit  Verlusten  erkauft.  —  Wenigstens  ist  so  viel  erreicht,  dass  der 
König,  ohne  es  zu  merken,  von  dem  beabsichtigt«!  Bombardement 
von  Saarlouis  absteht  und  sich  zu  Demonstrationen  in  den  Vogesen 
bereit  gefunden  hat. 

171.  Ferraris  an  Thugut.  Maikammer,  le  14  septembre  1793     ....  269 

Ankunft  im  preussischen  Hauptquartier.   —   Erste  Eindrücke. 

172.  Lehrbach  an  Thugut.  Edenkoben,  den  lö.  September  1793     .    .    .  270 

Ankunft  des  Grafen  Ferraris.  —  Unterredung  mit  Mannstein. 

173.  Ferraris  an  Thugut.  Maikammer,  le  lö  septembre  1793    ....  271 

Audienz  bei  dem  Könige. 
1"4.  Ferraris  an  Thugut.  Maikammer,  le  16  septembre  1793     ....  272 
Zusammenkunft  mit  Wurmser.  —  Versprechen  Wurmsers,  sich 
den  Weisungen  des  Königs  fortan  zu  fügen  und  sich  mit  den  Ver- 
bündeten zu  vertragen. 
175.  Lehrbach  an  TllUgnt.  Edenkoben,  den  17.  September  1793    .    .    .  273 
Lehrbach  wohnte  der  Unterredung  Ferraris'  mit  Wurmser  bei.  — 
Dem  Sohne  des  Letztem  wurde  „der  Kopf  gewaschen4*. 
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17G.  Ferraris  an  Thugut   Maikammer,  le  17  septembre  1793     ....  274 
Der  König  wünscht,  das«  Ferrari«  noch  einige  Tage  im  Lager 
bleibe,  um  dem  vereinbarten  Angriffe  auf  die  Linien  beizuwohnen.  — 
Ferraris  wird  bleiben,  um  die  loyale  Erfüllung  der  beiderseitigen  En- 
gagements zu  überwachen. 

177.  Mercy  an  Thugut.  Jalain,  le  17  septembre  1 7*.»:*  173 

Mercy  beschwört  den  Kaiser,  etwas  zur  Kettung  der  Königiu 
von  Frankreich  zu  veranlassen. 

178.  Starhcmberg  an  Thugnt.  Londres,  le  19  septembre  1793  ....  27* 

Yarmouth  ist  beauftragt,  dem  preussischen  Könige  die  Alternative 
zu  stellen,  entweder  auf  Grund  der  Convention  thaliger  als  bisher 
zur  gemeinsamen  Sache  mitzuwirken,  oder  England  und  Holland 
das  durch  die  Allianz  mit  beiden  Machten  stipulirte  Contingent  xn 
leisten.  —  England  wünscht,  dass  Lehrbach  und  Keuss  sich  in  dem- 
selben Sinne  aussprechen. 

P.  S.  1.  England  wünscht  die  Instruction  für  Yarmouth  einst- 
weilen als  Geheimniss  behandelt  zu  sehen.  —  Beruhigende  Erklärung 
bezüglich  des  vorgeschlagenen  Verzichtes  auf  das  bairische  Tausch- 
project. 

P.  S.  2.  England  will  der  zweiten  Theilung  Polen*  nicht  opponiren. 
aber  sie  auch  nicht  formell  anerkennen,  verlangt  letzteres  auch  nicht 
von  Oesterreich,  findet  dies  aber  rathsam,  um  der  fortgesetzten  Mit- 
wirkung Prcussens  im  Kriege  sich  zu  versichern.  —  Eben  dies  würde 
auch  der  Verzicht  auf  das  bairische  Tausch projeet  zum  Ziele  haben. 

179.  Thugllt  an  L.  Cobenzl.  Vicnne,  le  21  septembre  1793    27« 

Anstatt  das  Vertrauen,  in  welchem  man  sich  an  Russland  ge- 
wendet hat,  mit  gleichem  Vertrauen  zu  erwidern,  verlangt  Russland 
von  Oesterreich  die  Mittel  zu  erfahren,  durch  welche  dies  Freussen 
für  seine  Wünsche  zu  gewinnen  denkt,  da  sich  doch  der  Wiener  Hot 
zuvor  mit  jenem  zu  Petersburg  zu  verständigen  beabsichtigt.  —  Dies  Be- 
nehmen Russlands  versetzt  den  Kaiser  in  Verlegenheit,  besonders  be- 
züglich der  Mission  Lehrbuchs,  welche  ohne  vorhergegangene  Einigung 
mit  der  Kaiserin  zwecklos  ist.  Man  beabsichtigt  daher,  die  gante 
Verhandlung  über  den  Beitritt  Oesterreichs  zum  Vertrage  vom  23.  Ja- 
nuar nach  Petersburg  zu  übertragen,  worauf  Cobenzl  die  dortigen 
Persönlichkeiten  vorzubereiten  hat.  —  Preussen  kaun  nur  durch  Ver- 
zögerung des  österreichischen  Beitrittes  zur  fortgesetzton  Kriegsthätig- 
keit  veranlasst  werden. 

180.  Fehrbach  an  Thugut.  Burweiler,  den  21.  September  1793  .    .    .    .  27i 

Bischoffswerder  ausser  Credit.  —  Heimliche  Einflüsse  »regen 
Oesterreich.  —  Unterredung  mit  Maunsteiii  und  Lueebesini.  —  Alle 
Vorstellungen  sind  vergeblich.  —  Bemerkungen  Lucchesinis  über  die 
Haltung  Fache's  in  Grodno  und  Herbert  in  Constantinopel.  —  Prenssen 
weiss  von  den  Verhandlungen  zwi«ehen  London  und  Wien.  —  Die 
preussische  Bereitwilligkeit  zur  Theilnahnie  au  den  projectirteu  Kriegs 
Operationen  lässt  nach.  —  Prcussische  Betrachtungen. 

181.  Ferraris  an  Thugnt.  Hainfcld,  le  21  septembre  1793   2*> 

Wurmser  hat  an  den  König  geschrieben,  wogegen  dieser  ihm 
Geuoral  Spleny,  der  Landau  blokirte,  überliess.  —  Der  Angriffsplan 
ist  folgender:  Rechts  sucht  der  König  die  Weissenburger  Linie  iu 
umgehen,  links  überschreiten  bei  Selz  kaiserliche  Truppen  aus  dem 
Breisgau  den  Rhein,  vorne  greift  Wurmser  mit  voller  Macht  die 
Lauter  an.  —  Ist  der  König  einmal  persönlich  engagirt,  so  kann  er 
die  Campague  nicht  ohne  Erfolg  schliessen.        Lob  Lehrhnchs. 

182.  Registratur  und  genauer  Inhalt  dessen,  was  in  der  Ministerial- 
besprechung  zu  Roth  den  22.  September  1793  zwischen  dem  kgl.  preussi- 
schen Minister  Herrn  Marquis  von  Lucchc»ini  und  den  k  k  Ministeru 
Fürsten  von  Renss  und  Grafen  von  Lehrbach  vorgegangen  ist.  Burweilcr. 
den  23.  September  1793   

1*3.  Memoire  Lucrhesinl's.  Burweile.,  le  22  septembre  1793    ....  2*' 
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184.  Thuir ii t  an  Starhemberg.  Vieune,  ce  25  septembre  1793    ...    .  295 

England  verlangt  die  Abseudung  vou  4000  bis  5000  Manu  aus  dem 
Mailändischen  nach  Toulon.  —  Der  Wiener  Hof  ist  hiezu  bereit  unter 
der  Bedingung  eines  entsprechenden  Antheils  an  den  eventuellen  Er- 
oberungen in  Südfraukreich.  —  Der  Befehl  zur  Marschbereitschaft 
wird  sofort  ertheilt  werden.  —  Doch  muss  England  die  Verpflegung 
der  Truppen  üheruehmcu  und  die  Marschroute  festgestellt  werden.  — 
Aufrage,  ob  die  von  England  in  Sold  genommenen  Hessen  nicht 
besser  am  Rhein  und  in  den  Niederlanden,  als  in  der  Provence  ver- 
wendet werden  könnten? 

185.  Ferraris  an  Thugut.  Freckenfeld,  ce  25  septembre  1793    ....  297 

Ferraris  tibersendet  drei  preussische  Zuschriften,  betreffend  die 
beginnenden  Operationen,  und  begleitet  dieselben  mit  einigen  Be- 
merkungen. 

(Beilagen.)  A.  Mannst  ein  an  Ferraris.  Burweilcr,  den  21.  Septem- 
ber 1793   298 

B.  Mannstein  an  Ferraris.  Homburg,  den  22.  Septem- 

ber 1793    298 

C.  Friedrieh  Wilhelm  II.  an  Ferraris.  Hombourg,  le 

24  septembre  1793    298 

Der  König  wünscht,  dass  Wartcnslebcn  nach  Pirmasens  komme, 
um  Zeuge  der  Operationen  zu  seiu. 

186.  Lehrbaclt  an  Thagut.  Neustadt,  deu  27.  September  1793    ....  298 

Unterredung  mit  Lucchesini  aus  Anlass  der  Mittheilung  der  öster- 
reichisch-englischen Convention  an  Preusseu. 

187.  Starhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  27  septembre  1793  .    .    .    .  300 

Unterredung  mit  Jacobi  Über  Wurmser.  —  Aufrage  Jacobi's, 
ob  ein  förmlicher  Vertrag  über  den  Verzicht  auf  den  Austausch  Bel- 
giens bestehe.  —  England  wird  sein  in  Frankreich  zu  veröffentlichen- 
des Manifest  dem  Kaiser  zur  Beurtheilung  vorlegeu.  —  Zuschrift 
Grenvilles  au  Yarmouth,  betreffend  die  Theiluug  Polens.  —  Holland 
will  zur  conditio  »ine  qua  non  der  Fortsetzung  des  Krieges  die  Grenzen 
von  1715  und  die  Erwerbung  des  Gebietes  von  Maestrich t  machen.  — 
England  scheint  für  die  Expedition  nach  Südfrankreich  das  Commando 
des  Generals  de  Vins  zu  wünschen. 

188.  Ferraris  an  Tliugut.  Langenkandel,  le  29  septembre  1793     .    .    .  302 

Theilt  zwei  weitere  Zuschriften  Mannsteins  mit,  von  denen  die 
zweite  darauf  vorbereiten  zu  sollen  scheint,  dass  man  sich  preussischer- 
seits    weiterhin  nur   mehr  auf  Demonstrationen  beschränken  werde. 
(Beilagen.)  A.  Mannsteln  an  Ferraris.    Bliescastel,  den  26.  Sep- 
tember 1793    302 

B.  Mannsteln  an  Ferraris.  Beckwoiler,  deu  27.  Sep- 
tember 1793    303 

189.  Friedlich  Wilhelm  II.  au  Ferraris.  Kaiserslautern,  le  29  septem- 
bre 1793    303 

Der  König  kehrt  nach  Herlin  zurück  und  wünscht,  dass  Ferraris 
sich  zu  Braunschweig  begebe,  um  sich  durch  den  Augenschein  von 
der  Stellung  des  Feindes  bei  Bitsch  und  der  Möglichkeit  oder  Unans- 
führbarkeit  der  Umgehung  der  Weissenburger  Linien  zu  überzeugen. 

190.  Wartensleben  an  Wallis.    Pirmasens,  den  30.  September  1793  .    .  303 

Die  Abreise  des  Königs.  —  Braunschweig  kennt  die  von  diesem 
mit  Ferraris  vereinbarten  Operationen  nicht  und  wünscht  deshalb  die 
Anwesenheit  des  Letzteren.  —  Gefecht  bei  Scharbach.  —  Polnische 
Handel.  —  Ein  Theil  der  preussischeu  Armee  wird  nach  Anspach  in 
die  Winterquartiere  verlegt  werden.  —  Bischotfswerder  in  den  Ruhe- 
stand versetzt. 

191.  Note  Luccheslnis.  Kaiserslautern,  ce  30  septembre  1793     ....  304 

192.  Thugut  an  Buol.  Wien,  den  2.  October  1793   305 

Geschicbts-Quellen  des  Revolutiom-ZeiUlters.  III.  32 
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Betreffend  ein  angebliches  Attentat  auf  Buol  und  die  proponirte 
Aufhebung  Barthelemys. 

193.  Wartensleben  an  Wallis.  Pirmasens,  den  3.  October  1793     .    .    .  Sa* 

Bericht  über  die  /.wischen  Ferraris  und  Brauusehweig  getroffene 
Vereinbarung. 

194.  Waldeck  an  Thugut.  Kerbelroth,  co  3  octobre  1793   

Unterredung  mit  Ferraris.  —  Waldeck  rechtfertigt  sich  gegen 
den  Vorwurf,  dass  er  den  König,  als  dieser  auf  den  ersten  Operatious- 
plan  nicht  habe  eingehen  können,  ,,den  Schnabel  im  Wasser*  gelassen 
habe.  —  Dies  sei  allerdings  der  Fall  gewesen,  weil  er  die  Unthätig- 
keit  der  Preussen  vorausgesehen  uud  daher  die  österreichischen  Opera- 
tionen in  Ober-Elsass  und  an  der  Lauter  isoliren  uud  dadurch  unab- 
hängig von  den  Launen  des  Königs  habe  machen  wollen. 

195.  Coburg  an  den  Hofkriegsratus-Präsidenten.  Pont,  den  3.  Octo- 
ber 1793   304 

Postmeister  Prouet  verhaftet. 
19G.  Thugut  an  Starheinberg.  Vienne,  ce  4  octobre  1793    30^ 

Beantwortung  der  Depesche  Starhemberg«  vom  6.  September.  — 
Auch  Oesterreich  erkennt  die  Notwendigkeit  einer  energischen  Fort- 
setzung des  Krieges.  —  Hauptzweck  desselben  ist  die  Ilerstellnng  ge- 
ordneter Zustände  in  Frankreich.  —  Im  Frieden  ist  Frankreich  auf 
unschädliche  Grenzen  zu  beschränken.   —  Die   Abtretungen  sollen 
England  uud  Oesterreich  zur  Entschädigung  dienen,  wobei  letzteres 
es  auf  die  Sicherung  Deutschlands  wie  der  Niederlande  absieht.  — 
Die  Schwächung  Frankreichs  ist  mehr  durch  territoriale  Verminderung 
als  durch  Beschränkung  des  Kölligthums  zu  erzielen;  doch  ist  mau 
bereit,  sich  hierin  allenfalls  den  Anschauungen  des  englischen  Mini- 
steriums zu  aecomniodiren,  mit  welchem  man  dieselben  Ansichten  über 
die  französischen  Prinzen  und  Emigranten  theilt.  —  Ueber  die  beab- 
sichtigten Erwerbungen  hat  sich  Oesterreich  bereits  ausgesprochen,  und 
man  sieht  der  gleichen  Offenheit  von  Seite  Englands  entgegen,  was 
nach  der  Versicherung  Edens,  dass  sein  Staat  keine  Erwerbungen  auf 
dem  C'ontinente  machen  wolle,  um  so  weniger  Schwierigkeiten  bereiten 
dürfte.    Nur  wünscht   bei   dieser  Gelegenheit  Oesterreich  das  durch 
die  jüngste  Vergrösserung  Preussens  gestörte  Gleichgewicht  wieder  her- 
gestellt zu  sehen.   —  Was  die  Frage  betrifft,  bis  wann  und  bis  zu 
welchem  Endziele  der  Krieg  gemeinsam  zu  führen  sei,  schlägt  Eden 
als  seine  eigene  Idee  die  Stipulation  vor,  dass  beide  Höfe  entweder 
nur  nach  gemeinsamer  Uebereinkuuft  Frieden  schliessen,  oder  wenn 
Frankreich,  indem  es  alle  Eroberungen,  die  es  auf  Kosten  des  einen 
oder  des  andern  Staates  gemacht,   zurückstellt,   zugleich  deuselben 
alle  französischen  Besitzungen  überlässt,  die  sie  sich  zur  Zeit  unter- 
worfen haben.  —  Da  aber  diese  Stipulation  für  England  vorteilhafter 
ist  als  für  Oesterreich,  weil  jenes  leichter  überseeische  Eroberungen 
bewerkstelligen  kann,  als  Oesterreich  solche  auf  dem  Festlande  er- 
warten darf,  so  empfiehlt  sich  der  Zusatz,  dass,  wenn  einer  von  beiden 
Höfen  sieh  mit  der  Ucberlassuug  des  Eroberten  nicht  zufrieden  gibt, 
der  andere  Hof  trotz  seines  Friedensschlusses  Verpflichtet  sei.  für  die  • 
gauze  übrige  Dauer  des  Krieges  ein  Hilfscorps  von  30.000  bis  4.0.000  Mann 
zur  Verfügung  zu  stellen.  —  Diesem  Vorschlage  Edens  wäre  freilich 
die  Verpflichtung  vorzuziehen,  den  Krie^  bis  zur  Volleuduug  der  von 
vorneherein  festgesetzten  Erwerbungen  fortzuführen.  —  Die  andauernde 
Mitwirkung  der  übrigen  verbündeten  Mächte,  besonders  Prousseus,  ist 
wünschenswert!!.  —   Doch  ist   letzteres  dazu  ohnehin  mehrfach  ver- 
pachtet, und  es  wäre  unbillig,  die  Kosten  seiner  fortgesetzten  Mit- 
wirkung   auf  Oesterreich  zu  wälzen.  —   Der  Kaiser   verzichtet  aus 
Rücksicht  für  England  auf  das  belgische  Tausehprojeet,    will  auch 
formell  England  die  Erklärung  abgeben,  in  Bezug  auf  die  Erwerbung 
Baiems  nicht  Gewalt  anzuwenden;  weiter  aber  vermag   der  Wiener 
Hof  hierin  nicht  zu  gehen  uud  Preussen  kann  sich,  wenn  es  aufrichtig 
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gesinnt  ist,  mit  diesen  Erklärungen  wohl  zufrieden  geben.  —  Terri- 
toriale Zugeständnisse  auf  Kosten  Frankreichs  sind  Preussen  nur 
dann  zu  machen,  wenn  Oesterreich  sieh  in  einem  der  Wiederher- 
stellung des  Gleichgewichtes  entsprechenden  Masse  vergrössert  hat.  — 
Die  Ansprüche  der  Gcneralstaateu  sind  unbillig.  —  Die  beanspruchte 
Grenze  von  171.r>  war  nie  in  ihrem  wirklichen  Besitze.  —  Die  bean- 
spruchte Erwerbung  eines  Theiles  des  Bisthums  Lüttich  ist  ohne 
Bruch  der  Reichsverfassung  unausführbar.  —  Die  beste  Entschädigung 
für  Holland  würde  eine  überseeische  Besitzung  bilden.  —  Leber  den 
vierten  Punkt  kann  man  sich  erst  zu  Ende  des  gegenwärtigen  Feld- 
zuges einigen.  —  Unter  den  Allianz  punkten  erweckt  der  die  zu  errichtende 
Barriere  gegen  Frankreich  betreffende  unaugenehme  Keminiscenzenan  den 
Barrieretractat.  —  Die  Zusicherung,  Oesterreich  in  seiner  legitimen 
Souveränität  der  Niederlande  erhalten  zu  wollen,  lässt  die  Deutung  zu,  dass 
es  damit  auf  eine  Einmischung  fremder  Mächte  in  die  inneren  Ver- 
hältnisse Belgions  abgesehen  sei.  —  Auch  die  den  Handel  betreffende 
»Stipulation  lässt  besorgen,  dass  man  zu  Gunsten  Hollands  auf  Kosten  der 
Niederlande  die  alten  Privilegien  erneuern  wolle.  —  Bezüglich  des 
Handels  empfiehlt  sich  ein  besonderer  Tractat.  —  Die  Allianz  hat 
sich  vielmehr  auf  folgende  Punkte  zu  beschränken:  1.  Garantio  der 
beiderseitigen  Gebiete,  welche  auf  die  im  Laufe  des  Krieges  ge- 
machten neuen  Erwerbungen  auszudehnen  ist;  2.  Zusage  wechsel- 
seitiger Unterstützung  im  Falle  eines  Angriffes  auf  eine  der  beiden 
Mächte  mit  30.000  bis  40.000  Mann,  eventuell  mit  allen  Kräften,  wovon  je- 
doch für  Oesterreich  Seekriege  und  Kriege  ausserhalb  Europas,  für  Eng- 
land ein  Krieg  mit  der  Pforte  auszunehmen  sein  würde;  3.  Erklä- 
rung, dass  sich  beide  Staaten  über  in  der  Folge  auftauchende  Gegen- 
stände seinerzeit  noch  weiter  verständigen  wollen. 

197.  Wartensleben  an  den  Hofkriegsraths -Präsidenten.  Pirmasens, 


den  5.  October  1793  317 

Nachtrag  zu  dem  Berichte  vom  3.  October.  —  Der  König  von 
Preussen  bestimmt  für  das  eventuelle  Bombardement  und  die  Blokade 
von  Landau  6000  Mann  in  der  Zuversicht,  dass  eine  ähnliche  Anzahl 
k.  k.  oder  Reichstruppen  hiezu  mitwirken  werde. 

198.  Löhrbach  an  Colloredo.  Neustadt,  den  6.  October  1703  318 

Charakter  des  Königs  von  Preussen. 

199.  Thngut  an  Mercy.  Vienne,  le  9  octobre  1793  318 

Vertrauliche  Anzeige  der  bevorstehenden  Reise  des  Kaisers  nach 
Brüssel. 

200.  Coburg  an  Wallis.  Pont  sur  Sambre,  den  9.  October  1793.    ...  318 

Antrag,  die*Empörung  in  der  Vendee  unmittelbar  zu  unterstützen. 

201.  Thugnt  an  Wüczek.  Vienne,  le  9  octobre  1793    319 

Betreffend  die  Absenduug  von  Trappen  nach  Toulon  und  die 
Retrocession  mailändischer  Gebiete. 

202.  Mercy  an  Thngut.  Pres  de  Liege,  le  11  octobre  1793    320 

Was  vielleicht  noch  für  die  Königin  Maria  Antoinette  geschehen 
könne. 

203.  Starhemberg  an  Thngut.  Londres,  le  13  octobre  1793    320 

Inhalt  einer  Yarmouth  übersandten  preussischen  Denkschrift. 

204.  Wurmser  an  Ferraris.  Sultz,  ce  15  octobre  1793    321 

Erstürmung  der  Weissenburger  Linien.  —  Aeusserungen  Braun- 
schweigs. 

205.  Thugut  an  Lehrbach.   Wien,  den  15.  October  1793    322  . 

Abberufung  Lehrbachs.  —  In  dem  vom  Kurfürsten  von  Baiern  mit 
England  verhandelten  Subsidienvertrage  soll,  vermuthlich  auf  prens- 
sische  Einflüsterung  hin,  die  Garantie  der  Länder  des  Hauses  Pfalz 
gegen  alle  Tauschprojecte  aufgenommen  werden.  —  Lehrbach  soll  den 
Kurfürsten  auf  das  unziemliche  einer  derartigen  Stipulation  aufmerk- 
sam raachen. 

32» 
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806.  I  h  ii  n  t  an  Merey.  Vienne,  ce  16  ottobre-  1793  ........  323 

Die  Reise  des  Kaisers  nach  Brüssel  unterbleibt  vorläufig. 

207.  Thugut  an  Starheinberg.  Vienne,  ce  16  octobre  1793    3.4 

Bemerkungen  zu  dem  englischen  Declarationseutwurfe. 

208.  Traut  tmnnsdorfT  an  Metternich.  Vienne,  ce  16  octobre  1793    .    .  32* 

Herneron,  Thouvenot,  Marassc  und  Leiritz  sind  freizulassen,  zu- 
gleich aber  aus  den  Erblandeu  zu  verweisen.  —  Dasselbe  gilt  von 
La  Sonde. 

209.  Wurmser  an  Ferraris.  Hagenau,  am  lö.  October  1793    32* 

Weitere  Pläne.  —  Wurmser  will  Fort  Louis  blokireu  und  die 
Zornlinie  besetzen.  —  Aber  Brauuschweig  verweigert  alle  Concurri- 
rung  auf  LUtzelstein  und  will  das  Gebirge  nur  durch  einzelne  Posten 
besetzt  halten,  um  Wurmser  zur  Rückkehr  über  die  Motter  zu  zwingen. 

210.  Wnrmser  an  Ferraris.  Hagenau,  den  19.  October  1793   33" 

Braunschweig  fordert  Wurmser  zur  Blokade  von  Landau  auf.  — 
Unmöglichkeit,  auf  diese  Forderung  ciuzugehen. 

211.  Wallis  an  Coburg.  Wien,  den  20.  October  1793    331 

Weisungen,  betreffend  die  Ausrüstung  einer  Expedition  nach  der 
Vendee. 

212.  Thugut  an  L.  Obenzl.  Vienne,  le  21  octobre  1793    3-t.» 

Cesar  hat  Mittheilung  gemacht  von  einem  Rcscript  seines  König*, 
demzufolge  dieser  gerne  bereit  ist,  in  gleicher  Weise  sieh  an  der 
Fortführung  des  Krieges  zu  betheiligen,  hingegen  erwartet,  dass  ihm 
der  Kaiser  Opfer  anbiete,  die  ihn  zur  Uebernahiue  einer  solchen  Ver- 
pflichtung in  den  Stand  setzeu,  zu  welehem  Zwecke  er  vorsehlage. 
Lehrbaeh  nach  Breslau  zu  senden.  —  Um  Preussen  keinen  Vorwaud 
zu  Besehwerden  zu  geben,  wird  Lehrbach  nach  Breslau  oder  Berlin 
gesehiekt  werden.  —  Die  von  ihm  zu  übergebeude  Note  wird  jene 
Lucehesinis  in  Kürze  dahiu  beantworten,  dass  der  Kaiser  die  Mit- 
wirkung, zu  der  übrigens  Preussen  mehrfach  verpflichtet  sei,  %n 
schätzen  wisse,  aber  vom  Könige  erwarte,  dass  er  selbst  die  geforderten 
Opfer  bezeichne,  um  sie  prüfen  zu  können.  —  Da  man  entschloßt- n 
ist,  nur  im  Kinverständniss  mit  Russlaud  vorzugehen,  wird  Cohen *1 
dies  in  Petersburg  anbringen  und  den  dortigen  Hof  womöglich  be- 
wegen, dem  Könige  vorzustellen,  dass  er  neue  Opfer  nach  den  grossen 
Erwerbungen  in  Polen  um  so  weniger  beanspruchen  könne,  als  ihn 
der  Januarvertrag  ohnedies  Russlaud  gegenüber  zum  fortgesetzten 
Kampfe  wider  Frankreich  verpflichte. 

(Beilage.)  Observation*  sur  le*  repouses  de  la  eour  de  Kerl  in 

au  sujet  des  eclaircissemeiits  et  reclamations  de  la  cour  «le  Vienne 
relativement  ä  la  Convention  de  St.  Pctersbourg  du  23  janvier  .    .    .  33< 

213.  Thugut  an  L.  (  obenzl.  Vienne,  ce  21  octobre  1793    344; 

Mittheilung  der  bei  Semonville  vorgefundenen  Instructionen.  — 
Das  Gerücht,  dass  sich  bei  ihm  grosse  Geldsummen  vorgefunden  hätten, 
ist  falsch. 

214.  Ferraris  au  Wurmser.  (Vienne),  lo  25  octobre  (1793)  34? 

Da  man  auf  die  Preussen  nicht  mehr  zählen  kann,  so  hat  man 
auch  hei  den  Operationen  deren  Mitwirkung  nicht  iu  Rechnung  zu 
ziehen.   —  Die  Hauptsache  wird  sein,  die  Winterquartiere  zu  sichern. 

-  Von  einer  Theiluahine  kaiserlicher  Truppen  au  der  Blokade  von 
Laudau  war  nie  die  Rede.  Besteht  Preussen  auf  seiner  Forderung, 
so  möge  es  dazu  die  Sachsen  verwendeu.  —  Unzufriedenheit  mit 
Wartenslehen. 

•   216.  Starhemberg  an  Thugut.  Londrea,  le  25  octobre  1793    34: 

England  wünscht,  dass  das  iu  Frankreich  zu  veröffentlichende, 
dem  Wortlaute  des  englischen  sich  anschliessende  kaiserliche  Mani- 
fest in  den  Ausdrückeu  abgeändert  werde. 

216  iStarhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  27  octobre  1793   Ut 

Unterhandlungen  mit  Grenville  über  die  abzuschließende  Allianz. 

—  England  dürfte  bereit  sein,  die  von  Eden  empfohlene  Stipulation 
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bezüglich  der  Dauer  der  gegenseitigen  Verpflichtung  zur  gemeinsamen 
Kriegführung  mit  dem  Thugut'schen  Zusatzantragc  anzunehmen,  falls 
in  diesem  das  stipulirte  Hilfscorps  durch  Subsidien  snbstituirt  würde. 
—  Das  britische  Cabinet  hat  in  Kerlin  eine  Denkschrift  übergeben 
lassen,  worin  es  auf  Grund  der  bestehenden  Allianz  die  fortgesetzte 
Theilnahme  Prcussens  am  Kriege  fordert.  —  Die  englischerseits  ge- 
machte Zuinuthung  eines  gänzlichen  Verzichtes  auf  Baieru  wurde 
nicht  von  Herlin  aus  angeregt.  —  England  beharrt  auf  der  Entschädi- 
gung Hollands  als  unerlässlichcr  Bedingung  der  Allianz.  —  Man 
denkt  nicht  an  eine  Auffrischung  des  Burrieretractats.  —  Was  die  Artikel 
betrifft,  aus  denen  der  Allianzvcrtrag  bestehen  soll,  so  wünscht  Eng- 
land im  Falle  eines  Angriffes  nur  zu  einem  Aequivalent  in  Geld 
verpflichtet  zu  sein  und  die  Aufnahme  gewisser  Haudelsbestimmungen. 

217.  Starheniberg  an  Thugut.  Londres,  le  27  octobre  1793    346 

Unterredung  mit  Grenville  über  die  englischerseits  dem  Kur- 
fürsten von  der  Pfalz  in  Aussicht  gestellte  Garantie  seiner  Lander.  — 
England  wünscht,  dass  der  Kaiser  formell  verspreche,  den  Eintausch 
Baierns  nicht  mit  Gewalt  anstreben  zu  wollen.  —  Das  früher  auge- 
deutete Zugeständniss ,  einen  Eintausch  Baierns  gegen  eventuelle 
Eroberungen  in  Frankreich  nicht  hindern  zu  wollen,  bezeichnet  Gren- 
ville blos  als  seine  persönliche  Ansicht. 

218.  Ferraris  an  deu  Horkriegsrath.  Wien,  den  28.  October  1793    .   .  347 

Ueber  die  Blokade  von  Landau. 

219.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.  Pctersbourg,  le  29  octobre  1793  .    .    .  348 

Inhalt  der  russischen  Note,  welche  Alopeus  in  Berlin  zu  über- 
geben hat,  um  den  König  zu  nachdrücklicher  Fortsetzung  des  Krieges 
gegen  Frankreich  zu  ermahnen. 

220.  Franz  II.  an  Coburg.  Wien,  den  30.  October  1793    349 

Die  in  Braunschweigs  Armee  befindlichen  Reichscontingente  sind 
anzuweisen,  das  Corps  Wurmsers  zu  verstärken;  das  kursächsische 
Reichscontingent  soll,  statt  der  preussischerseits  verlangten  6000  Mann 
kaiserlicher  Truppen,  zur  Blokade  von  Landau  mitwirken.  Das  bei  dem 
Herzog  von  Braunschweig  befindliche  preussischc  Contingent  oder 
dessen  Aequivalent  soll  zu  Wurinser  stossen  und  in  Elsass  die  Winter- 
quartiere beziehen. 

221.  Thugut  an  Lehrbach.  Wien,  den  30.  October  1793    350 

Lehrbach  hat  sich  einer  zweiten  Sendung  an  den  König  von 
Preussen  zu  unterziehen. 

222.  Thugut  an  Starhemberg.  Vienne,  ce  4  novembre  1793    351 

Mittheilung  der  von  Cesar  in  Wien  gemachten  Eröffnungen  und 
der  bevorstehenden  zweiten  Mission  Lehrbachs,  verbunden  mit  dem 
Ansinnen  an  England,  die  fortgesetzte  Kriegführung  Preussens  auf 
Grund  der  letzten  Convention  dieses  Staates  mit  England  zu  ur- 
giren. 

223.  Wurinser  an  Braunseh weig.  Brumpt,  den  4.  November  1793  .  .  352 
-24.  Mercy  an  Coburg.  Bruxolles,  le  5  novembre  1793    352 

Das  englische  Ministerium,  beunruhigt  über  die  gegenwärtige 
Lage  der  Dinge  in  den  Niederlanden,  wünscht  von  Coburg  einen  provi- 
sorischen Plan  der  ferneren  Verteidigung  Belgiens  zu  erhalten. 

225.  Expose^  sueelnet  de  la  Situation  aetuelle  des  affaires  sur  la 
frontiere  des  Pays-bas  autriehiens.  Englefontaino,  le  6  noveinbre 
1793    353 

226.  Braunschweig  an  Wartensleben.  Schweigen,  den  6.  November  1739  356 

Preussischerseits  galt  es  für  entschieden,  duss  nach  Eroberung 
der  Weissenburger  Linien  die  Blokade  von  Landau  mit  gemein- 
schaftlichen Kräften  vorgenommen  werden  würde.  —  Braunschweig 
macht  auf  die  schlimmen  Folpen  aufmerksam,  welche  die  Weigerung 
Wurmsers,  an  der  Blokade  thcilzunehmen,  haben  würde,  falls  dies  den 
König  veranlasste,  auch  seinen  vor  Laudau  stehenden  Truppen  eine 
andere  Bestimmung  zu  geben. 
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227.  Wartcnsleben  an  Wallis.  Schweigen,  den  7.  November  1793  .    .    .  3ö* 

Rei  ht  fertigt  sein  Benehmen  gegen  Wurmser.  —  Intrigueu  Manu- 
steins  gegen  Brauuschweig. 

228.  TllUgnt  an  Starheniberg.  Vienne,  le  7  novembre  1793   SGO 


England  wird  aufgefordert,  in  Anbetracht  der  neuerdings  den 
Niederlanden  drohenden  Gefahren  die  Holländer  zu  grösserer  Thätijr- 
keit  anzuspornen  und  seine  eigenen  Streitkräfte  auf  dem  Fetft- 
lande  zu  vermehren.  —  Ankündigung  der  bevorstehenden  Reise  des 
Kaisers  naeh  Belgien,  welche  zugleich  zu  einer  grösseren  Annäherung 
an  England  die  Gelegenheit  bieten  werde.  —  Lob  des  Herzog 
von  York. 

229.  Thugut  an  Starheniberg.  Vienne,  le  7  novembre  1793   3*32 

lieber  die  Expedition  nach  Toiilon.  —  Auf  keinen  Fall  darf  das 
dazu  bestimmte  österreichische  Corps  gegen  Nizza  verwendet  werden. 

—  Am  liebsten  würde  man  sich  der  Verpflichtung  zur  Absendung  des 
Corps  ganz  enthoben  sehen. 

230.  Merey  an  Stnrlieinberg.  Bruxelles,  le  8  novembre  1793    ....  364 

Bemerkungen  zu  Coburgs  Expose  succinet  vom  «).  November. 

231.  Starllrltlfoerg  sin  TllUgllt.    Londres,  le  8  novembre  1793    ....  3«>" 

Ueber  die  Expedition  nach  der  Vendeo.  —  England  bereitet  zwei 
Transporte  vor.  —  Merey  soll  den  österreichischen  Transport  insge- 
heim zu  Ostende  bereit  halten.  —  Mangel  an  Artillerie -Offizieren.  — 
Jacobi's  Eröffnung.  Der  König  von  Preussen  verlangt  für  die 
fernere  Theilnahme  am  Kriege  22  Mill innen,  die  unter  England, 
Oesterreich  und  das  Deutsche  Reich  zu  repartiren  wären. 

232.  Starheniberg  an  Thugut.   Londres,  le  8  novembre  1793    ....    >  * 

Man  ist  verstimmt  darüber,  das«  der  Wiener  Hof  die  Verwendung 
des  österreichischen  Corps  in  Nizza  nicht  gestatten  will,  und  wünscht, 
dass  der  Kaiser  keine  Ansprüche  in  Italien  erhebe,  um  nicht  den 
König  von  Sardinien  zu  gleichen  zu  veranlassen. 

233.  L.  Cobl'U/.l  an  TllUgllt.  St.  IV-tershourg,  le  S  novembre  1793.    .    .  S** 

Golz  eröffnet,  dass  der  König  von  Preussen  Subsidien  für  die 
Fortsetzung  des  Krieges  heische.  Aufnahme  dieser  Mitteilung  in 
Petersburg.  -  Beschwerden  des  Turiner  Hofes  über  Oesterreich. 

231.  Metternich  Uli  TrauttmansdorlT.    Bruxelles.  le  8  novembre  1793  . 
Ueber  eine  Cassette  der  Königin  von  Frankreich. 

23ö.  Merey  an  Thugut.  Bruxelles,  le  11  novembre  1793   "J*i 

Betrachtungen  über  die  Kriegsoperatiouen  in  den  Niederlanden. 

236.  Coburg  an  Wallis.  Bavay,  den  12.  November  1793   $72 

Mittel  und  Weise,  der  Empörung  in  der  Vendee  aufzuhelfen. 

237.  L.  Coben/.l  au  Tliugut.  St.  Petersbourg,  le  12  novembre  1793     .    .  3> 

Der  Petersburger  Hof  gedenkt  in  Berlin  neuerdings  Vorstellungen 
zu  machen  und  wünscht,  dass  von  englischer  Seite  dasselbe  gesehen e- 

—  Man  bedauert,  dass  Oesterreich  noch  immer  nicht  der  Couveution 
beigetreten  ist. 

238.  Stui'lieillberg  Uli  Tliugut.  Londres,  le  13  novembre  1793   .    .    .    .  37* 

Eden  wird  neuerdings  einen  Operationsplau  für  die  nächste  Cham- 
pagne urgiren  und  die  Kröll'uung  Jacobis,  sowie  die  Antwort  darauf 
mittheilen.  —  Grenville  besorgt,  dass  Russlaud  das  Verhalteu  Preusseus 
begünstige.  —  Starhemberg  hat  dieso  Bcsorgniss  zu  zerstreuen  ver- 
sucht. —  Grenville  wünscht  zu  wissen,  inwieweit  Russlaud  von  dem 
Entschädigungsprojeetc  des  Wiener  Hofes  unterrichtet  ist  und  ob  man 
auf  den  Petersburger  Hof  hierin  zählen  könne,  uud  hat  daher  Starhem- 
berg veranlasst,  au  L.  Coben/.l  in  diesem  Sinne  zu  schreiben,  damit 
dieser  im  Einverständnisse  mit  Whitworths  zu  Werke  gehe.  —  Die 
Empörer  in  «1er  Vcudte  wünschen  den  Grafen  von  Artois  an  ihrer 
Spitze  zu  haben.  —  Bedingungen,  unter  denen  man  die*  englischer 
seit«  zugeben  würdo. 
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239.  Starheinberg  an  Thugnt.  Londres,  cc  14  novembre  1793  .    .    .    .  381 
Man  ist  peinlich  berührt  durch  die  Nachricht,  das»  die  für  Toulon 
bestimmten  kaiserlichen  Truppen  die  Marschordrc  noch  immer  nicht 
erhalten  haben» 

210.  L.  Cobenzl  an  Thngnt.  St.  Petersbourg,  le  15  novembre  1793    .    .  382 

Ankunft  des  Prinzen  von  Nassau.  —  Eindruck  seiner  Er- 
öffnungen. 

211.  Sturhemberg  an  Merey.  Londres,  le  1«;  novcmbro  1793     ....  382 

England  sieht  sich  gcnüthigt,  die  für  die  Vendt'o  bestimmten 
Truppen  nach  Toulon  abgehen  zu  lassen,  wogegen  es  Willen«  ist,  die 
Expedition  nach  Indien  zu  vertagen  und  die  dazu  ausersehenen  Streit- 
kräfte nach  der  Vcudee  zu  schicken,  sowie  die  bereits  in  Belgien  be- 
findlichen daselbst  zu  belassen.  —  Dagegen  verlangt  das  britische 
Cabinet,  dass  Starhemberg  sub  spe  rati  für  seinen  Hof  sich  verpflichte, 
dass  dieser  nicht  eher  Frieden  nehlies.se,  als  bis  England  seine  Ent- 
schädigungen erhalten  haben  werde.  —  Starhemberg  hat  das  Ansinnen, 
zu  Merey  zu  reisen,  um  dessen  Meinung  einzuholen,  abgelehnt  und  bittet 
diesen,  in  seine  ostensible  Antwort  einfliessen  zu  lassen,  dass  eine 
derartige  Reise  nicht  am  Platze  gewesen  sein  würde. 

212.  TllUgut  an  Gherardllll.  Vienne,  le  18  novembre  1793    384 

Der  Abmarsch  der  kais.  Truppen,  welche  mu  h  Toulon  bestimmt 
sind,  konnte  bisher  nicht  erfolgen,  weil  die  Bedingungen  nicht  erfüllt 
sind,  von  denen  deren  Absendung  abhängig  gemacht  wurde.  —  Gegen- 
wärtig aber  hat  sich  durch  die  Unfälle  der  Piemonteson  und  durch  die 
an  Genua  gerichtete  Aufforderung,  der  Neutralität  zu  entsagen,  gleich- 
viel, für  welchen  Theil  sieh  die  Republik  entscheiden  wird,  die  Sach- 
lage derartig  verändert,  dass  das  Mailändische  durch  Absendung  jener 
Truppen  ernstlich  gefährdet  werden  würde,  während  andererseits  zu 
Toulon  bereits  s<>  viele  Streitkräfte  versammelt  sind,  dass  der  Nach- 


schub von  Verstärkungen  überflüssig  erseheint. 

213.  Geheime  Instruction  fllr  Löhrbach  bei  dessen  abermaliger 
Sendung  an  den  königlich  preussischen  Hof.  Wien,  den  1H.  No- 
vember 1703  387 

(Beilage  A.)  Bemerkung  über  die  königlich  preussisohe  Mini- 

storialuote  vom  '2'2.  September  \l\r.\  390 

(Beilage  B.)  Note  a  presenter  par  Hr.  le  comte  de  Löhrbach  au 

ministere  prussien.  (Undatirt)  394 


214.  Braunscliwcig  an  Wartenslebeil.  Contwig,  den  19.  November  1793  395 
Das  sächsisehe  Kontingent  kann  nicht  zur  Blokade  von  Landau 
verwendet  werden.  —  Der  König  besteht  vielmehr  auf  der  Mitwirkung 
Wurmsers.  —  Erfolgt  diese  nicht,  so  beansprucht  der  König  die  in 
Landau  vorfindlichen  Vorräthe  um!  das  Besatzungsreeht  bis  zum  Friedens- 
schlüsse. —  Im  Falle  gemeinsamer  Blokade  werden  die  Vorräthe  ge- 
theilt  und  die  Besatzung  fällt  den  kaiserlichen  Truppen  zu. 

245.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St.  Petersbnnrg,  le  19  novembre  1793    .    .  396 
Wie  sieb  der  Prinz  von  Nassau  in  Petersburg  über  den  Verlauf 
des  gegenwärtigen  Feldzuges  am  Rhein  ausgesprochen  hat  und  über 
den  Eindruck,  den  er  dadurch  hervorrief. 

216.  Geheime  Note  rtlr  Lehrbach.  Wien,  den  20.  November  1793  .  .  30,s 
Lehrbach  hat  blos  die  französisch  geschriebene  Note  zu  über- 
geben und  die  Frage,  ob  er  nicht  noch  anderweitige  Eröffnungen  zu 
machen  habe,  zu  verneinen,  über  etwa  auftauchende  neue  Entschädi- 
gungsansprüche von  Seite  Preussens  eine  schriftliche  Aeusserung  zu 
verlangen  und  einzusenden,  im  Falle  endlich,  dass  die  angedrohte 
Truppenzurückziehung  förmlich  augekündet  würde,  die  allianzmässige 
Hilfe  und  das  Reichscontingent  zu  fordern. 

247.  Note  fllr  Lehrbach.  Wien,  den  20.  November  1793    400 

Wie  sich  Lehrbach  über  die  österreichisch-englischen  Verhand- 
lungen vorkommenden  Falles  zu  äussern  hat. 
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248.  Franz  II.  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Vienne,  ce  20  novembre  1703 
219.  Merey  an  Starhemberg.  Bruxclles,  le  20  novombre  1703  .  .  .  .  4"l 
„Lettre  officielleu  als  Antwort  auf  Starhembergs  Artfrage  vom 
16.  November.  —  Nach  dem  beiderseitig  angenommenen  Grundsatze 
vollkommener  Reciprocität  müsste  auch  England  sich  zu  demselben 
Oesterreich  gegenüber  verpflichten,  was  es  von  diesem  verlangt.  — 
Aber  auch  in  diesem  Falle  würde  England  entschieden  im  Vortheile 
sein;  die  Hauptsache  ist  aber,  das«  es  in  Frankreich  keinen  Faetor 
gibt,  mit  dem  man  pactiren  könnte.  —  Das  für  die  Vendee  bestimmte 
Contingent  ist  bereit.  —  Auch  die  Occupatio!!  von  Toulon  ist  wichtig. 
—  Die  Reise  Starhembergs  ist  mit  Recht  unterblieben;  Gelegenheit 
dazu  dürfte  die  bevorstehende  Ankunft  des  Kaisers  in  Belgien  bieten. 

250.  Merey  an  Starheinberg.  Bmxelles,  le  20  novembre  1793   ....  4uj 

„Lettre  particuliere."  Die  Forderung  Englands  ist  durch  die 
augenblicklichen  Verhältnisse  nicht  motivirt  und  daher  bedenklich. 

251.  Kaiserliche  Resolution  auf  einen  Vortrag  von  Wallis  ddto.  20.  No- 
vember 1793  4J»4 

Betreffend  die  Expedition  nach  der  Vendee. 

252.  Starhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  22  novembre  1793  .    .    .    .  405 

Verhandlungen  mit  Grenville  über  die  zu  schliessende  Allianz. 

253.  Thugnt  an  Starhcmberg.  Vienne,  ce  23  novembre  1793    ....  4'>5 

Die  Aufregung  in  Italien  nimmt  in  Folge  der  genuesischen  Vor- 
fälle zu.  —  Daraus  resultirende  Unmöglichkeit  der  Entsendung  von 
Truppen  nach  Toulon. 

254.  Coburg  an  Wallis.  Bavay,  den  24.  November  1793    406 

England  will  ein  Armeecorps  an  der  französischen  Küste  aus- 
schiffen lassen.  —  Elgin  verlangt,  dass  Coburg  zu  demselben  MM) 
Hussarcn,  150  Jäger,  eben  so  viel  Artilleristen  und  einige  Kanonen 
stOBsen  lasse.  —  Da  Elgin  drängt  und  Merey  dafür  ist,  hat  Coburg 
das  Ansuchen  bewilligt. 

255.  Wurmser  an  Wallis.  Ilagenau,  den  27.  November  1703  4<»? 

Klagen  über  Braunschweig,   der  die  Besetzung  von  Nothweiler 
verweigert.   —   Lieber  das  preussischerseits  verlangte  eventuelle  Be- 
satzungsrecht  Laudaus. 
250.  L.  Cobcnzl  an  Thugut.  St.  Petersbourg,  le  29  novembre  1793    .    .  40.« 
Neue  Vorstellungen  des  Petersburger  Hofes  in  Berlin. 

257.  Thugut  an  Löhrbach.  Wien,  den  30.  November  1793   

Cesar  hat  eröffnet,  dass  der  Berliner  Hof  Subsidien  verlangeu 
werde.   —   Starhembergs  Mittheilungen  hierüber.   —  Lehrbach  wird 
zu  vertraulichem  Einvernehmen  mit  Malmesbury  angewiesen. 
25H.  L.  Cobcnzl  an  Thugut.  St.  P.'tersbourg,  le  3  d/cembre  1793     .    .  11m 
Preussische   Antwort  auf   die    erste    russische   Insinuation.  — 
Man  beharrt  auf  der  Forderung  von  22  Millionen  Subsidien. 

259.  Wallis  an  Wurmser.  Wien,  den  5.  December  1793   II« 

Vier  von  Wurmser  festzuhaltende  Gesichtspunkte. 

260.  Wurmser  an  Wartensleben.  Hagenau,  den  5.  December  1793    .    .  41«' 

Wurmser  schildert  seine  bedrängte  Lage  und  erklärt,  sich  hinter 
der  Motter  und  Zinsel  nur  behaupten  zu  können,  wenn  er  von  Sulz- 
bach  his  Lembaeh  durch  die  Preussen  abgehist  wird.  Sonst  lehne 
er  jede  weitere  Verantwortung  ab.  —  Auf  frühere  Vereinbarungen 
könne  man  sich  in  den  seither  völlig  veränderten  Verhältnissen 
billiger  Weise  nicht  berufen. 

261.  Lehrbuch  an  Thugut.  Berlin,  le  7.  decembre  1793    411 

Warum  er  in  französischer  Sprache  einberichtet  habe. 

262.  Pre>is  exaet  de  ce  qui  s'cst  pusst;  depuis  moii  arriv«;e  a  Berlin 
tant  ms  premicres  audienecs  qu'aux  entretiens  avec  let  mi- 
nieres du  Koi.    Berlin,  lo  7  decembre  1793    41* 

263.  Lehrbuch  an  Thugut.  Berlin,  den  9.  Deeember  1793    .    .        .    .  4I> 

Unterredung  des  Prinzen  Reusa  mit  Haugwit«  (6.  Dec).  —  Unter- 
redung Lehrhachs  mit  Haugwitz  und  mit  Finkenstein  (7.  Dec). 
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(Beilage) Note  des  preussischen  Ministeriums  an  Lehrbach.  Ä Berlin, 

le  7  deceinbre  1793    424 

264.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  9.  December  1793    424 

Unterredung  mit  Mannstein. 

205.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  10.  December  1793   426 

Unterredung  mit  Finkenstein  (9.  December).  —  Dieser  eröffnet, 
das»  der  König  Lucekesini  beauftragt  hat,  in  Wien  dahin  zu  wirken, 


dass  Lehrbach  ermächtigt  werde,  in  Berlin  über  die  Subsidien  zu  ver- 
handeln, und  wünscht,  das«  Lehrbach  dasselbe  Ansuchen  in  Wien  stelle. 

—  Die  schriftliche  Mittheilung  der  preussischcn  Forderungen  ist  Lehr- 
bach versagt  worden.  —  Anfrage,  wie  er  sich,  bei  etwaiger  Noth- 
wendigkeit,  die  allianzmässige  Hilfe  und  das  Reichscontingent  zu 
fordern,  zu  verhalten  habe.  —  Alopeus. 

206.  (Quelques  idees  Ipnrses  sur  le  eorps  diplomatique  tel  uu'il  se 

trouvait     Berlin  en  1793  427 

267.  Cobenzl  an  Thugut.  St  Petersbourg,  le  13  deccmbre  1793    .    .    .  429 

Auf  die  Nachricht  von  der  Sendung  Malmesburys  nach  Berlin  hat 
die  Kaiserin  beschlossen,  ihrerseits  den  Prinzen  von  Nassau  dahin  zu 
senden,  um  Preussen  nachdrücklichst  zur  fortgesetzten  Theilnahme 
am  Kriege  zu  ermahnen.  —  Aeusserung  Markows  über  die  Löhrbach 
rnitgegebeno  Note. 

268.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  15.  December  1793    429 

Unterredung  mit  dem  englischen  Charge  d' affaires  Kose.  —  Schon 
vor  der  Reise  des  preussischcn  Königs  nach  Polen  wurde  eine  Denk- 
schrift bezüglich  der  geforderten  Geldhilfe  dem  Lord  Yarmouth  über- 
reicht. —  Benehmen  Lehrbachs  gegen  Alopeus.  —  Preussische  Säcu- 
larisationspläne.  —  Blumenthal  und  Heiniz.  —  Aeusserung  de«  Letz- 
teren nach  der  Tafel. 
209.  Lehrbach  an  Thugut.    Berlin,  den  15.  December  1793    432 

Ueber  den  Kronprinzen  von  Preussen. 
27U.  Lehrbuch  an  Thugut.  Berlin,  den  16.  December  1793    433 

Alopeus  ist  beauftragt,  dem  Berliner  Hofe  Vorstellungen  wegen 
der  fortgesetzten  Theilnahme  au  der  dritten  Campagne  zu  machen.  — 
Neuer  Anwurf  des  Alopous,  betreffend  die  Säcularisationen.  —  Aeusse- 
rung des  jungen  Bernstorf. 

271.  Thugut  an  Starhemberg.    Vienne,  le  16  decembre  1793    ...    .  433 

Auf  neuerliche  Vorstellung  Edens  ist  der  Marschbefehl  an  die 
nach  Toulon  bestimmten  kaiserlichen  Truppen  ergaugen  und  Simschen 
nach  Turin  gesendet  worden,  um  die  letzten  Vereinbarungen  zu  treffen. 

—  Da  sich  aber  die  Lage  der  Dinge  in  Italien  nicht  verbessert  hat, 
müssen  aus  Tirol  Truppen  nachrücken,  die  zur  Verstärkung  des 
Wurmser'seheu  Corps  bestimmt  waren.  —  Um  diesen  namentlich  bei  dem 
drohenden  Rückzug  dor  Preussen  zu  verstärken,  soll  England  bewogen 
werden,  ein  Corps  in  Sohl  zu  nehmen  und  zu  ihm  stosseu  zu  lassen. 

272.  Wurmser  an  Ferraris.  Hagenau,  ce  17  decembre  1793    434 

Schilderung  seiner  bedrängten  Lage.  —  Die  Preussen  haben 
Lembach  nur  um  ihrer  selbst  willen  besetzt.  Dagegen  ist  Freschweiler 
und  General  Funk  daselbst  noch  immer  gefährdet.  —  Der  Feind  zieht 
von  allen  Seiten  heran,  während  die  Preussen  nichts  thun.  —  Klagen 
über  Wartensleben,  der  durch  Prinz  Heinrich  XIII.  Reusa  ersetzt 
werden  könnte.  —  Wartensleben  hat  seinerzeit  für  Wurmser  den 
Bruder  des  Reichs- Vicekauzlers  Wenzel  Colloredo  vorgeschlagen. 

273.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  -St.  Petersbourg,  le  17  decombre  1793     .    .  436 

Officiclle  Ueberreichung  der  von  Lohrbach  zu  Berlin  zu  über- 
gebenden Note.  —  Günstiger  Eindruck  derselben.  —  Goltz  behauptet, 
der  König  habe  das  Recht,  von  Oesterreich  und  England  den  Unter- 
halt seiner  allian/iuässigen  Contingente  zu  beanspruchen.  —  Whit- 
worth  erklärt,  England  werde  sich  dem  nicht  entziehen,  wozu  es  ver- 
tragsmäßig sich  verpflichtet  habe.  —  Ostermann  sucht  auch  Cobenzl 
zu  überzeugen,  dass  Oesterreich  ein  Geldopfer  werde  bringen  müssen. 
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—  Cobenzl  beruft  sich  auf  dcu  Allianztractat,  der  anders  laute.  —  Ab- 
reise des  Prinzen  von  Nassau  nach  Berlin.  —  Inhalt  seiner  Aufträge. 

274.  Thugut  Bit  Cobenxl.  Vienne,  le  18  decembre  1703    43* 

Rasumowsky  hat  mitgetheilt,  das»  die  Kaiserin  mit  Polen  in  Allianz 
treten  wolle,  und  dass  zur  Sicherung  der  Republik  die  Grenzplätze 
mit  Einschluss  von  Krakau  befestigt  werden  sollen,  doeb  so,  das-*  Oester- 
reich in  denselben  das  Resatznngsrecht  eingeräumt  werden  würde.  — 
Der  Kaiser  ist  hiemit  einverstanden,  bebält  «ich  aber  seinen  Anspruch 
auf  Entscbädigung  in  Polen  vor,  falls  ihm  nicht  eine  entsprechende 
anderweitige  zu  Tbeil  werden  sollte,  und  wünscht  zugleich  den  Ab- 
schlagt eines  Handelsvertrages  mit  Polen. 

275.  Thugut  Uli  Cobeiizl.  Wien,  den  18.  December  1793  41>V 

Uobenzl  soll  von  Russland  die  allianzmässige  Truppenhilfe  ver- 
langen, dergestalt,  dass  dieselbe  zu  Anfang  der  nächsten  Campagne 
zur  österreichischen  Armee  am  Oberrhein  stossen  könne.  —  Du 
nissische  Corps  wird  auf  keinen  Fall  in  den  Niederlanden  verwendet 
werden. 

P.  S.  Sollte  Russland  zur  Stellung  eines  Hilfscorps  durchaus  nicht 
zu  bewegen  sein,  so  wäre  dabin  zu  wirken,  Polen  in  die  Allianz  gegen 
Frankreicli  zu  ziehen  und  dio  Republik  zur  Stellung  eines  Corps  zu 
veranlassen,  zu  dessen  Erhaltung  Rnssland  Subsidien  geben  mü&ste. 
Die  Verpflegung  würde  allenfalls  Oesterreich  auf  sieh  nehmen. 


277.  Thugut  an  L.  (oben/1.  Vienne,  ce  18  decembre  170.5  411 

278.  Brnunsclnveig  an  den  König  Friedrich  Wilhelm  II.  Klembaeh, 

den  22.  December  1703  443 

270.  Die  Häupter  («emeiner  drei  Bünde  an  C  ront  ha  1.  Geben  den  23.  De- 
cember 1703    44o 

Die  Häupterversammlung  beschloM,  die  Untersuchung  wegen  Arre- 
tirung  Semonvilles  und  Marets  auf  immer  einzustellen. 
(Heilage.)  Das  Stimmverhältniss. 

280.  Thugut  an  Lehrbaeh.  Wien,  den  23.  December  1703   4U 

Verlauf  der  Conferenzen   in  Wion  zwischen  Thugut   und  dem 


Reichs- Vicekanzler  Colloredo  einer-  und  Lucchesini  andererseits  über 
die  Snbsidicnfrage.  -  Lehrbaeh  wird  beauftragt  werden,  in  Herlin  eine 
detaillirte  Antwort  zu  übergeben. 

P.  S.  1.  Lehrbaeh  hat  sich  mit  Malmcshury  in  vertrauliches  Einver- 
nehmen zu  setzen. 

P.  S.  2.  Unanständiges  Drängen  Lucchesinis.       Ihm  crtheilte  Antwort. 

(Beilagen.)  A.  Note  Lucchesinis  an  den  Kelchs- Yicekanzler  Col- 
loredo und  an  Thugllt.  Vienne,  ce  10  decembre  1703  44* 
Ii.  Note  Lucchesinis  an  den  Reichs- Vieekanzler  Col- 
loredo und  an  Thugut.  Vienne,  ce  10  decembre  1703  44^ 

C.  Note  Colloredos  und  Thuguts  am  Lucchesini.  Vienne, 

ce  20  decembre  1703   447 

D.  Lucchesini  an  Thugut.  Vienne,  le  21  decembre  1703  44* 

E.  Thugut  an  Lucchesini.  Vienne,  ce  21  decembre  1703    4;  - 

281.  Colloredo  und  Thugut  an  Lucchesini.   (23  decembre  1703]  .    .    .    .  44: 

Der  Kaiser  ruft  in  der  Subsidienfrage  die  freundliche  Entschei- 
dung des  russischen  Hofes  an. 

282.  Lehrbaeh  an  TllUgut.  Herlin,  den  24.  December  1703   Ü,' 

Es  ist  Hefebl  gegeben,  die  Recruten  für  20.000  Mann  bereit  zu 
halten.  Mehr  wird  nicht  gegeben  werden,  wenn  die  Geldhilfe  nicht 
erfolgt. 

283.  Wurm ser  UU  Wallis.  Weissenburg,  den  25.  December  1703     .    .     .  4> 

Rückzug  nach  Weissenburg.  —  Weiterer  Rückzug  dürfte  unver- 
meidlich sein.  —  Conferenz  mit  Hrauuschweig,  der  zufolge  der  Rhein 
nicht  passirt  werden  soll.  —  Ob  das  möglich  soin  werde,  ist  zweifelhaft 
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—  Die  Schuld  an  Allem  ist  die  unglückliche  Verbindung  mit  Brauu- 
schweig. 

284.  Gherardin!  an  Thugut.    Turin,  ce  20  decembre  1793  452 

Unordnung  in  allen  Zweigen  der  Verwaltung.  —  Illusionen  des 
Königs  und  der  Prinzen.  —  Die  savoyische  und  die  nizza'sche  Partei. 
Verlauf  des  Feldznges.  —  Intriguen  gegen  de  Vins. 

285.  Braunsen  weig  an  Friedrich  Wilhelm  II.  Bergzabern,  den  26.  De- 
cember  1793.   Um  Mitternacht  455 

286.  Brnuiisehweig  au  Wiirniscr.   Bergzabern,  den  27.  December  1793, 
Morgens  8  Uhr  456 

287.  Thugut  au  L.  Cobenzl.  Vienno,  ce  28.  Decembre  1793    456 


Alopcus  ist  ans  Berlin  zn  entfernen.  —  Die  Rückkehr  des 
preussischen  Königs  zur  Armee  ist  nicht  wünschenswerth.  —  Der 
Wiener  Hof  würde  sieh  begnügen,  wenn  Prcnssen  blos  die  allianz- 
mässige  Hilfe  und  das  Reichscontingont  stellen  würde,  in  welchem 
Falle  die  Snbsidienfrnge.  erledigt  wiire.  —  Russland  soll  Preussen  vor 
Allem  während  des  gegenwärtigen  Krieges  von  feindlichen  Demonstra- 
tionen abhalten.  —  An  die  Kaiserin  wendet  man  sich  vorzüglich  des- 
halb, um  den  Gegensatz  zu  l'reussen,  welches  diese  Mediation  ablehnt, 
desto  mehr  hervortreten  zn  lassen. 

285.  Thllgtlt  all  L.  Uobenzl.  Vienno,  ce  28  decembre  1793  460 

Sendung  Lehrbuchs  nach  Berlin.  -  Verhandlungen  mit  Lueche- 
sini  in  Wien.  Der  Kaiser  ruft  in  der  Snbsidienfrage  die  Mediatiou 
Russlands  an. 

278.  Thugut  au  Lehrbuch.  Wien,  den  28.  December  1793   461 

Begleitsehreiben  zn  einer  in  Berlin  zu  überreichenden  Note  über 
dio  Snbsidienfrage.  —  Was  das  an  betritVt,  liegt  für  Oesterreich  keine 
Verpflichtung  vor.  Dennoch  will  man  auf  Erörterung  des  quonwdo  ein- 
gehen, letzteres  unter  Russlands  Vermittlung.  —  Anerbieten,  nöthigen- 
falls  die  Hälfte  der  in  der  Reichs-Operationscassa  vorlindlichon  Gelder 
Preussen  vorzuschicssen. 

287.  Braunsrliweig  an  Friedrich  Wilhelm  II.    Burweiler,  den  29.  De- 
cember 1793.  Mit  Nachschrift  ans  Kdinghofen  466 

288.  Wurmser  an  Wallis.  Seh  wezingen,  den  30.  December  1793    .    .    .  466 

Wurmser  ist  die  Defcnaion  von  Mannheim  überlassen  worden.  — 
Braunschweig  hat  versprochen,  Frankenthal  zu  behaupten,  geht  aber 
nach  Mainz  zurück. 

289.  I    l  i  baell  an  Tliugilt.    Berlin,  den  30.  December  1793    466 

Preussische  Rückantwort  auf  die  russische  Insinuation,  mitgetheilt 
von  Alopens. 

290.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  30.  December  1793    467 

Lord  Malmcsbury.  —  Dessen  Audienz  bei  dem  Könige  und  Mi- 
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lebens. 
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Feindliche  Stimmung  gegen  Oesterreich.  —  „Preussen  muss  in  zwanzig 
Jahren  noch  mehr  werden.-  —  Belauschte  Aeusserungen  des  Ministers 
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sandten mit  Frau  von  Heini/.. 


Digitized  by  Google 


508 


InhalU-VerxeichniM. 


Stücktahl 

294.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  30.  December  1793    474 

Nachtrag  zu  dem  Berichte  über  die  Audienz  Malmesburys.  — 
Fortdauerndes  Einvernehmen  mit  demselben.  —  Des  holländischen 
Gesandten  Reede  Vermittlungsantrag  wird  von  Lehrbach  abgelehnt.  — 
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zu  Zürich. 
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Ueber  das  Verhältnis«  der  Balis  zur  Verhaftung  Semonville's. 
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Planta,  Vicari  210, 
l'oitou  376. 

Polen  2  3  12 13  15 ff.  12  21-27  23  ff.  33 
13  ff.  II  13  53  ü  64—66  Iii  13  II 
Ü3  33  82  91  —  95  97—100  102—104 
[0J  in  113—116  112  125  128  132 
134-137  142—144  HI  132  133  133 
160  161  165—167  203— 2<)5  232  231 
247—249  232  263—265  27_I  219 
281-283  23i  233  2S8  282  223  221 
3il2  221  2113  304  312  213  322  323 
331  336  332  313  312  232  382  382 
;m  3M  323  11^  112  122  121 
430  13Sff.  440—442  458  461  102 
472. 

Polignac,  Herzogin  von  174. 

Pont  ii  Marque  354. 

Ponte  14JL 

Porontm  307, 

Poscliiavo  148. 

Posen,  Bischof  von  112, 

—  Palatinat  92, 
Postel  163, 

Potemkin  83  31  33  23  21  2JA 

Potsdam  321, 

Poukki,  Hauptmann  82, 
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Rt»giater. 


Pozzi,  Dr.  IM  15a  IM  159. 

Preuasen  2—5  12  13  ff.  12  ff.  21  ff. 
23  ff.  22  32—34  42  44  45—49  51  — 
55.  63  ff.  61  ff.  70—72  77—79  83. 
86—97  22  IM  125  102  ff.  109—111 
113—116  IIS  112  126—130  133— 
132  142—147  156—158  160-162 
163 ff.  llili  170ff.  174  ff.  181  182 
181  lhl  IM  196  ff.  Wh  ff.  2m  221  ff. 
204  ff.  205  ff.  207  ff.  229.  ff.  212  ff. 
218  ff.  221  ff.  223  ff.  225  ff.  231— 
234  241  242  244  213  242  243  242  ff. 
230  ff.  253  ff.  234  233  259  -  265 
266 ff.  270ff.  271  ff.  213  276—278 
222ff.  283  284  283ff.  282  ff.  220  ff. 
226  208  ff.  302  302  310  312  313 
321— 323  323  329— 331  333  ff.  333  ff. 
341  346—349  332  ff.  320  ff.  321  ff. 
396  3'J7  898  ff.  400  404  408—413 
III  ff.  Iii»  ff.  421ff.  42iiff.  428  43Ü 
431  433—436  433  444  ff.  442  ff.  4M 
431  4M  ff.  430  431  ff.  433ff.  431  ff. 
469  ff.  470  ff.  421  ff.  474  ff. 

Provence  223  322  332  333  383  403. 

—  Graf  von  12  ff.  12. 


Q. 

Queich  43  82  123  122  210  242  322. 
Quievrain  82» 
Quimersch  370. 

IL 

Radstatter  Frieden  166. 

Rasuniowsky,  Graf,  russ.  Botschafter  in 
Wien  23  13122341422393 
98—100  113  123  123  128  122  141 
142  186  187  203  263  335  349  323 
322  423  433  439. 

Raus  433  454. 

Razins  £2  53. 

Reck,  Baron  83. 

Reede,  Baron,  holländ.  Gesandter  in 

Berlin  230  423  475. 
Regeusburg,  Reichstag  zu  34, 
Reichenl>ach,  Convention  von    38  205 

119  47n. 
Reichshofen  411. 

Reusa,  Fürst  Heinrich  XII L,  Vicc-RtMohs- 
Werbungsdirector  31  03  132  435. 

—  Fürst  Heinrich  XIV.,  österr.  Ge- 
sandter in  Berlin  12  22  21  23  31 
32  83  102  108  110  123  l_Jj2  133  134 
17»  17f>  177  120  126  198  202  202 
203  203  212  224  226—228  211  212 
249—252  262  221  223  223  234  232 
282  222  221  298—300  320  332  338 
iLü  lihl  322  120  423  132  4M  423. 


Reuss  Fürst  Heinrich  XV.,  GM.  123221 

202. 
Rhätien  53 ff. 

Rhein  120  124  122  191  -193  195  M£ 
220  223  232  212  211  254  -2>;o  -j»> 
233  234  221  294—296  303  321  311 
331  332  233  412  433  431  412  441 
464. 

Rheineck  HL 

Rheinfeld  208. 

Ribes  223. 

Richelieu,  Herzog  von  376. 
Roer  2  320. 

Rohan,  Cardinal  von  32» 
Romanzow,  Graf  Nicolaus  32  42ft. 
Roselmini,  Oberst  432. 
Rose,  engl.  Charge  d'affaires  zu  BcrSa 

343  422  430. 
Rostaing,  Marquis  de  174. 
Roth  234  23a. 

Rottenburg,  Baron,  k.   k.  Geschäfts- 
träger in  Dresden  413  -169. 
Rounult  375. 

Royal  allemand,  Division,  37  5  376  40a. 
Russelheim  80. 

Russland    1—3    Uff.    13rT.    13  24 ff 
26 ff.  22  41  ff.  47ff.  51—54  33  6369- 
22  23  83  ff.  23  ff.  22   100  121  ff 
122  129  113  ff.  IIS  112  121  125 
128  ff.    133  ff.    U2ff.    112    1&3 1 
130  ff.  135  132  132  122  203  >W 
232  231  212  ff.   232  2iLl  ff.  278ff. 
230  232  283  232  220  31Ü  3_23  333  ff. 
333 ff.  310  Ü8ff.  ILil   3lisff.  3läi 
380—382  383  333  320  221  393  3M 
326  ff.  322  400  401  409  419  & 
43üff.  433  433 ff.  133  432  ff.  IM 
133 ff.  438ff.  4Mff.  432  431  4«*i 
HA  423. 


S. 

Saar  122  223  233  222  223  433  42L 
Saarbrücken  33. 

Saarlouis   132  175-177  12ü  122  I* 
200  221  223  223  233  232  233 
221  283  321  322  312  327  47 

Sable  d'Olonne  333. 

Sargueniines  322  303. 

Sachsen  33  341  343  352  332  323  431 
422. 

Säculnrisation  22  104  114  431  433. 
Sagcrmüudo  303. 
Sajou  1  ">3 . 
Salabert  'MM. 

Sa  Iis  38  22  00  138  223  Hl  423. 

—  Hercules  von  223. 

—  Marsrhlins-  18J  47  7. 
Samaden-  lilL 
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Ho-ihtcr. 
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Salis-Soglio  Aut.  1Ü8  225. 
Salm,  Enmnuel,  Fürst  von  2. 
Salzburg  112. 
Samada  I  is. 
Saorgio  lü_L 

Sardinien  18  27  74  ff.  120  ff.  130  ff. 
lfifi  228  229—231  225  326  312  322 
3ü2  3Jiä  368  362  385  386  4Q6  4M 
452  ff. 

Sarterane  131. 

Sauveur,  St.  370. 

Saverne  306. 

Savoyen  14  IM  Iii  1L3  222  232  3211 

362  3Ji2  385  452—454. 
Savoyische  Partei  131. 
Sax  52. 

Saxe,  Ca  vallerie- Division  315  326  4115. 

Schaidt  218  214. 

Scharbach  32L 

Schlesien  82  Iii 

Schlettatadt  iül 

Schlick  211  5L 

Schlott  222. 

Schorsch  148. 

Schulenburg,  Graf,  preuss.  Minister  211 

65  62  2M  2M  252  32L 
Schwaben  38  210. 
Schwäbischer  Kreis  169. 
Schweden  21  135  286  322  348. 
Schwedt,    Prinzessin   (Anna  Elisaheth 

Louise)  von,  Gemaliu  des  Prinzen 

Ferdinand  von  Preussen  1 1 7. 
Sehwegen  212  215  216. 
Schweighansen  41 1  435. 
Schweiz  S23233325652GÜ25 

148    174   305   322  3411  214  370 

422. 

Schweizer  Garde  üUL 

Scutari,  Pascha  von  341. 

Seckendorf,  Oberst  6L 

Seeuli,  preuss.  Oberst  302. 

Seeligniann,  lloffaetor  zu  Mannheim  56. 

Selz   2*3  mi  321  328. 

Semonville  Ul  Hü  HU  150ff.  153ff. 

155  158  ff.  162  122  -174  lüS  225 

Alu  113  412. 
—  Madame  IM  124  182  ML 
Senecourt  37(i. 
Septimer  141». 
Siebenbürgen  431. 

Sievers,  russ.  Gesandter  in  Warschau 

3  22  116  142  158  285  312  38-2. 
Sim[b]sclien,  Oberst  434. 
Siradien  112. 

Sittowa,  Congress  von  88  22. 

Solothurn  174. 

Sombreuil  326. 

Somme  83  111  112  361. 

Souel,  österr.  Oberst  32L 

Souveraiuete  '21V. 


Spanien  18  22  03.  118  132  133  185 
235252311313315322383385 
■Hü* 

Spanischer  Erbfolgekrieg  343. 
Speyer  45  125  122  212  262  321  32'.». 
Speyerbach  15  451. 
Spielberg  308. 

Spielmann,  Freih.  von,  Staatsreferendar 
•    64  66  26  22  228  252  291. 
Spinola  434. 

Splenyi,  Baron,  FML.  8ü  121  222  283. 

Stadion,  Graf,  österr.  Gesandter  in 
London  2fi  M  53  69  ff.  22  22. 

Staiu,  General  25  26. 

Stampa,  Francesco  152. 

Starheinberg,  Fürst  8. 

—  Graf,  österr.  Gesandter  im  Haag, 
später  in  Loudon  1  4  ff.  2  51  52 
Ü2  22  83  122  1111  118  112  121  125 
141  115  122  181  184—186  228  232 
2M  23a  235  252  226  282  2iLi  IHM 
328  3211  323  321ff.  332  312  MÜ 
361—363  362  362  3M  366  368  3Z3 
322  322  381  382  3M  386  421  423 
125  4116  122  412  422  433. 

Steiermark  476. 

Steiufeld  21_L 

Steinfelden  213. 

Strasoldo,  General  454. 

Strassburg  33  42  125  126  222  226  213 
214  222  283  321  332  3M  342  315 
422. 

Straubingen  175. 

Stüpschütz  (Stipsicz).  Main  1 1 2. 

Sturathal  454. 

Stuttgart  32. 

Subow,  Fürst,  russ.  Günstling  43.  üü 
21  M  122  242  248  242  228  428  422 
436. 

Süd-Preussen  222  294. 
Sulzbach  411  112  Iii. 
Sundgau  162  245. 
Superga  b'i3. 
Surburg  lhll  1.'>1. 
Susa  1 33. 

T. 

Tasistro  153. 
Taucntzien,  Graf  85. 
Teschener  Friedeu  166  428. 
Thiouvillo  198* 
Thon  2M  264. 

Thouvenot,  französ.  Oberst  30  12  t  MO 
161  162  328. 

Thugut,  Freih.  von,  k.  k.  Geueral- 
direetor  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten 211  18  12122428323541 
4242515256636262242622 
M838Ji2äimiüälll2112  LL3 
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111>  122  m  12ji  liM  132  133  131 
141  145  148  MH  153  154  150  IM 
1  59  1  00  im  112173—177  1Ü1  184  — 
Lüh  üi2  iiü  122  12£  2ÜQ  21H  203— 
207  209  213  21£  21ä  221  22S 
23fl  231  gaa  gar»  241  243  245—247 
212  2üü  2M  265—257  222  262—264 
•207  269—276  21fi  212  2S3  222  225 
22Ü  2£rÜ  3Qü  3H2.  auä  3ÜÜ  OOS  an  — 
322  322—324  3_2j£  333  340—342  346 
■  Iis  350—352  3Ü2  3Ü2  364  366  308 

Sfifi  318  312  'dH±  3*2  381  3_so_  320 
31ts  Jon  üLL  4M  40fi  422  412  413 
412  121  423  424  422  422  432  4M 
130  438  432  443  445—450  4£2  456- 
4iü  422  421  422  421  409 — 171  414 
412  477. 
Tirano  112, 

Tirol  46  58  174  180  191  243  244  246 

256  269  281  295  431. 
Tortonez  132. 
Toseana  131. 
—  Regiment  206. 
Touffner  118  ÜüL 

Toulou  225.  222  302  312  321  3211  32J 
360  322  3J>3  3Ü2  221  323  384  3_85_ 
386  403  406  434  432  455. 

Tournay  355. 

Traitteur,  Chevalier,  pul;.  Administra- 
tionsrath 322. 

Traona  15o  lü  1*1  1S>L 

Trauttmansdorff,  Graf  von,  niederlünd. 
Hofkanzler,  56  81  83  84  105  107 
III  122  123  137-139  150  161  200 
328  369. 

Trevor,  engl.  Gesandter  in  Turin  295 
3112  322  38J.  324  325  322  434  läi 
Trier  175  HU  122  210  222  324  351  435. 
Tnmser  Bundestag  öL 
Tscharaer  225* 

Türkei  43  48  55  12.  86—88  90  100  102 
134  13i  141  153—155  252  2!i3  2*1 
2*8  316  340  348  416  421  431  410. 

Türkheim  212. 

Tunesi.  Carlo  153. 

Turbie,  de  la  232  231* 

Turin  141;  s.  Sardinien. 


IL 

Ukraine  22  124. 
dm  121  122  212  24iL 
Ungarn  34ü  411  131  170. 
Uri  16JL 

V. 

Valence  12  21  Uä  LUL 

Valencienncs  *-'  118  157  175  332  3JLL 


Valentini,  Hauptmann  216. 
Valette,  Marquis  de  la  122  201. 
Vauban,  Graf  315. 
—  Viromtc  375. 
Vax  52. 

Wltlin  58— G<»  Lll  112  151—153  LLi 
187  443. 

Vend.'e  312  342  321  331  332  h*.  5* 

307  312  ff.  314  381  323  402  4c 

4S&  432, 
Venedig  141  112  151  15o_  174. 
Verae,  Vicomte  376. 
Veraeq,  Marquis  de  376. 
Vercurago  Bergamaseo  15JL 
Verdiin,  IJnterhnndlungen  zu  20. 
Verteuil  375. 
Vibraye  (Vibrage)  370. 
Vieo  Soprauo  1 5< >  1 53  154  174  477. 
Victor  Amadeus  III.,  König  von  >ani- 

nien,  70  12(1  131  133  180  222  ' 

321  452  -  155. 
Vielhorsky,  Graf  132. 
Vigevanasque  1 32. 
Vigier  60, 
Villefranche  232* 

Vogesen  3*  Hl  112  III  122  251 

321. 
Vonkist  231L 

Vorder -Oesterreich  3ü  32  47   122  21ü 
286  440  451. 


\\. 

Waehenheim  249. 
Walachei  22, 

Waldeck,  Prinz  von   142  155  Ii:  Iii 
175  177  190  122  121  128  2Ü  ?* 
21  ii  218  223  22ü  22S  233  242-1& 
253-256  261    262  265—267  £74 
222  326  321  321  470. 

Waldspitze  242. 

Wallis,  Graf  von,  FML  Ho  222  S4S 

—  Graf  von,  HolTvrio^sratln-Pr.i- 
32  31  4ü  ül  12  81  2M  21«  221  :  • 
252  323  32a  322  311  342  331  *> 
372  404  406  408  410  454»  4"'*>. 

■ —  Regiment  32 1 . 

Walmünster  303. 

Walser,  Podestä  von  Traona  154  L12  I- 
160  187  188  189  213  214  477  47* 
Warschau  232. 

Wartenslehen,  Graf.    FML.  61  Ii  ^ 
130  138  122  III  122  lüii    19*  r  ■ 
206  207  213  215  —  217  212  222  22 
228  242  254  2M  2ü2  211  21^  - 
298  300  303  32ä  321  311  Ml 
347  348  350  356  358  395  il»  -1! 

1  m->     Hill  130. 

Weidcntlial  Uü  Hü  Iii  12i* 
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Weimar,  Herzog  von,  preuss.  General- 
major 330. 

Weissenburg  23  15  175—177  190—193 
125  221  228  212  212  213  213  2111 
219  222  2212  213  2il  242  225  232 
274  -283  300  303  3Ü5  306  317  322 
328  311  312  352  321  152. 

Wendel,  St.  122  223. 

Werdenberg  5M. 

Werth  322  321  222  Iii  J35. 

Wesel  21LL 

Wostphalen  225  221  322, 
—  Graf  von  ö  1. 

Whitworth,  engl.  Gesandter  in  St.  Peters- 
burg 282  122  132  152  122  Uli 

Wiebelskirchen  228. 

Wiener  Verli  and  hingen  Ü3  199  222. 

Wilezek,  Graf,  k.  k.  bevollmächtigter 
Minister  und  Regierungspräsident  in 
Mailand  132  111  112  112  121  155 
158  152  113  111  121  188  213  22ö 
242  212  322  381  285  382  HL 

Wilhehnstadt  210. 

Windhain  400. 

Wolkenstein,  von,  k.  k.  General  2 1 3. 
Woronsow,  Graf  28  55  81  23  21  1«« 
1SL 

Woyna,  Graf  112. 
Wiirtemberg,  Prinz  210. 
Würzburg  32. 

Wurmser,  Graf,  österr.  General  der  Ca- 
vallerie  3235.32  381121  82  81 
132  138  122  Hl  112  111  190—193 
195—197  200—209  211  213  214  ff. 
218—221   223  220— 22«  211—213 


245  252  25-4—257  201—203  225 
207-275  283  281  282  288  282  222 
3J1Ü:  325  322  321  328—330  311  311 
318  352  352  350—300  322  321 128 
Uli  111  Hill  Hill  100  Hü  171. 
Wurmser  Graf,  Sohn  des  Vorigen  190 — 
128  228  212  218  223  213  288  322 
322. 

Y. 

Yarmouth,  Lord  121  118  181  182  181 

121  232—234  212  252  234  221  212 
2H2  320  321  320—323  313  312  312 
251  352  122  132. 

York,  Herzog  von  1  2  12  51  22  22  81 
111  112.  122  123  123  255  352—355 
322  301. 

Ypern  351  355. 

Z. 

Zahern  332. 

Zohngcrichtcr-linud  52  22  1  13. 
Zinse!  1LL 

Zin/.ondortV,  kursächsischof  Gesandter 

in  Berlin  123  422* 
Zinsers  212. 
Zorn  322  332  SSL 
Zuck  322* 

Zürich  111  152  H3, 

Zweihrücken,  Herzog  von  32  33  81 125 

122  218  323. 

-  Herzogthum  28  38  52  192  212  222 
303;  s.  auch  Max,  Prinz  von  Zwei- 
hrücken. 

—  Stadt  428. 


Druck  von  A'tolf  Hulzh»ii*en. 

k.  V.  II  i-  nii'l  Um vi-r«i»*t».Hn< -lnlriirkttr  in  Wi  n. 


Historische  Werke 

aus  dem  Vorlage 

tod  Wilhelm  Braumüller,  k.  L  H  ood  FmraiifabicUtaJhr  in  Wien. 


A nie t Ii.  Alfred  Rittor  von.  Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
an  ihre  Kinder  und  Freunde.  4  Bünde,  gr.  8.  1 881.  1 7  fl.  —  34  M. 

Fourilicr,  Dr.  Au::..  Professor  an  der  Universität  in  Wien.  Oentz 
und  Cobenzl.  Geschichte  der  österreichischen  Diplomatie  iu  den 
Jahren  1801  bis  1805.   gr.  8.  1880.  2  fl.  50  kr.  —  5  M. 

Helfert,  Jos.  Alex.  Freiherr  von.  Maria  Louise,  Erzherzogin 
von  Oesterreich,  Kaiserin  der  Franzosen.  Mit  Benützung  von 
Briefen  an  ihre  Eltern  und  von  Schriftstücken  des  k.  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staats-Archives.  Mit  2  Bildnissen  und  2  Facsimile.  gr.  8. 
1873.  6  fl.  —  12  M. 

In  Leinwand  gebunden:   7  fl.  —  14  M. 

—  —  Königin  Karolina  von  Neapel  und  Sicilien  im  Kampfe 
gegen  dio  französische  Weltherrschaft  1790 — 1814.  Mit  Benützung 
von  Schriftstücken  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archives. 
gr.  8.  1878.  7  fl.  50  kr.  —  15  M. 

 Fabrizio  Ruffo.  Revolution  und  Gegen-Ilevolution  von  Neapel. 

November   1798  bis  August  1799.    Mit  einem  Portrat  und  vier 

Schriftproben.  (Unter  der  Presse.) 

Hoek,  Dr.  Carl  Freiherr  von.  Der  österreichische  Staatsrath 

(1  7(50 — 1848).  Eine  geschichtliche  Studie.  Nach  dem  Tode  des  Ver- 
fassers aus  dessen  literarischem  Nachlasse  fortgesetzt  und  vollendet 
von  Dr.  Herrn.  Ign.  Bidermauu,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k. 
Universität  in  Graz,  gr.  8.  1 8 79.  6  fl.  50  Ar.  —  13  M. 

KlillkOWstrÖm,  Clemens  von,  Archivar  im  k.  k.  geheimen  Haus-, 
Hof-,  und  Staats-Archiv.  Aus  der  alten  Registratur  der  Staats- 
kanzlei. Briefe  politischen  Inhalts  von  und  an  Friedrich  von  Gcutz, 
aus  den  Jahren  1799  bis  1827.  gr.  8.  1870.  2  /.  —  4  M. 

Aus  Metternichs  nachgelassenen  Papieren.  Herausgegeben  von 
dem  Sohne  des  Staatskanzlers  Fürsten  Richard  Metternich- 
Winneburg.  Geordnet  und  zusammengestellt  von  Alfons  von 
Kl  inkowst  röm.  Autorisirtc  deutsche  Original-Ausgabe  in  4  Thcilcn. 
I.  Thcil :  Von  der  Geburt  Mettern  ich' s  bis  zum  Wiener 
Congrcss  1773 — 1815.  2  Bande.  Mit  dem  Porträt  des  Staats- 
kanzlers und  2  faesimilirten  Beilagen,  gr.  8.  1880.   10  fl.  —  20  M. 

In  Leinwand  gebunden:  12  fl.  —  24  M. 

 II.  Thcil.  Friedens-Aera  (1816—1848).  1—3.  Band.  gr.  8. 

1881.  1882.  18  fl.  50  kr.  —  37  M. 

In  Leinwand  gebunden:  21  fl.  50  kr.  —  43  M. 

(II.  Theiles  4.  Band  unter  der  Presse.) 

Walther,  Dr.  Pll.  A.  F.,  Geheimrath,  Director  der  grossh.  Hof- 
bibliothek und  der  Cabinct-Sammlungen  in  Darmstadt.  Briefwechsel 
der  Grossen  Landgräfin**  Caroline  von  Hessen.  Drcissig  Jahre 
eines  fürstlichen  Frauenlebens.  Nach  den  im  grossh.  Haus-Archive 
zu  Darinstadt  befindlichen  Papieren  herausgegeben.  2  Bände.  Mit 
einem  Bildnisse  und  einem  Facsimile.  gr.  8.  1877.    10/.  —  20  M. 
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